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Vorwort des Herausgebers

[dIie Lutherforschung des Jahrhunderts 1st interdisziplinär, iınternational
unN! überkonfessionell OrT1entliert. S1e trıtt 1n den Dialog m1t VCI-

schiedenen Wissenschaftsdisziplinen, DPartızıplert deren methodischen
Erkenntnissen, entdeckt 1 Diskurs Neues und erschließt bısher unbe-
zannte Hornzonte. Mıiıt iıhren Fragestellungen und Ansatzen befruchtet dıe
Lutherforschung die Reformationsgeschichts- unN! Frühneuzeitforschung,
deren integraler Bestandteil 61C zugleich 1St, und Ördert multiperspektive
Zugänge Theologie und Geschichte der Frühen euzeıt. /Zu iıhren Auf
gaben gehören die Erforschung VOo  = Leben, Werk un Umlfteld Martın LU-
thers SOWIE die unmıiıttelbare Wirkungsgeschichte un dıe systematische
Reflexion Iutherischer Theologie und Kontessionskultur.

Miıt seINeEN Beıtraägenu das Lutherjahrbuch 2014 VOo  = diesem mehr-
dimens1ionalen Ansatz. Außerlich sıchtbar wiırd dieser durch eiInNne Unter-
scheidung der Beıträage, die 1n TE1L Rubriken untergliedert SINd Edition un
Dokumentation, Aufsätze, Kleine Beıtrage Misrzellen. |diese Untergliede-
rung coll auch 1n künftigen Jahrgängen beibehalten werden.

Unter der Eersten Rubrik ediert und kommentiert un Matsuura EeTST-
mals die erfolgten handschriftlichen Eintragungen Luthers Me-
anchthons Römerbrietkommentar und Scholien 7ZAL Kolosserbriefkom-
mMentfar Derek Stauff präsentlert als CUu«C Quelle für Luthers »FENCcOomMı10N
US1ICES« einNnen Ausschnitt A LLS Hıeronymus Wellers Hiobkommentar.

[dIie 7zweıte Abteilung m1t aufeinander bezogenen Untersuchun-
CI ZUT spätmittelalterlichen Frömmigkeit eC1nNn Während Christoph Burger
stärker (:ottes strafende Gerechtigkeit betont, akzentuijert Berndt Hamm
(:ottes Barmherzigkeit, Cinade und Schutz 1n der vorreformatorischen Re-
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Vorwort des Herausgebers

Die Lutherforschung des 21. Jahrhunderts ist interdisziplinär, international
vernetzt und überkonfessionell orientiert. Sie tritt in den Dialog mit ver-
schiedenen Wissenschaftsdisziplinen, partizipiert an deren methodischen
Erkenntnissen, entdeckt im Diskurs Neues und erschließt bisher unbe-
kannte Horizonte. Mit ihren Fragestellungen und Ansätzen befruchtet die
Lutherforschung die Reformationsgeschichts- und Frühneuzeitforschung,
deren integraler Bestandteil sie zugleich ist, und fördert multiperspektive
Zugänge zu Theologie und Geschichte der Frühen Neuzeit. Zu ihren Auf-
gaben gehören die Erforschung von Leben, Werk und Umfeld Martin Lu-
thers sowie die unmittelbare Wirkungsgeschichte und die systematische
Reflexion lutherischer Theologie und Konfessionskultur.

Mit seinen Beiträgen zeugt das Lutherjahrbuch 2014 von diesem mehr-
dimensionalen Ansatz. Äußerlich sichtbar wird dieser durch eine Unter-
scheidung der Beiträge, die in drei Rubriken untergliedert sind: Edition und
Dokumentation, Aufsätze, Kleine Beiträge / Miszellen. Diese Untergliede-
rung soll auch in künftigen Jahrgängen beibehalten werden.

Unter der ersten Rubrik ediert und kommentiert Jun Matsuura erst-
mals die um 1536 erfolgten handschriftlichen Eintragungen Luthers zu Me-
lanchthons Römerbriefkommentar und Scholien zum Kolosserbriefkom-
mentar. Derek Stauff präsentiert als neue Quelle für Luthers »Encomion
musices« einen Ausschnitt aus Hieronymus Wellers Hiobkommentar.

Die zweite Abteilung setzt mit aufeinander bezogenen Untersuchun-
gen zur spätmittelalterlichen Frömmigkeit ein. Während Christoph Burger
stärker Gottes strafende Gerechtigkeit betont, akzentuiert Berndt Hamm
Gottes Barmherzigkeit, Gnade und Schutz in der vorreformatorischen Re-
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lig10sität. Armiın Buchholz greift diese spätmittelalterlichen Horiızonte auft
und kontrastiert 616 m1t Luthers reformatortischer Katechismus-Spiritua-
lität, die als »Lernen wahren Menschseins« interpretlert. Wissenschafts-
theoretischen Ansatzen wıdmet sıch Pekka Kärkkäinen, indem die
methodischen Vertahren des Melanchthonschülers und Wittenberger Rhe
toriklehrers Johannes Bernhardı beleuchtet. Wıe Luthers Genesisvorlesung
ach dessen Tod 1n den innerlutherischen Auseinandersetzungen INStrTU-
mentalisiert wurde, ze1gt JIohn Maxtfield. Miıt dem Verhältnis VOo  = Lehre
und Predigt hbe1 Luther, Melanchthon un1 Luthertum sıch Andreas
egmann 41Useinander. Aus kunsthistorischer Perspektive untersucht
Matthias Müuller die ikonografischen Deutungskonzepte für Johann Fried-
rich VOo  = Sachsen ach 54 / und betont W1€ hereıts 1n den vorangehen-
den Beıträgen angeklungen die mediale Vermittlung Iutherischer Inhalte.

Als Ixleinen Beılitrag hıetet Ferdinand Ahuis einNnen Nachtrag seINEM
Aufsatz 11 Lutherjahrbuch 2012

ber die Neuerscheinungen 1n der Luther- und Reformationsforschung
intormı.ıeren anschliefßsend 1n ewährter Weılse die Buchbesprechungen un
die VOo  = Michael eyer zusammengestellte Lutherbibliographie.

Fuür die redaktionelle Arbeit diesem Jahrgangsband SC1 den Jenaer
Mitarbeiterinnen un Mitarbeitern Johanna Hilpert, SUusann Häfßelbarth
un Markus Bleeke SOWIE allen, die Zustandekommen dieses Buchs LAT-

kräftig mitgewirkt haben, herzlich gedankt. Armiın Buchholz, der die Auf
nahme sSeINeEeTr Untersuchung 1NS Lutherjahrbuch och erleben durfte, starh

2 Juli 20O1 ach schwerer Krankheit. Se1in Beıtrag 7ZAL »„Lernen wah.
TECN Menschseins« möÖöge als Vermächtnis m1t esonderer Aufmerksamkeit
gelesen werden.

Jena, den 3I Juli 2014 Christopher Spehr
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ligiosität. Armin Buchholz greift diese spätmittelalterlichen Horizonte auf
und kontrastiert sie mit Luthers reformatorischer Katechismus-Spiritua-
lität, die er als »Lernen wahren Menschseins« interpretiert. Wissenschafts-
theoretischen Ansätzen widmet sich Pekka Kärkkäinen, indem er die
methodischen Verfahren des Melanchthonschülers und Wittenberger Rhe-
toriklehrers Johannes Bernhardi beleuchtet. Wie Luthers Genesisvorlesung
nach dessen Tod in den innerlutherischen Auseinandersetzungen instru-
mentalisiert wurde, zeigt John A. Maxfield. Mit dem Verhältnis von Lehre
und Predigt bei Luther, Melanchthon und im Luthertum setzt sich Andreas
Stegmann auseinander. Aus kunsthistorischer Perspektive untersucht
Matthias Müller die ikonografischen Deutungskonzepte für Johann Fried-
rich I. von Sachsen nach 1547 und betont – wie bereits in den vorangehen-
den Beiträgen angeklungen – die mediale Vermittlung lutherischer Inhalte.

Als kleinen Beitrag bietet Ferdinand Ahuis einen Nachtrag zu seinem
Aufsatz im Lutherjahrbuch 2012.

Über die Neuerscheinungen in der Luther- und Reformationsforschung
informieren anschließend in bewährter Weise die Buchbesprechungen und
die von Michael Beyer zusammengestellte Lutherbibliographie.

Für die redaktionelle Arbeit an diesem 81. Jahrgangsband sei den Jenaer
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Johanna Hilpert, Susann Häßelbarth
und Markus Bleeke sowie allen, die am Zustandekommen dieses Buchs tat-
kräftig mitgewirkt haben, herzlich gedankt. Armin Buchholz, der die Auf-
nahme seiner Untersuchung ins Lutherjahrbuch noch erleben durfte, starb
am 24. Juli 2013 nach schwerer Krankheit. Sein Beitrag zum »Lernen wah-
ren Menschseins« möge als Vermächtnis mit besonderer Aufmerksamkeit
gelesen werden.

Jena, den 31. Juli 2014 Christopher Spehr
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Martın Luther: AÄAnnotatiıonen Melanchthons
Pauluskommentaren um 36}
Tlext und Kommentar

Von Jun Matsuura

Ulrich Köpf nachgereicht 7ZAL 7 Geburtstag
Autft dem Internationalen Lutherforschungskongress 1n s1Ig ( August
1988 unN! annn austführlicher 1 Kongress-Berichtband Lu/)] 1990]! hat
Ulrich Bubenheimer auf TE1L Komplexe VOo  = hıs dahın unbekannten Luther-
fextfen aufmerksam gemacht, anderem auf diejenigen 1 Sammel-
band ETh 4 702 des Evangelischen Predigerseminars Wittenberg, der sıch
durch den Wittenberger Einband m1t dem Supralibris »M 35 als A LLS

Luthers Besıiıtz stammend aulsSswelst?2 und folgende TE1L Melanchthondrucke
verein1gt:

OM|! MENTARI EPISTO| LAM D! ROMANOS,
RE=!|lcens SCIYNpt1 ql MELAN .|| ANNO.| 1.5.3.2.||
Wittenberg: Joseph Klug 80 ‚VDI6 2741)

=  =LIA EPISTO=| lam Paulıi a Colossenses]|! 1terum aAb AUTOTE

re=||cognita.| PHIL| XX XI ! Wittenberg: Joseph Klug
80 ‚VDI6 A19I)

19I11) Y MI FA= uentini aduersus Thomam Pla centinum PIO Martino||
Luthero Theolollgo Oratio.|| Straßburg: Johann Knobloch der Altere|
1521 80 ‚VDI6 24393

IBl
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Martin Luther: Annotationen zu Melanchthons
Pauluskommentaren (um 1536).

Text und Kommentar

Von Jun Matsuura

Ulrich Köpf nachgereicht zum 70. Geburtstag

Auf dem 7. Internationalen Lutherforschungskongress in Oslo (August
1988) und dann ausführlicher im Kongress-Berichtband LuJ 57 (1990)1 hat
Ulrich Bubenheimer auf drei Komplexe von bis dahin unbekannten Luther-
texten aufmerksam gemacht, unter anderem auf diejenigen im Sammel-
band ETh 470a des Evangelischen Predigerseminars Wittenberg, der sich
durch den Wittenberger Einband mit dem Supralibris »M L 1535« als aus
Luthers Besitz stammend ausweist2 und folgende drei Melanchthondrucke
vereinigt:

COM||MENTARII IN EPISTO||LAM PAVLI AD|| ROMANOS,
RE=||cens scripti a|| PHILIPPO MELAN.|| ANNO.|| 1.5.3.2.||
Wittenberg: Joseph Klug. 8o (VD16 M 2741)

SCHO=||LIA IN EPISTO=||lam Pauli ad Colossenses|| iterum ab autore
re=||cognita.|| PHIL. MEL.|| M. D. XXXIIII.|| Wittenberg: Joseph Klug.
8o. (VD16 M 4191)

DIDYMI FA=||uentini aduersus Thomam Pla||centinum pro Martino||
Luthero Theolo||go Oratio.|| [Straßburg: Johann Knobloch der Ältere]
1521. 8o. (VD16 M 2439)3
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Luthers Eintragungen finden sıch darın 7ZAL Römerbrietkommentar sechs
otızen un ein1ıge Markierungen!| unN! den Scholien ZAL Kolosserbhrief
eine Naotız m1t Markierung).

/Zur rage der Datierung der Eintragungen gibt außer den Erschei-
nungsjahren der Kommentare Melanchthons als den eindeutigen Terminz
DOSLT AUOS 1L11UT wen1ge Anhaltspunkte. Außerdem lässt sıch annehmen, 21SS
der Band 1 Jahre eingebunden wurde. Es 1st natürlich möglich, 21SS
die Otızen zum Teil! och 11 ungebundenen 7Zustand eingetragen WUT-

den; für den Römerbrietkommentar 1st dokumentiert, 21SS Luther
W1€ ohnehin naheliegt überreicht wurde 4 Allerdings 1st keine eINZIZE No-
t17 Seitenrand beschnitten, W 15 hbe1 dem Ixleinen Format m1t Ran-
ern eher für Eintragungen 1n das bereıts gebundene Buch sprechen I1LAS);
das träfe VOT allem auft die längste, mı1ıt Iınte geschriebene Naotız auft
RI Z die den oberen un esonders den rechten and der Se1lte beinahe
ausfüllt siehe Abb In inhaltlicher Hıinsıcht kannn 1N$s Gewicht fallen,
21SS die zugespitzt negatıve Charakterisierung der CONtFKIEIO als} W 15

das Gegenteil VOo  = Cinade verdiene Bl L, m1t brauner Tinte], VOT allem 1n
den Dısputationen der Jahre 36/37 Entsprechungen hat siehe Fxikkurs
[dIie Verwendung 7Zzweler JIınten legt ZW AT nahe, 4SS die Eintragungen der
braunen und der Jlınte auch zeıitlich nıcht SdllZ zusammentallen. [)a-
hbe1 Siınd jedoch keine Indizien für größere Z eitabstände vorhanden. SO kom-
111  = die Jahre 36 als der wahrscheinlichste /Zeitraum der Eintragun-
CI 1n den Blick.

Wäiährend dıe zahlreichen AÄAnnotatıionen den DEra ()mnia VOo  = HI1e-
TONYINUS mı1ıt den Scholhia VOo  = Frasmus Basel: Johann Froben 1516; DI6

3482), die Bubenheimer bekannt gemacht hat, durch Martın Brecht unN!
Christian Peters als des AWA eiINe Edition erfahren haben,5 1st CS für
diese wenıgen Eintragungen Melanchthon bısher hbei1 der Mitteilung
7zweler Ot1ızen 1n Bubenheimers Aufsatz geblieben.“® Dabei Siınd dıe m1t
ter Iınte geschriebenen „Cilossen auft BI Gr/v | stark abgeblafst«, 24SS
61C auf dem Mi krotilm „»nıicht lesen« Waren / |diese Angabe Bubenhe:i-
LNCTS Ikann bestätigt un dahingehend erganzt werden, 24SS 616 ZAL nıcht g —_
rıngen eıl auch Original selhst fürs hlofßse Auge kaum entzifferbar SiINd

Obwohl sıch 1L11UT wenı1ıge kurze Otızen handelt, beanspruchen
61C als unmıiıttelbare Dokumente VOo  = Luthers Lektüren melanchthonischer
Exegese durchaus das Interesse der Forschung.
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Luthers Eintragungen finden sich darin zum Römerbriefkommentar (sechs
Notizen und einige Markierungen) und zu den Scholien zum Kolosserbrief
(eine Notiz mit Markierung).

Zur Frage der Datierung der Eintragungen gibt es außer den Erschei-
nungsjahren der Kommentare Melanchthons als den eindeutigen Termini
post quos nur wenige Anhaltspunkte. Außerdem lässt sich annehmen, dass
der Band im Jahre 1535 eingebunden wurde. Es ist natürlich möglich, dass
die Notizen (zum Teil) noch im ungebundenen Zustand eingetragen wur-
den; für den Römerbriefkommentar ist sogar dokumentiert, dass er Luther –
wie ohnehin naheliegt – überreicht wurde.4 Allerdings ist keine einzige No-
tiz am Seitenrand beschnitten, was bei dem kleinen Format mit engen Rän-
dern eher für Eintragungen in das bereits gebundene Buch sprechen mag;
das träfe vor allem auf die längste, mit roter Tinte geschriebene Notiz auf
Bl h 6 r zu, die den oberen und besonders den rechten Rand der Seite beinahe
ausfüllt (siehe Abb. 1). In inhaltlicher Hinsicht kann ins Gewicht fallen,
dass die zugespitzt negative Charakterisierung der contritio als etwas, was
das Gegenteil von Gnade verdiene (Bl O 5 r, mit brauner Tinte), vor allem in
den Disputationen der Jahre 1536/37 Entsprechungen hat (siehe Exkurs 1).
Die Verwendung zweier Tinten legt zwar nahe, dass die Eintragungen der
braunen und der roten Tinte auch zeitlich nicht ganz zusammenfallen. Da-
bei sind jedoch keine Indizien für größere Zeitabstände vorhanden. So kom-
men die Jahre um 1536 als der wahrscheinlichste Zeitraum der Eintragun-
gen in den Blick.

Während die zahlreichen Annotationen zu den Opera Omnia von Hie-
ronymus mit den Scholia von Erasmus (Basel: Johann Froben 1516; VD16
H 3482), die Bubenheimer bekannt gemacht hat, durch Martin Brecht und
Christian Peters als Bd. 8 des AWA eine Edition erfahren haben,5 ist es für
diese wenigen Eintragungen zu Melanchthon bisher bei der Mitteilung
zweier Notizen in Bubenheimers Aufsatz geblieben.6 Dabei sind die mit ro-
ter Tinte geschriebenen »Glossen auf Bl. h 6r/v […] so stark abgeblaßt«, dass
sie auf dem Mikrofilm »nicht zu lesen« waren.7 Diese Angabe Bubenhei-
mers kann bestätigt und dahingehend ergänzt werden, dass sie zum nicht ge-
ringen Teil auch am Original selbst fürs bloße Auge kaum entzifferbar sind.

Obwohl es sich um nur wenige kurze Notizen handelt, beanspruchen
sie als unmittelbare Dokumente von Luthers Lektüren melanchthonischer
Exegese durchaus das Interesse der Forschung.
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Belzanntlich hat Luther Melanchthons Bibelauslegungen, insbesondere
se1INE Pauluskommentare, außerordentlich hochgeschätzt. ET W IT CD, der
die eErsten Kommentare Melanchthons dessen Intention und m1t
eiINer Vorrede 1n Orm eINESs humortvollen Briefs ıhn drucken lıef(ß ‚ Anno
Fationes in epistolam ad Romanos Aa T ad Corinthios Uas 1522).8 DE
Melanchthon den Bıtten dıe Veröffentlichung nıcht nachkomme, wolle
Luther sSe1In 1eh sSe1InN un SCHANNT werden, ohne Furcht VOT seINeN Kla
CI unN! Anklagen, die selen .9 LDenn hber Paulus habe nıemand
besser geschrieben als Melanchthon; verglichen m1t seINeEN AÄAnnotatıiıonen
selen die Kommentare VOo  = Hıeronymus und Uriıgenes albernes Cierede:
|diese hätten mehr eigene Gedanken als Paulinisches Oder Christliches WEeI1-
tergegeben, während 11U Melanchthon ZUT Schrittlektüre und Erkenntnis
Christi selhbst anleite 10 Seinen Johanneskommentar Annotationes in
Euangehlium Tohannis 523} gab anschließend ebenso »Frustra renıtente
AUFOTE« 7ZAL Druck ı11 Nachdem Drucklegungen weıterer Kommentare
durch fremde Hände folgten, die Scholhia in epistolam Paulıi ad
Colossenses 27 der Bibelkommentar, den Melanchthon selhbst VCI-

Öffentlichte ı2 Und als ıhre zweıte, revıdierte Auflage 528113 durch Justus
Jonas 1NS$ Deutsche übertragen un herausgegeben wurde 11529],14 gab
Luther dem Buch folgende Worte m1t auf den Weg, die die Bücher Melanch-
thons entschieden ber sSeEINE eigenen stellen:

Da habht yhr aber mal 21 feines nützlichs huch Mein Heben freunde / nemlich Pauhus
Epnistel den Colossern m1t agıstrı Phihippiı Melanchtons ALLWEYVSOULIS vnd Vnder-
richt darynn SE fein kurtz vn Adoch Adeuthch vnd reichlich gefasset 1st W 217
Christhche Iere vnd Ieben SV Adas wol dis hüchlin 217 SLUS huch vn widderumb dis
huch 21 klein hüchlein heissen ILUS vn 217 yveder Dey SicCh husem ats SCINEN
Christhichen schatz /teglich vhen LTagen kan / Ich hab ZWAdFr*> seIhs solche agıstrı
Philipps hücher Hebher denn die MeinNnen / sehe uch Heber die seIhen eyde fatei-
nischen und Adeudschen auff dem piatz denn die meinen.?

Z um Erscheinen des Römerbrieftfkommentars sodann 1st das Wort überlie-
fert Lehte Augustinus noch, würde sıch freuen, dieses Buch lesen,
auch WL darın OFft kritisiert werde 17 In eINer anderen Außerung hber
Tisch weılst Luther ZW AT darauf hin, 24SS sıch Melanchthons Kommentar
auft eiNen einz1gen Aspekt der G'Glaubensgerechtigkeit, nämlıch das Thema
7 weitel argzumentum de dubitatione| konzentriere un andere nıcht hbe
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Bekanntlich hat Luther Melanchthons Bibelauslegungen, insbesondere
seine Pauluskommentare, außerordentlich hochgeschätzt. Er war es, der
die ersten Kommentare Melanchthons gegen dessen Intention und mit
einer Vorrede in Form eines humorvollen Briefs an ihn drucken ließ (Anno-
tationes in epistolam ad Romanos unam et ad Corinthios duas 1522).8 Da
Melanchthon den Bitten um die Veröffentlichung nicht nachkomme, wolle
Luther sein Dieb sein und so genannt werden, ohne Furcht vor seinen Kla-
gen und Anklagen, die zu erwarten seien.9 Denn über Paulus habe niemand
besser geschrieben als Melanchthon; verglichen mit seinen Annotationen
seien die Kommentare von Hieronymus und Origenes albernes Gerede:
Diese hätten mehr eigene Gedanken als Paulinisches oder Christliches wei-
tergegeben, während nun Melanchthon zur Schriftlektüre und Erkenntnis
Christi selbst anleite.10 Seinen Johanneskommentar (Annotationes in
Euangelium Iohannis 1523) gab er anschließend ebenso »frustra renitente
autore« zum Druck.11 Nachdem Drucklegungen weiterer Kommentare
durch fremde Hände folgten, waren die Scholia in epistolam Pauli ad
Colossenses (1527) der erste Bibelkommentar, den Melanchthon selbst ver-
öffentlichte.12 Und als ihre zweite, revidierte Auflage (1528)13 durch Justus
Jonas ins Deutsche übertragen und herausgegeben wurde (1529),14 gab
Luther dem Buch folgende Worte mit auf den Weg, die die Bücher Melanch-
thons entschieden über seine eigenen stellen:

Da habt yhr aber mal ein feines nützlichs buch mein lieben freunde / nemlich S. Paulus
Epistel zu den Colossern / mit Magistri Philippi Melanchtons anweysung vnd vnder-
richt / darynn gar fein kurtz / vnd doch deutlich vnd reichlich gefasset ist / was ein
Christliche lere vnd leben sey / das wol dis büchlin ein gros buch / vnd widderumb dis
buch ein klein büchlein heissen mag / vnd ein yeder bey sich ym busem / als seinen
Christlichen schatz / teglich zu vben tragen kan / Jch hab zwar15 selbs / solche Magistri
Philipps bücher lieber / denn die meinen / sehe auch lieber die selben beyde ym latei-
nischen und deudschen auff dem platz / denn die meinen.16

Zum Erscheinen des Römerbriefkommentars sodann ist das Wort überlie-
fert: Lebte Augustinus noch, würde er sich freuen, dieses Buch zu lesen,
auch wenn er darin oft kritisiert werde.17 In einer anderen Äußerung über
Tisch weist Luther zwar darauf hin, dass sich Melanchthons Kommentar
auf einen einzigen Aspekt der Glaubensgerechtigkeit, nämlich das Thema
Zweifel (argumentum de dubitatione) konzentriere und andere nicht be-
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handle, ibt ıhm aber sogleich eiInNne volle Unterstützung: »05 lHigt auch alts
daran«, 24SS das Herz niıcht Wohlgefallen (:ottes 7zweiıfle 18

Und gerade diese beiden Kommentare stellt V  J1, WL Melanch-
thons „göttliche Bücher« autfzählt 540]:

Philippus SCI1PS1IE hOonos /1bros, A DIEITIO melius sSscrihet de poenıtent1a. Aht epistola Aad RO-
2t C’OIossenses 2t Ioci 7880881  y Adas Sindt göttliche hucher, vnd die CONfeSSIO

vn apoflog1a! Ach, WIE fein 1StSs ıtzt studiren weder VOoFr zeıten!+”

Andererseıits: LDer /Zeiıtraum fällt 1n dıe /Zeıt der ersten Öffentlichen
theologischen pannungen 7zwischen Luther und Melanchthon, Ja der hbe
ginnenden Offenen Auseinandersetzungen 7zwischen iıhren Schülern vgl
Exkurs |DITS nıcht für die Offentlichkeit bestimmten Bemerkungen LU-
thers Melanchthons Paulusexegese eben A LLS dieser /Zeıt verlangen daher
alle Aufmerksamkeit, herauszuhören, W1€ damals die Exegese SCEINES
Juüngeren, aber größten Mitarbeiters für sıch las und beurteilte.

SO selen 11 Folgenden diese unmıiıttelbaren Eintragungen den beiden
Kommentaren Melanchthons 1n eiINer Minıiatur-Edition herausgegeben.?°
I die Otızen selhbst un die Bezugstexte der Ot1ızen unN! Markierungen sSınd
möglichst originalgetreu abgedruckt worden. |DITS ungewöhnliche Verwen-
dung des ZUTS1IV gestellten (Gzaramond für die Bezugstexte gehört dazu, da
der schlanken kursıven 1ype ungefähr nahekommt, die hbe1 kleintormatigen
Büchern der /Zeıt SCII ZUT Platzersparnis eingesetzt wurde; die Überschrif-
fen dagegen sSınd 1n den fraglichen Drucken nıcht kursiviert, W 15 1er
ebenso übernommen 1st Dabei 1st die Buchstabentorm langes nıcht WI1IEe-
dergegeben, ohl aber als Ligatur VOo  = eInNem langen und eiINem ZUTZEN
uch die Zeilentälle sSınd sowochl für die Luthernotizen W1e für die eZUg-

bezeichnet \ mit }, W 15 hbe1 diesen kurzen, 1n CI1ESC Ränder des Ixleinen
Bandes eingetragenen otızen sınnvall schien, einNnen FEindruck VOo  = der
Eintragungswelse vermitteln. [dIie Interpunktionen sSınd Ergäaänzungen
des Herausgebers.

Nıicht 1L1UT dıe Verblassung, sondern iınsbesondere dıe nıcht SdllZ sorgfäl-
tıge Schreibweise erlaubhbt stellenweıise keine eindeutige Daläographische Ent-
scheidung. In solchen Fällen wırd außer iınhaltlıchen UÜberlegungen der
Sprachgebrauch Luthers ‚und sSe1INeEeTr Druckbearbeiter! herangezogen; dıe Be-

IN

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

14

handle, gibt ihm aber sogleich eine volle Unterstützung: »es ligt auch alls
daran«, dass das Herz nicht am Wohlgefallen Gottes zweifle.18

Und gerade diese beiden Kommentare stellt er voran, wenn er Melanch-
thons »göttliche Bücher« aufzählt (1540):

Philippus scripsit bonos libros, et nemo melius scribet de poenitentia. Et epistola ad Ro-
manos et Colossenses et loci communes, das sindt göttliche bucher, vnd die confessio
vnd apologia! Ach, wie fein ists itzt studiren weder vor zeiten!19

Andererseits: Der Zeitraum um 1536 fällt in die Zeit der ersten öffentlichen
theologischen Spannungen zwischen Luther und Melanchthon, ja der be-
ginnenden offenen Auseinandersetzungen zwischen ihren Schülern (vgl.
Exkurs 1). Die nicht für die Öffentlichkeit bestimmten Bemerkungen Lu-
thers zu Melanchthons Paulusexegese eben aus dieser Zeit verlangen daher
alle Aufmerksamkeit, um herauszuhören, wie er damals die Exegese seines
jüngeren, aber größten Mitarbeiters für sich las und beurteilte.

So seien im Folgenden diese unmittelbaren Eintragungen zu den beiden
Kommentaren Melanchthons in einer Miniatur-Edition herausgegeben.20

Die Notizen selbst und die Bezugstexte der Notizen und Markierungen sind
möglichst originalgetreu abgedruckt worden. Die ungewöhnliche Verwen-
dung des kursiv gestellten Garamond für die Bezugstexte gehört dazu, da es
der schlanken kursiven Type ungefähr nahekommt, die bei kleinformatigen
Büchern der Zeit gern zur Platzersparnis eingesetzt wurde; die Überschrif-
ten dagegen sind in den fraglichen Drucken nicht kursiviert, was hier
ebenso übernommen ist. Dabei ist die Buchstabenform langes s nicht wie-
dergegeben, wohl aber ß als Ligatur von einem langen und einem kurzen s.
Auch die Zeilenfälle sind sowohl für die Luthernotizen wie für die Bezug-
texte bezeichnet (mit |), was bei diesen kurzen, in enge Ränder des kleinen
Bandes eingetragenen Notizen sinnvoll schien, um einen Eindruck von der
Eintragungsweise zu vermitteln. Die Interpunktionen sind Ergänzungen
des Herausgebers.

Nicht nur die Verblassung, sondern insbesondere die nicht ganz sorgfäl-
tige Schreibweise erlaubt stellenweise keine eindeutige paläographische Ent-
scheidung. In solchen Fällen wird außer inhaltlichen Überlegungen der
Sprachgebrauch Luthers (und seiner Druckbearbeiter) herangezogen; die Be-
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lege dafür werden 1n den Sachanmerkungen untergebracht, während die Hın-
welse auf den Dpaläographischen Befund ıhren Platz 1 lextapparat haben

[dIie Stellenangaben ZAL Tlext des Römerbrieftfkommentars ach Kapitel
und Blatt sSınd erganzt durch Seliıten und Zeilen 1n der kritischen Edition der
Melanchthon-Studienausgabe, die ZAL Verständnis dieses Tlextes wertvolle
Hılfen hiıetet:

Römerbrief-Kommentar 1532 In Verbindung m1t EBELING hg
SCHÄFER ‚ Melanchthons Werke 1n Auswahl V], 196 | SCHÄFER]|.

[ die Kolosser-Scholien, dıe nıcht 1n das ( OIDUS Reformatorum aufgenommen
worden Waren,** wurden ETST 1n der Studienausgabe ach dem Erstdruck
ediert 22 Jedoch gilt Luthers Naotız e1iINer Stelle, dıe 1n der revidierten Ausgabe
Witternberg 526 LICLH gefasst?3 un! 1n der vorliegenden »Wwıederum VOo Au-
LOTr revidierten « ıterum ab AUCGTIOTFTE recognita) Ausgabe VOo  = unverändert
beibehalten wurde. SO 1110155 dıe Stelle ohne ergänzende Angaben 1n e1iINer
dernen Edition bleiben. Es SC1 darauf hingewiesen, 21S5S alle TEL 1n dem Sam-
melband enthaltenen Drucke W1€e auch dıe 1n den Anmerkungen zıtlerten
ber dıe VI)I 6-Online Datenbanlk 1n Digitalisaten zugänglich SINd

Der Kommentar 1n den Anmerkungen, dıe ZAL eıl iıhres Um-
fangs unN! ıhres notwendigerweise leicht interpretierenden Zugs als EFxkurse
dargeboten werden, tragt außer den hereıts erwähnten Erläuterungen
Entscheidungen hber die Textkonstituierung und den Bibelstellennachwei-
C  = SOWIE den sonstigen Belegen Je ach Bedarftf unN! ohne Vollständigkeits-
anspruch Vergleichsmaterial A LLS Luthertexten, Melanchthons Kommentar
als Bezugstext, scholastischen Traditionen als theologiegeschichtlichen
Vorgaben SOWI1E Tlexten der protestantischen Orthodoxie als I1, ach-
reformatorischen Traditionsbildungen ZAUL  CIl LD)amıt werden dıe WeNn1-
CI ZUTZEN otızen Luthers 1NS Licht vielfältiger Kontexte gestellt.

Abkürzungen i1m Textapparat

AO oberen Rand
aIR Hnken Rand
arR rechten Rand
auR Uuntfieren Rand
Hs Handschrift
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lege dafür werden in den Sachanmerkungen untergebracht, während die Hin-
weise auf den paläographischen Befund ihren Platz im Textapparat haben.

Die Stellenangaben zum Text des Römerbriefkommentars nach Kapitel
und Blatt sind ergänzt durch Seiten und Zeilen in der kritischen Edition der
Melanchthon-Studienausgabe, die zum Verständnis dieses Textes wertvolle
Hilfen bietet:

Römerbrief-Kommentar 1532. In Verbindung mit G. Ebeling hg. v.
R. Schäfer (Melanchthons Werke in Auswahl V), 1965 [= Schäfer].

Die Kolosser-Scholien, die nicht in das Corpus Reformatorum aufgenommen
worden waren,21 wurden erst in der Studienausgabe nach dem Erstdruck
ediert.22 Jedoch gilt Luthers Notiz einer Stelle, die in der revidierten Ausgabe
Witternberg 1528 neu gefasst23 und in der vorliegenden »wiederum vom Au-
tor revidierten« (iterum ab auctore recognita) Ausgabe von 1534 unverändert
beibehalten wurde. So muss die Stelle ohne ergänzende Angaben in einer mo-
dernen Edition bleiben. Es sei darauf hingewiesen, dass alle drei in dem Sam-
melband enthaltenen Drucke – wie auch die in den Anmerkungen zitierten –
über die VD16-Online Datenbank in Digitalisaten zugänglich sind.

Der Kommentar in den Anmerkungen, die zum Teil wegen ihres Um-
fangs und ihres notwendigerweise leicht interpretierenden Zugs als Exkurse
dargeboten werden, trägt – außer den bereits erwähnten Erläuterungen zu
Entscheidungen über die Textkonstituierung und den Bibelstellennachwei-
sen sowie den sonstigen Belegen – je nach Bedarf und ohne Vollständigkeits-
anspruch Vergleichsmaterial aus Luthertexten, Melanchthons Kommentar
als Bezugstext, scholastischen Traditionen als theologiegeschichtlichen
Vorgaben sowie Texten der protestantischen Orthodoxie als neuen, nach-
reformatorischen Traditionsbildungen zusammen. Damit werden die weni-
gen kurzen Notizen Luthers ins Licht vielfältiger Kontexte gestellt.

Abkürzungen im Textapparat

aoR am oberen Rand
alR am linken Rand
arR am rechten Rand
auR am unteren Rand
Hs Handschrift
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C'ommentarı1 in epistolam Panyuli ad ROomanos
RI Widmungsschreiben Kardınal Albrecht VOo  = Brandenburg
126, 8—20|
Bl V| Har AA VHMEFTE Bl r}, AOYLAN ACQTOELO uerbum Dei CORXTLOSCETE,
plecti, ıllustrare, n  SCQUL adhıibere IM consilium de omnıDuS U1ER casıb nNEZOCYS.?

AOYLAY ACQTOELOL nicht Lu|

BlLOSrT CAP V 24 1200,25-27. 20OL, 5—17.27—-30 202, 1—25|
Bl V| Estque @C VW argument.. Iu-\stificatio HIO contingıt sine DeNitenc1a.
| Bl T| | VOcO penıtentiam KEeclesiastico HOTE CONUENSIONEM IMDUY,
CIUSGQUE CONUEISLONIS DYRCIDUAS Dartes duas pono. (‚ON- Bl V| frıtionem &G fidem.

(‚onsıstit LOLEUY Denıitencıa IM hıs duab par-\tibus, IM mortificatione.‘ Ft UT
dicam HKOLVOWC mortificatio significat CONFFNICLONEM, hoc eSL, CO

CLENCLE, guı PXISEUNFE Ag-\nito peccato. | Bl T| | Aliud significat mor-|tificatio
apud Paulum uldelicet IM quib. CONSCLIENCLA Iuctatur C(Ü IUdiCI0 1IYA
Det, INec AA metaphora Mutacıonem LANITUM sLONU]LCANS. Sed hi oppri-
FCYENT oc-\ciderent /EOS, N1S1SS erigerentur ANnım1 promissione
C hristti. Ita Paulus proprie appellat mortificationem, guı OYteM af- ferunt, NSI
Euangelio erL9atur ANıIMUS.

Vivificatio reEZLONE sıgnificat fıdem hoc est fiduciam MISCYICOYdiR GUA $tatfu1-
H4UN no-|bis vemAatt: PDECCALAV Christum, HIO pro- 1_7t€7' HNOSEYAM cContrıitionem, AUF
bond opera.®

Et hec est differentia conitritionis NOSTIIE CONtrıtiıONe papilstarum, qu1
cam dignam iudicant! gratig { melrito. Nos Etsi| precedere?5 SIA-

Unterstreichung m1t vermutÄich derselhben (braunen) INte WIE die OtIZ; MIt hreiter
Feder WeN18 sorgfältig geschrieben, Adass S1e sıch VÜOfI}] den Adurch zusammengehörige
Notizen gesicherten Unterstreichungen Luthers unterscheiden: woh! nicht Lu
arkR m1t hrauner NTeE; m1t ACcCcentum Vi  3 Intie Ahnlich WIE die sonstıgen Luther-
notIzZeEnN, her die Buchstabenformen AOVY vermutich gleich MIt der eindeutigen Fremd-
nOotıZ AOYLEOLEOC auf BT XV{I Ea  !l S} der Scholia 38 epistolam Pauh ad C’olosenses
mortificatione| mortiticatione et vivificatione, SCHÄFER; hereits 11 Hagenauer Nach-
Adruck £ 535 (VDrI6 ZV1967) 1st die Stelle korrigiert (Bl r}
Unterstreichung mıt vermutich derselhben INte WIE die Randnotiz
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Commentarii in epistolam Pauli ad Romanos

Bl I 3 r Widmungsschreiben an Kardinal Albrecht von Brandenburg
[26,18–20]
[Bl I 2 v] Hæc est uere [Bl I 3 r], ������ ��	
��� uerbum Dei cognoscere, amare, | am-
plecti, illustrare, sequi, adhibere in consilium de | omnibus uitæ casib. ac negocijs.a

�����κ ��	
�
�b [nicht Lu]

Bl O 5 r CAP. VI.24 [200,25–27. 201,15–17.27–30. 202,11–25]
[Bl O 3 v] Estque hæc summa argumenti. Iu-|stificatio non contingit sine pœnitencia.
[…] [Bl O 4 r] […] Voco autem pœnitentiam | Ecclesiastico more conuersionem impij,
eiusque | conuersionis præcipuas partes duas pono. Con- [Bl O 4 v] tritionem & fidem.
[…]

Consistit igitur pœnitencia in his duab. par-|tibus, in mortificatione.c Et ut ��
����� dicam | �����« mortificatio significat contricionem, hoc | est, ueros terrores cons-
ciencie, qui existunt ag-|nito peccato. […] [Bl O 5 r] […] Aliud significat mor-|tificatio
apud Paulum uidelicet ueros terrores in | quib. consciencia luctatur cum iudicio atque ira
Dei, | Nec est metaphora morum mutacionem tantum | significans. Sed hi terrores oppri-
merent atque oc-|ciderent nos, nisi sustentarentur atque erigerentur | animi promissione
Christi. Ita Paulus proprie | appellat mortificationem, terrores qui mortem af-|ferunt, nisi
Euangelio erigatur animus.

Vivificatio e regione significat fidem | hoc est fiduciam misericordiæ qua certo statui-
mus no-|bis remitti peccata propter Christum, non pro-|pter nostram contritionem, aut
bona opera.d

Et hec est differentia con|tritionis nostrȩ a| contritione papi|starum, qui
eam| dignam iudicant| gratia ex suo me|rito. Nos Etsi| precedere25 gra-

a Unterstreichung mit vermutlich derselben (braunen) Tinte wie die Notiz; mit breiter
Feder wenig sorgfältig geschrieben, so dass sie sich von den durch zusammengehörige
Notizen gesicherten Unterstreichungen Luthers unterscheiden; wohl nicht Lu

b arR mit brauner Tinte; � mit accentum grave; Tinte ähnlich wie die sonstigen Luther-
notizen, aber die Buchstabenformen ��� vermutlich gleich mit der eindeutigen Fremd-
notiz ���������� auf Bl. XVI [= B 8] v der Scholia in epistolam Pauli ad Colosenses

c mortificatione] mortificatione et vivificatione, Schäfer; bereits im Hagenauer Nach-
druck 1533 (VD16 ZV1967) ist die Stelle korrigiert (Bl P 4 r)

d Unterstreichung mit vermutlich derselben Tinte wie die Randnotiz
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t1am! dicimus,® 110 melreri C dieimus 1M MO CONtrarnum
melretur,f propter delsperationem etfc.268

Non enım potest opponı IV Dei dignitas HNOSEFOYTUM ope-V Et stultissimum AA quod
dicunt scolastici, ımperitı homines, propter contrıtionem vemitti| PDECCALA, C(Ü dolores
IIı CONFYICLONAS MEVE extin-\guerent &r perderent homines, N1S1 accederet fi-\ducia MNASEYV1-
COYdie. IVeque HETO AA metaphora IN uerbo UIULfICATLONES Aad mores pertinens,. Sed fi-\du-
C1A ılla de GUA FOCLES dicimus, MEVE sbheradt veddit ULLAM, gu1a spirıtum
S£l7’l('l'%7’l’ll affert, simul concipiunt pectora spiritualem M1- Bl V| LAM 21 legi Dei
consentientes. INec Antum) semel fıeri mortificatio uiULfLCATLO debent, Sed durare hoc

debet donec Aboletur hoc HICLOSUM COYPUS.

BlLOS v 206,30—-207,17|
Bl T| (QuL1 OTTUUS CST, iustificatus CsTt PECCAaTO.*/

(rnome eSL, GUR syllogismo vIfe disposito, fit| prıma syllogismi1 propositio0, GUAM CO
hıs Bl V| uerbis posuL Mortud HNAtLUYA HIO AA efficax.?? Er Phrasıis IM uerbo

Iustificatus obseruarı debet. Non AA | en1m| SeHNtencCc1a INOYTLUUM deinceps Iustum)
ART Loguitur hic Paulus de OPETUM IUSLICLA| ideoque AA ZAYZAN sentenc1a civalı de operibus.
Fur [a-| GUCO strangulatus, desinit furarı. Et siCut Qraeci| dicunt VEHOOO OÖ0dxX VED Ita
dicit INOYTLUUMNG PSSEC| zustificatum PDECCAVO, hoc AA liberatum, HYACHUM malıs operibus.
IIla AA 1USEICLA OPETUM, ut IUVIS consult: definiunt, nNeMINEM 'nedere. Satıs
AapDparei Pauyulı dictum hoc MmOodo ciuiliter intellec-\tum, nıhil habere incomMMOdi. Itague
nıhıil OPUS est‘ procul GuUEVETE SiC!| <ubtiliorem interpretacionem. Si-\quis uolet
AYZULE interpretart, forensi MOYE zustificatum exponat Dro Duntto. Ita ımpL MmOrtui SUHET

zustificati ıd AA sustinent peenam) peccatı. Ft quidem 1mD1] ANnent In Dena CX
RLEYNAa. Sed IN DYUS ptfsı HNAtLUYA UIELOSA MOr tificatur, ınterım iDSi f1de ErIgUN-

LU libelrantur CX DENA RECYNAa. Sed hac argu-\ta interpretacione nıhil OPUS
P$L. Satıus P$st gno-\men ciuiliterh intelligt, presertim C(Ü hic de ciuilı| 1USELCLA, uldelicet
de 1USEICLA OPETUM dicatur

Vel generaliter de arbore sımul (L fructibus 30i

e ,/ Hs
‚} Hs
arkR m1t hrauner NTe; abgedruckt hereits hei BUBENHEIMER (S Anm 1} 237 Anm
1NnNe sehr eichte Unterstreichung m1t vermuthich derselhen 1InNntfe WIE die Randnotiz
aER m1t hrauner Intie
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tiam| dicimus,e tamen non me|reri eam dicimus| immo contrarium
me|retur,f propter de|sperationem etc.26g

Non | enim potest opponi iræ Dei dignitas nostrorum ope-|rum. Et stultissimum est quod
dicunt scolastici,| imperiti homines, propter contritionem remitti| peccata, cum dolores
illi contricionis uere extin-|guerent & perderent homines, nisi accederet fi-|ducia miseri-
cordiæ. Neque uero est metaphora in| uerbo uiuificationis ad mores pertinens. Sed fi-|du-
cia illa de qua tocies dicimus, uere liberat a| morte, & reddit uitam, & quia spiritum
sanctum| affert, simul concipiunt pectora spiritualem ui- [Bl O 5 v] tam et motus legi Dei
consentientes. Nec tantum| semel fieri mortificatio & uiuificatio debent, Sed| durare hoc
certamen debet donec aboletur hoc| uiciosum corpus.

Bl O 8 v [206,30–207,17]
[Bl O 8 r] Qui mortuus est, iustificatus est a peccato.27

Gnome est, quæ syllogismo rite disposito, fit| prima syllogismi propositio, quam ego
supra his [Bl O 8 v] uerbis posui Mortua natura non est efficax.28 Et| Phrasis in uerbo
iustificatus obseruari debet.| Non est .n [= enim] sentencia mortuum deinceps iustum|
esse. Loquitur hic Paulus de operum iusticia| ideoque est usus sentencia civili de operibus.
Fur la-|queo strangulatus, desinit furari. Et sicut graeci| dicunt �	�
�� �� 
���	�29 Ita
dicit mortuum esse| iustificatum a peccato, hoc est liberatum, uacuum| a malis operibus.
Illa autem est iusticia operum, ut| & iuris consulti definiunt, neminem laedere. Satis|
apparet Pauli dictum hoc modo ciuiliter intellec-|tum, nihil habere incommodi. Itaque
nihil opus est| procul querere [sic!] subtiliorem interpretacionem. Si-|quis tamen uolet
argute interpretari, forensi more| iustificatum exponat pro punito. Ita impii mortui| sunt
iustificati a peccato id est sustinent pœnam| peccati. Et quidem impij manent in pœna &|
morte æterna. Sed in pijs etsi natura uitiosa mor|tificatur, tamen interim ipsi fide erigun-
tur & libe|rantur ex pœna & morte æterna. Sed hac argu-|ta interpretacione nihil opus
est. Satius est gno-|men ciuiliterh intelligi, præsertim cum hic de ciuili| iusticia, uidelicet
de iusticia operum dicatur.

Vel generaliter | de arbore simul | cum fructibus.30i

e ,] / Hs
f ,]. Hs
g arR mit brauner Tinte; abgedruckt bereits bei Bubenheimer (s. Anm. 1), 237 Anm. 68
h eine sehr leichte Unterstreichung mit vermutlich derselben Tinte wie die Randnotiz
i alR mit brauner Tinte
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BIPv 1207,26—208, 1 |
Bl T| Peccatum vobis 110 domina- l bitur.3!

Consolatio C DrOoMILSSLO P$SL. gd. SiC!| Eitsı horta) LU RA indıgnitas HMESEYA Aad dubDta-
Ff0onem E& ad) desperationem, ErLQLbE u0s fide, &P statuite Christum potentiorem ARTE

PDECCALO, SCHTLALIS| uos placere Deo, HON DYOPTEr uestram puritatem,| sed.propter C hris-
LU  S Nefas AA de Christi pro-| MNAISSIONE dubitare, UHOCAYEe IM dubium, C ACCUSAVE mendacij
promissionem C hristti. At Christus polllicitus AA nobis VERNASSIONEM ]7€('('6ll'07'%7’)’2‚ PFONUN-
Cidt 47 IAN esse filios Det, et1amsı indıgni SIMUS, mo-\do UT confidamus ZDSLUS MiISEYICOYdiA.
IHanc promiıssionem C hristi multo pluris facere debemus GUAM HOSEYAM indıgnitatem. Et
diligenter inculce-| HÜ nobis hanc 1DSAM PrOMISSLONEM. Peccatum B] V| uobis HET do-
minabiıtur, CAMOUE OPPONAMUS dubita-\cionı HNOSITE, ErLGAMUS nos fide StAtudmus!
47 IAN certo placere Deo propter Christum, etiamsı SCHLEILMUS 47 IAN Indignos CASE., Hanc fidem IM
INUOCA|CIONE PEXETEFTE debemus IM omnıb) ne-|g0CHs ac periculis.
BIP» T 209,9|
In der Überschrift ABR  NE > NE « MIT dicker Tinte
nachgezogen Lu?].k
Bla8rT CAP I1T 1228,4—-19|

Bl V| DPer damnauıt pec-Icatum 1n C4TNE.5*
Posted dicit C’hristum factum CASE hostiam) Pf nobis promeritum CASE veconcCiliatio-

VIE,  S uoca-| Iur enım hostia GUR subit peenam peccatı, CAMOUE Bl T| persoluit, &P SA
tisfacit pro Deccato, vecon-\ciliat Deum. Ar solus C hristus talis hostida PSE. hOostie
IM lege LANLUM similitudi-\ne uadam SIC appellabantur, n  u14 szenificabant. C hristum

HEL satisfaciebant Dro Dpecca) t) HEL merchantur VERNISSIONEM ]7€('('6ll'07'%7’)’2‚ HE

veconcıliabant Deum.
rat enNnım LOTAa lex) figura,33 testatur'! ExO <24> apert1s S 110 fgU-
ratıs verbis nde OMmMN14 2C128 secundum Exemplar, quod. vildist1 1n

Ebre.| Vbı explicatur.34m
Unterstreichung mıt aAhnlicher (brauner) 1InNte WIC hei Luthers Notizen: allerdings nicht

sorgfältig WIE sonstige Unterstreichungen 1 Zusammenhaneg m1t 21NnNer OUZ
Iz Urheberschaft nicht sıcher auszumachen: die (braune INte 1st jedoch Ahnlich WIE die

der Luthernotizen
Unterstreichung mıt vermutich derselhben INte WIE die Randnotiz
arkR VOf!] der Höhe der Zeile ET i simiılitudi his der Höhe der Zeile ter
Christum. i Orant eN1Im; MIt hrauner Intie
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Bl P v [207,26–208,11]
[Bl P r] Peccatum vobis non domina-|bitur.31

Consolatio & promissio est. qd. [sic!] Etsi horta| tur uos indignitas uestra ad dubta-
tionem & ad| desperationem, tamen erigite uos fide, & statuite| Christum potentiorem esse
peccato, certo sentiatis| uos placere Deo, non propter uestram puritatem,| sed propter Chris-
tum. Nefas est de Christi pro-|missione dubitare, uocare in dubium, & accusare mendacij
promissionem Christi. At Christus pol|licitus est nobis remissionem peccatorum, pronun-
|ciat nos esse filios Dei, etiamsi indigni simus, mo-|do ut confidamus ipsius misericordia.
Hanc promissionem Christi multo pluris facere debemus| quam nostram indignitatem. Et
diligenter inculce-|mus nobis hanc ipsam promissionem. Peccatum [Bl P v] uobis non do-
minabitur, eamque opponamus dubita-|cioni nostræ, & erigamus nos fide ac statuamus|
nos certo placere Deo propter Christum, etiamsi| sentimus nos indignos esse. Hanc fidem in
inuoca|cione exerere [sic!] & exercere debemus in omnib.j ne-|gocijs ac periculis.

Bl P 2 r [209,9]
In der Überschrift DE LEGIS ABROGACIONE »NE« mit dicker Tinte
nachgezogen [Lu?].k

Bl a 8 r CAP. VIII. [228,4–19]
[Bl a 7 v] Per peccatum damnauit pec-|catum in carne.32

Postea dicit Christum factum esse hostiam| et nobis promeritum esse reconciliatio-
nem. uoca-|tur enim hostia quæ subit pœnam peccati, eamque [Bl a 8 r] persoluit, & sa-
tisfacit pro peccato, & recon-|ciliat Deum. At solus Christus talis hostia| est. uerum hostiæ
in lege tantum similitudi-|ne quadam sic appellabantur, quia significabantl| Christum
uenturum, nec satisfaciebant pro pecca|to, nec merebantur remissionem peccatorum, nec
reconciliabant Deum.

Erat enim tota lex| figura,33 vt testatur| Exo <24> 25 apertis &| non figu-
ratis verbis| Vnde vt omnia facias| secundum Exemplar, quod vi|disti in
monte Ebre.| 8. Vbi explicatur.34m

j Unterstreichung mit ähnlicher (brauner) Tinte wie bei Luthers Notizen; allerdings nicht
so sorgfältig wie sonstige Unterstreichungen im Zusammenhang mit einer Notiz

k Urheberschaft nicht sicher auszumachen; die (braune) Tinte ist jedoch ähnlich wie die
der Luthernotizen

l Unterstreichung mit vermutlich derselben Tinte wie die Randnotiz
m arR von der Höhe der Zeile est. uerum […] similitudi – bis zu der Höhe der Zeile ter

Christum. […] Norant enim; mit brauner Tinte

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Har NM CONDELUNLK SiC!| UMN1 Christo, Et consequebantur D17 in Do-\pulo VEMASSIO-
VIE,  S ]7€('('6ll'07'%7’)’2‚ HIO propter TIas WYZA CEYeMONLAS OPEVALO, sed prop-\ter C hris-
LU  S per fıdem IM ıllum Norant enim C(Ü promıssum C3SE, CÜ. veconciliaretur
Deus. Interım utebantur hıs CEYeMONLIS, HIO ut precıo pro peccatıs, sed UT spectaculis
ad-\monebant COM de HMENLUFO C hristo.n

Bla8& v 1229,10-—I18|
Eist LOLEUY sen| tentiad. Pper DeCCALUM, ıd est DEr hostiam Christum demanauit DeCcca-

LU  S IM ıd AA aboleuit pec-\catum IM hominibus, dicit diserte, damna-\uit,
UL szgnificet Z1US peccatı <ublatum PSSEC, hoc! P$st VEALUM, uldelicet ACCUSET, ırroget
Denam) MOS infernt, UL SIQULS dicet LYYANNUM dam-\natum C3SE, hoc AA MIS
potencıam 21 ademptum) ARTE nOocere DOsSIE. |
BI b v 1231,7-21|

Vt impleretur i1ustificatıo legis ın nobis 35
SIC intelligunt, Christum SUd morte promeri- LUM C3SE, UT detur nobis Spiritus SANC-—-

LUS, ut hostea)| legem facere possimus. Hoc VCTE, sed. HIO In I0C0 dicitur Eitsı NM datur
Spiritus ANCLUS, UT le-\gem faciamus, HET Propterea legi satisfit.| HE 1uSsE1
ılla legis implecione, GUÜR SCQULEUF ve-\generationem. (Quare SIC accipiendus AA Paulus,
Christum pro nobis datum C3SE, UL Der CÜ. V€-IEMIE‘WZMV 1ustz,P PCLAMSI 1DS1 HET satisfaci-
HUÜS legi. sed. Bl T| alıenda implecio donatur &r imputatur nobis,| Itd [0x impletur IM
nobis, UT it dicam, iImputatiue.
Ble»v Cap v 28| 263,25—264,3|

Alıi7 SIC interpretantutr, CONSUMAACLO SiC!| SCU constituta inundabit 1USELCLAM.3°
Har lecti0 habet\I—>eandem SEHNLENCLAM, quod populum Deriturus- SZE,
LUNC 1USEICLA exuberatura SIE uide-\icet, gu1a C hristus LUNC AA veuelatu| rus
VemLSSLONEM DECCALOTUM U1LEAM REETNAM. Porro Z LUNC exuberabit 1USELCLA, CF aliqui
In interitu populı salui.

Unterstreichung m1t vermutÄich derseilhben INte WIC hei der Randnaotiz
Unterstreichung m1t vermutÄich derseilhben hraunen INte WIC hei Luthers Notizen
1NnNe eichte Unterstreichung, jedoch mıt vermutÄich derselhben hraunen Intie WIE hei
Luthers Notizen
—— Anstreichung aER dieser Zeile m1t 21NnNer aAhnlichen hraunen Intie WIE hei Luthers
Notizen
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Hæc enim conpetunt [sic!] uni Christo, Et consequebantur pij in po-|pulo remissio-
nem peccatorum, non propter illas suas ceremonias ex opere operato, sed prop-|ter Chris-
tum. per fidem in illum. Norant enim| cum promissum esse, ut per eum reconciliaretur|
Deus. Interim utebantur his ceremoniis, non ut| precio pro peccatis, sed ut spectaculis quæ
ad-|monebant eos de uenturo Christo.n

Bl a 8 v [229,10–18]
Est igitur sen|tentia. per peccatum, id est per hostiam Christum| demanauit pecca-

tum in carne, id est aboleuit pec-|catum in hominibus, dicit autem diserte, damna-|uit,
ut significet ius peccati sublatum esse,o hoc| est reatum, uidelicet ne accuset, ne irroget
pœnam| mortis & inferni. ut siquis dicet tyrannum dam-|natum esse, hoc est uis &
potenciam ei ademptum| esse ne nocere possit. […]

Bl b v [231,7–21]
Vt impleretur iustificatio legis in| nobis.35

Sic intelligunt, Christum sua morte promeri-|tum esse, ut detur nobis Spiritus sanc-
tus, ut postea| legem facere possimus. Hoc vere, sed non in| loco dicitur. Etsi enim datur
Spiritus sanctus, ut le-|gem faciamus, tamen non propterea legi satisfit.| nec iusti sumus
illa legis implecione, quæ sequitur re-|generationem. Quare sic accipiendus est Paulus,|
Christum pro nobis datum esse, ut per eum re-|putemur iusti,p eciamsi ipsi non satisfaci-
mus legi. sed [Bl b 2 r] aliena implecio donatur & imputatur nobis,| Ita lex impletur in
nobis, ut it dicam, imputatiue.

Bl e 2v Cap. VIIII [v. 28] [263,25–264,3]
Alij sic interpretantur, consumacio [sic!] certa seu| constituta inundabit iusticiam.36

Hæc lectio habet|qMeandem sentenciam, quod populum certo periturus:| sit, & tamen
tunc iusticia exuberatura sit. uide-|licet, quia Christus tunc uenturus est & reuelatu|rus
remissionem peccatorum & uitam æternam.| Porro si tunc exuberabit iusticia, ergo aliqui
in| interitu populi erunt salui.

n Unterstreichung mit vermutlich derselben Tinte wie bei der Randnotiz
o Unterstreichung mit vermutlich derselben braunen Tinte wie bei Luthers Notizen
p eine leichte Unterstreichung, jedoch mit vermutlich derselben braunen Tinte wie bei

Luthers Notizen
q M: Anstreichung alR zu dieser Zeile mit einer ähnlichen braunen Tinte wie bei Luthers

Notizen
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BLh 6 r/v Cap XIL[ 296,17-297,12)|
Vt probetis J ULE S1t uoluntas dei| bona, ene placens, et perfecta37, SiC!|

1n 1psa!
Voluntas [ De1 CsTt bona, beneplacens, perfecta.|

1n nobis
In Nobis CsTt bona, dum experımur (JUALIL vtile Sit, et1am 61 CATO 111UT-

muret,®| 1105 ı1ta mortificarıt. Beneplacens, (JUALIL iucun'dum S1t propter
eum trıstarı 1ta VT Optemus| atfligi, qul1a consolatıo SCINDCI M 1A107 1010

cedetu.| Perfecta, VT et1am glorialmur insultemus aflfligationibus“
quası nNOStTIS ser|u1sw cooperantibus* a <salıı .. >Y
Trigonusculum3®8| qu1a S1C. tr14 ista| SUNT Vn

Vtilitas CsTt discerea22 bonum CSsS5C humiliarı.!| Iucunditas CsTt scire quod.
hoc S1t gratiss/imum]| [ Ieo Perfectioab quod| PDPCI hoc erudimur'! OmMN14
nobis Cooperarı 1n bonumz3°9 LEtac placjer|e402d fier1 INCONULUEN1ENS414€
perfectis*f O0MN14.42a8

1n 1psa| ziemich verhbhiasst
et1am G1 ALU murmuret| wohl! nachgetragen der Zeitenabstand zwischen experımur
i C1t und 1105 i IUCUN der übliche In dieser Notiz)
mortificari| hei die obere Schleife und die untere ange sechr dünn und Stark verhbhiasst
succedet| der Succedit
affligationibus| qaf Stark verhbiasst
Serulis| sehr Stark verbiasst
cooperantibus| hesonders In der zweıten Hälfte Stark verhbiasst
nach KRasur:; In den nächsten Zeilen Irıgonus, qu1a 61C Lr SOWIE SUNT auf der Rasur“ D z K N Vom Anfang his bona, beneplacens, perfecta AogR his In den rR hinein, dann arkR wWweiter
his C] LLALLIL 1UCUN, dann die We]l Zeilen dum c1t i Sulccedit Hnks his ZUF Hälfte des
Druckspiegels 38 den Zwischenraum zwischen dem vorangehenden Abhsatz und der
UÜberschrift reichend, dann wieder ark his ZUF Höhe der Zeile men|tis PGT 110114 LDe1l
notitla, U LLE StAtU1MUS Deum;: m1t YTOTer 1InNntfe
discere| ziemlich verbiasst

ah Perfectio| der Pertectum
Et Füchtig geschrieben und verbiasst

ad placere| Füchtig geschrieben und sStark verbiasst: hereits nicht SULIIZ sıcher: In der
unfesbar, jedoch sıcherlich AÄhne her- und Unterlänge; der fetzte Buchstabhe

wohl! I1 UFr Aafs Iesen, jedenfalls nicht als
inconueniens| 1N9S m1t Querstrich über 0S HS; vel (LAPPELLI, DIizı1onarıo dı Abbrevid-
EUure fatıne 2.d 1taliane, 1973, NT (1J

qaf perfectis| tectis, hesonders sStark verhbiasst
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Bl h 6 r/v Cap. XII [296,17–297,12]
Vt probetis quæ sit uoluntas dei| bona, bene placens, et perfecta37, [sic!]

in se ipsar

Voluntas Dei est bona, beneplacens, perfecta.|
in nobis

In Nobis est bona, dum| experimur quam vtile sit,| etiam si caro mur-
muret,s| nos ita mortificarit. Beneplacens, quam iucun|dum sit propter
deum tristari ita vt optemus| affligi, quia consolatio semper maior suc-
cedetu.| Perfecta, vt etiam gloria|mur & insultemus af|fligationibusv

quasi nostris ser|uisw & cooperantibusx ad | <salu…>y

Trigonusculum38| quia sic tria ista| sunt vnum.z

Vtilitas est discereaa| bonum esse humiliari.| Iucunditas est scire| quod
hoc sit gratiss[imum]| Deo. Perfectioab quod| per hoc erudimur| omnia
nobis cooperari| in bonum39 Etac plac[er]e40ad| fieri inconueniens41ae

perfectisaf | super omnia.42ag

r in se ipsa] ziemlich verblasst
s etiam si caro murmuret] wohl nachgetragen (der Zeilenabstand zwischen experimur

[…] sit und nos […] iucun der übliche in dieser Notiz)
t mortificari] bei f die obere Schleife und die untere Länge sehr dünn und stark verblasst
u succedet] oder: succedit
v affligationibus] af stark verblasst
w seruis] sehr stark verblasst
x cooperantibus] besonders in der zweiten Hälfte stark verblasst
y nach u Rasur; in den nächsten Zeilen Trigonus, quia sic tr sowie sunt auf der Rasur
z Vom Anfang bis bona, beneplacens, perfecta aoR bis in den rR hinein, dann arR weiter

bis quam iucun, dann die zwei Zeilen dum sit […] succedit links bis zur Hälfte des
Druckspiegels in den Zwischenraum zwischen dem vorangehenden Absatz und der
Überschrift reichend, dann wieder arR bis zur Höhe der Zeile [men]tis est noua Dei
notitia, qua statuimus Deum; mit roter Tinte

aa discere] ziemlich verblasst
ab Perfectio] oder: Perfectum
ac Et] E flüchtig geschrieben und verblasst
ad placere] flüchtig geschrieben und stark verblasst: bereits c nicht ganz sicher; in der

Mitte unlesbar, jedoch sicherlich ohne Ober- und Unterlänge; der letzte Buchstabe
wohl nur als e zu lesen, jedenfalls nicht als s

ae inconueniens] in9s mit Querstrich über 9s Hs; vgl. A. Cappelli, Dizionario di Abbrevia-
ture latine ed italiane, 61973, 81 (9s)

af perfectis] fectis, besonders s, stark verblasst
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Simplicissima eYvIt sententid, SZ intelligatur de uoluntate Dei IM Preceptis, gudsı di-
CAL, 1ta ve-|NOUAMINL, UT discatisgquid uelit, quid precipiat) Deus, guid placeat Deo
Nam YeNOUALIO men-|tis AA NOUd Dei nNOLLCLA, GUA SEAtU1LMUS Deum VMETE vespicere /EOS,
IVYASCI PECCALO, IonNOSCETE credentibus, exaudiıire INYUOCANTES IDSUM. ]taque‘l C(Ü

CHOUKAMMU. discimus fimMere Deum, cre-\dere Deo, INUYUOCAYE Deum IM afflictionibus,
Hec enım PreCipLt, hıs cultibhus delectatur Ätque hec! HIO intelligit FIECTES, NSI

guid| IF f1MOr, quid sit fides, quid sit INYUOCALIO. Alij SIC interpretantutr, HIO de
uoluntate IM preceptis, sed de PUECHLU, uoluntate Deiz EVQA VE S, quasi| dicat, UT EXPENLA-
MAIN1 quod Deus HICISSIM uobis| bene uelit. MOS exaudiat IM afflictionibus. Nam! C(Ü IM
afflictionibus EXDEVLMUT 47 IAN eXAaudiri, NOS er191 Adiuuari, intelligimus HON Deo LÜFE

PSSEC, Bl V| Deum nobis bene uelle. SICUE IM Psalmais SCDE Fe-\statur Propheta, IM
afflictione VHMEFTE EXDEYVLL, gquod Deo LÜFE SIE quod Deus IDSUM eXaudiat. UL Xal £E/. De
trihulatione INUOCAUL dominum, |& exaudiuit Xal OMINUS exaudiet FIEC, C(Ü

elAamauero Aad CÜ. Haerc interpretatio HIO procul Abest SUDEVLOFE. Iubet enım ut fi-\des
CYESCAL, <subıinde MNAZIS MNAZISGUE StAatudmus Deo HON LÜFE C3SE, HON exXxaudirı Deo
Hoc' cum fit, CYESCIE NOLLCLA. Det, HEYIUS intelligun| LU DVECEPLA Det, SC quid sit f1M0r,
quid sit fi-\des, quomodo Deus colı uelit

Verum CST, (Qul1a volun!tas actıua [ De143 CsTt precept144 ult 1105 tA-
les effiCi, quı1 preicepta e1IUs impleant diligant, glorien|tur, superbi-
anc-, trium|phent 1n deo CONTfra OmMN14 OMN14221

arkR auf der Höhe der Zeilen (L TCLLOLLATIILLULTL discimus timere LDeum (1C-+- his bene
lit LUOUS5 exaudiat 1n afflictionibus Nam:;:; MIt TOTer INte

ah 11 olgende VIer Unterstreichungen mıt vermuthich derselhben TrOten Intie WIE die
Randnotiz

21 aER VOf!] der Höhe der Zeile 1100  - procul abest i ab die fetzte Zeile Fagt aD Omn1a In
den Zwischenraum zwischen dem m1t dem abgedruckten XT endenden und dem
darauf folgenden Abhsatz hinein und endet über dem ArSten Wort des Ahsatzes
que es folgt hec hactenus tradita, ul hosti= f1Lamus, u discamus uoluntatem
Del, pertinent ad prımam abulamı mıt YTOTer INte

”} I
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Simplicissima erit sententia, si intelligatur| de uoluntate Dei in præceptis, quasi di-
cat, ita re-|nouamini, ut discatisahquid uelit, quid præcipiat| Deus, quid placeat Deo.
Nam renouatio men-|tis est noua Dei noticia, qua statuimus Deum| uere respicere nos,
irasci peccato, & ignoscere| credentibus, & exaudire inuocantes ipsum. Itaque| cum
renouamur discimus timere Deum, & cre-|dere Deo, inuocare Deum in afflictionibus,
Hæc| enim præcipit, his cultibus delectatur. Atque hæc| precepta non intelligit mens, nisi
renouata, quid| sit timor, quid sit fides, quid sit inuocatio. Alij| sic interpretantur, non de
uoluntate in preceptis,| sed de euentu, ac uoluntate Dei erga nos, quasi| dicat, ut experia-
mini quod Deus uicissim uobis| bene uelit. uos exaudiat in afflictionibus. Nam| cum in
afflictionibus experimur nos exaudiri, nos| erigi & adiuuari, intelligimus nos Deo curæ
esse,| [Bl h 6 v] Deum nobis bene uelle. sicut in Psalmis sepe te-|statur Propheta, se in
afflictione uere experiri,|quod Deo curæ sit. quod Deus ipsum exaudiat.| ut Psal. 117. De
tribulatione inuocaui dominum,|& exaudiuit me. Psal. 4. Dominus exaudiet| me, cum
clamauero ad eum. Hæc interpretatio| non procul abest a superiore. Iubet enim ut fi-|des
crescat, & subinde magis magisque statuamus| Deo nos curæ esse, nos exaudiri a Deo.
Hoc| cum fit, crescit noticia Dei, & uerius intelligun|tur precepta Dei, seu quid sit timor,
quid sit fi-|des, & quomodo Deus coli uelit.

Verum est, Quia volun|tas actiua Dei43 est | precepti44 i. e. vult nos | ta-
les effici, qui pre|cepta eius impleant | i. e. diligant, glorien|tur, superbi-
ant, trium|phent in deo contra omnia super omniaai

ag arR auf der Höhe der Zeilen cum renouamur discimus timere Deum & cre- bis bene ue-
lit. uos exaudiat in afflictionibus. Nam; mit roter Tinte

ah nun folgende vier Unterstreichungen mit vermutlich derselben roten Tinte wie die
Randnotiz

ai alR von der Höhe der Zeile non procul abest […] ab; die letzte Zeile ragt ab omnia in
den Zwischenraum zwischen dem mit dem abgedruckten Text endenden und dem
darauf folgenden Absatz hinein und endet über dem ersten Wort des neuen Absatzes
Atque [es folgt: hec precepta hactenus tradita, ut hostiæ fiamus, ut discamus uoluntatem
Dei, pertinent ad primam tabulam.]; mit roter Tinte
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cholia in epistolam Pauh ad Colossenses 1ıterum abh AUcCcTLOTE
rTecogNIta.

RI LXXX 8} Cap I1 De Traditionibus |45
Et miht MeLeEYeES ( Aanones eXCUuLIENTI longe alıa facte C SPYUALE Fradıtiones M1-
dentur, UAFN, Z CEDETUNL EXLGLA) Veteres ordina-\runt CEYtAas CANLLONES, IM
Keclesia confusio esset, l SZ SUAM AuUISGUE cantilenam CANeVYeELr. Paulus enim ıubet OQOMANLA
decore fıerı IM Eccelesida, Constituerunt CEYtOS dies, UL Dupulus SCLYEL, guando Aad discen-
dum CONUENLYE deberet. Festad discernı uoluerunt,

ONn1
Iust1ı

Sunt CANONECS46 Sanctı Sed 110 sıntak nNeCcessarıı SETULATU

Sanct1iss|1m1s| sed lıbertas Darta47al
Sapientiss|1imis| sanguıne Christjiamre

pulcherrimi
B] LXXX V| UT MNEMOYLA historie fırmio vetineretur. Item, ut Aalia alıs temporibus do-

Fortafsis addide- YUuHNL 1EIUNLA quedam, UT IM Ler1s MNAZIS ° do-|U-
u45 Aad discendum. Non u1deo IM ueterib. C anonibus ONEYAYı CONSCLENLLAS, quod peccent
mor taliter. SiC!| guı HIO obseruent COM (L AnONeSs. Noua est‘ hec persuasio, quod Ordindad-
FIONES ISER <INE cultus Det, quod satisfaciant pro peccatıs. Hiınc augeri Fradıtiones CEPE-
VUNL, ( um Falia sunt| IVYVIEMUS cultus, SIiCut pronuncıat C hristus, Dossunt
eHam OMAtEtL SINE PDECCAVO, N1S1 ubı scandalı CAUSIA sic!] prestanda SUNL, ıd exempla
ostendunt. Nam &T di-\scipuli C hristi ui0lauerunt Fradıtiones. Et Paulus! INGULL, Nemo
RA iudicet IM c1b0 &' Dotu, ıd eSL, NE- sentiat MOSPE‘C'C'6WE‘‚ uHI0latis traditionibus, LOFHFHL-

\ plectitur NM ı: &> Mosdicas CEeremONLdS, Pf tra-\ditiones humands.

4] Unterstreichung mıt vermutich derselhben hraunen INte WIE hei der Randnotiz
ql< sint| SUNT BUBENHEIMER
ql parta| paläographisch ‚her

Christi| Christi: Hs
au R ungefähr In dieser Anordnung, wohel die aufgefächerten Charakterisierungen
rechts MIt 21Nner großen Akkolade (} zusammengehalten werden: mıt hrauner NTte; der
Wortiaut aufßer NeCcEessarıı hereits hei BUBENHEIMER (S Anm I} 237
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Scholia in epistolam Pauli ad Colossenses iterum ab auctore
recognita.

Bl LXXX (= K 8) r Cap. II [De Traditionibus]45

Et mihi| ueteres Canones excutienti longe alia mente, &| factæ. & seruatæ traditiones ui-
dentur, quam,| qua postea ceperunt exigi.aj Veteres ordina-|runt certas cantiones, ne in
Ecclesia confusio esset,| si suam quisque cantilenam caneret. Paulus enim| iubet omnia
decore fieri in Ecclesia, Constituerunt| certos dies, ut pupulus sciret, quando ad discen-
|dum conuenire deberet. Festa discerni uoluerunt,

boni
Iusti

Sunt canones46 sancti Sed non sintak necessarii seruatu
a Sanctiss[imis] sed libertas parta47al

a Sapientiss[imis] sanguine Christiam regnet.an

pulcherrimi
[Bl LXXX v] ut memoria historiæ firmio retineretur. Item, ut| alia alijs temporibus do-
cerentur. Fortaßis addide-|runt ieiunia quædam, ut in Ferijs magis esset ido-|neus popu-
lus ad discendum. Non uideo in ueterib.| Canonibus onerari conscientias, quod peccent
mor|taliter. [sic!] qui non obseruent eos Canones. Noua est| hæc persuasio, quod ordina-
tiones istæ sint cultus| Dei, quod satisfaciant pro peccatis. Hinc augeri| traditiones cepe-
runt, Cum autem talia opera sunt| irritus cultus, Sicut pronunciat Christus, possunt|
etiam omitti sine peccato, nisi ubi scandali caussa [sic!]| præstanda sunt, id exempla
ostendunt. Nam & di-|scipuli Christi uiolauerunt traditiones. Et Paulus| inquit, Nemo
uos iudicet in cibo & potu, id est, ne-|mo sentiat uos peccare, uiolatis traditionibus, com-
|plectitur enim ibi & Mosaicas ceremonias, et tra-|ditiones humanas.

aj Unterstreichung mit vermutlich derselben braunen Tinte wie bei der Randnotiz
ak sint] sunt Bubenheimer

al parta] paläographisch eher pacta
am Christi] Christi: Hs
an auR ungefähr in dieser Anordnung, wobei die aufgefächerten Charakterisierungen

rechts mit einer großen Akkolade (}) zusammengehalten werden; mit brauner Tinte; der
Wortlaut außer necessarii bereits bei Bubenheimer (s. Anm. 1), 237
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FExkurs Beurteilung der CONTtFIEIO (zu Anm 26)
[dIie zugespitzt negatıve Charakterisierung der CONtrIt1O 1n der 1ler vorlie-
genden Richtung findet sıch VOT allem 1n den Dısputationen der Jahre

36/37 S1e SC1 CGotteshass, Flucht VOT (xOtt, Gotteslästerung: Ita CONtrIt1O
conterendo dicta ST mortificatio T horribilis LEeITOTL, quU14 Deus OCcCIdit

hominem DET revelationem pneCccatı DEFT spirtum SANCLUM, AT OMNIS CONtFI-
LUS horret AT timet Deum AT fugit, NEecC fert 2108 iudieium AT 1ram. 3hst 1e1tur
CONtFIEIO NO  in INeurn: ODUS, sed ODUS [eg21s, Dei odium, fuga DEeoO, blasphe-
N1G Dei Quid AUAESO eretur homo, qu1 SIC ST in fuga AT in dio habet
Deum AT NO DOtTEST audire Deum, repellit Deum? Disputation e iustif1-
cCatıone, 10.X.1536];48 Nam CONtrIt1O ST 1DSA TNOFTS AT MUFTMUFatiO CONEFa
Deum, 1E Pauhus INqu1t Röm 3I20‚ 5,20]: Per legem COZNIEIO DeCCatI, AT fit
abunde}ad Romanos Promotionsdisputation VOo  = Palladius un
Tilemann, 1 VI.I 371.49 Weıt davon entfernt, den Menschen ZUT Cinade
führen, treihbe 61C ıhn VOo  = (:ott WCS (JONEFFIEUS lege LANFTUM abest, 1E DELT
Veniat ad gratiam, 1E longius ab discedat. Petrus, 61 Adiytnzs in ılla CORN-
Fr1tione Ieg1s MANsSISSsSeET AT dominus AB NO respeEXISSeET, idem z08 ACCIdIS-
SELT, quod Iudae, 1id estT, desperatio AT HIOFIS ()uare hae sententide:
DE  £ Item, 1E TINNEe Oobstruatıur AT MUNdUS Obnoxitus fiat
DEeoO, AT simi1iles SUNFT INetrd FONIEFHAG in his, U1 Vım Iegi1s SEHNTIUNLT, testantid,
legem simpliciter impossibilem POSSE ad iustificationem. (2u0 MAaZIs 2enım
OMO VıIım legis SeNtIt, pIus AVErSßatur AT Odit Deum ‚Die Dıisputa-
tı1on die Antınomer, 18.XILI 37).5°

In den Formulierungen der Eersten Hälfte der 15 30CI Jahre erscheint
61C dagegen durchaus wünschenswert als derjenige Zustand, 1n dem dem
Menschen das Evangelium, die CGnade, die Absolution Oder das Wort der
Verheißung wıderfahre. S1e solle 1n rechten Brauch SC  I1 werden:
Iste SUS dat sohum 1istum SUum quod Euangelium Adicit: ( JONtFIEIS corde
Adsum. cf Ps 34,19]; LUM Euangelium adest. 61 CONtFKILUS, ene CORN-
Fr1tione T malleo. ‚Venite ad IN AT CQO« Mt 1,28|; da ghet SUS recht
ht SIC SCIVIE ICX DET Euangelium ad iustificationem Galatervorlesung,

9.1X.1 51 Ja gesucht werden: Das ist ultimatus finıs legis: perterrefier],
SIC 1E humilhitas AQUAEFIATUF, CONtFTItEIO AT SusSpIretur gratia (Galater-
vorlesung, 25.1X.1531).5? / war habe 61C selhbst keine Geltung; auft S16e, auft
die Gewissheit VOo  = der e1igenen CONtrIt1O komme nıcht . sondern auft

23
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Exkurs 1: Beurteilung der contritio (zu Anm. 26)

Die zugespitzt negative Charakterisierung der contritio in der hier vorlie-
genden Richtung findet sich vor allem in den Disputationen der Jahre
1536/37. Sie sei Gotteshass, Flucht vor Gott, Gotteslästerung: Ita contritio
a conterendo dicta est mortificatio et horribilis terror, quia Deus occidit
hominem per revelationem peccati per spiritum sanctum, et omnis contri-
tus horret et timet Deum et fugit, nec fert eius iudicium et iram. Est igitur
contritio non meum opus, sed opus legis, Dei odium, fuga a Deo, blasphe-
mia Dei. Quid quaeso meretur homo, qui sic est in fuga et in odio habet
Deum et non potest audire Deum, repellit Deum? (Disputation De iustifi-
catione, 10.X.1536);48 Nam contritio est ipsa mors et murmuratio contra
Deum, ut Paulus inquit [Röm 3,20; 5,20]: Per legem cognitio peccati, et fit
abunde peccatum, ad Romanos (Promotionsdisputation von Palladius und
Tilemann, 1.VI.1537).49 Weit davon entfernt, den Menschen zur Gnade zu
führen, treibe sie ihn von Gott weg: Contritus lege tantum abest, ut per-
veniat ad gratiam, ut longius ab ea discedat. Petrus, si diutius in illa con-
tritione legis mansisset et dominus eum non respexisset, idem illi accidis-
set, quod Iudae, id est, desperatio et mors. Quare hae sententiae: omnes
peccaverunt. Item, ut omne os obstruatur et totus mundus obnoxius fiat
Deo, et similes sunt mera tonitrua in his, qui vim legis sentiunt, testantia,
legem simpliciter impossibilem esse ad iustificationem. Quo magis enim
homo vim legis sentit, eo plus aversatur et odit Deum (Die erste Disputa-
tion gegen die Antinomer, 18.XII.1537).50

In den Formulierungen der ersten Hälfte der 1530er Jahre erscheint
sie dagegen durchaus wünschenswert als derjenige Zustand, in dem dem
Menschen das Evangelium, die Gnade, die Absolution oder das Wort der
Verheißung widerfahre. – Sie solle in rechten Brauch genommen werden:
Iste usus dat solum istum usum. quod Euangelium dicit: ›Contritis corde
adsum‹ [cf. Ps 34,19]; tum Euangelium adest. si contritus, bene utere con-
tritione et malleo. ›Venite ad me, et ego‹ [Mt 11,28]; – da ghet usus recht an.
Et sic servit lex per Euangelium ad iustificationem (Galatervorlesung,
19.IX.1531),51 ja gesucht werden: Das ist ultimatus finis legis: perterrefieri,
sic tamen, ut humilitas quaeratur, contritio et suspiretur gratia (Galater-
vorlesung, 25.IX.1531).52 Zwar habe sie selbst keine Geltung; auf sie, auf
die Gewissheit von der eigenen contritio komme es nicht an, sondern auf
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die VOo Wort der Absolution, VOo (:otteswort: SIC docemnus: Doctrina Ius
tIfIcatIONIS hec esST, quod Iustificatio NO  in donatur 1851 credent1 verbo.
Quando AUdIS absolutionem, distingue inter LUAaM contritionem, SINE LET-
Fa POSSE infimum; verbum absolhutionis SIT celum, 1IpsSUum e2eum SIS
CEILUS, quod nıhil valeat LUG CONTFKILO; de absollutione) nıhil dubhites.
Ql u0od! ille dixlit| MINIStET, hoc DUutA dictum divinitus. Auff den Aauditum
habenn S1E VMnsSs SECZUSECI] sed adigebant NOS, 1E Cert1 de contritione NOSTIA,
DOSTEA statuendum de verbo, quod7 quası operib|us| DOSSEIN certifi-
CAÄATE de1 verbum. horum Hihrı plenı 1STEIS abominationibus, ad certitudinem
CONtFIEIONIS INede haben SIE VnsSs ZEWISEN: LaArgımur indul|gentias| Oomnıiıbus
CONtFKIEIS corde T confess1s, Non omn1ib|us| credentihbus CHristo. hoc CHhris
L1ANUM, NO  in Papale /(Vorlesung hber Ps L, 22.VIL.1532).53 hber das rechte
Erfühlen des (esetzes, des /ornes (xottes, die CONtrIt10, humiliatio un
desperatio, WIT alle erschreckten, solle herbeigewünscht werden: Ve
TUS SECHS1US |e218| AT 1rde de1 LO  3 SFTAVIS, 1E NAatura 2IC htiam Äiteraliter ad
SCHSUMM >O8SS(I< e2IC., Adas einem die hende sincken AT peinN|e|, 1E NO  in ghen T
sthen konnen. In fulen S1E fein, Adas yhn die hend AT eın verlamen.
Ha CONtIEO, GUAIT de TUG Papla| da ich Sıtzen etC., sed quando
diabloli| sagıttae T mundus, fit ANZUStIUS, quid ıhi? Currendum ad Ta
cobum:? Sed 1E David aud|itus|. A Transtulit« 2IC 2S5am 12,13|. 7 hoc NO  in

venit, IMAaNent 55 (] COnNtFItd, desperatio, LEITOL. Sed verbum divyinae DIO
M1S|SIONIS| HuUS da SEIN, AUdIEUS. Ideo Adicitur Z2US >INate. AT FOFIUS O_
Tationi1s« Vorlesung selben Tag)54; Nos horrescimus SECHSUFPN THNOF-

LIS, 1rde dei Sed Oorandum AT optandum, qU14 facit >SapıenNtes« holmines];
qu1 schemen, wird ehr draus; U1 verrucht, nichts CUH illis ULGUAIT,
Fa deo ehren; qu1 CONTA, fiunt Gotites| Kinder Ideo optandus 1rde
SECHSUS AT humiliatio AT CONtrIt1O Vorlesung hber Ps O, 10.AÄL.I5 34)

Es liegt nahe, 24SS die Zuspitzung der Charakterisierung der FEFIEIO<«
11 Zusammenhang m1t dem SOgeNAaNNTIEN Cordatus-Streit55 erfolgt 1st
Conrad Cordatus ‚1480 d 3—1I1 546), se1lt 15 3 Pfarrer 1n Niemegk ahe
Wittenbereg un CErYrStTEer Otator der Tischgespräche Tischreden! Luthers,
bekämpfte aAb Sommer 1536 vehement die Ausführungen des Melan-
chthonschülers Caspar CruCc1iger 11 Kolleg, »CONtFIEIO« SC1 »CONdItIO SINE
IUa CC der Rechtfertigung des Menschen VOT (:ott Nach der Eersten PCI-
sönlıchen Aussprache m1t CruCciger I5 September, hbe1 der dieser
laut Cordatus erklärte, sSeEINE Satze VOo  = seINEM Lehrer Me-
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die vom Wort der Absolution, vom Gotteswort: Sic docemus: Doctrina Ius-
tificationis hec est, quod iustificatio non donatur nisi credenti verbo.
Quando audis absolutionem, distingue inter tuam contritionem, sine ter-
ram esse i. e. infimum; verbum absolutionis sit celum, ipsum deum. Sis
certus, quod nihil valeat tua contritio; de absol[utione] nihil dubites.
Q[uod] ille dix[it] minister, hoc puta dictum divinitus. Auff den auditum
habenn sie vns gezogen sed adigebant nos, ut 1. certi de contritione nostra,
postea statuendum de verbo, quod verum, quasi operib[us] possem certifi-
care dei verbum. Eorum libri pleni istis abominationibus, ad certitudinem
contritionis meae haben sie vns gewisen: Largimur indul[gentias] omnibus
contritis corde et confessis, Non: omnib[us] credentibus Christo. hoc Chris-
tianum, non Papale (Vorlesung über Ps 51, 22.VII.1532).53 Aber das rechte
Erfühlen des Gesetzes, des Zornes Gottes, die contritio, humiliatio und
desperatio, wovor wir alle erschreckten, solle herbeigewünscht werden: Ve-
rus sensus l[egis] et irae dei tam gravis, ut natura etc. Etiam literaliter ad
sensum: ›ossa‹ etc., das einem die hende sincken et pein[e], ut non ghen et
sthen konnen. In morte fulen sie fein, das yhn die hend et bein verlamen.
Alia contritio, quam de qua Pap[a], da ich so sitzen etc., sed quando
diab[oli] sagittae et mundus, fit angustius, quid ibi? Currendum ad S. Ia-
cobum? Sed ut David: aud[itus]. ›Transtulit‹ etc. [2Sam 12,13]. Si hoc non
venit, manent ossa contrita, desperatio, terror. Sed verbum divinae pro-
mis[sionis] mus da sein, auditus. Ideo dicitur deus ›mater et totius conso-
lationis‹ (Vorlesung am selben Tag)54; Nos omnes horrescimus sensum mor-
tis, irae dei. Sed orandum et optandum, quia facit ›sapientes‹ ho[mines];
qui schemen, wird ehr draus; qui verrucht, nichts cum illis unquam, co-
ram deo zw ehren; qui contra, fiunt Got[tes] Kinder. Ideo optandus irae
sensus et humiliatio et contritio (Vorlesung über Ps 90, 10.XI.1534).

Es liegt nahe, dass die Zuspitzung der Charakterisierung der »contritio«
im Zusammenhang mit dem sogenannten Cordatus-Streit55 erfolgt ist:
Conrad Cordatus (1480 od. 1483–1546), seit 1532 Pfarrer in Niemegk nahe
Wittenberg und erster Notator der Tischgespräche (Tischreden) Luthers,
bekämpfte ab Sommer 1536 vehement die Ausführungen des Melan-
chthonschülers Caspar Cruciger im Kolleg, »contritio« sei »conditio sine
qua non« der Rechtfertigung des Menschen vor Gott. Nach der ersten per-
sönlichen Aussprache mit Cruciger am 18. September, bei der dieser –
laut Cordatus – erklärte, seine Sätze stammten von seinem Lehrer Me-
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lanchthon, wandte sıch Cordatus dieser Sache gleich nächsten
orgen persönlich Luther, der Dekan der theologischen Fakultät WAaLlL,
annn ErNEUT 23./24. Oktober.56 Bereıts 1n der Dısputation De IustiIfica-
tiONe Oktober, A LLS der das /ıtat 1n diesem Fxikkurs STAMMLC,
ahm Luther ausdrtrücklich auf diese Kontroverse ezug Deinde 1ta FESDOLM-
dendum esST, quod CONtFKIEIO quidem FequIFItUL, T AST NECESSATIA, AT
NO  in etretur NEecC fficit teM1ISSIONEM DECCALOFTUM. TE scholasticı| 1X@-
TUNEF 67 fueris contritus, Deus dabit + H1 tem1iISSIONEM DECCALOTUM. Inde Jan
AST quaest1i0 de SINE IUa Nımmt 1114  = diesen Zusammenhang
. präzıisliert sıch die Datierung des term1ınus DOSt UQ UCLIIL umındest für
diese Naotız auft den I September 36 uch die sicherlich erneute! Lek-
ture VOo  = Melanchthons Paulusexegese selhbst hing möglicherweise damıt
ZAUL  CIl Miıt der bündigen Formulierung »CONtFTarmnum eretur« spricht
Luther der »CONFFTIEIO« jedenfalls eiNen och latenten Verdienst- bzw
Leistungscharakter aAb

Melanchthon hat die zugespitzte contriti0-Auffassung Luthers nıcht
übernommen, als 1n der Neubearbeitung der OC7 Wittenberg 543/44
VDı 38} eiNen Abschnitt De COR tritione einfügte; COR Er1ItE10 SC1
VOo  = (:ott Gebotenes: ÄcC HOCAdAIMNUS contritionem 1E Ececlesia usitate Ioqui-
LULF, DAUOTECS CONSCIENTIE Ag  es 1ram Dei Aduersus NOSEFEFA DECCALA,
Adolentis Dropter Hanc contritionem precıpiunt hezc dicta, |
Bl CC r  58

FExkurs Voluntas ACctIVva Del (zu Anm 43)
|diese 7zweıte Naotız Melanchthons Ausführungen Röm 2, gilt Offen.
bar dem Passus, 1n dem Melanchthon die sachliche Übereinstimmung der
7zweıten Interpretation der „vohıntas Dei«c LAl SIC interpretantur |  1 als
»EeUENLUS, voluntas Dei CIa Il  « m1t der ZUEersSt CNANNTLEN Interpreta-
tı1on auf die „voluntas De1 1n Ppraeceptis« zeıgen 111 ‚ Haec interpretatio
NO  in procul] abest superiore). LDer Begriff „voluntas actıva [Ie1i« 1st dabei 11
WA-Regıster nıcht verzeichnet; auch m1t Hılfe VOo  = Luthers Werke i1m
WW Chadwick Healey! zOonnte niıcht belegt werden. ntgegen-

Interpretationsrichtungen waren möglich.
Erstens zönnte 1114  = ıhn gleichsam als eINe ad hoc-Formulierung 11

vorliegenden Kontext auffassen und ıhm dıe »u01untas Dei CIa CC
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lanchthon, wandte sich Cordatus wegen dieser Sache gleich am nächsten
Morgen persönlich an Luther, der Dekan der theologischen Fakultät war,
dann erneut am 23./24. Oktober.56 Bereits in der Disputation De iustifica-
tione am 10. Oktober, aus der das erste Zitat in diesem Exkurs stammt,
nahm Luther ausdrücklich auf diese Kontroverse Bezug: Deinde ita respon-
dendum est, quod contritio quidem requiritur, et est necessaria, et tamen
non meretur nec efficit remissionem peccatorum. Illi [= scholastici] dixe-
runt: si fueris contritus, Deus dabit tibi remissionem peccatorum. Inde orta
est quaestio de causa sine qua non.57 Nimmt man diesen Zusammenhang
an, so präzisiert sich die Datierung des terminus post quem zumindest für
diese Notiz auf den 19. September 1536. Auch die (sicherlich erneute) Lek-
türe von Melanchthons Paulusexegese selbst hing möglicherweise damit
zusammen. Mit der bündigen Formulierung »contrarium meretur« spricht
Luther der »contritio« jedenfalls einen noch so latenten Verdienst- bzw.
Leistungscharakter ab. –

Melanchthon hat die zugespitzte contritio-Auffassung Luthers nicht
übernommen, als er in der Neubearbeitung der Loci Wittenberg 1543/44
(VD16 M 3638) einen Abschnitt De contritione einfügte; contritio sei etwas
von Gott Gebotenes: Ac uocamus contritionem ut Ecclesia usitate loqui-
tur, pauores conscientiæ agnoscentes iram Dei aduersus nostra peccata, &
dolentis propter peccatum. Hanc contritionem præcipiunt hæc dicta, […]
(Bl Cc 4 r).58

Exkurs 2: Voluntas activa Dei (zu Anm. 43)

Diese zweite Notiz zu Melanchthons Ausführungen zu Röm 12,2 gilt offen-
bar dem Passus, in dem Melanchthon die sachliche Übereinstimmung der
zweiten Interpretation der »voluntas Dei« (Alii sic interpretantur […]) als
»euentus, ac voluntas Dei erga nos«, mit der zuerst genannten Interpreta-
tion auf die »voluntas Dei in praeceptis« zeigen will (Haec interpretatio
non procul abest a superiore). Der Begriff »voluntas activa Dei« ist dabei im
WA-Register nicht verzeichnet; auch mit Hilfe von Luthers Werke im
WWW (Chadwick & Healey) konnte er nicht belegt werden. Entgegen-
gesetzte Interpretationsrichtungen wären möglich.

Erstens könnte man ihn gleichsam als eine ad hoc-Formulierung im
vorliegenden Kontext auffassen und unter ihm die »uoluntas Dei erga nos«
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des Melanchthontextes verstehen, die m1t »EeUEeNTLUS« gleichgesetzt WITrd,
SECEMNAUCK aber als der hinter den »PeUeNtTUS« stehende, 61C bewirkende Wille
(:ottes fassen wAare. »Alztiv« ware annn 11 heute geläufigen S1Iinne der
Aktıvıtät als ‚Tatsachen bewirkend:« verstanden. Entsprechend würde
precept] als Genitivprädikat Eetwa ‚dem Gebot zugehörig, des Gebotes
wiıllen:« besagen. Nach diesem Verständnis 1st die Hauptaussage dieser No-
t1Z, 4SS (:ottes Wiırken darauf ziele, 115 solchen machen, die se1INE
Gebote erfüllen unN! 1n ıhm alles unN! hber alles triumphieren.

In C1nNn Begriffssystem hineingestellt, würde dagegen logisch den Be-
oriff „voluntas Dassıva [Ie1i« als Korrelat VOTAUS- bzw mıtsetzen, WCI111-

gleich dieser ebensowenig 1n der belegt werden kann. |DITS Untersche!i-
dung VOo  = „»aktıvyem« unN! »PassSIıVEM« Sinn des (:en1t1vs »Dej « >Gottes:«]),
die hber das geläufige Verständnis VOo  = (:eN1t1vus subjectivus unN! (:en1t1-
VUuS objectivus hinausgeht, Ikann ohl bereıits 1n der hrsten Psalmenvorle-
SUuNSs 3 5} .  CILOLLNLILLELL werden 59 In der /Zweiten Psalmenvorlesung
wiırd 616 jedenfalls Izlar formuliert 9} Nihil CISO refert, SIVE tumen vu/
LUS de1 intelligatur ACcCtIVve, FTUO NOS IpPSE praesentia S17  x ılluminat fidem
accendens, SIVE DASSIVE IpPSUmM tumen fidei, FTUO NOS CH fiducia vultum
T praesentiam 21118 SENtEIMUS AT credimus. (Nam facies SE1] vultus in SACFHIS
iteris praesentiam signiıficat, 1E est.) Idem e2enım ST AT
simu! A2sSt euUus ıllıuıminans T COr iluminatum, euUus VISUS nobhis AT euUs
Draesens.° »Alktıv« 1st 1n diesem Rahmen das, W 15 1 Gegenüber VOo  = (:oOtt
und Mensch auft (:ottes Seıte, »PDaSSIV« dagegen, W 15 VOo  = (:ott herkom-
mend auft der Se1lte des Menschen gesehen wırd In diesem Fall aber SC1 hbei
des dasselbe un zugleich da dasselbe, weiıl sıch C1nN Geschehen des
»Uluminare« des erzens VOo  = (:ott her handle, dessen Einheit weıter durch
eiInNne kühne Aussage hber das Ineinanderübergreiten Ooder Sal die Austausch-
bharkeit der Alctiyvität unN! Passıvıtat ZUT Sprache gebracht wırd der erleuch-
tende (:oOtt wiırd als der VOo  = 115 Erschaute, und das erleuchtete Herz als der
gegenwärtıge (:oOtt umschrieben. In De Aarhitrio 525} erk lärt Luther
diese 7zweıtache Bedeutungsmöglichkeit der Genitivkonstruktion, insbe-
sondere dıe »PaSSLVE«, als Hebraismus; konkrete Beispiele sSınd dabei »g10-
TI De1«, fides Christi« un »110StE1E10C Dei«: Gliloriam Dei hic DOSSIS bifa
tam ACCIPELE, Aactıve AT DASSIVE. Hoc facıit Pauhus S1178 Ebraismis, quibus
crehro utıtur. AÄActıve g[/or1id Dei est, TUG IpPSE in nohis gloriatur, Passıve, FTUO
NOS in Deo gloriamur. Mihı]ı DASSIVE ACCIDI Adebhere UNRNC Videtur, 1E fi
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des Melanchthontextes verstehen, die mit »euentus« gleichgesetzt wird,
genauer aber als der hinter den »euentus« stehende, sie bewirkende Wille
Gottes zu fassen wäre. »Aktiv« wäre dann im heute geläufigen Sinne der
Aktivität als ›Tatsachen bewirkend‹ verstanden. Entsprechend würde
precepti als Genitivprädikat etwa ›dem Gebot zugehörig, um des Gebotes
willen‹ besagen. Nach diesem Verständnis ist die Hauptaussage dieser No-
tiz, dass Gottes Wirken darauf ziele, uns zu solchen zu machen, die seine
Gebote erfüllen und – in ihm – gegen alles und über alles triumphieren.

In ein Begriffssystem hineingestellt, würde er dagegen logisch den Be-
griff »voluntas passiva Dei« als Korrelat voraus- bzw. mitsetzen, wenn-
gleich dieser ebensowenig in der WA belegt werden kann. Die Unterschei-
dung von »aktivem« und »passivem« Sinn des Genitivs »Dei« (›Gottes‹),
die über das geläufige Verständnis von Genitivus subiectivus und Geniti-
vus obiectivus hinausgeht, kann wohl bereits in der Ersten Psalmenvorle-
sung (1513–15) angenommen werden.59 In der Zweiten Psalmenvorlesung
wird sie jedenfalls klar formuliert (1519): Nihil ergo refert, sive lumen vul-
tus dei intelligatur active, quo nos ipse praesentia sua illuminat fidem
accendens, sive passive ipsum lumen fidei, quo nos cum fiducia vultum
et praesentiam eius sentimus et credimus. (Nam facies seu vultus in sacris
literis praesentiam significat, ut notum est.) Idem enim est et utrunque
simul est: deus illuminans et cor illuminatum, deus visus a nobis et deus
praesens.60 »Aktiv« ist in diesem Rahmen das, was im Gegenüber von Gott
und Mensch auf Gottes Seite, »passiv« dagegen, was – von Gott herkom-
mend – auf der Seite des Menschen gesehen wird. In diesem Fall aber sei bei-
des dasselbe und zugleich da: dasselbe, weil es sich um ein Geschehen des
»illuminare« des Herzens von Gott her handle, dessen Einheit weiter durch
eine kühne Aussage über das Ineinanderübergreifen oder gar die Austausch-
barkeit der Aktivität und Passivität zur Sprache gebracht wird: der erleuch-
tende Gott wird als der von uns Erschaute, und das erleuchtete Herz als der
gegenwärtige Gott umschrieben. In De servo arbitrio (1525) erklärt Luther
diese zweifache Bedeutungsmöglichkeit der Genitivkonstruktion, insbe-
sondere die »passive«, als Hebraismus; konkrete Beispiele sind dabei »glo-
ria Dei«, »fides Christi« und »iustitia Dei«: Gloriam Dei hic possis bifa-
riam accipere, active et passive. Hoc facit Paulus suis Ebraismis, quibus
crebro utitur. Active gloria Dei est, qua ipse in nobis gloriatur, Passive, quo
nos in Deo gloriamur. Mihi tamen passive accipi debere nunc videtur, ut fi-
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des CHhristi Iatine GUAITI CHristus habet, Sed Ehraeis fides CHhrist1 iMN-
telligitur, AUAE in Christum habehtur. SIC 1UuStE1IE1G Dei Iatine dicitur, GUAITI
Deus habet, sed Ehraeis intelligitur, AUGE Deo AT Deo habetur. Ita
gloriam Dei NO  in Iatine, sed Ehraice ACCIDLMUS, AUAE in Deo AT Deo
habetur AT g[/or1id in Deo ICI DOSSEL., Gloriatur Ig1tur in DEeo, U1 SCIL,
Deum POSSE sihı faventem AT dignantem SEPSEC benevolo, 1E placeant

C  7 AUAE facıit, UT condonentur AT tolerentur, AUAE NO placent.
Ebenso 1n der Großen Galatervorlesung I5 3:[) 62 Im Zusammenhang m1t
der »10StE1ItE1G Dei«c wiırd dabei bekanntlich das »PaSSIVE« Verständnis hervor-
gehoben.®3

Traditioneller Hintergrund dieser terminologischen Verwendung VOo  =

altıv DaAaSSLIV wiırd worauf hereıts EMANUEL HIRSCH 1920 hingewiesen
hat64 1n der scholastischen Unterscheidung VOo  = gratia ACCEDLA ACctive
DASSIVE erblicken SCe1IN. Vel BIEL, Collectorium ll 5G NOT
(Quantum ad PprIMUM articulum notandum C1IFrCca ıllıum terminum >9TGt1G;,
quod >STatId: dicitur >OTatIS« qUA4S1 STatISs ans vel STatis datum.
ht SIC ACcCIPIEUF ACctive vel DASSIVE. AÄctive DIO grati0osd Dei voluntate ans
OMNIA Iiheraliter ZratIis, NO  in debito, secundum iılhud Apostolı: ROomL.IT:
»(JuUIS DI1IOF dedit ıEl AT retrihuetur e1$«, quası dicat Nulus«. | 4i9
modo ACCIPIEULF DASSIVE DFO ONO aliquo STatIs dato Ht Hcet SIC multiplicıter
ACCIDIEUL, 1E tangıt Alexander IT T.69 7 redigendo Acceptiones
ilas ad compendium, DoteEst SIC ACCIPI quadrupliciter, scilicet larg1issime,
large, Stricte, SEFTICEISSIME. Primus Aduohus MOdIis NO  in distinguitur CONFFra
ONdG naturalia; sed ultimis Aduohus MOdis CONEFFG distinguitur. (:ratia
largissime ST donum Deo ZratIis, 1id ST SINE debito, datum. Ht ıllo mMmoOodo
gratia dividitur in gratiam increadatam AT Credaiam Increata ST ‚DIFIEUS ancC-
LUS, U1 datur rationahi CIredtiuUurade ad 2108 sanctificationem | (:ratia
CYeaAta hoc mMmoOodo ST OMNIS quU1A OMNIS Falis AST ZTatIs Deo DIO
ducta T SIb11ps1 CIredtiuFrade UT alteri donata| (,ratia large ST Dei donum
NAaturade Tel superadditum, SIVE CONSEQUEATLUF Naturam generaliter SIVE anc
Naturam specialiter; 1E SUNT COFrDOFIS fortitudo, Aanım1ı VIZOF, InNgZeNN pDerspI
CACItaSs AT indus Er1d, COZNIEIO etiam naturaliter ACQUISIEN, eloquentia,
affabilitas, etiam PXternorum DOSSESSIONES. | Proprie AT Stricte STA
t1C ST donum supernaturale SO0 Deo superadditum NAtUurade; 1E AST do
198 prophetiae, donum linguarum AT VIrtutes infusae. | (,ratia DIODKS-
SIME SIVE SEFTICEISSIME ACCEDTA ST donum supernaturale SO0 deo rationahi
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des Christi latine sonat, quam Christus habet, Sed Ebraeis fides Christi in-
telligitur, quae in Christum habetur. Sic iustitia Dei latine dicitur, quam
Deus habet, sed Ebraeis intelligitur, quae ex Deo et coram Deo habetur. Ita
gloriam Dei non latine, sed Ebraice accipimus, quae in Deo et coram Deo
habetur et gloria in Deo dici posset. Gloriatur igitur in Deo, qui certo scit,
Deum esse sibi faventem et dignantem sese respectu benevolo, ut placeant
coram eo, quae facit, aut condonentur et tolerentur, quae non placent.61

Ebenso in der Großen Galatervorlesung (1531).62 Im Zusammenhang mit
der »iustitia Dei« wird dabei bekanntlich das »passive« Verständnis hervor-
gehoben.63

Traditioneller Hintergrund dieser terminologischen Verwendung von
aktiv – passiv wird – worauf bereits Emanuel Hirsch (1920) hingewiesen
hat64 – in der scholastischen Unterscheidung von gratia accepta active –
passive zu erblicken sein. Vgl. Biel, Collectorium II d 26 q un a 1 not 1:
Quantum ad primum articulum notandum circa illum terminum ›gratia‹,
quod nomen ›gratia‹ dicitur a ›gratis‹ quasi gratis dans vel gratis datum.
Et sic accipitur active vel passive. Active pro gratiosa Dei voluntate dans
omnia liberaliter gratis, non ex debito, secundum illud Apostoli Rom.11:
»Quis prior dedit illi et retribuetur ei?«, quasi dicat »Nullus«. […] Alio
modo accipitur passive pro dono aliquo gratis dato. Et licet sic multipliciter
accipitur, ut tangit Alexander III q.69 m.1, tamen redigendo acceptiones
illas ad compendium, potest sic accipi quadrupliciter, scilicet largissime,
large, stricte, strictissime. Primus duobus modis non distinguitur contra
dona naturalia; sed ultimis duobus modis contra ea distinguitur. Gratia
largissime est donum a Deo gratis, id est sine debito, datum. Et illo modo
gratia dividitur in gratiam increatam et creatam. Increata est Spiritus Sanc-
tus, qui datur rationali creaturae ad eius sanctificationem […]. Gratia
creata hoc modo est omnis creatura, quia omnis talis est gratis a Deo pro-
ducta et sibiipsi creaturae aut alteri donata […]. Gratia large est Dei donum
naturae rei superadditum, sive consequeatur naturam generaliter sive hanc
naturam specialiter; ut sunt corporis fortitudo, animi vigor, ingenii perspi-
cacitas et industria, cognitio rerum etiam naturaliter acquisita, eloquentia,
affabilitas, etiam exteriorum rerum possessiones. […] Proprie et stricte gra-
tia est donum supernaturale a solo Deo superadditum naturae; ut est do-
num prophetiae, donum linguarum et virtutes infusae. […] Gratia propriis-
sime sive strictissime accepta est donum supernaturale a solo deo rationali
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CIredturade infusum, FTUO 1DSda redditur Deo AT ACCEDLA ad vıtam 1“_
Na beatifice possidendam hg WERBECK/HOFMANN IL, 49758]).

In Analogie den Ausführungen »gloria De1«, fides Christi« un
»1UsSt1t1A [Deli1« lıeße sıch „vVoluntas Dassıva [Ie1il« EeEtIwa als >»LUN11SC Wille
gegenüber (:Ott: Oder >»UN5C Wille -ALLS (:Ott: verstehen, unN! „voluntas actıva
[De1i« schlicht als ‚der Wille (:ottes W 15 (:oOtt will) Allerdings erheht sıch
annn dıe rage, 1ler die schlichte Bezeichnung „voluntas [Ie1il« nıiıcht
ausreicht, ISS »AaCf1VAa« och hinzugesetzt werden MUSSTE SO ware 1
vorliegenden Kontext der Zusammenhang m1t der vorausgehenden Naotız
beachten. [)ort Y1INg darum, W1e der Wille (:ottes nobis« 1st Abgese-
hen VOo  = der rage, alr auch 1n diesem Fall VOo  = „voluntas [ De1 DasSsS1IVa« g —_
sprochen werden könnte, Ikann dıe Bezeichung „voluntas [ De1 aCt1Va« darauf
hindeuten, 24SS der Wille (:ottes 11U y ( CC ZUT rage steht

Be1l diesem Verständnis wiırd auch precept1 nıcht einfach als (ren1t1vprä-
dikat 1n dem CNANNTLEN SINn verstanden werden können, sONdern 1 Sinne
e1INESs Begriffes »vVoluntas el precepti«.

Exkurs Voluntas Draecept1 (zu Anm 44)
LDer Begriff „voluntas Ppraecepti« 1st 1n JOHANNES ÄLTENSTAIG, Vocabhula-
rum Theolgiae Hagenau 1517, DI6 1992] unN! auch 1n sSeINeEeTr durch
JOHANNES LYTZ erweıterten Fassung Lexicon Theologicum, öln 161965
nıcht angeführt. /Zu scholastischen Begriffsbildungen 1n der rage (:Ot-
LESsS „Voluntas« und »PraecCcCCepftUmM1« vgl PETRUS LOMBARDUS, Sent 45
5—6 Hic NO  in ST praetereundum nohis quod SCHPtUra de voluntate
Dei Var11s moOodis loqui CONSUEVIE. | Nam voluntas Dei efe propkfrne
dicitur, AUGE in 1DSO esST, AT IDSIUS 2SSENTIA EeST; AT Gdec un estT, NEecC mulfti-
plicıtatem recC1p1t NEecC mutabilitatem, AUAE inexpleta POSSE NO  in DOLTEST. Ht
Gdec voluntas appellatur beneplacitum Dei SIVE dispositio. AL
quando VETO, secundum quandam dicendı1 figuram, vohluntas Dei VOCOALUF
quod secundum proprietatem NO  in AST voluntas 2111S‘ 1E DPradeCEPTIO, prohi-
bitio, consilium, HNeCHNONR DEIMISSIO T Operatio Ideo DPrdeCcEPTIO T
prohibitio consilium, CH SINEF Er1d, Adicitur unumAaquodque
TU [ Je1 voluntas«, QquU14 1Sta SI8NA SUNFT divyinae voluntatis.6© In den AÄAnno-
tatıonen Petrus Lombardus für die Sentenzenlektur 1n Erfurt Lrug Luther
7ZAL Antang des den Stellennachweis eC1n Hugo de SACFTUAaFT] 2NtFIS H
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creaturae infusum, quo ipsa redditur grata Deo et accepta ad vitam aeter-
nam beatifice possidendam (hg. v. Werbeck/Hofmann II, 497s).

In Analogie zu den Ausführungen zu »gloria Dei«, »fides Christi« und
»iustitia Dei« ließe sich »voluntas passiva Dei« etwa als ›unser Wille
gegenüber Gott‹ oder ›unser Wille aus Gott‹ verstehen, und »voluntas activa
Dei« schlicht als ›der Wille Gottes (= was Gott will)‹. Allerdings erhebt sich
dann die Frage, warum hier die schlichte Bezeichnung »voluntas Dei« nicht
ausreicht, so dass »activa« noch hinzugesetzt werden musste. So wäre im
vorliegenden Kontext der Zusammenhang mit der vorausgehenden Notiz zu
beachten. Dort ging es darum, wie der Wille Gottes »in nobis« ist. Abgese-
hen von der Frage, ob auch in diesem Fall von »voluntas Dei passiva« ge-
sprochen werden könnte, kann die Bezeichung »voluntas Dei activa« darauf
hindeuten, dass der Wille Gottes nun »in se« zur Frage steht.

Bei diesem Verständnis wird auch precepti nicht einfach als Genitivprä-
dikat in dem genannten Sinn verstanden werden können, sondern im Sinne
eines Begriffes »voluntas (Dei) precepti«.

Exkurs 3: Voluntas praecepti (zu Anm. 44)

Der Begriff »voluntas praecepti« ist in Johannes Altenstaig, Vocabula-
rium Theolgiae (Hagenau 1517, VD16 A 1992) und auch in seiner durch
Johannes Tytz erweiterten Fassung (Lexicon Theologicum, Köln 1619)65

nicht angeführt. Zu scholastischen Begriffsbildungen in der Frage um Got-
tes »voluntas« und »praeceptum« vgl. Petrus Lombardus, Sent I d 45 cc
5–6: Hic non est praetereundum nobis quod sacra Scriptura de voluntate
Dei variis modis loqui consuevit. […] Nam voluntas Dei vere ac proprie
dicitur, quae in ipso est, et ipsius essentia est; et haec una est, nec multi-
plicitatem recipit nec mutabilitatem, quae inexpleta esse non potest. […] Et
haec voluntas recte appellatur beneplacitum Dei sive dispositio. Ali-
quando vero, secundum quandam dicendi figuram, voluntas Dei vocatur
quod secundum proprietatem non est voluntas eius: ut praeceptio, prohi-
bitio, consilium, necnon permissio et operatio […] Ideo autem praeceptio et
prohibitio atque consilium, cum sint tria, dicitur tamen unumquodque eo-
rum ›Dei voluntas‹, quia ista signa sunt divinae voluntatis.66 In den Anno-
tationen zu Petrus Lombardus für die Sentenzenlektur in Erfurt trug Luther
zum Anfang des c 5 den Stellennachweis ein: Hugo de sacramentis li. 1. p. 4.
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VEeNIFTE.VeritadtisggnıtionemadATfier1salvosvulthominesqu1
Deus|2,I 1ımZW ATundgebraucht,TimotheusbhriefdenhberSUL1s
Vorle-der1n526hereıtspraecepti«»vVoluntasBegriffdenhatteLuther

consequentem.°?9
beneplacitıivohunsolumAdicitvocabulum,accipiendopropkfeIuntas«,

>V0O)-quodsequıiturSecundoagıster.vult1ESCIHIDEUKG,inACCIPItUFquibus
significationes,S1UdSsdiversassecundum‚vyoluntas«vocabul7hutusINCEIO

disSTseddistinctioASTNO  indistinctioGdecquodnde2IC
>DFdecCeDtum-quodsignificatidemquandoque‚prohibitio«,quodSTidem

aliquando‚vyoluntas«FPFIMINUSilleAnHocimplet.«consulit,DermIttIt,
prohibet,AT»PraecepitVersus:DEIMISSIO.Operatio,consilium,praeceptiO,

prohibitio,scihicetquintuplex,STSIQN1VohirntasCONSEQQUENIS.,ATtpcedens
duplex:STbeneplacitıVohrntasSIEN1.voluntatemATbeneplacitıiLE  3

volunta-indistinguiturCOM MUNITETFhocsecundumhtvoluntatem.VviInam
dıadordinemmodoaliquohabentealiquoDFOIimproprieACcCIDIEUFmoOodo

Hofier1.NO  invelfier1aliquidvultDeusIUaessentiId,divinaDFOpropkfrne
ACCIDIEUFquandoquedivina«‚vyohuntasquodhreviterSTCISONotandum

NOTcreaturae«|potentiamUAdINCUINTUEDETimpedir1DOSSITdivyinaLAS
volhun-(+trum46CollectoriumBIEL,.ABRIELEetwaVelgeläufig.
SISNI«»vVoluntasbeneplaciti«„vohıntasBegriffspaaresdesOrm1ndung

Unterschei-diesewiırdSpäter1IDSIUS.LASvohunSITundiciturproprietatem
secundumAUAECHe{TuS,voluntasdieunturfiguramDETAUAEıllaSUNFT

diversaquU14attribuuntur.DeovoluntatesdiversaequasıfigurarumMOdos
1STOSsecundumhtobumbratur.simılitudinisdiciturquodsedLULF
1CI-quodfalsumASTNO  inGUAITIsecundumdicendı1figuraSThtMINANFTUFL

IDSIUS1raostenditur,1FGEuUSquibusSUNFTfori1sAUAELANtTUmMmM,SI8NASed
inaliqua1raSTNO  inATDeus1FaAtuSsAdicıturhtappellantur.dilectioSI8NA

dilectionisTdicuntur,Ira1iraeSI8NAATQuemadmodumLANTUMsıznum
sedSITNO  invohluntasCUHvoluntas,voluntatissıgznum1PSUmMdiciturHte{1uSs.

voluntatiss1ıg8numsede7uS,vohluntasASTNO  inproprietatemsecundumAUAE
VOCOALUFe{1usvohluntasfiguramdicendiquamdamsecundumeTrOquando

AL1DS1.COGdeternaAT1DSO,CUHidemAT1DSO,inSTefeAUGEıllaDIitur
ACCI-aliquandoeloqui1oinDeivoluntasNamdiversa.STNO  inAUAE

voluntatedeSTdiversaOCULtIOseddiversa,voluntasASTNO  inATCONSUEVILE;
IoquimoOodisquibusdamdiversisDeivoluntatedeSCHPtUraquod

estT,nohispraetereundumNO  inHicıbıdVICTOREHucaovgl2;67
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c. 2;67 vgl. Hugo de S. Victore ibid.: Hic non praetereundum nobis est,
quod sacra Scriptura de voluntate Dei diversis quibusdam modis loqui
consuevit; et non est voluntas diversa, sed locutio diversa est de voluntate
quae non est diversa. Nam voluntas Dei in sacro eloquio aliquando acci-
pitur illa quae vere est in ipso, et idem cum ipso, et coaeterna ipsi. Ali-
quando vero secundum quamdam dicendi figuram voluntas ejus vocatur
quae secundum proprietatem non est voluntas ejus, sed signum voluntatis
ejus. Et dicitur ipsum signum voluntatis voluntas, cum voluntas non sit sed
signum tantum. Quemadmodum et signa irae ira dicuntur, et dilectionis
signa dilectio appellantur. Et dicitur iratus Deus et non est ira aliqua in eo.
Sed signa tantum, quae foris sunt quibus iratus ostenditur, ira ipsius no-
minantur. Et est figura dicendi secundum quam non est falsum quod dici-
tur sed quod dicitur similitudinis respectu obumbratur. Et secundum istos
modos figurarum quasi diversae voluntates Deo attribuuntur, quia diversa
sunt illa quae per figuram dicuntur voluntas ejus, cum ea quae secundum
proprietatem dicitur una sit voluntas ipsius.68 Später wird diese Unterschei-
dung in Form des Begriffspaares »voluntas beneplaciti« – »voluntas signi«
geläufig. Vgl. etwa Gabriel Biel, Collectorium I d 46 q 1 (»Utrum volun-
tas divina possit impediri per quamcumque potentiam creaturae«) a 1 not
1: Notandum ergo est breviter quod ›voluntas divina‹ quandoque accipitur
proprie pro divina essentia, qua Deus vult aliquid fieri vel non fieri. Alio
modo accipitur improprie pro aliquo habente aliquo modo ordinem ad di-
vinam voluntatem. Et secundum hoc communiter distinguitur in volunta-
tem beneplaciti et voluntatem signi. Voluntas beneplaciti est duplex: an-
tecedens et consequens. Voluntas signi est quintuplex, scilicet prohibitio,
praeceptio, consilium, operatio, permissio. Versus: »Praecepit et prohibet,
permittit, consulit, implet.« Hoc est: ille terminus ›voluntas‹ aliquando
idem est quod ›prohibitio‹, quandoque idem significat quod ›praeceptum‹
etc. Unde patet quod haec distinctio non est distinctio rerum, sed est dis-
tinctio huius vocabuli ›voluntas‹ secundum diversas suas significationes,
quibus accipitur in Scriptura, ut vult Magister. Secundo sequitur quod ›vo-
luntas‹, proprie accipiendo vocabulum, dicit solum voluntatem beneplaciti
consequentem.69 –

Luther hatte den Begriff »voluntas praecepti« bereits 1528 in der Vorle-
sung über den 1. Timotheusbrief gebraucht, und zwar zu 1Tim 2,4: [Deus]
qui omnes homines vult salvos fieri et ad agnitionem veritatis venire.
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1 11ım 2,31 wurde tradıtionell als eiInNne Aussage VOo unıversalen Heils-
wiıllen (:ottes verstanden, die Aussagen VOo  = der Erwählung unN! Nıicht-
erwählung durch (:ott 11 Widerspruch stehen scheint. |DITS Untersche!i-
dung VOo  = „vohıntas Dei beneplacitıi antecedens CONSEQUENS) « un
„vohıntas Dei SISNI« sollte gerade 1n diesem Problemkreis einschließlich
der Problematik das „Jiberum arbitrium« un dıe »DFraescCIENTIA« SOWIE
»OMNIDOtTENTIA Deic 7ZAL JIragen ZOMMEN. [Dazu sıehe EeELIwa BIEL, Col
lectornum 46 NOT corol Deus vult antecedenter DIGESCILOS sal
Vfll‘i; ibid., corol Deus vult homines VIatOFres salvos fier1 voluntate
antecedente, QquU14 dedit potentiam merendı CUH DFAGeCEDLTO, DAFTatus COd-

SCIE, 61 velint; NEecC revelat CONtFAUM ;7° ibid., (Quantum ad articulum
secundum ST conchıisio DIIMNA: voluntas Dei SIEN1 NO  in SCIHDEFK adımpletur.
Probatio: (Qui14 NO  in SEILDET fit, quod Deus DradeCIDIT fier1, NEecC SEIHDEF$ NO  in

fit, quod Deus prohibet, fiat, sed multa fiunt CONEFa DIaecCeptAa AT prohi-
hitiones cConsilia, 1E maniıfestum A2STt | Secunda conchıisio: Vohirntas
Dei beneplacitıi antecendens DOTEST impedir1. Probatur: (Qui14 voluntas ılla
impeditur, CONEFa GUAITI ag1itur. Sed »Manifestum AST quod Deus dat Ccuili-
het naturalia, quibus DOtTEST CONSEQUI mertormnmum, AT DAFatus ST
COUAdSETIE cuilihet« ad huiusmodi AT dat Draeceptum vel consilium, 1E
EXEQUALTUF. A NO  in quilibet eJicit mertormnmum, 1MMO mMmuLIt
eliciunt demeritorios.« ht DET CONSEQUENLS stales fiunt CONEFa volhun-

Dei antecedentem«. FTertia conclusio: voluntats de1 beneplacitı CORN-

SECQJQUENS NO  in DOtTEST impedir1. Probatur: (Qui14 voluntas OmMNIPOtENS volens
efficaciter aliquid NO  in DOteESLT impediri; Falis AST vohluntas Dei beneplaciti
CONSEQMQUENIS; CISO Minor UNC SupponIitur. Ht MATOF alias e2enım
NO OmMNIPOTENS. | ID conchusione sequıitur quod Deus NO  in SEILDELF
vult voluntate efficacı illud, quod vult voluntate SIQN1 vel antecedente;
1MMO quandoque vult OppOositum.7! uch ERASMUS brachte 1n sSeINeEeTr YOT-
terung des Problems das „Lihberum arbitrium« unN! die »OMNIPDOtENTIA
Dei« den Begriff „volhuntas SI@NI« 1NS$ Spiel ht in his quicquid euUs
vult, 1USEIS CAUSIS vult, Hicet nohis aliquoties INCOZNIEIS. Hu1c voluntatı
e DOTEST resistere, sed Ordinatae voluntatı SIVE 1E scholae VOCANT
Uuntatı SIQN1 NIMITUM FTesIisStitur. 72 In sSeINeTr Erwiderung De a -
hitrio 525} WIEeS Luther diese Unterscheidung Oder umındest ıhre Be-
deutung für diese rage rundweg aAb Sed AT Paulum Videamus, qu1 UnNcC
Iocum Mose ASSUMITE Rom (Quam misere LOFqUETUF Diatrıbe in
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1Tim 2,3f wurde traditionell als eine Aussage vom universalen Heils-
willen Gottes verstanden, die zu Aussagen von der Erwählung und Nicht-
erwählung durch Gott im Widerspruch zu stehen scheint. Die Unterschei-
dung von »voluntas Dei beneplaciti (antecedens – consequens)« und
»voluntas Dei signi« sollte gerade in diesem Problemkreis – einschließlich
der Problematik um das »liberum arbitrium« und die »praescientia« sowie
»omnipotentia Dei« – zum Tragen kommen. Dazu siehe etwa Biel, Col-
lectorium I d 46 q 1 a 1 not 2 corol 4: Deus vult antecedenter praescitos sal-
vari; ibid., corol 6: Deus vult omnes homines viatores salvos fieri voluntate
antecedente, quia dedit potentiam merendi cum praecepto, paratus coa-
gere, si velint; nec revelat contrarium;70 ibid., a 2: Quantum ad articulum
secundum est conclusio prima: voluntas Dei signi non semper adimpletur.
Probatio: Quia non semper fit, quod Deus praecipit fieri, nec semper non
fit, quod Deus prohibet, ne fiat, sed multa fiunt contra praecepta et prohi-
bitiones ac consilia, ut manifestum est. […] Secunda conclusio: Voluntas
Dei beneplaciti antecendens potest impediri. Probatur: Quia voluntas illa
impeditur, contra quam agitur. Sed »manifestum est quod Deus dat cuili-
bet naturalia, quibus potest consequi actum meritorium, et paratus est
coagere cuilibet« ad huiusmodi actum et dat praeceptum vel consilium, ut
exequatur. »Et tamen non quilibet elicit actum meritorium, immo multi
eliciunt actus demeritorios.« Et per consequens »tales fiunt contra volun-
tatem Dei antecedentem«. Tertia conclusio: voluntats dei beneplaciti con-
sequens non potest impediri. Probatur: Quia voluntas omnipotens volens
efficaciter aliquid non potest impediri; talis est voluntas Dei beneplaciti
consequens; ergo. – Minor nunc supponitur. – Et maior patet; alias enim
non esset omnipotens. […] Ex conclusione sequitur quod Deus non semper
vult voluntate efficaci illud, quod vult voluntate signi vel antecedente;
immo quandoque vult oppositum.71 Auch Erasmus brachte in seiner Erör-
terung des Problems um das »liberum arbitrium« und die »omnipotentia
Dei« den Begriff »voluntas signi« ins Spiel: Et tamen in his quicquid deus
vult, ex iustis causis vult, licet nobis aliquoties incognitis. Huic voluntati
nemo potest resistere, sed ordinatae voluntati sive ut scholae vocant vo-
luntati signi nimirum saepe resistitur.72 In seiner Erwiderung De servo ar-
bitrio (1525) wies Luther diese Unterscheidung – oder zumindest ihre Be-
deutung für diese Frage – rundweg ab: Sed et Paulum videamus, qui hunc
locum ex Mose assumit Rom. 9. Quam misere torquetur Diatribe in eo
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I0co, iıhberum arbitrium amıiıttat, in habitum SEPESEC VEerSdt Nunc
dicit, POSSE necessitatem CONseEQueENTIAE, sed NO  in CONSEQUENLTIS; Nunc rdi-

SCU voluntatem S12N1, CU1 FTesistı DOLTEST, Vohrntatem placıtı, CU1
SISTE7 NO  in

In der Vorlesung VOo  = 528 weılst ferner zurück, die Stelle 1 11ım 2,31
11 Kontext der Heils- un Erwählungsfrage interpretlieren: Iste ST IOcus
contenti0sus, 1ACtatus ferme in Omnib1S8 disputationibus AT hodie. Varı1
Varie CX  Nt (2u1 SUNFT contentiosi, SUNFT vitandı, quU14 doctrina Falis
NOSEFa esST, AUAGC, 1851 placidis Aanım1s DEICIPIATUF, NO  in DeEICIPI DOtTEST. 3hst
AGdUG Sıloa vgl Joh 9,71, AST placidus SDIFTIEUS, vult in benignitate AT INan-
suetudine SUSCIDI. 7 QqUIS eTrO contenti0sus, SCHPtUra AST sihı CONtFraFria:
Sdeus vult NEeSs-< ı Tim 2,3{£1, alıhi >EZ0 SCIO AUOS eleg1.« Joh 13,18| N 720
QqUIS vult concordare, habet IO ArZSumentd, AUAE}volunt saltem
audirl, quod dicunt 1DS1. ETZO ad tales die ale 57 QUIS contenti0sus,

(‚or NOS t+alem consuetudinem«, 74 1ta respondendum.75 |diese Stelle
interpretliert stattdessen als eiINe Aussage, die sıch SdllZz allzemein auf ET-
rettung Oder Heilsein bezieht: EZ0O DULTO Ioqui de generalı salvatione: salvat

periculis adulter1i, fornicationis, Dpaupertatıs, RFFOFIS. OQuicunque UNC
2VaserIt aliquod periculum, evadıt salvante deo Hanc sententiam confir-
INat psalmus TO0O6 u hıap euUs pericula OMNIA7 Operationes
multas, ihidemaa 7Da  } cCaptıyıtatem, pericula
MAFIS AT ubique Adicit: ‚Confitemini &AC.< De generalissima salhute loquitur.
SIC Pauhus: >TU1 ST salvator OMATIUM hominum, MAaxXıme fidelium:-, A.7°
Iste IOcus plane discrevit >OTNNE homines« ab ‚Sidelibus:, AUOS salvat 1“_
naliter, iıllos NO Quando CISO salutem distinguimus in homines fideles AT
infideles, SIC 18 F1IS IOcis conclude, quod in telligat UNcC Iocum de generalı

homines salvat 1DSE: fideles SO‚ arl nonfideles et1am SOas) qU14 EF1-

Si| S15
ubi| Ibi
bidem| Ibi

SO,| Wofür ats Abkürzung steht, 1st unkfar (solvit?) Möeglicherweise Adas deut-
sche Wort, Adas gleichsam stenographisch für 21nen fateinischen Ausdruck steht:; 21N-
fachsten für S1C homines i ıdeles S1C, nontideles et1am 61C. gäbe 21nen
INn
Y 9 WAÄ:;: 21nen Unterschied den VOf!] (ÄLBERT FREYTAG) Aafs gelesenen uch-
stahben kann ich nicht erkennen
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loco, ne liberum arbitrium amittat, in omnem habitum sese versat. Nunc
dicit, esse necessitatem consequentiae, sed non consequentis; Nunc ordi-
natam seu voluntatem signi, cui resisti potest, Voluntatem placiti, cui re-
sisti non potest.73

In der Vorlesung von 1528 weist er ferner zurück, die Stelle 1Tim 2,3f
im Kontext der Heils- und Erwählungsfrage zu interpretieren: Iste est locus
contentiosus, iactatus ferme in omnibus disputationibus et hodie. Varii
varie exposuerunt. Qui sunt contentiosi, sunt vitandi, quia doctrina talis
nostra est, quae, nisi placidis animis percipiatur, non percipi potest. Est
aqua Siloa [vgl. Joh 9,7], est placidus spiritus, vult in benignitate et man-
suetudine suscipi. Si quis vero contentiosus, Scriptura est sibi contraria:
›deus vult omnes‹ [1Tim 2,3f], alibi: ›Ego scio quos elegi.‹ [Joh 13,18] Siao

quis vult concordare, habet 100 argumenta, quae opponant, volunt saltem
audiri, quod dicunt ipsi. Ergo ad tales dic: vale. ›Si quis contentiosus,
1. Cor. 11, nos talem consuetudinem‹,74 ita respondendum.75 Diese Stelle
interpretiert er stattdessen als eine Aussage, die sich ganz allgemein auf Er-
rettung oder Heilsein bezieht: Ego puto loqui de generali salvatione: salvat
a periculis adulterii, fornicationis, paupertatis, erroris. Quicunque nunc
evaserit aliquod periculum, evadit salvante deo. Hanc sententiam confir-
mat psalmus 106. ubiap enumerat deus pericula omnia eorum, operationes
multas, ibidemaq enumerat carcerem, paupertates, captivitatem, pericula
maris et ubique dicit: ›Confitemini &c.‹ De generalissima salute loquitur.
Sic Paulus: ›qui est salvator omnium hominum, maxime fidelium‹, c. 4.76

Iste locus plane discrevit ›omnes homines‹ ab ›fidelibus‹, quos salvat aeter-
naliter, illos non. Quando ergo salutem distinguimus in homines fideles et
infideles, sic ex istis locis conclude, quod intelligat hunc locum de generali
i. e. omnes homines salvat ipse: fideles so,ar nonfideles etiam soas, quia tri-

ao Si] Sis WA
ap ubi] Ibi WA
aq , ibidem]. Ibi WA
ar so,] sv WA. Wofür so als Abkürzung steht, ist unklar (solvit?). Möglicherweise das deut-

sche Wort, das gleichsam stenographisch für einen lateinischen Ausdruck steht; am ein-
fachsten für sic: omnes homines […]: fideles sic, nonfideles etiam sic gäbe einen guten
Sinn.

as so] ßo WA; einen Unterschied zu den von WA (Albert Freytag) als sv gelesenen Buch-
staben kann ich nicht erkennen
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huit victolriam|: et1am 1IMDIIS Regibus vVviıctoram darüber: salutem|, sed
Daviıidı singulariter. PioO FriDuit FESTLUTT AT impernum 1a DUEKCIAE, SCIVaLT

LO  3 1MDIOS GUAITI DIOS, dat hıcem AT solem, generalis SCNTIEN-
F1A% Nos dicit DFO Oomnıiıbus hominibus, qU14 hominibus,
Ne  in SUNFT 1MD11. 3hst AUFPH}] de1 gratia AT infidelium. ETZO NO  in LANFTUM DFO fi
AdeHlihus sed OmniIbS orandım. ht 1iSta OTatIiO, AUGE fit DFO e1S8, ST eXauditd,
} qU14 wiLIs haben AT vult homines salvare, ideo vult FOZaFI, 1E
impetremus hoc ab C Ro >1 OR gentium€<77 Praecıipit nobhis T
ACCEDTA ST OFatio et1am DFO 1MD11S, QquU14 Gdec cCogIitat, quod DET OFraGtiONeSs
NOSEFaS vult salvare et1am 1MDIOS, +'ribuere} UXOTem 2IC DFO NNI-
hus hominibus ST}QquU14 vult homines.78

Anschließend wiırd 11U der Begriff „voluntas praecept1 et/sive OPer1S«
eingeführt und „voluntas abscondita et incomprehensibilis« abge-

Pauhus NO  in loquitur de incomprehensibilı voluntate, Oportet«*
GUAITI locum, 1E hic de voluntate pPraecept1 AT OpDers, Vohrntas AUAE ST
abscondita AT FTEeSEIVaLGd sibi, GUAITI significat nohis verbo AT D  n alteram
multis SIZNIS ostendit, CISO de voluntate praecept1 SIVE ODEKIS iste IOcus
intelligitur, NO  in abscondita.79 Hıer 1st die Grundunterscheidung nıcht die
7zwischen (:ottes Wiıllen selhbst (:ottes »essentia«| unN! iıhren Zeichen,
sONdern die 7zwischen (:ottes verborgenem unN! geoffenbartem Wiıllen. 7Zum
letzteren gehören anderem (:ottesworte als »PFaecCcCCPptUmM1« un (:Ot-
teswerke als 7ZAL VOT allem aber nıcht ausschliefßlich
SeIN Wille hber Erwählung un Verstockung, der durch (:ottes Wort un
Werk angezelgt, aber nıcht geoffenbart werde. [)ass die „voluntas praecept1
SIVE OperS« durch viele klar geze1lgt werde, Jässt die Nähe dieses Be-

211 ODPTZ D m1t einem Ieicht nach rechts steigendem Querstrich In der Unterlänge| Hs (Thü
MNNgZer ( /nıVversıtats- und Landeshbhihliothek /endg, Ms BOs 24 http://archive.thulb.
uni-jena.de/hisbest/receive/HisBest_cbu_00008604|), BT £ZUV, Opertum ZUFr Ab
kürzung hzZzw. Auflösung vel .APELLI (S AÄpparat ae), 2553 Dem exXt oOpertum UNO UL
locum kannn 1IC. syntaktisch WIE inhaltlich keinen IN entnehmen. DiIie vorgeschlagene
Lesart ınterpretier den 11 Kolleg mitgeschriebenen Satz als unvolilständie bgebro
hen ZUu erganzen WdAdre sinngemd/fs LWA CIZU 1100  - de ]la Oportet [D80(010070001 locum
DONL, sed de alia, ul hic de voluntate precept1 et opens.
et operis| über der Zeile erganzt,; auf geschrieben, Addas offensichtlich ats getilgt VEIt£-

stehen 1st Eine möegliche Vermutung WdAdFe: S1gn1 angefangen, gfeich aqufgegeben und
Adurch Oper1s ATSetZTt
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buit victo[riam]: etiam impiis Regibus victoriam [darüber: salutem], sed
Davidi singulariter. Pio tribuit regnum et imperium iam puericiae, servat a
peste tam impios quam pios, dat lucem et solem, nonne generalis senten-
tia? Nos dicit orare pro omnibus hominibus, quia acceptum hominibus, ta-
men sunt impii. Est unum dei gratia et infidelium. Ergo non tantum pro fi-
delibus sed omnibus orandum. Et ista oratio, quae fit pro eis, est exaudita,
grata, quia wils haben et vult omnes homines salvare, ideo vult rogari, ut
impetremus hoc ab eo, Ro. 3.: ›nonne gentium?‹77 Praecipit nobis orare et
accepta est oratio etiam pro impiis, quia haec cogitat, quod per orationes
nostras vult salvare etiam impios, tribuere pacem, uxorem. etc. pro omni-
bus hominibus est acceptum, quia vult omnes homines.78

Anschließend wird nun der Begriff »voluntas praecepti et/sive operis«
eingeführt und gegen »voluntas abscondita et incomprehensibilis« abge-
setzt: Paulus non loquitur de incomprehensibili voluntate, oportetat un-
quam locum, ut hic de voluntate praecepti et operisau. Voluntas quae est
abscondita et reservata sibi, quam significat nobis verbo et opere, alteram
multis signis ostendit, ergo de voluntate praecepti sive operis iste locus
intelligitur, non abscondita.79 Hier ist die Grundunterscheidung nicht die
zwischen Gottes Willen selbst (= Gottes »essentia«) und ihren Zeichen,
sondern die zwischen Gottes verborgenem und geoffenbartem Willen. Zum
letzteren gehören unter anderem Gottesworte als »praeceptum« und Got-
teswerke als »signa«, zum ersteren vor allem – aber nicht ausschließlich –
sein Wille über Erwählung und Verstockung, der durch Gottes Wort und
Werk angezeigt, aber nicht geoffenbart werde. Dass die »voluntas praecepti
sive operis« durch viele »signa« klar gezeigt werde, lässt die Nähe dieses Be-

at optz [p mit einem leicht nach rechts steigendem Querstrich in der Unterlänge] Hs (Thü-
ringer Universitäts- und Landesbibliothek Jena, Ms. Bos. q. 24m [http://archive.thulb.
uni-jena.de/hisbest/receive/HisBest_cbu_00008604]), Bl. 129v, opertum WA. Zur Ab-
kürzung bzw. Auflösung vgl. Capelli (s. Apparat ae), 253. Dem Text opertum unquam
locum kann ich syntaktisch wie inhaltlich keinen Sinn entnehmen. Die vorgeschlagene
Lesart interpretiert den im Kolleg mitgeschriebenen Satz als unvollständig abgebro-
chen. Zu ergänzen wäre sinngemäß etwa: ergo non de illa oportet unquam locum ex-
poni, sed de alia, ut hic de voluntate precepti et operis.

au et operis] über der Zeile ergänzt; o auf s geschrieben, das offensichtlich als getilgt zu ver-
stehen ist. Eine mögliche Vermutung wäre: signi angefangen, gleich aufgegeben und
durch operis ersetzt.
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oriffes ZUT scholastischen „voluntas S12N1« erkennen; 1st auch möglich,
1er 1 Begriff »PraecCcCCepftUmM1« die scholastischen Unterteilungen »prohibi-
t10« und »PraecePt10« »Consilium« als Anweılsung für eiInNne esonders he1i
lige Lebensweise fällt für Luther jedenfalls weg], und 1 Begriff »U  « dıe
Unterteilungen »ODperati0« und »PerIM1SS10« zusammengefasst sehen. Je
doch 1st ErTrStTENS beachten, 4SS „verbum « un » Op US5« auch hbe1 der Be-
stımmung der „voluntas [ De1 abscondita et TESETrVATA Siıhl« erscheinen, unN!
VOT allem, ISS sıch der Mensch den verborgenen Wiıllen (:ottes nıiıchts ALNLSC-
hen lassen Ssoll; m1t der Auslegung dieser Stelle auf die generelle
Wohltat (:ottes hat die Unterscheidung eiINnen anderen Rahmen: Sed CON LeN-
F1OSUS NO  in CONSeENTIE. ID ista mMateria T Aaliis TOcis congruentibus
hoc vVides, 1E infra AT psalmus. ()uare: (Qu1d vult homines sal
VÜFE, SIC effunditur S17  x euUs bona, 1E delectet 217 bonum facere OomnıbuSs
hominibus, pluere, CISO NOStTrum AST 1E DEFZAL, 2CONFFra 1IMPI1OS Satan,
U1 volunt anc interturbare. Hf ggnıit1o0nem«: et1am de voluntate
pPraecept1: Sdeus vult homines;«, vult homines ılluminare in
sole, quU1A IDSE Ostendit hıcem sohHs tOT1 mundo. 7 volunt dicere nobhis:

facit aliquos CAEBECOS etc.£ sed ılla ST voluntas abscondita AT iINCOM-
prehens1bilis, sed Video sız2num hıcere solem, SIC >OTNNEeS-< eIC, qU1A IpPSE facit
OF1F1 CHhristi solem in rhe AST DIradaeceptum, 1E ılhuminemus
homines: JIte praedicate INNI] CreAaturade<S° OomnıbuSs DIOFTSUS eXponI1t hı
CE. vel ggnıt1ionem Veritatis. 3hst alıuıd nıhi)] eIC., GUGIT velle hoc
ASTOSCETE, quU1A ideo OFItEUFr Euangehlium, 1E COZNOSCANT Euangehlium. Mu[Itı
NO  in COZNOSCUNL: hoc pertinet ad abscondissiımam voluntatem, sed vohlun-
LAS, AUAE nohis +radita ad docendum, AT comprehensi1bilis. Altiora AUAE-
SIEFKIS, U1 SCHUTAFtUFr:S] dam hrach den Hals driber. AUAE NOS nıhil
ad O,  N SIC AUAE nohis eXDOSILA T tradita, dec nobhis cogitanda: {JE quod
FriDuit OomnıbuSs Iucem, quod NO  in OCcUuLlis SUSCIPIUNL, L  3 ST eXDOSItEA. [ )as
/ıtat des Dictum Socraticum »Quae 1105 nıhıl ad CC W1€ der I1
Gedankengang ze1gt, 24SS 1ler dıe Unterscheidung VOo  = »| Jeus revelatuıls«
und »|Jeus absconditus« den Gedankenrahmen bildet, W1€ 616 spatestens
se1it der Kontroverse m1t ERASMUS den Eckpfeilern VOo  = Luthers Denken
gehört.®? ınken and den Zeilen „Pauhus NO  in loquitur de iINCOM-
prehensı1bilı volun LATe« 1st enn auch 1n eINer dunkleren lınte, doch
ohl VOo  = der and RÖRERS, VOo  = dem die ILHandschrift STAM MT eiInNgeE-
LIAagCN: » Voluntas dei abscondita . reuelatad« vgl Apparatl.
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griffes zur scholastischen »voluntas signi« erkennen; es ist auch möglich,
hier im Begriff »praeceptum« die scholastischen Unterteilungen »prohibi-
tio« und »praeceptio« (»consilium« als Anweisung für eine besonders hei-
lige Lebensweise fällt für Luther jedenfalls weg), und im Begriff »opus« die
Unterteilungen »operatio« und »permissio« zusammengefasst zu sehen. Je-
doch ist erstens zu beachten, dass »verbum« und »opus« auch bei der Be-
stimmung der »voluntas Dei abscondita et reservata sibi« erscheinen, und
vor allem, dass sich der Mensch den verborgenen Willen Gottes nichts ange-
hen lassen soll; zusammen mit der Auslegung dieser Stelle auf die generelle
Wohltat Gottes hat die Unterscheidung einen anderen Rahmen: Sed conten-
tiosus non consentit. Ex ista materia tractata et aliis locis congruentibus
hoc vides, ut infra c. 4 et psalmus. Quare? Quia vult omnes homines sal-
vare, sic effunditur sua deus bona, ut delectet eum bonum facere omnibus
hominibus, pluere, ergo nostrum est orare, ut pergat, econtra impios Satan,
qui volunt hanc pacem interturbare. ›Et agnitionem‹: etiam de voluntate
praecepti: ›deus vult omnes homines‹, vult omnes homines illuminare in
sole, quia ipse ostendit lucem solis toti mundo. Si volunt dicere nobis:
quare facit aliquos caecos etc.? sed illa est voluntas abscondita et incom-
prehensibilis, sed video signum lucere solem, sic ›omnes‹ etc, quia ipse facit
oriri Christi solem in orbe terrarum, est praeceptum, ut illuminemus omnes
homines: ›Ite praedicate omni creaturae‹80 i.e. omnibus prorsus exponit lu-
cem vel agnitionem veritatis. Est aliud nihil etc., quam velle omnes hoc
agnoscere, quia ideo oritur Euangelium, ut cognoscant Euangelium. Multi
non cognoscunt: hoc pertinet ad abscondissimam voluntatem, sed volun-
tas, quae nobis tradita ad docendum, et comprehensibilis. Altiora ne quae-
sieris, qui scrutatur:81 Adam brach den Hals driber, quae supra nos nihil
ad nos. Sic quae nobis exposita et tradita, haec nobis cogitanda: Ut quod
tribuit omnibus lucem, quod non oculis suscipiunt, tamen est exposita. Das
Zitat des Dictum Socraticum »Quae supra nos nihil ad nos« wie der ganze
Gedankengang zeigt, dass hier die Unterscheidung von »Deus revelatus«
und »Deus absconditus« den Gedankenrahmen bildet, wie sie spätestens
seit der Kontroverse mit Erasmus zu den Eckpfeilern von Luthers Denken
gehört.82 Am linken Rand zu den Zeilen um »Paulus non loquitur de incom-
prehensibili voluntate« ist denn auch – in einer etwas dunkleren Tinte, doch
wohl von der Hand Rörers, von dem die ganze Handschrift stammt – einge-
tragen: »Voluntas dei | abscondita | reuelata« (vgl. WA Apparat).
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LDer aufgrund der Nachschriften der Genesis-Vorlesung Luthers durch
('ASPAR CCRUCIGER un (:EORG RÖRER VOo  = VEIT LIETRICH herausgegebene
Genesiskommentar 44 greift (:;en das scholastische Begriffspaar auft
‚ die Behandlung des Kapitels 1n der Vorlesung selhbst fiel vermutlich 1n
den Sommer Oder Herbst des Jahres 36183 jedoch m1t eINer charakteristi-
schen Umdeutung 11 S1iInne der Unterscheidung VOo  = »|Jeus nNudusS« ( »NUuda
malestas divina« un »| Jeus involutus et INCArNAtUS « SIC hahuerunt Hu
del ATUOGUE SUdSs 1IMAaZINeES, quibus Deus 215 Ostendit: Propiciatormum,
Arcam, Tabernaculum, Columnas nuhis AT 1eN1S An ‚Non videbit
OMO AT VIVeL:-, INqu1t in Exodo.®84 ETgO imagınem 6177 DropONItT, qU14
his ita ostendit, 1E apprehendere 21 DOSSIMUS. Nos in OVO Testamento
habemus Baptısmum, COENamMm Domin1, Absolhutionem AT minısterum
verbhi. Haec SUNL, 1E Scholastic1 voluntas SIEN1, in AUGE iINFEUEN-
dum estT, CH Dei voluntatem SCIFE volumuıs. Ha ST voluntas beneplaciti,
substantialis voluntas Dei SE1] 1uda Maiestas, AUAE ST Deus 1DSE. hac
temOvend oculı SUNEF Non 2enım DOTEST apprehendi. In Deo e2enım nıhil ST
151 divinitas AT substantia Dei ST 211S 1iMMENSA sapıentia OmMNIPOtENS

t1d Haec rTation1 simpliciter SUNT inaccessibilia: Quicquid hac volhun-
LAtTe beneplacitı Deus vohuit, ab Adeterno Vidit. De hac voluntate suhbhstan-
H1a11 AT divina nıhil scrutandum, sed sıimpliciter abstinendum estT, SICUE
mailestate divina: ST e2enım inscrutabilis NEecC vohurt A8i Deus DITODONEFKE in
hac 1ita Quibusdam involucris vohurt A8 Ostendere: Baptısmo, Verbo,
Sacramento COENde Haec SUNFT divina simuıulachra AT vohluntas SIEN1, DET
AUAE DFO NOSTFO nobiscum agıt Igıitur in Gdec LANFTUM intuendum A2STt
Volhluntas beneplacitı sıimpliciter dimittenda esST, 1S1 SIS vel Moses vel Da
vid vel aliquis Sim111is perfectus VIL, h1 TUOGUE in voluntatem
beneplacitı SIC INtTUTEI SUNL, 1E voluntate SIZN1 HUSGUAIT Averterent (ICUYU-
I0s Vocatur voluntas SIZN1 effectus Del, quando IDSE foras procedit
ad NOS nobiscum DET aliquod involucrum AT FES, AUdS DOS

apprehendere. SiCUE SUNFT verbum DEel, AT (‚eremoOan1de ab 1DSO iINST1-
Hanc voluntatem NO  in dicunt POSSE omnıpotentem. htsı e2enım Deus

DET decem DFaeceDta mandat, quid velit fier1, NO fit SIC INSTIEUTE
COENAamMm Dominz Christus, 1E fiducia misericordiae confirmetur in nobis, AT

mMmulLt: A8i SUMUNEFT in iudicium, hoc esST, SINE fide.®5 Es folgt noch,
W 15 eigentlich »vVoluntas Dei beneplaciti« heißen sollte: Quanguam 1mM-
propkfrne VOCANT anc voluntatem beneplacitı. Nam vohluntas beneplacitı de
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Der aufgrund der Nachschriften der Genesis-Vorlesung Luthers durch
Caspar Cruciger und Georg Rörer von Veit Dietrich herausgegebene
Genesiskommentar (1544) greift zu Gen 6 das scholastische Begriffspaar auf
(die Behandlung des 6. Kapitels in der Vorlesung selbst fiel vermutlich in
den Sommer oder Herbst des Jahres 1536)83, jedoch mit einer charakteristi-
schen Umdeutung im Sinne der Unterscheidung von »Deus nudus« (»nuda
maiestas divina«) und »Deus involutus et incarnatus«: Sic habuerunt Iu-
daei quoque suas imagines, quibus se Deus eis ostendit: Propiciatorium,
Arcam, Tabernaculum, Columnas nubis et ignis etc. ›Non videbit me
homo et vivet‹, inquit in Exodo.84 Ergo imaginem sui proponit, quia se no-
bis ita ostendit, ut apprehendere eum possimus. Nos in novo Testamento
habemus Baptismum, coenam Domini, Absolutionem et ministerium
verbi. Haec sunt, ut Scholastici vocarunt, voluntas signi, in quae intuen-
dum est, cum Dei voluntatem scire volumus. Alia est voluntas beneplaciti,
substantialis voluntas Dei seu nuda Maiestas, quae est Deus ipse. Ab hac
removendi oculi sunt. Non enim potest apprehendi. In Deo enim nihil est
nisi divinitas et substantia Dei est eius immensa sapientia ac omnipotens
potentia. Haec rationi simpliciter sunt inaccessibilia: Quicquid hac volun-
tate beneplaciti Deus voluit, ab aeterno vidit. De hac voluntate substan-
tiali et divina nihil scrutandum, sed simpliciter abstinendum est, sicut a
maiestate divina: est enim inscrutabilis nec voluit eam Deus proponere in
hac vita. Quibusdam involucris voluit eam ostendere: Baptismo, Verbo,
Sacramento coenae: Haec sunt divina simulachra et voluntas signi, per
quae pro nostro captu nobiscum agit. Igitur in haec tantum intuendum est.
Voluntas beneplaciti simpliciter dimittenda est, nisi sis vel Moses vel Da-
vid vel aliquis similis perfectus vir, quanquam hi quoque in voluntatem
beneplaciti sic intuiti sunt, ut a voluntate signi nusquam averterent ocu-
los. Vocatur autem voluntas signi effectus Dei, quando ipse foras procedit
ad nos nobiscum agens per aliquod involucrum et externas res, quas pos-
sumus apprehendere. Sicut sunt verbum Dei, et Ceremoniae ab ipso insti-
tutae. Hanc voluntatem non dicunt esse omnipotentem. Etsi enim Deus
per decem praecepta mandat, quid velit fieri, tamen non fit. Sic instituit
coenam Domini Christus, ut fiducia misericordiae confirmetur in nobis, et
tamen multi eam sumunt in iudicium, hoc est, sine fide.85 Es folgt noch,
was eigentlich »voluntas Dei beneplaciti« heißen sollte: Quanquam im-
proprie vocant hanc voluntatem beneplaciti. Nam voluntas beneplaciti de-
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het VOCAITL, JUGIN Ostendit Euangelhium, de TUG Pauhus dicit, Rom r2|,2]
> probetis, AUGE SIT voluntas Dei hona«. Ht CHristus: ‚Haec AST voluntas
Del, UL, qu1 videt Filium, habeat vVvıtam 'Namı« Joh 6,40| Item ‚PTater
INeus est, qu1 fecerit vohun Patrıs MI1< Mt 2, 8]| Item ‚HI1c AST Fihius
TINEUS, in FTUO mıih] complacuit« Mt 3,171. Haec voluntas gratiade AT
propkfrne VOCOLUF voluntas beneplaciti AT ST UunNnICUM rtemedium AT sahııs CORN-
LFra ıllam SIVE SIZN1 SIVE beneplacitı voluntatem, de TUG in Dihuvio AT Sodo

INtTEerEtu Scholastic1 disputant.®6 Es 1st nıcht auszumachen, W 15

auft Luther selhbst un W 1415 auf die Nachschreiber und Bearbeiter zurückgeht.
Wıe der Schluss des /ıtates ze1gt, distanziert sıch diese Ausführung jeden-
falls ausdrtücklich VOo scholastischen Gebrauch dieser Unterscheidung
und greift 61C 1L11UT auf, 61C 11 S1Iinne der Unterscheidung VOo  = » [IEeuUSs abs
CONdItFUS« un » [IEeuUSs revelatuıs« VOo  = De Aarhitrio umzudeuten und
umzufunktionieren. In UuNSCTIETNNN Kontext fällt nıcht 7zuletzt das /iıtat VOo  =

Röm 12, auf die „volhuntas Deic dieser Stelle wiırd dabei als der Wille
verstanden, den das Evangelium nıcht EeELIwa die Gebote ze1gt.

/Zur Aufnahme des Begriffspaares »vVoluntas beneplaciti« „vohıntas
SISNI« 1n der lutherischen Orthodoxie vgl ferner EeELIwa JOHANN („ERHARD,
der sıch die zıtlerten Ausführungen des Luther-Dietrichschen eNeES1IS-
kommentars anlehnt und 61C elinNnerselIts m1t der scholastischen Definition
ıdentifiziert SOWIE andererseıts VOo  = seINEM Gebrauch hbe1 den »Calvinianı«
absetzt: Vohirntas alia S12N1, alia beneplacıti, Hac distinctione Scholas-
E1C1 Calvinianı UÜULUNtTUFr, sed diverso. Scholastic1 voluntatem S12N1
definiunt effectum Del, quando IDSE fords progreditur, nohbhiscum DET
aliquod invyolucrum, vel DET TeEeSs AUAaS apprehendere, 1E
SUNFT Verbum Sacramenta ab 1DSO iNStTIEUEG. Voluntatem placıiti VOCOANT
essentialem Dei voluntatem SCU nudam majestatem divinam, AUGE ST
IDSE Deus. Lombh SCeNt dist A SUdrtez. in COINFTN prMAamM 'hom
ILih de attrıh. div CAD 146 Voluntas beneplacıti CsTt INnternus
divina voluntatiıs ( LLO aliquid vult, voluntas S12N1 110 CsTt INternus J
sed S12NUmM divinase voluntatis, U UO significat aliquid velle Ta
Ha SI8NA quinque TECCDPLUM, prohibitionem, perm1ss1ıonem,
consilium, oOperatıonem, nde Versiculus: Precıipit prohibet, permittit,
consulit, implet. Hoc Scholasticorum Lutherus LOM Wıteh DAaS.
98 in CO CAD (Ü+eNeS, distinctionem ıllam repetit approbat: Nos
InNquIt| 1n habemus Baptısmum, C'oenam Domuin1, Absolutionem et
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bet ea vocari, quam ostendit Euangelium, de qua Paulus dicit, Rom. 12[,2].
›Ut probetis, quae sit voluntas Dei bona‹. Et Christus: ›Haec est voluntas
Dei, ut, qui videt Filium, habeat vitam aeternam‹ [Joh 6,40]. Item: ›Frater
meus est, qui fecerit voluntatem Patris mei‹ [Mt 12,50]. Item: ›Hic est Filius
meus, in quo mihi complacuit‹ [Mt 3,17]. Haec voluntas gratiae recte et
proprie vocatur voluntas beneplaciti et est unicum remedium et salus con-
tra illam sive signi sive beneplaciti voluntatem, de qua in Diluvio et Sodo-
morum interitu Scholastici disputant.86 – Es ist nicht auszumachen, was
auf Luther selbst und was auf die Nachschreiber und Bearbeiter zurückgeht.
Wie der Schluss des Zitates zeigt, distanziert sich diese Ausführung jeden-
falls ausdrücklich vom scholastischen Gebrauch dieser Unterscheidung
und greift sie nur auf, um sie im Sinne der Unterscheidung von »Deus abs-
conditus« und »Deus revelatus« von De servo arbitrio umzudeuten und
umzufunktionieren. In unserem Kontext fällt nicht zuletzt das Zitat von
Röm 12,2 auf: die »voluntas Dei« an dieser Stelle wird dabei als der Wille
verstanden, den das Evangelium – nicht etwa die Gebote – zeigt.

Zur Aufnahme des Begriffspaares »voluntas beneplaciti« – »voluntas
signi« in der lutherischen Orthodoxie vgl. ferner etwa Johann Gerhard,
der sich an die zitierten Ausführungen des Luther-Dietrichschen Genesis-
kommentars anlehnt und sie einerseits mit der scholastischen Definition
identifiziert sowie andererseits von seinem Gebrauch bei den »Calviniani«
absetzt: Voluntas alia signi, alia beneplaciti, Hac distinctione & Scholas-
tici & Calviniani utuntur, sed sensu diverso. Scholastici voluntatem signi
definiunt effectum Dei, quando ipse foràs progreditur, nobiscum agens per
aliquod involucrum, vel per externas res quas possumus apprehendere, ut
sunt Verbum & Sacramenta ab ipso instituta. Voluntatem placiti vocant
essentialem Dei voluntatem seu nudam majestatem divinam, quae est
ipse Deus. Lomb. i. sent. dist. 45. Suarez. in comm. super primam Thom.
lib. 3. de attrib. div. cap. 2. p. 148. Voluntas beneplaciti est internus actus
divinæ voluntatis quo aliquid vult, voluntas signi non est internus actus,
sed externum signum divinæ voluntatis, quo significat se aliquid velle. Ta-
lia signa numerant quinque: præceptum, prohibitionem, permissionem,
consilium, operationem, unde Versiculus: Præcipit ac prohibet, permittit,
consulit, implet. Hoc Scholasticorum sensu Lutherus tom. 6. Witeb. pag.
98. in com. cap. 6. Genes, distinctionem illam repetit atque approbat: Nos
(inquit) in N. T. habemus Baptismum, Cœnam Domini, Absolutionem et
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Mınısteriıum Verbi, hec SUNT ut Scholasticı voluntas S12N1 1n ] LLEC
intuendum CST, CUum De1 voluntatem SC1ITE volumus: alıa CsTt voluntas eNE-
placıiti substantıalıs De1 voluntas C  ar uda 1DS1US maJjestas, J ULE CsTt Deus,
aAb hoc remoOovendiı SUNT oculı. Calvinianı 2.0 distinctione abutuntur, dum ad
UuNUIr, idemaque objectum CONtFAaFiIo moOodo habere SIgN1 beneplaciti
voluntatem nde voluntatem SIgN1 voluntatı beneplacitı
A”adre Asserunt.57 [DAVID OLLATZ hält sıch näher hbei1 der scholastischen
Definition, weılst jedoch darauf hin, 24SS voluntas Dei »beneplaciti« auch
die Prädestination ZUT „»damnat1ı0« einschliefst; darın I11L48 sıch die Nach-
wirkung der Bemerkung hber die »„eigentliche« „voluntas eı beneplaciti«
11 Luther-Dietrichschen Genes1iskommentar emerkhbar machen: ()ccurit
et1am distinctio voluntatis divine in voluntatem SIZN1 beneplaciti. IHa
AST CUH IRn SIZ8NO ostendit, aliqvid velle AUT nolle hezc ST iN-
LErNUS voluntatis, TVÖ IN hbonum vult malum AVErIrSGTtEUF. |
Distinctio voluntatis divine in voluntatem SIgN1 AT beneplacitıi INVENIEUF
tum apud Scholasticos, tum apud NOSTtEFGteEeSs Theologos. USurpavıt eandem
Lombardus Sent ISt ALV, HT SEH{L Thomas in AÄTIX, Art XT
BBalth Meisnerus. Anthroplo. DIisp XT (zerhard. EXeg de Deo

269 alız (‚1FCca GVTn distinctionem observabis (} gvod vohluntas SIgN1
formaliter abstractive SUMDTA proprne NO  in SIT voluntas, sed LANFTUM DET
extrinsecam distinctionem LAaNTUM POSSE analogicam, CH voluntas SIgN1
1MPrOPKIE, vohluntas beneplaciti proprne dicatur. (D} Scholastic1 nNnOMINE
Tuntatis beneplacitıi complectuntur NO  in LAaNTUM voluntatem benefaciend1,
sed permMISSIONEM reprobationis infidelium damnationis de
Cretum | Vohirntas SIgN1 esST, CUH SIZ8NO ostendit,
aliqgvid velle AUT nolle gvale sıgznum gvintuplex faciunt: DF CEDTUM, DIO
hibitum, consilium, permMISSIONEM Operationem secundum decantatis-
SImMuUum Durandı versicuhum: Precıipipit ad prohibet, pDpermittıt, consulit,
implet. ( Perpertuam POSSE harmoniam voluntatis SIgN1 voluntatis he
neplacıti, probamus [ ]88

LDer Begriff „voluntas Ppraecepti« kommt hbe1 diesen Ausführungen
nıcht VO  — Beklkannt 1st se1INE Verwendung dagegen 1n der reformiıerten (Jr-
thodoxie, wobel m1t dem Begriff „voluntas S1eN1« inhaltlıch gleichge-

und ıhm gegenüber terminologisch bevorzugt wırd Vgl |DITS 0gma-
tik der evangelisch-reformierten Kırche. Dargestellt un -ALLS den Quellen
belegt VOo  = HEINRICH HEPPE. Neu durchgesehen un herausgegeben VOo  =
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Ministerium Verbi, hæc sunt ut Scholastici vocarunt voluntas signi in quæ
intuendum est, cùm Dei voluntatem scire volumus: alia est voluntas bene-
placiti substantialis Dei voluntas seu nuda ipsius majestas, quæ est Deus,
ab hoc removendi sunt oculi. Calviniani eâ distinctione abutuntur, dum ad
unum, idemque objectum contrario modo se habere signi ac beneplaciti
voluntatem statuunt, unde voluntatem signi voluntati beneplaciti repug-
nare asserunt.87 David Hollatz hält sich näher bei der scholastischen
Definition, weist jedoch darauf hin, dass voluntas Dei »beneplaciti« auch
die Prädestination zur »damnatio« einschließt; darin mag sich die Nach-
wirkung der Bemerkung über die »eigentliche« »voluntas Dei beneplaciti«
im Luther-Dietrichschen Genesiskommentar bemerkbar machen: Occurit
etiam distinctio voluntatis divinæ in voluntatem signi & beneplaciti. Illa
est cum DEUS certo signo ostendit, se aliqvid velle aut nolle: hæc est in-
ternus actus voluntatis, qvô DEUS bonum vult & malum aversatur. […]
Distinctio voluntatis divinæ in voluntatem signi et beneplaciti invenitur
tùm apud Scholasticos, tùm apud nostrates Theologos. Usurpavit eandem
Lombardus I. Sent. Dist. XLV, ca. III. seqq. Thomas in I. Q. XIX, art. XII.
BBalth. Meisnerus. Anthroplo. Disp. XII. Q 1. Gerhard. Exeg. L. de Deo
§ 269. & alii. Circa qvam distinctionem observabis (a) qvod voluntas signi
formaliter & abstractivè sumpta propriè non sit voluntas, sed tantum per
extrinsecam distinctionem tantum esse analogicam, cum voluntas signi
impropriè, voluntas beneplaciti propriè dicatur. (b) Scholastici nomine vo-
luntatis beneplaciti complectuntur non tantum voluntatem benefaciendi,
sed & permissionem reprobationis infidelium & eorum damnationis de-
cretum. […] Voluntas autem signi est, cum DEUS certo signo ostendit, se
aliqvid velle aut nolle: qvale signum qvintuplex faciunt: præceptum, pro-
hibitum, consilium, permissionem & operationem secundum decantatis-
simum Durandi versiculum: Præcipipit ad prohibet, permittit, consulit,
implet. (c) Perpertuam esse harmoniam voluntatis signi & voluntatis be-
neplaciti, probamus […].88

Der Begriff »voluntas praecepti« kommt bei diesen Ausführungen
nicht vor. Bekannt ist seine Verwendung dagegen in der reformierten Or-
thodoxie, wobei er mit dem Begriff »voluntas signi« inhaltlich gleichge-
setzt und ihm gegenüber terminologisch bevorzugt wird. Vgl. Die Dogma-
tik der evangelisch-reformierten Kirche. Dargestellt und aus den Quellen
belegt von Heinrich Heppe. Neu durchgesehen und herausgegeben von
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ERNST BIZER, 1958, sof und 73—77 HEPPE-BIZER]). |DITS „Voluntas benepla-
C1It1« wiırd ıhrerseıits als „vVoluntas decreti« bezeichnet. Vel bes /ıtate A LLS

JOHANNES BRAUNIUS, [Doctrina foederum S1VE Systema theologiae didacticae
et elencticae, Amstelodamı 1688 L,LL, 3, I5 Dividitur ATUOGUE in voluntatem
beneplacitı AT voluntatem SIEN1. Altıs DOTIUS in voluntatem DraeceptIi; AQUdE
divisio cOommOdior videtur. Vohirntas SIgN1 vel pPraeceptı ST A TUG Deus
hominibus significat quid ab 215 fier1 velit, beneplacitı SIVE decreti, TUG
Deus decrevit id, quod in homine facere vult x Deus vult, voluntate
SIgN1 vel pPraecept1, 1E iheris S11S DFOCUFeENLT OMNId, AUGE SUNFT
CEeSSatia ad longam Vvıtam, QUAMVIS forte decreverit voluntate beneplacitıi
AT decreti, 1E Hherı s1uhito MOTFTIANFTUFL Ita Deus vohurt voluntate SIZN1 AT
praecept1, 1E Abrahamus accıngeret ad immolandum filium SLUIUFN ISCd-
CU QUAMVIS voluntate decreti AT beneplacitı 21 in 1ita CORSEIVAaTeE
Iyuerit. 7 Ioqui velimus, voluntas beneplaciti AT SIQN1 Uude
diversae voluntates NO  in SUNFT in Deo e2enım UunNnIcCamM LANFTUM POSSE volhun-

1a demonstratum est), sed UNICA LANTUM, AUGE VArIO moOodo ha
het CIFrCca hominem T hominz SEPESEC Varie manifestat. {Ina 2enım eademque
voluntate Deus Vartie manifestat Abrahamo. Primo enım 21 mandat, 1E
Isaacum immolaret, QUAMVIS eadem voluntate decreverit Isaacum in 1ta
CORNSEIVAaTieE Deinde revelavit Abrahamo, quod DILMO OMEeNTtTO 21 NO  in

tefecerat, SCIL. Isaacum CONSEerVaturum Primo ACtU 1SEIUS voluntatis
CIa Abrahamum dectlarat dominium SUUFN in hominum vVvıtam AT simu!
exXxig1t obedientiam ab Abrahamo. UnNcC voluntas Dei nohis
CONCIDITUL LANqUAM voluntas SIQN1 SIVE Pradecept. Secundo ACtU
tefecit decretum SUUuPm ht UNcC diecimus voluntatem decreti vel he
neplacıtı. ETZO mandata Dei NO  in absolute, sed COMPAFate CUH finibus SUIS
spectanda SUNFT (HEPPE-BIZER 73%) SOWIE A LLS JACOBUS ÄLTINGIUS, Methodus
theologiae didacticae \ Operav, Amsterodamı 1687]), 78 Voluntas diciıtur alıa
12N1, AUAE et1am revelata AT DraecepPti; AT beneplaciti, AUAE ATCaNnd AT de
Crett. differunt subiective; Gdec in Deo estT, ılla Deum in Verhbho AT
obiective; Gdec de facto DEel, ılla de ffICIO hominum. UJUus obedientia
NO  in DOSCITUL, inohbedientia DUNItUF, CUH nulla 2108 ICX data SIE; sed
iılhius obedientiag DOSCItUF AT inohbedientia DUnNItUL, QquU14 Tex data vgl
HEPPE-BIZER 74£) Nach dieser Auffassung gilt also die Gleichung: voluntas
Dei pPraeceptı vohluntas Dei SIZN1 voluntas Dei revelata.®9

Nun zönnte naheliegen, den Satz »vVoluntas ACtiua Dei ST precepti«
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Ernst Bizer, 1958, 50f und 73–77 (= Heppe-Bizer). Die »Voluntas benepla-
citi« wird ihrerseits als »voluntas decreti« bezeichnet. Vgl. bes. Zitate aus
Johannes Braunius, Doctrina foederum sive systema theologiae didacticae
et elencticae, Amstelodami 1688 I,II, 3,18: Dividitur quoque in voluntatem
beneplaciti et voluntatem signi. Aliis potius in voluntatem praecepti; quae
divisio commodior videtur. Voluntas signi vel praecepti est ea, qua Deus
hominibus significat quid ab eis fieri velit, beneplaciti sive decreti, qua
Deus decrevit id, quod in homine facere vult. Ex. gr. Deus vult, voluntate
signi vel praecepti, ut parentes liberis suis procurent omnia, quae sunt ne-
cessaria ad longam vitam, quamvis forte decreverit voluntate beneplaciti
et decreti, ut liberi subito moriantur. Ita Deus voluit voluntate signi et
praecepti, ut Abrahamus se accingeret ad immolandum filium suum Isaa-
cum, quamvis voluntate decreti et beneplaciti eum in vita conservare vo-
luerit. Si tamen accurate loqui velimus, voluntas beneplaciti et signi duae
diversae voluntates non sunt (in Deo enim unicam tantum esse volun-
tatem iam demonstratum est), sed unica tantum, quae vario modo se ha-
bet circa hominem et homini sese varie manifestat. Una enim eademque
voluntate Deus varie se manifestat Abrahamo. Primo enim ei mandat, ut
Isaacum immolaret, quamvis eadem voluntate decreverit Isaacum in vita
conservare. Deinde revelavit Abrahamo, quod primo momento ei non pa-
tefecerat, scil. se Isaacum conservaturum. Primo actu istius voluntatis
erga Abrahamum declarat dominium suum in hominum vitam et simul
exigit obedientiam ab Abrahamo. Ad hunc actum voluntas Dei a nobis
concipitur tanquam voluntas signi sive praecepti. Secundo autem actu pa-
tefecit decretum suum. Et hunc actum dicimus voluntatem decreti vel be-
neplaciti. Ergo mandata Dei non absolute, sed comparate cum finibus suis
spectanda sunt (Heppe-Bizer 73f) sowie aus Jacobus Altingius, Methodus
theologiae didacticae (Operav, Amsterodami 1687), 78: Voluntas dicitur alia
Signi, quae etiam revelata et praecepti; et beneplaciti, quae arcana et de-
creti. […] differunt subiective; haec in Deo est, illa extra Deum in Verbo: et
obiective; haec de facto Dei, illa de officio hominum. Hujus obedientia
non poscitur, neque inobedientia punitur, cum nulla eius lex data sit; sed
illius obedientia poscitur et inobedientia punitur, quia lex data (vgl.
Heppe-Bizer 74f). Nach dieser Auffassung gilt also die Gleichung: voluntas
Dei praecepti = voluntas Dei signi = voluntas Dei revelata.89 –

Nun könnte es naheliegen, den Satz »voluntas actiua Dei est precepti«
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1n dieser Richtung verstehen. Für das Verständnis VOo  = Luthers BemerT-
kung UNSCICT Stelle 1st jedoch auch der Sprachgebrauch Luthers un
sSeINeEeTr Umgebung beachten. Miıt »1d PST« kannn mıtunter der SInnn eiINer
Wendung auft die Weılse erk lärt werden, 24S5S diese gleichsam als /ıtat 1n An-
führungszeichen ZCSCLIZT verstehen 1St; »jd(( nımmt die zıtlerte Wendung
als Einheit nochmals auf, 4SS das zıtlerte Wort als SdllZCH bzw der 71-
tierte Satz als SAaNZCI ‚oder »jd(( als dessen Vertreter! als Subjekt fungiert
und »PST« m1t der folgenden Umschreibung als Prädikat. M a W. »1d ST
bzw | 1st nıcht lImmer als bla umschreibendes nämlich!
| verstehen, sONdern gegebenentalls als C1nN vollgültiger Satz nNne
111  = Vgl A LLS zeıitlicher Nähe etwa1a Hanc particulam: >NO UGECUN”'UE
volueritis, ılla facIlatis« potentialiter ACCIDIO: id ST ‚ dieser Satz bedeutet, 1st

umschreiben als! >1IE NO  in DOSSIEIS facere A  r AUGE velletis« Galaterbrief-
kommentar Sentencia Ig1tur An Sceptrum LUUM TeCcCTUmMmM:, 1id ST >T
1uste Administras OMNId, QquU14 Administras DET verbum, quod NO  in DOTEST
NO PASSE rectitudo AT 1UStE1IC10< ‚Der Sinn 1st also »[LJDeın gerech-
ter Szepter«, das ll du reglerst alles gerecht | Praelectio in
psalmum A 331.90 Nach diesem Sprachgebrauch 111055 der Satz »vVolun-
LAS ACtiua Dei AST precepti« niıcht Luthers eigene These darstellen, welche
die »vVoluntas ACctiua Deic m1t »(voluntas) precepti« definıeren unN! auft
61C beschränken würde; 1n der Auslegung I 1ım 2,3f W IT dieser Begriff
nıcht als der Gegenbegriff ZUT »Voluntas abscondita AT incomprehensibilis«
überhaupt eingeführt, sONdern m1t der »vVoluntas precept1 et/sive ODerIS«
wurde der Wille (:ottes erklärt, der eben dieser Stelle ZUT rage steht
u hic de voluntate pPraecept1 AT operi1s). Vor allem lässt sıch die „voluntas
De1 nobis praedicata, revelata, oblata, culta« des »De arbitrio« mı1ıt
der »Praedicata AT oblata mMmisericordia Deic als ıhrem Mittelpunkt>®: kei-
nestalls 1 Sinne der „voluntas Praecepti« verstehen, zumındest nıcht
als die, » LDeus hominıbus significat quid a C15 fier1 velit« vgl oben
BRAUNIUS!].

SO hietet sıch eiInNne Interpretation der vorliegenden Naotız 1n folgender
Richtung , Es 1st wahr Verum est), 4SS die 7zweıte Interpretation des
Biıbelverses auft die 2VENTUS voluntas Dei CISd NOS VOo  = der Eersten auf die
voluntas Dei in preceptis nıcht weıt entfernt 1St, ‚ wie Melanchthon
schreibt,| weiıl der Satz „dıe hier ZUT rage stehende| vohun LAS ACtiIua Dei 1st
die des Gebotes« ‚ wie dıe VOo  = Melanchthon angeführte Interpretation
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in dieser Richtung zu verstehen. Für das Verständnis von Luthers Bemer-
kung an unserer Stelle ist jedoch auch der Sprachgebrauch Luthers und
seiner Umgebung zu beachten. Mit »id est« kann mitunter der Sinn einer
Wendung auf die Weise erklärt werden, dass diese gleichsam als Zitat in An-
führungszeichen gesetzt zu verstehen ist; »id« nimmt die zitierte Wendung
als Einheit nochmals auf, so dass das zitierte Wort als ganzes bzw. der zi-
tierte Satz als ganzer (oder »id« als dessen Vertreter) als Subjekt fungiert
und »est« mit der folgenden Umschreibung als Prädikat. M.a.W.: »id est
(bzw. i. e.) […]« ist nicht immer als bloß umschreibendes ›d.h. (= nämlich)
[…]‹ zu verstehen, sondern gegebenenfalls als ein vollgültiger Satz zu neh-
men. Vgl. aus zeitlicher Nähe etwa: Hanc particulam: ›Ut non, quaecunque
volueritis, illa faciatis‹ potentialiter accipio: id est (dieser Satz bedeutet, ist
zu umschreiben als) ›ut non possitis facere ea, quae velletis‹ (Galaterbrief-
kommentar 1535); Sentencia igitur est: ›Sceptrum tuum rectum‹, id est ›tu
iuste administras omnia, quia administras per verbum, quod non potest
non esse summa rectitudo et iusticia‹ (Der Sinn ist also: »Dein gerech-
ter Szepter«, das will sagen: ›du regierst alles gerecht […]‹; Praelectio in
psalmum 45. 1533).90 Nach diesem Sprachgebrauch muss der Satz »volun-
tas actiua Dei est precepti« nicht Luthers eigene These darstellen, welche
die »voluntas actiua Dei« mit »(voluntas) precepti« definieren und auf
sie beschränken würde; in der Auslegung zu 1Tim 2,3f war dieser Begriff
nicht als der Gegenbegriff zur »voluntas abscondita et incomprehensibilis«
überhaupt eingeführt, sondern mit der »voluntas precepti et/sive operis«
wurde der Wille Gottes erklärt, der eben an dieser Stelle zur Frage steht
(ut hic de voluntate praecepti et operis). Vor allem lässt sich die »voluntas
Dei nobis praedicata, revelata, oblata, culta« des »De servo arbitrio« mit
der »praedicata et oblata misericordia Dei« als ihrem Mittelpunkt91 kei-
nesfalls im Sinne der »voluntas praecepti« verstehen, zumindest nicht
als die, »qua Deus hominibus significat quid ab eis fieri velit« (vgl. oben
Braunius).

So bietet sich eine Interpretation der vorliegenden Notiz in folgender
Richtung an: ›Es ist wahr (Verum est), dass die zweite Interpretation des
Bibelverses auf die eventus ac voluntas Dei erga nos von der ersten auf die
voluntas Dei in preceptis nicht weit entfernt ist, [wie Melanchthon
schreibt,] weil der Satz »die [hier zur Frage stehende] voluntas actiua Dei ist
die des Gebotes« [wie die von Melanchthon angeführte erste Interpretation
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den Vers versteht,| besagt, 4SS (:oOtt A LLS 115 solche machen wilL, die sSeEINE
Gebote \precepta) erfüllen, 61C lieben, 1n (:ott sıch rühmen, hochge-
MUuUt sSe1In un triumphieren alles und hber alles|, da{(ß sıch (:Ot-
TEeSs Gebot und SeIN Werk 115 nämlich 24S5S se1In Wille 1n ULL15 IN nobis!
ZuUCT, wohlgetällig und vollkommen wiırd entsprechen!]|.: Nach diesem Ver-
ständnıs würdigt Luther, 24SS die Exegese Melanchthons 1n sıch schlüs-
S12 1St, un Sagt AaUS, 24S5S „vohıntas (activa) Dei pPraecepti« (:ottes Wiıllen
AaZu beinhalte, die Menschen solchen machen, die die Gebote erfül
len, unN! 24SS diese Ertfüllung der Gebote 11 hochgemuten Triumphieren
1n (:oOtt >5CHCIL alles un hber alles 1 Sinne sSeINeEeTr eigenen Exegese 1n
der vorangehenden Naotız bestehe. LD)amıt andere Akzente als der
Melanchthontext, der auft (:ottes Gebote und des Menschen Vertrauen auft
Erhörung un Hılfe durch (:oOtt abheht.
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den Vers versteht,] besagt, dass Gott aus uns solche machen will, die seine
Gebote (precepta) erfüllen, d.h. sie lieben, in Gott sich rühmen, hochge-
mut sein und triumphieren gegen alles und über alles[, so daß sich Got-
tes Gebot und sein Werk an uns – nämlich dass sein Wille in uns (in nobis)
gut, wohlgefällig und vollkommen wird – entsprechen].‹ Nach diesem Ver-
ständnis würdigt Luther, dass die Exegese Melanchthons in sich schlüs-
sig ist, und sagt aus, dass »voluntas (activa) Dei praecepti« Gottes Willen
dazu beinhalte, die Menschen zu solchen zu machen, die die Gebote erfül-
len, und dass diese Erfüllung der Gebote im hochgemuten Triumphieren
in Gott »gegen alles und über alles« im Sinne seiner eigenen Exegese in
der vorangehenden Notiz bestehe. Damit setzt er andere Akzente als der
Melanchthontext, der auf Gottes Gebote und des Menschen Vertrauen auf
Erhörung und Hilfe durch Gott abhebt.

Anmerkungen

1 U. Bubenheimer, Unbekannte Luthertexte. Analecta aus der Erforschung der Hand-
schrift im gedruckten Buch (LuJ 57, 1990, 220–241); die ersten Analysen sind bereits hier
gegeben. Ein schriftlicher Bericht für die damalige Kommission zur Herausgabe der
Werke Martin Luthers ging voraus, der nach der Mitteilung von Herrn Bubenheimer
(September 2012) von Ulrich Köpf als Kommissionsmitglied und Leiter der Tübinger
Arbeitsstelle veranlasst wurde; eine Kopie davon ist in der Bibliothek des Predigersemi-
nars einzusehen. – Ulrich Bubenheimer sei dafür gedankt, dass er meinem Editionsvor-
haben freundlich zugestimmt hat.

2 Vgl. K. von Rabenau, Einbandkunst in der Reformationszeit (in: Kunst der Reforma-
tionszeit, Staatliche Museen zu Berlin, Hauptstadt der DDR, Ausstellung im Alten Mu-
seum vom 26. August bis 13. November 1983, 1983, 344–355), 350f.

3 Pseudonym erschienen. Der Erstdruck war VD16 M 2440 (Wittenberg: Melchior Lotter
der Jüngere 1521. 4o). Vgl. dazu W. Maurer, Der junge Melanchthon zwischen Humanis-
mus und Reformation 2. Der Theologe, 1969, 161–169, und M. Brecht, Melanchthon
und Luther oder: Samsons Kinnbacke (in: Der Theologe Melanchthon, hg. v. G. Frank,
2000, 83–101), bes. 87–90.

4 Vgl.: Commentarius Phil[ippi] ad Rho[manos]. Es get uns vbel istis temporibus, sed si
comparamus divitias scripturae et lucem istis persecutionibus, so ists kein compara-
tio. – Haec dixit D[octor] M[artinus], quando ei offerebatur commentarius Philippi in
Rom[anos] anno 1532 (WATR 2; 235,18–22 [Nr. 1842; Schlaginhaufen]).

5 M. Luther, Annotierungen zu den Werken des Hieronymus, hg. v. M. Brecht/C. Peters

(AWA 8), 2000.
6 Bubenheimer (s. Anm. 1), 237 mit Anm. 68.
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AaQU., 236 ÄAnm 65Q Vel 10,2; 305—310
Miıt Kontext E20 S U qu1 has EUAdsS Aannotationes 2.do A te1IPSUMmM ad InN1 7 13i 181
I818)  b pIaces, Trecte Facis, SALIS EST, dum nohis pIaces., IDA DeCcCatum AST, S] quid hic
DecCcCatum ST ( Ur 18183  b 1DSe edidisti? ( ur toOties frustra FUSUEC, mandare A UESCIE
( CS , UT ederes! Haec DEU apolog1d IN  v AdVersus O10 Nnım EUUS fur 3E 2t dici
nıhil Vertus EUAdS vel quereias vel ACCUSAtIONES futuras (aa0., 30040, 4—-10).
E20, quod 1Mp11 Thomistae Sı Thomae mendacıiter ArTOSant, ScHicet nemıinem SCI1PD-
S15SC melius In Pautum, 131 VEItE trihuo. Nam Hs Aatan 1pse persuasıt SIC de Thoma
Sı 2{OT1ar, UU 1MPIA 105 dogmata 2t CII fatius DF  ent, E20 SCIO, UU Spırıtu
2t 1iudicio SIC de DIONUNCIO. OQuid ad LE, S] IN hoc iudicium suspenderint T1ÜSO VIr3
388 famaos1] 2t G(Gygantes$ Meum ASTt periculum. uın ampIius 1rrıtare vVvolo NASUTOS 1StOs 2t
Adico Hıeronymiı A UOrngenis COMMeNtAarnıa 3E US! 2t 1nept14s, 67 tu1S ANNOTAd-
tionihus COMPAFTENTUTF, OQOuid INqUIES, attınet deo DEOVOCUIG 2t1am 1INgeN1A In
nNel invidiam? EsStOo, S15 humilis: SINES amen In superbire. U1S prohibuit
1InNgeN1d, edant meliora A nNel iudiecH COAFZSUANET ternerntatem? tinam eSSCHET, qu1
Hora DOSSECNT A efficerent. Denique 2t 3i MINOF adhuc furaturum A invulgaturum
et1am, FAUUC In enesim A Euangelion Mathei A Iohannis meditatus CS , N1IS? 1DSeE
teverterıs. Sofa SCI1IPEUd, 1INqUIS, iegenda ASTt CItEra COMMeNtAarı$a. eCcte de H1ieronymo 2t
UOrngene A Thoma hisque SimMiHhus Adicis. COommentarıa nım SCMPSEruNt, In qUIDUS Sı  vn

potıus AL Paulina AUET Christiana tradiderunt. 1IUAaSs Aannotationes DTIEIHO COMMENTAdA-
1um appellet sed indicem dumtaxat fegendae scrıpturae A cognoscendi ChristiE, id quod
nufhus hactenus praestitit commMentarnorumm, qu1 saltem aa0., 309,12-310,17).
Vel L 53—57/, bes 56,11-13 E20 Autem i uUuxX] INECUTN temerıtatem, A 1am I818]  b

furor, sed DE V1ım rap10, frustra renıtente AutOre, Annotati:ones 105 In Ioannem Euan-
gelistam.
SCHOINLIA EPISTO=| LAM AD!| COLOSSENSES!| PHIL ELANCH Haga-
110 PCI loan. Secerium|| ÄAnno M.D.XXVII|| Mense Augusto.| o (VDI6 4187} /u
Melanchthons trühen exegetischen Vorlesungen und ihren Drucklegungen vel Me-
lanchthons Werke In Auswahl Frühe exegetische Schritten, hg BARTON, 1963

BARTON], 10-—17)2

15 SCHO= LIA EPISTO=| LAM PAVLI!| ad Colossenses, re= cognita abl! autore. l l PHIL
MELANCH.| Wittenberg: Joseph Klug 1528] SO (VDI6 4189}

I e Epi="[lstel S.Pauli zun|| Colossern Urc Philip!!pum Melanchton SiCc!| la=|ltein
ZU andern mal|| ausgelegt.|| Verdeudscht uUurc ]ustuml | onam mi1t e1Ner schönen
vor|'rhede artını Luther/! die deudschen!! leser.|! Gedruckt.!| 1529|| agdeburg|
Michael Lotter 1520 40 (VDI6 4195). Vgl 3OIZ/ bes die Einleitung uUurc

ÄLBRECHT a30., 64-68}
L5 WFr WdFe: ‚wahrhaltftig, WwWAanNrliıc
16 1716 4105, vel 3OIZ/ „2-I1I (die IL Vorrede aa0U., 64-69|}
I De COMMeENtATIO Philippi In Rom{fanos/ 2.dito AI 3 1icehat Augustinus S] 1a4m VIVe-

ret, gauderet hunc Hhrum [egere, E  £{I} 281 CL perstrınXernt, sed HIierony-
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7 AaO., 236 Anm. 65.
8 Vgl. WA 10,2; 305–310.
9 Mit Kontext: Ego sum, qui has tuas annotationes edo et teipsum ad te mitto. Si tibi ipsi

non places, recte facis, satis est, dum nobis places. Ex tua parte peccatum est, si quid hic
peccatum est. Cur non tu ipse edidisti? Cur toties me frustra rogare, mandare et urgere
passus es, ut ederes? Haec pro apologia mea adversus te. Volo enim tuus fur esse et dici
nihil veritus tuas vel querelas vel accusationes futuras (aaO., 309, 4–10).

10 Ego, quod impii Thomistae suo Thomae mendaciter arrogant, Scilicet neminem scrip-
sisse melius in S. Paulum, tibi vere tribuo. Nam illis Satan ipse persuasit sic de Thoma
suo gloriari, quo impia eius dogmata et venena latius propagarent, Ego scio, quo spiritu
et iudicio sic de te pronuncio. Quid ad te, si meum hoc iudicium suspenderint naso viri
illi famosi et Gygantes? Meum est periculum. Quin amplius irritare volo nasutos istos et
dico Hieronymi et Origenis commentaria esse meras nugas et ineptias, si tuis annota-
tionibus comparentur. Quid, inquies, attinet adeo provocare etiam summa ingenia in
mei invidiam? Esto, sis humilis: sines tamen me in te superbire. Quis prohibuit summa
ingenia, ne edant meliora et mei iudicii coarguant temeritatem? Utinam essent, qui me-
liora possent et efficerent. Denique et tibi minor adhuc furaturum me et invulgaturum ea
etiam, quae in Genesim et Euangelion Mathei et Iohannis meditatus es, nisi tu ipse an-
teverteris. Sola scriptura, inquis, legenda est citra commentaria. Recte de Hieronymo et
Origene et Thoma hisque similibus dicis. Commentaria enim scripserunt, in quibus sua
potius quam Paulina aut Christiana tradiderunt. Tuas annotationes nemo commenta-
rium appellet sed indicem dumtaxat legendae scripturae et cognoscendi Christi, id quod
nullus hactenus praestitit commentariorum, qui saltem extet (aaO., 309,12–310,17).

11 Vgl. WA 12; 53–57, bes. 56,11–13: Ego autem […] auxi meam temeritatem, et iam non
furor, sed per vim rapio, frustra renitente autore, Annotationes eius in Ioannem Euan-
gelistam.

12 SCHO||LIA IN EPISTO=||LAM PAVLI AD|| COLOSSENSES|| PHIL. MELANCH.|| Haga-
noæ per Ioan. Secerium|| Anno M.D.XXVII.|| Mense Augusto.|| 8o. (VD16 M 4187). Zu
Melanchthons frühen exegetischen Vorlesungen und ihren Drucklegungen vgl. Me-
lanchthons Werke in Auswahl IV: Frühe exegetische Schriften, hg. v. P.R. Barton, 1963
(= Barton), 10–12.

13 SCHO=||LIA IN EPISTO=||LAM PAVLI|| ad Colossenses, re=||cognita ab|| autore.|| PHIL.
MELANCH.|| Wittenberg: Joseph Klug [1528]. 8o. (VD16 M 4189).

14 Die Epi=||stel S.Pauli zun|| Colossern durch Philip||pum Melanchton [sic!] ym la=||tein
zum andern mal|| ausgelegt.|| Verdeudscht durch Justum|| Jonam mit einer schönen
vor||rhede Martini Luther|| an die deudschen|| leser.|| Gedruckt.|| 1529|| [Magdeburg]
Michael Lotter 1529. 4o. (VD16 M 4195). Vgl. WA 30,2; 64–69, bes. die Einleitung durch
O. Albrecht (aaO., 64–68).

15 zwar < ze wâre: ›wahrhaftig, wahrlich‹.
16 VD16 M 4195, Bl A 2 r; vgl. WA 30,2; 68,2–11 (die ganze Vorrede aaO., 64–69).
17 De commentario Philippi in Rom[anos] edito anno 32. dicebat: Augustinus si iam vive-

ret, gauderet hunc librum legere, quanquam saepe eum perstrinxerit, sed S. Hierony-

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



[I1US, WEIIT der Iebt sof/t wol awider schreyben WIE 21 ander parfusser munch. EIZO
NIS7 SIE sIingUu[aris quaedam FeEINISSIO DECCALOTUM DIaeter illam COI  7880 GLI
indigemus, 1st verlorn N I 30,I1-! Nr 316J, e1ıt Dietrich, Oktober 1532]).

ı8 ES SC Mose| 1st 21 OcCtor, den Dauid SE VIeISSIE studirt hat, vnd 1st vn
OFTAtOFr Mose worden vn kan die Hebhlichsten pseiImlin Adaraus machen. Nam
psalterium nıhil aliud ST ULE syHogismi DI1MO DIAGECEDTO. MIinor, die heyst es
MAaiOr heyst verhbum Dei; CONCIuSIO, die 1st factum 2t 2XECULIO. Mator: Deus respicıt
MISEFIOS; MINOF: E20 Sı MISET; CcCOonNcIusiOg: EIZO Deus AUÖGUC respiciet. De mMInNnOTE
ubitat homo Apud Paulum In Roml|anos| SUNET AQUAEUOT arsumentd, quod 1ustıta SI1t
fide TEEF TEN: 1St1S TACEATE Phillippus| DE SLLUFTI commentarnıum, scHICeEt (AESUL-
INentum de Adubitatione. DAas hlieset altein auff, Her die andern wurden uch SeIN,
S] ag1ıtarentur. Die schweinhlosen hat wol auff hliosen vnd SUE voll arbeys gestopfft,
vnd WFr Higt uch atts daran, scilicet patrem, mMatrem 3Eplaceat DEeo, placeat
abstinere aD adulterio, qu1a ila OMN1IA nıhil SUNET, S] (Fr ubitat. Udre OpOrtet ntie
N1ıd DITaecCeDtad A 18i hoc OLIGEC DI1MO, quod Deum habeas, deinde quod 21 Deo pla
CUS So wurdt denn AL dem dormire, hibere [egere, In W ( 1iNd thut, 21 Iauter
Piaceho Adurch vnd Adurch SIC DPIIMUM Draeceptum nıhil ahiud dicit ULE Placet, dis
plicet. DAas 1st Adas PrIMUM BPraeceptum SL, da haben die propheten wol studirt
N 160,3-21I Nr 369|, eıt Dietrich, Herbst 1532). Man beachte, ass das (:anze
auf die rage Z weitel der Cewissheit über das Wohlgeftallen (:Ottes ausgerichtet 1st YTEel-
ıch bleihbt die Doppelseitigkeit des Urteils bestehen; vel Römerbriet-Kommentar 5
In Verbindung mi1t FERBELING hg SCHÄFER (Melanchthon Werke 1n Auswahl V],

96 xx „Luther würdigt einerselts, dafß Melanc.  on cehr auıf den reformatorischen
Satz Va der GCGewißheit pocht, andererseits entgeht ihm nıcht die daraus olgende Be-
schränkung. ‚.44

1U WAIR 5} 610,17-20 Nr 500 /; Mathesius, 7zwischen Maı und Junı 1540J.
Nachdem MI1r bei meınem ersten Arbeitsbesuch 1n der Bibliothelz des Predigerseminars
1mM ugust pAeHIl uch der Band 1n die Hände kam und darın hne technische jeden-

unentzitterbare tellen testzustellen 11, wurden MI1r beim erneutfen Besuch 1n
der etzten Augustwoche ()172 wertvolle Hilfen Va Se1lten der Bi  ek, des Luther-
1LLUSCLUILLS Wittenberg SOWI1E der Handschriftenabteilung der Universitätsbibliothek

zuteil: I e Leıterin der Handschriftenabteilung der Universitätsbibliothek
Tau IIr Marıta Va  - Cieminski WAalr aut me1ne hin bereit, 1ne handliche V-Lampe
nach Wittenberg auszuleihen, keine autzutreiben WAalL; das Luthermuseum Wıtten-
berg (Direktor Herr LDr Stephan Rhein)} bot MI1r . die Ausleihe ALULS überneh-:
111  - den JIransport nahm die Bibliothekarin Tau etifra Cröschl aut sich LDazu kam qls
Zzweltes PTITEKTLVES technisches Hilftsmitte e1Nn handliches Digitalmikroskop, das IMır
Herr r.-Ing Roland elm Va NSTILLL $11r Holz- und Papiertechnik der Technischen
Uniıversita Dresden ZUL Verfügung gestellt hatte, den ich bei der Arbeit In der Sächsi1i-
cschen Staats- und Universitätsbibliothek Dresden In eZzug auf die Papieranalysen
Rat gefragt hatte Be1 der Arbeit celbst wurden MI1r überaus treundliche Hilten der Biblio
thekarınnen des Predigerseminars, Tau Katharina Bethge und Tau Cordula Krol, zuteil.
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mus, wenn der lebt, solt er wol dawider schreyben wie ein ander parfusser munch. Ergo
nisi sit singularis quaedam remissio peccatorum praeter illam communem, qua omnes
indigemus, so ist er verlorn (WATR 1; 130,1–6 [Nr. 316], Veit Dietrich, Oktober 1532).

18 Es [sc. Mose] ist ein guter Doctor, den Dauid gar vleissig studirt hat, vnd ist poeta vnd
orator ex Mose worden vnd kan die lieblichsten pselmlin daraus machen. Nam totum
psalterium nihil aliud est quam syllogismi ex primo praecepto. Minor, die heyst fides;
maior heyst verbum Dei; conclusio, die ist factum et executio. Maior: Deus respicit
miseros; minor: Ego sum miser; conclusio: Ergo Deus me quoque respiciet. De minore
dubitat homo. Apud Paulum in Rom[anos] sunt quatuor argumenta, quod iustitia sit ex
fide; unum ex istis tractat Phil[ippus] per totum suum commentarium, scilicet argu-
mentum de dubitatione. Das bleset er allein auff, aber die andern wurden auch so sein,
si agitarentur. Die schweinblosen hat er wol auff blosen vnd gar voll arbeys gestopfft,
vnd zwar es ligt auch alls daran, an scilicet patrem, matrem esse placeat Deo, an placeat
abstinere ab adulterio, quia illa omnia nihil sunt, si cor dubitat. Quare oportet ante om-
nia praecepta et opera hoc ponere primo, quod Deum habeas, deinde, quod ei Deo pla-
ceas. So wurdt denn aus dem dormire, bibere, legere, in summa was man thut, ein lauter
Placebo durch vnd durch. Sic primum praeceptum nihil aliud dicit quam: Placet, dis-
plicet. Das ist das primum praeceptum gar, da haben die propheten wol an studirt
(WATR 1; 160,3–21 [Nr. 369], Veit Dietrich, Herbst 1532). Man beachte, dass das Ganze
auf die Frage Zweifel oder Gewissheit über das Wohlgefallen Gottes ausgerichtet ist. Frei-
lich bleibt die Doppelseitigkeit des Urteils bestehen; vgl. Römerbrief-Kommentar 1532.
In Verbindung mit G. Ebeling hg. v. R. Schäfer (Melanchthon Werke in Auswahl V),
1965, 20: »Luther würdigt einerseits, daß Melanchthon so sehr auf den reformatorischen
Satz von der Gewißheit pocht, andererseits entgeht ihm nicht die daraus folgende Be-
schränkung.«

19 WATR 5; 610,17–20 (Nr. 5007; Mathesius, zwischen 21. Mai und 11. Juni 1540).
20 Nachdem mir bei meinem ersten Arbeitsbesuch in der Bibliothek des Predigerseminars

im August 2011 auch der Band in die Hände kam und darin ohne technische Hilfe jeden-
falls unentzifferbare Stellen festzustellen waren, wurden mir beim erneuten Besuch in
der letzten Augustwoche 2012 wertvolle Hilfen von Seiten der Bibliothek, des Luther-
museums Wittenberg sowie der Handschriftenabteilung der Universitätsbibliothek
Halle zuteil: Die Leiterin der Handschriftenabteilung der Universitätsbibliothek Halle
Frau Dr. Marita von Cieminski war auf meine Bitte hin bereit, eine handliche UV-Lampe
nach Wittenberg auszuleihen, wo keine aufzutreiben war; das Luthermuseum Witten-
berg (Direktor Herr Dr. Stephan Rhein) bot mir an, die Ausleihe aus Halle zu überneh-
men – den Transport nahm die Bibliothekarin Frau Petra Gröschl auf sich. Dazu kam als
zweites effektives technisches Hilfsmittel ein handliches Digitalmikroskop, das mir
Herr Dr.-Ing. Roland Zelm vom Institut für Holz- und Papiertechnik der Technischen
Universität Dresden zur Verfügung gestellt hatte, den ich bei der Arbeit in der Sächsi-
schen Staats- und Universitätsbibliothek Dresden in Bezug auf die Papieranalysen um
Rat gefragt hatte. Bei der Arbeit selbst wurden mir überaus freundliche Hilfen der Biblio-
thekarinnen des Predigerseminars, Frau Katharina Bethge und Frau Cordula Krol, zuteil.
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So 1st MI1r 1ne angenehme Dankespflicht, die mi1t der genannter Institutionen
und Personen entzitterten Cilossen ALLS Luthers Feder hiermit der Offentlichkeit ZUgang-
ıch machen. Miıt der Widmung Ulrich Köpf hole ich meınen Anteil den WI1S-
senschafttlichen Ciratulationen sSeINem Geburtstag nach, $11r die ich der TeUuNdllL
hen Einladung der HerausgeberTeC Beutel und einho Rıeger ZUL Beteiligung
der Festschriftft (erschienen als „Religiöse Erfahrung und wıissenschaftliche Theologie«,
C0 1} J1meılıner damaligen Arbeitsbelastungen und VT em der endliche Fer-
tigstellung des Druckmanuskripts der FErfturter AÄAnnotationen Luthers ( AWA 9} willen,
aut die gerade der ubilar qls Herausgeber der Reihe cehr nachdrücklic und hiltreich
drängte, leider nıcht nachkommen zonnte. /ur ahl gerade dieser Arbeit Hr die Wid:
ILLUILS G1 noch angemerkt, ass 61 e mi1t iıhm 1n mehrtache persönlichen Bezügen csteht
SEe1INE Hilfen $11r meılıne Editionsarbeit, die Herausgabe des melanchthonischen Römer-
briefkommentars Urc Raolt Schäter, den seiInNen Lehrern za SOWI1E das ICAC In-
LeresSse, das SeIN Doktorvater Cierhard beling nach Herrn Bubenheimers mündlicher
Mitteilung MI1r gegenüber 1m päatsommer 19588 gerade Hr diese Notıiızen Melan-
chthon gezelgt hat; ıhm hat Ulrich Köpf ZU Geburtstag eINen Auftsatz über Melan-
chthon und Luther gewidmet { KÖPF, Melanc.  on als systematischer Theologe neben
Luther in DDer Theologe Melanc.  On s ÄAnm 31, 103-127]).
Vel 15, 1221/22|]: Scholhiag e.didit Melanthon IO £527/, Haec schohn Operibus
1inserere nNOIUIMUS, EULULTLE Melianthon OMN1IA ACCUFratıuıs EXDOSUETAL 38 enNarrati:one huzus
Epistolae, FU Peucerus schohan In Operibus repetierit.
In BARTON S ÄAnm 12}, 207—303 /7Z7um Druck vel ben AÄAnm

25 Vel 1716 4189 76 7} /7Z7um Druck vel ben AÄAnm 15
Auftf tindet sich die Überschrift: (Juz mMoOortuz DECCATLO quomodo HIHEMUS
In Vel Röm 6,15 Qui1d CESOU dicemus permanebimMuUSs In DECCALO UT Sratia ahbundet?!
Absıit (Qu]1 Nnım mMOortuz DECCALO quomodo adhuc VIVeEMUS In ilg

25 cCONtrıtiıOonem.
.6 /ur Beurteilung der CONtrNtT1O Urc Luther vel Fxkurs

Vel Röm 6,7 quz Nnım INOFTEUUS ST Iustificatus ST DECCATLO
78 Vel SyHIogismMmus NEeg, neuer Absatz| Mortuagd NAtUura 18183  b 3E FficaX. neuer Ahb

SatZ| Necesse ASTt In nohis Heterem H1IC10SAM NAaAtUuram terrorib. ODDIECGOS II mortificarl.
neuer Absatz| Igıitur HEetfus HIC10SA NAtUura I818]  b 3E efficaX, TIECL ebemus 21
obsequi (L dammnarı terrorib. OpprIMmM1 debeat (Bl vgl SCHÄFER s ÄAnm 1 8],
203,15-—20J.
‚E1n erel nıcht. .. Vel PLUTARCH, Pompe1us L XXVII Schlufs; aufgenommen In die
Proverbiensammlung Va  - ÄPOSTOLIUS BYZANTIUS ‚vel (LOrDUS Paroemiographorum
( :T2ecorum IL, he LEUTSCH, 155 Faksimile-Nachdruck 1958], 542 Centuria XII
4a} In die Erklärung des entsprechenden Adagiums „Mortuln 1100  - mordent« 1n den „Ada-
g10rum Chiliades nımmt ERASMUTIIS dieses 1f94 se1t der Bearbeitung auf, und Wal

1n der abgewandelten OTrmM „NEXDOUG ÖCLKVELV «; his 1ın WAalr bei der entsprechen-
den lateiniıschen Formulierung „Mortuos 110  - mordere« geblieben ‚vel pera ()mn1a
Desider BErasmı Roterodamıi 11L,6, I981I, 265

42

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

42

So ist es mir eine angenehme Dankespflicht, die mit der Hilfe genannter Institutionen
und Personen entzifferten Glossen aus Luthers Feder hiermit der Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen. – Mit der Widmung an Ulrich Köpf hole ich meinen Anteil an den wis-
senschaftlichen Gratulationen zu seinem 70. Geburtstag nach, für die ich der freundli-
chen Einladung der Herausgeber Albrecht Beutel und Reinhold Rieger zur Beteiligung an
der Festschrift (erschienen als »Religiöse Erfahrung und wissenschaftliche Theologie«,
2011) wegen meiner damaligen Arbeitsbelastungen und vor allem um der endlichen Fer-
tigstellung des Druckmanuskripts der Erfurter Annotationen Luthers (AWA 9) willen,
auf die gerade der Jubilar als Herausgeber der Reihe sehr nachdrücklich und hilfreich
drängte, leider nicht nachkommen konnte. Zur Wahl gerade dieser Arbeit für die Wid-
mung sei noch angemerkt, dass sie mit ihm in mehrfachen persönlichen Bezügen steht:
seine Hilfen für meine Editionsarbeit, die Herausgabe des melanchthonischen Römer-
briefkommentars durch Rolf Schäfer, den er zu seinen Lehrern zählt, sowie das rege In-
teresse, das sein Doktorvater Gerhard Ebeling – nach Herrn Bubenheimers mündlicher
Mitteilung mir gegenüber im Spätsommer 1988 – gerade für diese Notizen zu Melan-
chthon gezeigt hat; ihm hat Ulrich Köpf zum 90. Geburtstag einen Aufsatz über Melan-
chthon und Luther gewidmet (U. Köpf, Melanchthon als systematischer Theologe neben
Luther [in: Der Theologe Melanchthon [s. Anm. 3], 103–127]).

21 Vgl. CR 15, [1221/22]: Scholia edidit Melanthon anno 1527, […] Haec scholia Operibus
inserere noluimus, quum Melanthon omnia accuratius exposuerat in enarratione huius
Epistolae, neque Peucerus scholia in operibus repetierit.

22 In Barton (s. Anm. 12), 207–303. Zum Druck vgl. oben Anm. 12.
23 Vgl. VD16 M 4189 Bl 78 (= K 7) r. Zum Druck vgl. oben Anm. 13.
24 Auf Bl O 3 v findet sich die Überschrift: Qui mortui sumus peccato quomodo uiuemus

in eo. Vgl. Röm 6,1s: Quid ergo dicemus permanebimus in peccato ut gratia abundet?
Absit. Qui enim mortui sumus peccato quomodo adhuc vivemus in illo.

25 sc. contritionem.
26 Zur Beurteilung der contritio durch Luther vgl. Exkurs 1.
27 Vgl. Röm 6,7: qui enim mortuus est iustificatus est a peccato.
28 Vgl.: Syllogismus Neg. [neuer Absatz] Mortua natura non debet esse efficax. [neuer Ab-

satz] Necesse est in nobis ueterem ac uiciosam naturam terrorib. oppressam mortificari.
[neuer Absatz] Igitur uetus ac uiciosa natura non debet esse efficax, nec debemus ei
obsequi cum damnari & terrorib. opprimi debeat (Bl O 6 r; vgl. Schäfer [s. Anm. 18],
203,15–20).

29 ›Ein Toter beißt nicht.‹ Vgl. Plutarch, Pompeius LXXVII Schluß; aufgenommen in die
Proverbiensammlung von Apostolius Byzantius (vgl. Corpus Paroemiographorum
Graecorum II, hg v. E.L. Leutsch, 1851 [Faksimile-Nachdruck 1958], 542 [Centuria XII
4a]). In die Erklärung des entsprechenden Adagiums »Mortui non mordent« in den »Ada-
giorum Chiliades« nimmt Erasmus dieses Zitat seit der Bearbeitung 1533 auf, und zwar
in der abgewandelten Form »N��
��« �� �������«; bis dahin war es bei der entsprechen-
den lateinischen Formulierung »Mortuos non mordere« geblieben (vgl. Opera Omnia
Desiderii Erasmi Roterodami II,6, 1981, 365).
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5 Vel den Zusammenhang Va Röm 6, 1— In ezug aut den Todesbegri ( qu2 Nnım mMoOortuz
DECCATLO 6,2 18NO0Fatis qu1d GUICUMAMUE haptizatı 38 Christo eSsSu In

INOrte 1DS1IUS haptizatı 6,3 consepulti Nnım (L iHo DE haptismum In
IMOrtem 6,4 — hoc SCICENTES qu1A VetLus homo NOSTEr SIn CIUuCIfIXUS ASTt UT destruatur („OF-

DUS peccatı UT ultra I818]  b SEIrVIAMUS DECCALO qu1 Nnım INOTEUUS ST Iustificatus ASTt DEG-
AtO 6,6S. mi1t Luthers Ausführungen wWw1e 1n der Nachschrift der Vorlesung Ps I
1532} ‚Docebho 1IN1GqUOS VIAS EuaS]<: In prionb|us| vVersihus audistis, quomodo DEU-
pheta petier spırıtum TeCLUM, Sanctum 2t principalem. Et hic NTie OMNIA vVvoIurt 1PSam
£{I} iustificatam, renatam, antequam ullum faceret ODUS 1CUH SC docemus,
quod fructus I818]  b facit arborem, sed ArDOor fructum, { jt Christus Matth 12],33| ‚Aut fa
CIte< etC., q|uasi| d|icat| frustra EST, quod Iahoratis de fructu, NTie OMN1IA arbor paranda
AST, UT ila SI1t ONa Coeium, 18183  b anımum, UtANtT, quz TANS IHNÜüdTE CUFIFTrunt Horatius
ED L, 1,27]1. SIC habitum monacht UtANtT, ANIMOS P1Of1; hoc fit DE [eges, In corde
INAaANe ımpLetas. Sed In theologia DI1US expolliandus| VetrusSs homo, regeneranda DCISULLIU,
antequam ullum honum ODLLS faciıam \WA 4OIZ/ 442,25-433,7}. Miıt der vorliegenden
OT17 seht Luther aut die Sachhältte bzw. das (:anze des paulinischen Cleichnisses e1n,
während Melanc.  on vorwiegend die Bildhälfte interpretlier (Paulı dictum hoc MOdo
ciuiliter intellectum: SIIOLL ciuiliter intelligi).

51 Vel Röm 6,14 DeEeCCAaLUm nım vohis I818]  b dominahitur 18183  b nım sub Iege 2St1Ss sed Ssuß
SrTatid.

5 Vel Röm 5,3 19104 quod 1ImMpOsSsSIOIIE Aat [eg1Ss In UU infirmabatur DE CGUFTTIETIN Deus
Fihum SUUFTI mMIttens In Ssimıilitudinem CArNISs peccatı 2t de DECCALO damnaviıt DeEeCCAaLUm
In

353 Als TL Aussage vel twa die cholie Röm 10,6 1m Manuskript der Römerbrieft-
vorlesung 1515-I16 (Quis ascendet celum? 10,6| Ista Verha 18183  b Aad hunc SCIISLLIT DU-
NIt Moses Deut 3 Sed Apostohus abundantı S LL  ® AI In Spırıtu Nuctieum
2ruünt, Aagn0 vehlut arzumento 1105 erudiens, Quod VNINEISA Scrpturad de SO0 Christo ST
vbique, S] introrsum 1INSDICIATUL, HÄicet facietenus aliuıd SONE In figura 2t vm bra nde A
dicit FIin1ıs Ee21S Christus 10,4| OMN1IA 38 Christum SONANET. Quod deo 3E

id probat, quod hoc verbum, alenissimum Christo, amen Christum sien1ıficat
\WA 5 6; 414,12-—-20J.
Vel [DG 25,40 INSPICE 2t fFac Ssecundum exempflar quod t1h1 In IMONTtTE INONSETAEUM 2ST,
und Hebr 5,3-—5 ()mnıs Nnım pontifex ad offerenda IHUMNEFTU A hostias CONstıturtur unde
DTIEGESSE ST 2t hunc habere aliguid quod fferat 7 CESOU PSSE; U Lerram TIECL SS
SACEIdOS (L ASSCHET qu1 oOfferrent secundum legem FIHULTIELT ; quz exempfarı A umbrae
deserviunt caelestium S1CUT PE DOLTLSLLELE ST Maosı (L CONSUMMAFeET tabernaculum vide
InNquıt OMN1IA Facito secundum exempflar quod 131 OSTEeNSUMmM ST In IMNONTE

355 Vel Röm 5,4 UT J1ustificatio [eg1Ss Impleretur 38 nohis quz I818]  b Ssecundum CGUFTTIETIN Ambu-
Tamıuıs sed secundum sSpirıtum.

36 Melanc.  on zıtlert Röm 9,286 Verhbhum COM SUFTTEIHUTIIS 2t AaDrevians In 1ustıt1a
Jes U, und erortert verschiedene Übersetzungen der letzteren Stelle Vel Et
ESAS1AS CONSUMMALIO abhreuata inundabit 1uStEICcC1IAM. COonsummationem abhbreutid-

43
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30 Vgl. den Zusammenhang von Röm 6,1–7 in Bezug auf den Todesbegriff (qui enim mortui
sumus peccato 6,2 – an ignoratis quia quicumque baptizati sumus in Christo Iesu in
morte ipsius baptizati sumus 6,3 – consepulti enim sumus cum illo per baptismum in
mortem 6,4 – hoc scientes quia vetus homo noster simul crucifixus est ut destruatur cor-
pus peccati ut ultra non serviamus peccato. qui enim mortuus est iustificatus est a pec-
cato 6,6s.) mit Luthers Ausführungen wie in der Nachschrift der Vorlesung zu Ps 51,15
(1532): ›Docebo iniquos vias t[uas]‹: In priorib[us] 3 versibus audistis, quomodo pro-
pheta petierit spiritum rectum, Sanctum et principalem. Et hic ante omnia voluit ipsam
personam iustificatam, renatam, antequam ullum faceret opus. Sicut sepe docemus,
quod fructus non facit arborem, sed arbor fructum, Ut Christus Matth. 12[,33]: ›Aut fa-
cite‹ etc., q[uasi] d[icat]: frustra est, quod laboratis de fructu, ante omnia arbor paranda
est, ut illa sit bona. Coelum, non animum, mutant, qui trans mare currunt [Horatius
Ep. 1,11,27]. Sic habitum monachi mutant, mores, animos non; hoc fit per leges, in corde
manet impietas. Sed in theologia prius expo[liandus] vetus homo, regeneranda persona,
antequam ullum bonum opus faciam (WA 40,2; 442,25–433,7). – Mit der vorliegenden
Notiz geht Luther auf die Sachhälfte bzw. das Ganze des paulinischen Gleichnisses ein,
während Melanchthon vorwiegend die Bildhälfte interpretiert (Pauli dictum hoc modo
ciuiliter intellectum; gnomen ciuiliter intelligi).

31 Vgl. Röm 6,14: peccatum enim vobis non dominabitur non enim sub lege estis sed sub
gratia.

32 Vgl. Röm 8,3: nam quod impossibile erat legis in quo infirmabatur per carnem Deus
Filium suum mittens in similitudinem carnis peccati et de peccato damnavit peccatum
in carne.

33 Als frühe Aussage vgl. etwa die Scholie zu Röm 10,6 im Manuskript der Römerbrief-
vorlesung 1515–16: Quis ascendet in cȩlum? [10,6]. Ista Verba non ad hunc sensum po-
nit Moses Deut. 30., Sed Apostolus ex abundanti suo sensu in spiritu Nucleum eorum
eruit, Magno velut argumento nos erudiens, Quod vniuersa Scriptura de solo Christo est
vbique, si introrsum inspiciatur, licet facietenus aliud sonet in figura et vmbra. Vnde et
dicit: Finis Legis Christus [10,4], q. d. omnia in Christum sonant. Quod adeo verum esse
id probat, quod hoc verbum, alienissimum a Christo, tamen Christum significat
(WA 56; 414,12–20).

34 Vgl. Ex 25,40: inspice et fac secundum exemplar quod tibi in monte monstratum est,
und Hebr 8,3–5: Omnis enim pontifex ad offerenda munera et hostias constituitur unde
necesse est et hunc habere aliquid quod offerat. Si ergo esset super terram nec esset
sacerdos cum essent qui offerrent secundum legem munera; qui exemplari et umbrae
deserviunt caelestium sicut responsum est Mosi cum consummaret tabernaculum vide
inquit omnia facito secundum exemplar quod tibi ostensum est in monte.

35 Vgl. Röm 8,4: ut iustificatio legis impleretur in nobis qui non secundum carnem ambu-
lamus sed secundum spiritum.

36 Melanchthon zitiert zu Röm 9,28 Verbum consummans et abbrevians in iustitia
Jes 10,22s und erörtert verschiedene Übersetzungen der letzteren Stelle. Vgl.: Et addit
Esasias consummatio abbreuata inundabit iusticiam. Consummationem & abbreuia-
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cC1ıOonem faciet OMINUS EHC. Sed Pauhuzs HEISIONE CItA Varıe Autem interpre-
tatı SUNET (Bl v}
Vel Röm 12,15. Ohsecro ıLaque VOoS fratres DE mMisericordiam Dei UT exhibeatis GCOLFDUFCd
VEeStEra hostiam Vıventem SANCLIAM Deo placentem rationabhile obsequium Vestrum 2t
nohte conformarı huic SAEeCUIO sed reformamiıinı!ı In nNOVItAate SCI151015 vVestr UT probetis
AUAE SI1t voluntas Dei ONa 2t placens 2t perfecta,

35 Vel LT120NUS, neben E Z0NUM, n.}, das Dreieck (K.E (:EORGES, Austührliches la
teinisch-deutsches Handwörterbuch, Aufl Nac  ITUCK der achten verbesserten und
vermehrten Auflage Va  - (3EORGES| IL, 1972, 3220).
Vel Röm 5,285 SCHNUS Autem guon1a4m diligentibus Deum OMN1IA COODEIANTUF In ho
1U his qu1 secundum propositum VOCAatT SUNET SAnNct. Vgl hierzu Melanchthons AÄus-
legung Va Röm 5,28, der Röm „I qls consolatio angesichts der afflictiones versteht
und VT em auf den Ausgang abheht (zur Lisposition vgl SCHÄFER S ÄAnm 81},
373-378). Vgl Röm 5,15 Existimo nım quod I818]  b SINT digne afflictiones. Deinde ad
dıit consolationem UT hortetur ad tolerandas afflictiones MUnN1At 1105 CONtTIA desperda-
t1onem. Primum arsumentum ductum ST DIEeMNS aD AXIEU afflictionum, quası di
CAt desperetis, qu1A 18183  b 2run afflictiones. INMO parıent uOohis MAXIMAa
DIEeMId. i (Bl 61/V; vel SCHÄFER s ÄAnm 181} 237,3-8)} [ )as secundum argumentum
wırd 1n 10—22, das ertium 1n 25, das qUartum 1n 245., das quintum 1n 20685
gesehen. Und annn 8 Sextum arzumentum aD AXIEU SUmMPtLUmM ST Valet Nnım
hic IOcus In consoflando, ad Iocum facih AUET DOSSIDUN pertinet, (L Ostendimus
I818)  b fore berpetuam afflictionem, sed XOATOOTOONV ietam futuram CÖSC, ıtem (L

aAPDaret 11085 I818]  b fflgn UT perdamur, Sed DE hec mala ıter 306 ad salutem. Estque hoc
Enthymema, Afflictiones aADeDun IaGetos EXItUS, Aht SUNET Uu1d ad salutem, Igıtur tolerate
CS tantısper Z qUIS ANIMIS. Antecedens probat proposita ImMAagınNne Christi1, deinde (At-
X11 de OXIEUL. Hıc MOdus Bl V| 1INqUIL, hec Uu1d ASTt ad saluten. Non potest1Ss gforifi-
arı NIS7 DI1US affligamıni. U1d GAULLOS elegit, eosdem fier1 uult Sim1es NAaZ1N1S Christz
vgl Röm 8,2.9] Christus Autem horrnihiles afflictiones DCIDCS5U5 ST Ig1tur 2X1ISTMETIS
LOS AUÖGUC ffgn ODPOFrterTe, Deinde de eX1tU, Aht qu1 SIC HOCANEFTUTF, iustificantur
ibid.|], Justificatı LEF et1am g[orificabuntur ibid.| EIZO DIrOSsunt uobhis afflictiones e ha
hehunt Ietos OXItEUS. Nes In hoc 1DSO I0CO hec consolatio SUMPTtAd aD ohiecto
DAauoOr1S, disputamus nım In afflictioni HÜErITrUuMmM Deo dilieamur, HÜEFTUM Deus 1ratus
ahbiecerit TIO  n Hurc tentatıon7 OCCUFFTIT ( LL proponiıt ImMaAagınem Christz. Christus SIC
afflictus ST Et uu/t 11085 fier1 SIm1Ies Fl Igıtur I818]  b affligit, UT perdat, 1CU TIECL

filium a  1X1 UT perderet. Aht hanc PraecCIpPuUAamM consolationem SUmMPptam uoluntate
Deli, hic 38 fine COP10SISSIME OrnNatissıme EXAZZerat (Bl A1/V; vel SCHÄFER s
ÄAnm 1 81), 244,15—24y5, II}
e Lesung und SOMI1t die Entscheidung $11r den Wortstamm »DIAC: aufgrund der Kom-
position der OtI1Z, die auf dem ITr1as » Trigonusculum «} Va  - bonum, (bene) PIacens und
perfectum aufgebaut 1st /ur Konstruktion ‚Heri« mi1t ACCUSATLIVUS (L inHinıt1vo vel

KÜHNER/C. STEGMANN, Ausführliche Crammatik der lateiniıschen Sprache 11,2, 240
A.3 Als Beleg bei Luther sehe RÖRERS Nachschrift der Galaterbriefvorlesung 51

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

44

cionem faciet Dominus &c. Sed Paulus ex græca uersione citat. Varie autem interpre-
tati sunt (Bl e v).

37 Vgl. Röm 12,1s: Obsecro itaque vos fratres per misericordiam Dei ut exhibeatis corpora
vestra hostiam viventem sanctam Deo placentem rationabile obsequium vestrum et
nolite conformari huic saeculo sed reformamini in novitate sensus vestri ut probetis
quae sit voluntas Dei bona et placens et perfecta.

38 Vgl. trigōnus, ı̄, m. (neben trigōnum, ı̄, n.), das Dreieck (K.E. Georges, Ausführliches la-
teinisch-deutsches Handwörterbuch, 13. Aufl. [Nachdruck der achten verbesserten und
vermehrten Auflage von H. Georges] II, 1972, 3220).

39 Vgl. Röm 8,28: Scimus autem quoniam diligentibus Deum omnia cooperantur in bo-
num his qui secundum propositum vocati sunt sancti. – Vgl. hierzu Melanchthons Aus-
legung von Röm 8,28, der Röm 8,18ff als consolatio angesichts der afflictiones versteht
und vor allem auf den guten Ausgang abhebt (zur Disposition vgl. Schäfer [s. Anm. 18]),
373–378). Vgl. zu Röm 8,18: Existimo enim quod non sint dignȩ afflictiones. Deinde ad-
dit consolationem ut hortetur ad tolerandas afflictiones & muniat nos contra despera-
tionem. Primum argumentum ductum est a præmiis & ab exitu afflictionum, quasi di-
cat ne desperetis, quia non erunt perpetuæ afflictiones. Immo parient uobis maxima
præmia. […] (Bl b 6r/v; vgl. Schäfer [s. Anm. 18]), 237,3–8). Das secundum argumentum
wird in vv. 19–22, das tertium in v. 23, das quartum in vv. 24s., das quintum in vv. 26s.
gesehen. Und dann zu v. 28: Sextum argumentum ab exitu sumptum est. Valet enim &
hic locus in consolando, & ad locum a facili aut a possibili pertinet, cum ostendimus
non fore perpetuam afflictionem, sed ��	��	
���� lætam futuram esse, item cum
apparet nos non affligi ut perdamur, Sed per hæc mala iter esse ad salutem. Estque hoc
Enthymema, Afflictiones habebunt laetos exitus, Et sunt uia ad salutem, Igitur tolerate
eas tantisper æquis animis. Antecedens probat proposita imagine Christi, & deinde at-
texit de exitu. Hic modus [Bl c 4 v] inquit, hæc uia est ad salutem. Non potestis glorifi-
cari nisi prius affligamini. Quia quos elegit, eosdem fieri uult similes imaginis Christi
[vgl. Röm 8,29]. Christus autem horribiles afflictiones perpessus est. Igitur existimetis
uos quoque affligi oportere. Deinde addit de exitu, Et qui sic uocantur, iustificantur
[ibid.], iustificati uero etiam glorificabuntur [ibid.]. Ergo prosunt uobis afflictiones & ha-
bebunt letos exitus. Inest in hoc ipso loco & hæc consolatio sumpta ab obiecto & causa
pauoris, disputamus enim in afflictionib. utrum a Deo diligamur, utrum Deus iratus
abiecerit nos. Huic tentationi occurrit cum proponit imaginem Christi. Christus sic
afflictus est. Et pater uult nos fieri similes filij. Igitur non affligit, ut perdat, Sicut nec
filium afflixit ut perderet. Et hanc praecipuam consolationem sumptam a uoluntate
Dei, hic in fine copiosissime atque ornatissime exaggerat (Bl c 4r/v; vgl. Schäfer [s.
Anm. 18]), 244,15–245, 11).

40 Die Lesung c und somit die Entscheidung für den Wortstamm ›plac‹ aufgrund der Kom-
position der Notiz, die auf dem Trias (»Trigonusculum«) von bonum, (bene) placens und
perfectum aufgebaut ist. Zur Konstruktion ›fieri‹ mit accusativus cum infinitivo vgl.
R. Kühner/C. Stegmann, Ausführliche Grammatik der lateinischen Sprache II,2, 240
A.3. Als Beleg bei Luther siehe Rörers Nachschrift der Galaterbriefvorlesung 1531 zu
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Cal 3,5 7 Promı1ssıcoNnem habeo In haptismo 2t DUtO DOST decem {17} fier1 Iustifi-
arı '\WA 40, I/ 81,81)

4 I I e inconveniens-Belege finden sich 1n 664,1I1 S; 5} 476,25 S, 2; 449,1 31;
6; 345,15 \von Prierias|}; /; 713,15; 15; 659,5; 2.6; 330,21; 4  „2I; 519,26; 3I/Z/
165,5; 52; 40,  F 1m Plural (inconveniential: S; 5“,5; 25;163,33; 30,5; 4o/3/ 629,2;
42; 310,10 /u Bedeutungsnuancen und Konnotatıiıonen, die $11r das Verständnis dieser
OT17 beachtenswert SeIN könnten, vel bes olgende tellen Haec autem el VIrEUS A
NAtUura EST, UT In Verhbhum Fe11CIAE CONFFAG SCIISLIITI Praesentium A credat [FUULL-
EtUuMVIS absurdd, INnCONVeENTENTIA 2t Incogitabilia \WA 25; 163,32-—34|; Tam DIUM (Fr

dıitari poterıt, ULE Iaboriosum hoc 1ter SC ad Bethlehem| oxtıiterıt divae 388 VIrS1IN1,
ULE INCONVENIENS A intemnpestivum \WA 455, F Stulta TE ASTt Carnı hominem
Nudo verbo A 715 Sspirıtul adherere 2t 1E credere. ES mufß hie MYyt WOFITenNn SESDEVSEL
SC V, 1ta OPOrtet em Desperare indies In SE1PSO, OmniIbDuUSsS FeENUNCIAFE 2t soH
verhbo adherere. Haec el doctrina INCONVENIENS mMuUundoOo SC LO \WA 527
140,17-21]; eCcte 19160r Moses hoc 38 I0CO commendat obedientiam Noah, (L dicit
Eum fecisse OMN1d, AUAE Deus D:  £. Hoc Nnım ASTt Deo trihuere g[oriam Sapıen-
t1Ae€ A honitatis. Non disputavit, S1CUT Adam, Heud, Sau ! ( LL Sı S71 mMalo de
18i Praecıpientis mMatestatem SPECHEUS AST, SiH1 SAtIS Fuit, $S7 absurdd, 1MpOSSIDI-
[1d, INCONVeENTENTIA facere inheretur '\WA 42; 19,6-—10).

42 I hese OT17 ezieht sich OTTIeNDar nıcht aut Melanchthons Lxegese, sondern kom-
mentiıiert unmittelbar den Bibeltext celbst /7Zum (:anzen vgl die cholie Röm 12, 1mM
Manuskript der Römerbriefvorlesung I15-—-I16 \WA 6; 445,1 3—4  m I 1 }, bes nde
tandum, Quod ista Nomiıina >BONd«, »BenepfIacens«, >perfecta« I818]  b dicuntur formalıiter de
voluntate Del1, Sed obiectiue. U1 I818)  b DE NOStTITaAMmM probationem talis fit voluntas Del1,
Sed COZNOSCILUF 3E talis: fit CGESU >ONa nobis, ASNOSCILEUF 306 hond, ‚Beneplacens«,
qu1a optıme pfacet, >perfecta«, qu1A OMN1IA perfecit, 7 fit nohis >DONd, hbeneplacens,
nerfecta«.| Aht SUNET hec Verha consolationis pfienissima. U1d LUNC MAaXımMEe honum de:
hemus habere anımum, quando mala ventıunt, qu1a ih1 ST ONa voluntas De1; LUNC
X1IMEe heneplacere, quando disphicentissima ventunt, qu1d ih1 ST Certissıme voluntas
Dei henepfiacens pflacibilissima; Aht LUNC MAaXıImMe confidere, quando Venlıunt despe-
Atd A perditissıma, qu1a LUANC ST ihi Voluntas perfecta, OMN1IAG perficIiens A Sahlızatis-
S1MA faciens. U1 hec ST NAtUra Voluntatis diuine Keg., ‚Mortificat 2t viulficat,
educit ad Inferos A rTeducit.« Hoc Nnım dum malefacit, henefacit; dum displicet,
tıme pfacet; dum destruit, perficit. ETIZO Oportet I818]  b Heri 1Insıpıentes 2t >cCoONformarı huic
SECHLO«, quod Tudicat, S1CUT Sentit 2t Sapı (Sapıt autem EXDEItAa 2t presentidaj, Sed
NOUAaK MAagls MAagQ1s. qu1a SIC probabitur Voluntas, dum Tudicamus, I818]  b SICUET CGAÄDE-
TIMMUF A SENUMUS, Sed In tenebris ambulamus. i 5KONnAa- Aautem ST Voluntas, qu1a
malo infert bonum:; »BenepfIacens«, U1d facıit id honum ( LL Saudio AMAarı A ene
Tecte placere In ıllo 1MMO A In malo 1llo >perfecta«, U1 gaudentes CONSUMMAET 1INeE-
Lernum 2t perficit, quod hic incepi1t '\WA 5 6; 450,7-25.450,32-451,2). e Kontinuntäat
SEeINEer Interpretation aut Nach w1e VT OLAUS, A4SS ıuınfier der »VOoluntas
Det« SeIN hinter LULSCICIH cschwersten Erftahrungen verstehen sel, während der
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Gal 3,8: Si promissionem habeo in baptismo et puto post decem annos fieri me iustifi-
cari (WA 40,1; 381,8f).

41 Die inconveniens-Belege finden sich in WA: 1; 664,18; 2; 219,4; 3; 476,25 = 55,2; 449,13f;
6; 345,15 (von Prierias); 7; 713,15; 13; 689,8; 26; 339,21; 27; 488,21; 29; 519,26; 31,2;
165,5; 32; 140,20, im Plural (inconvenientia): 8; 59,3; 25;163,33; 30,3; 128,17; 40,3; 629,2;
42; 319,10. Zu Bedeutungsnuancen und Konnotationen, die für das Verständnis dieser
Notiz beachtenswert sein könnten, vgl. bes. folgende Stellen: Haec autem fidei virtus et
natura est, ut se in Verbum reiiciat contra sensum praesentium rerum et credat quan-
tumvis absurda, inconvenientia et incogitabilia (WA 25; 163,32–34); Iam pium cor me-
ditari poterit, quam laboriosum hoc iter [sc. ad Bethlehem] extiterit divae illi virgini,
quam inconveniens et intempestivum (WA 27; 488,19–21); Stulta res est carni hominem
nudo verbo et oris spiritui adherere et illi credere. Es muß hie myt worten gespeyset
seyn, ita oportet crescere fidem: Desperare indies in seipso, omnibus renunciare et soli
verbo adherere. Haec summa fidei doctrina inconveniens mundo securo (WA 32;
140,17–21); Recte igitur Moses hoc in loco commendat obedientiam Noah, cum dicit
Eum fecisse omnia, quae Deus praeceperat. Hoc enim est Deo tribuere gloriam sapien-
tiae et bonitatis. Non disputavit, sicut Adam, Heua, Saul cum suo magno malo de
opere: Praecipientis maiestatem secutus est, ea sibi satis fuit, etsi absurda, impossibi-
lia, inconvenientia facere iuberetur (WA 42; 319,6–10).

42 Diese Notiz bezieht sich offenbar nicht auf Melanchthons Exegese, sondern kom-
mentiert unmittelbar den Bibeltext selbst. Zum Ganzen vgl. die Scholie zu Röm 12,2 im
Manuskript der Römerbriefvorlesung 1515–16 (WA 56; 445,13–451,11), bes.: Vnde no-
tandum, Quod ista Nomina ›Bona‹, ›Beneplacens‹, ›perfecta‹ non dicuntur formaliter de
voluntate Dei, Sed obiectiue. Quia non per nostram probationem talis fit voluntas Dei,
Sed cognoscitur esse talis; fit ergo ›bona‹ nobis, i. e. agnoscitur esse bona, ›Beneplacens‹,
quia optime placet, ›perfecta‹, quia omnia perfȩcit, ||i. e. fit nobis ›bona, beneplacens,
perfecta‹.|| Et sunt hȩc Verba consolationis plenissima. Quia tunc maxime bonum de-
bemus habere animum, quando mala veniunt, quia ibi est bona voluntas Dei; tunc ma-
xime beneplacere, quando displicentissima veniunt, quia ibi est certissime voluntas
Dei beneplacens i. e. placibilissima; Et tunc maxime confidere, quando veniunt despe-
rata et perditissima, quia tunc est ibi Voluntas perfecta, omnia perficiens et saluatis-
sima faciens. Quia hec est natura Voluntatis diuinȩ 1. Reg. 2.: ›Mortificat et viuificat,
deducit ad inferos et reducit.‹ Hoc enim dum malefacit, benefacit; dum displicet, op-
time placet; dum destruit, perficit. Ergo oportet non fieri insipientes et ›conformari huic
sȩculo‹, quod Iudicat, sicut sentit et sapit (sapit autem experta et presentia), Sed re-
nouari magis ac magis. quia sic probabitur Voluntas, dum Iudicamus, non sicut expe-
rimur et sentimus, Sed in tenebris ambulamus. […] ›Bona‹ autem est Voluntas, quia ex
malo infert bonum; ›Beneplacens‹, Quia facit id bonum cum gaudio amari et bene ac
recte placere in illo, immo et in malo illo; ›perfecta‹, Quia gaudentes consummat inȩ-
ternum et perficit, quod hic incȩpit (WA 56; 450,7–25.450,32–451,2). Die Kontinuität
seiner Interpretation fällt auf: Nach wie vor setzt er voraus, dass unter der »voluntas
Dei« sein Wille hinter unseren schwersten Erfahrungen zu verstehen sei, während der
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Melanchthontext 61 e entweder qls (:O0ttes Willen 1n SseINenNnN Cieboten der sSeINeNnN Willen
hinter ULMLSCICII Erfahrungen Va FErhört- und Cierettetwerden 1n der Not versteht. I e
formatio In NOVItAate SCIISLL0, die Melanc.  on als » IO LU Dei notıtiA« interpretiert, wird
Va Luther vielmehr mi1t der mortificatio nOsStr 1INe1INSs gesehen. So gehört diese Interpre-
tatıon der »VOLIuntas Det« In Röm 12, 1n den Kontext des »„[Jeus absconditus ouh ( 0)I1-

trarı0« vgl VT em die Ausführungen 1n „LJe arbitrio«, bes I8; 633,7-23).
43 Siehe Fxkurs

Siehe Fxkurs
45 Im Anschluss Kol A, 1—7) in Melanchthons Übersetzung BI1 VILIv, LVILLE, LVIILvV und

LIXYV Ne tetiger1S, SUStAuersS, FU contrectauerI1s, [FAUL OMN1IAG 1DSO Dereunt UL,
1UXtAa mandata doctrinam hominum, [FAUL uerhbotenus quidem habet specı1em Sapıen-
E1 DE superstitionem humihitatem Anım12 DE i sionem COIPDOTIS, I818]  b DE honorem
aliquem ad expietionem CAarnis) wırd exkursartig das Thema ‚e tradıtioniDus: an:
delt, wobei die Themen ‚De magistratibus« und ‚TE [eg1Dus Civilihus:« ZUEersSt erortert
werden. Vel Aht qu1dA hoc I0CO de tradıtionibus humaniıs multa dicta SUNET, HOoIumMUS
11085 CL Iocum COP1IOS1IUS OXCULEeFre. SIt DeCCAaLUum, ıofare traditiones humanas! Est
Autem 1nıt1o constituendum, 1105 Ioqui de Ecctesiasticis tradıition1Dus, instıtutıs ad 1S-
tificationem, ue! remifßionem DECCALOTUM impetrandam, ue! 38 CLICGEG Aad cultum Del1,
UT HOCANT Sed PIIUSGUAM de tradıtionibus 1St1S Ecctesiasticis dicam, que2dam ntie EFrd-
en SUNET de Magistratibus ciuilibus, ciuilium {eg1Dus, FAULT de corporali seru1tute,
de trıhutis conferendis, de posseßionNIDUS bonorum, SIMILUS NEeZ0CHS cCOonstıituunt
(Bl 4 v}

46 /u aNn0oNes vgl uch JUSTUS ONAS’ Übersetzung vgl AÄAnm 14), die die Beispiele der (a-
vermehrt: vnd WE ich die alten AaAnNONEes ansehe Sind S1e viel anderer IC NV-

FLUL1S gemachet vnd Sind die Oordnung viel AnNndrer Yı gehalten denn hernach 1st
Adurch mishrauch eINZeNSSEN die alten AaAnNONEes haben 217 SEWISSE SCOCLIIS geordent
Adas VÄ1E der kıirchen nicht 21 vngeschickt geplerr vnd gelore wöÖörde WEIIT 217 veder 217
CVSCLIL5 gedöne hette denn Pauhuzs wi7 Adas züchtig vnd Oördenlich VÄLE der kıirchen er
Christen SCILECNVIIC gehalten werde AlIs haben S1E uch etlich SEWISSE LAZe geordent
auff weiche Adas volck ZUSUTHTIENT] keme Ottes WOTIT hören Item S1E haben etÄich
haubtfest geordent / ()stern Pfingsten Weynachten / damit die Hystorien VOf} Christo
deste hesser vnd klerer dem voIck vnd der 1ugent würde eingebildet Item Bl Y| S1e ha
hen geordent die Euangelia Iesen Addas S1e sich m1t der e1t reymeten villeicht haben
S1e Aderhalhben uch fasten eingesetzt auff den Pfingstabent Weynacht abent vnd der
gleichen AtcC damit Addas volck Adurch vbrig fressen auffen sich nicht vngeschickt macht
die predieg hören 2sONndern Addas deste wacker vnd {ustiger WEIEZ Ottes WOFIT

neuer Absatz| Ich habhe uch die alten AaAnONes VIeISSIE hesehen vnd gelesen 1IC. sehe
nicht Adas S1E die SEWISSEN verpflichten ey 21Nner todtsunde (wie 1iNd genent) der
iNUSSEI]1 feyern fasten Vngelerte 1SCHO vnd eps haben sofich SAatZUNZe
newlich eingefurt Adas der wahn 1ıst VÄ1E die feut kommen Adas soiche werck solten
Ssunde ableschen Adaher hat sich geursacht / Adas 1i soficher vyhe lenger vyhe mehr SC-
macht hat SO her die yenızen allte weiche darynnen (‚oOtt wollen dienen vergeblich
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Melanchthontext sie entweder als Gottes Willen in seinen Geboten oder seinen Willen
hinter unseren Erfahrungen vom Erhört- und Gerettetwerden in der Not versteht. Die re-
formatio in novitate sensus, die Melanchthon als »noua Dei notitia« interpretiert, wird
von Luther vielmehr mit der mortificatio nostri ineins gesehen. So gehört diese Interpre-
tation der »voluntas Dei« in Röm 12,2 in den Kontext des »Deus absconditus sub con-
trario« (vgl. vor allem die Ausführungen in »De servo arbitrio«, bes. WA 18; 633,7–23).

43 Siehe Exkurs 2.
44 Siehe Exkurs 3.
45 Im Anschluss an Kol 2,21–23 (in Melanchthons Übersetzung Bll LVIIv, LVIIIr, LVIIIv und

Bl LIXv: Ne tetigeris, ne gustaueris, neque contrectaueris, quæ omnia ipso pereunt usu,
iuxta mandata & doctrinam hominum, quæ uerbotenus quidem habet speciem sapien-
tiæ per superstitionem ac humilitatem animi per læsionem corporis, non per honorem
aliquem ad expletionem carnis) wird exkursartig das Thema ›De traditionibus‹ behan-
delt, wobei die Themen ›De magistratibus‹ und ›De legibus civilibus‹ zuerst erörtert
werden. Vgl.: Et quia hoc loco de traditionibus humanis multa dicta sunt, uolumus &
nos eum locum copiosius excutere. Sit ne peccatum, uiolare traditiones humanas? Est
autem initio constituendum, nos loqui de Ecclesiasticis traditionibus, institutis ad ius-
tificationem, uel remißionem peccatorum impetrandam, uel in genere ad cultum Dei,
ut uocant. Sed priusquam de traditionibus istis Ecclesiasticis dicam, quædam ante tra-
denda sunt de Magistratibus ciuilibus, & ciuilium legibus, quæ de corporali seruitute,
de tributis conferendis, de posseßionibus bonorum, & similibus negocijs constituunt
(Bl LX [= H 4] v).

46 Zu Canones vgl. auch Justus Jonas’ Übersetzung (vgl. Anm. 14), die die Beispiele der Ca-
nones vermehrt: vnd wenn ich die alten Canones ansehe / so sind sie viel anderer mey-
nung gemachet / vnd sind die ordnung viel andrer weyse gehalten / denn hernach ist
durch misbrauch eingerissen / die alten Canones haben ein gewisse geseng geordent /
das ynn der kirchen nicht ein vngeschickt geplerr vnd gelore wörde / wenn ein yeder ein
eygens gedöne hette / denn Paulus wil das züchtig vnd ördenlich ynn der kirchen odder
Christen gemeyne gehalten werde / Als haben sie auch etlich gewisse tage geordent /
auff welche das volck zusamen keme / Gottes wort zu hören / Item sie haben etlich
haubtfest geordent / Ostern / Pfingsten / Weynachten / damit die Hystorien von Christo
deste besser vnd klerer dem volck vnd der iugent würde eingebildet / Item [Bl T r] sie ha-
ben geordent die Euangelia zu lesen / das sie sich mit der zeit reymeten / villeicht haben
sie derhalben auch fasten eingesetzt auff den Pfingstabent / Weynacht abent vnd der
gleichen etc. damit das volck durch vbrig fressen / sauffen sich nicht vngeschickt macht /
die predig zu hören / besondern das es deste wacker vnd lustiger were zum Gottes wort.
[neuer Absatz] Ich habe auch die alten Canones vleissig besehen vnd gelesen / ich sehe
nicht das sie die gewissen verpflichten bey einer todtsunde (wie man es genent) der
massen zu feyern / zu fasten / Vngelerte Bischoff vnd Bepst haben solch satzunge
newlich eingefurt / das der wahn ist ynn die leut kommen / das solche werck solten
sunde ableschen / daher hat sich es geursacht / das man solcher yhe lenger yhe mehr ge-
macht hat / So aber die yenigen alle / welche darynnen Gott wollen dienen / vergeblich
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vnd vm SONS dienen WIC Christus KIar Sagt ILUS 1iNd S1e Ssunde nachlassen
wolt denn 217 ethicher schwachen Adraus erwachsen die zuuermeyden
ILUS1i soiche SAtZUNZ 21 zeitlang frey VIISCZ W ULISCIL halten Denn die Jünger Christi
haben soiche SAtZUNY vnd gebötiin (OTI1E schew gebrochen Vnd Pauhus Sagt hieroben
fast uch niemMmaAands SEWISSEN machen AtC Adas 1st WEIIT yhr die SAatZuUunNZenN nachlasset
er hrechet Iast uch niemaAands leren er vherreden als SV sunde denn
Pauhus redet eyde VOf} CeremonNn1TeN des SESECLZ Maosı vn VOf} menschen SatZungen
(VDI6 4195 BILS Sv-Tr}

47 /ur Verwendung Va  - >Dartus, dad, U als partıcıp1um perfecti Dassıvı Va D  C 1mM Sinne
Va  - ‚erwerben: 1n Verbindung m1t A1Dertas: vel 2855,295 ‚Predigt Maärz
1529} Hbhere incedendum In resurrectionNe, GLI nohis Hhertas A Artd;
4O, 65855,225 Druckbearbeitung der Galaterbriefvorlesung Va  - UuUurc e1ıt Letrich
1535/], Cal 4,3}: Ea /ibertas, FAUUC DE Christum nobis AST, ST nobhis hodie 218}
11 praesidium, UU 1105 CONtTIA tyrannidem apde defendimus 4OIZ/ 1,1095
Druckbearbeitung, Cal Antfang) Et inter adhortandum COMMINATtUL, promittıt
2t nıhil I818]  b LENTAT, UT AON retineat In Hhertate hac Christo 1DS1S Artd; 4al
6I,I 5—17.32—35 Druckbearbeitung, Cal 5,1 3} Qu0 Nnım Certiores de Hhertate
ila Christo nobhis Artd, hoc frigidiores 2t SEZNIOFES ad tractandum verbum,
orandum, eNne operandum, Aad mala ferenda AtC. i Ideo UT 2t diligentia do

2t adhortamur exempIo Pauh NOSTITOS homines, 2xXiStimMenNt illam Hhertatem
SPITIEUS Dartam Christi INOrtTeE ideo SiH1 donatum, UT CL dent In OCCAsSIONEM CAFrN1, i

40,3, 654,1—3 (Enarratio Capltıs nOon1 Esale Druckbearbeitung der Vorlesung Va

543/44 Urc Johann reder De WDTE Hhertate DE Christum feg1t0 Pautium ad
Gala CUD 31,28| ‚NOn ST SCIV U3 etC., Sed VOoS TE TEN: 2St1Ss In Christo Ihesux<). In
unmiıttelbarer zeitlicher Nähe CS SUSPICOF de mMmultis et1am 38 Aaliis [0OCIS, qu1 vellent
angel10 AM1SSO 2t MINISEFIS 21eCt1Ss nihlominus tenere Hhertatem euangeln Dartam A
SEeIrVatam Briet die CGeistlichen In Frankfurt/M LO  1535; WAÄARr /; 323,12—14
Nr 22711} So kann als e1nNn uUDlI1iıcher Sprachgebrauch gelten. >DaCLUS,d, U qls partı-
C1Pp1UmM perfecti Dassıvı Va  - »PAaC1ISCL« findet sich indessen 1n der Vulgata bei (:en U, SAFIt-
U In nubihus 2t videho iHum 2t recordabor foederis sempiternı quod DACLUmM ASTt
inter Deum 2t inter ANnımMAam Vıvyventem UN1IVeErSAae CArn1Is AUUE ST UD LEITAM:,
1n Luthers Schriftkorpus 1n 43; 695, 5—/ (Genesiskommentar Druckbearbeitung der
Genesisvorlesung uUurc DIETRICH (:en 30,40—43, Behandlung In der Vorlesung
vermutlich Zzwelıte Hältte 542 vgl 42, VIII]} uın 1INSUDET cCogıtavıt Laban
mercede CL spoHare, siquidem etinet arhbitrium mutandı DacCtum, quoties vult /ur
Verwendung des Verbs »PaC1SC1L« bei Luther vel terner twa /; (z82, 10O-— 1 (Galater-
briefvorlesung 15 6/17 Cal 3,178; HIınc e2t1am CONcCcOrdatur 1sSta differentida, quod hea
EUS ero >DaCLUM- DOCIUS ULE >TeStaMentumk dicendum Nam qu1 DACISCILUFL, V1-
VL3 MAanet, qu1 Ur, MOTtUFUS EST; 1ta Ihesus Christus UT Deus immOortaliis fecit
DacCtum, idem Simu / 2t testamentum, qu1a futurus mortalis, U recte idem ASTt
Bactum A testamentum, SICUET idem Christus ASTt Deus 2t homo:; entsprechend
521,33—37/ (Galaterkommentar 1519}: Qu0 SIM CONCcOrdarıi DOTEST, quod HI1erony-
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vnd vmb sonst dienen / wie Christus klar sagt / so mag man sie on sunde nachlassen / es
wolt denn ein ergernus etlicher schwachen draus erwachsen / die zuuermeyden / so
mag man solche satzung ein zeitlang frey vngezwungen halten / Denn die Jünger Christi
haben solche satzung vnd gebötlin one schew gebrochen / Vnd Paulus sagt hieroben /
last euch niemands gewissen machen etc. das ist / wenn yhr die satzungen nachlasset
odder brechet / so last euch niemands leren odder vberreden / als sey es sunde / denn
Paulus redet beyde / von ceremonien des gesetz Mosi vnd von menschen satzungen
(VD16 M 4195 Bll S 8 v – T r).

47 Zur Verwendung von ›partus,a,um‹ als participium perfecti passivi von ›parere‹ im Sinne
von ›erwerben‹ in Verbindung mit ›libertas‹ vgl. WA 29; 288,29s. (Predigt am 29. März
1529): libere incedendum in resurrectione, qua nobis concessa libertas et parta; WA
40,1; 688,22s (Druckbearbeitung der Galaterbriefvorlesung von 1531 durch Veit Dietrich
[1535], zu Gal 4,3): Ea libertas, quae per Christum nobis parta est, est nobis hodie bo-
num praesidium, quo nos contra tyrannidem Papae defendimus; WA 40,2; 1,19s
(Druckbearbeitung, zu Gal 5 Anfang): Et inter adhortandum comminatur, promittit
et nihil non tentat, ut eos retineat in libertate hac a Christo ipsis parta; aaO.
61,15–17.32–35 (Druckbearbeitung, zu Gal 5,13): Quo enim sumus certiores de libertate
illa a Christo nobis parta, hoc frigidiores et segniores sumus ad tractandum verbum,
orandum, bene operandum, ad mala ferenda etc. […] Ideo summa cura et diligentia do-
cemus et adhortamur exemplo Pauli nostros homines, ne existiment illam libertatem
spiritus partam Christi morte ideo sibi donatum, ut eam dent in occasionem carni, […];
WA 40,3; 654,1–3 (Enarratio capitis noni Esaie [Druckbearbeitung der Vorlesung von
1543/44 durch Johann Freder]): De qua libertate per Christum parta legito D. Paulum ad
Gala. cap. 3[,28].: ›Non est servus etc., Sed omnes vos unum estis in Christo Ihesu‹). In
unmittelbarer zeitlicher Nähe: ego suspicor de multis etiam in aliis locis, qui vellent eu-
angelio amisso et ministris eiectis nihilominus tenere libertatem euangelii partam et
servatam (Brief an die Geistlichen in Frankfurt/M am 10.IX.1535; WABr 7; 323,12–14
[Nr. 2271]). So kann es als ein üblicher Sprachgebrauch gelten. – ›pactus,a,um‹ als parti-
cipium perfecti passivi von ›pacı̄scı̄‹ findet sich indessen in der Vulgata bei Gen 9,16 ›erit-
que arcus in nubibus et videbo illum et recordabor foederis sempiterni quod pactum est
inter Deum et inter omnem animam viventem universae carnis quae est super terram‹,
in Luthers Schriftkorpus in WA 43; 695,5–7 (Genesiskommentar [Druckbearbeitung der
Genesisvorlesung durch V. Dietrich] zu Gen 30,40–43, Behandlung in der Vorlesung
vermutlich zweite Hälfte 1542 [vgl. WA 42, VIII]): Quin insuper cogitavit Laban pacta
mercede eum spoliare, siquidem retinet arbitrium mutandi pactum, quoties vult. Zur
Verwendung des Verbs »pacı̄scı̄« bei Luther vgl. ferner etwa WA 57; G82,10–15 (Galater-
briefvorlesung 1516/17 zu Gal 3,17): Hinc etiam concordatur ista differentia, quod bea-
tus Iero. ›pactum‹ pocius quam ›testamentum‹ dicendum putat. Nam qui paciscitur, vi-
vus manet, qui testatur, moriturus est; ita Ihesus Christus ut Deus immortalis fecit
pactum, idem simul et testamentum, quia futurus mortalis, quare recte idem est
pactum et testamentum, sicut idem Christus est Deus et homo; entsprechend WA 2;
521,33–37 (Galaterkommentar 1519): Quo simul concordari potest, quod d. Hierony-
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II In heh Bactum DOLIUS GAULULLEE LEeST  S haber? dicit IS DACISCIHLUF qu1 VIVUS
nNnelt, MOTIEUFUS. Ita Iesus Christus, deus immoOrtalis, fecit DacCtum, idem SIM
testamentum, qu1A futurus mortalis: SICUET idem deus 2t homo, ıta idem Bactum A LeS-
amentum; 4A; 610,10S (Genesiskommentar (:en 25; die Behandlung 1n der Vorle-
S LLL vermutlich Juniı 542 vgl 42; V} SUuMmMMUumM Nnım 2t principale VOLUM ST In
DI1MO DIAaecCepPtO, AL DACISCHNUF ( LL DEeo, quod velit nobis 3E Deus: 2t 1105 credere
VeHmMUS In Deum Datrem; qa OI 1,105. Duplex 19160r VOLUM A figuratum VOot1IS fegall-
Hus, TE TEN: ASTtel CGESd Deum, qu1 nohbhiscum DACISCILUFL, quod vVelit nobhis 3E 38 Deum,
SICUETU de VOLO DIIMNE Praecept] diximus. ‚die Freiheit, die UuUurc das Blut Christi qls
Bund festgesetzt wurde« qls Umschreibung des Evangeliums gäbe durchaus uch e1INen

S1Inn; WE 19858  - sich $11r diese Lesart entscheidet, ware ‚Iiertas sanguine
C hristi. ı1ne Art Hapaxlegomenon 1n Luthers Schriftkorpus.

45 359,1; 104,‚,11—17 ‚vel LUTHER, Studienausgabe StA| S, 1092, 1 88,1—8); ZUL L )a-
lerung vel 350,2; | HERMELINK] und bes StÄ xx 134-136 { MAU!

49 359,1; 295,6—
5 359,1; 282,11-I8.
51 40, I/ 490, 1—4
5 AaQU., 506,41
55 4OIZ/ 412,5—15

ÄAa0., 4 I S, L [ )as olgende 1tfa tindet sich bei 4o/3/ 65,4—-85
55 /u den Dokumenten des „Cordatus-Streits« osiehe WAÄARr /; 539—54)5 Nr 3081 mi1t Be1-

agel, 354 1L590— e.) Nr 1466) 347355 Nr I 560—64) SOWI1E KOLDE ‚Hg.), Analecta
Lutherana, 158853, 264-266; azuıu vel bes NEUSER, Luther und Melanc.  on FE1ın-
heit 1m (,egensatz 'TEH ca , I1961I, O—I 354 und (zRESCHAT, Melanc.  on neben Luther.
Studien ZUL Ciestalt der Rechttiertigungslehre 7zwıischen 1528 und 1537, 1965, 217—230,
SOWI1E die Luther-Biographien KÖSTLIN/G. KAWERAU, Martın Luther. eın Leben und
Schritten IL, 1905, 445-448, und BRECHT, Martın Luther I e Erhaltung der Kirche
1532-1546, 1987, 150—155

56 Vel WAÄARr /; 542 und 568 INr 3093|1, terner KOLDE S ÄAnm 55}, 264-266.
350,1; 105,5— vgl StÄ xx 190,5-—10J.

55 Vel ENGELLAND ‚He.), LOC1 Praec1ıpul theologici Va 15 2 eil)} und Detfinitiones
Melanchthons Werke 1n Auswahl IL, 2|, 10535, 550,3—7/?1980 fortgeführt Va  - TUP-
PERICH], 5  ‚3— /ıtiıert werden: Ml 1,4.15 / Mt 3,2.6 / Lk 2,3.86 / Mt 4,17/7; Kor 7,9;
I KOor 11,351; Joh 2‘/I3/ Jer 51,10; Nah I/6/ Jes 66,2; Jes 1,16; Ps 35,5; Spr 1, /; Ps 147/7,1IL;
Röm 6, I e 1n dieser sogenannten „tertia 21PETAS5« der »| OC1« eingeführten Erläuterungen
des Begriffes »CONntrit10«< sind his 1n die letzte Ausgabe SseINeN Lebzeiten (1 9} 1mM We-
sentlichen unverändert geblieben; vel aa0U., 1953 549,12—552,37/ (mit 549 ÄAnm 12)/
121980} 555,3—-55855,37 (mit 555 AÄAnm 12}
Vel 55,1; 914,2{% (Randglosse Ps 149,7}: |...Jat1o Cr u|CcIfixXIO CArnıs vin|dilcta i  IS
U Aactıue ST verbum Deli, palssiue autem effectus verbi Dei.« egen unlesbarer tellen
nifolge der Verblassung der 1nfe bleibt hier allerdings e1nNn Unsicherheitsmoment.

': 5} 1185,17-22 zu Ps 4,6}

48
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mus in heb. pactum potius quam testamentum haberi dicit. Is paciscitur qui vivus ma-
net, testatur moriturus. Ita Iesus Christus, deus immortalis, fecit pactum, idem simul
testamentum, quia futurus mortalis: sicut idem deus et homo, ita idem pactum et tes-
tamentum; WA 4; 610,10s (Genesiskommentar zu Gen 28; die Behandlung in der Vorle-
sung vermutlich Juni 1542 [vgl. WA 42; VIII]): Summum enim et principale votum est in
primo praecepto, quo paciscimur cum Deo, quod velit nobis esse Deus: et nos credere
velimus in Deum patrem; aaO. 611,10s: Duplex igitur votum et figuratum votis legali-
bus, unum est fidei erga Deum, qui nobiscum paciscitur, quod velit nobis esse in Deum,
sicut supra de voto primi praecepti diximus. – ›die Freiheit, die durch das Blut Christi als
Bund festgesetzt wurde‹ als Umschreibung des Evangeliums gäbe durchaus auch einen
guten Sinn; wenn man sich für diese Lesart entscheidet, wäre ›libertas pacta sanguine
Christi‹ eine Art Hapaxlegomenon in Luthers Schriftkorpus.

48 WA 39,1; 104,11–17 (vgl. M. Luther, Studienausgabe [= StA] 5, 1992, 188,1–8); zur Da-
tierung vgl. WA 39,2; XV (H. Hermelink) und bes. StA 5, 134–136 (R. Mau).

49 WA 39,1; 295,6–8.
50 WA 39,1; 382,11–18.
51 WA 40,1; 490,1–4.
52 AaO., 506,4f.
53 WA 40,2; 412,5–15.
54 Aao., 415, 1–9. Das folgende Zitat findet sich bei WA 40,3; 568,4–8.
55 Zu den Dokumenten des »Cordatus-Streits« siehe WABr 7; 539–545 (Nr. 3081 mit Bei-

lage), CR 3, 159–162 (Nr. 1466) u. 347–355 (Nr. 1560–64) sowie T. Kolde (Hg.), Analecta
Lutherana, 1883, 264–266; dazu vgl. bes. W.H. Neuser, Luther und Melanchthon – Ein-
heit im Gegensatz (TEH 91), 1961, 6–13, und M. Greschat, Melanchthon neben Luther.
Studien zur Gestalt der Rechtfertigungslehre zwischen 1528 und 1537, 1965, 217–230,
sowie die Luther-Biographien J. Köstlin/G. Kawerau, Martin Luther. Sein Leben und
Schriften II, 51903, 445–448, und M. Brecht, Martin Luther 3. Die Erhaltung der Kirche
1532–1546, 1987, 150–153.

56 Vgl. WABr 7; 542 und 568 (Nr. 3093), ferner Kolde (s. Anm. 55), 264–266.
57 WA 39,1; 105,5–8 (vgl. StA 5, 190,5–10).
58 Vgl. H. Engelland (Hg.), Loci praecipui theologici von 1559 (2. Teil) und Definitiones

[Melanchthons Werke in Auswahl II,2], 1953, 550,3–7/21980 [fortgeführt von R. Stup-

perich], 586,3–7. Zitiert werden: Mk 1,4.15 / Mt 3,2.8 / Lk 3,3.8 / Mt 4,17; 2Kor 7,9;
1Kor 11,31; Joh 2,13; Jer 31,19; Nah 1,6; Jes 66,2; Jes 1,16; Ps 38,5; Spr 1,7; Ps 147,11;
Röm 6,6. Die in dieser sogenannten »tertia aetas« der »Loci« eingeführten Erläuterungen
des Begriffes »contritio« sind bis in die letzte Ausgabe zu seinen Lebzeiten (1559) im We-
sentlichen unverändert geblieben; vgl. aaO., (1953) 549,12–552,37 (mit 549 Anm. 12)/
(21980) 585,3–588,37 (mit 585 Anm. 12).

59 Vgl. WA 55,1; 914,2f (Randglosse zu Ps 149,7): ›[…]atio cr[u]cifixio carnis vin[di]cta […]s
que actiue est verbum Dei, [pa]ssiue autem effectus verbi Dei.‹ Wegen unlesbarer Stellen
infolge der Verblassung der Tinte bleibt hier allerdings ein Unsicherheitsmoment.

60 WA 5; 118,17–22 (zu Ps 4,6).

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



OI I8; 7685,36—769,6. Bereıits HIRSCH, Nıtıum theologiae Lutheri in Festgabe $11r
Julius Kattan, 1020U, 5—I1 691, erganzt und berichtigt 1ın HIRSCH, Lutherstudien IL, L
U—35, sf, hat auıf diese Stelle als den ersten Beleg $11r den egriff 1ustıtia dei DASSIVA hin:
gewlesen.

067 4O, 55,4-9 ‚Nachschrift)} Tudei cCOonstruchHonem habent SECHILIVIE, 88  S UT ACCIP1LAtUr
Actıve ULE DASSIVE; {Jt es Christi1, GLI creditur, Christus DASSIVE; fatine ACcCcIpi|tur|
ACtIVEe; hoc facit Obscuram. Gioria dei OQDSCUrd cOonstruct:0: FL gforiatur In AactIve,
vel FL S [OFOFr 38 deo, DASSIVE. N0Os plerumque DASS1IVE ACCIPIMUS, SIC hic. Euangehum
dei VOCAGEUF ACtIVe, qu1a SOI1S deus dat 2t mMIttıt ad ZENTES., Euangehum gentıium DASSIVE,
qu1a geNtTES recıpıunt vel ad CS MISSUM vgl uch Z eile 12—10 Druck 1535}

63 Vel twa die exkursartige Ausführung (:en 42,18—20 1n der Genesisvorlesung: Haec
Ohservatio dmodum NECESSANAG ST In SACFKIS Iiteris, quando vocahula ACcCtIVe, quando
DASSIVE Ssumenda SInNt, qu1dA INUEAEUF Ssecundum actıyam AUtT DASS1VaM S18-
nıficationem, UT Roml|anorum| 31,23| ‚{ )mnes DECCAVeErunNt, 2t g[oria Dek. 7
actıye pONItUL, ia ST V1S5 vocahuh 2t ıtem ia quando DASSIVE accipiendum ST Ideo In
UtFAVIS sienıficatione pfiurmum mMOMmMent? ST ad S”CI1IS5LUIITE colligendum. SIC 1uSst7-
14 Del1, ıtem OD US Deli, VIrEuS Dei ÜUtroque MOdo eXDON1 DOTEST. Secundum Latinam
Grammadatlıcam 2t (G(raecCcam, 1ustitia Dei intelligitur, FL 1DSe 10StUS ST Sed haec CGADU-
S1710 ODSCUHFrAd ST 2t infert caliginem UNIVEIrSO JTextuz scrıpturae SANCEde SIN DASS1IVE
CIPIEUL, E  3 ASTt Saıs A consolatio NOSTIA, sienıficat nım 1ustitiam Del1, GLI CS 1uSst7-
fICOr divyina mMisericordia. Ita S] CADOLILUAS em Dei 1UXtAa Latıinorum Phrasın, WDTE 1DSe
credit, AUET GLI SEIVAT PIoM1SSd, eEXDOSILIO Ohscurat sententiam Pauli Sed quando
C1P10 DEO dono Dei In I1 AL CS U Credo In Deum, il {onge aliter A melius SORNAd SIC
ODLLS Dei EST, I818]  b quod ipse Datıtur, sed quod ODeratur In im CSU ( LL legendum 2t
Orandum SS iHud Psalm:: ‚In 1uStICc1IA LUd Hhera ITe« Ps 51,2 71,2|, exhorresce-
ham 2t LOTO Ccorde illam Oderam: Ne iberes, cogitabam, LUd 1ust1C1d, WDTE

10SEUS CS , Actıve. Passıve 18100 accipienda ASTt 1ustit1d4, WDTE CS Iustificor. hunc
modum In Hehraea Äingua ACtıVva 2t DASSIVA sienIficaAtIO vehementer Ohscurat Textum
Sed qu1 DOTEST Tecte distinguere inter ULfundgue, SCIAE 18183  bU profecisse. Itaque
dictum Pauh A )MmMNnes g[oria Dek Röm 3,23|1, DASSIVE exponendum AST, id EST, CS
18183  b habeo quod gJorier de Deo Wır kunnen TEn ISI Herr nıt rthumen. Haec
IILdSELdEEE Iucem scrnpturade SANCIAde adferunt, (JoOntra Rabhini S75 2 [0SIS ObsScurant
N1d, quando EXDONUN Actıve FAUUC DASSIVE intelligenda SUNET \WA 44; 485,25-486,3}.
Ferner die viel zıtierte Stelle ALULLS der Praefatio ZU ersten Band der Gesamtausgabe S£1-
11CT lateinischen Schritten '\WA 55,17-20 und

64 HIRSCH, Lutherstudien S AÄAnm 61}, I AÄAnm
65 OHANNES AÄLTENSTAIG/JOHANNES IYTZ, Lex1icon Theologicum, Coloniae Agrıppinae

Faksimile-Nachdruck 974|.
aglıstrı erı Lombardi Sententlae 1n liıbros distinctae. Editio tertica, L Ciottaterrata
19/IL, 3005

67 Vel MATSUURA ‚He.}, Martın Luther: FErfurter AÄAnnotatiıonen 500— I0/11 ‚ AWA 9},
2004, 406,12
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61 WA 18; 768,36–769,6. Bereits E. Hirsch, Initium theologiae Lutheri (in: Festgabe für
Julius Kaftan, 1920, 150–169), ergänzt und berichtigt in: Hirsch, Lutherstudien II, 1954,
9–35, 15f, hat auf diese Stelle als den ersten Beleg für den Begriff iustitia dei passiva hin-
gewiesen.

62 WA 40,1; 185,4–9 (Nachschrift): Iudei constructionem habent genitivi, tam ut accipiatur
active quam passive; Ut: fides Christi, qua creditur, Christus passive; latine accipi[tur]
active; hoc facit obscuram. Gloria dei obscura constructio: qua gloriatur in se, active,
vel: qua glorior in deo, passive. Nos plerumque passive accipimus. Sic hic: Euangelium
dei vocatur active, quia solus deus dat et mittit ad gentes. Euangelium gentium passive,
quia gentes recipiunt vel ad eas missum (vgl. auch Zeile 12–19 [Druck 1535]).

63 Vgl. etwa die exkursartige Ausführung zu Gen 42,18–20 in der Genesisvorlesung: Haec
observatio admodum necessaria est in sacris literis, quando vocabula active, quando
passive sumenda sint, quia totus sermo mutatur secundum activam aut passivam sig-
nificationem, Ut Rom[anorum] 3[,23]: ›Omnes peccaverunt, et egent gloria Dei‹. Si
active ponitur, alia est vis vocabuli et item alia quando passive accipiendum est. Ideo in
utravis significatione plurimum momenti est ad verum sensum colligendum. Sic iusti-
tia Dei, item opus Dei, virtus Dei utroque modo exponi potest. Secundum Latinam
Grammaticam et Graecam, iustitia Dei intelligitur, qua ipse iustus est. Sed haec expo-
sitio obscura est et infert caliginem universo Textui scripturae sanctae. Sin passive ac-
cipitur, tum est salus et consolatio nostra, significat enim iustitiam Dei, qua ego iusti-
ficor divina misericordia. Ita si exponas fidem Dei iuxta Latinorum Phrasin, qua ipse
credit, aut qua servat promissa, ea expositio obscurat sententiam Pauli. Sed quando ac-
cipio pro dono Dei in me, quo ego credo in Deum, ibi longe aliter et melius sonat. Sic
opus Dei est, non quod ipse patitur, sed quod operatur in me. Olim ego cum legendum et
orandum esset illud Psalmi: ›In iusticia tua libera me‹ [Ps 31,2 / 71,2], totus exhorresce-
bam et ex toto corde vocem illam oderam: Ne me liberes, cogitabam, tua iusticia, qua
tu iustus es, active. Passive igitur accipienda est iustitia, qua ego iustificor. Ad hunc
modum in Hebraea lingua activa et passiva significatio vehementer obscurat Textum.
Sed qui potest recte distinguere inter utrunque, sciat se non parum profecisse. Itaque
dictum Pauli: ›Omnes egent gloria Dei‹ [Röm 3,23], passive exponendum est, id est, ego
non habeo quod glorier de Deo. Wir kunnen uns unsers Herr Gotts nit rhumen. Haec
magnam lucem scripturae sanctae adferunt. Contra Rabini suis glosis obscurant om-
nia, quando exponunt active ea quae passive intelligenda sunt (WA 44; 485,25–486,3).
Ferner die viel zitierte Stelle aus der Praefatio zum ersten Band der Gesamtausgabe sei-
ner lateinischen Schriften (WA 54; 185,17–20 und 186,3–8).

64 Hirsch, Lutherstudien (s. Anm. 61), 17 Anm. 3.
65 Johannes Altenstaig/Johannes Tytz, Lexicon Theologicum, Coloniae Agrippinae

1619 [Faksimile-Nachdruck 1974].
66 Magistri Petri Lombardi Sententiae in IV libros distinctae. Editio tertica, I, Gottaferrata

1971, 309s.
67 Vgl. J. Matsuura (Hg.), Martin Luther: Erfurter Annotationen 1509–1510/11 (AWA 9),

2009, 406,12.
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176, 235A-
69 WERBECK/U. OFMANN ‚He.}, Clabrielis Biel Collectorium C1rca lıbros SeN-

tentiarum L 1973, 758,5—759,23; vgl austührlicher aNnOonNn1S mM1ısSsa4e EXPOSLLLO IIL, 658
69 (hg OBERMAN/W. ( .OURTENAY 331, 1966, I119-152), bes 658 A—

(1 19-124/.
Cabrielis Biel Collectorium S ÄAnm 691, 759, BI7S 760,  2224 Vel uch aNON1S
Miıissae EXDOSLt10 S ÄAnm 69}, 125

/1 Cabrielis Biel Collectorium 760,0.1-5.1I1 1—17, 761,19-22 e Va  - den Herausgebern 1n
Anführungszeichen gesetizten Teile sind /ıtate ALLS (JCKHAM, Sent 46
LDDe libero arbitrio S1IVEe Collatio PCI Desiderium Erasmum Roterodamum, hg

V VWALTER OQGP 8], 1055, sıf II 8
73 IS; 714,385—715,3

Vel I1 KOr 1,I16 1m SANZEIL. 7 qUIS Autem videtur CONtentı10SUS 3E 11085 talem (GCOMNSUE-

tudinem 18183  b habemus, JFU Eccltesia Dei
75 26; 35,9—17
76 I1 11ım 4, In hoc Nnım [aboramus, A maledicımur, qu1a £IL In Deum VIVUMmM, qu1

ST Salvator OQOMAıUM hominum, MAaXımMEe 1d0e41um
Vel Röm 3,291: Än Iudaeorum Deus antum Nonne 2t gentium< INMO 2t gentium
guon1a4m quidem UIILLS ST Deus, quz iustificat CIIFCUMCISIONEM fide 2t Praeputium
DE em

76 26; 35,32—-36,I14
AaU., 26,15-I185

XO Vel Ml 16,I1 Aht dixit 215 A2UNtIeSs In mMmundum UN1IVeErSsUMmM praedicate evangelium INN]
CITIEeAEUFTde LDDer Stellennachweis der (Mit 28,19]} 1St entsprechend korrigieren.

SI Vel S11r 3, 22. Altiora SCIUtAVEFIS A fortiora EXquiSIETS sed AUUE pPraecepit 131
Deus ila COg1Ita SCILLDGE A In pIuribus Operibus 105 fueris CUF10SUS.

s.) Vel AaZlıu meılıne Studie: /ur Unterscheidung Va Deus revelatıus und LDDeus absconditus
1n „ [ Je Arbitriog« in LUIHLERIANA /7Z7um 50 Geburtstag Martın Luthers Va

den Mitarbeiten der Welmarer Ausgabe AWA 5 1, HAMMER/K.-H. Z£U MUÜHLEN Hg.],
1954, 6785} /u e1Ner zeıitlich kurz vorangehenden, inhaltlich ımındest vorbereiten-
den Aussage ALLS dem April 525 vel dort 69 mi1t ÄAnm /7Zum ı1ctum Socratiıcum vel

JUNGEL, uae UD 105, nı ad 1105 Fıne Kurztormel der Lehre Va verborgenen
ott 1mM NSCANHILW Luther interpretier 52, 1972, 197-240).

53 Vel 42; VII { KOFFMANE| und MEINHOLD, I e Genesisvorlesung Luthers und iıhre
Herausgeber, 936, /—-1

54 Vel [DG 33520 Kursumague Aait Dominus|: Non poter1s videre faciem IN I818)  b nım
idehit homo 2t VIVet.

S 5 43; 294,30-295,I16.
AaU., 295,39-296,

57 OHANN (:ERHARD, ExXeges1s S1VE uberior Explicatio Articulorum de Scrıptura Sacra de
|DIZS et de PCISONE Christi In 10omo Ppr1mOo LOcorum theologicorum CONCISIUS pertracta-
orum, 1625 ('http://digital.slub-dresden.de/id3917361 59}, SS O 'Locus secundus LDDe
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68 PL 176, 235A–B.
69 W. Werbeck/U. Hofmann (Hg.), Gabrielis Biel Collectorium circa quattuor libros Sen-

tentiarum I, 1973, 758,8–759,23; vgl. ausführlicher: Canonis missae expositio III, L 68 –
L 69 (hg. v. H.A. Oberman/W. Courtenay [VIEK 33], 1966, 119–152), bes. L 68 A–F
(119–124).

70 Gabrielis Biel Collectorium (s. Anm. 69), I 759, B17s. 760,B22–24. Vgl. auch Canonis
Missae Expositio L 68 F (s. Anm. 69), 123.

71 Gabrielis Biel Collectorium I 760,C1–5.11–17, 761,19–22. Die von den Herausgebern in
Anführungszeichen (» «) gesetzten Teile sind Zitate aus Ockham, Sent I d 46 q 1.

72 De libero arbitrio �IAT�IBH sive Collatio per Desiderium Erasmum Roterodamum, hg.
v. J. von Walter [QGP 8], 1935, 51f (III a 8).

73 WA 18; 714,38–715,3.
74 Vgl. 1Kor 11,16 im ganzen: Si quis autem videtur contentiosus esse: nos talem consue-

tudinem non habemus, neque Ecclesia Dei.
75 WA 26; 35,9–17.
76 1Tim 4,10: In hoc enim laboramus, et maledicimur, quia speramus in Deum vivum, qui

est Salvator omnium hominum, maxime fidelium.
77 Vgl. Röm 3,29f: An Iudaeorum Deus tantum? Nonne et gentium? Immo et gentium:

quoniam quidem unus est Deus, qui iustificat circumcisionem ex fide, et praeputium
per fidem.

78 WA 26; 35,32–36,14.
79 AaO., 36,15–18.
80 Vgl. Mk 16,15: Et dixit eis euntes in mundum universum praedicate evangelium omni

creaturae. Der Stellennachweis der WA (Mt 28,19) ist entsprechend zu korrigieren.
81 Vgl. Sir 3,22: Altiora te ne scrutaveris et fortiora te ne exquisieris sed quae praecepit tibi

Deus illa cogita semper et in pluribus operibus eius ne fueris curiosus.
82 Vgl. dazu meine Studie: Zur Unterscheidung von Deus revelatus und Deus absconditus

in »De servo Arbitrio« (in: LUTHERIANA. Zum 500. Geburtstag Martin Luthers von
den Mitarbeiten der Weimarer Ausgabe [AWA 5], G. Hammer/K.-H. zur Mühlen [Hg.],
1984, 67–85). Zu einer zeitlich kurz vorangehenden, inhaltlich zumindest vorbereiten-
den Aussage aus dem April 1525 vgl. dort 69 mit Anm. 7. Zum Dictum Socraticum vgl.
E. Jüngel, Quae supra nos, nihil ad nos. Eine Kurzformel der Lehre vom verborgenen
Gott – im Anschluß an Luther interpretiert (EvTh 32, 1972, 197–240).

83 Vgl. WA 42; VII (G. Koffmane) und P. Meinhold, Die Genesisvorlesung Luthers und ihre
Herausgeber, 1936, 127–141.

84 Vgl. Ex 33,20: Rursumque ait [Dominus]: Non poteris videre faciem meam: non enim
videbit me homo et vivet.

85 WA 43; 294,30–295,16.
86 AaO., 295,39–296,6.
87 Johann Gerhard, Exegesis sive uberior Explicatio Articulorum de Scriptura Sacra de

Deo et de persona Christi in Tomo primo Locorum theologicorum concisiùs pertracta-
torum, 1625 (http://digital.slub-dresden.de/id391736159), 886 (Locus secundus De na-
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LUra LDe1 et attrıbutis divinıs LDDe attrıbutis diviniıs In specıle, SPECT LDDe divina volun-
tAate et agendi libertate, 268} Vgl ed Frankfurt/Hamburg: Hertel 1657, 520U, loannıs
Cierhardi LOC1I Theologici. l1omus Jertius, ed FRIDERICUS (LOTTA, Tübingen: eorg

1764, (} SOWI1E loannıs Cerhardi LOC1 Theologici l1omus Prımus, ed ED PREUSS,
Berlin: Schlawitz 563, 355
LIAVID HOLLATZ, Fxamen theologicum acroamatıcum, Stargard: Nicolai Ernest1i 1707
(Faksimile-Nachdruck 19/I , Theologiae Pars LDe Deo, 42 Quomodo distinguitur
Iuntas De1f, 373 und Prob 376s8)

59 Nach HEPPE-BIZER 176] 1e der CGebrauch der Unterscheidung der »VOLIuntas SIENI« und
»„»VoOoluntas henepflaciti« allerdings auf einzelne Theologen beschränk: und wurde Va  - der
reformierten Orthodoxie 1mM Allgemeinen missbilligt
Vel 4OIZ/ ‚255 und 5352,25— 25 Interpunktion w1e Anführungzeichen CNTISPCE-
en: gesetzt).

ca Siehe I8; 4,34 und 5,3-—5

NachtragZ 1Ea (AUS5 ÄLTINGIUS en 37}

Be1 der Überprüfung der /ıtate 1n der etzten Fahnenkorrektur bin ich auf e1INen biblio
graphischen Tatbestand gestoßen, der 1ne Konsultation der zıtıerten chrift erschweren
zönnte:
Als Stellenangabe $11r das 1f94 ALULLS JACOBUS ÄLTINGIUS cteht bei HEPPE-BIZER np 78« 1n
der Darstellung (|HEPPE-BIZER 74), und das Quellenverzeichnis gibt azıu die chrift
„Methodus theologiae didacticae \Opera, Amstelodamı L687]< aa0 573}; damıt wurde
die Bandangabe Va  - HEINRICH HEPPEFE auf »I [< vgl ed XO L, 69} getilgt und auf 1nNe
nähere Angabe verzichtet. I e chrift die uch qls »„»COMMentarnıuıs analyticus In
thodum ‘hol Did ennc7 Alting« bezeichnet wiırd vgl Jacobi Alting pera ()mn1a
Theologica, analytica, exeget1Cca, practica, problematica, et Philologica L Amstelaedamı

657, Praefatio Bl *y ]} 1St SCHAaLLCI 1m 10Mus der nera enthalten. Dabei ze1g dieser
letzte Band mi1t den Oopuscula Varnıad mehrere Reihen der Pagiınierung auf; die „Methodus
theologiae didacticae« erhält die Pagınierung /71—I In der dritten Reihe, die 11LLE $11r die
»Analysis exegetica cathecheseos Palatinae« und die „Methodus« gilt [)as 1f94 csteht
auf e1fe 76 dieser dritten Pagınierung. [ )as 19 celhst habe ich aqaußer der Interpunk-
t10n nach dem Original korrigiert, zumal ı1ne niıchtbezeichnete zleine Auslas-
S U1 gab Fuür BRAUNIUS Walr MI1r 11ULE die Finsicht 1n die Ausgabe 691 möglich, ass
ich 112 beim 1fa:‘ ALULLS HEPPE-BIZER elasse

y L
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tura Dei et attributis divinis c 8 De attributis divinis in specie, sect. 15 De divina volun-
tate et agendi libertate, § 268). Vgl. ed. Frankfurt/Hamburg: Hertel 1657, 320, Ioannis
Gerhardi Loci Theologici. Tomus Tertius, ed. Fridericus Cotta, Tübingen: Georg
Cotta 1764, 200 sowie Ioannis Gerhardi Loci Theologici Tomus Primus, ed. Ed. Preuss,
Berlin: Schlawitz 1863, 358.

88 David Hollatz, Examen theologicum acroamaticum, Stargard: Nicolai Ernesti 1707
(Faksimile-Nachdruck 1971), Theologiae Pars I De Deo, Q 42 Quomodo distinguitur vo-
luntas Dei?, f. (373) und Prob. f. (376s).

89 Nach Heppe-Bizer (76) blieb der Gebrauch der Unterscheidung der »voluntas signi« und
»voluntas beneplaciti« allerdings auf einzelne Theologen beschränkt und wurde von der
reformierten Orthodoxie im Allgemeinen missbilligt.

90 Vgl. WA 40,2; 88,28s. und 532,23–25 (Interpunktion wie Anführungzeichen entspre-
chend gesetzt).

91 Siehe WA 18; 684,34 und 685,3–5.

Nachtrag zum Zitat aus Altingius (oben S. 37)

Bei der Überprüfung der Zitate in der letzten Fahnenkorrektur bin ich auf einen biblio-
graphischen Tatbestand gestoßen, der eine Konsultation der zitierten Schrift erschweren
könnte:
Als Stellenangabe für das Zitat aus Jacobus Altingius steht bei Heppe-Bizer »p. 78« in
der Darstellung (Heppe-Bizer 74), und das Quellenverzeichnis gibt dazu die Schrift an:
»Methodus theologiae didacticae (Opera, Amstelodami 1687)« (aaO. 573); damit wurde
die Bandangabe von Heinrich Heppe auf »T. VI.« (vgl. ed. 1861, S. 69) getilgt und auf eine
nähere Angabe verzichtet. Die Schrift – die auch als »Commentarius analyticus in me-
thodum Thol. Did. Henrici Alting« bezeichnet wird (vgl. Jacobi Alting Opera Omnia
Theologica, analytica, exegetica, practica, problematica, et Philologica I, Amstelaedami
1687, Praefatio [Bl **r]) – ist genauer im Tomus V der Opera enthalten. Dabei zeigt dieser
letzte Band mit den opuscula varia mehrere Reihen der Paginierung auf; die »Methodus
theologiae didacticae« erhält die Paginierung 71–120 in der dritten Reihe, die nur für die
»Analysis exegetica cathecheseos Palatinae« und die »Methodus« gilt. Das Zitat steht
auf Seite 78 dieser dritten Paginierung. – Das Zitat selbst habe ich außer der Interpunk-
tion nach dem Original korrigiert, zumal es u.a. eine nichtbezeichnete kleine Auslas-
sung gab. Für Braunius war mir nur die Einsicht in die Ausgabe 1691 möglich, so dass
ich es ganz beim Zitat aus Heppe-Bizer belasse.
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Abb. 1: Predigerseminar Wittenberg, Bibliothek, 8° ETh 470a,
Melanchthon, Commentarii in epistolam Pauli ad Romanos, fol. h6r.
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Abb. 2: Predigerseminar Wittenberg, Biblio-
thek, 8° ETh 470a, op. cit. fol. h6v

Abb. 3: Predigerseminar Wittenberg, Biblio-
thek, 8° ETh470a, Melanchton, Scolia in
epistolam Pauli ad Colossenses, fol. LXXXr
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H1ıeronymus Weller’s Job Commentary:
11ICcC SOUTCE fOor Luther’s Encomion mMUSsSICES*

By Derek Stauftf

Luther’s IMOST well-known remarlks MUSIC, 110 known the Äncomion
IMUSICES, AaVeE COLLIC Own thanks handful f 1 Gth- a! ı17 h-cen-
LUrYy printed SOUTCES These SOUTCES transmıt three hasıc vers10Nns, (I1I1 1n
Latın a! LW  @] 1n („erman, each wıth small hut significant dıfferences. S1INCEe
the Qth CECNTUFY, scholars aVeE worked explain the relationship between
these vers10ns, hut theır efforts aVeE created much confusıon .1 Thanks
11C SOUICC, however, (IIL f these Vers10nNs 110 ADDCais less authentic, ICD-
resenting NOT lost draft by Luther himselt, (IT11C aVeE believed, hut
rather the work f translator from nearly thirty later. In the end, the
relationship between Anl transmıssıon f the dıfferent Vers10nNs (L  = 110 he
explained wıth greater clarity.

1wo f the three Vers10Ns ATC clearly connected. The first a! earliest
published SOUTCEC 15 Latın Vversion printed preface eorg Rhau’s

collection, Symphoniae iuncuNdaeE ‚ Wittenberg, Scholars both
TrTeCENT Anl from the past several generations aVeE talken ILLALLYV significant

toward understanding Rhau’s PrinNt, the CONTEXT 1n which he worked,

hıis study has beneftittet from the COM MEeNTS and CNCOUKASEMEN of Robin Leaver and
Daniel Melamed
Robin Leaver’'s recCcent 00K SUCH long WdY toward clearing these problems. SEe

LEAVER, Luther’s Liturgical Musıc: Principles and Implications }, 2007/7, 1LO—12;
Leaver I5 Offers transcr1pti1ons and translatıons of z Vers10nNns f Luther’s ENCcOMION
1n hıs appendix The IMOST reCcent eY4MmMıNaAatıon f Luther’s EnNcOomMı1ON places 1t 1n the
CONTEXT of the late-medieval quadrivium: LOEWE, ‚Musıca PGT optiımum«: Martın
Luther’s Theory of Musıc (Music Letters 04:4, 2015, 573-605
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Hieronymus Weller’s Job Commentary:
a new source for Luther’s Encomion musices*

By Derek Stauff

Luther’s most well-known remarks on music, now known as the Encomion
musices, have come down to us thanks to a handful of 16th- and 17th-cen-
tury printed sources. These sources transmit three basic versions, one in
Latin and two in German, each with small but significant differences. Since
the 18th century, scholars have worked to explain the relationship between
these versions, but their efforts have created much confusion.1 Thanks to a
new source, however, one of these versions now appears less authentic, rep-
resenting not a lost draft by Luther himself, as some have believed, but
rather the work of a translator from nearly thirty years later. In the end, the
relationship between and transmission of the different versions can now be
explained with greater clarity.

Two of the three versions are clearly connected. The first and earliest
published source is a Latin version printed as a preface to Georg Rhau’s
motet collection, Symphoniae iuncundae (Wittenberg, 1538). Scholars both
recent and from the past several generations have taken many significant
steps toward understanding Rhau’s print, the context in which he worked,

* This study has benefittet from the comments and encouragement of Robin A. Leaver and
Daniel R. Melamed.

1 Robin A. Leaver’s recent book goes a long way toward clearing up these problems. See
R.A. Leaver, Luther’s Liturgical Music: Principles and Implications (LQB), 2007, 10–12;
Leaver also offers transcriptions and translations of two versions of Luther’s Encomion
in his appendix 3. The most recent examination of Luther’s Encomion places it in the
context of the late-medieval quadrivium: J.A. Loewe, ›Musica est optimum‹: Martin
Luther’s Theory of Music (Music & Letters 94:4, 2013, 573–605).
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Anl the influence f hıs collections.2 Yet the authenticity f Luther’s Latın
preface has NOT attracted CONTtFOVEISY CVCT SINCE eorg Kawerau edited 1t for
the Weımar Luther Edition 3 The sSecCcOnNd SOUTICC, clearly talken from Rhau/’s
Latın, 15 Johann Walter’s (:;erman translatıon from nearly thirty later,
which appeared preface hıs Lobh und DIEIS der Himlischen Kunst
Musica ‚ Wittenberg, 1564| hıs vers10n, LOO, has aroused lıttle debate 4
By CONLTrAaST, the third, (:;erman Vversion much chorter than the others,
has sparked LNOTC discussion. Until 110 1fs earliest SOUTCEC W 1415 thought
he the preface Wolfgang Figulus’s 575 collection (‚antionem
CIUM Prior the 197/705, scholars did NOT consıder thıs Vversion significant.
Kawerau, for example, kcnew Figulus’s Vversion Aa correctly recognized 1fs
differences from hau Anl Walter, hut included only single chort sample
1n the edition’s critical NOTES.5 The musicologist Walter Blankenburg, how
CVCI, revisıted the 1sSsue 1n 1972 artıcle Anl touted Figulus’s versi0on
Luther’s original draft 6 S1INCe then hıs ıdeas aVeE SUOLLC unchallenged.

LIC SOUTCC, though, refutes Blankenburg’s claiıms. In hıs 565 (0()111-

MENTLALY Job, the Lutheran theologian Hıeronymus Weller introduces

The IMOST eXteNSIVE “{)LILTGCC of intormatıon Rhau’s collection iıtselt 15 OUN: 1n HANS
ÄLBRECHTS modern edition eorg hau Musikdrucke ALULS den Jahren 38 his 545 1n
praktischer Neuausgabe, Band I8 Symphoniae Jucundae, fOor 1LLUIC Rhau’s work
1n general „CC MARTIN (L:ECK’'S article hau 1n MG G?; and SCHLÜTER, Musik-
geschichte Wittenbergs 1mM ahrhundert. Quellenkundlich: und sozlalgeschichtliche
Untersuchungen A  andlungen ZUL Musikgeschichte 8}, 20U10; Johannes Schilling has
I5 recently documented the TOVECHNALNGE of ILaLLYy SUrV1VIN£ COD1LES, showing the PExXTEeNT

1C. the priın OUnN: 1ts WaY 1NtO the libraries of pPastOrs, church choirs, and chools
SCHILLING, I e erhaltenen Exemplare Va eorg Rhaus Symphoniae iucundae I5 38)

und Martın Luthers Vorrede in Buchwesen In Spätmittelalter und Früher Neuzeıt
Claus, hg WEISS, 2008, 251-—265/}.

KAWERAU, Praefatio den Symphoniae iucundae in 5 66}; both Schilling and
Leaver I5 reprint the atınN LTExTt wiıth their ()W) (:;erman and nglish translations
spectively.
awerau hought Rhau’s 4atın the IMOST authentic but acknowledged the significance of
Walter’s translatıon by including ßl of 1t 1n tootnote paralleling the aln „So 1St UL115

kein Zweitltel, da der lateinische ext das Original bietet; ber das Urteil über diese
Streitirage erleichtern, teilen WITr uch Walters deutschen ext mM1t<. 5 366
Ibd 3267

BLANKENBURG, Überlieferung und Textgeschichte Va  - Martın Luthers ENCcOMION
MUSICES (LuJ 1972, 8SO-—104].

y
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and the influence of his collections.2 Yet the authenticity of Luther’s Latin
preface has not attracted controversy ever since Georg Kawerau edited it for
the Weimar Luther Edition.3 The second source, clearly taken from Rhau’s
Latin, is Johann Walter’s German translation from nearly thirty years later,
which appeared as a preface to his Lob und preis der Himlischen Kunst
Musica (Wittenberg, 1564). This version, too, has aroused little debate.4
By contrast, the third, a German version much shorter than the others,
has sparked more discussion. Until now its earliest source was thought to
be the preface to Wolfgang Figulus’s 1575 motet collection Cantionem sa-
crum. Prior to the 1970s, scholars did not consider this version significant.
Kawerau, for example, knew Figulus’s version and correctly recognized its
differences from Rhau and Walter, but included only a single short sample
in the edition’s critical notes.5 The musicologist Walter Blankenburg, how-
ever, revisited the issue in a 1972 article and touted Figulus’s version as
Luther’s original draft.6 Since then his ideas have gone unchallenged.

A new source, though, refutes Blankenburg’s claims. In his 1565 com-
mentary on Job, the Lutheran theologian Hieronymus Weller introduces

2 The most extensive source of information on Rhau’s collection itself is found in Hans

Albrecht’s modern edition Georg Rhau. Musikdrucke aus den Jahren 1538 bis 1545 in
praktischer Neuausgabe, Band III: Symphoniae Jucundae, 1959; for more on Rhau’s work
in general see Martin Geck’s article on Rhau in MGG2; and M. Schlüter, Musik-
geschichte Wittenbergs im 16. Jahrhundert. Quellenkundliche und sozialgeschichtliche
Untersuchungen (Abhandlungen zur Musikgeschichte 18), 2010; Johannes Schilling has
also recently documented the provenance of many surviving copies, showing the extent
to which the print found its way into the libraries of pastors, church choirs, and schools:
J. Schilling, Die erhaltenen Exemplare von Georg Rhaus Symphoniae iucundae (1538)
und Martin Luthers Vorrede (in: Buchwesen in Spätmittelalter und Früher Neuzeit.
FS H. Claus, hg. v. U. Weiss, 2008, 251–265).

3 G. Kawerau, Praefatio zu den Symphoniae iucundae (in: WA 50; 366); both Schilling and
Leaver also reprint the Latin text with their own German and English translations re-
spectively.

4 Kawerau thought Rhau’s Latin the most authentic but acknowledged the significance of
Walter’s translation by including all of it in a footnote paralleling the Latin: »So ist uns
kein Zweifel, daß der lateinische Text das Original bietet; um aber das Urteil über diese
Streitfrage zu erleichtern, teilen wir auch Walters deutschen Text mit«. WA 50; 366.

5 Ibd., 367.
6 W. Blankenburg, Überlieferung und Textgeschichte von Martin Luthers Encomion

musices (LuJ 39, 1972, 80–104).
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what ADDCais hbe extens1Iıve remarl MUsıC by Luther 7 See Tahle
for complete lıst f all SOUICCS; the appendix below reprints the CXCEIDETE
from Weller’s commentary.| Weller OuUTt prescnt previously
known SOUTCEC for the Äncomion MUSICES 1n Vversion almost identical
Figulus’s. Details 1n both SOUTICCS, further, SUSSCST that Figulus borrowed
Weller’s quotatıion wholesale Anl that neıither likely TEW lost draft,
Blankenburg thought. Instead, 1t IMOST likely originated Weller’s z aAb
breviated translatıon from Rhau/’s Latın

Ultimately, SOUTCE for Luther’s z words, Weller’s quotatıion has
lıttle value. RBut arometer for later Lutheran VICWS MUSIC, 1t stil] has
significance. In the A f conftessionalization, Lutherans adapted Luther
detend theır z MUsIC. Unlike Rhau’s Latın vers10n, Weller’s translatıon
explicitly detends MUsIC 1n formal worship (IIL 16E45S0O1711 later COM1IPDOSCIS
lıke Wolfgang Figulus, Michael Praetor1us, Aa Tobijas Michael reprinted 1t
along wıth their MUSIC.

LOStT Urfassung?
Blankenburg’s maın conclusıion that Figulus’s preface from Luther’s
lost (:;erman draft from several divergences he noticed between the
three Vers10nNs known hım Figulus TEXT clearly related 1n
STTUCTUTFrEe Anl CONTENT hau Anl Walter, hut 1ts differences ATC striking:
1t 15 NOT only chorter a! simpler hut also CONtalNs few wıithout
parallel 1n the others. Figulus, MIOICOVCL, sSC5 entirely different (:;erman
wording from Walter wıth LW EXCEPt10NS: both AaVeE almost iıdentical hbe
ZINNINSS Aa endings. hıs parallel only (ICCUTS 1n the LW (:;erman VCI-

S10NS. Finally, both Walter a! Figulus SCCI1L Offer the contradictory cla1m
print Luther’s remarlks 1n (:;erman for the first tiıme.
Blankenburg argued that thıs evidence pointed bhack older SOUTCE

which Figulus, Walter, Aa hau each TEW varyıng degrees. FOor Blan-

HIERONYMUS VWELLER, LDDer ander eYy. des Buchs Hioh dariınnen begriffen 1st die Aufl
legung Va dreyzehnden Capitel hıifi 1NSs LWCY vnnd zweıntz1gste \Nürnberg, Ulrich
Newber und Johann Va ergs Erben, 5651, VVIVV—-ÄXULV, igital LODY aqavaıilable online
COUFTESY f the Bayerische Staatsbibliothek http://reader.digitale-sammlungen.de/de/
sı/object/display/bsbı 17012_00002.html
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what appears to be an extensive remark on music by Luther.7 (See Table 1
for a complete list of all sources; the appendix below reprints the excerpt
from Weller’s commentary.) Weller turns out to present a previously un-
known source for the Encomion musices in a version almost identical to
Figulus’s. Details in both sources, further, suggest that Figulus borrowed
Weller’s quotation wholesale and that neither likely drew on a lost draft, as
Blankenburg thought. Instead, it most likely originated as Weller’s own ab-
breviated translation from Rhau’s Latin.

Ultimately, as a source for Luther’s own words, Weller’s quotation has
little value. But as a barometer for later Lutheran views on music, it still has
significance. In the age of confessionalization, Lutherans adapted Luther to
defend their own music. Unlike Rhau’s Latin version, Weller’s translation
explicitly defends music in formal worship – one reason later composers
like Wolfgang Figulus, Michael Praetorius, and Tobias Michael reprinted it
along with their music.

I A Lost Urfassung?

Blankenburg’s main conclusion – that Figulus’s preface stems from Luther’s
lost German draft – arose from several divergences he noticed between the
three versions known to him. Figulus presents a text clearly related in
structure and content to Rhau and Walter, but its differences are striking:
it is not only shorter and simpler but also contains a few passages without
parallel in the others. Figulus, moreover, uses entirely different German
wording from Walter with two exceptions: both have almost identical be-
ginnings and endings. This parallel only occurs in the two German ver-
sions. Finally, both Walter and Figulus seem to offer the contradictory claim
to print Luther’s remarks in German for the first time.

Blankenburg argued that this evidence pointed back to an older source
on which Figulus, Walter, and Rhau each drew to varying degrees. For Blan-

7 Hieronymus Weller, Der ander Theyl des Buchs Hiob / darinnen begriffen ist die Auß-
legung vom dreyzehnden Capitel an / biß ins zwey vnnd zweintzigste (Nürnberg, Ulrich
Newber und Johann vom Bergs Erben, 1565), Vvivv–Xxiiv; digital copy available online
courtesy of the Bayerische Staatsbibliothek: http://reader.digitale-sammlungen.de/de/
fs1/object/display/bsb11117012_00002.html
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kenburg, the LW  @] (:;erman VersS10ONs do NOT chare identical beginnings Anl
endings because (IIL borrowed from the other. Instead, he claimed, both a_

rıved AT ıdentical wording independent f each other by drawing CVCIN

older, now-lost SOUTCEC Blankenburg could imagıne 16E45S0O1711 for Figulus
borrow such triıvıal directly from Walter, CVECIN though Walter’s
translatıon had appeared before 8 The few unıque 1n Figulus’s
TEXT urther suggested Blankenburg that 1t TEW unknown SOUTCE

independent f hau Walter. Blankenburg W 15 convinced hased WwWTI1t-
ng style that thiıs unknown SOUTCEC W 15 econd-hand translatıon hut
rather from Luther’s zpen.? Because Figulus’s versi0on W 15 much chorter
than Rhau’s, Blankenburg hbelieved 1t hbe what he called Luther’s Urfas
SUuNSs original draft

Fıgure model for the work’s transmıssıon hased Blanken-
burg  /  St The dotted lıne indicates SOUTCE consulted hut only
Dartly adopted. hus Walter, according Blankenburg, kknew the Urfas
SUuNSs hut rejected IMOST f 1t 1n favoOor f Rhau/’s preface.1°

ven wıthout LIC iınformatıon about Figulus’s likely SOUTICC, Blanken-
burg  S a! the model presented 1n Fıgure Test shaky SrOUNd.
Fırst, 1t depends the AsSsserti1on that Figulus’s Versi0n 15 stylistically close

Luther’s (:;erman that 1t MUST AaVeE stemmed from the reformer’s PCIL As

BLANKENBURG, Überlieferung (see 6}, »„»Was 1St ALULS der Übereinstimmung der ruls-
ormeln bei Walter und Figulus entnehmen!? Schwerlich, da{fs der Meifßner Kantor
Figulus| Walters Druck Va  - 64 qls Vorlage benutzt hat! Dafß diesen gekannt hat, 1st
TEe1I1L1C Vermuten 1eg doch Jlorgau, der langjährige Wohnsitz Walters mi1t AÄus-
nahme SEeINEer Dresdner Hofkapellmeisterzeit Va  - 545 his nıcht sonderlich weılt
Va  - Meißen entternt, und w1issen WITr doch zudem, welche grolße Beachtung die Werke
des protesantischen Urkantors Le Walter| ihrer e1t In den retormatorischen Kern-
landen und weılt arüber hinaus gefunden en Sollte hingegen Walter diese Urtas-
S U1 des »ENCOMLON«, w1e WIT 616e CI11C1IN möchten, nıcht gekannt haben? Doch, hat 616e
osicherlich Se1INeEerselIts gekannt; ennW 1114  - nıcht annehmen kann, da{fs Figulus edig
ıch die Crulßtormeln und e1Nn Paal wen1ge andere Wendungen Va  - Walter übernommen
hat ‚welchen Crund collte aiur gehabt haben?]), annn bleihbt 11LLE die Erklärung, dafß
diese ALULS der Urftassung des »;ENCOMILON: STAMMECN.«

Ibd S57 »„[JDer Jext, den Figulus bietet, 1St überhaupt keine Übersetzung, sondern e1nNn
originaler Jext, den jedenfalls $11r eiINen des Retormators gehalten hatı«
Following this model, Luther himselt used hıs ()VW Ta CreatEe the 4atınN preface tOr
hau
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kenburg, the two German versions do not share identical beginnings and
endings because one borrowed from the other. Instead, he claimed, both ar-
rived at identical wording independent of each other by drawing on an even
older, now-lost source. Blankenburg could imagine no reason for Figulus to
borrow such trivial passages directly from Walter, even though Walter’s
translation had appeared years before.8 The few unique passages in Figulus’s
text further suggested to Blankenburg that it drew on an unknown source
independent of Rhau or Walter. Blankenburg was convinced based on writ-
ing style that this unknown source was no second-hand translation but
rather from Luther’s own pen.9 Because Figulus’s version was much shorter
than Rhau’s, Blankenburg believed it to be what he called Luther’s Urfas-
sung or original draft.

Figure 1 presents a model for the work’s transmission based on Blanken-
burg’s argument. The dotted line indicates a source consulted but only
partly adopted. Thus Walter, according to Blankenburg, knew the Urfas-
sung but rejected most of it in favor of Rhau’s preface.10

Even without new information about Figulus’s likely source, Blanken-
burg’s argument and the model presented in Figure 1 rest on shaky ground.
First, it depends on the assertion that Figulus’s version is so stylistically close
to Luther’s German that it must have stemmed from the reformer’s pen. As

8 Blankenburg, Überlieferung (see n. 6), 88: »Was ist aus der Übereinstimmung der Gruß-
formeln bei Walter und Figulus zu entnehmen? Schwerlich, daß der Meißner Kantor
[Figulus] Walters Druck von 1564 als Vorlage benutzt hat! Daß er diesen gekannt hat, ist
freilich zu vermuten. Liegt doch Torgau, der langjährige Wohnsitz Walters mit Aus-
nahme seiner Dresdner Hofkapellmeisterzeit von 1548 bis 1554, nicht sonderlich weit
von Meißen entfernt, und wissen wir doch zudem, welche große Beachtung die Werke
des protesantischen Urkantors [i.e. Walter] zu ihrer Zeit in den reformatorischen Kern-
landen und weit darüber hinaus gefunden haben […]. Sollte hingegen Walter diese Urfas-
sung des ›Encomion‹, wie wir sie nennen möchten, nicht gekannt haben? Doch, er hat sie
sicherlich seinerseits gekannt; denn wenn man nicht annehmen kann, daß Figulus ledig-
lich die Grußformeln und ein paar wenige andere Wendungen von Walter übernommen
hat (welchen Grund sollte er dafür gehabt haben?), dann bleibt nur die Erklärung, daß
diese aus der Urfassung des ›Encomion‹ stammen.«

9 Ibd., 87: »Der Text, den Figulus bietet, ist überhaupt keine Übersetzung, sondern ein
originaler Text, den er jedenfalls für einen des Reformators gehalten hat.«

10 Following this model, Luther himself used his own draft to create the Latin preface for
Rhau.
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Luther Urfassung
German)

hau Latın)

Waltéer erman

Figulus erman
Fiıgure tOr the transmıssıon of Luther’s Encomıo0on
2456 Blankenburg

evidence, Blankenburg merely Offered thanks IIr Peter Krause, who Just
seconded the Opınıon that Figulus’s TExXT W 15 translatıon ıı ven 1f he had
demonstrated clear similarities, thıs method has only 1ımıted UuSC 1n DProving
authenticity, especlally because I1LLALLY f Luther’s pupils Aa rends adop-
ted hıs CXpPress10Ns a! phrases.!? Thus, CVCINL 1f Blankenburg’s evidence DO1LN-
ted lost Versi0n f the reformer’s remarks, the TNNCTIC fact that 1t ADDCAaIs 1n

style close Luther’s (:;erman Offers lıttle proof f 1ts authenticity.
Blankenburg’s MmMeENT, secondly, -ASSULL1LLC5 that Luther’s original draft

would aVeE een 1n the vernacular ı3 Scholars f Luther, however, longer
hıis W 4A5 probably the “-\ALLLIC Krause who served research 418S0C1ate 211 the Leipz1ıg Mu-
sikbibliothek; ibd., n.28
AWER ATJ (see 31, 365
ome confusion about the EnNcOomMı1ON ALLILC ftrom ccholars who argued tOr the DrI1ONLtYy of
(:erman Vers10nNns VT the atın, assumın<£g that Luther originally WTrOTtTe hıs first thoughts
1n (:erman (see _ EAVER see I|, I1} Hans TeC. Bäarenreıiter’s editor tOr Rhau’s
Symphoniae Tucundae, ‚VE claıms that the EnNcoOomı10ON’'S printed “{)111CGCC5 4CK
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evidence, Blankenburg merely offered thanks to Dr. Peter Krause, who just
seconded the opinion that Figulus’s text was no translation.11 Even if he had
demonstrated clear similarities, this method has only limited use in proving
authenticity, especially because so many of Luther’s pupils and friends adop-
ted his expressions and phrases.12 Thus, even if Blankenburg’s evidence poin-
ted to a lost version of the reformer’s remarks, the mere fact that it appears in
a style close to Luther’s German offers little proof of its authenticity.

Blankenburg’s argument, secondly, assumes that Luther’s original draft
would have been in the vernacular.13 Scholars of Luther, however, no longer

11 This was probably the same Krause who served as research associate at the Leipzig Mu-
sikbibliothek; ibd., n28.

12 Kawerau (see n. 3), 365.
13 Some confusion about the Encomion came from scholars who argued for the priority of

German versions over the Latin, assuming that Luther originally wrote his first thoughts
in German (see Leaver [see n. 1], 11f). Hans Albrecht, Bärenreiter’s editor for Rhau’s
Symphoniae Jucundae, even claims that the Encomion’s printed sources go back to a

Figure 1: Model for the transmission of Luther’s Encomion
based on Blankenburg
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automatically assıgn DPI1OrN1LtYV Luther’s (:;erman .14 He W 15 clearly bılın
gual Anl dıd NOT eed wrıte OUuUT (:;erman drafts betfore translating them
1INtoOo Latın In S(IT11C C  J he dıd the Opposıte. FOor example, he penned hıs
famous letter Pope LeQ 1n Latın Anl then released (:;erman S_
latıon .15 Hence, CANNOT -ASSULLLIC that Figulus’s vers10n repreSCHTS
Luther’s earliest IMOST authoritatiıve thoughts the MaAatter simply hbe

f 1fs language.
Finally, there 15 simpler explanation Blankenburg’s hbelief that

Johann Walter consulted Urfassung while stil] usıng hau hıs maın
SOUTCE Blankenburg worked under the assumpt1ion that both Walter Anl
Figulus copied exactly what they erl 1n theır SOUTCCS wıth scholarly Cilı
I1 Following thıs logic, hbecause the LW  @] (:;erman prefaces conclude
wıth the place Anl ate »Geben Wittenberg Im 3 Jahre Anl » Wıt-
tenberg respectively], while Rhau/’s preface PIODCI O€s nNOT, they
MUST point earlier SOUTCE independent f the hau hıs reason1ıng 15
NOT difficult refute. Walter dıd NOT eed Ffurn lost Urfassung for
S(IT11C f the inftormation m1ssSInNg from Rhau/’s preface. He could Just
easily aVeE found the place Anl ate gıven 1n the Symphoniae iucunNdae/'s
colophon. 10 SUSSCST, Blankenburg does, that Walter consulted Urfas
SUuNSs for these detaıls while still taking the hullk f hau hıs maın SOUTCE

Offers complex solution when simpler (IIL 15 readily avaılable.

IT Weller’s Commentary Figulus’s SOUFCE

Blankenburg acknowledged the weaıiknesses f hıs hut held 1t,
1n Dart, hbecause he could NOT explain whYy Figulus borrowed only few
phrases from the beginning a! CN! fWalter’s translatıon .16 Had he known

GCreek ra (AÄLBRECHT, Symphoniae Tucundae, XII} Perhaps he contused the ENCcOMION
wiıth Luther’s unrelated TY9A fOr proposed treatıse MUSILC, 1C CONtAalINsS GCreek
title (LEAVER see I ], 56; 3OIZ/ 696}

I C STOLT, Studien Luthers Freiheitstraktat mi1t besonderer Rücksicht auıf das Ver-
hältnis der lateinischen und der eutschen Fassung einander und die Stilmittel der
Rhetorik (Stockholmer Ciermanistische Forschungen 6}, 1969,

L5 7i —1 39749-
16 BLANKENBURG, Überlieterung (see 6}, QQ F „Natürlich zönnte Walter bei Se1INEer Über

SCIZUNg Va sich ALULLS das Erscheinungsjahr des Rhauschen Drucks der ‚Symphoniae
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automatically assign priority to Luther’s German.14 He was clearly bilin-
gual and did not need to write out German drafts before translating them
into Latin. In some cases, he did the opposite. For example, he penned his
famous letter to Pope Leo X in Latin and then released a German trans-
lation.15 Hence, we cannot assume that Figulus’s version represents
Luther’s earliest or most authoritative thoughts on the matter simply be-
cause of its language.

Finally, there is a simpler explanation to Blankenburg’s belief that
Johann Walter consulted an Urfassung while still using Rhau as his main
source. Blankenburg worked under the assumption that both Walter and
Figulus copied exactly what they saw in their sources with scholarly dili-
gence. Following this logic, because the two German prefaces conclude
with the place and date (»Geben zu Wittenberg / Im 1538 Jahre« and »Wit-
tenberg 1538« respectively), while Rhau’s preface proper does not, they
must point to an earlier source independent of the Rhau. This reasoning is
not difficult to refute. Walter did not need to turn to a lost Urfassung for
some of the information missing from Rhau’s preface. He could just as
easily have found the place and date given in the Symphoniae iucundae’s
colophon. To suggest, as Blankenburg does, that Walter consulted an Urfas-
sung for these details while still taking the bulk of Rhau as his main source
offers a complex solution when a simpler one is readily available.

II Weller’s Commentary as Figulus’s Source

Blankenburg acknowledged the weaknesses of his argument but held to it,
in part, because he could not explain why Figulus borrowed only a few
phrases from the beginning and end of Walter’s translation.16 Had he known

Greek draft; (Albrecht, Symphoniae Jucundae, XII). Perhaps he confused the Encomion
with Luther’s unrelated draft for a proposed treatise on music, which contains a Greek
title (Leaver [see n. 1], 86; WA 30,2; 696).

14 Cf. B. Stolt, Studien zu Luthers Freiheitstraktat mit besonderer Rücksicht auf das Ver-
hältnis der lateinischen und der deutschen Fassung zu einander und die Stilmittel der
Rhetorik (Stockholmer Germanistische Forschungen 6), 1969, 7.

15 WA 7; 1–11, 39–49.
16 Blankenburg, Überlieferung (see n. 6), 88f: »Natürlich könnte Walter bei seiner Über-

setzung von sich aus das Erscheinungsjahr des Rhauschen Drucks der ›Symphoniae
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about Weller’s OMMENTAFY, which appeared 1n print decade before Fıgu-
Ius  S preface, he might AaVeE discovered plausible 16485011 Weller’s (()111-

mMECNLALY 15 M1sSS1INg the VCILY that, 1n Figulus’s LOXT, M1TTOor Walter. The
WAdY the LW  @] older SOUTCCS Weller a! Walter lıne 1n Figulus’s preface

that he borrowed directly from these LW  @] SOUTCCS only rather than
from Urfassung.

As SOUTCE for Luther’s remarks, Weller’s u had (IIL maJor TAW-
haclı unlike hau Walter, 1t W 15 incomplete, lacking Luther’s salutatıon
Anl breaking ff wıth »EfC.« shortly before the CN: In 1ts CONTEXT A

quotation 1n the midst f Weller’s OMMENTAFY, thıs makes 5  J hut
SUM1Ng Figulus needed uUuSsSc 1t 1fs O W. the quotatıion 15 unsuıtable.
Faced wıth thiıs problem, he ADDCAaIs AaVeE drawn Walter’s translatıon

Z1ve Weller’s versi10on the gulse f complete letter. hıs explains whYy
Figulus borrowed from Walter only AT the preface’s beginning Anl CN:

C OomMPparıson f the three SCC Tahbles a! 3 reveals Figulus’s
methods. As Table reveals, from wording the title PAsC, which
Figulus probably translated from Walter’s (:;erman bhack INtfo Latın,!7 he

Luther’s greeting usıng Walter’s wording. Yet after the saluı-
tatıon, Figulus’s TEXT diverges from Walter’s Anl begins directly Dparallel
Weller’s untiıl] the CN: Table chows sımılar features for the conclusion.
Unlike the open1ng, however, Figulus had EXEerICISE (IT11C CreatIV1LtYy

iucundae-« hinzugefügt aben; wahrscheinlicher ber 1St doch, da{fs Antfang und Schlufs
Va der Urfassung des »;ENCOMION« übernommen hat, während Se1IN eigentlicher ext
1ne PLt[WAS welter ausgeführte Übersetzung, die ber 7zweitellos noch qls 1ne colche
zusprechen 1St, darstellt Blankenburg I5 Caution that the evidence a1bove
Oes NOTt definitely pOo1LN' Urfassung: „Nun col1 TEe1Il11ClC nıcht der FEindruck erweckt
werden, dafß die Existenz e1Ner Urfassung des »;ENCOMI1LON« UuUurc die bisherigen AÄus-
führungen bereits mi1t Sicherheit nachgewiesen SEe1 Es lassen sich uch rgumente 15
Feld tühren, die $11r Walter qls UfOor der Crulßtormeln sprechen können, womıt Te11lC
deren Verwendung bei Figulus rätselhaft bliebe Be1 dem ruflß Begınn der egriff
‚frele uns Musıiıca« auf, der $11r Walter, nıcht jedoch $11r Luther charakteristisch 1St <<
ibd., 89}

I hıs created confusion tOr Blankenburg because Figulus’s title PAsC laimed that the
(:erman preface by Luther had NOTt appeared 1n prıin betore (:1ven Figulus’s SUUICCS, hıs
cla1ım er something NOT previously published 15 41SEC But considering his method of
borrowing ftrom Walter, the IMOST ikely explanation 15 that he simply tool Walter’'s title
PaAasC MO! Just he did the headings and conclusion.
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about Weller’s commentary, which appeared in print a decade before Figu-
lus’s preface, he might have discovered a plausible reason: Weller’s com-
mentary is missing the very spots that, in Figulus’s text, mirror Walter. The
way the two older sources – Weller and Walter – line up in Figulus’s preface
suggests that he borrowed directly from these two sources only rather than
from an Urfassung.

As a source for Luther’s remarks, Weller’s quote had one major draw-
back: unlike Rhau or Walter, it was incomplete, lacking Luther’s salutation
and breaking off with an »etc.« shortly before the end. In its context as a
quotation in the midst of Weller’s commentary, this makes sense, but as-
suming Figulus needed to use it on its own, the quotation is unsuitable.
Faced with this problem, he appears to have drawn on Walter’s translation
to give Weller’s version the guise of a complete letter. This explains why
Figulus borrowed from Walter only at the preface’s beginning and end.

Comparison of the three texts (see Tables 2 and 3) reveals Figulus’s
methods. As Table 2 reveals, apart from wording on the title page, which
Figulus probably translated from Walter’s German back into Latin,17 he
presents Luther’s greeting using Walter’s exact wording. Yet after the salu-
tation, Figulus’s text diverges from Walter’s and begins to directly parallel
Weller’s until the end. Table 3 shows similar features for the conclusion.
Unlike the opening, however, Figulus had to exercise some creativity to

iucundae‹ hinzugefügt haben; wahrscheinlicher aber ist doch, daß er Anfang und Schluß
von der Urfassung des ›Encomion‹ übernommen hat, während sein eigentlicher Text
eine etwas weiter ausgeführte Übersetzung, die aber zweifellos noch als eine solche an-
zusprechen ist, darstellt.« Blankenburg also seems to caution that the evidence above
does not definitely point to an Urfassung: »Nun soll freilich nicht der Eindruck erweckt
werden, daß die Existenz einer Urfassung des ›Encomion‹ durch die bisherigen Aus-
führungen bereits mit Sicherheit nachgewiesen sei. Es lassen sich auch Argumente ins
Feld führen, die für Walter als Autor der Grußformeln sprechen können, womit freilich
deren Verwendung bei Figulus rätselhaft bliebe. Bei dem Gruß zu Beginn fällt der Begriff
›freie Kunst Musica‹ auf, der für Walter, nicht jedoch für Luther charakteristisch ist«
(ibd., 89).

17 This created confusion for Blankenburg because Figulus’s title page claimed that the
German preface by Luther had not appeared in print before. Given Figulus’s sources, his
claim to offer something not previously published is false. But considering his method of
borrowing from Walter, the most likely explanation is that he simply took Walter’s title
page as a model just as he did the headings and conclusion.
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hau Latın)

eller erman alter erman

Figulus (Gei‘man)
Fiıgure New tOr the Iransmı1ıssıon
of Luther’s Encomıo0on

dovetaiıl (IIL SOUTCE wıth the other. Weller’subreaks ff wıth » etc_‚ «
hut unfortunately Walter Offered CaS y SDOT AT which Dick Instead,
Figulus prints the relatıve clause, „welcher C1nN Feind (:ottes ist|,« part f
which he aVeE added hımself. Other than thıs M1NOTr alteration,
Figulus sed the “A1L11IC procedure AT both ends f Weller’s quotatıion: where
Weller’s TEXT W 15 incomplete, he turned Walter £111 1n the SdVDS

Following thıs reason1ng, Fıgure chows LIC model for the NCO-
MION'S tTaNnsSsmM1SS10N. If thıs explanation 15 COTITECT, Figulus (L  = longer hbe
regarded the Pr1mary SOUTCEC for Luther’s Urfassung, SINCE he derived hıs
entıre preface from eX1ısting printed By itself, thıs O€s NOT nNCEgAaLE the
whole notion f lost draft Weller, rather than Figulus, could aVeE printed
the Lrue Urfassung.

The IM OST striking evidence for thiıs still hbe the number f
C4S10NS where (IIL LOTC f the (:;erman Vers10nNs COLLVCY ıdeas NOT clearly
paralleled 1n the Latın, hut the evidence 15 NOT conclusıve. In ()I11' GadSC, for
example, Walter a! Weller Offer significant elaboration. Rhau/’s Daragraph
beginning wıth »Honorat CL 1pse SpP1Irıtus SAaNCTÜEUS« merely ment10ns Elisha
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dovetail one source with the other. Weller’s quote breaks off with an »etc.,«
but unfortunately Walter offered no easy spot at which to pick up. Instead,
Figulus prints the relative clause, »welcher ein Feind Gottes [ist],« part of
which he seems to have added himself. Other than this minor alteration,
Figulus used the same procedure at both ends of Weller’s quotation: where
Weller’s text was incomplete, he turned to Walter to fill in the gaps.

Following this reasoning, Figure 2 shows a new model for the Enco-
mion’s transmission. If this explanation is correct, Figulus can no longer be
regarded as the primary source for Luther’s Urfassung, since he derived his
entire preface from existing printed texts. By itself, this does not negate the
whole notion of a lost draft. Weller, rather than Figulus, could have printed
the true Urfassung.

The most striking evidence for this still seems to be the number of oc-
casions where one or more of the German versions convey ideas not clearly
paralleled in the Latin, but the evidence is not conclusive. In one case, for
example, Walter and Weller offer significant elaboration. Rhau’s paragraph
beginning with »Honorat eam ipse Spiritus sanctus« merely mentions Elisha

Figure 2: New Model for the Transmission
of Luther’s Encomion
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Anl Saul, while both Walter Anl Weller elahborate the StOTIES 1n 1ngs Aa
Samuel 16 respectively. The Latın merely SdYS »11 1n Eliseo videre CST,«

Anl »11 1n Saule IC8C Israel MONStTtrAatfur. «15 Walter, however, X1VES LOTC

detailed ACCOUNT

AÄG “CC 1n the Prophet Elisha, who, when he wanted prophesy 15 ca1d have (0)I11-

manded that they bring him instrumentalist, and when the instrumentalıist played
the Str1ngs, the hand f the Lord AILLILIC UDOIL him, PIC

Likewise, he expands the ACCOUNT f Saul a! Davıd Weller, who
the LW StOr1es, 15 strikingly close 1n word Anl meanıng Walter: „The
“-A111C when the Prophet Elisha wanted prophesy, he commanded that
they ought bring hım instrumentalist, who Dlayed the harp.«20

These divergences from the Latın might SUSSECST unknown model
which both drew, hut other explanations also make Their sımılar
wording might 111CALL that Weller borrowed Anl paraphrased dı
rectly from Walter, whose preface appeared the VCarL betfore hıs oOmMMECNTAFrY.
vVen LNOTC likely, either author could aVeE simply amplified each STOTY
himself for the benefit f the lay reader. Both frequently ADDCAar 1n
wr1tiıngs about MUsIC from thıs CT Anl (COLLIC from well-known f

Rhau, 5 37/71,9-—1I „Honorat C4 1pse DINtUS SaANCLIUsS, L  — S propriL $fic11 ULSd-
1U dum 1n Scr1pturıs S1115 SANCTI1IS STAaLUr, ONa “ [ [|.  3 PCI C Prophetis Jlabi, id ET-
nıum virtutum aftectus, VT In Eliseo videre 2ST, Rursus PCI eandem xpelli Satanam, id
ET OoomMnNıumM V1t10rum impulsorem, VT In Saufe PESC Israel INONSTFIAEUF. ‚.44 (emphasis added]

1U Walther, 5 37110,25—35 3 ]a der heilige £e15 vnd ehret GE diese edie
uns als SEeINES eigenen Werckzeug 1n dem das 1n der heiligen ILbe.
zZeUgeEeL das SEe1INE Caben das 1St die bewegung vnd anreıitzung allerley tugend vnd

wercken Urc die Musıca den Propheten gegeben werden WIe WITF denn 11
Propheten Ehisa sehen / weicher / SO WeISSagen SO7 hbefihlt Addas inNd m 217 Spiel-
1i hrengen SO} Vnd da der Spielman auff der Seiıten spielet / kam die Hand des

auff In AtcC Widerumb zZeUgeEeL die IL das UuUurc die Musıca der Sathan
welcher die euUute er vntugend vnd laster treibet vertrieben werde WIe denn 11
Könige Sau ! angezeigt wird vher weichen WEIIT der 215 Ottes kam 19104 Dauid
die Harffen /vnd spielet m1t SCINEF Hand / SO erquicket SicCh Sau/! /vnd ward hesser MIt
m / vnd der OSe 215 weich VOf} (emphasis added]
Weller »„[Jer heylige eys ehret 616e celhbst vnnd heht 616e hoch da zZeUgeEeL Ww1e der
böse eys Va  - Saul gewichen SCY WE Dauid autt der Harpfien chluge Item da der
Prophet FElisa weylsagen colte etalhe 1114  - colte ıhm e1Nn Spielman herbringen der
auıtt der Harpfien schlüge.«
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and Saul, while both Walter and Weller elaborate the stories in 2 Kings 3 and
1 Samuel 16 respectively. The Latin merely says: »ut in Eliseo videre est,«
and »ut in Saule rege Israel monstratur.«18 Walter, however, gives a more
detailed account:

As we see in the Prophet Elisha, who, when he wanted to prophesy is said to have com-
manded that they bring him an instrumentalist, and when the instrumentalist played on
the strings, the hand of the Lord came upon him, etc.19

Likewise, he expands the account of Saul and David. Weller, who reverses
the two stories, is strikingly close in word and meaning to Walter: »The
same when the Prophet Elisha wanted to prophesy, he commanded that
they ought to bring him an instrumentalist, who played on the harp.«20

These divergences from the Latin might suggest an unknown model on
which both drew, but other explanations also make sense. Their similar
wording might mean that Weller borrowed and paraphrased passages di-
rectly from Walter, whose preface appeared the year before his commentary.
Even more likely, either author could have simply amplified each story
himself for the benefit of the lay reader. Both accounts frequently appear in
writings about music from this era and come from well-known passages of

18 Rhau, WA 50; 371,9–13: »Honorat eam ipse Spiritus sanctus, ceu sui proprii officii orga-
num, dum in scripturis suis sanctis testatur, dona sua per eam Prophetis illabi, id est om-
nium virtutum affectus, vt in Eliseo videre est, Rursus per eandem expelli Satanam, id
est omnium vitiorum impulsorem, vt in Saule rege Israel monstratur.« (emphasis added)

19 Walther, WA 50; 371n,25–35: »Ja der heilige Geist / lobet vnd ehret selbs diese edle
Kunst / als seines eigenen ampts Werckzeug / in dem / das er in der heiligen Schrifft be-
zeuget / das seine Gaben / das ist / die bewegung vnd anreitzung / zu allerley tugend / vnd
guten wercken / durch die Musica / den Propheten gegeben werden / Wie wir denn im
Propheten Elisa sehen / welcher / so er weissagen sol / befihlt er / das man jm ein Spiel-
man brengen sol / Vnd da der Spielman auff der Seiten spielet / kam die Hand des
HERRN auff jn etc. Widerumb zeuget die Schrifft / das durch die Musica / der Sathan /
welcher die Leute zu aller vntugend vnd laster treibet / vertrieben werde / Wie denn im
K eonige Saul angezeigt wird / vber welchen / wenn der Geist Gottes kam / so nam Dauid
die Harffen / vnd spielet mit seiner Hand / so erquicket sich Saul / vnd ward besser mit
jm / vnd der b eose Geist weich von jm.« (emphasis added)

20 Weller: »Der heylige Geyst ehret sie selbst / vnnd hebt sie hoch / da er zeuget / wie der
böse Geyst von Saul gewichen sey / wenn Dauid auff der Harpffen schluge. Item da der
Prophet Elisa weyßsagen solte / befalhe er / man solte ihm ein Spielman herbringen / der
auff der Harpffen schlüge.«
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scrıpture.?1 Because these StOT1ES ATC quıte COILLILLOLL, a! both Weller Anl
Walter UuSC dıfferent wording, 1n al] lıkelihood neıither author needed (0()11-

sult lost Versi10n CTYrEA4TE such parallels.
(One mMaJor sect10n 1n Weller’s vers10n, however, has direct Dparallel

neıither 1n hau 1L1OT 1n Walter, potentially pointıng unknown SOUTCEC

hıs 15 the sect10n the nightingale:
Ah, how delightful MUSIC 15 1t wiıth 1C the Almighty Lord 1n heaven has lessed hıs
SONg-MAaSteErT, the ear nightingale, together wıth her estudents and ILLaLLYy thonu-
sand times thousand 1T 1n the alr, that ach specl1es has 1ts ()VW 1LLALLLICT and melody,
1ts delightful SWEE VO1CEe and ftantastic coloratura, 1C 19858  - earth (  - tathom
11071 attaln.2?

Both hau Anl Walter mention hırds Anl Psalm 104 (»By them the
hirds f heaven AaVeE their habitation; they SINg the branches«], hut
neıither ment10ns the nightingale the un1ıqueness f hırd’'s SULNS As
Blankenburg claimed, thiıs PASSdscC might Polnt bhack lost SOUTCEC It
Weller had een diligent CODYISt, transcribing only the TEXT presented
him, thiıs reason1ıng might make Judging by the WadY he handles other
quotations 1n hıs OMMENTALY Anl considering the expectations f hıs
readers, Weller’s methods WEETC VCc different. In the end, the CONTEXT 1n
which Weller introduced hıs quotatıion f Luther urther doubt hıs
reliability direct SOUTCE for lost Versi10n. Rather, he probably created
thıs Vversion hımselft by translating loosely from the Latın

Fither author, 1n addition, COU have OUN! PaAsbadsCl In Luther’s Von den etzten
Worten Davids 1543 1n 1C. both StOT1EeS ADPDCaL 1n the “-\ALLLIC breath
33,39—34,/ „Doch hıiltft die Musı1ıca, der nOtenN, qls e1nNn wunderliche ( .reatur und gabe
(:Ottes “CCT wol dazu, sonderlich der hauftte mi1t siınget, und ftein ernstlich gehet
LDenn lesen WITr Va Propheten FEliseo Re _- das Urc das Psalterspiel da 1114  -

TEe1I1L1C Psalmen autt gespielet hat, nach der ordenung Davids] den £e15 der Wel1sSsagung
1n sich erwecket, Wıe uch Davıd m1t SeINemM Psalter spiel offtt den boösen ge1Ss Saul
verlaget, der doch hindert der schwechet, lesen WITr Re Lenn dem bösen gEe1S 1St
nıcht wol abey, 1114  - ( :O0ttes WOTrT 1mM rechten lauben singet der predigt.«
Weller „Ach w1e e1Nn herrliche Musıca 1Sts damıt der allmec.  ige Herr 1m Himel
seiInNen angmeyster die 1e Nachtigal m ihren Jungen Schulern vnnd viel
4aUSECeNT mal aUSECeNT vögel 1n der begnadet hat da e1IN jedes geschlecht SEe1INE CYSCILC
Aart vnnd Melodey SEe1INE herrliche S11SSP Sst1mm vnd wunderliche Coleratur hat die
kein mensch auıtt erden begreyifen noch erlangen kanı «
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scripture.21 Because these stories are quite common, and both Weller and
Walter use different wording, in all likelihood neither author needed to con-
sult a lost version to create such parallels.

One major section in Weller’s version, however, has a direct parallel
neither in Rhau nor in Walter, potentially pointing to an unknown source.
This is the section on the nightingale:

Ah, how delightful a music is it with which the Almighty Lord in heaven has blessed his
song-master, the dear nightingale, together with her young students and so many thou-
sand times thousand birds in the air, that each species has its own manner and melody,
its delightful sweet voice and fantastic coloratura, which no man on earth can fathom
nor attain.22

Both Rhau and Walter mention birds and quote Psalm 104 (»By them the
birds of heaven have their habitation; they sing among the branches«), but
neither mentions the nightingale or the uniqueness of every bird’s song. As
Blankenburg claimed, this passage might point back to a lost source. If
Weller had been a diligent copyist, transcribing only the text presented to
him, this reasoning might make sense. Judging by the way he handles other
quotations in his commentary and considering the expectations of his
readers, Weller’s methods were very different. In the end, the context in
which Weller introduced his quotation of Luther casts further doubt on his
reliability as a direct source for a lost version. Rather, he probably created
this version himself by translating loosely from the Latin.

21 Either author, in addition, could have found a passage in Luther’s Von den letzten
Worten Davids (1543) in which both stories appear in the same breath. WA 54;
33,39–34,7: »Doch hilfft die Musica, oder noten, als ein wunderliche Creatur und gabe
Gottes seer wol dazu, sonderlich wo der hauffe mit singet, und fein ernstlich zu gehet.
Denn so lesen wir vom Propheten Eliseo 4. Re. 3., das er durch das Psalterspiel (da man
freilich Psalmen auff gespielet hat, nach der ordenung Davids) den Geist der weissagung
in sich erwecket, Wie auch David mit seinem Psalter spiel offt den b eosen geist Saul
veriaget, oder doch hindert oder schwechet, lesen wir j. Re. 16. Denn dem b eosen geist ist
nicht wol dabey, wo man Gottes wort im rechten glauben singet oder predigt.«

22 Weller: »Ach wie ein herrliche Musica ists / damit der allmechtige Herr im Himel /
seinen Sangmeyster / die liebe Nachtigal / sampt ihren jungen Schulern / vnnd so viel
tausent mal tausent vögel in der lufft begnadet hat / da ein jedes geschlecht seine eygene
art vnnd Melodey / seine herrliche süsse stimm / vnd wunderliche Coleratur hat / die
kein mensch auff erden begreyffen noch erlangen kan.«
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FT Weller’s UOTEe in the C(ontext of his Commentary
In presenting Luther’s LCXT, presumably from Rhau/’s Latın, Weller prob-
ably tOogk ILLALLYV liberties, hut thiıs makes g1ven what know about
hıs methods f translation, quotation, Aa C1itatıon 1n the TeESsST f hıs (()111-

mMECNLALY ell 16-_century habıts f translatıon 1n general. Indeed, he
CVCIN I1LLALY aVeE molded Luther’s remarlks help SUPDOIT hıs larger exeget1iCc
41mMs.

10 those expecting faiıthful transmıssıon f Luther, thiıs (L  = hbe FrOU-

bling, hut for the 1L Gth CENTLUFYV, 1t 15 NOT exceptional. What kkcnow about
1 6-_-century methods f translatıon 15 est summed by Peter Burke:
»J J)espite frequent references the ‚Jawse f translation, the early modern
culture f translatıon W 15 (IIL f relatıve reedom.. «23 Burke CONTrFTrASTS the
ıteral medieval practice wıth post-medieval emphasis translating the

f the original. Luther’s z Sendbrief Vo Dolmetschen ridiculed
those who would aVeE hiım adopt ıteral translatıon f the Bible rather
than adapt 1t 1idıomatic (:;erman. Of COUISC, the kind f document being
translated shaped the translator’s methods. In Luther’s z estimatıon, hıs
translatıon f the Bıble demanded caretful attentıon the ıteral meanıng,
CVCIN when he ended diverging from 1t.24 When translating less signifi-
CAant } Luther a! hıs cContemporarıes might take LOTC lıberties. As
Burke SUMMaAar1Zes,

What WCIC described 211 the time ‚translations« often 1lTIiere. from the originals 1n
maJjor reSpEeCIS, whether they chortened the amplitied them Changes of thıs
X11 WCIC Often made wıithout warnıng the reader 25

AIl thiıs that Blankenburg’s aSSUMpPt10NS about faiıthful scribal
transmıssıon might hbe anachronistic.

25 BURKE, Cultures of Translation 1n Early Modern Europe in Cultural Translation 1n
Early Modern Europe, ed by DERS./ PO-C.HIA HSIA, 2007/7, 26

3OIZ/ 640,19-—-22: „Doch hab ich wıderumb nıcht Zzu Irey die buchstaben lassen
faren, Sondern mi1t S10SSCIL SUISCIL meınen sehülftfen drauff gesehen, das, twa

eINem OTrTT gelegenn 1St, hab ichs nach den buchstaben ehalten, und bin nıcht Irey
davon SANSZCIL i

25 BURKE (see 231, 51
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III Weller’s Quote in the Context of his Commentary

In presenting Luther’s text, presumably from Rhau’s Latin, Weller prob-
ably took many liberties, but this makes sense given what we know about
his methods of translation, quotation, and citation in the rest of his com-
mentary as well as 16th-century habits of translation in general. Indeed, he
even may have molded Luther’s remarks to help support his larger exegetic
aims.

To those expecting a faithful transmission of Luther, this can be trou-
bling, but for the 16th century, it is not exceptional. What we know about
16th-century methods of translation is best summed up by Peter Burke:
»Despite frequent references to the ›laws‹ of translation, the early modern
culture of translation was one of relative freedom.«23 Burke contrasts the
literal medieval practice with a post-medieval emphasis on translating the
sense of the original. Luther’s own Sendbrief vom Dolmetschen ridiculed
those who would have him adopt a literal translation of the Bible rather
than adapt it to idiomatic German. Of course, the kind of document being
translated shaped the translator’s methods. In Luther’s own estimation, his
translation of the Bible demanded careful attention to the literal meaning,
even when he ended up diverging from it.24 When translating less signifi-
cant texts, Luther and his contemporaries might take more liberties. As
Burke summarizes,

What were described at the time as ›translations‹ often differed from the originals in
major respects, whether they shortened the texts or amplified them. Changes of this
kind were often made without warning the reader.25

All this suggests that Blankenburg’s assumptions about faithful scribal
transmission might be anachronistic.

23 P. Burke, Cultures of Translation in Early Modern Europe (in: Cultural Translation in
Early Modern Europe, ed. by Ders./ R. Po-Chia Hsia, 2007, 7–38), 26.

24 WA 30,2; 640,19–22: »Doch hab ich widerumb nicht allzu frey die buchstaben lassen
faren, Sondern mit grossen sorgen sampt meinen gehülffen drauff gesehen, das, wo etwa
an einem ort gelegenn ist, hab ichs nach den buchstaben behalten, und bin nicht so frey
davon gangen […]«.

25 Burke (see n. 23), 31.
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We CANNOT CVECIN -ASSULILLIC that Weller TEW only from Rhau/’s versi10on f
the Encomion. The DOrt10Ns f Weller’s Versi10n wıithout Dparallels 1n either
hau Walter I1LLAY aVeE een drawn from another SOUICC, Luther’s famous
TAauU Musica POCIIL, which first appeared 1n print 1n 38 26 In addıtiıon
recounting the StOT1ES f Davıd Anl Elisha, Luther ere introduces the
example f the nightingale. Although Weller’s wWwOords do NOT match Luther’s
TAauU Musica POCINI exactly, he I1LLALY aVeE conflated (IT11C f the 1deas 1n 1t
wıth DOrt10Ns f the EÄncomion.

Beyond general habıts f translatıon a! the DOossibility that Weller (0()11-

flated multiple SOUTICCS, hıs intended readership I1LLALY AaVeE pushed hiım
mMoOdify Rhau/’s VersS10N. H1s Pr1mary PUTITDOSC 15 EXEDESIS, the title PAsC
hıs second volume makes clear. Yet while hıs three volumes Offer

by explanations f Job, hıs audience W 15 NOT fellow theologians Pads-
CTOTS hut lay readerts. In earned cCcommentarı1es, Weller’s style 15 1n
plain („erman, he introduces Greek a! Latın sparingly, a! hıs C1tat1Ons f
the Bible, church fathers, a! Luther ATC iınformal Anl Often presented 1n 1N-
direct speech. 10 1CCOmMMoOdate hıs lay readers, he nearly always translates
hıs SOUTCCS INtfo the vernacular. Wıth thiıs 1n mind, CANNOT -ASSULLLIC that
Weller’s model for the EÄncomion W 15 originally 1n (:;erman. If 1t WEETC Latın,
Weller certainly would AaVeE translated 1t

(:lven hıs lay audience, Weller I1LLAY also aVeE glossed ()VCT tODI1CS f
lnterest mainly the earned. hıs might explain why hıs versi0on Omıts
much detal speculative Anl philosophical ıdeas f lnterest primarily
Rhau/’s university-educated reader. COoNcem1ing MuUus1C’s COSMIC signif1-
C  J hau X1VES the following:

115 then, looking 211 MUSIC tself, yOoLU ll ınd that from the beginning of the WOT
mMusic has been instilled and implanted In ll CreaLUres, individually and collectively.
FOor nothing 15 wıithout sound sounding number. bven the alr, 1C of iıtselt 15 1INV1S-
hble and imperceptible al (I)LLIT SCI15C5S, and 15 the least musical of ßl things, but 15
learly mMufe and CAaNNOT hink, nevertheless becomes SUOLLOLOUS, udible, and GCOILLDIC-
ens1ıble when GPTt 1n mMOot10n. Wondrous mYysterles AIC here suggested by the SpUrnt, but
thıs 15 NOTt the place W them .27

.6 Preface JOHANN WALTER, Lobh und Preıis der löblichen uns Musıca ‚Wittenberg:
Rhau, 381, reprinted wiıth translatiıon 1n L|EAVER see 1 },
Rhau, 5 265,10—3609,6: »Priımum, G1 1C 1psam SpeCctes, INUENIES Musiıcam 5C ah
1N1t10 mundı inditam 1  — CONCreafam Creaturıs VN1UrSIS, singulis et omn;ıbus. nım
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We cannot even assume that Weller drew only from Rhau’s version of
the Encomion. The portions of Weller’s version without parallels in either
Rhau or Walter may have been drawn from another source, Luther’s famous
Frau Musica poem, which first appeared in print in 1538.26 In addition to
recounting the stories of David and Elisha, Luther here introduces the
example of the nightingale. Although Weller’s words do not match Luther’s
Frau Musica poem exactly, he may have conflated some of the ideas in it
with portions of the Encomion.

Beyond general habits of translation and the possibility that Weller con-
flated multiple sources, his intended readership may have pushed him
to modify Rhau’s version. His primary purpose is exegesis, as the title page
to his second volume makes clear. Yet while his three volumes offer verse
by verse explanations of Job, his audience was not fellow theologians or pas-
tors but lay readers. In contrast to learned commentaries, Weller’s style is in
plain German, he introduces Greek and Latin sparingly, and his citations of
the Bible, church fathers, and Luther are informal and often presented in in-
direct speech. To accommodate his lay readers, he nearly always translates
his sources into the vernacular. With this in mind, we cannot assume that
Weller’s model for the Encomion was originally in German. If it were Latin,
Weller certainly would have translated it.

Given his lay audience, Weller may also have glossed over topics of
interest mainly to the learned. This might explain why his version omits
much detail on speculative and philosophical ideas of interest primarily to
Rhau’s university-educated reader. Concerning music’s cosmic signifi-
cance, Rhau gives the following:

First then, looking at music itself, you will find that from the beginning of the world
[music] has been instilled and implanted in all creatures, individually and collectively.
For nothing is without sound or sounding number. Even the air, which of itself is invis-
ible and imperceptible to all our senses, and is the least musical of all things, but is
clearly mute and cannot think, nevertheless becomes sonorous, audible, and compre-
hensible when set in motion. Wondrous mysteries are here suggested by the Spirit, but
this is not the place to dwell on them.27

26 Preface to Johann Walter, Lob und Preis der löblichen Kunst Musica (Wittenberg:
Rhau, 1538), reprinted with translation in Leaver (see n. 1), 74f.

27 Rhau, WA 50; 368,10–369,6: »Primum, si rem ipsam spectes, inuenies Musicam esse ab
initio mundi inditam seu concreatam creaturis vniursis, singulis et omnibus. Nihil enim
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Weller, the other hand, merely X1VES the followineg:
There 15 nothing earth that 15 without 1ts sound and 1ts harmonYy number], YCS Vemn

the alr, 1C 15 invisıble and imperceptible, makes sound when otiCIk 15 etruck
hrough 1t hıis nO Aart has 1ts image 1n ll Creatures 25

The Latın did NOT refer st1iCck striking through the 4A1r hut rather the
broader f Alr SET 1n mot10n. Here Weller Y1VES Aa
simple example where hau introduces the kkind f abstract Arıstotelian
classıficatıon ( OTL1LLLLIOLL 1n speculative MUsIC theory.

Other places 1n Weller’s quotatıion alsO presecnt much chorter a! S11 -
plitied CONTENT The remarlks heathen philosophers who unsuccessfully
tried investigate musıc’s properties, for example, quickly Dass ()VCT the
details f theır debates. Weller sSimply

Heathen philosophers have abored explain how the human LONZUE (  - wonderfully
CADICSS the thoughts f the heart, both In speaking and SINEINg, but wıithout 110006055

Truly they have AIMLILIC uırther than establishing the ‚ARC S« of MUSILC, namely, that of
ßl known CreaLUres, only humans (  - uUuSCcC 1t CADICSS the JOY of their hearts 1n laughter
and their 1CL1017S5 1n weep1ng.?9

ET S1INe SUL10, 1  — 1930013858 SULLOLO, ı1ta VT et ACT 1pse PCI „C5C inulsıbilis et inpalpabilis,
omnibusque sensibus inperceptibilis, mıiınımeque OoomMnNıumM MUS1LICUS, sed plane IM ULLLS et
nı reputatus, amen IMOTIUS C1t “{)11001L15 et audibilis, LUuNC et1am palpabilis, mirabilia 1n
hoc significante spırıtu mysterl1a, de quibus hic 1100  - PGT locus dieendi.« hıs and later
4atın translations AIC 456 L|EAVER (see }, 314—3109, and LEUPOLD, Luther’s
Works, Vol 55 L1iturgy and ymns, 321—324; this and the secti1o0on eI0W allude 1SSUES
diseussed 1n Arıstotle’s De Anıma, A19b 4219 6; “CC HARKER ‚ed.), GCreek usical
MNtNgsS, Harmonı1c and 1COUStTIC theory, 1959, 77-80

78 Weller „ Ist doch nıchts autt erden das nıcht SseINenNnN klang hat vnd SEe1INE 7q| Ja uch die
doch vnsichtbar vnnd vnbegreyiflic. 1St WE 1114  - darein chlegt mi1t e1INem

stahbe klingt 616e [ )as Iso diese edlie kunst en C.reaturen ıhr iıldnuf hatı«
Ibd „[dDIie Heydnischen Philosophi en sich hefftig emühet ertorschen Ww1e
doch des menschen 19888 I5 wunderbarlichen die gedancken des hertzens eyde mi1t
reden vnd sıngen dargeben muge. Aber 616e habens nıcht zönnen ergründen Ja 1sSt
noch zeiner wWwEeYyt KLOMMEN der da hette zönnen aufßgründen das Abc Va der Musıca
eMLLC das VNnier en sichtbaren (.reaturen der mensche allein die treude SPeINES
hertzen Iso arthun kan Wallll acC vnnd dargegen W etrübhbt 1sSt das
weynetT. ‚.44
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Weller, on the other hand, merely gives the following:

There is nothing on earth that is without its sound and its harmony [number], yes even
the air, which is invisible and imperceptible, makes a sound when a stick is struck
through it. This noble art has its image in all creatures.28

The Latin did not refer to a stick striking through the air but rather to the
broader category of air set in motion. Here Weller gives a concrete and
simple example where Rhau introduces the kind of abstract Aristotelian
classification common in speculative music theory.

Other places in Weller’s quotation also present much shorter and sim-
plified content. The remarks on heathen philosophers who unsuccessfully
tried to investigate music’s properties, for example, quickly pass over the
details of their debates. Weller simply notes:

Heathen philosophers have labored to explain how the human tongue can wonderfully
express the thoughts of the heart, both in speaking and singing, but without success.
Truly they have come no further than establishing the ›ABCs‹ of music, namely, that of
all known creatures, only humans can use it to express the joy of their hearts in laughter
and their afflictions in weeping.29

est sine sono, seu numero sonoro, ita vt et aer ipse per sese inuisibilis et inpalpabilis,
omnibusque sensibus inperceptibilis, minimeque omnium musicus, sed plane mutus et
nihil reputatus, tamen motus sit sonorus et audibilis, tunc etiam palpabilis, mirabilia in
hoc significante spiritu mysteria, de quibus hic non est locus dicendi.« This and later
Latin translations are based on Leaver (see n. 1), 314–319, and U.S. Leupold, Luther’s
Works, Vol. 53: Liturgy and Hymns, 321–324; this and the section below allude to issues
discussed in Aristotle’s De Anima, 419b 4 – 421a 6; see A. Barker (ed.), Greek Musical
Writings, 2: Harmonic and acoustic theory, 1989, 77–80.

28 Weller: »Ist doch nichts auff erden / das nicht seinen klang hat vnd seine zal / Ja auch die
lufft / so doch vnsichtbar vnnd vnbegreyfflich ist / wenn man darein schlegt mit einem
stabe / so klingt sie. Das also diese edle kunst an allen Creaturen ihr bildnuß hat.«

29 Ibd.: »Die Heydnischen Philosophi haben sich hefftig bemühet zu erforschen / wie
doch des menschen zunge also wunderbarlichen die gedancken des hertzens beyde mit
reden vnd singen dargeben müge. Aber sie habens nicht können ergründen / Ja es ist
noch keiner so weyt kommen der da hette können außgründen das Abc von der Musica
/ Nemlich / das vnter allen sichtbaren Creaturen / der mensche allein die freude seines
hertzen also darthun kan / wann er lacht / vnnd dargegen wenn er betrübt ist / das er
weynet.«
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Rhau’s vers10n, however, lısts S(IT11C f the quest10ns the philosophers
exa4mMıNed:

Philosophers have abored explain the marvelous INstrument of the human VO1CEe: how
(  - the 2a1lr projected by 18 mMOvement of the LONZUE and ‚VE ighter mMOvement of
the throat produce auch intinıte varlıety and articulation of the VO1CEe and of words?
And how (  - the VOLCE, 211 the direction of the will, sound Or powerftully and vehe-
mently that 1t (  - NOT only be Bar' by VT wide AdICd, but I5 be understood?
Philosophers fOor al their OT CAaNnNOT ınd the explanation; and attled, they end 1n PCL-
plexity; fOr 11U011C f them has yetL been able define demonstrate the original GCOILMLDO-
NEenNnNts of the human VOLCE, 1ts syllabification and (as 1t were| 1ts alphabet, 1n the ASC

of laughter S y nothing f weep1ng They marvel, but they do NOTt understand 3°

Thus, compared wıth Rhau/’s Latın preface, the Vversion Offered by Weller
ADDCAaIs 4VO1d ILLALLYV f the allusions the speculative tradıtions about
the NATtTUre Anl production f SsSOunNd.

Furthermore, other quotations 1n Weller’s oOMMENTALY also ADPCat
highly selectiıve Anl adapted hıs immediate needs. H1s quotatıion f the
Bıble demonstrates this Weller clearly kknew Luther’s translatıon: lıke
ILLALLYV OMMECNTLALOTS, Weller the relevant portion f bıblical TEXT

Dr10r hıs z CXEZESIS, Anl for thıs he relied Luther’s translatıon f
Job Wıthiıin hıs p  J LOO, he also OCcCcasionally QUOTES Luther’s Bıble lıt
erally. Yet 1n (IT11C places, Weller Y1VES what ADPCat hbe hıs z S_
4t10Ns adaptations f Luther. At 1ts simplest, he would rework
make 1fs STAMINAT fit 1fs 11C CONTEXT When he references Psalm I Weller
Y1VES portion f the fourteenth »Du üllest iıhnen iıhren bauch
m1t deinem schatz «31 In Luther’s translation, thiıs 15 relatıve clause 1n the
mıddle f the

5 Rhau, 5 370,1—10 „Sudarunt Philosophi, VT intelligerent hoc mirabile artıfici1um
VOCIS humanae, C] LLO moöodo LA  =] leui MOTIULU linguae leuiori-que uC MOTIULU SUtturs pulsus
ACT fiinderet am intinıtam varietatem et articulationem VOCIS et verborum, PIO arbitrio
aı1N1ımMaAae gubernantis, T4  =] et vehementer, VT PCI interualla loc-orum CITCU-
arıter ah omnıbus distinecte 110  - solum audiri, sed et intelligi pOossıt. Sed osiıldant LaANLUmM,
I1ULLG LLL inueN1UNt, et (L admıiratione desiuunt 1n SEUPDPOrFCM, uın NnuL uC repert1
SUNT, qu„1 definire et STALLLEFE potuerint, quid C1t Jlle ıbilus et alphabetum uoddam VOCI1IS
humanae, .1  — materlıa prıima,DRısus (de efu Nnı dicam!} Mirantur, sed 110  - ( 0U)[I11-

plectuntur. ‚.44

Weller, chapter A VwvIrL

67

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

67

Rhau’s version, however, lists some of the questions the philosophers
examined:

Philosophers have labored to explain the marvelous instrument of the human voice: how
can the air projected by a light movement of the tongue and an even lighter movement of
the throat produce such an infinite variety and articulation of the voice and of words?
And how can the voice, at the direction of the will, sound forth so powerfully and vehe-
mently that it can not only be heard by everyone over a wide area, but also be understood?
Philosophers for all their labor cannot find the explanation; and baffled, they end in per-
plexity; for none of them has yet been able to define or demonstrate the original compo-
nents of the human voice, its syllabification and (as it were) its alphabet, e.g., in the case
of laughter – to say nothing of weeping. They marvel, but they do not understand.30

Thus, compared with Rhau’s Latin preface, the version offered by Weller
appears to avoid many of the allusions to the speculative traditions about
the nature and production of sound.

Furthermore, other quotations in Weller’s commentary also appear
highly selective and adapted to his immediate needs. His quotation of the
Bible demonstrates this. Weller clearly knew Luther’s translation: like
many commentators, Weller presents the relevant portion of biblical text
prior to his own exegesis, and for this he relied on Luther’s translation of
Job. Within his prose, too, he also occasionally quotes Luther’s Bible lit-
erally. Yet in some places, Weller gives what appear to be his own trans-
lations or adaptations of Luther. At its simplest, he would rework a verse to
make its grammar fit its new context. When he references Psalm 17, Weller
gives a portion of the fourteenth verse as »Du füllest ihnen ihren bauch
mit deinem schatz.«31 In Luther’s translation, this is a relative clause in the
middle of the verse:

30 Rhau, WA 50; 370,1–10: »Sudarunt Philosophi, vt intelligerent hoc mirabile artificium
vocis humanae, quo modo tam leui motu linguae leuiori-que adhuc motu gutturis pulsus
aer funderet illam infinitam varietatem et articulationem vocis et verborum, pro arbitrio
animae gubernantis, tam potenter et vehementer, vt per tanta interualla loc-orum circu-
lariter ab omnibus distincte non solum audiri, sed et intelligi possit. Sed sudant tantum,
nunquam inueniunt, et cum admiratione desiuunt in stuporem, Quin nulli adhuc reperti
sunt, qui definire et statuere potuerint, quid sit ille sibilus et alphabetum quoddam vocis
humanae, seu materia prima, nempe Risus (de fletu nihil dicam). Mirantur, sed non com-
plectuntur.«

31 Weller, chapter 21, Vvir.
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Von den Leuten deiner hand HERR Von den Leuten dieser welt welche Jr elen
1n Jrem Leben welchen du den Bauch üllest mi1t deinem Schatz I e da zınder die
en vnd lassen Jr vbriges Jren Jungen

In thıs GadSC, Weller has sSimply reordered the wWwOords fit hıs oOmMMECNTAFrY.
Another example, Weller’s quotatıion f Ps 731 \ y diverges CVCIN LNOTC from
Luther. He Y1VES the „Ich het auch hald ZSCSAZT W1e 616 hber
damıt het 1C alle deine zınder verdammet, «3? whereas Luther wWwT1tes: Jch
hatte auch schier SECSAZECT W1€ 61C hber sıhe da m1t hette 1C verdampt
alle deine Kınder die Je SCWESCIL SIN « In both C  } Weller adapted hıs
SOUTCES fit the flow f hıs OMMECNTtALY.

The WadY Weller QUOTES Luther’szwr1Ltngs also that he chose
the reformer’s words selectively. In hıs remarks Job \ y he QUOTES Luther’s

SCITLLNOTN for the tenth Sunday after Irınıty, us1ıng 1t reinforce hıs DOo1Nt
about the COmM1N£ destruction f („ermanYy brought by the uUunrepenNtant.
The iıtalıcs AaAVeE een added ere cshow the quotatıion from Luther:

Dergleichen tratfe drowet ott VI15 Teutschen Va  - I1 der oscherheit vnd verach-
LUNg des heiligen Euangelij; vnd das Jr vil mi1t Ssünden wıder ott 1n sachen das heilige
Euangelium betreffende vı ZzuLEST SCNatitien wöllen Vnd das alle Sind und chande be.
ginnet hre vnnd tugend werden. Darumbb spricht der 1e Vater Martınus ES 1st
kein schertz WITF dörffen uch nicht dencken WITF nicht Anders thun denn die
en Adas VIIS Anders gehen werde. e heller Adas WOTFIT 1st /7je STOSSET die traffe SeIN
wird Ich förchte werde Adas Teutschland kosten. Besihe die außlegung vber den

Sontag nach Irnnıtatıs Darumbb 1Sts eıt bittens vnnd das WITr den Vverstoreten
Stedten Landen und leuten lernen W5 1ISCI11I1 ftriede dienet 33

hıs u combines LW STATEMECNTS from Luther’s SCTLNOTN »ES
1st keyn schertz, WYVYI durttfen auch niıcht SyilJ das 115 anders
gehn werd, |DITS Juden wolten auch nıcht glewben, bys 61C erfueren un
ILEL wurden «34 Several Daragraphs later, Luther wWwT1tes: » ye heller das
WOTT 1St, SIOSSCI die straff WIrt SCYLIL Ich foercht, CS werd das n
teutschland ZzOsten. «35 While retaınıng? IM OST f Luther’szwords, Weller
ADDCAaIs AaVeE Dicked only few phrases from dıfferent f the ST -

5 Ibd chapter A 1V
353 Weller, chapter S, S1%—5S5117.

I7/I/ 3  C,25—27
355 Ibd 389C,17-I
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Von den Leuten deiner hand / HERR / Von den Leuten dieser welt / welche jr Teil haben
in jrem Leben / welchen du den Bauch füllest mit deinem Schatz / Die da kinder die fülle
haben / vnd lassen jr vbriges jren Jungen.

In this case, Weller has simply reordered the words to fit his commentary.
Another example, Weller’s quotation of Ps 73:15, diverges even more from
Luther. He gives the verse as »Ich het auch bald gesagt / wie sie sagen / Aber
damit het ich alle deine kinder verdammet,«32 whereas Luther writes: »Jch
hatte auch schier so gesaget / wie sie / Aber sihe / da mit hette ich verdampt
alle deine Kinder / die je gewesen sind.« In both cases, Weller adapted his
sources to fit the flow of his commentary.

The way Weller quotes Luther’s own writings also suggests that he chose
the reformer’s words selectively. In his remarks on Job 15, he quotes Luther’s
1525 sermon for the tenth Sunday after Trinity, using it to reinforce his point
about the coming destruction of Germany brought on by the unrepentant.
The italics have been added here to show the quotation from Luther:

Dergleichen straffe drowet Gott vns Teutschen / von wegen der sicherheit vnd verach-
tung des heiligen Euangelij / vnd das jr vil mit sünden wider Gott / in sachen das heilige
Euangelium betreffende / vil gutest schaffen wöllen / Vnd das alle sünd und schande be-
ginnet ehre vnnd tugend zu werden. Darumb spricht der liebe vater D. Martinus / Es ist
kein schertz / wir dörffen auch nicht dencken / wo wir nicht anders thun denn die
Juden / das es vns anders gehen werde. Je heller das wort ist / je grösser die straffe sein
wird / Ich förchte es werde das gantz Teutschland kosten. Besihe die außlegung vber den
10. Sontag nach Trinitatis. Darumb ists zeit bittens / vnnd das wir an den verstöreten
Stedten / Landen und leuten lernen / was zu vnserm friede dienet.33

This quote combines two separate statements from Luther’s sermon: »Es
ist keyn schertz, wyr durffen auch nicht yn syn nemen, das es uns anders
gehn werd, Die Juden wolten es auch nicht glewben, bys sie es erfueren und
ynnen wurden.«34 Several paragraphs later, Luther writes: »ye heller das
wort ist, ye grosser die straff wirt seyn. Ich foercht, es werd das gantz
teutschland kosten.«35 While retaining most of Luther’s own words, Weller
appears to have picked only a few phrases from different parts of the ser-

32 Ibd., chapter 21, Bbbiv.
33 Weller, chapter 15, Siv–Siir.
34 WA 17,1; 386c,25–27.
35 Ibd., 389c,17–18.
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1110 He I1LLALY aVeE adopted sımılar method wıth Luther’s Encomion. hıs
would explain the ILLALLYV OM1SS10NHNS cCompared wıth Rhau’s TEXT

Translating Luther in the Age of Confessionalization
Weller I1LLALY also aVeE shaped Luther’s u fit hıs exegetical ends for
Job 1° H1s goal W 1415 defend MUSIC, especlally church MUSIC, agalnst
those who would banısh 1t Job I „S1e jauchzen mı1ıt Pauken und Hartfen
und sSınd fröhlich m1t Flöten,« ADDCars 1n the mıddle f chapter 1n which
Job bemoans the fact that the wıicked PTOSDCI 1n SECUKLEY a! CVECIN cel
ehbrate theır comfort wıth MUsIC while the Z00d ouffer: 1n Job 2L1, MUsıC 15
something the wicked eNJOY 1n theır Prospernrltyv.

Aware f thıs tens10N, Weller vigorously defends MUSIC, introducing
Luther COUNTLETr those who would curtaiıl MUsıC 1n churches. The (0()111-

first distinguishes between the LW contrastıng PUTDOSCS which
the wıicked a! regenerate PUut MUSIC. hıs leads directly INtfo the long ] LO -
tatıon from Luther after which Weller briefly SUMMATIZES wıth explicit
apology for MUS1IC: »From thıs yOu (L  = CC that the Holy Scrıpture O€s NOT
conNcede that (IIL ought NOT SINg lısten instrument, hut speaks ere
f the mM1sUuse f (10d’s S1ifts by the godless.«36 The maın 161450171 for quoting
Luther 15 thus defend the rightful place f MUsıC I1 the Godly

Weller’s z oOMMENTALY ıtself O€s NOT specifically defend MUSIC-
making 1n worship, hut the WAdY he translates Luther makes hıs apology for
church MuUsıC unambiguous. Rhau/’s Latın SdYyS nothing about MUsSIC 1n for
m al worship:

hus 1t W 4A5 NOT wıithout 1C450I1I1 that the athers and prophets wanted nothing Ise be
48sS0C1lated losely wiıth the Word f Ciod MUsSIC. Thereftore, have ILLALLY hymns
and psalms where INCSSasC and MUSIC Jo1n 1L1LUVC the listener’'s soul, 111e 1n other lıv.
ing beings and INnstruments MUSIC remaıns language without words 37

36 Weller „Hieraufßi oSihest du das die heylige IL hie nıcht verbeut das 1114  - nıcht
sıngen col1 der e1INem Instrument zuhören Sondern hie wırd geredt Va mıißbrauc
der gaben (:Ottes bey den Ciottlosen.«
Rhau, 5 3/71,14—372, „Unde 1100  - trustra, Patres et Prophetae, verbo LDeı nı vol.
erunN: s5C ON1IUNCTELUS ULE Musicam. Inde Nnım LOT C antıca et Psalmi, In quibus simul

et et Va  xx 1n A1N1MOS auditorius, dum In ceterlis anımantıbus et corporibus
ooola mMuUus1Ca S1INe “C1 1ILLUTLIC gesticulatur.«
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mon. He may have adopted a similar method with Luther’s Encomion. This
would explain the many omissions compared with Rhau’s text.

IV Translating Luther in the Age of Confessionalization

Weller may also have shaped Luther’s quote to fit his exegetical ends for
Job 21:12. His goal was to defend music, especially church music, against
those who would banish it. Job 21:12, »Sie jauchzen mit Pauken und Harfen
und sind fröhlich mit Flöten,« appears in the middle of a chapter in which
Job bemoans the fact that the wicked prosper in security – and even cel-
ebrate their comfort with music – while the good suffer: in Job 21, music is
something the wicked enjoy in their prosperity.

Aware of this tension, Weller vigorously defends music, introducing
Luther to counter those who would curtail music in churches. The com-
mentator first distinguishes between the two contrasting purposes to which
the wicked and regenerate put music. This leads directly into the long quo-
tation from Luther after which Weller briefly summarizes with an explicit
apology for music: »From this you can see that the Holy Scripture does not
concede that one ought not sing or listen to an instrument, but speaks here
of the misuse of God’s gifts by the godless.«36 The main reason for quoting
Luther is thus to defend the rightful place of music among the Godly.

Weller’s own commentary itself does not specifically defend music-
making in worship, but the way he translates Luther makes his apology for
church music unambiguous. Rhau’s Latin says nothing about music in for-
mal worship:

Thus it was not without reason that the fathers and prophets wanted nothing else to be
associated as closely with the Word of God as music. Therefore, we have so many hymns
and psalms where message and music join to move the listener’s soul, while in other liv-
ing beings and instruments music remains a language without words.37

36 Weller: »Hierauß sihest du / das die heylige Schrifft hie nicht verbeut / das man nicht
singen soll / oder einem Jnstrument zuhören / Sondern hie wird geredt vom mißbrauch
der gaben Gottes / bey den Gottlosen.«

37 Rhau, WA 50; 371,14–372,2: »Unde non frustra, Patres et Prophetae, verbo Dei nihil vol-
erunt esse coniunctius quam Musicam. Inde enim tot Cantica et Psalmi, in quibus simul
agunt et sermo et vox in animos auditorius, dum in ceteris animantibus et corporibus
sola musica sine sermone gesticulatur.«
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Rhau’s TEXT emphasizes particular kind f COmposıt1on where MUsSIC 15
joined wıth scrıpture hut O€s NOT indicate where the patriarchs Aa
prophets wanted thıs MUsıC performed. Weller’s translation, however, S YS
thıs explicitly:

hus 1t W 4A5 NOT wıithout 1C450I1I1 that the ear patriarchs and prophets wanted MUSIC
aLlWays FTeEMAaIN 38 the church, tOr 1C. ILLaLLYy 10388 and psalms have been introduced.
And this cherished gift 15 g1ven 1114  - alone that wıth 1t he might remember that he has
been created 1n Oorder aud and pralse Ci0d.38

Wıth the phrase »alWways rem aın 1n the church,« Weller’s Versi10n also
implies that certaın detractors wısh TEMTNOVC MUsıC from worship. S1INCEe
the Latın 15 ambiguous, thıs I1LLALY hbe SDOt where Weller shaped Luther’s
wWwOords reintforce hıs z defense f liturgical MUsIC. It certainly O€s
NOT contradıict Luther hıs cContemporarıles outright, hut thıs translatıon
clearly SUNfs Weller’s eXegeES1S.39

Broadly speaking, thiıs translatiıon f Luther’s Äncomion also I1LLAY AaVeE
resonated better wıth Lutherans f Weller’s generatiıon rather than Rhau/’s
Wrııiting 1n the dsC when confessional conflicts increasingly divided LuU-
theran from Retformed Anl where elaborate church MUsıC became symbol
f Lutheran Orthodoxy, Weller’s translatıon I1LLAY subtly reflect the anxıeties
f hıs A LOTC than Luther’s. If Weller sed hau hıs SOUICC, SOUTCEC

where the defense f church MUsIC Temaıns only implicit, he I1LLALY AaVeE had
LNOTC than (IIL 16E45S0O1711 both simplify Anl clarify Polnt f special iınterest

hıs Lutheran lay reader.

Weller „Daher uch nıcht hne vrsach die lieben Vaätter vnnd Propheten gewolt en
Adas Dey der Kirchen die Musıca allwegen Jeihben so/t Daher sind KROMMEeN viel
ACSCHE vnnd Psalmen. nnd 1st diese thewre gaben allein dem menschen gegeben das

sich abey erıinnere SCY darzu geschaftfen das ott en vnnd PICYSCII coll
(Emphasis 15 mine|
See Melanchthon’s preface Rhau’s Selectae harmoniae: » Verum, VT hanc disputationem
de CaUsıs OmMl1Lttamus, mınıme dubium CST, Musıcen 1n SACTIS ritibus SCINDECL adhıbı.

COSC, VT vel tranquilliores redderet anımos, ad Cogltatiıonem diuinarum
aptlıores, vel 41108 exCcC1itaret MOTULS 115 sentent1J]s U LLAC proponebantur, CONSIUCNLES; « 1ın
Selectae harmoniae de Passıone LDDomiıinı (1 381, ed by REICH/G. RHAU: Musikdrucke
ALULLS den Jahren 385—1545 1n praktischer Neuausgabe, 1990, fOor 1LLUIC Melan-
chthon’s preface “CC SPEHR, Musıik Herzschlag der Seele Melanchthons Vorrede
den „Selectae harmoniae« Va  - 1538 Luther 53, 2012, 2—7)
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Rhau’s text emphasizes a particular kind of composition where music is
joined with scripture but does not indicate where the patriarchs and
prophets wanted this music performed. Weller’s translation, however, says
this explicitly:

Thus it was not without reason that the dear patriarchs and prophets wanted music to
always remain in the church, for which so many songs and psalms have been introduced.
And this cherished gift is given to man alone that with it he might remember that he has
been created in order to laud and praise God.38

With the phrase »always remain in the church,« Weller’s version also
implies that certain detractors wish to remove music from worship. Since
the Latin is ambiguous, this may be a spot where Weller shaped Luther’s
words to reinforce his own defense of liturgical music. It certainly does
not contradict Luther or his contemporaries outright, but this translation
clearly suits Weller’s exegesis.39

Broadly speaking, this translation of Luther’s Encomion also may have
resonated better with Lutherans of Weller’s generation rather than Rhau’s.
Writing in the age when confessional conflicts increasingly divided Lu-
theran from Reformed and where elaborate church music became a symbol
of Lutheran Orthodoxy, Weller’s translation may subtly reflect the anxieties
of his age more than Luther’s. If Weller used Rhau as his source, a source
where the defense of church music remains only implicit, he may have had
more than one reason to both simplify and clarify a point of special interest
to his Lutheran lay reader.

38 Weller: »Daher auch nicht ohne vrsach die lieben Vätter vnnd Propheten gewolt haben /
das bey der Kirchen die Musica allwegen bleiben solt / Daher sind kommen so viel
geseng vnnd Psalmen. Vnnd ist diese thewre gaben allein dem menschen gegeben / das
er sich dabey erinnere / er sey darzu geschaffen / das er Gott loben vnnd preysen soll.«
(Emphasis is mine)

39 See Melanchthon’s preface to Rhau’s Selectae harmoniae: »Verum, vt hanc disputationem
de causis omittamus, illud minime dubium est, Musicen in sacris ritibus semper adhibi-
tatem esse, vt vel tranquilliores redderet animos, & ad cogitationem rerum diuinarum
aptiores, vel alios excitaret motus ijs sententijs quae proponebantur, congruentes;« in:
Selectae harmoniae de Passione Domini (1538), ed. by W. Reich/G. Rhau: Musikdrucke
aus den Jahren 1538–1545 in praktischer Neuausgabe, 1990, XVIII; for more on Melan-
chthon’s preface see C. Spehr, Musik – Herzschlag der Seele. Melanchthons Vorrede zu
den »Selectae harmoniae« von 1538 (Luther 83, 2012, 2–7).
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densed Versi10n fit hıs print hetter 40 Beyond the practical, the subtle dıif
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description f pDolyphony »freundtlich einander begegnen nnd sıch
gleich hertzen nnd lheblichen vmbfangen«). In al] C  } the borrowings
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helped Praetorius promote hıs z works.
As SOUTCEC for Luther’s remarks MUSIC, Weller’s oOomMeECNtAr MUST
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1r gathering.

4 I Blankenburg made iımportan observation when he noticed these SEeCtT1ONS 1n Praeto-
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V Reception

Weller’s clear defense of church music may help to explain why later auth-
ors borrowed his version in part or whole. Figulus, for example, clearly
knew both German versions but chose Weller. On the practical side,
Weller’s offered a much shorter text, and Figulus may have needed a con-
densed version to fit his print better.40 Beyond the practical, the subtle dif-
ferences in content and style may also explain his choice. Weller offered
both a drastic simplification of ideas and, as shown above, an unequivocal
apology for church music, giving Figulus a defense of the Latin and German
motets in his collection.

Michael Praetorius may have had similar motives when he combined
portions of both German versions as a preface to his Musae Sioniae (1605).41

He must have known either Weller’s commentary or Figulus’s partbooks,
because even though Praetorius’s preface is mostly a reprint of Walter’s
translation, a few passages come from Weller. Besides the section on the
nightingale, these include the phrase about music in church (»das bey der
Kirchen die Musica allwegen bleiben solt«) as well as a portion of Weller’s
description of polyphony (»freundtlich einander begegnen / vnnd sich
gleich hertzen / vnnd lieblichen vmbfangen«). In all cases, the borrowings
from Weller’s version strengthen Walter’s defense of music, which in turn
helped Praetorius promote his own works.

As a source for Luther’s remarks on music, Weller’s commentary must
have enjoyed some familiarity into the 17th century. The Leipzig Thomas-

40 As it stands, all the prefatory material in Figulus’s Cantioneum sacrarum fits neatly into
two gatherings. Weller’s version, turned into a preface, takes up the last four pages of a
single eight-page gathering. The first gathering in the tenor primus includes the follow-
ing: A1, title page with blank verso; A2, Latin poetry; and finally the preface by Luther,
A3–A4. The second gathering includes the Latin dedication, B1r–B3r, two Latin poems,
B3v–B4r, and the index, B4v. Had he used Walter’s version, Figulus likely would have
needed several more pages, requiring the prefatory material as a whole to spill over into a
third gathering.

41 Blankenburg made an important observation when he noticed these sections in Praeto-
rius’s preface, but he again believed that Praetorius, too, consulted the Urfassung to get
this information: »Sowohl Walter als auch Praetorius haben diese Urfassung, offenbar
aber unabhängig voneinander, gekannt;« W. Blankenburg, Johann Walter. Leben und
Werk, 1991, 267; see also Blankenburg, Überlieferung (see n. 6), 85f.
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43 orkel printed Praetorius’ LEXT; FORKEL, Allgemeine Geschichte der Musik, A,

IS0OI, 76—79
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cantor Tobias Michael printed the entire section of commentary on
Job 21:12, including Luther’s remarks, in the preface to his Musicalischer
Seelenlust ander Theil (Leipzig, 1637). Its role here, too, is to defend sacred
music. Michael may have found Weller suitable for a collection of con-
certed music, because the commentator concludes his remarks by defend-
ing both voices and instruments. Michael also faced the problem of selling
an expensive collection of music in the latest Italian style during the econ-
omic and social upheaval of the Thirty Years’ War. He may have included
Weller’s commentary to defend himself against charges that a luxury like
concerted music would not have been appropriate for such hard times.

Regardless of his reasons, the fact that Michael reprinted Weller sug-
gests that the commentary and this version of Luther’s remarks remained
for a time in the era’s cultural memory.42 By the end of the next century,
however, this memory had faded. When he started the modern debates
about Luther’s Encomion musices, Forkel did not mention Weller’s com-
mentary.43 Even though musicologists of the late nineteenth and twentieth
centuries knew Michael’s Musicalischer Seelenlust, no one seems to have
scrutinized the sources of his prefatory material.

Oddly enough, however, the rediscovery of Weller might not take us
any closer to Luther’s Encomion than we were nearly a century ago. Georg
Kawerau’s old Weimar Luther Edition turns out to present the most auth-
oritative version of Luther’s remarks. Rhau’s preface, Kawerau’s main
source, is still the earliest known version and the one closest to Luther him-
self, whereas the German versions date from over twenty years later and
connect only indirectly to the reformer. If the quotation presented in
Weller’s commentary no longer clearly points back to a lost draft, it never-
theless remains valuable as a testament to the ways Lutherans in the age of
confessionalization adopted and adapted Luther’s views to defend their own
music.

42 Knowledge of this version continued into the later 17th century. In 1671, Michael Raab,
a pastor in Wassertrüdingen, cited chapter 21 of Weller’s commentary in his Neocosmus,
Oder Neue Welt (Nürnberg, Endtner, 1671), 306.322.324.

43 Forkel printed Praetorius’ text; J.N. Forkel, Allgemeine Geschichte der Musik, Bd. 2,
1801, 76–79.
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SOUTrCEes fOor Luther’s Encomıon MUSICES 650

Source Title
Rhau 1538 AYMPHONIA LV  = \VDAE DEO OVALILVOR V M,

OPLIMLIS OVIBVSOVE MI STICGIS— sitae, 1ııxta Ordınem TLonorum
dispositae, QuUAS vulgo Mutetas appellare solemus, Numero quinquagıinta duo.

L’0x CO \W/4  S SIMPLIEX, FENULG; canenda Iabore . Hinc HIEGA COMHENIEHNS CAYPINA
habent. V 19; CQ20, SI6 facıli VESONAaN mOdulamıne CANLHS, Ou0s breuis HIC on Darte Lbellus habet.
H7 Hb GUISGULS AaA MUusSarıım sacra placebunt, Seu ula IHICE CANUL, SECH aula SAattTd CAMNMUNTL.
C um Praetatione Martın1 Luther1. Vitebergae apud Gregorium Rhau. Anno
XXXVIL

Walter 1564 Lob vn preis/ Der Himlischen Kunst — SJ  x Mit einer herrlichen
chonen Vorte= de des seligen tewren hochbegabten Mannes Doctoris

Martın1ı Luther1 vormals deudsch im Druck ıhe IL Durch Johan
alther. rinter's emblem]| 1564 |colophon:| Gedruckt Wıtte= berg Durch
Lortrentz Schwenck. 1564.

Weller 1565 Der ander Theyl des Buchs 10h darınnen eoriffen ist die Ausslegung VOILI

dreyzehnden Capıtel 1SS$ 1ns ZWCV zweıintzigste. Eirkleret vnd Außbge=
eget durch Hiıeronymum ellert. Nürnberg. Anno | X  < |colophon:)|
Gedruckt Nürnberg durch Ulrich Newber vn Johann VO] crgs Erben.

Figulus 1575 OLFGANGI FIGVLLI NVM: BVRGANI CANTIONVM SACRARVM, Octo,
deX, Quinque Quatuor VOCUIL, Priımiaı tOMm1: Decas prima. Cum Praefatione (reNMANICA
Reuerendz Patrıs Mar= ı tnt Luthert ME HOH LINDVESSA PRIMVS.| Prsallite WiY  S

Fzoulo Duer IUNECNESG; SEHSG , Dulcisono grales dup Canıl ÜFE Deo. S uauıbus abtanıt NUMENS DIA
CAYMINd, rala Sunt SAactTa solda Deo, SUAULG OLla S$AaCTa. 200445 Madeburgus. ( um (srat:
Priuleg: (aes: Malest. colophon:]| Gedruckt rtrankturt der der durch Johan
Eıchorn LXX

Praetorius MUS/A der Gelistliche Concert Gesänge ber der rnembste Herrn
1605 Luther1 vnı andeter Teutsche Psalmen Mıt 11L Stimmen DESCTIZT vnd

Zugleich auff der ToC) Vnı ( hor InM1t lebendiger stim m} Vnı allerhand Instrumenten
in der Kiır- chen gebrauchen, In Druck verfertiget / Durch TICHAFLFTLEM
PRALETORIV M, Fürstlichen Braunschweigischen Capellmeister Vn ( ammer
Urganısten. Eitster he1l. CANTUS OflL. Regenspurg.

Michael Musicalischer deelen=Lust Ander Theil / LDarınnen oleichermassen außerlesene
1637 vnd AaUuSs .Ottlıcher chrıfft (Glaubens  Seuff= tzerlein ertzliıche

Andacht Vnı Frewde etic In mancherley Art MIt 1.2.3.4.5.6. unı mehr Stimmen
abgewechselten Nstrumenten Symphonien VN« Capellen DTESETIZELE doch 1Ur in
fünff L/ oces VM ihrem Bass. CONDIN. eingetheiete Concert befinden. Componteret
Von Tobia Michaele Dresden. horz Mausıcı Directore Leipzig. Quarta Vox® 16
rinter's emblem]| CYA In Verlegung Johann Franckens Sel. Erben Unı Samuel
Scheiben.

Title taken trom printed title PAasec tor the Erster Theil rather than the engraved title PAasec tor the entıre
SerT1eSs.
The relevant LEXT Isg AD DCALIS In the prıma VUOX tertıa VOX Al hassg CONtINUO part books
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Table 1: Sources for Luther’s Encomion musices up to 1650.

1 Title taken from printed title page for the Erster Theil rather than the engraved title page for the entire
series.

2 The relevant text also appears in the prima vox, tertia vox, and basso continuo part books.
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(Lomparıson f the beginnings of Walter, Figulus, and Weller
boxes and bold chow parallels]
Walter 1564 Fı 1575 Weller 1564

Vorrede des Heıuligen |from title page: ] ( U
tewren Man Gottes praefatione (eYMANICA Reuerendz
Doctoris Martın1 Luther1 Patrıs Martını ] _ uther: nLe
VO der himlischen Kunst HON LNDVESSA.
Musıca vormals nıe  <
Deudsch im Druck
ausgangen

Allen Liebhabern der freien Allen hebhabern der freien
Kunst Musıca wündsch Kunst Musica/ wunsch ich
Ich Doctor Martinus Luther LDoctor Martiınus Luther |Vnd hie MU.| ich einfüren
nad vnd tied VO:  - Gott Genad vnd Fried VO  . (sott W1E der lebe Vater diese
dem Vater vnd VNSerm dem Vater Vnı edie gvabe (Jottes Iso herrlich
HERrn Ihesu Christ Christo EeIC. geCPrEYSEL hat:|]
Ich wolt VO  . hertzenN Ich olt warliıch das alle Ich wolt S?lgt das alle
diese schöne vnd köstliche Christen den theutren Christen den thewren
(Gabe Gottes die freie Kunst werden hohen schatz die werden hohen schatz
der Musıica hoch loben vnd lieben Musicam me1lne ich |margın: die ebe Musica
preisen So befinde ich das (sott VS Menschen gegeben meine ich] s() ott VvVns

dieselbige Iso viel VnN:O Ja lieb Vnı werdt hielten menschen gegeben ja heb
nutze hat vnd al1sSO eın denn 1st eın solch herlich vynnd werd hlelten Denn
herrliche vnd edie Kunst ist KleinotTable 2: Comparison of the beginnings of Walter, Figulus, and Weller.  (boxes and bold show parallels}  Walter 1564  Figulus 1575  Weller 1564  Vorrede des Heiligen  [from title page:] Cum  tewren Man Gottes /  praefatione Germanica Renerendi  Doctoris Martini Lutheri /  Patris D. Martini Lutheri ante  von der himlischen Kunst  H0N ImMpreSSa.  Musica / vormals nie  Deudsch im Druck  ausgangen  Allen Liebhabern der freien  Allen liebhabern der freien  Kunst Musica / wündsch  Kunst Musica/ wünsch ich  Ich Doctor Martinus Luther  Doctor Martinus Luther /  [Ynd hie muß ich einfüren /  Gnad vnd Fried / von Gott  Genad vnd Fried von Gott  wie er / der liebe Vater / diese  dem Vater vnd vnserm  dem Vater vnd vnserm  edle gabe Gottes also herrlich  HERrn Ihesu Christ.  HERRN Christo / etc.  gepreyset hat:]  Ich wolt von hertzen gerne  Ich wolt warlich das alle  Ich wolt / sagt er / das alle  diese schöne vnd köstliche  Christen den theuren /  Christen den thewren /  Gabe Gottes / die freie Kunst  werden / hohen schatz / die  werden / hohen schatz /  der Musica / hoch loben vnd  lieben Musicam meine ich / so  [margin: die liebe Musica  preisen / So befinde ich / das  Gott vns Menschen gegeben /  meine ich] so Gott vns  dieselbige also viel vnd grosse  ja lieb vnd werdt hielten /  menschen gegeben / ja lieb  nutze hat / vnd also ein  denn es ist ein solch herlich  vnnd werd hielten / Denn  herrliche vnd edle Kunst ist /  Kleinot / ...  es ist ein solch herrlich  kleynot / ...  74  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 97836478744631st eın solch herrlich

kleynotTable 2: Comparison of the beginnings of Walter, Figulus, and Weller.  (boxes and bold show parallels}  Walter 1564  Figulus 1575  Weller 1564  Vorrede des Heiligen  [from title page:] Cum  tewren Man Gottes /  praefatione Germanica Renerendi  Doctoris Martini Lutheri /  Patris D. Martini Lutheri ante  von der himlischen Kunst  H0N ImMpreSSa.  Musica / vormals nie  Deudsch im Druck  ausgangen  Allen Liebhabern der freien  Allen liebhabern der freien  Kunst Musica / wündsch  Kunst Musica/ wünsch ich  Ich Doctor Martinus Luther  Doctor Martinus Luther /  [Ynd hie muß ich einfüren /  Gnad vnd Fried / von Gott  Genad vnd Fried von Gott  wie er / der liebe Vater / diese  dem Vater vnd vnserm  dem Vater vnd vnserm  edle gabe Gottes also herrlich  HERrn Ihesu Christ.  HERRN Christo / etc.  gepreyset hat:]  Ich wolt von hertzen gerne  Ich wolt warlich das alle  Ich wolt / sagt er / das alle  diese schöne vnd köstliche  Christen den theuren /  Christen den thewren /  Gabe Gottes / die freie Kunst  werden / hohen schatz / die  werden / hohen schatz /  der Musica / hoch loben vnd  lieben Musicam meine ich / so  [margin: die liebe Musica  preisen / So befinde ich / das  Gott vns Menschen gegeben /  meine ich] so Gott vns  dieselbige also viel vnd grosse  ja lieb vnd werdt hielten /  menschen gegeben / ja lieb  nutze hat / vnd also ein  denn es ist ein solch herlich  vnnd werd hielten / Denn  herrliche vnd edle Kunst ist /  Kleinot / ...  es ist ein solch herrlich  kleynot / ...  74  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 97836478744632014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
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Table 2: Comparison of the beginnings of Walter, Figulus, and Weller.
(boxes and bold show parallels)
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(Lomparıson of the endings of Walter, Figulus, and Weller

Walter 565 Fıgulus 1575 Weller 564Table 3: Comparison of the endings of Walter, Figulus, and Weller  Walter 1565  Figulus 1575  Weller 1564  ... SO werden diese  ... Die sie aber misbrauchen /  ... Die sie aber  vngeratene Kinder vnnd  Wechselbelge / durch den  zu sauffen / schwelgen /  mißbrauchen zu sauffen /  Satan dazu getrieben / das  leichtfertigkeit vnd vnzucht /  schwelgen / leichtfertigkeyt  sie solche Gabe / Gott dem  die bezeugen damit das sie  vnd vnzucht / die bezeugen  HERRN nemen vnd rauben /  noch ins Teuffels reich sein /  damit / das sie noch ins  vnd damit den Teuffel  Teufels Reich  sind / etc.  / welcher ein Feind Gottes /  welcher ist ein feind Gottes /  der Natur / vnd dieser  der natur vnd alles des / so  lieblichen Kunst ist / ehren /  Gott gemacht vnd gut heist:  vnd damit dienen / Hiemit  Hiermit wil ich euch allen  wil ich euch alle / Gott dem  Gott dem HErrn beuolen  HERRN befohlen haben.  haben.  Geben zu Wittemberg / Im  1538. Jahre.  Wittenberg 1538.  75  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463werden dieseTable 3: Comparison of the endings of Walter, Figulus, and Weller  Walter 1565  Figulus 1575  Weller 1564  ... SO werden diese  ... Die sie aber misbrauchen /  ... Die sie aber  vngeratene Kinder vnnd  Wechselbelge / durch den  zu sauffen / schwelgen /  mißbrauchen zu sauffen /  Satan dazu getrieben / das  leichtfertigkeit vnd vnzucht /  schwelgen / leichtfertigkeyt  sie solche Gabe / Gott dem  die bezeugen damit das sie  vnd vnzucht / die bezeugen  HERRN nemen vnd rauben /  noch ins Teuffels reich sein /  damit / das sie noch ins  vnd damit den Teuffel  Teufels Reich  sind / etc.  / welcher ein Feind Gottes /  welcher ist ein feind Gottes /  der Natur / vnd dieser  der natur vnd alles des / so  lieblichen Kunst ist / ehren /  Gott gemacht vnd gut heist:  vnd damit dienen / Hiemit  Hiermit wil ich euch allen  wil ich euch alle / Gott dem  Gott dem HErrn beuolen  HERRN befohlen haben.  haben.  Geben zu Wittemberg / Im  1538. Jahre.  Wittenberg 1538.  75  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463Dıe S1Ee aber mısbrauchen /Table 3: Comparison of the endings of Walter, Figulus, and Weller  Walter 1565  Figulus 1575  Weller 1564  ... SO werden diese  ... Die sie aber misbrauchen /  ... Die sie aber  vngeratene Kinder vnnd  Wechselbelge / durch den  zu sauffen / schwelgen /  mißbrauchen zu sauffen /  Satan dazu getrieben / das  leichtfertigkeit vnd vnzucht /  schwelgen / leichtfertigkeyt  sie solche Gabe / Gott dem  die bezeugen damit das sie  vnd vnzucht / die bezeugen  HERRN nemen vnd rauben /  noch ins Teuffels reich sein /  damit / das sie noch ins  vnd damit den Teuffel  Teufels Reich  sind / etc.  / welcher ein Feind Gottes /  welcher ist ein feind Gottes /  der Natur / vnd dieser  der natur vnd alles des / so  lieblichen Kunst ist / ehren /  Gott gemacht vnd gut heist:  vnd damit dienen / Hiemit  Hiermit wil ich euch allen  wil ich euch alle / Gott dem  Gott dem HErrn beuolen  HERRN befohlen haben.  haben.  Geben zu Wittemberg / Im  1538. Jahre.  Wittenberg 1538.  75  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463Die s1e abervngeratene Kınder vnnd
Wechselbelge durch den auffen schwelgen / mißbrauchen rÄ auffen
atan dazu getrieben das leichtfertigkeıt vnd vnzucht / schwelgen leichtfertigkeyt
S1e solche (Gijabe (Gjott dem dıe bezeugen damıt das S1E vnd vnzucht die ezeugen
RRN vnd rauben noch Ins euTIiels reich se1n / amı das S1@e noch INnsS
vnd damıt den Teuffel Teufels Reich

STIN! eic
weilcher eın eın: Gottes / welcher ist eın e1in!: ottes

der Natur vnd dieser der natur vnd es des
heblichen uns ist ehren (jott gemacht vnd gul he1is
vnd damıt dıenen Hiemiit Hıermuiut wı1l ich euch en
wiıl ich euch alle Gott dem Gott dem HErrn euolen
HERRN eiloNhilien en en
en Wiıttemberg Im
1538 Jahre Wıttenberg 538
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Appendix: H1eronymus Weller, LDDer ander eYy. des Buchs Hioh (1 5 }, chapter 12

S1e jJauchtzen mMI1t paucken nnd harpffen vnd They re]Jo1ce wıth drums and arps, and ATC

sind frolich mMi1t pfeyffen. INCILY wıith pIpes.

W o 1114}  - tohlich ist nnd 1m lebet Aa \Where ONEC 1s IMCITY and ves 1t OLLC oes
rtedet 111411 nicht alleiın vnd ist guter ding NOL merely spea) and be in cheertul Spirits
sondern 1114}  $ pflegt auch die Musica darbey but (IIC also 1s 1n the habıt of havıng MUS1IC
haben das es rklınget. Vnd des gebrauchen that 1t resounds all around. And this the
uch die (sottlosen elsten. [ dIie C hristen godless also employ the MOST. ( hristians
pflegen auch WE S1Ee wollen frolich se1n also, when they wısh be INCLLYV, ATC

der en Musıca Ihre freude en ber ar accustomed Ave their JOV through a(8)
anderer IMNCYNUNS als die (sotlosen Denn MUSIC, but wıth entirely ditterent significance

denselbigen mussen alle ( reaturen darzu dienen than the godless. For the thıng that they
das Ss1e jhrer schendtlich mißbrauchen. 1Iso auch shamefully abuse INUSLT SCIVC

diese edle kunst brauchen S1C 1LL1UT ZUr 'hus they usSsSec the noble Only for frıvolity
leichtfertigkeit Vnı vppigkeit. Üie Christen aber and opulence. Christians, however, I1ıke
hoören darum b eın gyuten FCSAaNE nnd egr xo0od SON« and lovely melody
hNebliche Melodey der eine schoöne LASEWEYSE beautitul Ltune that they might be 1Q ot
das S1e der trawrıgen gedancken eın weni1g loß mournful thoughts lıttle anı NOLT WOLLY
werden unnd siıch nıcht dem Teuffel nnd der themselves death, pleasıng the devıl and
Welt gefallen tode plagen. Iso hatte der the world. hus the beloved father IIr.
lNlebe Vatter Doctor artınus ] uther se1ine Martın ] uther 1s sa1cl AVE had his JOV in
ftreude der en Musıca nnd lude OfFfft seine lovely MUS1IC and Often eckone: hıis go0od
gute ftreunde sich das der gedancken eın tends hım that he might forget lıttle hıis
wenig mochte loß werden amıt In der Teuftel thoughts wıith hıch the devıl wounded and

afflicted him.krencket vnd plagete.

Vnd hie mul ich einfuren WI1IE der lebe And ere IMUSL insert how he, the
Vater diese edlie gabe (Jottes also herrliıch beloved father, praised glori10usly thıs
geEPIEYSET hat: Jch wolt Sa das alle ( hristen a(8) o1ft ot God wısh, he sald, that al
den thewren werden hohen schatz marg.: Die COChristians would hold ear anı worthy the
liebe Musıca melne ich.| (sott VI1lS menschen LLUGC, valued, high treasure marg.: beloved
gegeben Ja lieb nnd werth hielten Denn ist MUSIC, mean that (50d SAaVC us INCIL, for it
eın solch herrlich kleynot das ich niıcht weyb 1s such excellent that do NOT

ichs soll daruon WIEC siıchs geburt know from where chould borrow speak
reden. Jst doch nıchts auft erden das nıcht of 1t duly. Ihere 18 nothing earth that

seinen klang hat vnd se1INe ”7a | Ja uch die lufft OCeSs NOT AVeE 1ts sound and 1ts number, VCa
doch vnsichtbar nnd vnbegreyfflich 1st CVEI the alr. which 1s invisıble Ahal impercep-

WE 1L1LA1) datein schlegt mM1t einem stabe tible. makes sound when OC estrikes through
klingt S1C. Das also diese edcle kunst allen it wıth stick. 'T hıs noble Aart has 1ts lLıkeness
( .reaturen jhr bildnuß hat. Ach WI1E eine herrliche 1n all Ah, how delightful MUSIC 1s
Musica Ists damıt der allmechtige Herr 1m Himel iıt wıith which the Almighty Lord in heaven
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selinen angmeyster die lebe Nachtigal has blessed his Ong-master, the ear
ihren Jungen Schulern nnd 1e1 nıghtingale together wıth her estudents

„usent mal „usent vogel in der Iuftfft begnadet hat and INALLV thousand Mes thousand 1T
ca eın jedes geschlecht se1INe CVSCHC nnd 1in the alfr.  9 that each specles has 1ts (IW]

Melodey selne herrliche SüSSC st1mm VM LLANNCT Akal melody, 1ts delightful
wunderliche Coloratur hat die eın mensch auftft VOlCE anı tantastıc coloratura, hıch innn

erden begreyffen och erlangen kan. Der hebe earth fathom 1107 attaln. WDear Davıd
auld hat olches mit orossertm verwundern 1m considered such things wıth
Geyst angesehen da spricht 1m 104 Psalm: astonıshment in spirit, for he speaks in
An demselben s1itzen die Vogel des Hiımmels salm 104 »By them the birds of
nnd singen Ihren ZWEYSECN. nnd ber das heaven S1t and Sing under their branches.«
alles hat dA1e menschen mMIt Meser kunst och above all thıs he G0d)| oraced mankınd
hoher begnadet das niıchts dargegen rechnen wıth this Art yet INOIC, that nothing Can be
ist wenn eines menschen st1imm erklinget. compared when human VO1lCEe resounds.

Die Heydnischen Philosophi haben sich TIhe heathen philosophers AVE intensely
hefftig bemuhet ertorschen W1IE doch des labored determine hOow the human LONZUC
menschen also wunderbarlichen die CAll wonderfully CXPICSS the thoughts of
gedancken des hertzens beyde mMi1t reden vnd the eagtt both wıith speaking and InoIng.
singen argeben muge. ber S1E habens nıcht But they AVe NOT een able comprehen
können ergrunden Ja CS ist och keiner WEYL It. Yea OTMNC has veLr COMEC far that he

has een able establısh the CS ofkommen der Aa hette können außgrunden das
VO]  S der Musıica Nemlich das allen MUSIC, namely, that of visıble CrCatures,

sichtbaren (‚ reaturen der mensch alleın die L11 alone CA1ll chow the JOV of hıis heart
Ffreude selines hertzens alsSoO darthun kan Wln when he laughs and. by ‚9when he 18
AaC nnNd argegen WEC1111 betrubht ist das troubled that he In short, a(8)
WEYVYNEL. Jnn d1e edle Musıca ist ach MuUs1C 18 ExT G0d’s Word, the highest
(sottes WO: der hochste atz auff erden. S1e treasure earth. It SOVEINS al thoughts,
reglert alle gedancken siınn hertz nnd MULC. mind, heart, and spirit. IN yOUu wısh make
Wılstu einen betruhten Frolich machen einen distressed Nan joyful, insolent mad L11}  -

techen wilden menschen ZCUINCIN das CAMC, t1imı1d IL1A11 ‚OUTASCOUS,
gelınder werde einem zaghafftigen eın MUTt LL1AaiIl meek, and forth, what CA1ll work
machen einen hoffertigen demutigen nnd better than this lofty, beloved, worthy, and
dergleychen Was kan besser darzu Menen noble IThe Holy Ost himselt honors it
enn d1ese hohe thewre werde nnNd edle and falses it high when he WItNesSseEes how the
kunst. Der heylige Geyst ehret s1e selbst nnd evıl spirit eft Saul when Davıd played the
hebt s1e hoch cla ZCUDEL W1E der OSse eyst harp Similarly, when the prophet Elısha
VO:  w Saul gewichen SCY WE Dauid autt der wanted prophesy, he commanded that
Harpffen schluge. Jtem da der Prophet I1sa they bring h1ım instrumentalist, whıi
weylisagen solte befalhe ILal solte Ihm ein played the harp. hus 1t W24S NOLT without
Spielman herbringen der autftf der arpffen 1C45S50O11 that the egr patriarchs and prophets
schlüuge. er auch nıcht hne vrsach die en wanted MUSIC always remaıln in the
Vatter nnd Propheten gewolt haben das bey church, for which IManıy anı psalms
der Kirchen die Musıica allwegen bleiben solt Aave een introduced. And this cherished
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Daher sind kommen 1e] SESCIHLIC nnd o1ft 15 oven L114]  - alone that wıth 1ıt he
Psalmen. nnd 1st diese thewrte gvaben allein dem might remember that he has een created in
menschen gegeben das sıch dabey erinnete Oorder aud and praise (30d hus COTIC SCS

SCV clarzu geschaffen cClas (sott loben nnd in this Art the‚ inexpressible,
PIEVSCH SO uch sihet 111411 inn dieser kunst c1e incomprehensible, a! unsearchable wisdom

vnaußsprechliche vnbegreyffliche vnnd f (70Od, that single VOlLlCE proceeds
vnertorschliche weyDheyt (sottes das d1ie eine according 1ts ine aM simple ILLALLMNLCL, anı
stimme ihrer Art ach gerade nnd einfeltig the others marvelous play in all places,
hergehet nnd die andern wunderbarlichen beside it and artound it, amicably responding

CO, 110 caressing, and sweetly enfoldingauff allen darneben nnder spielen
£reundtlich einander begegnen nnNd sich gleich each other, such that whomever thınks

ttlie about 1t and CONsIders 1t NOThertzen vnddenvmbfangen ] )Das WCT

Ihm ein wen1g nachdencket nnd CS nıcht Für ein unspeakable wonder of the Lord. he 18 NOLT

vnaußsprechlich wunderwerck des Herren helt worthy be called 11n and chould NOLT

der ist nıcht werd cdas e1in mensch heyst nnd Car anythıng ther than the brayıng of the
solte nıchts anders horen ennn W1E der Esel ASSs and orunting of the DIS.
schreyet vnd die Saw STUNTZEL,

Arum: aßt VI1S 1n d1esem thewren geschopff hus let know the CreAtOr through
den Schopffer erkennen Vnı Ihr nıcht this egr anı NOLT mMisuse 1t and

mißbrauchen och dem Leuftel AamI1t dA1enen SCTVEC the devil, but rather auc anı praise
sondern (sott den Herren damıt loben nnd (s0d the Lorcd. But those who misuse it for
PIEVSECN, UDIie sS1e aber mißbrauchen autften drinking, debauchery, fr1volity and lewdness
schwelgen leichtfertigkeyt vnd vnzucht die chow wıth this that they st1ll remaın wıithin
bezeugen damıt das S1C och 1ns "Teufels e1Ic the devil’s kingdom, EeTC.

SINnd elt|c.
Hieraußl3 sihest du Cas die heylıge CcChrıtftt hie From this VOU Cal SCC that the Holy

niıcht verbeut das 1L1A1 nıcht singen soll der Scripture Oes NOLT concede that OTMIC ought
einem S  men zuhoren ondern hle wird NOT Sing listen instrument, but
geredt VO!] mißbrauch der gaben („ottes bey speaks EerEe of the misuse f (30d’s oıfts Dy
den C(sottlosen. the godless.
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Das Reden VO  = (:0ttes stratender Gerechtigkeit
un dessen Wirkung 1n der spätmittelalterlichen
Frömmigkeit
Von Christoph Burger

Einleitung: Umschreibung der Zielsetzung.
‚Frömmigkeit: erwelılst sıch darin, 4SS Menschen das, W 1415 iıhnen verkün-
digt un mehr Oder wenI1ger überzeugend vorgelebt worden 1St, 1n eigenen
UÜberzeugungen un 11 konkreten Lebensvollzug durch eiInNne bestimmte
Lebensgestaltung wiıirksam werden lassen ı Kollektiv geübte Frömmigkeit
erfüllt gesellschaftlich bedeutsame Funktionen 2 Welche Versuche, TOM-
migkeit STtEUECETN, 1 Spätmittelalter überwogen, die ermutigenden und
tröstenden Oder aber die einschüchternden und drohenden, darüber kannn
1114  = verschiedener Ansıcht SCe1IN. In vielen Fällen wırd Ja leider 1L11UT greitbar,
welche Botschaften Geistliche verbreiteten, nıcht aber, W1€ die O_
chenen Christen darauf reaglerten. LIenn eintache Christen hıiınterließen
1L11UT selten schriftliche Autfzeichnungen.

Wenn C1InNn spätmittelalterlicher Christ Gelegenheit aZu hatte, Predig-
fen hören Oder Ikatechetische Unterwelisung erhalten, annn wurde

Meınem Freund Prot IIr Berndt Hamm, Erlangen und Ulm, und meılner Tau IIr Ulrike
Hascher-Burger danke ich $11r wertvolle nregungen Fıne erste Fassung dieses Artikels
wurde 1m Frühjahr pAeHIl bei der Jagung der Sektion Kirchengeschichte der Wissenschaft-
lichen Gesellschat‘ $11r Theologie vo  en Fur die Einladung AaZlıu danke ich den bei
den Vorsitzenden Prof IIr Marlkıus Wriedt und Prof LDr Andreas Müller, $11r die Diskus-
sionsbeiträge den anwesenden Kolleginnen und Kollegen.
Vel HAMM, Frömmigkeit qls Gegenstand theologiegeschichtlicher Forschung. Me-
thodisch-historische Überlegungen Beispiel Va Spätmittelalter und Retormation

/74, 1977, 464-497]), 466
Vel SCHREINER, ıuınfier Mitarbeit Va  - MUÜUÜTLLER-LUCKNER ‚He.}, Laienfrömmigkeit 1mM
spaten Mittelalter. Formen, Funktionen, politisch-soziale Zusammenhänge, 1092,
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Das Reden von Gottes strafender Gerechtigkeit
und dessen Wirkung in der spätmittelalterlichen
Frömmigkeit*

Von Christoph Burger

I Einleitung: Umschreibung der Zielsetzung.

›Frömmigkeit‹ erweist sich darin, dass Menschen das, was ihnen verkün-
digt und mehr oder weniger überzeugend vorgelebt worden ist, in eigenen
Überzeugungen und im konkreten Lebensvollzug durch eine bestimmte
Lebensgestaltung wirksam werden lassen.1 Kollektiv geübte Frömmigkeit
erfüllt gesellschaftlich bedeutsame Funktionen.2 Welche Versuche, Fröm-
migkeit zu steuern, im Spätmittelalter überwogen, die ermutigenden und
tröstenden oder aber die einschüchternden und drohenden, darüber kann
man verschiedener Ansicht sein. In vielen Fällen wird ja leider nur greifbar,
welche Botschaften Geistliche verbreiteten, nicht aber, wie die angespro-
chenen Christen darauf reagierten. Denn einfache Christen hinterließen
nur selten schriftliche Aufzeichnungen.

Wenn ein spätmittelalterlicher Christ Gelegenheit dazu hatte, Predig-
ten zu hören oder katechetische Unterweisung zu erhalten, dann wurde

* Meinem Freund Prof. Dr. Berndt Hamm, Erlangen und Ulm, und meiner Frau Dr. Ulrike
Hascher-Burger danke ich für wertvolle Anregungen. Eine erste Fassung dieses Artikels
wurde im Frühjahr 2013 bei der Tagung der Sektion Kirchengeschichte der Wissenschaft-
lichen Gesellschaft für Theologie vorgetragen. Für die Einladung dazu danke ich den bei-
den Vorsitzenden Prof. Dr. Markus Wriedt und Prof. Dr. Andreas Müller, für die Diskus-
sionsbeiträge den anwesenden Kolleginnen und Kollegen.

1 Vgl. B. Hamm, Frömmigkeit als Gegenstand theologiegeschichtlicher Forschung. Me-
thodisch-historische Überlegungen am Beispiel von Spätmittelalter und Reformation
(ZThK 74, 1977, 464–497), 466.

2 Vgl. K. Schreiner, unter Mitarbeit von E. Müller-Luckner (Hg.), Laienfrömmigkeit im
späten Mittelalter. Formen, Funktionen, politisch-soziale Zusammenhänge, 1992, 3.
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ıhm 1n diesen Predigten Ooder Katechesen Oft ZCSAZBT, 24SS (:ott barmherzig
SC1 hber ıhm wurde eben auch ZCSABT, 24SS (:oOtt 1n sSeINeEeTr Gerechtigkeit
Streng richte. |DITS rage 1st I1LU welche der beiden Botschaften ıhn häufiger,
INtensıver unN! wirkungsvoller erreichte, welche sSeEINE Frömmigkeit un
dadurch auch se1In Verhalten 11 Alltag stärker pragte

Es 1st VOT allem Berndt Hamm, m1t dem 1C mich hber diese rage schon
se1lt /Zeıt austausche, der 1n mehreren abgewogenen un ZuUT
terbauten Aufsätzen darauf hingewiesen hat, 24SS 1 IN und 11 Jahr.
hundert „»das hımmlische Jenseitsgericht Zuge e1INESs göttlichen Barmher-
zigkeitstribunals ZeWINNt, 1n dem die Barmherzigkeit hber die vergeltende
Gerechtigkeit s1egt«.3 Er weılst dieser Stelle darauf hin, 24S5S beispiels-
wWEe1IsSe manche Darstellungen des SOgeNaANNTEN Partikulargerichts ach dem
Ode des einzelnen Christen hervorheben, 4SS (:ottvater selhbst annn och
ZUT Miılde gestimmt werden könne. |diese Betonung der Barmherzigkeit
(:ottes bleibe unterbeachtet, WL 1114  = hbe1 spätmittelalterlicher Endzeit-
CTIWAartunN: auf einselLt1ge Weılse alleın die Erwartung Christi als des CN:
zeıtlichen Richters hber alle Menschen e1m Jüngsten Gericht denke 4 Der
Beıtrag A LLS Hamms Feder, der 1ler 1n diesem Band direkt tolgt, nıımmt auch
das Reden VOo  = (:ottes strafender Gerechtigkeit vollkommen un 11 -
tegriert 1n die Darstellung, die VOT allem das Sprechen VOo  = (:ottes AarmM-
herzigkeit betont.

Ich reihe mich dennoch 1n eINe Forschungsrichtung e1N, die Hamm 1n
dem eben angeführten Beıtrag -ALLS dem Jahr 53005 ZW AT als ‚einflussreich:,
aber eben auch als ‚Konventionell: bezeichnet hat,5 WE 1C daran fest-
halte, 24SS ach me1ıner Ansıcht 11 spaten Mittelalter 1n der Volksftröm-
migkeit Nachrtichten hber (:ottes Strenge Gerechtigkeit INtensıver vermıi1t-

HAMM, (:O0ttes gnädiges GCericht. Spätmittelalterliche Bildinschriften qls Zeugn1sse
INntensıvIierter Barmherzigkeitsvorstellungen in Traditionen, Zäsuren, Umbrüche. In-
cchritten des späaten Mittelalters und der ftrühen Neuzeıt 1mM historischen Kontext, hg

MAGIN [B 2008, 17—35 mi1t den Abb I_6)/ Nun uch abgedruckt 1ın HAMM,
Religiosität 1mM spaten Mittelalter. Spannungspole, Neuautbrüche, Normierungen
H 541, hg FRIEDRICH/W. SIMON, 2U11, 425—445
Vel dieser Sichtweise beispielsweise SCHWARZ, e spätmittelalterliche Vorstel-
lung Va richtenden Christus e1Nn Ausdruck religiöser Mentalıität \GWU 52, I981I,
526-—553}.
HAMM, (:O0ttes gnädiges Ciericht S ÄAnm 31, 2008, L bzw. 2U11L1, A27%.
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ihm in diesen Predigten oder Katechesen oft gesagt, dass Gott barmherzig
sei. Aber ihm wurde eben auch gesagt, dass Gott in seiner Gerechtigkeit
streng richte. Die Frage ist nun, welche der beiden Botschaften ihn häufiger,
intensiver und wirkungsvoller erreichte, welche seine Frömmigkeit und
dadurch auch sein Verhalten im Alltag stärker prägte.

Es ist vor allem Berndt Hamm, mit dem ich mich über diese Frage schon
seit geraumer Zeit austausche, der in mehreren abgewogenen und gut un-
terbauten Aufsätzen darauf hingewiesen hat, dass im 14. und im 15. Jahr-
hundert »das himmlische Jenseitsgericht Züge eines göttlichen Barmher-
zigkeitstribunals gewinnt, in dem die Barmherzigkeit über die vergeltende
Gerechtigkeit siegt«.3 Er weist an dieser Stelle darauf hin, dass beispiels-
weise manche Darstellungen des sogenannten Partikulargerichts nach dem
Tode des einzelnen Christen hervorheben, dass Gottvater selbst dann noch
zur Milde gestimmt werden könne. Diese Betonung der Barmherzigkeit
Gottes bleibe unterbeachtet, wenn man bei spätmittelalterlicher Endzeit-
erwartung auf einseitige Weise allein an die Erwartung Christi als des end-
zeitlichen Richters über alle Menschen beim Jüngsten Gericht denke.4 Der
Beitrag aus Hamms Feder, der hier in diesem Band direkt folgt, nimmt auch
das Reden von Gottes strafender Gerechtigkeit vollkommen ernst und in-
tegriert es in die Darstellung, die vor allem das Sprechen von Gottes Barm-
herzigkeit betont.

Ich reihe mich dennoch in eine Forschungsrichtung ein, die Hamm in
dem eben angeführten Beitrag aus dem Jahr 2008 zwar als ›einflussreich‹,
aber eben auch als ›konventionell‹ bezeichnet hat,5 wenn ich daran fest-
halte, dass nach meiner Ansicht im späten Mittelalter in der Volksfröm-
migkeit Nachrichten über Gottes strenge Gerechtigkeit intensiver vermit-

3 B. Hamm, Gottes gnädiges Gericht. Spätmittelalterliche Bildinschriften als Zeugnisse
intensivierter Barmherzigkeitsvorstellungen (in: Traditionen, Zäsuren, Umbrüche. In-
schriften des späten Mittelalters und der frühen Neuzeit im historischen Kontext, hg.
v. C. Magin u.a., 2008, 17–35 mit den Abb. 1–6), 20. Nun auch abgedruckt in: B. Hamm,
Religiosität im späten Mittelalter. Spannungspole, Neuaufbrüche, Normierungen
(SMHR 54), hg. v. R. Friedrich/W. Simon, 2011, 425–445.

4 Vgl. zu dieser Sichtweise beispielsweise R. Schwarz, Die spätmittelalterliche Vorstel-
lung vom richtenden Christus – ein Ausdruck religiöser Mentalität (GWU 32, 1981,
526–553).

5 Hamm, Gottes gnädiges Gericht (s. Anm. 3), 2008, 19 bzw. 2011, 427f.
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telt unN! deswegen vermutlich auch stärker rezıplert worden sSınd als solche
hber (:ottes erbarmende Barmherzigkeit.

Spätmittelalterliche Prediger unN! Katecheten, die m1t (:ottes gerech-
Te  3 Gericht drohten, SEI7feEN VOTILAUS, 4SS erforderlich sel, die (:;ew1ssen
ıhrer HOorer und HOörerinnen zunächst einmal aufzurütteln. Wenn 61C I'_
stellt hätten, 4SS dıe meısten Christen hbeiderle1 Geschlechts VOo  = Skrupeln
hber iıhren Glauben un iıhren Lebenswandel geplagt würden, annn hätten
61C 1n der Jlat 1n ETSTEer Liınıe rOsten muUusSsen. S1e meıiınten jedoch, A LLS päda-
gogischen GCründen der GCottesliebe dadurch den Boden hbereiten mussen,
21SS 616 die Notwendigkeit der GCottesfurcht einschärften ©

(:anz 1 (:;elste der spätmittelalterlichen Prediger und Katecheten
sollte FETrasmus VOo  = Rotterdam 524 1n sSeINeEeTr Diatrıbe 1n aller wünschens-
werten Deutlichkeit schreiben, 21SS eintachen Christen nıcht ZSCSABT WCI-

den dürte, 4SS (:oOtt sowochl das (:‚ute als auch das OSse 1n Menschen wirke.
Wenn 616 durch eiInNne derartig bequeme Entschuldigung ermut1igt würden,
(:ott für ıhre eigene Schwäche verantwortlich machen, annn würden 61C
sOfort damıt aufhören, auch 1L11UT versuchen, Fehler vermeıjden un
(:utes FUn ./ |diese Auffassung steht hınter den Drohungen m1t (:ottes
strafender Gerechtigkeit.

IT Einflussnahme Urc Theologen un Geistliche
(+Ottes Barmherzigkeit versteht sich, deswegen IHNUSS VOR ıhr nicht
ausführlich gesprochen werden

LDer Augustinereremit Johannes VOo  = Paltz etwa 44 spricht 11 VvIier-
fen Hauptteil sSeINeEeTr Summe pastoraler Theologie Coelifodina, ohl

Vel BURGER, Gottesliebe, BErstes Ciebot und menschliche AÄAutonomıiıe bei spätmittel-
41Terlichen Theologen und bei Martın Luther S59, 1092, 280-—301]), SOWI1E Va

DEMS., ‚\Wır collen ott über alle Dıing türchten, lieben und VEertrauen« [ )as Reden Va

Ciottesturcht bei ein1gen spätmittelalterlichen Theologen und In Luthers Kleinem ate-
chismus (Luther-Bulletin Tijdschri VO0OT Intercontessioneel Lutheronderzoek A, 1095,
74—-95/). Beide eıträge 1n überarbeiteter Fassung 1ın BURGER, Tradition und Neu-
beginn. Martın Luther 1n sSeINeNnN trühen Jahren, 2014, 4-222
ERASMUTIIS V ROTTERDAM, LDDe libero arbitrio diatribe S1VE collatio ( übersetzt, e1N-
geleitet und m1t Anmerkungen versehen Va LESOWSKY| in DERS., Ausgewählte
Schritten, hg WELZIG, Bd 4, 1969, 18}
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telt und deswegen vermutlich auch stärker rezipiert worden sind als solche
über Gottes erbarmende Barmherzigkeit.

Spätmittelalterliche Prediger und Katecheten, die mit Gottes gerech-
tem Gericht drohten, setzten voraus, dass es erforderlich sei, die Gewissen
ihrer Hörer und Hörerinnen zunächst einmal aufzurütteln. Wenn sie unter-
stellt hätten, dass die meisten Christen beiderlei Geschlechts von Skrupeln
über ihren Glauben und ihren Lebenswandel geplagt würden, dann hätten
sie in der Tat in erster Linie trösten müssen. Sie meinten jedoch, aus päda-
gogischen Gründen der Gottesliebe dadurch den Boden bereiten zu müssen,
dass sie die Notwendigkeit der Gottesfurcht einschärften.6

Ganz im Geiste der spätmittelalterlichen Prediger und Katecheten
sollte Erasmus von Rotterdam 1524 in seiner Diatribe in aller wünschens-
werten Deutlichkeit schreiben, dass einfachen Christen nicht gesagt wer-
den dürfe, dass Gott sowohl das Gute als auch das Böse in Menschen wirke.
Wenn sie durch eine derartig bequeme Entschuldigung ermutigt würden,
Gott für ihre eigene Schwäche verantwortlich zu machen, dann würden sie
sofort damit aufhören, auch nur zu versuchen, Fehler zu vermeiden und
Gutes zu tun.7 Diese Auffassung steht hinter den Drohungen mit Gottes
strafender Gerechtigkeit.

II Einflussnahme durch Theologen und Geistliche

1 Gottes Barmherzigkeit versteht sich, deswegen muss von ihr nicht
ausführlich gesprochen werden

Der Augustinereremit Johannes von Paltz (etwa 1445–1511) spricht im vier-
ten Hauptteil seiner Summe pastoraler Theologie Coelifodina, wohl am

6 Vgl. C. Burger, Gottesliebe, Erstes Gebot und menschliche Autonomie bei spätmittel-
alterlichen Theologen und bei Martin Luther (ZThK 89, 1992, 280–301), sowie von
Dems., ›Wir sollen Gott über alle Ding fürchten, lieben und vertrauen‹. Das Reden von
Gottesfurcht bei einigen spätmittelalterlichen Theologen und in Luthers Kleinem Kate-
chismus (Luther-Bulletin. Tijdschrift voor Interconfessioneel Lutheronderzoek 2, 1993,
74–95). Beide Beiträge in überarbeiteter Fassung in: C. Burger, Tradition und Neu-
beginn. Martin Luther in seinen frühen Jahren, 2014, 184–222.

7 Erasmus von Rotterdam, De libero arbitrio diatribe sive collatio I a 10 (übersetzt, ein-
geleitet und mit Anmerkungen versehen von W. Lesowsky) (in: Ders., Ausgewählte
Schriften, hg. v. W. Welzig, Bd. 4, 1969, 18).
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besten übersetzen als Himmlisches Bergwerk, austführlich ‚Uber die S1C-
ben 1röstungen für den Sünder, damıt 1n Todesnot nıcht verzweiftfelt«. 8 Er
beginnt m1t Aussagen hber ‚(:0ttes unerme(lßliche (:;Uute«.9 ber SAllZ Offen.
bar versteht sıch für diesen Erfurter Professor der Theologie (:ottes (‚ute
csehr VOo  = selbst, 24SS 61C 1L11UT SAaIl1Z kurz ZUT Sprache bringt: 1n der kriti-
schen Edition nehmen se1INE Ausführungen darüber L11UT eiInNne eINZIZE Se1lte
eC1in uch die Hınwelse auft die ‚unaussprechliche Barmherzigkeit Christ1:«
un auft die ‚mütterliche Liebe der allerseligsten Jungfrau Marıa:« sSınd kurz
gefasst.10 1el ausftführlicher spricht Paltz auf ımmerhın 165 Druckseiten
hber die ‚brüderliche Freundlichkeit der Heiligen:, hber die ‚Fruchtbarkeit
der Sakramente:«, ber Ablässe und Bruderschaften. Sınd doch die meısten
Christen sSeINeEeTr /Zeıt ach sSeINeEeTr Überzeugung csehr schwach und bedürten
ebhaft der Hılte der Kirche, ohne die 616 verloren waren.

Ich gehe VOo  = der Annahme AaUS, 24SS diese eINem Ikatechetischen
Werk des Paltz gemachte Beobachtung verallgemeinert werden dart 21SS
auf dem Hintergrund der Annahme, (:ottes (:ute und Barmherzigkeit selen
selbstverständlich, 1n spätmittelalterlichen Predigten un Katechesen
darüber 1L11UT recht kurz gesprochen worden 1st

Wenn dagegen, W1e 1C. beobachten zönnen me1ne, häufiger un
gaglerter hber (:ottes Zorn, sSeEINE Strenge, sSe1InN Gericht gesprochen worden
1St, annn wiırd dieses Sprechen hbe1 den Hörern un Hörerinnen den StAr-
keren Eindruck hinterlassen haben Autft diesem Hintergrund ware
verständlicher, 4SS die Botschaften der Reformatoren VOo  = vielen Christen
begierig aufgenommen worden Sind, als WE alles Drohen, Mahnen un
Warnen eingebettet SC WESCIL waAare 1n die Zusage, (:oOtt SC1 barmherzig.

Geistliche planmäfsig Erschütterung
Geistliche betonten 11 Spätmittelalter Oft die Strenge Gerechtigkeit (:Ot-
tfes S1e mahnten un Warnten, Christenmenschen VOT dem Verderben
der Seelen bewahren. Furcht VOT (:ott wurde 1n Handbüchern der Seelen-
leitung Oft als wichtiger Schritt hın ZUT GCottesschau empfohlen. LDeren Au-

JOHANNES V PALTZ, Coelitodina, hg BURGER/F. STASCH unfier Mitarbeit Va

HAMM/V. MARCOLINO, 19823, 229—-404
AaQU., 22U
AaQU., 2350—255
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besten zu übersetzen als Himmlisches Bergwerk, ausführlich ›Über die sie-
ben Tröstungen für den Sünder, damit er in Todesnot nicht verzweifelt‹.8 Er
beginnt mit Aussagen über ›Gottes unermeßliche Güte‹.9 Aber ganz offen-
bar versteht sich für diesen Erfurter Professor der Theologie Gottes Güte so
sehr von selbst, dass er sie nur ganz kurz zur Sprache bringt: in der kriti-
schen Edition nehmen seine Ausführungen darüber nur eine einzige Seite
ein. Auch die Hinweise auf die ›unaussprechliche Barmherzigkeit Christi‹
und auf die ›mütterliche Liebe der allerseligsten Jungfrau Maria‹ sind kurz
gefasst.10 Viel ausführlicher spricht Paltz auf immerhin 165 Druckseiten
über die ›brüderliche Freundlichkeit der Heiligen‹, über die ›Fruchtbarkeit
der Sakramente‹, über Ablässe und Bruderschaften. Sind doch die meisten
Christen seiner Zeit nach seiner Überzeugung sehr schwach und bedürfen
lebhaft der Hilfe der Kirche, ohne die sie verloren wären.

Ich gehe von der Annahme aus, dass diese an einem katechetischen
Werk des Paltz gemachte Beobachtung verallgemeinert werden darf: dass
auf dem Hintergrund der Annahme, Gottes Güte und Barmherzigkeit seien
selbstverständlich, in spätmittelalterlichen Predigten und Katechesen
darüber nur recht kurz gesprochen worden ist.

Wenn dagegen, wie ich beobachten zu können meine, häufiger und en-
gagierter über Gottes Zorn, seine Strenge, sein Gericht gesprochen worden
ist, dann wird dieses Sprechen bei den Hörern und Hörerinnen den stär-
keren Eindruck hinterlassen haben. Auf diesem Hintergrund wäre es
verständlicher, dass die Botschaften der Reformatoren von vielen Christen
begierig aufgenommen worden sind, als wenn alles Drohen, Mahnen und
Warnen stets eingebettet gewesen wäre in die Zusage, Gott sei barmherzig.

2 Geistliche erzeugen planmäßig Erschütterung

Geistliche betonten im Spätmittelalter oft die strenge Gerechtigkeit Got-
tes. Sie mahnten und warnten, um Christenmenschen vor dem Verderben
der Seelen zu bewahren. Furcht vor Gott wurde in Handbüchern der Seelen-
leitung oft als wichtiger Schritt hin zur Gottesschau empfohlen. Deren Au-

8 Johannes von Paltz, Coelifodina, hg. v. C. Burger/F. Stasch unter Mitarbeit von
B. Hamm/V. Marcolino, 1983, 229–404.

9 AaO., 229f.
10 AaO., 230–235.
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bhberiefen sıch annn beispielsweise darauf, 4SS 1n Ps 11,10 SOWIE 1n
den Spr U, und sinngemäfß andernorts 1n Psalmen unN! Weisheitsliteratur
OFft ZSCSAZT wırd »| dıe Furcht des Herrn 1st der Weiısheit Antang.« Deswegen
beabsichtigten S16e, als Vorstufe ecchter Reue A LLS Liebe (:oOtt contriti0)
eben Furchtreue ( attrıti0} erzielen.

Prediger und Katecheten ühlten sıch aZu verpflichtet, als Warner auf
[dIie göttliche Weılısung den Propheten Hesekiel W IT iıhnen VCI-

Wenn ich dem Ciottlosen SdsCc S Dl MUuUuSS des Todes esterben!«. und du WATNST i h: nıcht
und iıhm nicht, den Ciottlosen VT sSeINem gottlosen Wege WAaLlNCI, damıiıt

Leben bleibe, wird der Ciottlose Se1INer Süunde willen sterben, hber Se1IN Blut
111 ich Va  - deiner Hand fordern .1

/Zur Begründung dafür, 24S5S zunächst einmal heilsame Furcht CTIZCUST WCI-

den mUSsse, wurde csehr häufig eiInNne Aussage des August1inus herangezogen,
Furcht fäidle Liebe C1nN W1€ einen Faden

WOoO keine Furcht 1St, kann die Liebe nıcht eintreten. Sehen WITr doch auch, 4aSsSs der Faden
uUurc ı1ne Borste eingefädelt wird, WCI11 PLtWAS genäht wird I e Borste sticht ZUEersSt
hinein. Aber WCI11 616e nıcht uch wieder austritt, 01g der Faden nıcht So nımmt uch
zunächst die Furcht Besitz Va dem menschlichen ınn Doch bleibt 616e dort nıcht LDenn
616e trat e1n, die Liebe einzuführen .12

LDer Kartauser Ludolt VOo  = Sachsen zıtlerte diese Aussage ‚Durch Furcht
coll Liebe iıhren Ekinzug halten. Autft diese Weılse sollen WIT aZu bewegt WCI-

den, UNSCTIC Herberge im Herzen| lıebevaol[l vorzubereiten . «13 /Zu denen, dıe
die Aussage August1ns verkürzt aufnahmen, gehörte auch der Erfurter Au-
gustiner Johannes VOo  = Paltz /Zu Begınn sSeINeEeTr Ansprache Von der Ankunft
Christı zu Gericht 1487 schreibhbt »ES 1st Aufgabe der Furcht, den (Jrt
vorzubereiten, und 61C bringt die Liebe W1e die Borste den Faden «14

I 3,I15 (Luther-Übersetzung, revidierter ext Va  - 1964} Thomas Uuntzer berieft sich
112 ausdrücklich aut I 5,5, mi1t der Autoritäat dieses Wortes Se1INE e1ıgene Beaufttra-
ULE legitimieren, vgl BURGER, Tradition und Neubeginn S ÄAnm 6}, 250
ÄUGUSTINUS, uper epistolam lo0annıs, U, zu Joh 4, /7—2 1} \PL 355 2047} 1n eigener
Übersetzung.

15 LUDOLE V SACHSEN ‚ART, 1ta lesu Christi A, 42, hg RIGOLLOT, HIL,
1578,

I JOHANNES V PALTZ, ULESA, LDe adventu dominı ad iudieium (DERS., Opuscula, hg
BURGER [D 8 1989, 381-—408), 30900, 2—1U, hier
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toren beriefen sich dann beispielsweise darauf, dass in Ps 111,10 sowie in
den Spr 9,10 und sinngemäß andernorts in Psalmen und Weisheitsliteratur
oft gesagt wird: »Die Furcht des Herrn ist der Weisheit Anfang.« Deswegen
beabsichtigten sie, als Vorstufe echter Reue aus Liebe zu Gott (contritio)
eben Furchtreue (attritio) zu erzielen.

Prediger und Katecheten fühlten sich dazu verpflichtet, als Warner auf-
zutreten. Die göttliche Weisung an den Propheten Hesekiel war ihnen ver-
traut:

Wenn ich dem Gottlosen sage: ›Du musst des Todes sterben!‹ und du warnst ihn nicht
und sagst es ihm nicht, um den Gottlosen vor seinem gottlosen Wege zu warnen, damit
er am Leben bleibe, – so wird der Gottlose um seiner Sünde willen sterben, aber sein Blut
will ich von deiner Hand fordern.11

Zur Begründung dafür, dass zunächst einmal heilsame Furcht erzeugt wer-
den müsse, wurde sehr häufig eine Aussage des Augustinus herangezogen,
Furcht fädle Liebe ein wie einen Faden:

Wo keine Furcht ist, kann die Liebe nicht eintreten. Sehen wir doch auch, dass der Faden
durch eine Borste eingefädelt wird, wenn etwas genäht wird. Die Borste sticht zuerst
hinein. Aber wenn sie nicht auch wieder austritt, folgt der Faden nicht. So nimmt auch
zunächst die Furcht Besitz von dem menschlichen Sinn. Doch bleibt sie dort nicht. Denn
sie trat ein, um die Liebe einzuführen.12

Der Kartäuser Ludolf von Sachsen zitierte diese Aussage so: »Durch Furcht
soll Liebe ihren Einzug halten. Auf diese Weise sollen wir dazu bewegt wer-
den, unsere Herberge [im Herzen] liebevoll vorzubereiten.«13 Zu denen, die
die Aussage Augustins verkürzt aufnahmen, gehörte auch der Erfurter Au-
gustiner Johannes von Paltz. Zu Beginn seiner Ansprache Von der Ankunft
Christi zum Gericht (1487) schreibt er: »Es ist Aufgabe der Furcht, den Ort
vorzubereiten, und sie bringt die Liebe wie die Borste den Faden.«14

11 Ez 3,18 (Luther-Übersetzung, revidierter Text von 1964). Thomas Müntzer berief sich
ganz ausdrücklich auf Ez 8,8, um mit der Autorität dieses Wortes seine eigene Beauftra-
gung zu legitimieren, vgl. Burger, Tradition und Neubeginn (s. Anm. 6), 250.

12 Augustinus, Super epistolam Ioannis, tract. 9, 4 (zu Joh 4,17–21) (PL 35, 2047) in eigener
Übersetzung.

13 Ludolf von Sachsen OCart, Vita Iesu Christi 2, 42, 4 (hg. v. L.M. Rigollot, Bd. III,
1878, 268b).

14 Johannes von Paltz, OESA, De adventu domini ad iudicium (Ders., Opuscula, hg. v.
Burger u.a., 1989, 381–408), 390, Z. 2–19, hier: Z. 12.
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Dafür, auf welche Weıse SAllZ bewusst Erschütterung CTIZEUZT worden
1St, 1C 7wel Beispiele.

Gerard Zerboalt Va Zutphen 3671 398]), C1nN einflussreiches Mitglied
der evot1ıo0 moderna, entwarf 1n sSeINemM wirkungsreichen Traktat Von den
geistlichen Aufstiegen C1nN Schema des eges hın ZUT wahren GCottesliebe.
[Darın betrachtete die Furchtreue als den Eersten unN! untfersten rad des
Autfstiegs A LLS der Unreinheit des erzens.15 SO lange auf dieser niedrigen
Stufte steht, csol1 C1nN Christ hber Tod, Gericht un Hölle meditieren. Furcht
coll das Herz des Büßers murbe machen. LDer Mensch csol1 sıch auf diese
Weıse VOo  = der Hinwendung ZAL Irdischen lösen.

LDer Parıser Theologieprotessor Jean (:erson (1363-14209| verstand
meisterhaft, ErNSsStTE Buße Ordern. SO ermahnt beispielsweise dazu, die
Umkehr nıcht hıs ZUT etzten Lebensstunde verschieben:

Nun, Sds, MLr, ALILLC, irrende Seele, Sds MIır W du Jetz der innerhalhb e1INer Stunde ALULLS

dem Leibe cscheiden hättest und VT dem Cericht ( :O0ttes erscheinen müßtest, dessen
Ausgang AI ungewilß lSt, W5 wilürdest du Lun, W5 wilürdest du IL, W  - würdest
du dich wenden? Wenn du MI1r SagstT, du wlürdest 1e5 und Jjenes LuUnN, du würdest
annn ALLS ANZECIN Herzen ott und den männlichen und weiblichen Heiligen
ften: annn jetzt! LDenn du weilßt Ja nicht, 1n welchem Stadium der Krankheit du Se1IN
WI1TrSt der 1eviel /eıtraum du en WI1ISt, tun!ı6

Ahnlich eindringlich formulijert 1n eINer volkssprachlichen Predigt
die flehentliche Bıtte eiINer Mutter A LLS dem Fegeteuer heraus iıhren
Sohn

‚Meın liebes Kind,: Sagt die Mutter, die 1n der schmerzhaftften Gefangenschaft des Fege-
feuers 1St, 1n Schmerz und Qual, »Meın liebes Kind, hör mich . sieh mich . hör IMır

Nımm wahr, wWw1e die Hand Va ( :Ottes Gerechtigkeit auıf mich gelegt 1St, die mich

L5 (:ERARD ERBOLT VA  Z ZUTPHEN, LDDe spiritualibus ascensionibus, Kap XVI-XXTI Fıne
kurze Zusammentassung bietet HASCHER-BURGER, Singen $11r die Seligkeit, 2007/7, 63
Austührlicher (z:ERRITS, Nier timorem et SPCII study of the theologica. hought
of Cierard Zerbolt Va  - Zutphen 11367-1398]) 37), 1956 Vel terner VA  Z ÄELST,
Bıtter Myrrh Cierard Zerbolt’s Meditation the Passıon of Christ in Kirchenretorm
Va untiten Cierhard Zerbolt Va Zutphen und die Brüder Va (:me1iınsamen Leben
'Tradition Retorm Innovatıon 6], hg STAUBACH, 2004, 306-—323|}.

16 JEAN (zERSON, La montaigne de contemplation, Kap 4A1 (DERS., EeUVres compl6tes, 1N-
trod Pal (zLORIEUX, 7, 1966, 16—55/1, 5 1n eıgener Übersetzung.
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Dafür, auf welche Weise ganz bewusst Erschütterung erzeugt worden
ist, nenne ich zwei Beispiele.

Gerard Zerbolt van Zutphen (1367–1398), ein einflussreiches Mitglied
der Devotio moderna, entwarf in seinem wirkungsreichen Traktat Von den
geistlichen Aufstiegen ein Schema des Weges hin zur wahren Gottesliebe.
Darin betrachtete er die Furchtreue als den ersten und untersten Grad des
Aufstiegs aus der Unreinheit des Herzens.15 So lange er auf dieser niedrigen
Stufe steht, soll ein Christ über Tod, Gericht und Hölle meditieren. Furcht
soll das Herz des Büßers mürbe machen. Der Mensch soll sich auf diese
Weise von der Hinwendung zum Irdischen lösen.

Der Pariser Theologieprofessor Jean Gerson (1363–1429) verstand es
meisterhaft, ernste Buße zu fordern. So ermahnt er beispielsweise dazu, die
Umkehr nicht bis zur letzten Lebensstunde zu verschieben:

Nun, sag mir, arme, irrende Seele, sag mir: wenn du jetzt oder innerhalb einer Stunde aus
dem Leibe zu scheiden hättest und vor dem Gericht Gottes erscheinen müßtest, dessen
Ausgang ganz ungewiß ist, was würdest du tun, was würdest du sagen, an wen würdest
du dich um Hilfe wenden? Wenn du mir sagst, du würdest dies und jenes tun, du würdest
dann aus ganzem Herzen zu Gott und zu den männlichen und weiblichen Heiligen ru-
fen: dann tu es jetzt! Denn du weißt ja nicht, in welchem Stadium der Krankheit du sein
wirst oder wieviel Zeitraum du haben wirst, es zu tun!16

Ähnlich eindringlich formuliert er in einer volkssprachlichen Predigt
die flehentliche Bitte einer Mutter aus dem Fegefeuer heraus an ihren
Sohn:

›Mein liebes Kind,‹ sagt die Mutter, die in der schmerzhaften Gefangenschaft des Fege-
feuers ist, in Schmerz und Qual, ›mein liebes Kind, hör mich an, sieh mich an, hör mir
zu. Nimm wahr, wie die Hand von Gottes Gerechtigkeit auf mich gelegt ist, die mich –

15 Gerard Zerbolt van Zutphen, De spiritualibus ascensionibus, Kap. XVI–XXI. Eine
kurze Zusammenfassung bietet U. Hascher-Burger, Singen für die Seligkeit, 2007, 63.
Ausführlicher: G.H. Gerrits, Inter timorem et spem. A study of the theological thought
of Gerard Zerbolt van Zutphen (1367–1398) (SMRT 37), 1986. Vgl. ferner J. van Aelst,
Bitter as Myrrh. Gerard Zerbolt’s Meditation on the Passion of Christ (in: Kirchenreform
von unten. Gerhard Zerbolt von Zutphen und die Brüder vom Gemeinsamen Leben
[Tradition – Reform – Innovation 6], hg. v. N. Staubach, 2004, 306–323).

16 Jean Gerson, La montaigne de contemplation, Kap. 41 (Ders., Oeuvres complètes, in-
trod. par P. Glorieux, Bd. 7, 1966, 16–55), 50 in eigener Übersetzung.
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Recht In diesem Feuer, 1n dieser Flamme, In dieser cchr angsterregenden Heım-
suchung i File dich, MI1r kommen!.17

(:;eWI1SS nıcht UmMmMSONST ruft (:erson Ende SCINES Meisterstücks der SEE-
lenmassage die Hörerinnen unN! HOorer auf „Gläubige Menschen, kommt
wıeder euch un Ort MI1r weıter Zu'« Es W IT weder die Absıcht des (:e-
rard Zerbolt Va Zutphen och die (xersons, 24SS die angesprochenen Chris-
fen auft dieser Stufte der Furchtreue stehenbleiben sollten. S1e hielten aber
für erforderlich, die harten Herzen zunächst einmal durch den Ruf ZUT Um-
kehr erweiıichen. Und die rage, die sıch stellt, 1st die, ob 616 manche, dıe
ıhre Traktate lasen Oder denen 616 vorgelesen wurden, ıhre Intention
eben doch 1n die Verzweiflung getrieben haben

Drei einander ausschließende Gerichtsvorstellungen
i1m S5Da tmmnittelalter

aut der 1 Spätmittelalter herrschenden Auffassung hbefreit die Taufe ZW AT

VOo  = der Erbsünde, aber die Sünden, die C1nN Christ ach der Taufe auf sıch
lädt, muUussen abgebüfst werden. L)ann drängen sıch dıe Fragen auf, W1€ lange
och Reue Oder Fürbitte helten könnten, W1€ lange (:ottes Barmherzigkeit
währe, und WALLIL (xOtt, dessen Gerechtigkeit Ja nıcht zulasse, 24SS BOöses
ungestraft lasse, strafen werde.

Verschiedene Vorstellungen des göttlichen Gerichts bestanden neben-
einander: Viele spätmittelalterliche Christen bekamen wahrscheinlich 11UT

hören, 4SS (:oOtt während des iırdischen Lebens e1INESs Christen barmher-
zZ12 urteijle. Im Fegeteuer werde die ach Billigkeit strafen, die Lebzei-
fen wen18g gute Tlaten verrichtet hätten Oder Ose Tlaten nıcht ach räaf-
fen wıeder ZuL gemacht hätten. [)ort muUusse auch abgebüfst werden, W 15

auferlegten Kırchenstraten unerledigt geblieben SC1 Heiden, Juden, Hareft1-
ker und solche, die m1t (:ott und sSeINeEeTr Kırche unversöhnt gestorben selen,

I (zERSON, ATl quı1 lugent i benoitte Lame de paradis (DERS., EeUVres completes,
introd. Pal (zLORIEUX, Bd 7 , 1968, 549-—)5 60}, 555 Es geht hierbei ı1ne Predigt 1n
der Volkssprache über Mt 5,5 \par. Ll< 6,21} Vgl BURGER, Preaching tOr Members f
the University 1n atın, tOr Parishioners 1n French: Jean (:erson (1 3631429} ‚RBlessed
AIC they that OOLITILC in C.onstructing the medieval Sermon Sermo: Studies patrıS-
t1C, medieval, and reftormation “C ] 1110115 and preaching 6], ed by ÄNDERSSON, 2007/,
207-220), I
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zu Recht – in diesem Feuer, in dieser Flamme, in dieser sehr angsterregenden Heim-
suchung hält! […] Eile dich, mir zu Hilfe zu kommen!‹17

Gewiss nicht umsonst ruft Gerson am Ende seines Meisterstücks der See-
lenmassage die Hörerinnen und Hörer auf: »Gläubige Menschen, kommt
wieder zu euch und hört mir weiter zu!« Es war weder die Absicht des Ge-
rard Zerbolt van Zutphen noch die Gersons, dass die angesprochenen Chris-
ten auf dieser Stufe der Furchtreue stehenbleiben sollten. Sie hielten es aber
für erforderlich, die harten Herzen zunächst einmal durch den Ruf zur Um-
kehr zu erweichen. Und die Frage, die sich stellt, ist die, ob sie manche, die
ihre Traktate lasen oder denen sie vorgelesen wurden, gegen ihre Intention
eben doch in die Verzweiflung getrieben haben.

3 Drei einander ausschließende Gerichtsvorstellungen
im Spätmittelalter

Laut der im Spätmittelalter herrschenden Auffassung befreit die Taufe zwar
von der Erbsünde, aber die Sünden, die ein Christ nach der Taufe auf sich
lädt, müssen abgebüßt werden. Dann drängen sich die Fragen auf, wie lange
noch Reue oder Fürbitte helfen könnten, wie lange Gottes Barmherzigkeit
währe, und wann Gott, dessen Gerechtigkeit ja nicht zulasse, dass er Böses
ungestraft lasse, strafen werde.

Verschiedene Vorstellungen des göttlichen Gerichts bestanden neben-
einander: Viele spätmittelalterliche Christen bekamen wahrscheinlich nur
zu hören, dass Gott während des irdischen Lebens eines Christen barmher-
zig urteile. Im Fegefeuer werde er die nach Billigkeit strafen, die zu Lebzei-
ten zu wenig gute Taten verrichtet hätten oder böse Taten nicht nach Kräf-
ten wieder gut gemacht hätten. Dort müsse auch abgebüßt werden, was an
auferlegten Kirchenstrafen unerledigt geblieben sei. Heiden, Juden, Häreti-
ker und solche, die mit Gott und seiner Kirche unversöhnt gestorben seien,

17 J. Gerson, Beati qui lugent […] O benoitte Dame de paradis (Ders., Oeuvres complètes,
introd. par P. Glorieux, Bd. 7*, 1968, 549–560), 553. Es geht hierbei um eine Predigt in
der Volkssprache über Mt 5,5 (par. Lk 6,21). Vgl. C. Burger, Preaching for Members of
the University in Latin, for Parishioners in French: Jean Gerson (1363–1429) on ›Blessed
are they that mourn‹ (in: Constructing the medieval Sermon [Sermo: Studies on patris-
tic, medieval, and reformation sermons and preaching 6], ed. by R. Andersson, 2007,
207–220), 218.
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kämen 1n die Hölle 18 Daneben ex1iıstierte die Auffassung, 21SS (:oOtt der Va-
ter einNnen jeden unmiıttelbar ach seINEM Oode richte, wobel och Fürspra-
che möglich SC1 [ ieses Urteil (:oOttvaters SC1 endgültig unN! werde VOo  =

Christus e1m Jüngsten Gericht lediglich bestätigt.!9 |DITS Vorstellung VOo

Endgericht Jüngsten lage beinhaltete, 21SS die Seelen sıch Jüngsten
lag ErTrNEUT m1t iıhren autferstandenen Leibern verein1gten, VOo  = Christus
beurteilt werden 20

Die EITWartung, Ott der Vater strafe während des irdischen Lehbens
milde

Barmherzig, voller Mitleıd unN! W1€ C1nNn Vater regıert und urteilt (:oOtt wäh
rend des iırdischen Lebens, schreibhbt (:erson 1n seINEM Traktat Der berg der
Gottesschau, ach dem ode aber 1st 11UT och gerecht. Im Fegeteuer
richtet und regıert (:oOtt 5 W1e sıch C1nNn Herr gegenüber seInNnem |d)iıener VCI-

hält Schuld 1110155 Ja bezahlt werden. In der Hölle herrscht (:ott mı1ıt
schrecklichem Gericht hber die verurteilten Süunder.21

[dIie UÜberzeugung, 24SS (:oOtt für C1nN unN! dieselbe Übertretung nıcht
7zweımal strafen WIird, Ikann aZu führen, 21SS (:ott ausdrücklich darum g —_
beten WITrd, die rällige Strate schon während des iırdischen Lebens schi-
cken, damıt 61C nıcht unabgebüft stehen bleibt un ach dem Lebensende
1 Fegeteuer Ooder Sal 1n der Hölle el schlimmer erlıtten werden 111055

Nıicht selten wurde dafür die Unrecht August1in zugeschriebene FOrT-
mulierung: »Brenne schon! hier, schneıide schon! hier! \ Hic UFE, hic SeCAa!)«
verwendet

ı8 Vel (z:ERSON, La montaligne de contemplation S ÄAnm 16),
1U Vel JEZLER, Jenseitsmodelle und Jense1ıtsvorsorge ı1ne Einführung in Himmel,

Ö  e, Fegefteuer. [ )as enselts 1m Mittelalter, hg DEMS., 11994| 13—26J), L
Vel uch HAMM, ( :O0ttes gnädiges Ciericht S AÄAnm 31, 2008, bzw pAeHIl L, A29{f.
Vel JEZLER S ÄAnm 19}, L
JEAN (z:ERSON, La montaigne de contemplation, Kap 4 I S ÄAnm 16}, »„Jles tro1s 1UgeE-
111115 de DIieu, ULLC I Heus 1en: l’un PCIC, quel aal et i1uge m1ısericorde
doulce et PLteuUSeE; et PGT Ceste V1e |’autre iugement 1en: S1gNeuUr CONTre “{)

SCrVant; quel ı1uge et aal 1Ust1Cce M gOUFEUSE; (AT 8l CONVIeNt TOUTt paluer sic!]; et est
purgatol1re. Le tiers PGT enter, aal 1UsSt1Cce rrible et Lres (1 UECLUSC POLUL les PC-

cheurs condampnez
JEAN (z:ERSON, eaft1 qu„1 lugent i benoitte Lame de paradis S ÄAnm 17}, 559° Vgl
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kämen in die Hölle.18 Daneben existierte die Auffassung, dass Gott der Va-
ter einen jeden unmittelbar nach seinem Tode richte, wobei noch Fürspra-
che möglich sei. Dieses Urteil Gottvaters sei endgültig und werde von
Christus beim Jüngsten Gericht lediglich bestätigt.19 Die Vorstellung vom
Endgericht am Jüngsten Tage beinhaltete, dass die Seelen sich am Jüngsten
Tag erneut mit ihren auferstandenen Leibern vereinigten, um von Christus
beurteilt zu werden.20

3.1 Die Erwartung, Gott der Vater strafe während des irdischen Lebens
milde

Barmherzig, voller Mitleid und wie ein Vater regiert und urteilt Gott wäh-
rend des irdischen Lebens, schreibt Gerson in seinem Traktat Der Berg der
Gottesschau, nach dem Tode aber ist er nur noch gerecht. Im Fegefeuer
richtet und regiert Gott so, wie sich ein Herr gegenüber seinem Diener ver-
hält: Schuld muss ja bezahlt werden. In der Hölle herrscht Gott mit
schrecklichem Gericht über die verurteilten Sünder.21

Die Überzeugung, dass Gott für ein und dieselbe Übertretung nicht
zweimal strafen wird, kann dazu führen, dass Gott ausdrücklich darum ge-
beten wird, die fällige Strafe schon während des irdischen Lebens zu schi-
cken, damit sie nicht unabgebüßt stehen bleibt und nach dem Lebensende
im Fegefeuer oder gar in der Hölle viel schlimmer erlitten werden muss.
Nicht selten wurde dafür die – zu Unrecht – Augustin zugeschriebene For-
mulierung: »Brenne (schon) hier, schneide (schon) hier! (Hic ure, hic seca!)«
verwendet.22

18 Vgl. Gerson, La montaigne de contemplation (s. Anm. 16), 51.
19 Vgl. P. Jezler, Jenseitsmodelle und Jenseitsvorsorge – eine Einführung (in: Himmel,

Hölle, Fegefeuer. Das Jenseits im Mittelalter, hg. v. Dems., [11994] 21994, 13–26), 19. –
Vgl. auch: Hamm, Gottes gnädiges Gericht (s. Anm. 3), 2008, 21 bzw. 2011, 429f.

20 Vgl. Jezler (s. Anm. 19), 19.
21 Jean Gerson, La montaigne de contemplation, Kap. 41 (s. Anm. 16), 51: »les trois iuge-

mens de Dieu, que Dieus tient: l’un comme un pere, ou quel regne et iuge misericorde
doulce et piteuse; et ce est en ceste vie. L’autre iugement tient comme signeur contre son
servant; ou quel iuge et regne iustice rigoureuse; car il convient tout paiier [sic!]; et c’est
en purgatoire. Le tiers est en enfer, ou regne iustice orrible et tres crueuse pour les pe-
cheurs condampnez […]«.

22 Jean Gerson, Beati qui lugent […] O benoitte Dame de paradis (s. Anm. 17), 559. Vgl.
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3 Die ErWwartung, Ott der Vater richte unmittelhar ach dem Ode
des Einzelnen

Neben der Erwartung, Christus werde Jüngsten lage richten, WT auch
die Auffassung verbreitet, (:oOtt der Vater richte jeden Einzelnen direkt ach
dessen ode Während dieses Gerichtsvorgangs, Erwartete ILLALL, zönnen
Fürbitten och ausrtichten. Als Fürsprecher Ikann C1InNn Heiliger autftre-
tCN, aber auch Marıa und Jesus Christus. Zuversicht auf solche Unterstut-
ZUL118 e1m Gericht unmıiıttelbar ach dem ode eINESs Christen bezeugen
Darstellungen der ‚Heilstreppe:«, auf denen C1nNn Mensch sıch m1t der Bıtte
Fürsprache Marıa wendet, diese wıederum Christus, der selINeEeTrseEIts
(:ott nfleht 23 Auf manchen Darstellungen vermittelt 7zudem C1nNn Heiliger
zwischen dem Bittenden unN! Marıa. Weıl wird, 24SS 1 Endge-
richt keine Appellationsmöglichkeit mehr geben wird, richten sıch dıe off.
1ULLSCHIL, barmherzig gerecht behandelt werden, 11 Spätmittelalter
seltener auf Christus. Vielmehr gilt VOT allen anderen Marıa als ‚Mutter der
Barmherzigkeit:. S1e kannn beispielsweise ‚Mutter unN! Anwältin der Chris-
TeN« Oder auch ‚Vorsitzende des Gerichtshofes der Barmherzigkeit: gCHNANNT
werden 24 In eiINer spätmittelalterlichen Sammelhandschrift VOo  = lexten -ALLS

dem Augustiner-Chorfrauenstift Steterburg 1n Niedersachsen heißt CS ennn
auch »Wır hıtten dich, / Marıia|, SC1 115 eiINe verläßliche Advokatın!«25 Als

BURGER, Preaching tOr Members S ÄAnm 7}, 7, ÄAnm „Non iudicabit LDDeus his 1n
idipsum« 1st 1ne Parallelüberlieferung „Non CONSUrgeLt duplex tribulatio« (Nah 1,9,
vel PETRUS LOMBARDUS, Sententlae In libris distinctae, 1ıb 4, dist xx Can Editio
Jertıa, Sp1ıCc Bon OMUS IL, I95I, 35325, 611}

25 Fıne Va 79  TeICNeEN Abbildungen zZe1g I e Heilstreppe, 1ın /UNKER UOSB, DDer
St Walburger Tatelbildzyklus Fıne spätmittelalterliche Bilderschrilft, 1998, 215 1a-
tel 15
JEAN (z:ERSON, La montaigne de contemplation, Kap 42 S ÄAnm 16), »„Nostre L)ame
quı1 PGT yIı de la COUF: de m1ısericorde et G1 PGT ensambile NOSTIre 1LICIC et advocate «

25 Handschrift Codex Guelferbytanus 1296 Helmstedt, tol 172 »15 PLO nobis, UUACSLLIILLULG,
pla INterventr!1ıx. Ämen.« Ich verdanke die Abschritten ALLS dieser 1n der Herzog-August-
Bibliothek 1n Woltenbütte liegenden Handschrift IIr Hascher-Burger. /u dieser
Handschrift vel den Beltrag Va  - HASCHER-BURGER und B.-J KRUSE, Medien devoter
Sammelkultur. Musik, Cebete und Andachtsbilder 1n WP1 spätmittelalterlichen apla-
ren ALULLS Stift Steterburg in Rosenkränze und Seelengärten. ildung und Frömmigkeit 1n
niıedersächsischen Frauenklöstern, hg Va B.-J KRUSE, Herzog-August-Bibliothek pAeHIl

Ausstellungskataloge der HAB, Nr 96|, 91—98).
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3.2 Die Erwartung, Gott der Vater richte unmittelbar nach dem Tode
des Einzelnen

Neben der Erwartung, Christus werde am Jüngsten Tage richten, war auch
die Auffassung verbreitet, Gott der Vater richte jeden Einzelnen direkt nach
dessen Tode. Während dieses Gerichtsvorgangs, erwartete man, können
Fürbitten noch etwas ausrichten. Als Fürsprecher kann ein Heiliger auftre-
ten, aber auch Maria und Jesus Christus. Zuversicht auf solche Unterstüt-
zung beim Gericht unmittelbar nach dem Tode eines Christen bezeugen
Darstellungen der ›Heilstreppe‹, auf denen ein Mensch sich mit der Bitte um
Fürsprache an Maria wendet, diese wiederum an Christus, der seinerseits
Gott anfleht.23 Auf manchen Darstellungen vermittelt zudem ein Heiliger
zwischen dem Bittenden und Maria. Weil erwartet wird, dass es im Endge-
richt keine Appellationsmöglichkeit mehr geben wird, richten sich die Hoff-
nungen, barmherzig statt gerecht behandelt zu werden, im Spätmittelalter
seltener auf Christus. Vielmehr gilt vor allen anderen Maria als ›Mutter der
Barmherzigkeit‹. Sie kann beispielsweise ›Mutter und Anwältin der Chris-
ten‹ oder auch ›Vorsitzende des Gerichtshofes der Barmherzigkeit‹ genannt
werden.24 In einer spätmittelalterlichen Sammelhandschrift von Texten aus
dem Augustiner-Chorfrauenstift Steterburg in Niedersachsen heißt es denn
auch: »Wir bitten dich, [Maria], sei uns eine verläßliche Advokatin!«25 Als

Burger, Preaching for Members (s. Anm. 17), 217, Anm. 57. – »Non iudicabit Deus bis in
idipsum« ist eine Parallelüberlieferung zu »Non consurget duplex tribulatio« (Nah 1,9,
vgl. Petrus Lombardus, Sententiae in IV libris distinctae, lib. 4, dist. 15, cap. 1 [Editio
Tertia, Spic Bon V = tomus II, 1981, 325, Z. 6f]).

23 Eine von zahlreichen Abbildungen zeigt: Die Heilstreppe, in: M.M. Zunker OSB, Der
St. Walburger Tafelbildzyklus. Eine spätmittelalterliche Bilderschrift, 1998, 213 = Ta-
fel 18.

24 Jean Gerson, La montaigne de contemplation, Kap. 42 (s. Anm. 16), 51: »Nostre Dame
qui est royne de la court de misericorde et si est ensamble nostre mere et advocate.«

25 Handschrift Codex Guelferbytanus 1296 Helmstedt, fol. 12v: »sis pro nobis, quaesumus,
pia interventrix. Amen.« Ich verdanke die Abschriften aus dieser in der Herzog-August-
Bibliothek in Wolfenbüttel liegenden Handschrift Dr. U. Hascher-Burger. Zu dieser
Handschrift vgl. den Beitrag von U. Hascher-Burger und B.-J. Kruse, Medien devoter
Sammelkultur. Musik, Gebete und Andachtsbilder in zwei spätmittelalterlichen Rapia-
rien aus Stift Steterburg (in: Rosenkränze und Seelengärten. Bildung und Frömmigkeit in
niedersächsischen Frauenklöstern, hg. von B.-J. Kruse, Herzog-August-Bibliothek 2013
[Ausstellungskataloge der HAB, Nr. 96], 91–98).
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Wüuürdetitel Marnras erscheinen ferner: Mittlerin, Helferin, Wiederherstelle-
Mn, Erleuchterin, Unterstutzerin.?®

3.3 Die Erwartung, CHhristus werde als endzeitlicher Richter urteilen
LDer 1450 1n Straßburg gedruckte ALLOILVILLE Bildertext ZAL Antichrist
un den Vierzehn Zeichen VOT dem Jüngsten Gericht formuliert aAb
schließen folgendes Gebet Christus als den endzeıtlichen Richter un
macht auft diese Weılse deutlich, W1e Aussagen hber (:ottes strafende (:e-
rechtigkeit dem lesefähigen Publikum vermuittelt worden Sind

u gerechter und aqallerstärkster Richter ESUS Christus, ( :O0ttes Sohn! uWITrSt 1n der /uUu-
kunft die Lebenden und die Oten mi1t großem TNS richten mi1t sgroßer ajestät und
Cilanz 1n großem /orn deiner Gerechtigkeit, und alle Heiligen bei dir und mi1t dir Ich
cehe die Abbildung 4A11 / und üUrchte mich cehr VT deinem Urteil. LDenn wiırd e1IN o1l1es
und tröhliches Urteil geben, das andere hber wird cchart und IAl Salil Sse1N, Ww1e der hei
lige H1ıeronymus spricht: ich s5C der trinke der W 4A5 ich SONS LUE, klingt die
Stimme In meılınen Ohren Steht auf, iıhr Oten, und kommt VOFr Mein Gericht!:. wehe
über meın sündiges Leben! Ich habe me1ne Bufße Nn1e recht vollbracht LDort wird kein Be-
ten mehr| SC1N. Hıer 1St die e1t des Betens, Weinens und der Buße L)ann wiırd die Strate
und die Peın Se1IN. Hıer urteile ich über mich elbst, richte und bestrate mich 1n der e1t
und klage, dich ZUL Santtmut versöhnen zönnen. Versaume ich diesen Zeitpunkt,
annn 1n ich /orni SO lange ich lebe, 111 ich (eNUgtuUUNg eisten. Meın (:ew1ssen
beugt mich, der vielen Todsünden willen ürchte ich mich, die bösen (:elster blasen
aut mich e1in I e Engel klagen über mich 28

Wirkungsreich ein1ıge Kernaussagen, die 1Immer ErNEUT begegnen. SO
wırd 1n dem eben zıtlerten Gebet auft eINESs der 11 Spätmittelalter häufig
geführten Worte des Hıeronymus hingewiesen, das ber die Posaune des
Gerichts. Be1 Johannes VOo  = Paltz 1st 1n eInNem gegenüber der kritischen

.6 Handschrift Codex Guelferbytanus 1296 Helmstedt, tol 137/I S ÄAnm 25}
Abgebildet 1st Christus qls Weltenrichter, ALLS dessen Mund Lilie und Schwert hervorge-
hen

78 Der Antichrist und die Füntzehn Zeichen VT dem üngsten GCericht. Faksimile der C 15-

ten typographischen Ausgabe e1Nes unbekannten Straßburger Druckers, 1450, 19709,
Vgl AaZlıu BURGER, Endzeiterwartung 1mM spaten Mittelalter. LDDer Bildertext ZU

Antichrist und den Füntzehn 7Zeichen VT dem üngsten GCericht 1n der trühesten Druck-
ausgabe in DDer Antichrist und die Füntzehn Zeichen VT dem üngsten GCericht. Kom-
mentarbanı ZU Faksimile der ersten typographischen Ausgabe e1INEes unbekannten
Straßburger Druckers, 1450, 19709, 1 85—78)
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Würdetitel Marias erscheinen ferner: Mittlerin, Helferin, Wiederherstelle-
rin, Erleuchterin, Unterstützerin.26

3.3 Die Erwartung, Christus werde als endzeitlicher Richter urteilen

Der um 1480 in Straßburg gedruckte anonyme Bildertext zum Antichrist
und zu den Vierzehn Zeichen vor dem Jüngsten Gericht formuliert ab-
schließend folgendes Gebet an Christus als den endzeitlichen Richter und
macht auf diese Weise deutlich, wie Aussagen über Gottes strafende Ge-
rechtigkeit dem lesefähigen Publikum vermittelt worden sind:

Du gerechter und allerstärkster Richter Jesus Christus, Gottes Sohn! Du wirst in der Zu-
kunft die Lebenden und die Toten mit großem Ernst richten […] mit großer Majestät und
Glanz in großem Zorn deiner Gerechtigkeit, und alle Heiligen bei dir und mit dir. Ich
sehe die Abbildung an27 und fürchte mich sehr vor deinem Urteil. Denn es wird ein süßes
und fröhliches Urteil geben, das andere aber wird scharf und grausam sein, wie der hei-
lige Hieronymus spricht: ›Ob ich esse oder trinke oder was ich sonst tue, stets klingt die
Stimme in meinen Ohren: Steht auf, ihr Toten, und kommt vor mein Gericht!‹ O wehe
über mein sündiges Leben! Ich habe meine Buße nie recht vollbracht. Dort wird kein Be-
ten [mehr] sein. Hier ist die Zeit des Betens, Weinens und der Buße. Dann wird die Strafe
und die Pein sein. Hier urteile ich über mich selbst, richte und bestrafe mich in der Zeit
und klage, um dich zur Sanftmut versöhnen zu können. Versäume ich diesen Zeitpunkt,
dann finde ich Zorn […]. So lange ich lebe, will ich Genugtuung leisten. Mein Gewissen
beugt mich, um der vielen Todsünden willen fürchte ich mich, die bösen Geister blasen
auf mich ein. Die Engel klagen über mich.28

Wirkungsreich waren einige Kernaussagen, die immer erneut begegnen. So
wird in dem eben zitierten Gebet auf eines der im Spätmittelalter häufig an-
geführten Worte des Hieronymus hingewiesen, das über die Posaune des
Gerichts. Bei Johannes von Paltz ist es in einem gegenüber der kritischen

26 Handschrift Codex Guelferbytanus 1296 Helmstedt, fol. 137r (s. Anm. 25).
27 Abgebildet ist Christus als Weltenrichter, aus dessen Mund Lilie und Schwert hervorge-

hen.
28 Der Antichrist und die Fünfzehn Zeichen vor dem Jüngsten Gericht. Faksimile der ers-

ten typographischen Ausgabe eines unbekannten Straßburger Druckers, um 1480, 1979,
40. Vgl. dazu C. Burger, Endzeiterwartung im späten Mittelalter. Der Bildertext zum
Antichrist und den Fünfzehn Zeichen vor dem Jüngsten Gericht in der frühesten Druck-
ausgabe (in: Der Antichrist und die Fünfzehn Zeichen vor dem Jüngsten Gericht. Kom-
mentarband zum Faksimile der ersten typographischen Ausgabe eines unbekannten
Straßburger Druckers, um 1480, 1979, 18–78).
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Ausgabe der Briefe des Hıeronymus erheblich veränderten Wortlaut 71-
tıert „Ob 1C. 11U CSsS5C Ooder trinke Ooder irgendetwas anderes LUC, 1iImmer
scheint Jjene schreckliche Posaune 1n me1ne Ohren dröhnen: ‚Steht auf,
ıhr loten, un kommt ZAL Gericht!c«29 Häufig angeführt werden auch
7wel Passagen A LLS Briefen des Hıeronymus, dem Heliodorus: »Wenn
annn die Posaune erschallt, wiırd die Erde erzıttern SAamMt den Völkern, «3°
und dem C'romatıus un Heliodorus: »Verborgen 11 rabh meı1lner Ver-
brechen, gebunden m1t den Fesseln der Sünden, ErwAarte 1C täglich Jjenen
Ruf des Herrn: »H1eronymus, komm heraus'!c«31 Und dabei 1st e_

Wenn selhbst Hıeronymus, eiINer der 1er wichtigsten Kırchenväter der
lateinıschen Kirche, sıch derartig VOT dem Endgericht hat fürchten mussen,

W1€ 1e1 mehr annn ETST du, C1InNn eintacher sündiger Christ!
In eiINer se1INeTr Predigten hber das Hohelied schreıibht Bernhard VOo  = C'lair-

AUX hber die heilsame Furcht als Durchgangsstadium: Man kannn fürchten,
21SS eInNem die Cinade verloren geht, die 1114  = hat Man Ikann fürchten, weiıl
eiINem die Cinade abhanden sgekommen 1st Man kannn fürchten, 4SS 1114  =

die Gnade, die 1114  = ErNEeuUTt beizommen hat, nochmals verlieren könnte 32

HIERONYMUS, Epistula 066 an Pammachius), /PL A 644-645 Vallarsı 400O; SEL
660, 31} „S1ve legas, S1IVEe scribas, S1VE vigiles, S1VE dormias, ÄmoOs er amoTr| tibı “( 111 -

PCI buccina 1n aurıbus SONET.« Nachweise Va  - Fundorten 1n Werken, die 1mM Spätmittel-
aqalter welt verbreitet I1, twa 1n eINem Leitfaden Hr Mönche, bei 1N7zen7z Va

Beauvals und Hugo Cardinalis, tinden sich 1n der kritischen FEdition des Werkes Va

JOHANNES V PALTZ, LDDe adventu S ÄAnm I hier 305, ÄAnm 42} Nicht zıtlert wird die
Fortsetzung: „hic lituus exc1itet a1N1mMam LUAM, hoc turibundus, UAaCIC 1n ectulo
LUO, ULLCIIL desiderat a1N1ma [1L1A. « Vel uch BURGER, „Durch Furcht col1 Liebe ihren
Einzug halten«. Spätmittelalterliche Frömmigkeit 7zwischen Cinade und Furcht in
Sehnsüchtig nach Leben utbrüche Frömmigkeit. Wittenberger Sonntagsvor-
lesungen, hg FREYBE, 2006, 10—27}, 1U mi1t den AÄAnm.en 32—34

5 HIERONYMUS, Briet I an Heliodorus], /PL A 3 54f; SEL 61} Übersetzung ALULS

BURGER, Auft dem Wege 15 himmlische Vaterland. Fın 11C  — entdeckter Zy klus Va

Liedtexten ALULLS dem nıederrheinischen Chorherrenstitt Caesdonck in Himmel auf HBr-
den Heaven Earth, hg SUNTRUP/]J. VEENSTRA, A009, 89—105}, 105

51 PALTZ: LDe adventu S AÄAnm 14), 305, 25—2/ 1n eigener Übersetzung.
5 BERNHARD V (LLAIRVAUX, Sermones UD C . antıca C antıcorum HIL, —1 (Sancti

Bernardi D  f IL, 1958, 1O8-111). Hıer resumılert nach (z:ROSSE, LDDer Richter qls
FErbarmer. Fın eschatologisches OTLLV bei Bernhard Va  - Clairvaux, 1mM DIes 1rade und bei
Bonaventura "ThQ 155, 2005, 52—73|1, 55 bei ÄAnm 15
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Ausgabe der Briefe des Hieronymus erheblich veränderten Wortlaut so zi-
tiert: »Ob ich nun esse oder trinke oder irgendetwas anderes tue, immer
scheint jene schreckliche Posaune in meine Ohren zu dröhnen: ›Steht auf,
ihr Toten, und kommt zum Gericht!‹«29 Häufig angeführt werden auch
zwei Passagen aus Briefen des Hieronymus, dem an Heliodorus: »Wenn
dann die Posaune erschallt, wird die Erde erzittern samt den Völkern,«30

und dem an Cromatius und Heliodorus: »Verborgen im Grab meiner Ver-
brechen, gebunden mit den Fesseln der Sünden, erwarte ich täglich jenen
Ruf des Herrn: ›Hieronymus, komm heraus!‹«31 Und dabei ist vorausge-
setzt: Wenn selbst Hieronymus, einer der vier wichtigsten Kirchenväter der
lateinischen Kirche, sich derartig vor dem Endgericht hat fürchten müssen,
um wie viel mehr dann erst du, ein einfacher sündiger Christ!

In einer seiner Predigten über das Hohelied schreibt Bernhard von Clair-
vaux über die heilsame Furcht als Durchgangsstadium: Man kann fürchten,
dass einem die Gnade verloren geht, die man hat. Man kann fürchten, weil
einem die Gnade abhanden gekommen ist. Man kann fürchten, dass man
die Gnade, die man erneut bekommen hat, nochmals verlieren könnte.32

29 Hieronymus, Epistula 66 (an Pammachius), 10 (PL 22, 644–645 = Vallarsi 400; CSEL 54,
660, 3f): »Sive legas, sive scribas, sive vigiles, sive dormias, Amos [oder: amor] tibi sem-
per buccina in auribus sonet.« Nachweise von Fundorten in Werken, die im Spätmittel-
alter weit verbreitet waren, so etwa in einem Leitfaden für Mönche, bei Vinzenz von
Beauvais und Hugo Cardinalis, finden sich in der kritischen Edition des Werkes von
Johannes von Paltz, De adventu (s. Anm. 14, hier: 395, Anm. 42). Nicht zitiert wird die
Fortsetzung: »hic lituus excitet animam tuam, hoc amore furibundus, quaere in lectulo
tuo, quem desiderat anima tua.« Vgl. auch C. Burger, »Durch Furcht soll Liebe ihren
Einzug halten«. Spätmittelalterliche Frömmigkeit zwischen Gnade und Furcht (in:
Sehnsüchtig nach Leben. Aufbrüche zu neuer Frömmigkeit. Wittenberger Sonntagsvor-
lesungen, hg. v. P. Freybe, 2006, 10–27), 19 mit den Anm.en 32–34.

30 Hieronymus, Brief 14 (an Heliodorus), 11 (PL 22, 354f; CSEL 54, 61). Übersetzung aus:
C. Burger, Auf dem Wege ins himmlische Vaterland. Ein neu entdeckter Zyklus von
Liedtexten aus dem niederrheinischen Chorherrenstift Gaesdonck (in: Himmel auf Er-
den / Heaven on Earth, hg. v. R. Suntrup/J. R. Veenstra, 2009, 89–105), 103.

31 Paltz: De adventu (s. Anm. 14), 395, Z. 25–27 in eigener Übersetzung.
32 Bernhard von Clairvaux, Sermones super Cantica Canticorum 54, III, 9–12 (Sancti

Bernardi opera, Bd. II, 1958, 108–111). Hier resümiert nach S. Grosse, Der Richter als
Erbarmer. Ein eschatologisches Motiv bei Bernhard von Clairvaux, im Dies irae und bei
Bonaventura (ThQ 185, 2005, 52–73), 55 bei Anm. 15.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



esonders belieht W IT 11 Spätmittelalter C1nN Doppelzitat, das mı1ıt
Spr ‚I  a beginnt unN! annn m1t H1 09,26 fortgesetzt wırd „Selig 1st der
Mann, der ängstlich 1St, und der alle se1INE Werke fürchtet « Jean (:eYr-
(} zıtlert 1n seINEM Traktat Vom geistlichen Lehben der Seele, VOR ihrer
Krankheit und ihrem Tode33 un zugleich VOT der Angstlichkeit un
Skrupulosität, die durch solche Bibelzitate hervorgerufen werden kkann.

ıel angeführt wurde ferner das Wort A LLS dem Prediger Salomos: „»Und
doch weı( der Mensch nicht, ob der Liebe Oder des /Zornes würdig lst_ «34
Im Endgericht sollen die Menschen 1n 1er („ruppen eingeteilt werden, Sagt
Petrus Lombardus 11 Anschluss dıe Moralia in Iob („re20OrS des Großen:
diejenigen, dıe nıcht einm al 1N$s Gericht kommen, weiıl 61 durch vollkom-
LLLEILIC Tugend übertreffen, W 15 11 (:esetz gefordert 1St; die Christen, dıe ZW AT

Fehler begangen haben, aber eben auch ULE Jlaten; die Menschen, dıe ZW AT

ChristenJ aber keine Werke haben; die Ungläubigen.35
LDer einflussreiche Bernhard VOo  = C'lairvaux hat sıch meı1ner An-

sıcht ach m1t der Erwartung, vollkommene Gottesliebe würde die e_

zielte heilsame GCottesturcht wıeder austreiben, hbei1 der Mehrzahl der läu-
bigen niıcht durchsetzen zönnen 36 Nicht einmal ıhm ahm 1114  = ab, 21SS
Christus sıch selhst e1m Jüngsten Gericht och ZUT Milde werde umst1ı1m-
111  = lassen 37

353 JEAN (z:ERSON, LDe vıta spirituali, aegritudine et MOorte anımae, corollarıum (Qeuvres
completes, introd. Pal (zLORIEUX, 54 1962, 66} »„Beatus VITr quı1 SCILHDCL PGT pavidus;
weggelassen 1St die Fortsetzung: qu„1 VCIO ment1is ET durae COrTrTruet In malum| et quı1 VCI-

Iur Omn1aD “ { 1.  «C Kombiniert sind hier Spr 25,14 und Hı 9,28 (:erson wWarn: gleich
darauf mi1t dem römischen UfOor lerenz: „Ne quid Nn1ım15! <
Feclesiastes U,l „Et amen nesc1t homo, UfLrum di0 dignus S1t. <

355 PETRUS LOMBARDUS, Sententlae 1n lıbris distinctae, lib 4, dist 4 7, Can Editio ler-
t1a, Sp1ıCc Bon OMUS IL, I951I, 538-—540J. Kurz zusammengefasst bei ( :ROSSE
S ÄAnm 321, Von diesen VIer (ruppen 1st uch die ede 1n der 1ıta esu Christz
des Kartaiausers Ludolt Va  - Sachsen S AÄAnm 3} und In dem Bildertext ZU Antichrist
und den Füntzehn Zeichen VT dem üngsten Cericht S ÄAnm 28}

36 BERNHARD V (LLAIRVAUX, Predigten über das Hohe Lied IIL, —12 (Sancti Bernardi
pera A, 11 81} »PT perfecta Carıtas fOras mi1ıttat timorem.« 1NWEeIS bei ( :ROSSE
S ÄAnm 32}, bei ÄAnm Vel BURGER, „Durch Furcht col1 Liebe ihren Einzug hal.
TeN« S ÄAnm 2,91, 1U und ÄAnm 55
BERNHARD V (LLAIRVAUX, Predigten über das Hohe Lied 354 IL, (Sancti Bernardi D  J

A, 1958, 255, 221} Vel azuıu ( :ROSSE S ÄAnm 32}, bei ÄAnm
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Besonders beliebt war im Spätmittelalter ein Doppelzitat, das mit
Spr 28,14a beginnt und dann mit Hi 9,28 fortgesetzt wird: »Selig ist der
Mann, der stets ängstlich ist, und der alle seine Werke fürchtet.« Jean Ger-
son zitiert es in seinem Traktat Vom geistlichen Leben der Seele, von ihrer
Krankheit und ihrem Tode33 und warnt zugleich vor der Ängstlichkeit und
Skrupulosität, die durch solche Bibelzitate hervorgerufen werden kann.

Viel angeführt wurde ferner das Wort aus dem Prediger Salomos: »Und
doch weiß der Mensch nicht, ob er der Liebe oder des Zornes würdig ist.«34

Im Endgericht sollen die Menschen in vier Gruppen eingeteilt werden, sagt
Petrus Lombardus im Anschluss an die Moralia in Job Gregors des Großen:
diejenigen, die nicht einmal ins Gericht kommen, weil sie durch vollkom-
mene Tugend übertreffen, was im Gesetz gefordert ist; die Christen, die zwar
Fehler begangen haben, aber eben auch gute Taten; die Menschen, die zwar
Christen waren, aber keine guten Werke getan haben; die Ungläubigen.35

Der sonst so einflussreiche Bernhard von Clairvaux hat sich meiner An-
sicht nach mit der Erwartung, vollkommene Gottesliebe würde die so er-
zielte heilsame Gottesfurcht wieder austreiben, bei der Mehrzahl der Gläu-
bigen nicht durchsetzen können.36 Nicht einmal ihm nahm man ab, dass
Christus sich selbst beim Jüngsten Gericht noch zur Milde werde umstim-
men lassen.37

33 Jean Gerson, De vita spirituali, aegritudine et morte animae, corollarium 11 (Oeuvres
complètes, introd. par P. Glorieux, Bd. 3, 1962, 166): »Beatus vir qui semper est pavidus;
[weggelassen ist die Fortsetzung: qui vero mentis est durae corruet in malum] et qui ver-
etur omnia opera sua.« Kombiniert sind hier Spr 28,14 und Hi 9,28. Gerson warnt gleich
darauf mit dem römischen Autor Terenz: »Ne quid nimis!«

34 Ecclesiastes 9,1: »Et tamen nescit homo, utrum amore an odio dignus sit.«
35 Petrus Lombardus, Sententiae in IV libris distinctae, lib. 4, dist. 47, cap. 3 (Editio Ter-

tia, Spic Bon V = tomus II, 1981, 538–540). Kurz zusammengefasst bei Grosse

(s. Anm. 32), 56f. Von diesen vier Gruppen ist u.a. auch die Rede in der Vita Iesu Christi
des Kartäusers Ludolf von Sachsen (s. Anm. 13) und in dem Bildertext zum Antichrist
und den Fünfzehn Zeichen vor dem Jüngsten Gericht (s. Anm. 28).

36 Bernhard von Clairvaux, Predigten über das Hohe Lied 54, III, 9–12 (Sancti Bernardi
Opera 2, 110, Z. 8f): »et perfecta caritas foras mittat timorem.« Hinweis bei Grosse

(s. Anm. 32), 55 bei Anm. 15. Vgl. C. Burger, »Durch Furcht soll Liebe ihren Einzug hal-
ten« (s. Anm. 29), 19 und Anm. 35.

37 Bernhard von Clairvaux, Predigten über das Hohe Lied 73, II, 4 (Sancti Bernardi opera,
Bd. 2, 1958, 235, Z. 22f). Vgl. dazu Grosse (s. Anm. 32), 57 bei Anm. 20.
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Mangel Furcht VOr Ott erweckt Misstrauen hei orthodoxen
Theologen

Wenn Christen 11 Spätmittelalter (:ott wen18g fürchteten, erweckte das
Miısstrauen. SO stellte beispielsweise der UOrganısator der evot1ıo0 moderna,
(:eert („rote, den Mystiker Jan Va Ruusbroec ZUT Rede, weiıl hbe1 ıhm dıe
Furcht VOT (:oOtt vermiı1ısste. Ruusbroec coll daraufhın ıhm ZSCSAZT haben
„Ich bın bereit, geduldig LrAagCH, der Herr beschlossen hat, 24SS
MIr wıderfahren soll, solange 1C lebe un ach meiınem Tode «38

Und die flämische Mystikerin Marguerıite Porete wurde anderem
deswegen verbrannt, weiıl 61C die Furcht hınter sıch gelassen hatte Schrieb
61C doch »Tugenden, 11 nehme 1C. auf CW12 Abschied VOo  = euch L)ann
wiırd meın Herz freier und fröhlich sSe1In []39

FT Reaktionen einfacher C'hristen auf die Verkündigung
Vo  x Ottes strafender Gerechtigkeit

Wirkungen der Furcht VOr Ott in Testamenten
Testamente lassen darauf schliefßen, 4SS Christen (:ottes Strenge fürch

Brachten viele doch erhebliche Opter, umındest Ende des Le-
enNs m1t (:oOtt 1NS$ Reiıne ZOMMEN. LDer geradezu sprichwörtlich reiche
Doge VOo  = Venedig, Sebastiano Zanıl, schenkte 1175 eiInNne I1 Reihe VOo  =

CGebäuden rund den Markusplatz eINem Kloster, 1n dem annn auch
selnen Lebensabend verbrachte 4°

F1ın weılteres eindrucksvolles Zeugn1s der Spendefreudigkeit 11 Ange-
sıcht des Todes 1st das Krankenhaus 11 burgundischen Beaune, das der
Kanzler Rolin VOo  = 1443 hat hbauen lassen. Be1l dem bekanntesten Kunst-

35 HENRICUS POMERIUS, Bericht über Ruusbroecs Gespräch mi1t eer rote, 1ın „LJe OTY1-

gıne }nonasterü Viridisvallis i (Analecta Bollandiana 4, 555, 5 /7/—  CJ 34}, 200, In e1ge-
11CT Übersetzung.
MARGUERITE PORETE, Le M1rouer des simples ames, hg (:UARNIERI Speculum
simplicium anımarum, hg VERDEYEN 1956 CCM Vel (LLEVENOT,
„Lieber ESsUus, mach mich reich«., Geschichte des Christentums 1mM XIV. und ahr
hundert, 1095, 5—25
Vel ( .LEVENOT S ÄAnm 391, I
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4 Mangel an Furcht vor Gott erweckt Misstrauen bei orthodoxen
Theologen

Wenn Christen im Spätmittelalter Gott zu wenig fürchteten, erweckte das
Misstrauen. So stellte beispielsweise der Organisator der Devotio moderna,
Geert Grote, den Mystiker Jan van Ruusbroec zur Rede, weil er bei ihm die
Furcht vor Gott vermisste. Ruusbroec soll daraufhin zu ihm gesagt haben:
»Ich bin bereit, geduldig zu tragen, wovon der Herr beschlossen hat, dass es
mir widerfahren soll, solange ich lebe und nach meinem Tode.«38

Und die flämische Mystikerin Marguerite Porete wurde unter anderem
deswegen verbrannt, weil sie die Furcht hinter sich gelassen hatte. Schrieb
sie doch: »Tugenden, nun nehme ich auf ewig Abschied von euch. Dann
wird mein Herz freier und fröhlich sein […]«.39

III Reaktionen einfacher Christen auf die Verkündigung
von Gottes strafender Gerechtigkeit

1 Wirkungen der Furcht vor Gott in Testamenten

Testamente lassen darauf schließen, dass Christen Gottes Strenge fürch-
teten. Brachten viele doch erhebliche Opfer, um zumindest am Ende des Le-
bens mit Gott ins Reine zu kommen. Der geradezu sprichwörtlich reiche
Doge von Venedig, Sebastiano Zani, schenkte 1178 eine ganze Reihe von
Gebäuden rund um den Markusplatz einem Kloster, in dem er dann auch
seinen Lebensabend verbrachte.40

Ein weiteres eindrucksvolles Zeugnis der Spendefreudigkeit im Ange-
sicht des Todes ist das Krankenhaus im burgundischen Beaune, das der
Kanzler Rolin von 1443 an hat bauen lassen. Bei dem bekanntesten Künst-

38 Henricus Pomerius, Bericht über Ruusbroecs Gespräch mit Geert Grote, in: »De ori-
gine monasterii Viridisvallis […]« (Analecta Bollandiana 4, 1885, 257–334), 290, in eige-
ner Übersetzung.

39 Marguerite Porete, Le mirouer des simples âmes, hg. v. R. Guarnieri / Speculum
simplicium animarum, hg. v. P. Verdeyen S.J., 1986 (CCM LXIX). Vgl. M. Clévenot,
»Lieber Jesus, mach mich reich«. Geschichte des Christentums im XIV. und XV. Jahr-
hundert, 1993, 18–25.

40 Vgl. Clévenot (s. Anm. 39), 17.
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ler sSeINeEeTr Zeıt, Ooger Va der Weyden, gab C1nNn großes Gemälde 1n Auliftrag,
das das Jüngste Gericht abbıildet 41

[)as Testament e1INESs Bürgers VOo  = St Pölten hbe1 Wıen A LLS dem Jahre
1481 bezeugt denselben FEiter Noch bevor darın für se1INE TAauU SOTZLE, hbe
stimmte erhebliche Geldmengen für sı1ıehen verschiedene geistliche (Jr-
ganısatıonen.4? |diese Verteilung sollte vermutlich dafür SOTSCIL, 4SS se1In
Seelenheil auch annn gewährleistet blieb, WE eINe der begünstigten Inst1-
tutıionen zugrunde gınge

F1n Altarretabel A LLS ebendiesem St Pölten, geschaften 1450, ze1gt,
W1€ direkt 1114  = sıch als Stifter die Wirkung VOo  = Almosen vorstellte: Strah-
len gehen VOo  = der Muünze, die 1n die and e1INESs Armen gelegt wWIird, A LLS 1N$s
Fegefeuer. Engel erlösen Ort ÄArme Seelen .43

Wirkungen der Umfunktionierung der Krankensalbung
ZUF Letzten Olung

Aus der Krankensalbung der Alten Kirche, dıe laut Jak 5,14{f gerade eiInNne
Bıtte Gesundung des Kranken begleiten sollte, wurde 1 Spätmittel-
alter die Letzte ÖOlung, die 1L11UT gespendet werden durfte, WE wirklich mı1ıt
dem ode des Kranken gerechnet wurde. Eben deswegen, weiıl 616 1L11UT annn
gegeben wurde, WL wirklıch m1t dem Ode e1INESs Menschen gerechnet
wurde, wurde 61C VOo  = vielen Christen nıcht 1n Anspruch SC  I1 Vollks-
bräuche belegen die damıt verbundenen Anegste: Mädchen wollten nıcht
gesalbt werden, weiıl 616 dann, WL 61C wıder Erwarten eben doch wıeder
gesund wurden, N1e mehr würden fanzen dürfen. Imker befürchteten, ıhre
Bıenen würden A LLS falsch verstandener Ireue schon einmal vorsorglich
sterben, WE 61C als ‚Bıenenvater: sıch dieses Sakrament würden reichen
lassen. Wer keine Kerze bezahlen konnte, die angeblich 11 Hause eINESs

4 I Vel BUSSMANN, Burgund. uns CGeschichte Landschatt, 1977, hier beson-
ers die Farbtatfeln Va Innenhoft des Krankenhauses (Farbtatel X VIIN}, Va Engel, der
die Seelen wagt (Farbtatel XIX}, die Bilder Va Weltgerichtsaltar des oger Va  - der
Weyden INr 164} und den Ausschnitt daraus, der Christus qls Weltenrichter zZe1g
Nr 163}

42 Vel JEZLER S ÄAnm 19}, 25—25
43 Vel aaQU., Abb 15 mi1t der Erläuterung.
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ler seiner Zeit, Roger van der Weyden, gab er ein großes Gemälde in Auftrag,
das das Jüngste Gericht abbildet.41

Das Testament eines Bürgers von St. Pölten bei Wien aus dem Jahre
1481 bezeugt denselben Eifer. Noch bevor er darin für seine Frau sorgte, be-
stimmte er erhebliche Geldmengen für sieben verschiedene geistliche Or-
ganisationen.42 Diese Verteilung sollte vermutlich dafür sorgen, dass sein
Seelenheil auch dann gewährleistet blieb, wenn eine der begünstigten Insti-
tutionen zugrunde ginge.

Ein Altarretabel aus ebendiesem St. Pölten, geschaffen um 1480, zeigt,
wie direkt man sich als Stifter die Wirkung von Almosen vorstellte: Strah-
len gehen von der Münze, die in die Hand eines Armen gelegt wird, aus ins
Fegefeuer. Engel erlösen dort Arme Seelen.43

2 Wirkungen der Umfunktionierung der Krankensalbung
zur Letzten Ölung

Aus der Krankensalbung der Alten Kirche, die laut Jak 5,14f gerade eine
Bitte um Gesundung des Kranken begleiten sollte, wurde im Spätmittel-
alter die Letzte Ölung, die nur gespendet werden durfte, wenn wirklich mit
dem Tode des Kranken gerechnet wurde. Eben deswegen, weil sie nur dann
gegeben wurde, wenn wirklich mit dem Tode eines Menschen gerechnet
wurde, wurde sie von vielen Christen nicht in Anspruch genommen. Volks-
bräuche belegen die damit verbundenen Ängste: Mädchen wollten nicht
gesalbt werden, weil sie dann, wenn sie wider Erwarten eben doch wieder
gesund wurden, nie mehr würden tanzen dürfen. Imker befürchteten, ihre
Bienen würden aus falsch verstandener Treue schon einmal vorsorglich
sterben, wenn sie als ›Bienenväter‹ sich dieses Sakrament würden reichen
lassen. Wer keine Kerze bezahlen konnte, die angeblich im Hause eines

41 Vgl. K. Bussmann, Burgund. Kunst – Geschichte – Landschaft, 1977, hier beson-
ders die Farbtafeln vom Innenhof des Krankenhauses (Farbtafel XVIII), vom Engel, der
die Seelen wägt (Farbtafel XIX), die Bilder vom Weltgerichtsaltar des Roger van der
Weyden (Nr. 164) und den Ausschnitt daraus, der Christus als Weltenrichter zeigt
(Nr. 163).

42 Vgl. P. Jezler (s. Anm. 19), 23–25.
43 Vgl. aaO., 23, Abb. 13 mit der Erläuterung.
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Menschen, der die Letzte Olung empfangen hatte, brennen IMUsSStE,
verzichtete auft die Letzte ÖOlung.44

Wirkungen der ngs VOFr den Strafen des Fegefeuers in Ablässen
1Ne dritte („ruppe VOo  = Zeugn1issen weılst darauf hin, W1€ begehrt Ablässe
SCWESCIL SINd SO finden sıch 7ZAL Beispiel 1n dem hereıts oben erwähnten
Rapıarıum A LLS dem Augustiner-Chorfrauenstift Steterburg 1n Niedersach-
SCIL, das für die prıvate Andacht bestimmt WAaLlL, zahlreiche Gebete. AÄAm Ende
der Gebete verzeichnet die Schreiberin jeweils, W1e 171el Ablass 61C für das
Beten darf Autft C1nNn Gebet folgt beispielsweise dıe Mitteilung,
aps Bonitaz I1 5 30—5 32} habe allen, die dieses Gebet ach der Elevatıon
der Hostlie un VOT dem ZNUs De1 dreimal andächtig beteten, 7zweıtausend
Jahre Ahblass ZUSCSAgT. 4> Für das andächtige Lesen der Klage des heiligen
Bernhard her die Passıon des Herrn habe aps Urban 2370 Jahre
und lage Ablass gespendet.4° uch 0000 Jahre Ablass ZUT Tilgung VOo  =

Todsünden und unnutz /Zeıt wurden angeboten.47 Wer den Hym-
11US5 NZ gegrüfßt, wahrer Leibh täglich während der Elevatıon der Hostlie liest,
dem werden anderem alle se1INE Sunden vergeben, als hätte 61C N1e
begangen.48 Für das Sprechen eINESs anderen Gebets habe aps Johan
11C5 XI 3000 lage Ahblass für schwere Süunden un 1OOO Jahre für lässliche
Sunden ZUSCSASL.4? Wer eiInNne bestimmte Paraphrase des AÄve Martıa betet,
dem kannn weder der Teufel och C1InNn Mensch diesem lage schaden 5°

Es vermutlich Dominikanerinnen des Straßburger Klosters
St Nikolaus 1n undis, die 1n ETSTEer Liınıe iıhrer eigenen Sühneleistung VCI-

CTauUtCNM, W1e C1nNn VOo  = Thomas Lentes aufgetundener lext bezeugt:

Vel BURGER, Volksirömmigkeit In Deutschland 50 1mM Spiegel der Schritten des
Johannes Va  - Paltz LESA in Volksreligion 1mM en und späaten Mittelalter Quellen
und Forschungen ALULLS dem GCebiet der GCeschichte. Neue Folge 13], hg [ INZEI.-
BACHER/D.R. BAUER, 1990, 307—32 7

45 Handschrift Codex Guelferbytanus 1296 Helmstedt, tol 16r S ÄAnm 25}
46 AaU., tol 26r S AÄAnm 25}
47 AaU., tol 2 8v S ÄAnm 25}
45 AaU., tOL.A IV S ÄAnm 25}
49 AaU., tO1.56v S ÄAnm 25}
5 AaU., fOL.1241—-125V S AÄAnm 25}
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Menschen, der die Letzte Ölung empfangen hatte, stets brennen musste,
verzichtete auf die Letzte Ölung.44

3 Wirkungen der Angst vor den Strafen des Fegefeuers in Ablässen

Eine dritte Gruppe von Zeugnissen weist darauf hin, wie begehrt Ablässe
gewesen sind. So finden sich zum Beispiel in dem bereits oben erwähnten
Rapiarium aus dem Augustiner-Chorfrauenstift Steterburg in Niedersach-
sen, das für die private Andacht bestimmt war, zahlreiche Gebete. Am Ende
der Gebete verzeichnet die Schreiberin jeweils, wie viel Ablass sie für das
Beten erwarten darf. Auf ein Gebet folgt beispielsweise die Mitteilung,
Papst Bonifaz II. (530–532) habe allen, die dieses Gebet nach der Elevation
der Hostie und vor dem Agnus Dei dreimal andächtig beteten, zweitausend
Jahre Ablass zugesagt.45 Für das andächtige Lesen der Klage des heiligen
Bernhard über die Passion des Herrn habe Papst Urban V. sogar 2370 Jahre
und 50 Tage Ablass gespendet.46 Auch 80000 Jahre Ablass zur Tilgung von
Todsünden und unnütz vertaner Zeit wurden angeboten.47 Wer den Hym-
nus Sei gegrüßt, wahrer Leib täglich während der Elevation der Hostie liest,
dem werden unter anderem alle seine Sünden vergeben, als hätte er sie nie
begangen.48 Für das Sprechen eines anderen Gebets habe Papst Johan-
nes XXII. 3000 Tage Ablass für schwere Sünden und 1000 Jahre für lässliche
Sünden zugesagt.49 Wer eine bestimmte Paraphrase des Ave Maria betet,
dem kann weder der Teufel noch ein Mensch an diesem Tage schaden.50

Es waren vermutlich Dominikanerinnen des Straßburger Klosters
St. Nikolaus in undis, die in erster Linie ihrer eigenen Sühneleistung ver-
trauten, wie ein von Thomas Lentes aufgefundener Text bezeugt:

44 Vgl. C. Burger, Volksfrömmigkeit in Deutschland um 1500 im Spiegel der Schriften des
Johannes von Paltz OESA (in: Volksreligion im hohen und späten Mittelalter [Quellen
und Forschungen aus dem Gebiet der Geschichte. Neue Folge 13], hg. v. P. Dinzel-

bacher/D.R. Bauer, 1990, 307–327.
45 Handschrift Codex Guelferbytanus 1296 Helmstedt, fol.16r (s. Anm. 25).
46 AaO., fol.26r (s. Anm. 25).
47 AaO., fol.28v (s. Anm. 25).
48 AaO., fol.41v (s. Anm. 25).
49 AaO., fol.56v (s. Anm. 25).
50 AaO., fol.124r–125v (s. Anm. 25).
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Uns die chrift da ott C111 Schöpfer er Kreaturen Urc göttliche (_Pe-
rechtigkeit kein Unrecht ungestraft ält sondern hier der e1t jegliche Sünde bestraft
Weil WIT 11L alle Sünder sind 111U155C11 WIT mM1 harter Bufße 1ISCIC Sünden able.
CIl damıit UL115 die Schuld nıcht aufgespart wird $11r das Fegeteuer y L

Nur WE C1I11 Mensch weder M1 Krankheit och auft andere Weılse
Schuld abzahlen kannn csol1 sıch die Verdienste Christi wenden \

(+Ottes strafende Gerechtigkeit Liedtexten
[ )as oben bereıts angeführte /ıtat A LLS dem Brief des Hıeronymus He-
lıodorus VOo  = der schreckenerregenden Posaune die ZAL Endgericht ruft
hat durch den Hymnus Hore Erde! Audiı telhus!) esondere Wirksamkeit
entfaltet ET WT hıs 1115 16 Jahrhundert hıneıin eıl der Totenliturgie un
wurde danach VOo DIes 1ITGde dieser Funktion abgelöst LDer Tlext dieses
JIropus betont die Vergänglichkeit iırdischer Macht Weisheit Schönheit
un iırdiıschen Reichtums In Liederzyklus A LLS dem nıederrheiniı-
schen GCGaesdonck NtEwWOTrtTEe auft diesen Liedtext die Bibelverse Ps
„(:Ott wiırd offenkundig ZOMMEN unN! nıcht schweigen Vor SCILICIN An-
gesicht wiırd Feuer brennen unN! mächtiges Unwetter wiırd ıhn umgeben«
un ebr 3 I „Schrecklich 1ST dıe Hände des lebendigen (:ottes
fallen « >3

[dIie Überzeugung, 21SS (:oOtt keıin Vergehen ungestraft lässt 1ST SEC1IT Au-
WEIT verbreıitet „Nichts wiırd ungerächt bleiben« heißt CS

dem 1ropus DIes 1ITGdEe x Sven (:;rosse hat ZW AT deutlich gemacht 24SS der
endzeıtliche Richter lext des DIes 1ITGdEe auch als Erbarmer auftritt 56 Ich
bezweiıfle aber 24SS die Mehrheit derer die diesen 1ropus SdliIsCI1 ıhn
verstanden haben LIenn der Totenvigil wurde auch der eben schon g —_
NAaNNtTE Bibelvers ebr 3 I

51 /ıtiıert nach ÄNGENENDT Deus ( LLL nullum peccatum LUMPUNLEUM dimuittit Fın
„GCrundsatz« der mittelalterlichen Bulsgeschichte in Und ennoch 151 Va  - ott
den Vorgrimler he LUTZ BACHMANN 1994, 142 156), 155

5 AaQU., 156
55 Vel AaZlıu BURGER, Auft dem ege]1115 himmlische Vaterland S ÄAnm 30}, 102 Ps 5

hier ı CISCILCL Übersetzung nach dem Wortlaut ı der Ciaesdoncker Handschritt
Vel AaZlıu ÄNGENENDT S AÄAnm 5I], 151 ÄAnm

55 „Nıil inultum emanehbit« vgl ( :ROSSE S AÄAnm 32}, /1 'T yp Vers 3}
56 Vel ( :ROSSE S ÄAnm 321, 631 69
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Uns lehrt die Schrift, daß Gott, ein Schöpfer aller Kreaturen, durch seine göttliche Ge-
rechtigkeit kein Unrecht ungestraft läßt, sondern hier in der Zeit jegliche Sünde bestraft.
Weil wir nun alle Sünder sind, […] so müssen wir mit harter Buße unsere Sünden able-
gen, damit uns die Schuld nicht aufgespart wird für das Fegefeuer.51

Nur wenn ein Mensch weder mit Krankheit noch auf andere Weise seine
Schuld abzahlen kann, soll er sich an die Verdienste Christi wenden.52

4 Gottes strafende Gerechtigkeit in Liedtexten

Das oben bereits angeführte Zitat aus dem Brief des Hieronymus an He-
liodorus von der schreckenerregenden Posaune, die zum Endgericht ruft,
hat durch den Hymnus: Höre, Erde! (Audi, tellus!) besondere Wirksamkeit
entfaltet. Er war bis ins 16. Jahrhundert hinein Teil der Totenliturgie und
wurde danach vom Dies irae in dieser Funktion abgelöst. Der Text dieses
Tropus betont die Vergänglichkeit irdischer Macht, Weisheit, Schönheit
und irdischen Reichtums. In einem Liederzyklus aus dem niederrheini-
schen Gaesdonck antworten auf diesen Liedtext die Bibelverse Ps 50,3:
»Gott wird offenkundig kommen und nicht schweigen. Vor seinem An-
gesicht wird Feuer brennen, und mächtiges Unwetter wird ihn umgeben«
und Hebr 10,31: »Schrecklich ist es, in die Hände des lebendigen Gottes zu
fallen.«53

Die Überzeugung, dass Gott kein Vergehen ungestraft lässt, ist seit Au-
gustinus weit verbreitet.54 »Nichts wird ungerächt bleiben«, heißt es in
dem Tropus Dies irae.55 Sven Grosse hat zwar deutlich gemacht, dass der
endzeitliche Richter im Text des Dies irae auch als Erbarmer auftritt.56 Ich
bezweifle aber, dass die Mehrheit derer, die diesen Tropus sangen, ihn so
verstanden haben. Denn in der Totenvigil wurde auch der eben schon ge-
nannte Bibelvers Hebr 10, 31 gesungen.

51 Zitiert nach A. Angenendt, Deus, qui nullum peccatum impunitum dimittit. Ein
»Grundsatz« der mittelalterlichen Bußgeschichte (in: Und dennoch ist von Gott zu re-
den. FS H. Vorgrimler, hg. v. M. Lutz-Bachmann, 1994, 142–156), 155.

52 AaO., 156.
53 Vgl. dazu C. Burger, Auf dem Wege ins himmlische Vaterland (s. Anm. 30), 102f. Ps 50,3

hier in eigener Übersetzung nach dem Wortlaut in der Gaesdoncker Handschrift.
54 Vgl. dazu Angenendt (s. Anm. 51), 151, Anm. 37.
55 »Nil inultum remanebit«, vgl. Grosse (s. Anm. 32), 71 (Typ B, Vers 6, Z. 3).
56 Vgl. Grosse (s. Anm. 32), 63f.69.
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[dIie Strafen der Hölle schildert der Liedtext MIt schrecklicher Stimme
ruft der Richter. In der vierten Strophe heißt anderem: »| dıe WUur-
MICI, die die Eingeweide ZEINABEN, werden nıemals SAatt. «57

[dIie ngs VOT dem endzeıtlichen Richter InNntensıvIierte die Hinwendung
sSeINeEeTr Mutter. LDer Liedtext GCOMPAasSSIO anımde: ( um S17 sedet

INeTrens dei wendet sıch m1t der Bıtte Fürsprache Marıa"
»O Muarla, roOtfe ROose, strahlendweiße Lilie, du Süße, Fromme, Liebevolle,
besänftige deinen Sohn! Jesu, Sohn (xottes, erbarme dich hber ULL15

der Bıtten deiner lıeben Mutter!«55 In dem 1ropus NZ gegrüfst, Hoffnung
und Heil der Schwachen wiırd Marıa gebeten: »Gib, 4SS WIT durch deine
Hılfe die Verlockungen des Fleisches überwinden, damıt WIT Jüngsten
lage ohne drückende ast VOT dem gerechten Richter stehen können! 549

Hkommene Gottesliehe sollte die Gottesfurcht
hlösen her das gelang nicht

Miıt eiINer Erinnerung Goethes Gedicht VOo Zauberlehrling kannn 1114  =

beklagen, 4SS spätmittelalterliche Theologen und Priester die eintachen
Christen ber die Stute der CGottesfurcht, die 616 iıhnen als bloße Durch-
gangsstufe hın 7ZAL Vertrauen auf (:ottes Barmherzigkeit un ZUT Liebe
(:ott hatten einprägen wollen, nıcht mehr haben hinausführen zönnen.
ngs VOT (:ottes strafender Gerechtigkeit wurde für viele Christen ZUT

Endstation ıhres GCottesverhältnisses. Wenn 1114  = beispielsweise die Klagen
des Augustinereremıiten Johannes VOo  = Paltz darüber liest, 4SS die C läubi-
CI das Sakrament der Letzten Olung nıcht 1n Anspruch nahmen, weiıl
geltende kıirchliche Lehre WAal, dieses Sakrament SC1 L11UT für Christen hbe

Liedtext ‚LJe poen1s intern]. ULE dira, ULE horrenda i (Analecta Hymnıiıca 45,
Nr 65 / 50], 65}

55 Liedtext ‚(LOoMpPasSsS10 1N1MaAaEe’; C um ouh cedet 1LLEC1C115 mMater de1 i (Handschriftt
Zwolle, Historisch C entrum Overijssel, Colleectie Emmanuelshuizen VI, 2} Edie{t bei

HASCHER-BURGER, Singen $11r die Seligkeit S ÄAnm , 7 /—1 SO, hier In eigener UÜber
SCIZUNG.
Liedtext ‚Salve ÄAve, SPDCS et Sql11s intirmorumi FEdiert bei HASCHER-BURGER, (_Pe-
SUNSCIIC Innigkeit, Studien e1Ner uUusikhandschriftt der Devotio moderna (Utrecht,
Universiteitsbibliotheek, Ms lim 3} Miıt e1Ner FEdition der (,eSange, 2002,
Nr 5
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Die Strafen der Hölle schildert der Liedtext Mit schrecklicher Stimme
ruft der Richter. In der vierten Strophe heißt es unter anderem: »Die Wür-
mer, die die Eingeweide zernagen, werden niemals satt.«57

Die Angst vor dem endzeitlichen Richter intensivierte die Hinwendung
zu seiner Mutter. Der Liedtext Compassio animae: Cum sub cruce sedet
merens mater dei wendet sich mit der Bitte um Fürsprache an Maria:
»O Maria, rote Rose, strahlendweiße Lilie, du Süße, Fromme, Liebevolle,
besänftige deinen Sohn! Jesu, Sohn Gottes, erbarme dich über uns wegen
der Bitten deiner lieben Mutter!«58 In dem Tropus Sei gegrüßt, Hoffnung
und Heil der Schwachen wird Maria gebeten: »Gib, dass wir durch deine
Hilfe die Verlockungen des Fleisches überwinden, damit wir am Jüngsten
Tage ohne drückende Last vor dem gerechten Richter stehen können!«59

IV Vollkommene Gottesliebe sollte die Gottesfurcht
ablösen – aber das gelang nicht

Mit einer Erinnerung an Goethes Gedicht vom Zauberlehrling kann man
beklagen, dass spätmittelalterliche Theologen und Priester die einfachen
Christen über die Stufe der Gottesfurcht, die sie ihnen als bloße Durch-
gangsstufe hin zum Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit und zur Liebe zu
Gott hatten einprägen wollen, nicht mehr haben hinausführen können.
Angst vor Gottes strafender Gerechtigkeit wurde für viele Christen zur
Endstation ihres Gottesverhältnisses. Wenn man beispielsweise die Klagen
des Augustinereremiten Johannes von Paltz darüber liest, dass die Gläubi-
gen das Sakrament der Letzten Ölung nicht in Anspruch nahmen, weil es
geltende kirchliche Lehre war, dieses Sakrament sei nur für Christen be-

57 Liedtext ›De poenis inferni. O quam dira, quam horrenda […]‹ (Analecta Hymnica 48,
Nr. 65 [50], 65).

58 Liedtext ›Compassio animae: Cum sub cruce sedet merens mater dei […]‹ (Handschrift
Zwolle, Historisch Centrum Overijssel, Collectie Emmanuelshuizen VI, 312). Ediert bei
U. Hascher-Burger, Singen für die Seligkeit (s. Anm. 15), 177–180, hier in eigener Über-
setzung.

59 Liedtext ›Salve. Ave, spes et salus infirmorum […]‹. Ediert bei U. Hascher-Burger, Ge-
sungene Innigkeit, Studien zu einer Musikhandschrift der Devotio moderna (Utrecht,
Universiteitsbibliotheek, Ms. 16 H 34, olim B 113). Mit einer Edition der Gesänge, 2002,
Nr. 50.
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Stimmt, die sıcher würden sterhben mussen, annn wiırd 1114  = eiInNne der ( LE-
schichten VOo Herrn Keuner:« eriınnert. Bertolt Brecht überschreıibt 616 mı1ıt
‚Mühsal der Besten«. »Woran arbeiten S1E:«, wurde Herr gefragt. Herr
ANLWOrTrTETE „Ich habe 1e1 Mühe, 1C. hbereıite meınen nächsten Itrtum
VO  — «60

': BRECHT, CGeschichten Va Herrn Keuner (DERS., Kalendergeschichten, 1: (:esam-
melte Werke, L 1967, 375-415}1, 377
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stimmt, die sicher würden sterben müssen, dann wird man an eine der ›Ge-
schichten vom Herrn Keuner‹ erinnert. Bertolt Brecht überschreibt sie mit
›Mühsal der Besten‹. »Woran arbeiten Sie?«, wurde Herr K. gefragt. Herr K.
antwortete: »Ich habe viel Mühe, ich bereite meinen nächsten Irrtum
vor.«60

60 B. Brecht, Geschichten vom Herrn Keuner (Ders., Kalendergeschichten, in: Gesam-
melte Werke, Bd. 12, 1967, 375–415), 377.
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DIie Dynamik VO  = Barmherzigkeit, Cnade und Schutz
1n der vorretormatorischen Religiosität*
Von Berndt Hamm

DIie Spiegelbildlichkeit Vo  x ngs un snaher nade:
In seINEM vorausgehenden Beıtrag hat Christoph Burger auf Grundlegendes

UNSCICT gemeliınsamen Themenstellung hingewiesen, auf dem 1C auftf
hbauen kkann. Vor allem hat dıe prinzipielle Doppelgesichtigkeit des I
unN! frühen Jahrhunderts erkennen lassen. Es wurde deutlich, W1€ sıch 1n
dieser ‚Spätmittelalter: CNANNTIEN Araı Erlebnisweisen unN! Ausdrucksfor-
111C  = der erschütternden, erschreckenden, bedrohlichen Strenge (:ottes m1t
solchen der tröstenden Milde, (‚ute unN! Barmherzigkeit der himmlischen
Maächte verbinden. L Der Hauptakzent fiel dabei auf dıe furchterregende unN!
angstvolle Imagınatıon des Gottesgerichts. |diese Gewichtung hat
eiInNne lange Vorgeschichte un 1st 1immer och weıt verbreitet.

Anknüptend eiINe tradıtionelle protestantische Kirchengeschichts-
schreibung? unN! VOT allem die mentalitäts- unN! irömmigkeitsgeschicht-

Fur hiltreiche nregungen danke ich meiınem Freund Prof LDr Christoph Burger (Ams-
terdam)], meılner TAau IIr Ciudrun |.ıt7z (Stadtarchiv Im) und den Kolleginnen und Kol
legen der Sektion Kirchengeschichte der Wissenschattlichen GCesellschat‘ $11r Theologie,
denen ich 1mM Frühjahr pAeHIl 1ne erste Fassung des Aufsatzes VvOortrug
/ur Problematisierung der Terminologie ‚Spätmittelalter: und ‚Frühe Neuzeilt:« vel

HAMM, SCNIE: Va Epochendenken 1n der Reformationsforschung ZHF 39, 2012,
373-411}.
Vel beispielsweise ALULLS der Jüngsten Forschung den Beıltrag des systematischen Theolo
A CI1 SLENCZKA, Der endgültige Schrecken. [ )as Jüngste Ciericht und die ngs 1n der
Religion des Mittelalters (Das Mittelalter. Perspektiven mediävistischer Forschung L
2007/7, ngs und Schrecken 1m Mittelalter. Ursachen, Funktionen, Bewältigungs-
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Die Dynamik von Barmherzigkeit, Gnade und Schutz
in der vorreformatorischen Religiosität*

Von Berndt Hamm

I Die Spiegelbildlichkeit von Angst und ›naher Gnade‹

In seinem vorausgehenden Beitrag hat Christoph Burger auf Grundlegendes
zu unserer gemeinsamen Themenstellung hingewiesen, auf dem ich auf-
bauen kann. Vor allem hat er die prinzipielle Doppelgesichtigkeit des 14., 15.
und frühen 16. Jahrhunderts erkennen lassen. Es wurde deutlich, wie sich in
dieser ›Spätmittelalter‹ genannten Ära1 Erlebnisweisen und Ausdrucksfor-
men der erschütternden, erschreckenden, bedrohlichen Strenge Gottes mit
solchen der tröstenden Milde, Güte und Barmherzigkeit der himmlischen
Mächte verbinden. Der Hauptakzent fiel dabei auf die furchterregende und
angstvolle Imagination des strengen Gottesgerichts. Diese Gewichtung hat
eine lange Vorgeschichte und ist immer noch weit verbreitet.

Anknüpfend an eine traditionelle protestantische Kirchengeschichts-
schreibung2 und vor allem an die mentalitäts- und frömmigkeitsgeschicht-

* Für hilfreiche Anregungen danke ich meinem Freund Prof. Dr. Christoph Burger (Ams-
terdam), meiner Frau Dr. Gudrun Litz (Stadtarchiv Ulm) und den Kolleginnen und Kol-
legen der Sektion Kirchengeschichte der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Theologie,
denen ich im Frühjahr 2013 eine erste Fassung des Aufsatzes vortrug.

1 Zur Problematisierung der Terminologie ›Spätmittelalter‹ und ›Frühe Neuzeit‹ vgl.
B. Hamm, Abschied vom Epochendenken in der Reformationsforschung (ZHF 39, 2012,
373–411).

2 Vgl. beispielsweise aus der jüngsten Forschung den Beitrag des systematischen Theolo-
gen N. Slenczka, Der endgültige Schrecken. Das Jüngste Gericht und die Angst in der
Religion des Mittelalters (Das Mittelalter. Perspektiven mediävistischer Forschung 12,
2007, H. 1: Angst und Schrecken im Mittelalter. Ursachen, Funktionen, Bewältigungs-

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



lıchen Arbeiten VOo  = Jean Delumeauz, Aaron Gurjewitsch* und Peter Dinzel-
bacher;5 hätte Burger, ohne übertreiben, durchaus m1t och massıveren
Quellenzeugnissen darlegen können, W1e die einschüchternden Drohbot-
schaften der Theologen, Prediger, Seelsorger und Künstler den Zeıtgenossen
SUZSESLIV C1nNn hartes, schreckeneintftlößendes GCottesbild des furchtbar e1m-
suchenden Richters unN! Rächers aller Miıssetaten nahebrachten. Dabeli rich-
Tfetfe sıch dıe ngs VOT der Strafstrenge (:ottes nıiıcht 1L11UT auf die furchtbaren
Jenseitsstrafen des Fegefeuers un der Hölle, sONdern bekanntliıch auch auft
ırdische Heimsuchungen W1€ Seuchen, Erntekatastrophen un Krıegsnöte.
S1e werden auf Biıldern als verderbliche Pfeile dargestellt, dıe eINe rächende
GCottheit Ooder Engel als Schergen (:ottes auft die Menschen abschießen © |DITS
christliche Religion entfaltete 1 Mittelalter offenkundig auf vielfältige
Weıse eiINe angstverursachende unN! -verstärkende Wirkung.7

Man kannn hbe1 aller Vorsicht die Bılanz 24SS die kollektive TOM-
migkeit, auch die der theologischen unN! kirchlichen Eliten, se1lt dem
13 Jahrhundert VOo  = eiINer wachsenden religiösen NEST, Verunsicherung
un Paniıl bestimmt W  — /Zu beobachten sSınd vielfältige Phänomene eiINer

strateglıen, hg GEROK/S. ()BERMAIER, Q /—I 12} Kritisch Slenczkas Auftsatz 1St
VT em einzuwenden, 4asSs nıcht die Veränderungsdynamik innerhalhb des SUS Miıt-
telalters und uch nıcht die gegenläufigen Tendenzen innerhalb dieses / eıiıtraums wahr-
nımmt. So cchreiht Wal TEeifenN! (1 12} »FE1nNn Vorschein der wird nıcht 11ULT 1mM
Buflßssakrament, sondern uch 1mM gegenwärtigen Leiden ertahren « Doch lässt sich
ebenso 11 Fın Vorschein ‚ Vorgeschmack/praegustus| der Seligkeit qls Erfahrung der
Va ott Begnadeten wiırd oft In mittelalterlichen, besonders spätmittelalterlich-mysti-
cschen Quellen artikuliert.

DELUMEAU, La Peur Occident |XIVe—-XVIII® iecle} Une ıte assıege, 1978; eutsch
nNgs 1mM Abendland I e Geschichte kollektiver Ängste 1mM Ekuropa des I his ahr
hunderts, Bde 1955, Neuausgabe 1n eINem 1985/1989; DERS., Le peche et la PCLUL.
La culpabilisation Occident {  e_XVIII- siecle), 1983
A.J (zURJEWITSCH, Himmlisches und irdisches Leben Bildwelten der cschrittliosen Men-
cschen 1mM 15 ahrhundert, 199 7, besonders 157 und 164

DINZELBACHER, ngs 1mM Mittelalter. Teutels-, Todes- und Gotteserfahrung. entali-
tätsgeschichte und Ikonographie, 1996, besonders 35—-2öI
Vel aaU., 137-157 I e tötende Cottheit Vel uch ıuıntifen ÄAnm 25 (Benozzo Gozzoli,
1464}
Vel MICHAELIS, Religionen und ngs Religionswissenschafiftliche Aspekte Jahres
heftt der Theologischen Fakultät der Uniıversitäa Heidelberg 6, 2010/I L, 14-32}.
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lichen Arbeiten von Jean Delumeau3, Aaron Gurjewitsch4 und Peter Dinzel-
bacher5 hätte Burger, ohne zu übertreiben, durchaus mit noch massiveren
Quellenzeugnissen darlegen können, wie die einschüchternden Drohbot-
schaften der Theologen, Prediger, Seelsorger und Künstler den Zeitgenossen
suggestiv ein hartes, schreckeneinflößendes Gottesbild des furchtbar heim-
suchenden Richters und Rächers aller Missetaten nahebrachten. Dabei rich-
tete sich die Angst vor der Strafstrenge Gottes nicht nur auf die furchtbaren
Jenseitsstrafen des Fegefeuers und der Hölle, sondern bekanntlich auch auf
irdische Heimsuchungen wie Seuchen, Erntekatastrophen und Kriegsnöte.
Sie werden auf Bildern als verderbliche Pfeile dargestellt, die eine rächende
Gottheit oder Engel als Schergen Gottes auf die Menschen abschießen.6 Die
christliche Religion entfaltete im Mittelalter offenkundig auf vielfältige
Weise eine angstverursachende und -verstärkende Wirkung.7

Man kann bei aller Vorsicht die Bilanz wagen, dass die kollektive Fröm-
migkeit, auch die der theologischen und kirchlichen Eliten, seit dem
13. Jahrhundert von einer wachsenden religiösen Angst, Verunsicherung
und Panik bestimmt war. Zu beobachten sind vielfältige Phänomene einer

strategien, hg. v. A. Gerok/S. Obermaier, 97–112). Kritisch gegen Slenczkas Aufsatz ist
vor allem einzuwenden, dass er nicht die Veränderungsdynamik innerhalb des sog. Mit-
telalters und auch nicht die gegenläufigen Tendenzen innerhalb dieses Zeitraums wahr-
nimmt. So schreibt er zwar treffend (112): »Ein Vorschein der Hölle wird nicht nur im
Bußsakrament, sondern auch im gegenwärtigen Leiden erfahren.« Doch lässt sich
ebenso sagen: Ein Vorschein (Vorgeschmack/praegustus) der Seligkeit als Erfahrung der
von Gott Begnadeten wird oft in mittelalterlichen, besonders spätmittelalterlich-mysti-
schen Quellen artikuliert.

3 J. Delumeau, La Peur en Occident (XIVe–XVIIIe siècle). Une cite assiégé, 1978; deutsch:
Angst im Abendland. Die Geschichte kollektiver Ängste im Europa des 14. bis 18. Jahr-
hunderts, 2 Bde., 1985, Neuausgabe in einem Bd.: 1985/1989; Ders., Le péché et la peur.
La culpabilisation en Occident (XIIIe–XVIIIe siècle), 1983.

4 A.J. Gurjewitsch, Himmlisches und irdisches Leben. Bildwelten der schriftlosen Men-
schen im 13. Jahrhundert, 1997, besonders 157 und 164.

5 P. Dinzelbacher, Angst im Mittelalter. Teufels-, Todes- und Gotteserfahrung. Mentali-
tätsgeschichte und Ikonographie, 1996, besonders 135–281.

6 Vgl. aaO., 137–187: Die tötende Gottheit. Vgl. auch unten Anm. 25 (Benozzo Gozzoli,
1464).

7 Vgl. A. Michaelis, Religionen und Angst. Religionswissenschaftliche Aspekte (Jahres-
heft der Theologischen Fakultät der Universität Heidelberg 6, 2010/11, 14–32).
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Umzingelungsphobie, dıe sıch VOo  = allen Seıten, durch den Nsturm unN! dıe
Versuchungen teutflischer Mächte, durch dıe eigene Süundenschwäche un
Verführbarkeit un durch den /Zorn (xOttes, getfährdet 621 |DITS Ertahrung
gravierender Krısen, esonders des großen Peststerbens die Miıtte des

Jahrhunderts unN! weıterer verheerender Pestwellen, gab diesen Angsten
eiINe och bedrohlichere Dramatik, W1€ die sprunghaft ansteigende Aggres-
S1IVItAt dıe jüdische Bevölkerung exemplarisch ze1gt. Wer die VCI-

meıintlichen ‚Agenten Satans: bekämpft, ll den strafenden /Zorn (:ottes
besänftigen.®

[dIie est verstärkte eiInNne ExXxtTreme Finalisierung und Eschatologisierung
des Lebens auf die Sterbestunde hın [ )as bedeutete zugleich, 24S5S
das persönliche Gericht unmiıttelbar ach dem Tod, die Konfrontation m1t
der Gerichtsstrenge (:ottes und die Aussıcht schrecklicher Jenseitsqualen
1n eiInNne obsessive Erlebnisnähe rückten. [dIie sroße, unıversale Eschatologie
des Jüngsten ages wurde gleichsam überblendet durch die kleine, partiku-
lar-individuelle, dafür aber 11150 bedrängendere Naheschatologie der (:e-
richtsstunde des Todes 9

Gleichwohl die Seelsorgestrategie der spätmittelalterlichen
Sterbelehren den Normaltall VOTAaUS, 24SS ıhre Adressaten den Tod VCI-

drängen un ferne wähnen ı° |DITS AÄArs moriendi-Literatur sıcht daher 1n g —_
wWI1ISSsSer Analogie den lotentanzen ıhre grundlegende Aufgabe darin, den
Tod mıtten 1N$s Leben der Menschen hineinzuholen und iıhnen dıe Sterbe-
bett-Situation, 1n der sıch alles entscheidet, permanent un bedrängend

Vel (zRAUS, Pest GCeissler Judenmorde. [ )as I ahrhundert qls Krnsenzeilt Veröt
tentlichungen des Max-Planck-Instituts Hr CGeschichte 861,
/7Zum Partikulargericht unmıiıttelbar nach dem Tod vel ıuıntien AÄAnm L
Vel die 1450 entstandene, lateinisch und volkssprachlic. welt verbreitete SUS Bıil-
der-Ars« der ünt Anfechtungen des esterbenden Menschen, FEdition des lat lTextes bei

ÄKERBOOM, Only the mage of Christ 1n 1L1L5<«c CLONtINULLY and Discontinulty
between the Late Medieval (ATS mornendi and Luther’s Sermon VOf} der bereitung Z
Sterhen in Spirituality Renewed. Studies Significant Representatives f the Modern
Devotion, ed by BLOMMESTIJN [B 2005, 209—27/72 'Text 250—260], 250l: Sed
rarmssıme aliquis ad mMOrtem disponit tempest1Vve, UL diucius victurum PX1St1-
meT, HNC LLL LLL credens L4  =] 1tO MOorturum, quod INsStiNC£TIU yaboli Heri Certum
PGST. « er 11ULT cehr selten bereitet sich e1INer rechtzeitig auf den Tod Va  — Wähnt doch,
noch recht lange eben, und glaubt keineswegs, bald esterben mMUsSsSen. (:EeW1SS C-
chieht 1e5 auıf Eingebung des Teutels hin.)}
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Umzingelungsphobie, die sich von allen Seiten, durch den Ansturm und die
Versuchungen teuflischer Mächte, durch die eigene Sündenschwäche und
Verführbarkeit und durch den Zorn Gottes, gefährdet sah. Die Erfahrung
gravierender Krisen, besonders des großen Peststerbens um die Mitte des
15. Jahrhunderts und weiterer verheerender Pestwellen, gab diesen Ängsten
eine noch bedrohlichere Dramatik, wie die sprunghaft ansteigende Aggres-
sivität gegen die jüdische Bevölkerung exemplarisch zeigt. Wer die ver-
meintlichen ›Agenten Satans‹ bekämpft, will den strafenden Zorn Gottes
besänftigen.8

Die Pest verstärkte eine extreme Finalisierung und Eschatologisierung
des gesamten Lebens auf die Sterbestunde hin. Das bedeutete zugleich, dass
das persönliche Gericht unmittelbar nach dem Tod, die Konfrontation mit
der Gerichtsstrenge Gottes und die Aussicht schrecklicher Jenseitsqualen
in eine obsessive Erlebnisnähe rückten. Die große, universale Eschatologie
des Jüngsten Tages wurde gleichsam überblendet durch die kleine, partiku-
lar-individuelle, dafür aber umso bedrängendere Naheschatologie der Ge-
richtsstunde des Todes.9

Gleichwohl setzt die Seelsorgestrategie der spätmittelalterlichen
Sterbelehren stets den Normalfall voraus, dass ihre Adressaten den Tod ver-
drängen und ferne wähnen.10 Die Ars moriendi-Literatur sieht daher – in ge-
wisser Analogie zu den Totentänzen – ihre grundlegende Aufgabe darin, den
Tod mitten ins Leben der Menschen hineinzuholen und ihnen die Sterbe-
bett-Situation, in der sich alles entscheidet, permanent und so bedrängend

8 Vgl. F. Graus, Pest – Geissler – Judenmorde. Das 14. Jahrhundert als Krisenzeit (Veröf-
fentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 86), 31994.

9 Zum Partikulargericht unmittelbar nach dem Tod vgl. unten Anm. 19.
10 Vgl. die um 1450 entstandene, lateinisch und volkssprachlich weit verbreitete sog. ›Bil-

der-Ars‹ der fünf Anfechtungen des sterbenden Menschen, Edition des lat. Textes bei
D. Akerboom, »[…] Only the Image of Christ in us«. Continuity and Discontinuity
between the Late Medieval ars moriendi and Luther’s Sermon von der Bereitung zum
Sterben (in: Spirituality Renewed. Studies on Significant Representatives of the Modern
Devotion, ed. by H. Blommestijn u.a., 2003, 209–272 [Text: 250–260], 250): »[…] Sed
rarissime aliquis se ad mortem disponit tempestive, eoque diucius se victurum existi-
met, nequaquam credens se tam cito moriturum, quod instinctu dyaboli fieri certum
est.« (Aber nur sehr selten bereitet sich einer rechtzeitig auf den Tod vor. Wähnt er doch,
noch recht lange zu leben, und glaubt keineswegs, so bald sterben zu müssen. Gewiss ge-
schieht dies auf Eingebung des Teufels hin.).
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VOT ugen halten, 24SS der unvorbereitet ebende Mensch innehält und,
W1€ Heinrich Seuse formuliert, ausruft: »O weh, (xOtt, W1e 1st MIr der Tod

gegenwärt1g geworden! | Wıe bın 1C SAaIl1Z erschrocken! Wusste 1C.
doch nıe, 24S5S MIr der Tod ahe SEe1] «11 |DITS Nahdimension des Bedroh-
lichen, W1€ 61C 1ler unN! Vp 11 nachfolgenden AÄArs moriendi-Schriftt-
tum artıkuliert WIird, 1st die forcierte Nähe der erschütternden Strenge un
Ungnade (:;ottvaters bzw Jesu Christi, Je nachdem, m1t welcher Person der
Irınıtat die richtende Gottheit ıdentifiziert WwWI1Trd.ı2

Im Blick auf dieses beeindruckende ngst-, Schreckens- unN! Drohsze-
NAarıo 1n der Kirchenfrömmigkeit des spaten Mittelalters plädiere 1C für
eINe Sıchtweise der Spiegelbildlichkeit: F1ıner gesteilgerten Mentalität, Pre-
digtweise und Seelsorgehaltung der nahen Ungnade entspricht spiegelbild-
lıch eINe forcierte Betonung der ‚nahen Cinade«13: LDer Strenge (:ottes wiırd
sSe1In Erbarmen gegenübergestellt, dem /Zorn dıe versöhnte uld und erge-
bungsbereitschaft, den vielfältigen Bedrohungen die ebenso vieltältigen
Schutzmächte. Der religiösen Verunsicherung entsprechen die kirchlichen
Sicherheitsangebote, geradezu C1InNn Pathos der Versicherung;14 den hbe

»Uwe, SOL, wWw1e 1st MI1r der tÖöt gegenwuürt1ig worden! i Wıe bin ich I erschro-
cken! Ich en w1ısSte doch nlıe, daz MI1r der TOT qls nach «C SEUSE, Büchlein Va  - der
ew1lgen Weisheit, Can in DERS., Deutsche Schritten, hg BIHLMEYER, 1907 aCc
druck 1961], 2861, 581
Der göttliche Richter 1mM persönlichen Partikulargericht nach dem Tod kann nach Späat-
mittelalterlicher Auffassung (:Ottvater der Christus se1N, sofern 1114  - diese rage nıcht
1n der chwebe lässt Vel ıuıntifen ÄAnm 1U und Abschnitt (besonders ÄAnm 67}

15 e Interpretationskategorie der »nahen Cinade:« habe ich erstmals 1010 1n die Spätmıit-
telalter-Forschung eingeführt: vgl HAMM, Theologie und Frömmigkeit 1mM ausgehen-
den Mittelalter in aNADUC der CGeschichte der evangelischen Kirche 1n Bayern, hg

MÜLLER/H. WEIGELT/W. ZORN, Bd L, 2002, I159-211); wieder aufgenommen 1ın
HAMM, Religiosität 1mM spaten Mittelalter. Spannungspole, Neuautbrüche, Normıie-

LULNSCIL H 541, hg Va  - FRIEDRICH/W. SIMON, 2U11L1, 244-298 ‚Kap 6}, 255-—-290;
vel aaU., 544-560 ‚Kap 5} e nahe Cinade« INNOVAtıVe Züge der spätmittelalter-
lichen Theologie und Frömmigkeit (erstmals 2004|.

I Vel ()BERMAN, The L)awn of the Retormation. LESSays 1n Late Medieval and Early Re-
Oörmatıon Thought, 956, 5— 2 The Search tOr New ECUNTY; DELUMEAU, Rassurer et

pr  T Le sentiment de SECUNTE aNs Ll’Occident d’autrefois, 989; HAMM, Frömm1$-
keitstheologie Anfang des ahrhunderts Studien Johannes Va Paltz und QE1-
11C Umkreis 651, 1982, 216—271.
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vor Augen zu halten, dass der unvorbereitet lebende Mensch innehält und,
wie Heinrich Seuse es formuliert, ausruft: »O weh, Gott, wie ist mir der Tod
so gegenwärtig geworden! […] Wie bin ich so ganz erschrocken! Wusste ich
doch nie, dass mir der Tod so nahe sei.«11 Die Nahdimension des Bedroh-
lichen, wie sie hier und stereotyp im nachfolgenden Ars moriendi-Schrift-
tum artikuliert wird, ist die forcierte Nähe der erschütternden Strenge und
Ungnade Gottvaters bzw. Jesu Christi, je nachdem, mit welcher Person der
Trinität die richtende Gottheit identifiziert wird.12

Im Blick auf dieses beeindruckende Angst-, Schreckens- und Drohsze-
nario in der Kirchenfrömmigkeit des späten Mittelalters plädiere ich für
eine Sichtweise der Spiegelbildlichkeit: Einer gesteigerten Mentalität, Pre-
digtweise und Seelsorgehaltung der nahen Ungnade entspricht spiegelbild-
lich eine forcierte Betonung der ›nahen Gnade‹13: Der Strenge Gottes wird
sein Erbarmen gegenübergestellt, dem Zorn die versöhnte Huld und Verge-
bungsbereitschaft, den vielfältigen Bedrohungen die ebenso vielfältigen
Schutzmächte. Der religiösen Verunsicherung entsprechen die kirchlichen
Sicherheitsangebote, geradezu ein neues Pathos der Versicherung;14 den be-

11 »Owe, got, wie ist mir der tŏt so gegenwúrtig worden! […] Wie bin ich so gar erschro-
cken! Ich enwiste doch nie, daz mir der tot als nach waz.« H. Seuse, Büchlein von der
ewigen Weisheit, cap. 21 (in: Ders., Deutsche Schriften, hg. v. K. Bihlmeyer, 1907 [Nach-
druck 1961], 286), 5.8f.

12 Der göttliche Richter im persönlichen Partikulargericht nach dem Tod kann nach spät-
mittelalterlicher Auffassung Gottvater oder Christus sein, sofern man diese Frage nicht
in der Schwebe lässt. Vgl. unten Anm. 19 und Abschnitt 5 (besonders Anm. 67).

13 Die Interpretationskategorie der ›nahen Gnade‹ habe ich erstmals 2002 in die Spätmit-
telalter-Forschung eingeführt: vgl. B. Hamm, Theologie und Frömmigkeit im ausgehen-
den Mittelalter (in: Handbuch der Geschichte der evangelischen Kirche in Bayern, hg.
v. G. Müller/H. Weigelt/W. Zorn, Bd. 1, 2002, 159–211); wieder aufgenommen in:
B. Hamm, Religiosität im späten Mittelalter. Spannungspole, Neuaufbrüche, Normie-
rungen (SMHR 54), hg. von R. Friedrich/W. Simon, 2011, 244–298 (Kap. 6), 285–290;
vgl. aaO., 544–560 (Kap. 15): Die ›nahe Gnade‹ – innovative Züge der spätmittelalter-
lichen Theologie und Frömmigkeit (erstmals 2004).

14 Vgl. H. Oberman, The Dawn of the Reformation. Essays in Late Medieval and Early Re-
formation Thought, 1986, 25–29: The Search for New Security; J. Delumeau, Rassurer et
protéger. Le sentiment de sécurité dans l’Occident d’autrefois, 1989; B. Hamm, Frömmig-
keitstheologie am Anfang des 16. Jahrhunderts. Studien zu Johannes von Paltz und sei-
nem Umkreis (BHTh 65), 1982, 216–221.
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drängenden Forderungen ach Lebensheiligung unN! Straftilgung CNTISPIE-
chen die entlastenden GCnadenhilten unN! den erschreckenden Angst1gun-
CI entspricht all das W 15 das Spätmittelalter Z eitalter der zul
mMınıerenden ITrost und Schutzangebote Schriftft Biıld un Alction macht
[dIie Dynamik der nahen Cinade wiırd ZUT nNntwort auf alle Drohszenarien
der furchtbaren Nähe der Verderbens unN! Gerichtsmächte

‚Nahe Cinade:« als begriffliche Abbreviatur CI11 umfassendes (:e-
füge der Nah Prasen-z hıilfreicher rettender befreiender stärkender un
beschützender Mächte und Cnadenmedien der göttlichen ITriınıtat insbe-
sondere des Passionschristus unN! kındlichen Erlösers der Schutzmantel
m adonna der Heiligen der Engel unN! der Sa]NcCcLOrumM
ıhrer Interzessionen un Fürbitten WIC IC sıch Bruderschaften verdich
fen der Sakramente unN! Sakramentalien der Reliquien GCnadenbilder und
Ablässe ‚Nähe:-« bedeutet diesen Zusammenhängen muühelose Zugang-
lıchkeit un eichte Erreichbarkeit reale Praäsenz SCISTLZCK und körperlicher
Art riäumliche und zeıtliche Vergegenwärtigung, siınnlıche Hörbarkeit An-
schaulichkeit und Berührbarkeit sıchere Verfügbarkeit und Abrutfbarkeit

jeder /Zeıt Oder TE1ISSUNSTI1LZC Erwerbbarkeit “1C Ikann aber auch PCISON-
lıche 1LLLLLSC Vertrautheit unN! Unmittelbarkeit des geistlichen Erfahren-
Könnens bedeuten ‚Nahe Cinade:« daher auch populariısierende FOT-
111  = verinnerlicht mystischen meditativen un kontemplativen Ver-
gegcCNWArTLISUNgG der erbarmensreichen Miılde und ST der himmlischen
Personen In der Art und Weılse WIC Theologen Priester Seelsorger un
Künstler nıcht 7zuletzt auch schreibgewandte und kunstfertige Nonnen
diese Cnadennähe artıkulieren und medial die Gläubigen herantragen
und WIC sıch umgekehrt die Gläubigen massenhaft den Cinaden drängen
ıhre visuelle und haptische Nähe suchen und Ablässe erwerben dieser

vervielfältigten vielseitigen und spannungsreichen Dynamik der
nahen Cinade sıch WIC 1C. mehr als allen anderen Frömm1%g-
keitsphänomenen das Neuartıige der spätmittelalterlichen Religiosität [ )as
Innovatıve liegt SECMNAUCI SCSAZT darın WIC bedrängenden VergegenwärtI-
SULNSCIL des Bedrohlichen unN! Angstigenden C1I11C forciıerte Nah Prasen-z der
GCnadenhilten CNTSCHCNZSECSECTZT wiırd
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drängenden Forderungen nach Lebensheiligung und Straftilgung entspre-
chen die entlastenden Gnadenhilfen und den erschreckenden Ängstigun-
gen entspricht all das, was das Spätmittelalter zu einem Zeitalter der kul-
minierenden Trost- und Schutzangebote in Schrift, Bild und Aktion macht.
Die Dynamik der nahen Gnade wird so zur Antwort auf alle Drohszenarien
der furchtbaren Nähe der Verderbens- und Gerichtsmächte.

›Nahe Gnade‹ meint als begriffliche Abbreviatur ein umfassendes Ge-
füge der Nah-Präsenz hilfreicher, rettender, befreiender, stärkender und
beschützender Mächte und Gnadenmedien: der göttlichen Trinität, insbe-
sondere des Passionschristus und kindlichen Erlösers, der Schutzmantel-
madonna, der Heiligen, der Engel und der gesamten communio sanctorum,
ihrer Interzessionen und Fürbitten, wie sie sich in Bruderschaften verdich-
ten, der Sakramente und Sakramentalien, der Reliquien, Gnadenbilder und
Ablässe. ›Nähe‹ bedeutet in diesen Zusammenhängen mühelose Zugäng-
lichkeit und leichte Erreichbarkeit, reale Präsenz geistiger und körperlicher
Art, räumliche und zeitliche Vergegenwärtigung, sinnliche Hörbarkeit, An-
schaulichkeit und Berührbarkeit, sichere Verfügbarkeit und Abrufbarkeit
zu jeder Zeit oder preisgünstige Erwerbbarkeit; sie kann aber auch persön-
liche, innige Vertrautheit und Unmittelbarkeit des geistlichen Erfahren-
Könnens bedeuten. ›Nahe Gnade‹ meint daher auch popularisierende For-
men einer verinnerlicht-mystischen, meditativen und kontemplativen Ver-
gegenwärtigung der erbarmensreichen Milde und ›Süße‹ der himmlischen
Personen. In der Art und Weise, wie Theologen, Priester, Seelsorger und
Künstler, nicht zuletzt auch schreibgewandte und kunstfertige Nonnen,
diese Gnadennähe artikulieren und medial an die Gläubigen herantragen
und wie sich umgekehrt die Gläubigen massenhaft zu den Gnaden drängen,
ihre visuelle und haptische Nähe suchen und Ablässe erwerben, in dieser
enorm vervielfältigten, vielseitigen und spannungsreichen Dynamik der
nahen Gnade zeigt sich, wie ich meine, mehr als in allen anderen Frömmig-
keitsphänomenen das Neuartige der spätmittelalterlichen Religiosität. Das
Innovative liegt, genauer gesagt, darin, wie bedrängenden Vergegenwärti-
gungen des Bedrohlichen und Ängstigenden eine forcierte Nah-Präsenz der
Gnadenhilfen entgegengesetzt wird.
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IT Neuerungen in der Frömmigkeitstheologie, Bildreligiosität
un Frömmigkeitspraxis zwischen 1300 un 1520
die Innovationsdynamik des Erhbarmens

In elInNer Ara geste1igerter Sünden-, Teutels-, Gerichts- und Todesängste und
kumulatıver Leistungs- und Versicherungsbedürfnisse weılısen die wich-
tıgsten irömmigkeitstheologischen,!5 ikonographischen und {[römmig-
keitspraktischen Veränderungen und Neuerungen 7zwischen 1350 und
1520 m1t auffallender L)omınanz auft Erbarmen, Entlastung, Stellvertre-
(uUung und Fürsprache innerhalb der Gemeinschaft der Lebenden, Verstorbe-
1CIL, heiligen Patrone und göttlichen Heilsmächte hın |diese 11C  ar hervor-
tretenden Schutzangebote enken Intellekt, Erinnerung, Gefühle, Wille
und Iun der Gläubigen den IMMeENSeEN Gnadenschätzen, die auch dem
größten Sunder 1n sSeINeTr geistlichen Insuffizienz helfen zönnen. [ )as We1-
terlauten un die Verstärkungen eiINer Seelsorge, Predigtweise und bıld
lıchen Kommunıkatiıon des Erschreckens, Drohens und Mahnens VOo

Jahrhundert 1n das IN und Jahrhundert hinein, die Fortsetzung
der tradıtionellen Weltgerichtsikonographie, und spätmittelalterliche
Bilderfindungen des emento MOTI W1€ der personifizierte Tod als (er1ppe
Oder die Tlotentäanze haben der Forschung hıs heute allzu leicht den Blick
dafür verstellt, 4SS der Innovationsreichtum der spätmittelalterlichen kır-
chenfrommen Religiosität WE 1114  = auft die Breıte und Vielfalt der über-
lıeferten Zeugn1sse blickt nıcht eiInNne L)omınanz der einschüchternd-
erschreckenden Strenge, Harte und Drohung, sondern eiInNne überwiegende

nNnter ‚Frömmigkeitstheologie« verstehe ich 1ne 112 und S01 lebenspraktisch OTeN-
tıerte, erbaulich-seelsorgerliche Theolosgie, die auf den Lebensvollzug des Claubens 1n
christlicher Lebensgestaltung zielt Transtormierend vereintacht s1e, oft 1n der Volks
sprache, die Traditionen der scholastischen, monastischen und mystischen Theologie
$11r den Alltag Va La1len und Laienfrauen, Klerikern, Ordensleuten und Semireligiosen.
Ihre Bahnbrecher $11r das ahrhundert der VWıener Theologenkreis Heinrich
Va angenste1in \gest 1397] und Nikolaus Va  - Dinkelsbüh (gest 1433 und VT em
der Parıser Kanzler Johannes (:erson (gest 1429]. Vgl HAMM, Frömmigkeitstheologie
S ÄAnm 14}; DERS., Religiosität S ÄAnm 31, 3—-29 (Religiosität qls Frömmigkeitstheo-
ogie]); BURGER, Transtormation theologischer Ergebnisse Hr Lalen 1m späten Mittel-
aqalter und bei Martın Luther in Praxıs 1efaf1s eıträge Theologie und Frömmigkeit
1n der Frühen Neuzelt, Sommer, hg H.-J NIEDEN/M. NIEDEN, 19090, 47-64}
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II Neuerungen in der Frömmigkeitstheologie, Bildreligiosität
und Frömmigkeitspraxis zwischen 1300 und 1520:
die Innovationsdynamik des Erbarmens

In einer Ära gesteigerter Sünden-, Teufels-, Gerichts- und Todesängste und
kumulativer Leistungs- und Versicherungsbedürfnisse weisen die wich-
tigsten frömmigkeitstheologischen,15 ikonographischen und frömmig-
keitspraktischen Veränderungen und Neuerungen zwischen 1350 und
1520 mit auffallender Dominanz auf Erbarmen, Entlastung, Stellvertre-
tung und Fürsprache innerhalb der Gemeinschaft der Lebenden, Verstorbe-
nen, heiligen Patrone und göttlichen Heilsmächte hin. Diese neu hervor-
tretenden Schutzangebote lenken Intellekt, Erinnerung, Gefühle, Wille
und Tun der Gläubigen zu den immensen Gnadenschätzen, die auch dem
größten Sünder in seiner geistlichen Insuffizienz helfen können. Das Wei-
terlaufen und die Verstärkungen einer Seelsorge, Predigtweise und bild-
lichen Kommunikation des Erschreckens, Drohens und Mahnens vom
13. Jahrhundert in das 14. und 15. Jahrhundert hinein, z.B. die Fortsetzung
der traditionellen Weltgerichtsikonographie, und spätmittelalterliche
Bilderfindungen des Memento mori wie der personifizierte Tod als Gerippe
oder die Totentänze haben der Forschung bis heute allzu leicht den Blick
dafür verstellt, dass der Innovationsreichtum der spätmittelalterlichen kir-
chenfrommen Religiosität – wenn man auf die Breite und Vielfalt der über-
lieferten Zeugnisse blickt – nicht eine Dominanz der einschüchternd-
erschreckenden Strenge, Härte und Drohung, sondern eine überwiegende

15 Unter ›Frömmigkeitstheologie‹ verstehe ich eine ganz und gar lebenspraktisch orien-
tierte, erbaulich-seelsorgerliche Theologie, die auf den Lebensvollzug des Glaubens in
christlicher Lebensgestaltung zielt. Transformierend vereinfacht sie, oft in der Volks-
sprache, die Traditionen der scholastischen, monastischen und mystischen Theologie
für den Alltag von Laien und Laienfrauen, Klerikern, Ordensleuten und Semireligiosen.
Ihre Bahnbrecher für das 15. Jahrhundert waren der Wiener Theologenkreis um Heinrich
von Langenstein (gest. 1397) und Nikolaus von Dinkelsbühl (gest. 1433) und vor allem
der Pariser Kanzler Johannes Gerson (gest. 1429). Vgl. Hamm, Frömmigkeitstheologie
(s. Anm. 14); Ders., Religiosität (s. Anm. 13), 83–298 (Religiosität als Frömmigkeitstheo-
logie); C. Burger, Transformation theologischer Ergebnisse für Laien im späten Mittel-
alter und bei Martin Luther (in: Praxis Pietatis. Beiträge zu Theologie und Frömmigkeit
in der Frühen Neuzeit, FS W. Sommer, hg. v. H.-J. Nieden/M. Nieden, 1999, 47–64).
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Fülle und Vieltfalt der Barmherzigkeits-, Cinaden- und Schutzangebote VOT

ugen führt
Als Beispiel kannn Eetwa die erwähnte Verbildlichung des Gerichtsszena-

T10S dienen. Nıicht 7zuletzt dem FEindruck der Selbstzeugnisse LU-
thersı6 tendierte esonders die protestantische Forschung dazu, die reli-
71Öse Mentalıtät 5 0O VOo  = der suggestiven Wirkung der Oomnıpräsenten
Darstellungen des Jüngsten Gerichts, m1t Christus als Weltenrtichter auft
dem Regenbogen her deuten17 einem, jedenfalls A LLS Luthers Waıhrneh-
I1LLULL8, mahnenden, drohenden, angstverstärkenden un Schrecken einflö-
Renden Biıld der Gerechtigkeit (xoOttes, die den Menschen ach selinen Wer-
kken beurteilt 18 Indem 1114  = diesen Bildtypus ZAL Epochensymbol machte,
übersah ILLALL, 24SS spatestens 1n der 7zweıten Hälfte des IN Jahrhunderts
nördlich der Alpen neben die herkömmlichen Weltgerichtsbilder die CUu«C

Ikonographie des Partikulargerichts ach dem Tod LIaL, 1n der (:ottvater als
gnädiger Richter und Jesus Christus m1t Marıa als barmherziger
Anwalt der Seele 1n Erscheinung UÜbersehen wurde auch, 24SS

16 /u den Rückblicken Luthers, die StereCOLYP betonen, SEe1INE Christusvorstellung G1 VT

der befreienden Begegnung mi1t dem Christus des Evangeliums ausschliefßlich Va Bild
des Strengen, zürnenden, turchteinflößenden Richters des Weltgerichts bestimmt CWC-
SCIL, vel die Belege bei HAMM, Religiosität S ÄAnm 131, 331

I Vel SCHWARZ, I e spätmittelalterliche Vorstellung Va richtenden Christus e1nNn
Ausdruck religiöser Mentalität \GWU 52, OS5I, 526—5 3}; BURGER, I e Erwartung des
richtenden Christus qls OTLLV $11r katechetisches Wirken in Wissensorganisierende
und wissensvermittelnde Lıteratur 1m Mittelalter. Perspektiven iıhrer Erforschung, hg

WOLF, 1987, 103-122).
ı8 I e Barmherzigkeitsimplikationen spätmittelalterlicher Weltgerichtsdarstellungen

betont hingegen Beispiel des geistlichen Spiels W - SCHÄUFELE, /ur theologischen
Bedeutung der eutschen Weltgerichtsspiele des Spätmittelalters 1mM Allgemeinen und
des Weltgerichtsspiels 1n Ulrich Tenglers „Neuem Laienspiegel« (1 5 J1 1} 1mM Besonderen
in Ulrich Tenglers Laienspiegel. Fın Rechtsbuch zwischen Humanısmus und Hexen-
wahn, hg DEUTSCH, 2U11, 491-—-520).

1U /ur Vorstellung Va Partikular- der Individualgericht udicium particu[are}, die 1mM
ahrhundert der Ausgestaltung der Fegeteuer-Lehre entsprechend entsteht, und

ZUL vielgestaltigen Ikonographie des Partikulargerichts, die sich Se1t der des
I ahrhunderts ausbildet, vel HAMM, Religiosität S ÄAnm 3} 425—445 ‚Kap (:O0t-
Les gnädiges Gericht), mi1t |ıteratur Vel künftig uch DERS., Iudieium particulare. Per-
ooNnale Identität des Menschen und Ciedächtnis (:Ottes 1n der spätmittelalterlichen VOr-
stellung Va Individualgericht (erscheint 1ın Ceschichtsentwürte und Identitätsbildung
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Fülle und Vielfalt der Barmherzigkeits-, Gnaden- und Schutzangebote vor
Augen führt.

Als Beispiel kann etwa die erwähnte Verbildlichung des Gerichtsszena-
rios dienen. Nicht zuletzt unter dem Eindruck der Selbstzeugnisse Lu-
thers16 tendierte besonders die protestantische Forschung dazu, die reli-
giöse Mentalität um 1500 von der suggestiven Wirkung der omnipräsenten
Darstellungen des Jüngsten Gerichts, mit Christus als Weltenrichter auf
dem Regenbogen her zu deuten17 – einem, jedenfalls aus Luthers Wahrneh-
mung, mahnenden, drohenden, angstverstärkenden und Schrecken einflö-
ßenden Bild der Gerechtigkeit Gottes, die den Menschen nach seinen Wer-
ken beurteilt.18 Indem man diesen Bildtypus zum Epochensymbol machte,
übersah man, dass spätestens in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts
nördlich der Alpen neben die herkömmlichen Weltgerichtsbilder die neue
Ikonographie des Partikulargerichts nach dem Tod trat, in der Gottvater als
gnädiger Richter und Jesus Christus zusammen mit Maria als barmherziger
Anwalt der Seele in Erscheinung treten.19 Übersehen wurde auch, dass zu-

16 Zu den Rückblicken Luthers, die stereotyp betonen, seine Christusvorstellung sei vor
der befreienden Begegnung mit dem Christus des Evangeliums ausschließlich vom Bild
des strengen, zürnenden, furchteinflößenden Richters des Weltgerichts bestimmt gewe-
sen, vgl. die Belege bei Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 33f.

17 Vgl. R. Schwarz, Die spätmittelalterliche Vorstellung vom richtenden Christus – ein
Ausdruck religiöser Mentalität (GWU 32, 1981, 526–553); C. Burger, Die Erwartung des
richtenden Christus als Motiv für katechetisches Wirken (in: Wissensorganisierende
und wissensvermittelnde Literatur im Mittelalter. Perspektiven ihrer Erforschung, hg.
v. N.R. Wolf, 1987, 103–122).

18 Die Barmherzigkeitsimplikationen spätmittelalterlicher Weltgerichtsdarstellungen
betont hingegen am Beispiel des geistlichen Spiels W.-F. Schäufele, Zur theologischen
Bedeutung der deutschen Weltgerichtsspiele des Spätmittelalters im Allgemeinen und
des Weltgerichtsspiels in Ulrich Tenglers »Neuem Laienspiegel« (1511) im Besonderen
(in: Ulrich Tenglers Laienspiegel. Ein Rechtsbuch zwischen Humanismus und Hexen-
wahn, hg. v. A. Deutsch, 2011, 491–520).

19 Zur Vorstellung vom Partikular- oder Individualgericht (iudicium particulare), die im
13. Jahrhundert – der Ausgestaltung der Fegefeuer-Lehre entsprechend – entsteht, und
zur vielgestaltigen Ikonographie des Partikulargerichts, die sich seit der Mitte des
14. Jahrhunderts ausbildet, vgl. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 425–445 (Kap. 11: Got-
tes gnädiges Gericht), mit Literatur. Vgl. künftig auch Ders., Iudicium particulare. Per-
sonale Identität des Menschen und Gedächtnis Gottes in der spätmittelalterlichen Vor-
stellung vom Individualgericht (erscheint in: Geschichtsentwürfe und Identitätsbildung
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gleich die Weltgerichtsikonographie CUu«C Bildelemente des Erbarmens,
der Erlösung und Hotffnung erwelıtert wurde 20

Generell Ikann 1114  = 5 24SS die relig1Öös bedeutenden ikonographi-
schen Innovatıonen und Neuakzentuierungen se1t dem 13 Jahrhundert
weıt überwiegend erbarmens-, gnaden- und schutzorientiert SINd 7 R (:na-
denstuhl, Not (:ottes ‚ Pitie de NOSTrTeEe Seigneur),?] Schmerzensmann,??
Christus 1n der Kelter, Olberg, Verd 1coOn ‚ des Tuches der Veronika|]l, (:re-
OISMCSSC, Pıeta, Schutzmantelmadonna, die brustzeigende unN! milch

1mM Übergang Va Mittelalter ZUL Neuzeıt L hg (GGRENZMANN/B. HASEBRINK/F. REX-
ROTLH, 2014 der 2015). /ur Ikonographie des Partikulargerichts vel uch ıuıntifen Ahb
cchnitt S 123-125/.
Vel z B Bilder ALULS dem I und ftrühen ahrhundert, die dem Weltenrichter Christus
1ne 7zweıte Christusgestalt, den Gekreuzigten, zuordnen, Ja diesen Passionschristus C-
radezu 1n die Gerichtsszene hineinschieben; vel J] HUÜMMEL, LDDer Gekreuzigte qls
Richter. LDDer doppelte Christus 1m Weltgerichtsbi in multiplicatio et varnılatıo. Be1-
rage ZUL unst, Badstübner, hg MOÜLLER, 1998, 139-I151I), m1t der Deutung
(1 I} »e1InNn Bild, das ZU Ausdruck bringt, da der sStrenge Weltenrichter m1t dem Erbar-
menden identisch 1St, der sich celhbst $11r das Heil der Welt hingegeben hat« Beachtens-
Wert 1st auch, w1e 1n spätmittelalterliche Weltgerichtsbilder die Gestalt des Erzengels
Michael mi1t der Gerichtswaage kıngang tindet und Ww1e e1 häufig das Ergebnis des
Wıegens ZUgUNsStEN der Person aut der eiINen Waagschale (oft der Stitter der die Stitterin
des ildes] ausia. obwohl teuflische Mächte versuchen, diesen Menschen 1n ihre (:e-
walt bekommen, indem 616e die andere Waagschale beschweren und herunterziehen
wollen Angesichts der Vergeblichkeit des teutliıschen Bemühens erscheint der Erzengel
qls Schutzpatron 1mM Gericht. Vgl qls Bildbeispi das Weltgerichtsbil des Züricher Nel:
kenmeisters 'um I 500), Kunsthaus Zürich Inv. Nr 1917, azıu Ausstellungskatalog:
Himmel, Ö  e, Fegeteuer. [)as enselts 1mM Mittelalter, hg Va JEZLER, xx
Nr 127 (mit Abb.} »F1Ne Stitterin auf e1nNn gnädiges Weltgericht«. Vgl uch aa0U.,

59, Nr I (mit Abb.} Seelenwägung UuUurc Michael ‚Holzschnitt) und Gebet, ALLS e1INer
Inkunabel Va  - 1493 In derselben Welise w1e beim Züricher Nelkenmeister erscheint
uch hier der Erzengel qls Schutzpatron 1mM Gericht, 11LLE 4asSs sich hier das artı-
kulargericht der Finzelseele nach dem ode handelt (ein 7zwelıter Engel nımmt die eL-
tetfe SeeleD1n den Himmel|} [ )as Cebet Michael 1n dieser Ars-moriendi-Inkuna-
bel nthält olgende Orte „Unnd W 4A5 ich umb SOoLt nıcht vordinet habe, das erwirbhb IMır
du, heyliger engel, m1t deinem er barmhertzigisten richter. « IN 1st der auf dem
Holzschnitt nıcht sichtbare göttliche Richter, offensichtlich (.Ottvater, geme1lnt, 1n des
1  - Aulftrag und mi1t dem ILLLLLEIN der Erzengel aglert.
Vel ıuıntien Abb mi1t ÄAnm ..
Vel ıuıntien Abb mi1t ÄAnm
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gleich die Weltgerichtsikonographie um neue Bildelemente des Erbarmens,
der Erlösung und Hoffnung erweitert wurde.20

Generell kann man sagen, dass die religiös bedeutenden ikonographi-
schen Innovationen und Neuakzentuierungen seit dem 13. Jahrhundert
weit überwiegend erbarmens-, gnaden- und schutzorientiert sind: z.B. Gna-
denstuhl, Not Gottes (Pitié de nostre Seigneur),21 Schmerzensmann,22

Christus in der Kelter, Ölberg, Vera icon (des Tuches der Veronika), Gre-
gorsmesse, Pietà, Schutzmantelmadonna, die brustzeigende und milch-

im Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit I, hg. v. L. Grenzmann/B. Hasebrink/F. Rex-

roth, 2014 oder 2015). Zur Ikonographie des Partikulargerichts vgl. auch unten Ab-
schnitt V (S. 123–125).

20 Vgl. z.B. Bilder aus dem 14. und frühen 15. Jahrhundert, die dem Weltenrichter Christus
eine zweite Christusgestalt, den Gekreuzigten, zuordnen, ja diesen Passionschristus ge-
radezu in die Gerichtsszene hineinschieben; vgl. H.G. Thümmel, Der Gekreuzigte als
Richter. Der doppelte Christus im Weltgerichtsbild (in: multiplicatio et variatio. Bei-
träge zur Kunst, FS E. Badstübner, hg. v. M. Müller, 1998, 139–151), mit der Deutung
(151): »ein Bild, das zum Ausdruck bringt, daß der strenge Weltenrichter mit dem Erbar-
menden identisch ist, der sich selbst für das Heil der Welt hingegeben hat«. – Beachtens-
wert ist auch, wie in spätmittelalterliche Weltgerichtsbilder die Gestalt des Erzengels
Michael mit der Gerichtswaage Eingang findet und wie dabei häufig das Ergebnis des
Wiegens zugunsten der Person auf der einen Waagschale (oft der Stifter oder die Stifterin
des Bildes) ausfällt, obwohl teuflische Mächte versuchen, diesen Menschen in ihre Ge-
walt zu bekommen, indem sie die andere Waagschale beschweren und herunterziehen
wollen. Angesichts der Vergeblichkeit des teuflischen Bemühens erscheint der Erzengel
als Schutzpatron im Gericht. Vgl. als Bildbeispiel das Weltgerichtsbild des Züricher Nel-
kenmeisters (um 1500), Kunsthaus Zürich Inv. Nr. 1917, dazu Ausstellungskatalog:
Himmel, Hölle, Fegefeuer. Das Jenseits im Mittelalter, hg. von P. Jezler, 21994, 333–335,
Nr. 127 (mit Abb.): »Eine Stifterin hofft auf ein gnädiges Weltgericht«. Vgl. auch aaO.,
189, Nr. 17 (mit Abb.): Seelenwägung durch Michael (Holzschnitt) und Gebet, aus einer
Inkunabel von 1493. In derselben Weise wie beim Züricher Nelkenmeister erscheint
auch hier der Erzengel als Schutzpatron im Gericht, nur dass es sich hier um das Parti-
kulargericht der Einzelseele nach dem Tode handelt (ein zweiter Engel nimmt die geret-
tete Seele empor in den Himmel). Das Gebet zu Michael in dieser Ars-moriendi-Inkuna-
bel enthält folgende Worte: »Unnd was ich umb got nicht vordinet habe, das erwirb mir
du, heyliger engel, mit deinem aller barmhertzigisten richter.« Damit ist der auf dem
Holzschnitt nicht sichtbare göttliche Richter, offensichtlich Gottvater, gemeint, in des-
sen Auftrag und mit dem zusammen der Erzengel agiert.

21 Vgl. unten Abb. 3 mit Anm. 82.
22 Vgl. unten Abb. 1 mit Anm. 47.
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spendende Muarla, Rosenkranzbilder, Heilstreppe, Heilsbrunnen, Ostlen-
mühle, das verwundete unN! blutende Herz Christi, das selbständig STE-
hende ‚oder sitzende! nackte Christuskind23 Ooder dıe Vierzehn Nothelftfer
7Zudem kannn 1114  = beobachten, 24SS auch diejenigen Bildinnovationen des
Spätmittelalters, die für sıch SC  I1 einen bedrohlichen Charakter ha
ben, me1st 1n Darstellungen integrlert werden, die insgesamt eiInNne Botschaft
der barmherzigen Nah-Präsenz hıimmlischer Maächte vermitteln. Wenn 7 R
(xottvater, Christus Oder Engel 1n der erwähnten Weılse als zorn1ıge Mächte
1n Erscheinung tretCcNH, die VOo Hımmel herah die verderblichen Pfeile 1Td1-
scher Plagen auf die Menschen herabschiefßen, werden auft denselben Bıil
ern jeweils auch die Erbarmensmächte gezelgt, hbe1 denen dıe bedrohten
Menschen Schutz VOT den Pfeilen finden können, insbesondere die Schutz-
mantelmadonna Oder Heilige W1€ Sebastian un Rochus,?4 Oft mıteinander
verbunden 1n eINer Szene der kombinierten Interzess10n: Christus, Marıa
und die Heiligen wenden sıch annn fürbittend den erzurnten und rächen-
den (xottvater, die Heimsuchungen VOo  = den Menschen abzuwenden 25
Susanne Wegmann zOonnte ze1gen, 4SS auch die CUu«C spätmittelalterliche

25 Vel ıuıntifen Abb mi1t ÄAnm
Vel die Bildbeispiele bei [ ÄINZELBACHER S ÄAnm 6

25 e15 wiırd die kombinierte Interzession w1e bei Darstellungen des Partikulargerichts
vgl ıuıntfen 31} qls Heilstreppe dargeste. e schutzbedürftigen Menschen wenden
sich lehend eiINen der mehrere Heilige und/oder Marıa, diese appelliert das HEr-
barmen des Passionschristus und dieser TL VT (:Ottvater $11r die Menschen e1nNn 'T yp 1};
gelegentlich wendet sich uch Marıa ırekt (:Ottvater 'T yp I1} /ur Unterscheidung
der ypen (mit der These, 4asSs sich 1m I ahrhundert zunächst 1yp ausgebildet hat),
vel HAMM, Religiosität S ÄAnm 131, 351—553 mi1t ÄAnm —1 Fın cschönes Beispiel $11r
1yp bietet das Freskao Va  - BENO7ZZO OZZOLI In der Kirche Sant’Agostino Va  - San (1l1-
m1gnano. Es entstand 1464, qls 1n der Stadt 1ne Pestepidemie ausbrach. In der ıuınteren
Bildhälfte die Bevölkerung der Stadt den heiligen Sebastian „Sancte
Sebastiane, intercede PIO devoto populo tuO0! < die Inschritft des Sockels, aut dem der
Heilige türbittend csteht In der oberen Bildhälfte, 1n der himmlischen Sphäre, WC11-

den sich Marıa Christus und Christus (,Ottvater, der w1e uch einN1ıge Engel mi1t
dem Pestpteil auıf die Menschen zielt Beide werden mi1t den UDIi1ıchen Fürbittegebärden
der kombinierten Interzession dargestellt, indem Marıa ihre entblöften Bruste qls 1Inn-
bild ihrer mütterlichen Barmherzigkeit und Christus SEe1INE Seitenwunde qls Symbol QE1-
1105 cstellvertretenden Sühneleidens vorzeigen vel ıuıntfen 127 mi1t ÄAnm 65—67) Vel

LUCHINAT, BenozzoüO Ciozzoli in deutscher Übersetzung], 19090, A2% und 5
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spendende Maria, Rosenkranzbilder, Heilstreppe, Heilsbrunnen, Hostien-
mühle, das verwundete und blutende Herz Christi, das selbständig ste-
hende (oder sitzende) nackte Christuskind23 oder die Vierzehn Nothelfer.
Zudem kann man beobachten, dass auch diejenigen Bildinnovationen des
Spätmittelalters, die für sich genommen einen bedrohlichen Charakter ha-
ben, meist in Darstellungen integriert werden, die insgesamt eine Botschaft
der barmherzigen Nah-Präsenz himmlischer Mächte vermitteln. Wenn z.B.
Gottvater, Christus oder Engel in der erwähnten Weise als zornige Mächte
in Erscheinung treten, die vom Himmel herab die verderblichen Pfeile irdi-
scher Plagen auf die Menschen herabschießen, werden auf denselben Bil-
dern jeweils auch die Erbarmensmächte gezeigt, bei denen die bedrohten
Menschen Schutz vor den Pfeilen finden können, insbesondere die Schutz-
mantelmadonna oder Heilige wie Sebastian und Rochus,24 oft miteinander
verbunden in einer Szene der kombinierten Interzession: Christus, Maria
und die Heiligen wenden sich dann fürbittend an den erzürnten und rächen-
den Gottvater, um die Heimsuchungen von den Menschen abzuwenden.25

Susanne Wegmann konnte zeigen, dass auch die neue spätmittelalterliche

23 Vgl. unten Abb. 2 mit Anm. 51.
24 Vgl. die Bildbeispiele bei Dinzelbacher (s. Anm. 6).
25 Meist wird die kombinierte Interzession wie bei Darstellungen des Partikulargerichts

(vgl. unten S. 123f) als Heilstreppe dargestellt: Die schutzbedürftigen Menschen wenden
sich flehend an einen oder mehrere Heilige und/oder an Maria, diese appelliert an das Er-
barmen des Passionschristus und dieser tritt vor Gottvater für die Menschen ein (Typ I);
gelegentlich wendet sich auch Maria direkt an Gottvater (Typ II). Zur Unterscheidung
der Typen (mit der These, dass sich im 14. Jahrhundert zunächst Typ I ausgebildet hat),
vgl. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 31–33 mit Anm. 99–103. Ein schönes Beispiel für
Typ I bietet das Fresko von Benozzo Gozzoli in der Kirche Sant’Agostino von San Gi-
mignano. Es entstand 1464, als in der Stadt eine Pestepidemie ausbrach. In der unteren
Bildhälfte fleht die Bevölkerung der Stadt den heiligen Sebastian um Hilfe an: »Sancte
Sebastiane, intercede pro devoto populo tuo!« – so die Inschrift des Sockels, auf dem der
Heilige fürbittend steht. In der oberen Bildhälfte, d.h. in der himmlischen Sphäre, wen-
den sich Maria an Christus und Christus an Gottvater, der – wie auch einige Engel – mit
dem Pestpfeil auf die Menschen zielt. Beide werden mit den üblichen Fürbittegebärden
der kombinierten Interzession dargestellt, indem Maria ihre entblößten Brüste als Sinn-
bild ihrer mütterlichen Barmherzigkeit und Christus seine Seitenwunde als Symbol sei-
nes stellvertretenden Sühneleidens vorzeigen (vgl. unten S. 122f mit Anm. 65–67). Vgl.
C.A. Luchinat, Benozzo Gozzoli (in deutscher Übersetzung), 1999, 42f und 52 (Abb).
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Fegefeuer-Ikonographie niıcht eiINer einschüchternden Drohbotschaft dient,
die das Reinigungsfteuer infernalisiert, sondern angesichts der grasslieren-
den Angste VOT den Fegetfeuerstrafen die Erlösungs-, Erbarmens- unN! ITOst-
perspektive 1NS$ Biıld rückt: »|JIie Bilder beziehen das Motiıv der off
1LULI15 m1t e1N, entweder durch die Darstellung der Erlösung der Seelen A LLS

dem Fegefeuer Oder durch den ikonographischen Kontext «26
F1n eindrückliches Beispiel für Letzteres hietet z B C1nN Schnitzretabel

1n der Stadtpfarrkirche St Marıa VOo  = Geislingen/Steige, den der Ulmer
Künstler Daniel Mauch schuf 27 In der Altarpredella wiırd W 1415

diesem Platz selten vorkommt das Fegeteuer dargestellt. Inmıtten der
Flammen strecken die Seelen m1t schmerzverzerrten Gesichtern
ıhre ÄArme händeringend ach oben Oder schlagen die Hände VOT ıhr (:e-
sıcht. ber iıhnen aber ze1gt der Flügelaltar, welche hımmlischen Personen
61C vorzeıt1g A LLS dem Fegeteuer befreien zönnen: 1 Altarschrein Marıa mı1ıt
dem Kind, flankiert VOo  = Sebastian 2 und Magdalena, auft den Flügeln Ro-
chus un Elisabeth, 1 („‚esprenge nochmals Sebastian. Gestiftet hat das
Bildwerk csehr wahrscheinlich die Geislinger Sebastiansbruderschaft. |DITS
Verbildlichung des Fegefteuers weılst darauf hin, 21SS der Altar für 616 Offen.
siıchtlich die Funktion eINESs ‚Seelaltars:« hatte Fuür die verstorbenen Mitglie-
der der Bruderschaft wurden dem Altar Seelmessen gelesen und für 616
W1e auch für die Lebenden Christus, Marıa und den Heiligen des Altars
gebetet, damıt die Seelen der Verstorbenen A LLS dem Fegeteuer hbefreıt un
die Lebenden VOT den Jenseitsstrafen und VOT schlimmen Heimsuchungen
11 |d)iesseıits W1€ VOT allem der est bewahrt werden. Verbildlichungen
Christi, des Passionschristus und des Christkindes, Muar1as, der Heıilıi-
CI und Engel hılden die große Masse des religiösen Bildschaffens VOT der

.6 WEGMANN, Auftf dem Weg ZU Himmel. [ )as Fegefeuer 1n der eutschen uns des
Mittelalters, 2005, 225
Vel aaU., 2581; WAGINI, Der Ulmer Bildschnitzer Daniel Maunuvch 11477-1540). Leben
und Werlk ‚Forschungen ZUL CGeschichte der Stadt Ulm 24}, 10995, A47-55.1481.197
(Abb I I}; MAIER-LÖRCHER, Ulmer uns 1n er Welt Plastische Bildwerke des 15
und ahrhunderts, 1996, I 401 mi1t Abb Ulmer Ausstellungskatalog: Daniel Mauch
Bildhauer 1mM Z eitalter der Retormation, hg REINHARDT/E. LEISTENSCHNEIDER,
2004, 225-237, Nr .6 und mi1t Abb ‚Leistenschneider).
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Fegefeuer-Ikonographie nicht einer einschüchternden Drohbotschaft dient,
die das Reinigungsfeuer infernalisiert, sondern angesichts der grassieren-
den Ängste vor den Fegefeuerstrafen die Erlösungs-, Erbarmens- und Trost-
perspektive ins Bild rückt: »Die Bilder beziehen stets das Motiv der Hoff-
nung mit ein, entweder durch die Darstellung der Erlösung der Seelen aus
dem Fegefeuer oder durch den ikonographischen Kontext.«26

Ein eindrückliches Beispiel für Letzteres bietet z.B. ein Schnitzretabel
in der Stadtpfarrkirche St. Maria von Geislingen/Steige, den der Ulmer
Künstler Daniel Mauch um 1518 schuf.27 In der Altarpredella wird – was an
diesem Platz selten vorkommt – das Fegefeuer dargestellt. Inmitten der
Flammen strecken die armen Seelen mit schmerzverzerrten Gesichtern
ihre Arme händeringend nach oben oder schlagen die Hände vor ihr Ge-
sicht. Über ihnen aber zeigt der Flügelaltar, welche himmlischen Personen
sie vorzeitig aus dem Fegefeuer befreien können: im Altarschrein Maria mit
dem Kind, flankiert von Sebastian (?) und Magdalena, auf den Flügeln Ro-
chus und Elisabeth, im Gesprenge nochmals Sebastian. Gestiftet hat das
Bildwerk sehr wahrscheinlich die Geislinger Sebastiansbruderschaft. Die
Verbildlichung des Fegefeuers weist darauf hin, dass der Altar für sie offen-
sichtlich die Funktion eines ›Seelaltars‹ hatte. Für die verstorbenen Mitglie-
der der Bruderschaft wurden an dem Altar Seelmessen gelesen und für sie
wie auch für die Lebenden zu Christus, Maria und den Heiligen des Altars
gebetet, damit die Seelen der Verstorbenen aus dem Fegefeuer befreit und
die Lebenden vor den Jenseitsstrafen und vor schlimmen Heimsuchungen
im Diesseits wie vor allem der Pest bewahrt werden. Verbildlichungen
Christi, d.h. des Passionschristus und des Christkindes, Marias, der Heili-
gen und Engel bilden die große Masse des religiösen Bildschaffens vor der

26 S. Wegmann, Auf dem Weg zum Himmel. Das Fegefeuer in der deutschen Kunst des
Mittelalters, 2003, 223.

27 Vgl. aaO., 258f; S. Wagini, Der Ulmer Bildschnitzer Daniel Mauch (1477–1540). Leben
und Werk (Forschungen zur Geschichte der Stadt Ulm 24), 1995, 47–55.148f.197
(Abb. 11); B. Maier-Lörcher, Ulmer Kunst in aller Welt. Plastische Bildwerke des 15.
und 16. Jahrhunderts, 1996, 140f mit Abb.; Ulmer Ausstellungskatalog: Daniel Mauch.
Bildhauer im Zeitalter der Reformation, hg. v. B. Reinhardt/E. Leistenschneider,
2009, 228–237, Nr. 26 und 27 mit Abb. (Leistenschneider).
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Reformation2® un stehen ZuL W1€ 1iImmer auch 1 zentralen Schrein bzw
auft der Mitteltafel VOo  = Flügelaltären.?9 S1e vermitteln, hıs auf wen1ge Aus-
nahmen3°, alle die wırksame Prasenz VOo  = Erlösung, Barmherzigkeit und
Hılfe 1n den [ )iesse1lts- unN! Jense1ıtsnöten C1InNn deutliches Signal VOo  = inhalt-
lıcher W1e formaler NnOormatıver Zentrierung der abendländischen Religiosi-
tat des IN hıs frühen 16 Jahrhunderts. In der Mittelachse der Predella 1st
me1ıst der beiderseits VOo  = den Z wölt Aposteln flankıerte Christus als Salva
LOTF mund! sehen. Autft dem Memminger Dreikönigsaltar um 500} VOo  =

Ivo un Bernhard Strigel sSınd ıhm durch C1nNn Spruchband die Worte VOo  =

Mt 11,29 1n den Mund gelegt: »I Iiscite I1 qu1a m1t1ıs “{ et humlilıis

78 Vel exemplarisch Ausstellungskatalog: Meisterwerke massenhaft. I e Bı  hauerwerlk:
des Niklaus Weckmann und die Malerei In Ulm 1500U, hg VWIÜRTTEMBER-

G(AISCHEN LANDESMUSEITJM STUTTGART, 19095
Vel HASSE, LDDer Flügelaltar, 4 I LICHTE/G. VWEILANDT, Prachtvaoll und andelbar
Entstehung und Funktion Va  - Flügelretabeln 1m Mittelalter, hg VWIÜRTTEMBER-
G(AISCHEN LANDESMUSEITJM STUTTGART, 19094; [IMENTANI VIRDIS/M. PIETROGIOVANNA,
Flügelaltäre. Bemalte Polyptychen der Cotik und Renalissance, [010)) italienisch: 2001).

5 /u den usnahmen rechne ich die vergleichsweise seltene Zentralstellung des üngsten
Cierichts aut spätmittelalterlichen Flügelaltären, z B aut den Weltgerichtstriptychen
des Stetan Lochner, Rogıler Va  - der Weyden, Hans Memling und H1ıeronymus Bosch Auftf
den Altarretabeln oüddeutscher und alpenländischer Herkunftt hingegen ccheint
nahezu keine derartigen zentralen Weltgerichtsdarstellungen gegeben en Vel

KAHSNITZ, I e grolßen Schnitzaltäre. Spätgotik 1n Süddeutschland, Österreich, Stid
tirol, 2005; $11r den cschwäbischen Raum vgl SETZLER, Bildprogramme cschwähbischer
Retabel der Spätgotik in Ausstellungskatalog: Meisterwerke massenhaft s ÄAnm 281,
345—3 , 345 Setzler 346] welst zugleich darauf hin, 4asSs 1114  - auf den Schreinrücksei-
ten cchr häufig das Jüngste Cericht aufgemalt findet und erk lärt diesen Betund 1n Über
eINStLMMUNG mi1t e1Ner oft wıiederholten kunsthistorischen These damit, 4aSsSs hinter den
Altären 1mM Mittelalter die Beichte abgenommen worden SEe1 Wenn das zutriffit, CNtSpra-
che diese Praxıs e1INer typisch spätmittelalterlichen Seelsorge-Pädagogik, auf die ich
ten näher eingehen werde: Nachdem der Priester den Gläubigen angesichts des rchten-
den Christus azuıu ermahnt hatte, Rechenschaft über ihre Sünden abzulegen und keine
155e12 verschweigen, wurde ihnen VT dem Altar die e1llende und rettende Cinade
nahegebracht. Allerdings gibt Offensichtlich islang keine Quellenbelege $11r diese
Beichthypothese. ingegen 1st beachten, ass das Weltgericht uch gelegentlich
1mM oft nıcht mehr erhaltenen geschnitzten esprenge über dem Schreinkasten des
Hochaltar-Retabels dargeste. 1st bzw W  a I Hese Intormationen verdanke ich meınen
kunsthistorischen Kollegen eorg Habenicht vgl SeIN demnächst erscheinendes Buch
Wandlungen. DDer Flügelaltar und SeIN Personal], Thomas oll und Manuel Teget-Welz.
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Reformation28 und stehen so gut wie immer auch im zentralen Schrein bzw.
auf der Mitteltafel von Flügelaltären.29 Sie vermitteln, bis auf wenige Aus-
nahmen30, alle die wirksame Präsenz von Erlösung, Barmherzigkeit und
Hilfe in den Diesseits- und Jenseitsnöten – ein deutliches Signal von inhalt-
licher wie formaler normativer Zentrierung der abendländischen Religiosi-
tät des 14. bis frühen 16. Jahrhunderts. In der Mittelachse der Predella ist
meist der beiderseits von den Zwölf Aposteln flankierte Christus als Salva-
tor mundi zu sehen. Auf dem Memminger Dreikönigsaltar (um 1500) von
Ivo und Bernhard Strigel sind ihm durch ein Spruchband die Worte von
Mt 11,29 in den Mund gelegt: »Discite a me, quia mitis sum et humilis

28 Vgl. exemplarisch Ausstellungskatalog: Meisterwerke massenhaft. Die Bildhauerwerk-
statt des Niklaus Weckmann und die Malerei in Ulm um 1500, hg. v. Württember-

gischen Landesmuseum Stuttgart, 1993.
29 Vgl. M. Hasse, Der Flügelaltar, 1941; C. Lichte/G. Weilandt, Prachtvoll und wandelbar.

Entstehung und Funktion von Flügelretabeln im Mittelalter, hg. v. Württember-

gischen Landesmuseum Stuttgart, 1994; C. Limentani Virdis/M. Pietrogiovanna,
Flügelaltäre. Bemalte Polyptychen der Gotik und Renaissance, 2002 (italienisch: 2001).

30 Zu den Ausnahmen rechne ich die vergleichsweise seltene Zentralstellung des Jüngsten
Gerichts auf spätmittelalterlichen Flügelaltären, z.B. auf den Weltgerichtstriptychen
des Stefan Lochner, Rogier van der Weyden, Hans Memling und Hieronymus Bosch. Auf
den Altarretabeln süddeutscher und alpenländischer Herkunft hingegen scheint es
nahezu keine derartigen zentralen Weltgerichtsdarstellungen gegeben zu haben. Vgl.
R. Kahsnitz, Die großen Schnitzaltäre. Spätgotik in Süddeutschland, Österreich, Süd-
tirol, 2005; für den schwäbischen Raum vgl. S. Setzler, Bildprogramme schwäbischer
Retabel der Spätgotik (in: Ausstellungskatalog: Meisterwerke massenhaft [s. Anm. 28],
345–355), 345f. Setzler (346) weist zugleich darauf hin, dass man auf den Schreinrücksei-
ten sehr häufig das Jüngste Gericht aufgemalt findet und erklärt diesen Befund in Über-
einstimmung mit einer oft wiederholten kunsthistorischen These damit, dass hinter den
Altären im Mittelalter die Beichte abgenommen worden sei. Wenn das zutrifft, entsprä-
che diese Praxis einer typisch spätmittelalterlichen Seelsorge-Pädagogik, auf die ich un-
ten näher eingehen werde: Nachdem der Priester den Gläubigen angesichts des richten-
den Christus dazu ermahnt hatte, Rechenschaft über ihre Sünden abzulegen und keine
Missetat zu verschweigen, wurde ihnen vor dem Altar die heilende und rettende Gnade
nahegebracht. Allerdings gibt es offensichtlich bislang keine Quellenbelege für diese
Beichthypothese. Hingegen ist zu beachten, dass das Weltgericht auch gelegentlich
im – oft nicht mehr erhaltenen – geschnitzten Gesprenge über dem Schreinkasten des
Hochaltar-Retabels dargestellt ist bzw. war. Diese Informationen verdanke ich meinen
kunsthistorischen Kollegen Georg Habenicht (vgl. sein demnächst erscheinendes Buch:
Wandlungen. Der Flügelaltar und sein Personal), Thomas Noll und Manuel Teget-Welz.
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cordel!« ‚ Lernt VOo  = MLITr, weil/dass 1C. miıild bın unN! VOo  = demütigem HefT-
zen! 31 |diese Worte vermitteln W1€ C1nN Motto dıe zentrale Botschaft des Re-
tabels.

Autfschlussreich 1st 1n dieser Hınsıcht auch die üungste Publikation
diesem Thema, der Katalog ZUT Ausstellung ‚{ /msonst ist der Dd< Alltag
und Frömmigkeit Vorabend der Reformation in Mitteldeutschland.3?
I die überaus zahlreichen und vielfältigen materellen Frömmigkeitszeug-
nısse des Bandes enthalten hıs auft eINe Ausnahme, C1nN Tatelbild m1t dem
Jüngsten Gericht,33 keine Botschaften der Drohung, des Schreckens unN! der
NEST, sONdern SdllZ überwiegend mediale Aspekte VOo  = Gnadenhilfe, Erbar-
111C  = und Schutz, z B Ablassangebote, OFft verbunden m1t Anleitungen
eInNem rechten christlichen Verhalten ‚ Andacht, Gebet, Reue, Vertrauen,
Wallfahrt etCc.), Oder Verbildlichungen des Satistaktionseffekts VOo  = Seel-
1LLLESSCIHN SO ze1gt, W1e NNO1 erläutert, die Predella des Kreuzaltars A LLS

dem Meiıfßner L)om
besonders anschaulich die Wirkung des Messopters. i Während der Priester die Ost1ie
emporhebt, die uUurc SEe1INE Wandlungsworte ZU Leib Christi wird, befreien Engel die
Armen Seelen ALULS dem Fegefeuer. Vor dem Altar knien andächtig mehrere Laien, die
womöglich diese Messteier $11r das Seelenheil iıhrer Angehörigen gestiftet haben 34

Man kannn das 1er dargestellte Geschehen 11 | iesselts un Jenselts gerade-
als Kommentar ZUT Funktion des Geislinger Altars m1t sSeINeEeTr Fegefeuer-

Predella verstehen.
Viele der erwähnten erbarmens-, gnaden- unN! schutzbezogenen Bild:

INNOvatıonen des ausgehenden Mittelalters dienten der Gestaltung VOo  = EDp1-
taphien.35 |diese Totengedächtnismale 1n den Kırchen Oder iıhren Aufßen-
wänden ebenfalls eiInNne spätmittelalterliche 1n der Regel ETST ach

51 /7Zum Zusammenhang 7zwischen der Bildarchitektonik der Flügelaltäre und der Datmit-
telalterlichen Frömmigkeitszentrierung auf Gnade, Schutz, Barmherzigkeit und Ver-
frauen hin vgl HAMM, Religiosität S AÄAnm 3}, —78 /7Zum erwähnten Dreikönigsaltar
1mM Strigel-Museum Memmingen vel den dortigen Museumstührer, 1998, Katalog Nr 7,
34—-39

5 Hg BÜNZ/T. MOUÜLLER, 2015
353 AaQU., 79, Nr 1.5.J1

AaQU., 96{, Nr LDDer Kreuzaltar entstand 1526
355 Vel SCHOENEN, Art Epitaph (RDK S, 1967, 872-921).
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corde!« (Lernt von mir, weil/dass ich mild bin und von demütigem Her-
zen!)31 Diese Worte vermitteln wie ein Motto die zentrale Botschaft des Re-
tabels.

Aufschlussreich ist in dieser Hinsicht auch die jüngste Publikation zu
diesem Thema, der Katalog zur Ausstellung ›Umsonst ist der Tod‹: Alltag
und Frömmigkeit am Vorabend der Reformation in Mitteldeutschland.32

Die überaus zahlreichen und vielfältigen materiellen Frömmigkeitszeug-
nisse des Bandes enthalten bis auf eine Ausnahme, ein Tafelbild mit dem
Jüngsten Gericht,33 keine Botschaften der Drohung, des Schreckens und der
Angst, sondern ganz überwiegend mediale Aspekte von Gnadenhilfe, Erbar-
men und Schutz, z.B. Ablassangebote, oft verbunden mit Anleitungen zu
einem rechten christlichen Verhalten (Andacht, Gebet, Reue, Vertrauen,
Wallfahrt etc.), oder Verbildlichungen des Satisfaktionseffekts von Seel-
messen. So zeigt, wie Enno Bünz erläutert, die Predella des Kreuzaltars aus
dem Meißner Dom

besonders anschaulich die Wirkung des Messopfers. […] Während der Priester die Hostie
emporhebt, die durch seine Wandlungsworte zum Leib Christi wird, befreien Engel die
Armen Seelen aus dem Fegefeuer. Vor dem Altar knien andächtig mehrere Laien, die
womöglich diese Messfeier für das Seelenheil ihrer Angehörigen gestiftet haben.34

Man kann das hier dargestellte Geschehen im Diesseits und Jenseits gerade-
zu als Kommentar zur Funktion des Geislinger Altars mit seiner Fegefeuer-
Predella verstehen.

Viele der erwähnten erbarmens-, gnaden- und schutzbezogenen Bild-
innovationen des ausgehenden Mittelalters dienten der Gestaltung von Epi-
taphien.35 Diese Totengedächtnismale in den Kirchen oder an ihren Außen-
wänden waren ebenfalls eine spätmittelalterliche – in der Regel erst nach

31 Zum Zusammenhang zwischen der Bildarchitektonik der Flügelaltäre und der spätmit-
telalterlichen Frömmigkeitszentrierung auf Gnade, Schutz, Barmherzigkeit und Ver-
trauen hin vgl. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 22–28. Zum erwähnten Dreikönigsaltar
im Strigel-Museum Memmingen vgl. den dortigen Museumsführer, 1998, Katalog Nr. 7,
34–39.

32 Hg. v. H. Kühne/E. Bünz/T. Müller, 2013.
33 AaO., 79, Nr. 1.5.1 (Abb.).
34 AaO., 96f, Nr. 2.2 (Abb.). Der Kreuzaltar entstand 1526.
35 Vgl. P. Schoenen, Art. Epitaph (RDK 5, 1967, 872–921).
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nachweishbare Neuerung, eiInNne OTrm der Jense1tsvorsorge vermöÖögen-
der Personen, die sıch unN! ıhre Angehörigen VOT den Jenseitsstrafen bewah
TE wollten. [)as LeitmoatıvV der Bildepitaphien3® 1st daher das Angebot VOo  =

Barmherzigkeit, Schutz und Fürbitte unN! das Flehen der m1t abgebildeten
Stifter und Stifterinnen Christus, Marıa und iıhren Heiligen-Patronen.37
S1e rufen 616 1n demütig kniıender Haltung Erbarmen . deutlich ables
bar lext, der iıhnen durch Spruchbänder 1n den Mund gelegt WIird, me1l1st
das Miserere me1! ach Vulgata-Psalm 50,3 A LLS dem Totenoffizium: MIise-
TEeTeE mel, Deus, secundum IHNASTATIT misericordiam am 735 [dIie auft den Bıil
ern vergegenwärtıigten himmlischen Schutzmächte werden Vp
als Instanzen und Spender der rettenden Barmherzigkeit benannt, denen
auch dıe den Epitaphien Hınzutretenden beten sollen, für die Ver-
storbenen 11 Fegeteuer unN! für sıch selhbst Hılte erlangen. [dIie Cinaden-
hılfe 1st präasent unN! nahe; 61C 111 VOo  = den hilfsbedürftigen unN! besorgten
Menschen 11UT alztıv abgerufen werden.

Meıne Beobachtungen ZUT spätmittelalterlichen Bildirömmigkeit gal
fen speziell den Neuerungen des IN un Jahrhunderts, weiıl 1114  = der
Veränderungsdynamik eINer /Zeıt esonders deutlich erkennen kann,
worauf die Zeıtgenossen gestelgerten Wert legen. Im UÜberblick ber dıe
Innovationsvielfalt eINer auf die Nah-Präsenz VOo  = Erbarmen, Cinade und
Schutz 7zielenden Bilderfülle möchte 1C. 7zusammentassend |DITS hbe
drängende religiöse NEST, Verunsicherung und orge machte kreatıv und
INNOVAtIV. » Not macht erfinderisch « |diese Bılanz kannn 1114  = hber die Bild
werke und die m1t ihnen verbundenen Frömmigkeitshaltungen hınaus auft
die INNOvatıven Zuge der spätmittelalterlichen Theologie und Frömm1%g-
keıt allgemein auswelten: Neuerungen tretfen VOT allem als Neuakzentuile-

36 Vel WECKWERTH, LDDer rsprung des Bildepitaphs A 195 7/, 147/7-—1 55 F VWOHLIL-
FEIL/T. WOHLFEIL, Nürnberger Bildepitaphien. Versuch e1Ner Fallstudie ZUL historischen
Bildkunde ZHF L 1955, 1209—J1 So!}
Als 1n vielerlei Hinsicht typisches Beispiel $11r diese Funktion Va  - Bildepitaphien habe
ich das Epitaph der Dominikanerin Dorothea Schürstab m1t („regorsmesse und Ablass
inschritft 'um 147 S, hemals St Katharına 1n Nürnberg, Jetz 1mM dortigen Ciermanischen
Nationalmuseum)] untersucht; HAMM, Religiosität S ÄAnm 131, 4545

35 Vel ‚ATIC, „/ZuUu ewlger gedächtnis aufgericht«. Crabdenkmäler qls Quelle $11r Memo-
r1a und Repräsentation Va Adel und Bürgertum 1mM Spätmittelalter und 1n der Frühen
Neuzeıt [ )as Beispiel Niederösterreichs MOIG.E 451, 2004, 304
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1350 nachweisbare – Neuerung, eine Form der Jenseitsvorsorge vermögen-
der Personen, die sich und ihre Angehörigen vor den Jenseitsstrafen bewah-
ren wollten. Das Leitmotiv der Bildepitaphien36 ist daher das Angebot von
Barmherzigkeit, Schutz und Fürbitte und das Flehen der mit abgebildeten
Stifter und Stifterinnen zu Christus, Maria und ihren Heiligen-Patronen.37

Sie rufen sie in demütig kniender Haltung um Erbarmen an, deutlich ables-
bar am Text, der ihnen durch Spruchbänder in den Mund gelegt wird, meist
das Miserere mei! nach Vulgata-Psalm 50,3 aus dem Totenoffizium: Mise-
rere mei, Deus, secundum magnam misericordiam tuam!38 Die auf den Bil-
dern vergegenwärtigten himmlischen Schutzmächte werden so stereotyp
als Instanzen und Spender der rettenden Barmherzigkeit benannt, zu denen
auch die zu den Epitaphien Hinzutretenden beten sollen, um für die Ver-
storbenen im Fegefeuer und für sich selbst Hilfe zu erlangen. Die Gnaden-
hilfe ist präsent und nahe; sie will von den hilfsbedürftigen und besorgten
Menschen nur aktiv abgerufen werden.

Meine Beobachtungen zur spätmittelalterlichen Bildfrömmigkeit gal-
ten speziell den Neuerungen des 14. und 15. Jahrhunderts, weil man an der
Veränderungsdynamik einer Zeit besonders deutlich erkennen kann,
worauf die Zeitgenossen gesteigerten Wert legen. Im Überblick über die
Innovationsvielfalt einer auf die Nah-Präsenz von Erbarmen, Gnade und
Schutz zielenden Bilderfülle möchte ich zusammenfassend sagen: Die be-
drängende religiöse Angst, Verunsicherung und Sorge machte kreativ und
innovativ. »Not macht erfinderisch.« Diese Bilanz kann man über die Bild-
werke und die mit ihnen verbundenen Frömmigkeitshaltungen hinaus auf
die innovativen Züge der spätmittelalterlichen Theologie und Frömmig-
keit allgemein ausweiten: Neuerungen treten vor allem als Neuakzentuie-

36 Vgl. A. Weckwerth, Der Ursprung des Bildepitaphs (ZfKG 20, 1957, 147–185); R. Wohl-

feil/T. Wohlfeil, Nürnberger Bildepitaphien. Versuch einer Fallstudie zur historischen
Bildkunde (ZHF 12, 1985, 129–180).

37 Als in vielerlei Hinsicht typisches Beispiel für diese Funktion von Bildepitaphien habe
ich das Epitaph der Dominikanerin Dorothea Schürstab mit Gregorsmesse und Ablass-
inschrift (um 1475, ehemals St. Katharina in Nürnberg, jetzt im dortigen Germanischen
Nationalmuseum) untersucht; Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 484–507.

38 Vgl. A. Zajic, »Zu ewiger gedächtnis aufgericht«. Grabdenkmäler als Quelle für Memo-
ria und Repräsentation von Adel und Bürgertum im Spätmittelalter und in der Frühen
Neuzeit. Das Beispiel Niederösterreichs (MÖIG.E 45), 2004, 304.
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rTuNnsel un Ertindungen auft dem Gebiet VOo  = Barmherzigkeitszusagen,
CGnadengarantien, Schutzmöglichkeiten, Hotfnungs- unN! Gewissheits-
potenzlalen hervor. Und 11C  ar die Phänomene massenhafter Kumula-
t1012, diıfferenzierter Pluralıtät und auf die Vieltalt der NOöte zugeschnittener
Spezlalisierung, m1t denen die GCnadenhiltfen die Gläubigen herangetra-
CI unN! VOo  = iıhnen abgerufen wurden die diıfferenzierte Multiplizierung
VOo  = Schutzheiligen, Reliquien, CGnadenstätten, Gnadenbildern, Bild:
stöcken Wege, Wunderberichten, Heiltumsweisungen, Prozessionen,
Nahwallfahrten, Messteiern, Altären, Kapellen, Prıestern, Bruderschaften,
schützenden Bildchen, Abzeichen unN! anderen Devotionalien. Bemerkens-
WEeTIt Siınd VOT allem auch die Innovationsschübe 11 Bereich des Ablass-
WOeSC1I1S5 se1lt 3  J die Angebote VOo  = Plenar-und Jubiläumsablässen,
Ablässen für Verstorbene unN! Ad-instar-Ablässen, die großen Jubiläums-
kampagnen und die m1t den diversen Ablassangeboten verbundenen
medialen, 1N$s Massenhafte der Druckproduktionen ührenden Verbrei-
tungsstrategıen.4° Vor diesem Hintergrund wiırd verständlich, weshalbh C1nN
Frömmigkeitstheologe unN! Ablassprediger W1€ Johannes VOo  = Paltz, der
das Seelenheil auch der größten Sunder bemüht WAaLlL, 5 0O der Meıiınung
sSe1In konnte, 21SS ‚heute un Jetzt: das Gnadenangebot aller früheren /el-
tCNM, Ja selhbst des apostolischen Zeitalters, übertroffen werde: Jetzt 1st mehr
ennn Je das »FCIMPDUS gratige«.4+1

Be1l Paltz unN! seINeN Zeıtgenossen 1st der CI1L8C Zusammenhang ZWI1-
schen forcierten, z | auch neuartıgen religiösen Anegsten Oder Verunsiche-
TuNnscCmI un eINer Hochkonjunktur VOo  = Erbarmen, Cnadenhilten un Heils-
garantıen Öoffensıichtlich. (:;enau diesem Punkt ze1gt sıch auch die
Entstehungsdynamik der Reformation 1n der Person Martın Luthers: |DITS
VOo  = ıhm gleichsam Daradigmatisch für sSeEINE (:;eneratıon erschütternd
erlehte Seelennot führte ıhn eINem grundlegend Verständnis der

Vel SWANSON ‚ed.), Prom1ssory es the JIreasury of Merıits Indulgences 1n
Late Medieval Europe Je8 (Lompan1ons the Christian Tradition , 006
Vel aaQU., 300—3 350 F EISERMANN, The indulgence media event).

4 I Vel HAMM, Frömmigkeitstheologie S ÄAnm 14}, 2891 Vgl LUTHERS kritische e1lt-
diagnose Va 5 S, die dieselben Phänomene der Erleichterung des eges ZU Hım-
mel, die Paltz prelst, als Perversion der Christenheit verurteilt; ıuıntfen ÄAnm 55
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rungen und Erfindungen auf dem Gebiet von Barmherzigkeitszusagen,
Gnadengarantien, Schutzmöglichkeiten, Hoffnungs- und Gewissheits-
potenzialen hervor. Und neu waren die Phänomene massenhafter Kumula-
tion, differenzierter Pluralität und auf die Vielfalt der Nöte zugeschnittener
Spezialisierung, mit denen die Gnadenhilfen an die Gläubigen herangetra-
gen und von ihnen abgerufen wurden – die differenzierte Multiplizierung
von Schutzheiligen, Reliquien, Gnadenstätten, Gnadenbildern, Bild-
stöcken am Wege, Wunderberichten, Heiltumsweisungen, Prozessionen,
Nahwallfahrten, Messfeiern, Altären, Kapellen, Priestern, Bruderschaften,
schützenden Bildchen, Abzeichen und anderen Devotionalien. Bemerkens-
wert sind vor allem auch die Innovationsschübe im Bereich des Ablass-
wesens seit 1300,39 die neuen Angebote von Plenar-und Jubiläumsablässen,
Ablässen für Verstorbene und Ad-instar-Ablässen, die großen Jubiläums-
kampagnen und die mit den diversen Ablassangeboten verbundenen neuen
medialen, ins Massenhafte der Druckproduktionen führenden Verbrei-
tungsstrategien.40 Vor diesem Hintergrund wird verständlich, weshalb ein
Frömmigkeitstheologe und Ablassprediger wie Johannes von Paltz, der um
das Seelenheil auch der größten Sünder bemüht war, um 1500 der Meinung
sein konnte, dass ›heute und jetzt‹ das Gnadenangebot aller früheren Zei-
ten, ja selbst des apostolischen Zeitalters, übertroffen werde: Jetzt ist mehr
denn je das »tempus gratiae«.41

Bei Paltz und seinen Zeitgenossen ist der enge Zusammenhang zwi-
schen forcierten, z.T. auch neuartigen religiösen Ängsten oder Verunsiche-
rungen und einer Hochkonjunktur von Erbarmen, Gnadenhilfen und Heils-
garantien offensichtlich. Genau an diesem Punkt zeigt sich auch die
Entstehungsdynamik der Reformation in der Person Martin Luthers: Die
von ihm – gleichsam paradigmatisch für seine Generation – erschütternd
erlebte Seelennot führte ihn zu einem grundlegend neuen Verständnis der

39 Vgl. R.N. Swanson (ed.), Promissory Notes on the Treasury of Merits. Indulgences in
Late Medieval Europe (Brill’s Companions to the Christian Tradition 5), 2006.

40 Vgl. aaO., 309–330 (F. Eisermann, The indulgence as a media event).
41 Vgl. Hamm, Frömmigkeitstheologie (s. Anm. 14), 289f. Vgl. Luthers kritische Zeit-

diagnose von 1513–15, die dieselben Phänomene der Erleichterung des Weges zum Him-
mel, die Paltz preist, als Perversion der Christenheit verurteilt; s. unten Anm. 58.
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rechtfertigenden unN! rettenden Barmherzigkeit (:;ottes.42 Fordernde, hbe
drohliche Strenge unN! vergebendes Erbarmen spıtzen sıch für ıhn unerhört

|DITS spätmittelalterliche Konfrontation m1t der nahen Todesstunde un
Gerichtsstrenge (:ottes kulminiert hbe1 dem gewissenhaften und Heils-
gewissheit ringenden Mönch erfahrungstheologisch 1n eINer angstvollen
Begegnung m1t dem /Zorn (xOttes, die jede menschliche Sıcherheit zerstört;
und umgekehrt kulminiert die spätmittelalterliche Intensivierung der
iImmensen Barmherzigkeitsnähe (:ottes 1n Luthers kreuzestheologischer
Fassung des CHhristus DFO un sSeEINEM Verständnis des Evangeliums als
ZCWI1SS machender Heilszueignung (:ottes.

FT DIie Zweiseitigkeitsstruktur Vo  x Na Ottes
un menschlicher Frömmigkeitsaktivität

Luthers Verbindung VOo  = (resetzesangst und Evangeliumstrost 1st eiINe Ra-
dikalisierung der spätmittelalterlichen ‚Doppelgesichtigkeit:, VOo  = der 1C.
anfangs sprach, Jjener prinzipiellen Zweiseitigkeit VOo  = fordernder unN! rich-
tender Strenge (:ottes einNnerselts und göttlichem Erbarmen andererseits. Es
1st Jjene Zweiseitigkeit, die auft den gotischen Weltgerichtsbildern durch das
Schwert als Symbol der strafenden und verdammenden Gerechtigkeit
Christi 1n Verbindung mı1ıt der Gestalt des Buispredigers Johannes
des Täufers unN! durch die Lilie als Sınnbild der Barmherzigkeit Christi 1n
Verbindung m1t der Gestalt der erbarmensreichen (:ottesmutter Marıa 7ZAL

Ausdruck gebracht wiırd ebenso W1e durch das Gegenüber VOo  = Erlösten,
die wohlgeordnet 1n den Hımmel eingehen, und Verdammten, die 1n wıl
dem Durcheinander 1n den Höllenrachen hineingerissen werden .43 Hınter
diesen 7wel Seliıten der spätmittelalterlichen Frömmigkeit, iıhrer Kombina-
tı1on VOo  = furchteinflößender Strenge und vertrauenerweckendem Erbar-
ILLCLL, steht die grundsätzliche Zweiseitigkeitsstruktur, die 1n der mittel-
alterlichen Religiosität das Verhältnis (:oOtt bestimmt. |DITS beiden Pole

42 Vel HAMM, DDer TL Luther. Etappen retormatorischer Neuorientierung, 2U10,
5—64 ‚Kap Naher /orn und nahe Cinade Luthers Tı Klosterjahre qls Begınn Se1INEer

reformatorischen Neuorientierung).
43 Cieradezu idealtypisch wiırd dieser ONTtIras uUurc Hans Memling In SsSeINem Danzıger

Weltgerichtstriptychon ca 1470) verbildlicht

11l  ar

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

111

rechtfertigenden und rettenden Barmherzigkeit Gottes.42 Fordernde, be-
drohliche Strenge und vergebendes Erbarmen spitzen sich für ihn unerhört
zu: Die spätmittelalterliche Konfrontation mit der nahen Todesstunde und
Gerichtsstrenge Gottes kulminiert bei dem gewissenhaften und um Heils-
gewissheit ringenden Mönch erfahrungstheologisch in einer angstvollen
Begegnung mit dem Zorn Gottes, die jede menschliche Sicherheit zerstört;
und umgekehrt kulminiert die spätmittelalterliche Intensivierung der
immensen Barmherzigkeitsnähe Gottes in Luthers kreuzestheologischer
Fassung des Christus pro me und seinem Verständnis des Evangeliums als
gewiss machender Heilszueignung Gottes.

III Die Zweiseitigkeitsstruktur von Gnade Gottes
und menschlicher Frömmigkeitsaktivität

Luthers Verbindung von Gesetzesangst und Evangeliumstrost ist eine Ra-
dikalisierung der spätmittelalterlichen ›Doppelgesichtigkeit‹, von der ich
anfangs sprach, jener prinzipiellen Zweiseitigkeit von fordernder und rich-
tender Strenge Gottes einerseits und göttlichem Erbarmen andererseits. Es
ist jene Zweiseitigkeit, die auf den gotischen Weltgerichtsbildern durch das
Schwert als Symbol der strafenden und verdammenden Gerechtigkeit
Christi in Verbindung mit der Gestalt des strengen Bußpredigers Johannes
des Täufers und durch die Lilie als Sinnbild der Barmherzigkeit Christi in
Verbindung mit der Gestalt der erbarmensreichen Gottesmutter Maria zum
Ausdruck gebracht wird – ebenso wie durch das Gegenüber von Erlösten,
die wohlgeordnet in den Himmel eingehen, und Verdammten, die in wil-
dem Durcheinander in den Höllenrachen hineingerissen werden.43 Hinter
diesen zwei Seiten der spätmittelalterlichen Frömmigkeit, ihrer Kombina-
tion von furchteinflößender Strenge und vertrauenerweckendem Erbar-
men, steht die grundsätzliche Zweiseitigkeitsstruktur, die in der mittel-
alterlichen Religiosität das Verhältnis zu Gott bestimmt. Die beiden Pole

42 Vgl. B. Hamm, Der frühe Luther. Etappen reformatorischer Neuorientierung, 2010,
25–64 (Kap. 2: Naher Zorn und nahe Gnade: Luthers frühe Klosterjahre als Beginn seiner
reformatorischen Neuorientierung).

43 Geradezu idealtypisch wird dieser Kontrast durch Hans Memling in seinem Danziger
Weltgerichtstriptychon (ca. 1470) verbildlicht.
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dieser Zweiseitigkeit sSınd eiINerseılIts die tätıge Eigenbewegung des Men-
schen 1n iınnerseelischen Tugendakten und außeren Werken und
dererseits dıe ‚(inade:« ‚gratid), die schenkende ewegung der 1mm-
ıschen Mächte, die dem Menschen hıilfreich 0()1I- und entgegenkommen
und ıhn ZAL 1el der himmlischen Herrlichkeit führen. Miıt Hılfe der reli-
gionsgeschichtlichen 1gur VOo  = abe und Gegengabe formuliert, heißt das
Nur der gabefähige unN! als Gebender al;tıve Mensch empftängt die ew1ge
Seligkeit als belohnende Gegengabe. Und umgekehrt: Nur die Cinaden-
gaben (xOttes, insbesondere die eIiNgeEZgOsSseENE unN! rechtfertigende CGnade,
machen den sündigen Menschen überhaupt EeTST gabefähig, 4SS die
Seligkeit verdienen Iannn 44 In dieser Zweiseitigkeitsstruktur, diesem Quid
DFO FTUO VOo  = abe unN! Gegengabe geht CS 1iImmer C1nNn prinzipielles
7Z7usammenkommen VOo  = göttlich-znadenhafter Operatio unN! menschlicher
cCooperatıo bzw VOo  = menschlicher Operatio un himmlischer cooperatio.

uch dort, 1 Bereich der spätmittelalterlichen Frömmigkeitsme-
1eN das Hauptgewicht auf dıe göttliche Barmherzigkeit unN! Gnadengabe
rällt, kommt doch 1n irgendeiner Welse dıe Notwendigkeit der mensch-
lıchen Eigenbeteiligung ZUT Sprache. Man kannn 1ler esonders das CUu«C

Medium der Dlakatartigen FEinblattdrucke denken, die Oft m1t der Kombi-
natıon VOo  = Holzschnittbild und Tlext 1n der 7zweıten Hälfte des Jahr.
hunderts Verbreitung finden und me1st religiösen Themen gewidmet
S1INd .45 In diesem Fall sınd 61 fast ausnahmeslos keine Blätter der richterlichen
Strenge und Drohung, sONdern Cinaden- un Erbarmensbilder, die häufig
eINe Ablasszusage enthalten. S1e wurden typischen Medien der ‚;nahen
Cinade-« Ihren Bes1itzern und utzern boten diese preisgüunstigen Drucke die
Praäsenz un Vertfraute Nähe eINer Gnade, dıe S16e, ohne strapazıöse und kost-
spielige Wege zurücklegen mUussen, jederzeit un muhelos Hause
abrufen konnten. Man kannn daher VOo  = eiINer ‚Verhäuslichung: der Barmher-

/ur mittelalterlichen Tauschlogik Va  - abe und Gegengabe 1n der Beziehung des Men-
cschen ott vel HAMM, Pure abe hne Gegengabe die religionsgeschichtliche
Revolution der Retormation O12 CGeben und Nehmen, 241—-276), 4-—2

45 Vel Ausstellungskatalog: I e Anfänge der europäischen Druckgraphik. Holzschnitte
des 15 ahrhunderts und ihr Gebrauch, hg Va  - PARSHALL/R. SCHOCH [B 2005 ;

(zRIESE, ext-Bilder und ihre ONTextfe Medialität und Materijalıität Va  - Finblatt-Holz-
und -Metallschnitten des ahrhunderts (Medienwandel Medienwechsel Medien-
w1ısSsen 7}, C0
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dieser Zweiseitigkeit sind einerseits die tätige Eigenbewegung des Men-
schen in innerseelischen Tugendakten und äußeren guten Werken und an-
dererseits die ›Gnade‹ (gratia), d.h. die schenkende Bewegung der himm-
lischen Mächte, die dem Menschen hilfreich zuvor- und entgegenkommen
und ihn zum Ziel der himmlischen Herrlichkeit führen. Mit Hilfe der reli-
gionsgeschichtlichen Figur von Gabe und Gegengabe formuliert, heißt das:
Nur der gabefähige und als Gebender aktive Mensch empfängt die ewige
Seligkeit als belohnende Gegengabe. Und umgekehrt: Nur die Gnaden-
gaben Gottes, insbesondere die eingegossene und rechtfertigende Gnade,
machen den sündigen Menschen überhaupt erst so gabefähig, dass er die
Seligkeit verdienen kann.44 In dieser Zweiseitigkeitsstruktur, diesem Quid
pro quo von Gabe und Gegengabe geht es immer um ein prinzipielles
Zusammenkommen von göttlich-gnadenhafter operatio und menschlicher
cooperatio bzw. von menschlicher operatio und himmlischer cooperatio.

Auch dort, wo im Bereich der spätmittelalterlichen Frömmigkeitsme-
dien das Hauptgewicht auf die göttliche Barmherzigkeit und Gnadengabe
fällt, kommt doch stets in irgendeiner Weise die Notwendigkeit der mensch-
lichen Eigenbeteiligung zur Sprache. Man kann hier besonders an das neue
Medium der plakatartigen Einblattdrucke denken, die – oft mit der Kombi-
nation von Holzschnittbild und Text – in der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts Verbreitung finden und meist religiösen Themen gewidmet
sind.45 In diesem Fall sind sie fast ausnahmslos keine Blätter der richterlichen
Strenge und Drohung, sondern Gnaden- und Erbarmensbilder, die häufig
eine Ablasszusage enthalten. Sie wurden so zu typischen Medien der ›nahen
Gnade‹. Ihren Besitzern und Nutzern boten diese preisgünstigen Drucke die
Präsenz und vertraute Nähe einer Gnade, die sie, ohne strapaziöse und kost-
spielige Wege zurücklegen zu müssen, jederzeit und mühelos zu Hause
abrufen konnten. Man kann daher von einer ›Verhäuslichung‹ der Barmher-

44 Zur mittelalterlichen Tauschlogik von Gabe und Gegengabe in der Beziehung des Men-
schen zu Gott vgl. B. Hamm, Pure Gabe ohne Gegengabe – die religionsgeschichtliche
Revolution der Reformation (JBTh 27, 2012: Geben und Nehmen, 241–276), 244–255.

45 Vgl. Ausstellungskatalog: Die Anfänge der europäischen Druckgraphik. Holzschnitte
des 15. Jahrhunderts und ihr Gebrauch, hg. von P. Parshall/R. Schoch u.a., 2005;
S. Griese, Text-Bilder und ihre Kontexte. Medialität und Materialität von Einblatt-Holz-
und -Metallschnitten des 15. Jahrhunderts (Medienwandel – Medienwechsel – Medien-
wissen 7), 2011.
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zigkeit (:ottes un der Heiligen sprechen. Allerdings W IT diese Nahverge-
genwärtigung der Cinade der ski7z71erten Zweiseitigkeitsstruktur CNTISPIE-
chend m1t eiINer Anleitung unN! eINem Appell das eigene abe-
vermöÖögen, die Aktivierung des eigenen Wollens, Fühlens unN! Handelns,
verbunden, Oft m1t der Aufforderung eINem Gebet 1n Andacht un Liebe,
gesprochen 1n demütig kniıender Körperhaltung. Wer sıch verhält, dem
gilt annn die (:arantıe e1INESs bestimmten Ablassquantums.

Als C1nN 1n vielerlei Hınsıcht typisches Beispiel SC1 C1nNn koloriertes olz-
schnitthlatt A LLS der reichhaltigen Ulmer Einblattdruckproduktion des /Zeıt-

VOo  = 1465 hıs 14904° ausgewählt ‚Abb I 147 Es ze1gt den Schmer-
m1t den Leidenswerkzeugen, den SUs Ara CHhristt. LDamıt wiırd

das Blatt ZAL Erinnerungsbild, das die Passionsgeschichte 1n szenıischer
Vergegenwärtigung VOT das geist1ge Auge des Betrachters holt Es vermuittelt
ıhm die ahe Cinade des göttlichen Erbarmens unN! stellvertretenden
Suhneleidens. Durch den Kelch, 1n den das Blut der Seitenwunde Christi
Spr1tzt, wiırd die Nähe der erlösenden Cinade auch als sakrtramentale Prasenz
erkennbar. Zugleich appelliert das Blatt die liebevoll, mitleidend un
dankhbar meditierende Andacht des hilfsbedürftigen Menschen, m1t der
sıch betend Christus wenden soll Autft der Fußleiste g1ibt das Blatt daher
dem TOMMEN Benutzer C1nNn Mustergebet die and Es wendet sıch dıe
»grofße Barmherzigkeit« ( 210S erbarmhertzikeit) des Schmerzensmannes.
ET mÖöge der betenden Person das 1e1 sSeINeEeTr Passıon ‚ die Befreiung des
Menschen VOo  = den Süundenstraten und selnen Ekingang 1n die ew1ge Selig-
keit) ZUT Wirksamlkeit bringen.48 [ )as Aussprechen dieser Gebetsworte
ermöglicht CS, durch e1igenes /Zutun die GCnadenkraft des Bildes erschlie-
en Daher wiırd dem Gebet eiInNne einleitende Ablasszusage vorangestellt,
die lautet: » Wer dieses Gebet m1t Andacht spricht, der hat ebenso viele lage

46 /u Ulm als „Produktionszentrum $11r Holzschnitte« vel (zRIESE, aa0U., 1—242.
47 Der Schmerzensmann m1t den IIN Christi, kolorierter FEinblattholzschnitt aut Papıer,

41,4 27,6 U Ulm „Michil«, 1480-1482; Exemplar: CGiermanisches National-
1LLLLSCLLILL Nürnberg, Inv. Nr 9/Kapsel I Abbildung und Beschreibung 1n PARSHALL/
SCHOCH S AÄAnm 45), 2485-—-250, Nr /74; vel uch (:RIESE S ÄAnm 45}, 213-216 (Datie-
LU 215 mi1t ÄAnm 307), 275.3321.623 (Abb 30}

45 „Und hıt dich, lLqe,hber herre, uUurc din 105 erbarmhertzikeit, das du es das MI1r
volbringest, Jalz dir oblich sıge sel| 1n der ewikeit und MI1r trostlich sıge 1n 1re

ieser)| Zz1t Ämen.«
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zigkeit Gottes und der Heiligen sprechen. Allerdings war diese Nahverge-
genwärtigung der Gnade – der skizzierten Zweiseitigkeitsstruktur entspre-
chend – stets mit einer Anleitung und einem Appell an das eigene Gabe-
vermögen, an die Aktivierung des eigenen Wollens, Fühlens und Handelns,
verbunden, oft mit der Aufforderung zu einem Gebet in Andacht und Liebe,
gesprochen in demütig kniender Körperhaltung. Wer sich so verhält, dem
gilt dann die Garantie eines bestimmten Ablassquantums.

Als ein in vielerlei Hinsicht typisches Beispiel sei ein koloriertes Holz-
schnittblatt aus der reichhaltigen Ulmer Einblattdruckproduktion des Zeit-
raums von ca. 1465 bis 149046 ausgewählt (Abb. 1)47. Es zeigt den Schmer-
zensmann mit den Leidenswerkzeugen, den sog. arma Christi. Damit wird
das Blatt zum Erinnerungsbild, das die Passionsgeschichte in szenischer
Vergegenwärtigung vor das geistige Auge des Betrachters holt. Es vermittelt
ihm so die nahe Gnade des göttlichen Erbarmens und stellvertretenden
Sühneleidens. Durch den Kelch, in den das Blut der Seitenwunde Christi
spritzt, wird die Nähe der erlösenden Gnade auch als sakramentale Präsenz
erkennbar. Zugleich appelliert das Blatt an die liebevoll, mitleidend und
dankbar meditierende Andacht des hilfsbedürftigen Menschen, mit der er
sich betend an Christus wenden soll. Auf der Fußleiste gibt das Blatt daher
dem frommen Benutzer ein Mustergebet an die Hand. Es wendet sich an die
»große Barmherzigkeit« (gros erbarmhertzikeit) des Schmerzensmannes.
Er möge an der betenden Person das Ziel seiner Passion (die Befreiung des
Menschen von den Sündenstrafen und seinen Eingang in die ewige Selig-
keit) zur Wirksamkeit bringen.48 Das Aussprechen dieser Gebetsworte
ermöglicht es, durch eigenes Zutun die Gnadenkraft des Bildes zu erschlie-
ßen. Daher wird dem Gebet eine einleitende Ablasszusage vorangestellt,
die lautet: »Wer dieses Gebet mit Andacht spricht, der hat ebenso viele Tage

46 Zu Ulm als »Produktionszentrum für Holzschnitte« vgl. Griese, aaO., 151–242.
47 Der Schmerzensmann mit den arma Christi, kolorierter Einblattholzschnitt auf Papier,

41,4 × 27,6 cm, Ulm: »Michil«, um 1480–1482; Exemplar: Germanisches National-
museum Nürnberg, Inv. Nr. H 9/Kapsel 1451; Abbildung und Beschreibung in Parshall/

Schoch (s. Anm. 45), 248–250, Nr. 74; vgl. auch Griese (s. Anm. 45), 213–216 (Datie-
rung: 213 mit Anm. 307), 275.332f.623 (Abb. 30).

48 »Und bit dich, l‹ie›ber herre, durch din gros erbarmhertzikeit, das du alles das an mir
volbringest, d[a]z es dir loblich sige [= sei] in der ewikeit und mir trostlich sige in dire
[= dieser] zit. Amen.«
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Abb. 1: Schmerzensmann mit arma Christi, kolorierter Holzschnitt,
Ulm: Meister »Michil«, um 1480–1482
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Ablass, 1eviel Wunden Herr Jesus Christus unsertwillen CI1LLD-
fangen hat «49 Nach eiINer verbreiteten spätmittelalterlichen Zählung
TE 5490 Wunden 5° Um dieses Ablassquantum erhalten, 111055 das
Gebet m1t andacht gesprochen werden. ‚Andacht: meılınt den seelısch tatıg
werdenden Habitus der Liebe unN! wahren Reue, die Aktivierung eINESs /Zu-
standes also, 1n dem der Beter durch die Wirksamkeit der Passıon Christi
bereıts die Vergebung sSeINeEeTr Süundenschuld und dıe Straftilgung der ew1lgen
Verdammnıis der Hölle empfangen hat unN! empfangen haben I1LLUSS, bevor
der Ablass die och verbleibende zeıitlich begrenzte Süundenstrafe teilweise
Ooder SdllZ tilgen kkann. [ )as Blatt vermittelt auf csechr typische Weılse die
Zweiseitigkeit VOo  = schenkender Cinade unN! eigenem Bemühen, der
eigenen Qualität unN! Alcztivität. [dIie ahe Cinade 1st das esonders SrTOMS-
zug1ge, jederzeit abrufbare Ablassangebot, das dem schutzbedürftigen SUn-
der durch das Medium des FEinblattdrucks nahegebracht wırd

Manche dieser gnadenvermittelnden Einblattdrucke zeıgten als Neu-
jahrsblätter, dıe 1114  = sıch schenkte, den nackten Jesusknaben, der auft
Spruchbändern dem Empfänger des Blatts gute Wuünsche 7ZAL kommenden
Jahr übermuittelt. SO 1st auft eInNnem ohl ebenfalls 1n Ulm entstandenen
Holzschnitt VOo  = Eetwa 1470 ‚Abb 2,)51 C1InNn Christkind sehen, das einNnen
grunen Vogel, vermutlich C1InNn Glückssymbol, 1n Händen hält unN! VOo  = den
Worten umgeben 1st „Ich heiße Jesus, das 1st wahr, un gebe mich euch
eiINem Jahr Und WT mich 1 Herzen lıeh hat, dem gebe 1C mich 1n

49 »Wer dis gebet spricht m1t andacht, der het qls INCLHSCIL Lag aplas qls men1g wonden
herr ihesus christus het enphangen uUurc 1ISC111 willen «

5 Man hat e1 den blutüberströmten Körper Christi der GCeißelsäule VT ugen /u
den varı1erenden Zahlenangaben In eINem Bereich über 5400 Wunden vel HAMM, DDer
Weg ZU Himmel und die nahe Cinade Neue Formen der spätmittelalterlichen TOM-
migkeit Beispiel Ulms und des Mediums Finblattdruck in Between Lay lety and
Academıic Theology. Burger IL Ser1es 1n Church H1story 46|, hg HASCHER-
BURGER/A. DE  Z HOLLANDER/W. ANSE, 2U10, 45 3-496|1, 478 mi1t ÄAnm 63

51 Neujahrswunsch mi1t Christkind, kolorierter FEinblattholzschnitt auf Papıer, 26,5
25  S U Ulm „Michel«, 1460-1475; Exemplar: a  e, Marienbibliothek, Nr 5}
Abbildung und Beschreibung durch TRIPPS] In Ausstellungskatalog (Bern/Strasbourg):
Bildersturm: Wahnsinn der (:Ottes Wille?, hg DUuPEUxX/P. JEZLER [D 8 2000, 2A2
Nr 75 /7Z7um Frömmigkeitskontext der zeitgenössischen Christkind-Andacht vgl aaU.,
225, Nr 76 { TRIPPS] m1t Lıteratur
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Ablass, wieviel Wunden unser Herr Jesus Christus um unsertwillen emp-
fangen hat.«49 Nach einer verbreiteten spätmittelalterlichen Zählung wa-
ren es 5490 Wunden.50 Um dieses Ablassquantum zu erhalten, muss das
Gebet mit andacht gesprochen werden. ›Andacht‹ meint den seelisch tätig
werdenden Habitus der Liebe und wahren Reue, die Aktivierung eines Zu-
standes also, in dem der Beter durch die Wirksamkeit der Passion Christi
bereits die Vergebung seiner Sündenschuld und die Straftilgung der ewigen
Verdammnis der Hölle empfangen hat – und empfangen haben muss, bevor
der Ablass die noch verbleibende zeitlich begrenzte Sündenstrafe teilweise
oder ganz tilgen kann. Das Blatt vermittelt so auf sehr typische Weise die
Zweiseitigkeit von schenkender Gnade und eigenem Bemühen, d.h. der
eigenen Qualität und Aktivität. Die nahe Gnade ist das besonders groß-
zügige, jederzeit abrufbare Ablassangebot, das dem schutzbedürftigen Sün-
der durch das Medium des Einblattdrucks nahegebracht wird.

Manche dieser gnadenvermittelnden Einblattdrucke zeigten als Neu-
jahrsblätter, die man sich schenkte, den nackten Jesusknaben, der auf
Spruchbändern dem Empfänger des Blatts gute Wünsche zum kommenden
Jahr übermittelt. So ist auf einem – wohl ebenfalls in Ulm entstandenen –
Holzschnitt von etwa 1470 (Abb. 2)51 ein Christkind zu sehen, das einen
grünen Vogel, vermutlich ein Glückssymbol, in Händen hält und von den
Worten umgeben ist: »Ich heiße Jesus, das ist wahr, und gebe mich euch zu
einem guten Jahr. Und wer mich im Herzen lieb hat, dem gebe ich mich in

49 »Wer dis gebet spricht mit andacht, der het als mengen tag aplas als menig wonden unser
herr ihesus christus het enphangen durch unsern willen.«

50 Man hat dabei den blutüberströmten Körper Christi an der Geißelsäule vor Augen. Zu
den variierenden Zahlenangaben in einem Bereich über 5400 Wunden vgl. B. Hamm, Der
Weg zum Himmel und die nahe Gnade. Neue Formen der spätmittelalterlichen Fröm-
migkeit am Beispiel Ulms und des Mediums Einblattdruck (in: Between Lay Piety and
Academic Theology. FS C. Burger [Brill’s Series in Church History 46], hg. v. U. Hascher-

Burger/A. den Hollander/W. Janse, 2010, 453–496), 478 mit Anm. 63.
51 Neujahrswunsch mit Christkind, kolorierter Einblattholzschnitt auf Papier, 36,5 ×

25,5 cm, Ulm (?): »Michel«, um 1460–1475; Exemplar: Halle, Marienbibliothek, B. Nr. 3;
Abbildung und Beschreibung (durch J. Tripps) in Ausstellungskatalog (Bern/Strasbourg):
Bildersturm: Wahnsinn oder Gottes Wille?, hg. v. C. Dupeux/P. Jezler u.a., 2000, 222,
Nr. 75. Zum Frömmigkeitskontext der zeitgenössischen Christkind-Andacht vgl. aaO.,
223, Nr. 76 (J. Tripps) mit Literatur.
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Abb. 2: Christkind mit Neujahrswunsch, kolorierter Holzschnitt,
vermutlich Ulm: Meister »Michel«, um 1460–1475

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



sSEINeETr etzten Not «52 [ )as Blatt erwelılst sıch als Sterbetrostblatt: Dem,
der das ınd wahrhaftig liebt, verspricht Jesus, 24S5S sıch ıhm Ende S@1-
11C5 Lebens als gnädigen, ZUT ew1gen Seligkeit führenden Erlöser schenken
wırd In der für relig1öse Einblattdrucke typischen Wer-der-Formels3 Wer
Christus liebt, der wırd VOo  = ıhm geliebt; WerTr sıch ıhm hingibt, dem ibt
sıch wiırd deutlich die beschriebene Zweiseitigkeitsstruktur VOo  = abe un
Gegengabe erkennbar. Verständlich wiırd damıt aber auch, weshalhbh 1n dieser
regelhaften, Ja geradezu vertragsartıgen Zweiseitigkeit54 nıcht L11UT C1nN 1 -
LLLECLLSCS Cinaden- und Barmherzigkeitsangebot liegt, sondern auch C1nNn
ZEW1SSES Potenz1ial VOo  = Anforderung, Mahnung, Strenge, Drohung und Ver-
unsicherung, das hbe1 der nöt1gen Aktivierung menschlicher Gabetähigkeit
ANSECETIZT Nıe Ikann der sündige Mensch die Ungewissheit überwinden: Bın
1C. wirklich 11 Stand wahrer Andacht, Liebe unN! Reue un habe 1C wıirk-
lıch das nötıge (enugtuunNgspensum abgeleistet, dem Fegefeuer CNT-

gehen? SO schlieflit das Wıssen die Erbarmensmächte, der flehende (:e-
betsappell ıhre Hılte un das Vertrauen 1n 616 eiINe beunruhigende
Fıxierung auf den eigenen Zustand un womöglich eiINe skrupulöse Panık
des ngenugens un permanenter Frömmigkeitsanstrengungen nıiıcht AL  n

Pastorale Intentionen 1mM Spannungsfeld
Vo  x Drohung un XOST, Furcht un Hoffnungsgewissheit
das Beispiel Geilers Vo  x Kaysersberg)

[dIie Prediger unN! Seelsorger zönnen -ALLS theologischen unN! gemeindepäda-
gogischen Otıven Je ach S1ituation un Adressatenkreis die Barmherzig-

„Ich haijss ihesus, das 1St WATr; und gib mich uC 2111 yute Jar Und WCTI mich 1mM hert-
Z  - jeh haut, dem gib ich mich SINEer lesten nAat. <
Vel uch bereits Abb L, ext ben 1n ÄAnm (:RIESE S ÄAnm 45 , 274—277, spricht Va

„wer-Formeln«.
(zRIESE, aa0U., 2 74, betont mi1t Recht, A4SS diese PxTte »e1Ine AÄArt Vertrag 7zwischen Be-
trachter und Bild/Abgebildetem vorschlagen. Es 1st zugleich e1Nn Vertragsverhältnis
7zwischen Gott/Christus und Mensch, innerhalhb dessen die Cottheit bzw. In iıhrem Autf:
Lrag die Kirche) dem Menschen $11r e1IN bestimmtes, festgelegtes Verhalten 1ne be-
timmte Gnadengabe verspricht. /u dieser Vertragsvorstellung vel HAMM, Promıis-
S10, PacCcLum, Ordinatio. Freiheit und Selbstbindung ( :O0ttes 1n der cscholastischen
Cinadenlehre 541, 1977
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seiner letzten Not.«52 Das Blatt erweist sich so als Sterbetrostblatt: Dem,
der das Kind wahrhaftig liebt, verspricht Jesus, dass er sich ihm am Ende sei-
nes Lebens als gnädigen, zur ewigen Seligkeit führenden Erlöser schenken
wird. In der für religiöse Einblattdrucke typischen Wer-der-Formel53 – Wer
Christus liebt, der wird von ihm geliebt; wer sich ihm hingibt, dem gibt er
sich – wird deutlich die beschriebene Zweiseitigkeitsstruktur von Gabe und
Gegengabe erkennbar. Verständlich wird damit aber auch, weshalb in dieser
regelhaften, ja geradezu vertragsartigen Zweiseitigkeit54 nicht nur ein im-
menses Gnaden- und Barmherzigkeitsangebot liegt, sondern stets auch ein
gewisses Potenzial von Anforderung, Mahnung, Strenge, Drohung und Ver-
unsicherung, das bei der nötigen Aktivierung menschlicher Gabefähigkeit
ansetzt. Nie kann der sündige Mensch die Ungewissheit überwinden: Bin
ich wirklich im Stand wahrer Andacht, Liebe und Reue und habe ich wirk-
lich das nötige Genugtuungspensum abgeleistet, um dem Fegefeuer zu ent-
gehen? So schließt das Wissen um die Erbarmensmächte, der flehende Ge-
betsappell an ihre Hilfe und das Vertrauen in sie eine beunruhigende
Fixierung auf den eigenen Zustand und womöglich eine skrupulöse Panik
des Ungenügens und permanenter Frömmigkeitsanstrengungen nicht aus.

IV Pastorale Intentionen im Spannungsfeld
von Drohung und Trost, Furcht und Hoffnungsgewissheit
(das Beispiel Geilers von Kaysersberg)

Die Prediger und Seelsorger können aus theologischen und gemeindepäda-
gogischen Motiven je nach Situation und Adressatenkreis die Barmherzig-

52 »Ich haiss ihesus, das ist wär; und gib mich iuch z ou aim g oute Jar. / Und wer mich im hert-
zen lieb haut, dem gib ich mich an siner lesten nät.«

53 Vgl. auch bereits Abb. 1, Text oben in Anm. 49. Griese (s. Anm. 45), 274–277, spricht von
»wer-Formeln«.

54 Griese, aaO., 274, betont mit Recht, dass diese Texte »eine Art Vertrag zwischen Be-
trachter und ›Bild/Abgebildetem‹« vorschlagen. Es ist zugleich ein Vertragsverhältnis
zwischen Gott/Christus und Mensch, innerhalb dessen die Gottheit (bzw. in ihrem Auf-
trag die Kirche) dem Menschen für ein bestimmtes, festgelegtes Verhalten eine be-
stimmte Gnadengabe verspricht. Zu dieser Vertragsvorstellung vgl. B. Hamm, Promis-
sio, pactum, ordinatio. Freiheit und Selbstbindung Gottes in der scholastischen
Gnadenlehre (BHTh 54), 1977.
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keitszuwendung („ottvaters, Christi, des Heiligen (elstes, Muarıens, aller
anderen hımmlischen unN! iırdıschen Helfer un aller kırchlichen Cinaden-
schätze maxımıleren, 4SS die geforderte Eigenbeteiligung des alztıv g —_
benden Menschen auf Jenes affelztive und oOperatıve 1Nnımum reduziert
wWird, das angesichts sSeINeEeTr Sündenschwäche, ngs unN! Verunsicherung
gerade och zumut bar erscheint, VOT allem WE als Kranker unN! Ster-
bender auch körperlich-seelisch darniederliegt.55

Dieselben Prediger unN! Seelsorger zönnen aber auch SAllZ andere eg1S-
ter ziehen, WE 61C m1t hartgesottenen, unbuffertigen Sundern un
Süunderinnen 1n der Blüte ıhres Lebens fun haben (:utes Anschauungs-
materal dafür hietet der Straßburger Münsterprediger Johannes Geiler
VOo  = Kaysersberg (1445-1 IO In pastoraler Hinsicht, als Prediger unN! Seel-
SOTSCI sSeINeEeTr Stadt, sıeht das zentrale Problem darin, 24S5S die Leute
(:ottes Gebote nıcht nehmen, unbesorgt sündigen und sıch dabei auft
(:ottes Barmherzigkeit, das stellvertretende Leiden Christi und ıhre Taufe
verlassen 56 LDer Teutel, schreıibht Geiler, flüstert iıhnen eC1n „(:Ott hat einNnen
Bund m1t dir geschlossen. Wohlan denn, sündige tapfer ‚DECCA audacter),
ennn W1e srofß auch deine Süunden se1In mÖögen, och srößer 1st sSeEINE AarmM-
herzigkeit! 57 Geiler charakterisiert 1 Anschluss daran se1INE Schwierig-
keit als Prediger folgendermaßlien:

So verdorben 1St 1n ULSCICT e1t die ILWelt, A4SS ziemlich gefährlich 1St, über die
Barmherzigkeit (:Ottes predigen. WOoO sich nämlich e1nNn Verzweitelnder tindet, da gibt

hundert, Ja ausend und ehnmal hunderttausend anmafßende Menschen (DIAeSUMPD-
Eu0S1); und ennoch täuschen sich aqlle 58

55 /u olchen Minimalprogrammen, z B bei dem FErftfurter Augustinereremiten Johannes
Va Paltz (gest 15 1 }, vgl HAMM, Religiosität S ÄAnm 13}, 355— 3900 ‚Kap Wollen
und Nicht-Können qls Thema der spätmittelalterlichen Bulsseelsorge]). Vgl Luthers
Kritik Va  - 5 dieser Erleichterungsstrategie (»facilitamus v1am ad celum «}
ten ÄAnm 55

56 Vel EMPSEY LD’OUGLASS, Justitfication 1n Late Medieval Preaching. Study of ohn
GCeiler of Keisersberg I} 1966, 173, ÄAnm
Diabolus dicit eum pactLum nobiseum fecisse. Lya, INnquılt, audacter, qula
QUANLUMCUNUE ‚IL: S1INtT peccata LUaA, MAa1l0r ET misericordia 6112 / < AÄus EILERS
chrift ‚LJe 11 tructibus SPLr1LtUS sanct1«; zıtlert nach EMPSEY DOUGLASS, aaU., 174,
ÄAnm

55 „S1C infectus ET hac tempestate mundus OLUS, u periculosum dmodum C1t de mM1ser1-
cordia dei predicare. Ubi U11L5 Nnım reper1ıtur desperans, CeNtTUM invenıuntur, 1MMO
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keitszuwendung Gottvaters, Christi, des Heiligen Geistes, Mariens, aller
anderen himmlischen und irdischen Helfer und aller kirchlichen Gnaden-
schätze so maximieren, dass die geforderte Eigenbeteiligung des aktiv ge-
benden Menschen auf jenes affektive und operative Minimum reduziert
wird, das angesichts seiner Sündenschwäche, Angst und Verunsicherung
gerade noch zumutbar erscheint, vor allem wenn er als Kranker und Ster-
bender auch körperlich-seelisch darniederliegt.55

Dieselben Prediger und Seelsorger können aber auch ganz andere Regis-
ter ziehen, wenn sie es mit hartgesottenen, unbußfertigen Sündern und
Sünderinnen in der Blüte ihres Lebens zu tun haben. Gutes Anschauungs-
material dafür bietet der Straßburger Münsterprediger Johannes Geiler
von Kaysersberg (1445–1510). In pastoraler Hinsicht, als Prediger und Seel-
sorger seiner Stadt, sieht er das zentrale Problem darin, dass die Leute
Gottes Gebote nicht ernst nehmen, unbesorgt sündigen und sich dabei auf
Gottes Barmherzigkeit, das stellvertretende Leiden Christi und ihre Taufe
verlassen.56 Der Teufel, schreibt Geiler, flüstert ihnen ein: »Gott hat einen
Bund mit dir geschlossen. Wohlan denn, sündige tapfer (pecca audacter),
denn wie groß auch deine Sünden sein mögen, noch größer ist seine Barm-
herzigkeit!«57 Geiler charakterisiert im Anschluss daran seine Schwierig-
keit als Prediger folgendermaßen:

So verdorben ist in unserer Zeit die ganze Welt, dass es ziemlich gefährlich ist, über die
Barmherzigkeit Gottes zu predigen. Wo sich nämlich ein Verzweifelnder findet, da gibt
es hundert, ja tausend und zehnmal hunderttausend anmaßende Menschen (praesump-
tuosi); und dennoch täuschen sich alle.58

55 Zu solchen Minimalprogrammen, z.B. bei dem Erfurter Augustinereremiten Johannes
von Paltz (gest. 1511), vgl. B. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 355–390 (Kap. 9: Wollen
und Nicht-Können als Thema der spätmittelalterlichen Bußseelsorge). Vgl. Luthers
Kritik von 1513–15 an dieser Erleichterungsstrategie (»facilitamus viam ad cêlum«) un-
ten Anm. 58.

56 Vgl. E.J. Dempsey Douglass, Justification in Late Medieval Preaching. A Study of John
Geiler of Keisersberg (SMRT 1), 1966, 173, Anm. 6.

57 »[Diabolus …] dicit deum pactum nobiscum fecisse. Eya, inquit, pecca audacter, quia
quantumcunque magna sint peccata tua, maior est misericordia sua!« Aus Geilers

Schrift ›De xii fructibus spiritus sancti‹; zitiert nach Dempsey Douglass, aaO., 174,
Anm. 3.

58 »Sic infectus est hac tempestate mundus totus, ut periculosum admodum sit de miseri-
cordia dei predicare. Ubi unus enim reperitur desperans, centum inveniuntur, immo
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Religiöse Gewissenhaftigkeit, Anegstlichkeit unN! Skrupulosität, W1e WIT 61C
A LLS Luthers Biographie ach seInNnem Klostereintritt eindrücklich ken-
1NCLIL, W IT A LLS Geilers Sıcht den Weltmenschen se1INeTr /Zeıt spricht
1er nıcht hber Ordensleute und VOT allem nıcht hber die ıhm als Seelsorger
ANVeEertfIrautfen Klosterfrauen C1nN seltenes Minderheitsphänomen. Was 1n
den zıtlerten Satzen beklagt, 1st umgekehrt eiInNne Religiosität der ‚billigen
Gnade-«, der inflationären Barmherzigkeit unN! leichtfertigen Vertrauensse-
ligkeit. Solche hartnäckigen Sünder, die sıch 1n trügerischer Heilssicherheit
wlegen, ll Geiler m1t drastischen Worten hber die Strenge des richtenden
und strafenden (:ottes wachrütteln un iıhnen eiInNne heilsame Furcht e1INJa-
SCLIL, die 616 ZUT Bußumkehr führt Worauf Geiler m1t dieser Seelsorgepäda-
gogik zielt, 1st freiliıch gerade nıcht eiINe dauerhafte Lebenseinstellung des
Erschreckens, der Strafiffurcht und NEST, sONdern eiInNne christliche FEx1ıstenz
der (:ottes- un Nächstenliebe. Grundlegend 1st 1ler 1n sSeINeEeTr Theologie
W1e allzemein hbe1 den spätmittelalterlichen Lehrern des geistlichen Lebens

mM1 et decies CeNntena milıa presumptuosl, et amen decipiuntur.« Miıt der be-
gründenden Fortsetzung: » [ IOMINUS Nnım ts1 M1SeUeNMNCOTrSs CST, 1USTtUS amen iudex. Ne-
M1nı tacıt 1g1tur 1N1Ur1am PCI sententiam, 1 h1 quod 105 ET auterendo « 'Denn uch
WCI11 der Herr barmherzig 1St, doch zugleich e1nNn gerechter Richter. Niemandem LU
I5 uUurc sSeINeNnN Urteilsspruch Unrecht, WE sich das nımmt, W 4A5 iıhm gebühr
Äus derselben chrift (zEILERS; zıtlert nach EMPSEY LD’OUGLASS, aaU., I 74, ÄAnm /u
Ceilers Zeitdiagnose, ass 1mM Predigtpublikum 11ULE 112 wen1ge Menschen gibt, die
gewissenhaft und angstvoll mi1t ihren Sünden umgehen, vgl LIUTHERS chartfe Kritik
der trügerischen Sicherheit der Christenheit 1n SEe1INEeTr Ersten Psalmenvorlesung
(1 5 » Lerc1a 11LLI1C passio ecclesiae| bst Inualescentia tepidorum et malorum \pax
et securitas), ula aqcc1ıdia 1am regnat adeo, VT vbique C1t multus cultus Del, ccil liıtera-
lıter LaANLUmM, S1INe ffectu et S1INe SpIrnEL, Et Dauc1ssımı terunuentes. Et hoc $it OLuUm, qula
PUtamus 11005 liquid s5C et oufficienterJ 61C. nı (OUOTIATILLLULTLT et nullam violentiam
a1dhiıbemus et multum tacılitamus v1am ad celum, PCI Indulgentias, PCI aCc1les doctrinas,
quod VI1US5 gem1tus Satıs ET Et hic propri16 ‚LDeus eligit ULLC 1100  - SUNT, VT destruat que
SUNTc. « (Das dritte, gegenwärt1ige Leiden der Kirche esteht 1m Erstarken der Lauen und
Bösen, 1n Frieden und Sicherheit. Lenn die Trägheit herrscht schon sehr, A4SS über-
ßl viel Gottesverehrung gibt, hber 11ULE dem Buchstaben nach, hne emu und elst,
und 11LLE 112 wen1ge sind voll Fiter Und das es geschieht, weil WITr glauben, WITr SeleN
PLWAS und Iun G1 ausreichend,; hber I1WITr nichts, wenden keine Ciewalt
Mt 1,I2| und erleichtern cchr den Weg ZU Himmel Urc Ablässe und leichtiertige
Lehren, A4SS cschon e1nNn Seutzer sSeNUgeE Und hier ‚erwählt ott gerade das, W5 niıchts 1St,

zerstören, W5 PLWAS 1St« 1Kor 1,2 2854,13-—22, vgl 5} 416,17-25
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Religiöse Gewissenhaftigkeit, Ängstlichkeit und Skrupulosität, wie wir sie
aus Luthers Biographie nach seinem Klostereintritt so eindrücklich ken-
nen, war aus Geilers Sicht unter den Weltmenschen seiner Zeit – er spricht
hier nicht über Ordensleute und vor allem nicht über die ihm als Seelsorger
anvertrauten Klosterfrauen – ein seltenes Minderheitsphänomen. Was er in
den zitierten Sätzen beklagt, ist umgekehrt eine Religiosität der ›billigen
Gnade‹, der inflationären Barmherzigkeit und leichtfertigen Vertrauensse-
ligkeit. Solche hartnäckigen Sünder, die sich in trügerischer Heilssicherheit
wiegen, will Geiler mit drastischen Worten über die Strenge des richtenden
und strafenden Gottes wachrütteln und ihnen eine heilsame Furcht einja-
gen, die sie zur Bußumkehr führt. Worauf Geiler mit dieser Seelsorgepäda-
gogik zielt, ist freilich gerade nicht eine dauerhafte Lebenseinstellung des
Erschreckens, der Straffurcht und Angst, sondern eine christliche Existenz
der Gottes- und Nächstenliebe. Grundlegend ist hier in seiner Theologie
wie allgemein bei den spätmittelalterlichen Lehrern des geistlichen Lebens

mille et decies centena milia presumptuosi, et tamen omnes decipiuntur.« Mit der be-
gründenden Fortsetzung: »Dominus enim etsi misericors est, iustus tamen iudex. Ne-
mini facit igitur iniuriam per sententiam, sibi quod eius est auferendo.« (Denn auch
wenn der Herr barmherzig ist, so doch zugleich ein gerechter Richter. Niemandem tut er
also durch seinen Urteilsspruch Unrecht, wenn er sich das nimmt, was ihm gebührt).
Aus derselben Schrift Geilers; zitiert nach Dempsey Douglass, aaO., 174, Anm. 4. Zu
Geilers Zeitdiagnose, dass es im Predigtpublikum nur ganz wenige Menschen gibt, die
gewissenhaft und angstvoll mit ihren Sünden umgehen, vgl. Luthers scharfe Kritik an
der trügerischen Sicherheit der Christenheit in seiner Ersten Psalmenvorlesung
(1513–15): »Tercia nunc [passio ecclesiae] Est Inualescentia tepidorum et malorum (pax
et securitas), Quia accidia iam regnat adeo, vt vbique sit multus cultus Dei, scil. litera-
liter tantum, sine affectu et sine spiritu, Et paucissimi feruentes. Et hoc fit totum, quia
putamus nos aliquid esse et sufficienter agere, ac sic nihil conamur et nullam violentiam
adhibemus et multum facilitamus viam ad cêlum, per Indulgentias, per faciles doctrinas,
quod vnus gemitus satis est. Et hic propriê ›Deus eligit ea que non sunt, vt destruat ea quê
sunt‹.« (Das dritte, gegenwärtige Leiden der Kirche besteht im Erstarken der Lauen und
Bösen, in Frieden und Sicherheit. Denn die Trägheit herrscht schon so sehr, dass es über-
all viel Gottesverehrung gibt, aber nur dem Buchstaben nach, ohne Gemüt und Geist,
und nur ganz wenige sind voll Eifer. Und das alles geschieht, weil wir glauben, wir seien
etwas und unser Tun sei ausreichend; aber so wagen wir nichts, wenden keine Gewalt an
[Mt 11,12] und erleichtern sehr den Weg zum Himmel durch Ablässe und leichtfertige
Lehren, dass schon ein Seufzer genüge. Und hier ›erwählt Gott gerade das, was nichts ist,
um zu zerstören, was etwas ist‹ [1Kor 1,28].) WA 55,2; 384,13–22, vgl. WA 3; 416,17–25.
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die Unterscheidung 7zwischen E1MOF servilis und F1MOF filialis,59 ZWI1-
schen der ‚znechtischen:« Angstfurcht derer, die VOT der Schrecklichkeit der
Strafen un (:ottes Gerichtsstrenge zıttern, und der ‚kindlichen: Ehrfurcht
derer, die dem FEinfluss der rechtfertigenden Cinade die göttlichen (:e-
ote und (:ottes Gerechtigkeit 1ebend verehren un daher den Schmerz
eiINer wahren Reue Veraqa contriti0] darüber empfinden, 24SS 61C als Sunder

die Gebote des hımmlischen Vaters gehandelt und se1INE Ehre VCI-

letzt haben Nıicht dıe NEST, sondern die Gottesliebe 1st die Antriebskraft
dieses echten Reueschmerzes. [ )as angstvolle Erschrecken des F1MOF SPFHVI-
Hs 1st ZWAdlL, W1€ die meılsten Theologen meınen, ©° wichtig un nützlich,
der sündigen Seele den Weg ZUT wahren Bufße bahnen. Wer aber ohne ET-
barmensperspektive 1n der verzweiıfelten Gerichts- und Strafangst verharrt,
kannn nıcht 7ZAL eıl gelangen. SO dart diese ngs 11UT das Durchgangssta-
1UmM sSe1InN eINer Haltung des ehrfürchtigen, lıebenden und hoffnungsvol-
len Vertrauens 1n die göttliche Barmherzigkeit, das die Seele des Menschen
allerspätestens 1n der Sterbestunde erfüllen soll

/ur spätscholastischen Unterscheidung 7zwischen tIMOF SerVihs und 1MOF Ailialis und
der damıit zusammenhängenden Unterscheidung 7zwıischen AttEFIE1IO \unvollkommener
Reue) und CONtrTıt1O vollkommener, echter, wahrer Reue) vel die Arbeiten Va

HEYNCK, besonders: /ur Lehre Va  - der unvollkommenen Reue 1n der Skotistenschule
des ausgehenden 15 ahrhunderts IFS 1937, (z:ROSSE, Heilsungewißheit
und Scrupulositas 1m spaten Mittelalter , 1994, 2—4 3—193; HAMM, TOM-
migkeitstheologie S ÄAnm 14|), 275-284 Vel uch LEPPIN, Geschichte des mittel-
alterlichen Christentums, 2012, 345 über Wilhelm Va  - Auvergne \gest 1249), der
e1Ner der grundlegenden Lehrautoritäten $11r die Folgezeit wurde: Wilhelm hat zugleich
e1nNn Bufsverständnis entwickelt, das die 1n ngs wurzelnde Reue des Sünders ( attrıt10)
Va jener vollen Reue contriti0) unterschied, welche tester Bestandteil der Bufße als Sa-
krament «C

': /ur (8)]  e, die el e1IN Augustin-Zitat spielen konnte, vel den vorausgehenden Auftsatz
Va BURGER, bei ÄAnm Allerdings gibt Ausnahmen Ww1e besonders den Ordens-
vorgesetzten, Lehrer und Seelsorger Martın Luthers Johannes Va taupltz (gest 524|,
der grundsätzlich 1n der Angstreue zeinen nützlichen Ausgangspunkt $11r den Bulsweg
osieht und 1n sSeINeNnN Nürnberger Fastenpredigten Va Frühjahr I zusammentassend
Sagt „Dorum b csollen WIT ott lieben qls den allertreuntlichsten, parmherzigsten VaTter
und torchten qls e1INen gerechten, milten richter, nıcht m1t a1Ner knechtlichen, sonder
a1Ner kindtlichen torcht < 1f94 bei HAMM, Religiosität S ÄAnm 31, 406 m1t AÄAnm 42;
ZUL Nachschrift dieser vorösterlichen Predigten Va  - I vel aa0U., 405, ÄAnm
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die Unterscheidung zwischen timor servilis und timor filialis,59 d.h. zwi-
schen der ›knechtischen‹ Angstfurcht derer, die vor der Schrecklichkeit der
Strafen und Gottes Gerichtsstrenge zittern, und der ›kindlichen‹ Ehrfurcht
derer, die unter dem Einfluss der rechtfertigenden Gnade die göttlichen Ge-
bote und Gottes Gerechtigkeit liebend verehren und daher den Schmerz
einer wahren Reue (vera contritio) darüber empfinden, dass sie als Sünder
gegen die Gebote des himmlischen Vaters gehandelt und so seine Ehre ver-
letzt haben. Nicht die Angst, sondern die Gottesliebe ist die Antriebskraft
dieses echten Reueschmerzes. Das angstvolle Erschrecken des timor servi-
lis ist zwar, wie die meisten Theologen meinen,60 wichtig und nützlich, um
der sündigen Seele den Weg zur wahren Buße zu bahnen. Wer aber ohne Er-
barmensperspektive in der verzweifelten Gerichts- und Strafangst verharrt,
kann nicht zum Heil gelangen. So darf diese Angst nur das Durchgangssta-
dium sein zu einer Haltung des ehrfürchtigen, liebenden und hoffnungsvol-
len Vertrauens in die göttliche Barmherzigkeit, das die Seele des Menschen
allerspätestens in der Sterbestunde erfüllen soll.

59 Zur spätscholastischen Unterscheidung zwischen timor servilis und timor filialis und
der damit zusammenhängenden Unterscheidung zwischen attritio (unvollkommener
Reue) und contritio (vollkommener, echter, wahrer Reue) vgl. die Arbeiten von
V. Heynck, besonders: Zur Lehre von der unvollkommenen Reue in der Skotistenschule
des ausgehenden 15. Jahrhunderts (FS 24, 1937, 18–58); S. Grosse, Heilsungewißheit
und Scrupulositas im späten Mittelalter (BHTh 85), 1994, 42–44.183–193; Hamm, Fröm-
migkeitstheologie (s. Anm. 14), 275–284. Vgl. auch V. Leppin, Geschichte des mittel-
alterlichen Christentums, 2012, 345 über Wilhelm von Auvergne (gest. 1249), der zu
einer der grundlegenden Lehrautoritäten für die Folgezeit wurde: »Wilhelm hat zugleich
ein Bußverständnis entwickelt, das die in Angst wurzelnde Reue des Sünders (attritio)
von jener vollen Reue (contritio) unterschied, welche fester Bestandteil der Buße als Sa-
krament war«.

60 Zur Rolle, die dabei ein Augustin-Zitat spielen konnte, vgl. den vorausgehenden Aufsatz
von C. Burger, bei Anm. 12. – Allerdings gibt es Ausnahmen wie besonders den Ordens-
vorgesetzten, Lehrer und Seelsorger Martin Luthers Johannes von Staupitz (gest. 1524),
der grundsätzlich in der Angstreue keinen nützlichen Ausgangspunkt für den Bußweg
sieht und in seinen Nürnberger Fastenpredigten vom Frühjahr 1517 zusammenfassend
sagt: »Dorumb sollen wir Gott lieben als den allerfreuntlichsten, parmherzigsten vater
und forchten als einen gerechten, milten richter, nicht mit ainer knechtlichen, sonder
ainer kindtlichen forcht.« Zitat bei Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 406 mit Anm. 42;
zur Nachschrift dieser vorösterlichen Predigten von 1517 vgl. aaO., 405, Anm. 40.
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Im Blick auft dieses 1e1 gewıinnt Geilers Theologie ebenso W1€ die
derer spätmittelalterlicher Seelsorger, die sıch der nNgst- un Schreckens-
therapie bedienen einNnen Crundton der prinzipiellen Überordnung des
göttlichen Erbarmens hber die vergeltende Gerechtigkeit.®! Geiler 1st darın
SdllZ zeittypisch, W1€ esonders der Vergleich m1t der Ars-moriendi-Litera-
Lur des Jahrhunderts se1lt Johannes (:;erson ze1lgt. Immer hıldet 1ler das
getröstete Vertrauen auft die hımmlischen Erbarmens- unN! Schutzmächte
den Abschluss e1INESs eilsamen Sterbens.62 uch Geiler üunscht sıch
Menschen, die ZW AT ach (:ottes Geboten leben wollen, aber nıcht auft ıhre
eigenen Kräfte und Werke bauen, sOondern iıhnen „verzweıteln« und ıhr
SdllZCH Vertrauen auft die erlösende Barmherzigkeit setzen .63 S1e sollen 1n

OI Vel HAMM, Religiosität S ÄAnm 13}, 416—-419
067 Vel HAMM, LDDer TL Luther S AÄAnm 42), 1271, mi1t Quellenbelegen bei Johannes (_:eY-

s10) Thomas Peuntner und Johannes Va  - taupıtz.
63 Vel z R (:EILER V KAYSERSBERG, Sterbe-ABC 1497} „{ e X1X regel: Tucken Sich

ucken und sich demutecklichen trucken niederdrücken Urc e1nNn gantze verzwyle-
lung yYLCIL verdiensten und kreftten Hut dich In der stund dynes esterbens VT hoch:
tart, vermessenheit und üppıigem wolgetallen dyner gyuten werck, sıunder al din hoff-:
1U und Vvertruwen SET17 1n das yden, esterben und verdienst 115C15 lieben herren Jesu
Christi! Wann Denn| alle gerechtikeiten ftalsch sind und VT der angesicht SOLLES
qls CyIl befleckt, unreın tuch < /ur Verwendung des hier zıtıerten Vulgataverses Jes 64,6
|»quasi AIILLUS mMenstIruaftf4Aae Uunıversae 1ust1itiae nostrae«] 1n der spätmittelalterlichen
Frömmigkeitstheologie vgl ZUMKELLER, [ )as ngenügen der menschlichen Werke
bei den deutschen Predigern des Spätmittelalters SI, 10959, 265—305/. /ur (_:e1-
lerschen Anleitung, A4SS 19858  - SsSeINemM e1igenen Iun und SEe1INEeTr eigenen religiösen Le1ls-
tungsfähigkeit verzweiteln und auf (:Ottes Barmherzigkeit allein \sola mMisericordia de1)}
Vertirauen soll, vel HAMM, Religiosität S ÄAnm 31, 4A1 S; dieser seelsorgerliche Rat geht
auf JOHANNES (:ERSON zurück, In Se1INEer chrift ‚LJe vıta spirituali AN1MAE« »Denique
perspicuum CST, quanta necessitate desperare debeamus de virıbus NOsStr1ISs i 11CC contfti-
ere 1n homine, ced proJicere SPCII NOSsStTram 1n Deum, contundamur, sed ıbe.

et nutri1amur et glorificemur.« Schließlich 1St klar, wWw1e nöt1g 1St, ass WITr
ULULSCICI Krätten verzweiteln und nıcht auıf den Menschen vertrauen, sondern 1ISCIC

IL Hoffnung auf ott werten, damıit WITr nıcht Schanden werden, sondern befreit,
genährt und verherrlicht werden) Nachweis und weılteres erson-  1ltat bei HAMM, DDer
TL Luther S ÄAnm 42), /1 m1t ÄAnm
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Im Blick auf dieses Ziel gewinnt Geilers Theologie – ebenso wie die an-
derer spätmittelalterlicher Seelsorger, die sich der Angst- und Schreckens-
therapie bedienen – einen Grundton der prinzipiellen Überordnung des
göttlichen Erbarmens über die vergeltende Gerechtigkeit.61 Geiler ist darin
ganz zeittypisch, wie besonders der Vergleich mit der Ars-moriendi-Litera-
tur des 15. Jahrhunderts seit Johannes Gerson zeigt. Immer bildet hier das
getröstete Vertrauen auf die himmlischen Erbarmens- und Schutzmächte
den Abschluss eines heilsamen Sterbens.62 Auch Geiler wünscht sich
Menschen, die zwar nach Gottes Geboten leben wollen, aber nicht auf ihre
eigenen Kräfte und Werke bauen, sondern an ihnen »verzweifeln« und ihr
ganzes Vertrauen auf die erlösende Barmherzigkeit setzen.63 Sie sollen in

61 Vgl. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 416–419.
62 Vgl. Hamm, Der frühe Luther (s. Anm. 42), 127f, mit Quellenbelegen bei Johannes Ger-

son, Thomas Peuntner und Johannes von Staupitz.
63 Vgl. z.B. J. Geiler von Kaysersberg, Sterbe-ABC (1497): »Die xix. regel: Tucken [= Sich

ducken] und sich demeutecklichen trucken [= niederdrücken] durch ein gantze verzwyfe-
lung an synen verdiensten und krefften. H out dich in der stund dynes sterbens vor hoch-
fart, vermessenheit und üppigem wolgefallen dyner g outen werck, sunder all din hoff-
nung und vertrüwen setz in das lyden, sterben und verdienst unsers lieben herren Jesu
Christi! Wann [= Denn] alle unser gerechtikeiten falsch sind und vor der angesicht gottes
als eyn befleckt, unrein t ouch.« Zur Verwendung des hier zitierten Vulgataverses Jes 64,6
(»quasi pannus menstruatae universae iustitiae nostrae«) in der spätmittelalterlichen
Frömmigkeitstheologie vgl. A. Zumkeller, Das Ungenügen der menschlichen Werke
bei den deutschen Predigern des Spätmittelalters (ZKTh 81, 1959, 265–305). – Zur Gei-
lerschen Anleitung, dass man an seinem eigenen Tun und seiner eigenen religiösen Leis-
tungsfähigkeit verzweifeln und auf Gottes Barmherzigkeit allein (sola misericordia dei)
vertrauen soll, vgl. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 418; dieser seelsorgerliche Rat geht
auf Johannes Gerson zurück, z.B. in seiner Schrift ›De vita spirituali animae‹: »Denique
perspicuum est, quanta necessitate desperare debeamus de viribus nostris […] nec confi-
dere in homine, sed projicere totam spem nostram in Deum, ne confundamur, sed libe-
remur et nutriamur et glorificemur.« (Schließlich ist es klar, wie nötig es ist, dass wir an
unseren Kräften verzweifeln […] und nicht auf den Menschen vertrauen, sondern unsere
ganze Hoffnung auf Gott werfen, damit wir nicht zu Schanden werden, sondern befreit,
genährt und verherrlicht werden). Nachweis und weiteres Gerson-Zitat bei Hamm, Der
frühe Luther (s. Anm. 42), 71 mit Anm. 20.
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der Hotffnungsgewissheit®* leben un sterben, 24SS 61C 1 Gericht ach dem
Oode vollmächtige Fürsprecher VOT dem Tribunal (:oOttvaters haben die
Interzessıion Jesu Christi m1t der Darbietung SCEINES Sühneleidens
ze1gt dem Vater se1INE Wunden un die Interzessıion aTrlens m1t der
Schutzmacht iıhrer mütterlichen Barmherzigkeit 61C ze1gt Christus ıhre
Bruste. SO entsteht eiINe Heilstreppe VOo  = zuverlässiger Wirkuneg: » WO
viele Zeichen der Liebe zusarnrnenkornrnen‚ kann«, versichert Geiler,
»keine Zurückweisung \ der Fürbitte| geschehen« nulla CISO poterıt POSSE

repulsa.®5

64 /u der $11r Johannes (:erson und die 1n Se1INer Tradition estehenden Frömmigkeitstheolo-
CIl charakteristischen Konzeptlion der 411e KTLvVven Hoffnungsgewissheit hinsichtlic des
e1genen Cinadenstandes und künftigen Heils 1mM Unterschied ZUL Unmöglichkeit e1INer
Cinaden- und Heilsgewissheit auf kognitiver Ebene vel (z:ROSSE, Heilsungewißheit
S ÄAnm 59}; HAMM, Der Tı Luther S AÄAnm 42}, 70—73 I e Hoffnungsgewissheit
kann unterschiedlich, z B her mystisch, her christologisch der her mariologisch,
begründet werden.

65 „Securum abes, homo, ad deum, ubi mater PGT Nte tilium et H lius Nte patrem.
ater Ostendit 1110 DECLUS et ubera; i lius Ostendit patrı latııs et vulnera. CIZU
poterıit 55C repulse, ubı LOT OCCUTTUN:' Carıtatis INS1gN1A.« Äus EILERS chrift Navicula
penmıtentie 'postum erstmals 1511 1m Druck veröffentlicht); zıtlert nach EMPSEY
LI0OUGLASS S ÄAnm 56|1, 1L, ÄAnm I heser Textabschnitt geht 7zurück auf ı1ne 1mM
unmıittelbaren Umkreis Bernhards Va  - C'lairvaux 1150 entstandene chrift des
ÄRNOLD V ( .HARTRES (Abt Va  - Bonneval, SCS nach 56} LDDe 4aUd1LDULS Beatae Manae
Viırg1in1s, ed ı1gne 159, 1726, 1n der Formulierung: „Securum 1am
homo ad deum, ubi mediatorem (ALUSAC “11AC tiliıum nNnte patrem et Nte H lium
trem Christus nudato latere patrı Ostendit latııs et vulnera, Marıa Christo DECILUS et
ubera. Nec pOteEeSst ullo modo 5C repulsa, ubı CONCUTTTUN: et OTran' INNı lingua disertius
haec clementiae MONUumMEeNTA et charıtatis INS1gN14.« I heser ext and wörtlich kıngang
1n die Legenda des JACOBUS ORACGINE 11230-1298/99) und wird dort Bernhard
Va C'lairvaux zugeschrieben. Miıt der Autoritäat Bernhards wurde der ext Arnolds Of-
ensichtli: ZUL Grundlage $11r die sich 1n der Folgezeit entwickelnde Vorstellung Va der
Heilstreppe und e1INer kombinierten Interzession VT dem Tribunal (:Ottvaters m1t dem
emonstrativen und ETITEeKTIVeEN Vorzeigen der Marienbrüste und der Seitenwunde
Christi und VT em m1t der Sentenz, 4asSs (:Ottes uüte I nıcht anders kann, qls diese
Fürsprache erfolgreich Se1IN lassen.
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der Hoffnungsgewissheit64 leben und sterben, dass sie im Gericht nach dem
Tode vollmächtige Fürsprecher vor dem Tribunal Gottvaters haben: die
Interzession Jesu Christi mit der Darbietung seines Sühneleidens – er
zeigt dem Vater seine Wunden – und die Interzession Mariens mit der
Schutzmacht ihrer mütterlichen Barmherzigkeit – sie zeigt Christus ihre
Brüste. So entsteht eine Heilstreppe von zuverlässiger Wirkung: »Wo so
viele Zeichen der Liebe zusammenkommen, kann«, so versichert Geiler,
»keine Zurückweisung [der Fürbitte] geschehen« – nulla ergo poterit esse
repulsa.65

64 Zu der für Johannes Gerson und die in seiner Tradition stehenden Frömmigkeitstheolo-
gen charakteristischen Konzeption der affektiven Hoffnungsgewissheit hinsichtlich des
eigenen Gnadenstandes und künftigen Heils – im Unterschied zur Unmöglichkeit einer
Gnaden- und Heilsgewissheit auf kognitiver Ebene – vgl. Grosse, Heilsungewißheit
(s. Anm. 59); Hamm, Der frühe Luther (s. Anm. 42), 70–73. Die Hoffnungsgewissheit
kann unterschiedlich, z.B. eher mystisch, eher christologisch oder eher mariologisch,
begründet werden.

65 »Securum accessum habes, homo, ad deum, ubi mater est ante filium et filius ante patrem.
Mater ostendit filio pectus et ubera; filius ostendit patri latus et vulnera. Nulla ergo
poterit esse repulse, ubi tot occurrunt caritatis insignia.« Aus Geilers Schrift Navicula
penitentie (postum erstmals 1511 im Druck veröffentlicht); zitiert nach Dempsey

Douglass (s. Anm. 56), 191, Anm. 2. Dieser Textabschnitt geht zurück auf eine im
unmittelbaren Umkreis Bernhards von Clairvaux um 1150 entstandene Schrift des
Arnold von Chartres (Abt von Bonneval, gest. nach 1156): De laudibus Beatae Mariae
Virginis, ed. Migne PL 189, 1726, in der Formulierung: »Securum accessum iam habet
homo ad deum, ubi mediatorem causae suae filium habet ante patrem et ante filium ma-
trem. Christus nudato latere patri ostendit latus et vulnera, Maria Christo pectus et
ubera. Nec potest ullo modo esse repulsa, ubi concurrunt et orant omni lingua disertius
haec clementiae monumenta et charitatis insignia.« Dieser Text fand wörtlich Eingang
in die Legenda aurea des Jacobus de Voragine (1230–1298/99) und wird dort Bernhard
von Clairvaux zugeschrieben. Mit der Autorität Bernhards wurde der Text Arnolds of-
fensichtlich zur Grundlage für die sich in der Folgezeit entwickelnde Vorstellung von der
Heilstreppe und einer kombinierten Interzession vor dem Tribunal Gottvaters mit dem
demonstrativen und effektiven Vorzeigen der Marienbrüste und der Seitenwunde
Christi und vor allem mit der Sentenz, dass Gottes Güte gar nicht anders kann, als diese
Fürsprache erfolgreich sein zu lassen.
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Ottes Partikulargericht nach dem Tod alfs gnädiges
Gericht

Was 1ler 1n Geilers Bußbuch Navicula pentientie als Anleitung ZUT 4armM-
herzigkeitsgewissheit lesen 1St, entspricht völlig der übliıchen späatmıt-
telalterlichen Verbildlichung des Partikulargerichts sOfort ach dem Tode 66
Autft Tafelmalereien, Fresken, Einblattdrucken Oder Handschriftenminia-

findet 1114  = diese Heilstreppen-Anordnung mı1ıt Marıa un Jesus als
Advokaten und (:oOottvater als Rıichter.67 |hiesem wiırd 1n allen möglichen
Varıanten C1InNn barmherziger Urteilsspruch 1n den Mund gelegt, Oft m1t der
Aussage, 4SS der Fürsprache SE1INES Sohnes unN! Marıas die Gewährung
des Erbetenen niıcht wiırd nulla negabo),°8 gelegentlich auch m1t
der VOo  = Geiler aufgenornrn enen starken Formulierung, 4SS 165 den FÜür-
sprechern nıcht kann.°9 (:ottvater versichert SOMULt, 21SS Cinade

Vel ben 105 mi1t ÄAnm L
67 /u den ikonographischen ypen dieser Anordnung sowohl hinsichtl; des Ergehens

der Menschen 1mM I Hesseits als uch 1mM Zusammenhang der Partikulargerichtsszene
nach dem ode vel ben ÄAnm /ur Verschiedenartigkeit des Betundes auıf ıldern
‚generell (:Ottvater qls Richter 1mM Partikulargericht] und 1n lLiterarischen Quellen häufig
uch Christus qls Richter] vgl meınen noch nıcht publizierten Auftfsatz: Iudieium partı-
culare S ÄAnm 9}
Beispiele bei HAMM, Religiosität S ÄAnm 13}, A32{1; WR1 Bildbeispiele des göttlichen
Nnu negabo« 1n Partikulargerichtsszenen, die Sterbebett lokalisiert werden, PNT-
hält der Ausstellungskatalog (Germanisches Nationalmuseum Nürnberg]: Martın
Luther und die Retormation 1n Deutschland, 19823, 3371, 1.447 und 448 Vel uch

MORAHT-FROMM, [ )as Erbe des Markgraten. e Sammlung deutscher Malerei
(1 55 50} 1n Karlsruhe, pAeHIl 54 228—23 (mit Abb.} mittelrheinisches Tatelbild 1506}
Christus und Marıa als Fürbitter VT (rOttvater, mi1t dem Schri  and über (.:Ottvater
„viel lieber “1111C und marıa reine me1ıt agı kein mogelich bede 1St uch verseilit

keine mögliche 1st ıuch versagt|«. i hese Darstellung der kombinierten Interzes-
S10N ezieht sich Te11lC nıcht unbedingt auf das postmortale Partikulargericht, Ssondern
kann uch generell die Vergebungsbereitschaft (:Ottes gegenüber den noch ebenden
Sündern und Sünderinnen 1mM Blick en Vgl das Schri  and über Marıa: „() vater, diz
1St die brust, die| dyn “ {| SCSUSC haet Verzieh den sıunder i missehaet!« und das
Spruchband über Christus: „() ater, las dir die wund VT alle sıunder SynN! «
‚Wiedergabe der Inschritten nach MORAHT-FROMM).

69 I hese Aussage über das Nicht-Können ( :O0ttes steht, Ww1e z R GCeiler Va  - Kaysersberg
ze1Igt, In der Tradition des ben (Anm 5} zıtlerten, Bernhard Va  - C'lairvaux zugeschrie-
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V Gottes Partikulargericht nach dem Tod als gnädiges
Gericht

Was hier in Geilers Bußbuch Navicula pentientie als Anleitung zur Barm-
herzigkeitsgewissheit zu lesen ist, entspricht völlig der üblichen spätmit-
telalterlichen Verbildlichung des Partikulargerichts sofort nach dem Tode.66

Auf Tafelmalereien, Fresken, Einblattdrucken oder Handschriftenminia-
turen findet man diese Heilstreppen-Anordnung mit Maria und Jesus als
Advokaten und Gottvater als Richter.67 Diesem wird in allen möglichen
Varianten ein barmherziger Urteilsspruch in den Mund gelegt, oft mit der
Aussage, dass er der Fürsprache seines Sohnes und Marias die Gewährung
des Erbetenen nicht versagen wird (nulla negabo),68 gelegentlich auch mit
der von Geiler aufgenommenen starken Formulierung, dass er dies den Für-
sprechern nicht versagen kann.69 Gottvater versichert somit, dass er Gnade

66 Vgl. oben S. 103 mit Anm. 19.
67 Zu den ikonographischen Typen dieser Anordnung – sowohl hinsichtlich des Ergehens

der Menschen im Diesseits als auch im Zusammenhang der Partikulargerichtsszene
nach dem Tode – vgl. oben Anm. 25. Zur Verschiedenartigkeit des Befundes auf Bildern
(generell Gottvater als Richter im Partikulargericht) und in literarischen Quellen (häufig
auch Christus als Richter) vgl. meinen noch nicht publizierten Aufsatz: Iudicium parti-
culare (s. Anm. 19).

68 Beispiele bei Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 432f; zwei Bildbeispiele des göttlichen
»nulla negabo« in Partikulargerichtsszenen, die am Sterbebett lokalisiert werden, ent-
hält der Ausstellungskatalog (Germanisches Nationalmuseum Nürnberg): Martin
Luther und die Reformation in Deutschland, 1983, 337f, Nr.447 und 448. Vgl. auch
A. Moraht-Fromm, Das Erbe des Markgrafen. Die Sammlung deutscher Malerei
(1350–1550) in Karlsruhe, 2013, 228–231 (mit Abb.): mittelrheinisches Tafelbild (1506):
Christus und Maria als Fürbitter vor Gottvater, mit dem Schriftband über Gottvater:
»viel lieber sune und maria reine meit [= Magd], kein mogelich bede ist uch verseit
[= keine mögliche Bitte ist euch versagt]«. Diese Darstellung der kombinierten Interzes-
sion bezieht sich freilich nicht unbedingt auf das postmortale Partikulargericht, sondern
kann auch generell die Vergebungsbereitschaft Gottes gegenüber den noch lebenden
Sündern und Sünderinnen im Blick haben. Vgl. das Schriftband über Maria: »O vater, diz
ist die brust, [die] dyn sun gesoge haet. Verzieh den sunder […] missehaet!« und das
Spruchband über Christus: »O Vater, las dir die wund my ey opper vor alle sunder syn!«
(Wiedergabe der Inschriften nach Moraht-Fromm).

69 Diese Aussage über das Nicht-Können Gottes steht, wie z.B. Geiler von Kaysersberg
zeigt, in der Tradition des oben (Anm. 65) zitierten, Bernhard von Clairvaux zugeschrie-
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VOT Recht ergehen lassen, die bulsfertigen Menschen ZUT Seligkeit anneh-
111  = unN! iıhnen die Fegeteuerstrafen verringern Oder SdllZ erlassen wırd

[dIie bıldlich dargestellte kombinierte Interzession Christi, Marıas un
manchmal auch och anderer heiliger Patrone VOT dem göttlichen Tribunal
bezieht sich, worauf hereıts hingewiesen wurde, gelegentlich und ohl
auch ursprünglich auft dıe Angste unN! Sıiıcherheitsbedürfnisse VOo  = Men-
schen, die Zuflucht VOT den gegenwärtigen Heimsuchungen (:ottes suchen
und die hımmlischen Mächte sofortige, Lebzeiten gewährte erge-
bung und Hılfe anrufen 70 Nach der Mıiıtte des IN Jahrhunderts allerdings
verbindet sıch ikonographisch das CGnaden-, Schutz- un Barmherzigkeits-
MOt1V der Heilstreppe unN! gestuften Interzess1ion 1Immer häufiger auch mı1ıt
der mittlerweile voll ausgebildeten un lehramtlich propaglerten Theorie
des göttlichen Partikulargerichts 1n der Todesstunde. Eindeutig 1st diese
Verknüpfung auft solchen Bildern, dıe 1 Zuge der autftkommenden AÄArtrs-mo-
riendi-Frömmigkeit das erfolgreiche Interzessionsgeschehen das Sterbe-
ett e1INESs Menschen verlegen, für den Marıa un Christus VOT (xottvater,
dem hımmlischen Richter, Fürbitte einlegen.7! Ebenso eindeutig 1st der Be-
ZUS 7ZAL Partikulargericht auf den zahlreichen Epitaphien, die diese Szene
den esuchern eiINer Kırche als Bild VOT ugen führen 72 VomJ eben-

benen und Urc die Legenda verbreiteten lTextes des ÄRNOLD V ( .HARTRES mi1t
der Formulierung: »l pPOTESLT ullo moda s5C repulsa« (gemeint: bei (:Ottvater kann
keineswegs 1ne Zurückweisung der Fürbitte Christi und Marıas geben) Wichtig $11r die
Verbreitung dieses Maotivs 1n Verbindung m1t e1Ner bildlichen Darstellung der Interzes-
S10N Marıas VT Christus und Christi VT (:Ottvater wurde uch SeINE Aufnahme 1n das
Speculum humanae Salvationis Der Spiegel der menschlichen ErIÖsSung«| ALLS dem C 15-

ten Drittel des I ahrhunderts, e1INEes der weıtesten verbreiteten Erbauungsbücher
des Spätmittelalters; ZUL dreimaligen Formulierung der Unmöglichkeit e1INer 7Zurück-
welsung 1m Textteil dieser Szene vel HAMM, Religiosität S ÄAnm 3}, 43 /u Däatmıit-
telalterlichen Belegen Hr das gnädige Nicht-Können (:Ottvaters 1mM postmortalen artı-
kulargericht vel aaU., 433 mi1t AÄAnm
Vel ben 105 mi1t ÄAnm und 25 SOWI1Ee ÄAnm

/1 Solche Bilder sind TYST nach 1400 nachweisbar. /u Beispielen ben ÄAnm und ıuıntfen
ÄAnm s.) SOWI1Ee HAMM, Religiosität S ÄAnm 131, 437441
/u Bildbeispielen (aus dem / eıtraum 1370 his twa 1520) vel Ausstellungskatalog:
Himmel, Ö  e, Fegefteuer S ÄAnm 2.0), 106 (Abb 75} und „89f Nr OI}; HAMM, Religio-
G11a9:‘ S ÄAnm 13}, 4321.438—-441.482 mi1t ÄAnm und 564.550—582; MORAHT-FROMM
S AÄAnm 68}, 230, Abb und A NOLL, Totengedächtnis und »Ere1gN1S«. [ )as Epitaph
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vor Recht ergehen lassen, die bußfertigen Menschen zur Seligkeit anneh-
men und ihnen die Fegefeuerstrafen verringern oder ganz erlassen wird.

Die bildlich dargestellte kombinierte Interzession Christi, Marias und
manchmal auch noch anderer heiliger Patrone vor dem göttlichen Tribunal
bezieht sich, worauf bereits hingewiesen wurde, gelegentlich und wohl
auch ursprünglich auf die Ängste und Sicherheitsbedürfnisse von Men-
schen, die Zuflucht vor den gegenwärtigen Heimsuchungen Gottes suchen
und die himmlischen Mächte um sofortige, zu Lebzeiten gewährte Verge-
bung und Hilfe anrufen.70 Nach der Mitte des 14. Jahrhunderts allerdings
verbindet sich ikonographisch das Gnaden-, Schutz- und Barmherzigkeits-
motiv der Heilstreppe und gestuften Interzession immer häufiger auch mit
der mittlerweile voll ausgebildeten und lehramtlich propagierten Theorie
des göttlichen Partikulargerichts in der Todesstunde. Eindeutig ist diese
Verknüpfung auf solchen Bildern, die im Zuge der aufkommenden Ars-mo-
riendi-Frömmigkeit das erfolgreiche Interzessionsgeschehen an das Sterbe-
bett eines Menschen verlegen, für den Maria und Christus vor Gottvater,
dem himmlischen Richter, Fürbitte einlegen.71 Ebenso eindeutig ist der Be-
zug zum Partikulargericht auf den zahlreichen Epitaphien, die diese Szene
den Besuchern einer Kirche als Bild vor Augen führen.72 Vom neuen, eben-

benen und durch die Legenda aurea verbreiteten Textes des Arnold von Chartres mit
der Formulierung: »nec potest ullo modo esse repulsa« (gemeint: bei Gottvater kann es
keineswegs eine Zurückweisung der Fürbitte Christi und Marias geben). Wichtig für die
Verbreitung dieses Motivs in Verbindung mit einer bildlichen Darstellung der Interzes-
sion Marias vor Christus und Christi vor Gottvater wurde auch seine Aufnahme in das
Speculum humanae salvationis (›Der Spiegel der menschlichen Erlösung‹) aus dem ers-
ten Drittel des 14. Jahrhunderts, eines der am weitesten verbreiteten Erbauungsbücher
des Spätmittelalters; zur dreimaligen Formulierung der Unmöglichkeit einer Zurück-
weisung im Textteil dieser Szene vgl. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 435f. Zu spätmit-
telalterlichen Belegen für das gnädige Nicht-Können Gottvaters im postmortalen Parti-
kulargericht vgl. aaO., 433 mit Anm. 24.

70 Vgl. oben S. 105 mit Anm. 24 und 25 sowie Anm. 68.
71 Solche Bilder sind erst nach 1400 nachweisbar. Zu Beispielen s. oben Anm. 68 und unten

Anm. 82 sowie Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 437–441.
72 Zu Bildbeispielen (aus dem Zeitraum 1370 bis etwa 1520) vgl. Ausstellungskatalog:

Himmel, Hölle, Fegefeuer (s. Anm. 20), 106 (Abb. 75) und 282f (Nr. 91); Hamm, Religio-
sität (s. Anm. 13), 432f.438–441.482 mit Anm. 29 und 564.580–582; Moraht-Fromm

(s. Anm. 68), 230, Abb. 20 und 21; T. Noll, Totengedächtnis und ›Ereignis‹. Das Epitaph
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falls ach der Miıtte des IN Jahrhunderts Verbreitung findenden Frömm1%g-
keits-, Erinnerungs- un Cnadenmedium der Epitaphien W IT Ja bereıts dıe
Rede.73 [)ass das Barmherzigkeitstribunal des Partikulargerichts m1t selinen
typischen Inschriften gerade auch auft Bildepitaphien dargestellt WIird, ze1gt,
W1e 1ler eiINe bestimmte pastorale Theologie des Spätmittelalters auch 1n
der Frömmigkeitspraxis der Gläubigen, die diese ‚Seelgeräte:« stiften, AL C-
ZOMMEN 1st Seelsorge, Theologie unN! Kunst stehen 1n eINer unmiıttelbaren
Wechselbeziehung den Schutzvorstellungen unN! -_bedürfnissen der läu-
bigen. [dIie zahlreichen Epitaphien m1t iıhren varıablen Verbildlichungen
VOo  = Erbarmen, Schutz und Rettung unN! der Appell der vielen Stifter un
Stitterinnen das Erbarmen der hımmlischen Maächte ‚ Miserere me1! hbe
legen m1t Geilers ‚und Luthers! oben zıtlerter Klage ber die 1 -
111115 vielen Menschen, die sıch leichtfertig auft (:ottes Barmherzigkeit VCI-

lassen, W1€ antftechtbar Christoph Burgers Auffassung ‚oben 8of) 1St, 24S5S
1n der spätmittelalterlichen »Volksirömmigkeit Nachrichten hber (:ottes
Strenge Gerechtigkeit INntensIıver vermuittelt und deswegen vermutlich auch
stärker rezıplert worden sSınd als solche ber (:ottes erbarmende Barmher-
zigkeit«. [dIie S1ituation der Gläubigen 1n den Jahrzehnten VOT der Reforma-
tı1on WT ohl sehr 171el komplexer: Vielfältige Haltungen VOo  = religiöser
Sorglosigkeit elinNerselts un angstvoller Erwartung des Gerichts und SEWIS-
senhafter Jense1tsvorsorge andererseıts Ikonnten sıch mı1ıt dem Bewusstsein
der göttlichen (‚ute un dem drängenden Verlangen ach den diversen
kirchlichen Cinaden- unN! Schutzangeboten verbinden unN! 1n die Anrufung
des rettenden Erbarmens (xottes, Christi, der heiligen Patrone un Schutz-
engel münden. [dIie religiöse Mentalität forcierter Verunsicherung und
ngs 21Ng and 1n and m1t eINer 1n Jahrhunderten gewachsenen eli-
sionskultur der Liebe, des Mitleidens, Sıiıch-Erbarmens unN! Vertrauens.

Im Rückblick auft die Ausdrucksweise Geilers VOo  = Kaysersberg aber
stellt sıch die rage Warum Ikann (:ott nıcht anders? Warum 1110155 die
Fürsprache der Interzessoren erhören un se1In gnÄädiges Verzeihen hber die
Strafgerechtigkeit, sSe1In Erbarmen hber die Strenge sıegen lassen, und ZW AT

der Famıilie uıbenhoten des Meısters Va  - Mefßkirch in [ )as Bild qls Ere1gn1s. /ur Les-
barkeit spätmittelalterlicher uns mi1t ans-Georg Gadamer, hg DELARUE/

SCHULZ/L. SOBEZ, 2012, 303-—331]).
73 Vel ben 108 mi1t ÄAnm 25—385
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falls nach der Mitte des 14. Jahrhunderts Verbreitung findenden Frömmig-
keits-, Erinnerungs- und Gnadenmedium der Epitaphien war ja bereits die
Rede.73 Dass das Barmherzigkeitstribunal des Partikulargerichts mit seinen
typischen Inschriften gerade auch auf Bildepitaphien dargestellt wird, zeigt,
wie hier eine bestimmte pastorale Theologie des Spätmittelalters auch in
der Frömmigkeitspraxis der Gläubigen, die diese ›Seelgeräte‹ stiften, ange-
kommen ist. Seelsorge, Theologie und Kunst stehen in einer unmittelbaren
Wechselbeziehung zu den Schutzvorstellungen und -bedürfnissen der Gläu-
bigen. Die zahlreichen Epitaphien mit ihren variablen Verbildlichungen
von Erbarmen, Schutz und Rettung und der Appell der vielen Stifter und
Stifterinnen an das Erbarmen der himmlischen Mächte (Miserere mei!) be-
legen zusammen mit Geilers (und Luthers) oben zitierter Klage über die im-
mens vielen Menschen, die sich leichtfertig auf Gottes Barmherzigkeit ver-
lassen, wie anfechtbar Christoph Burgers Auffassung (oben S. 80f) ist, dass
in der spätmittelalterlichen »Volksfrömmigkeit Nachrichten über Gottes
strenge Gerechtigkeit intensiver vermittelt und deswegen vermutlich auch
stärker rezipiert worden sind als solche über Gottes erbarmende Barmher-
zigkeit«. Die Situation der Gläubigen in den Jahrzehnten vor der Reforma-
tion war wohl sehr viel komplexer: Vielfältige Haltungen von religiöser
Sorglosigkeit einerseits und angstvoller Erwartung des Gerichts und gewis-
senhafter Jenseitsvorsorge andererseits konnten sich mit dem Bewusstsein
der göttlichen Güte und dem drängenden Verlangen nach den diversen
kirchlichen Gnaden- und Schutzangeboten verbinden und in die Anrufung
des rettenden Erbarmens Gottes, Christi, der heiligen Patrone und Schutz-
engel münden. Die religiöse Mentalität forcierter Verunsicherung und
Angst ging Hand in Hand mit einer in Jahrhunderten gewachsenen Reli-
gionskultur der Liebe, des Mitleidens, Sich-Erbarmens und Vertrauens.

Im Rückblick auf die Ausdrucksweise Geilers von Kaysersberg aber
stellt sich die Frage: Warum kann Gott nicht anders? Warum muss er die
Fürsprache der Interzessoren erhören und sein gnädiges Verzeihen über die
Strafgerechtigkeit, sein Erbarmen über die Strenge siegen lassen, und zwar

der Familie Bubenhofen des Meisters von Meßkirch (in: Das Bild als Ereignis. Zur Les-
barkeit spätmittelalterlicher Kunst mit Hans-Georg Gadamer, hg. v. D.E. Delarue/

J. Schulz/L. Sobez, 2012, 303–331).
73 Vgl. oben S. 108f mit Anm. 35–38.
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nıcht 1L11UT Lebzeiten der bußtertigen Sünder, sondern auch ach ıhrem
Tod 1n eINem gnädigen Jenseitsgericht? Berücksichtigt 1114  = hbe1 Geiler VOo  =

Kaysersberg unN! selnen wichtigsten Gewährsleuten se1t der och-
scholastıik iıhnen esonders Johannes Bonaventura unN! Johannes
(:erson74 den theologischen Gesamtzusammenhang, annn kommt 1114  =

folgender Einschätzung: | ieses Nicht-anders-Können (:ottes ergibt sıch
nıcht 1L11UT A LLS Würdestellung und Einfluss der mächtigen Interzessoren,
hat also niıcht 1L11UT speziell christologische und mariologische Gründe, s ()11-

ern 1st auch 1n der trinıtarıschen Cotteslehre unN! 11 göttlichen Wesen
(:;oOttvaters selhbst verankert 75 [dIie Notwendigkeit, 4SS die Interzess1ion
SCEINES Sohnes und Marıas un aZu die der Heiligen-Patrone und Schutz-
engel erhört, wurzelt 1n seINEM eigenen Wesen, sSeINeEeTr ungruntlich arm-
hertzikeit, W1€ Geiler sagt.7° LDenn se1INE gutiıge Barmherzigkeit überragt die
Strenge sSeINeTr vergeltenden Gerechtigkeit, umgreift un dirigiert S1C In
diesem Sinne kommt CS nıcht selten Artıkulationen eINESs DO1N-
lerten solfa misericordia dei.77

Vel KRAUME, I e Gerson-Übersetzungen GCeilers Va Kaysersberg. Studien ZUL

deutschsprachigen erson-Rezeption IMTU /1 , 1950
75 Vel die Szene der kombinierten Interzession beim Partikulargericht 1m ‚Münchner Spiel

Va esterbenden Menschen: 1510 mi1t der AÄAntwort (:Ottvaters Christus: „Wann
Denn| dir niıchts müglich ZU(0)] 1St; annn du mi1t MI1r gleych ew1lger Sot bist,

unnd 11115CI owallt gleych 1n 41Nem GSTAT m1tsampt des heyligen SCYSTLES TAat. « /1-
1er nach BOLTE ‚He.}, LDre1i Schauspiele Va sterbenden Menschen, 192 7/ 'Neudruck
1986), 7, Verse 179-1852

76 „[Me ungruntlich barmhertzikeit SOLLES, 115C15 himelischen Vvatters, der koestlich VCI-

dinst des cschmertzreichen liıdens 115C15 herren ihesu CMStL, furtretung der edelen, VCI-

rTrumten berühmten| SOTZ gebererin iungirowen mMarıen erschein UL115 alleln| 1IS5C111

richtig: unsern| lesten NOetfen.« Äus EILERS chrift ‚Totenbüchlein:, zıtlert nach [I)EMP-
SEY LI0OUGLASS S ÄAnm 56), 1L, ÄAnm Vgl uch ben ÄAnm ‚Holzschnitt Va

1493 der Erzengel Michael qls Seelenwäger 1mM Partikulargericht): Angesichts des bevor-
estehenden Cierichts wendet sich der Mensch 1mM Cebet Michael qls Schutzengel,
mÖöge ihm geme1ınsam m1t (,Ottvater, dem er barmhertzigisten richter«, das Seelen-
heil erwerben.
Vel HAMM, Religiosität S ÄAnm 13}, L DERS., Pure abe S ÄAnm 44), 255, ÄAnm 51
/ur Wendung „sola m1ısericordia dei« bei dem ‚Kirchenvater des ahrhunderts an
1105 (:erson und SEeINEer entsprechenden Konzeption der Hoffnungsgewissheit des
Christen, die sich allein aut das göttliche Frbarmen gründet, vel (z:ROSSE, Heilsungewilfs-
heit S AÄAnm 59l1, 105 mi1t AÄAnm 2085
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nicht nur zu Lebzeiten der bußfertigen Sünder, sondern auch nach ihrem
Tod in einem gnädigen Jenseitsgericht? Berücksichtigt man bei Geiler von
Kaysersberg und seinen wichtigsten Gewährsleuten seit der Hoch-
scholastik – unter ihnen besonders Johannes Bonaventura und Johannes
Gerson74 – den theologischen Gesamtzusammenhang, dann kommt man
zu folgender Einschätzung: Dieses Nicht-anders-Können Gottes ergibt sich
nicht nur aus Würdestellung und Einfluss der mächtigen Interzessoren,
hat also nicht nur speziell christologische und mariologische Gründe, son-
dern ist auch in der trinitarischen Gotteslehre und so im göttlichen Wesen
Gottvaters selbst verankert.75 Die Notwendigkeit, dass er die Interzession
seines Sohnes und Marias – und dazu die der Heiligen-Patrone und Schutz-
engel – erhört, wurzelt in seinem eigenen Wesen, seiner ungruntlich barm-
hertzikeit, wie Geiler sagt.76 Denn seine gütige Barmherzigkeit überragt die
Strenge seiner vergeltenden Gerechtigkeit, umgreift und dirigiert sie. In
diesem Sinne kommt es um 1500 nicht selten zu Artikulationen eines poin-
tierten sola misericordia dei.77

74 Vgl. H. Kraume, Die Gerson-Übersetzungen Geilers von Kaysersberg. Studien zur
deutschsprachigen Gerson-Rezeption (MTU 71), 1980.

75 Vgl. die Szene der kombinierten Interzession beim Partikulargericht im ›Münchner Spiel
vom sterbenden Menschen‹ (1510) mit der Antwort Gottvaters an Christus: »Wann
[= Denn] dir nichts müglich zu(o) versagen ist; / dann du mit mir gleych ewiger got bist, /
unnd unnser gwallt gleych in ainem wesen stat / mitsampt des heyligen geystes rat.« Zi-
tiert nach: J. Bolte (Hg.), Drei Schauspiele vom sterbenden Menschen, 1927 (Neudruck
1986), 7, Verse 179–182.

76 »Die ungruntlich barmhertzikeit gottes, unsers himelischen vatters, der koestlich ver-
dinst des schmertzreichen lidens unsers herren ihesu cristi, furtretung der edelen, ver-
rumten [= berühmten] gotz gebererin iungfrowen marien erschein uns alle[n] an unserm
[richtig: unsern] lesten noeten.« Aus Geilers Schrift ›Totenbüchlein‹, zitiert nach Demp-

sey Douglass (s. Anm. 56), 191, Anm. 7. – Vgl. auch oben Anm. 20 (Holzschnitt von
1493: der Erzengel Michael als Seelenwäger im Partikulargericht): Angesichts des bevor-
stehenden Gerichts wendet sich der Mensch im Gebet an Michael als Schutzengel, er
möge ihm gemeinsam mit Gottvater, dem »aller barmhertzigisten richter«, das Seelen-
heil erwerben.

77 Vgl. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 12; Ders., Pure Gabe (s. Anm. 44), 255, Anm. 31.
Zur Wendung »sola misericordia dei« bei dem ›Kirchenvater des 15. Jahrhunderts‹ Johan-
nes Gerson und zu seiner entsprechenden Konzeption der Hoffnungsgewissheit des
Christen, die sich allein auf das göttliche Erbarmen gründet, vgl. Grosse, Heilsungewiß-
heit (s. Anm. 59), 103 mit Anm. 308.
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VI DIie theologische UÜberordnung der Barmherzigkeit Ottes
her SEINE helohnende un strafende Gerechtigkeit

Theologen, die zugespitzt formulieren, sSınd selbstverständlich alle der
Meıinung, 24SS keıin göttliches Erbarmen m1t der sündigen Menschheit
geben kann, das nıcht auch die Gerechtigkeit als strafende Strenge 7ZAL

Zuge ZOMMEN lässt. Nımmt doch (:ottes Barmherzigkeit ach allgemeiner
spätmittelalterlicher Lehre 1Immer Rücksicht auf den ehernen Crundsatz
der Gerechtigkeit, 24S5S keine Süunde ohne Strafte und keine Vergebung
ohne äquivalente Sühne geben kann,78 (:ottes Gerechtigkeit verlangt
für die Süundenschuld der Menschen eiInNne (renNugtuung, die seINeEmM Wieder-
gutmachungsanspruch Genuüuge eıistet. [dIie alles überragende Stellung der
G Uute, Liebe und Barmherzigkeit (:ottes erwelılst sıch aber darin, 4SS
selhbst für die Wiedergutmachung 8 indem seINeEN Sohn 1n dıe Welt
gibt unN! ıhn die stellvertretende Sühne Kreuz VOo  = Golgatha vollenden
lässt. Es 1st (:ottes Liebe, dıe dieses Heilswerk der Passıon umgreift und
den Sundern Begnadigung un Vergebung eröffnet; 1st (:ottes Gnade, dıe
iıhnen die wahre Reue 1N$s Herz gjefßt; unN! 1st daher auch (:ottes Erbarmen
selbst, das die barmherzige Interzession Christi, Mar1as, der Heiligen un
Engel möglich macht un das Gericht Ende des Lebens für die Vertfrau-
nsvoll Sterbenden eINem Gnadengericht werden lässt. (:ottes Barmher-
zigkeit steht also niıcht die richtende und vergeltende Strenge sSeINeEeTr
Gerechtigkeit, sOondern integrliert 61C 1n das Erlösungsgeschehen. SO lässt
(:ott C1nNn rechtlich geordnetes Erbarmen walten, eiInNne Art VOo  = Erbarmens-
recht,7°9 das den Aquivalenz- und Verfahrensprinzipien der 1ustitia gerecht
wiırd und doch die sündigen Menschen m1t 171el Cinade beschenkt und
derart entlastet, 21SS 616 11 SInne der oben beschriebenen Zweiseitigkeit
1L11UT och die geringe Eigenbeteiligung Liebe, Reue unN! Werken
eisten mussen, die ıhrem kreatürlichen cCooperatiıo0-Vermögen entspricht.
[ ieses theologische Grundmodell der rechtlich regulierten Misericordia
de1 macht verständlich, W1e eiINe se1lt dem frühen Jahrhundert beoh

76 Vel ÄNGENENDT, Deus, qu„1 nullum peCccatum iımpunıtum dimittit. Fın „CGrundsatz«
der mittelalterlichen Bulsgeschichte in Und ennoch 1st Va  - ott reden, VOor-
grimler, hg LUTZ-BACHMANN, 1994, 142-156J).
Vel VWELKER, Theologie und Recht (Der aa 49, 2U10, 573-—585|; DERS., (:Ottes Ot.-
tenbarung. Christologie, 2012, 2091 (mit Literatur).
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VI Die theologische Überordnung der Barmherzigkeit Gottes
über seine belohnende und strafende Gerechtigkeit

Theologen, die so zugespitzt formulieren, sind selbstverständlich alle der
Meinung, dass es kein göttliches Erbarmen mit der sündigen Menschheit
geben kann, das nicht auch die Gerechtigkeit als strafende Strenge zum
Zuge kommen lässt. Nimmt doch Gottes Barmherzigkeit nach allgemeiner
spätmittelalterlicher Lehre immer Rücksicht auf den ehernen Grundsatz
der Gerechtigkeit, dass es keine Sünde ohne Strafe und keine Vergebung
ohne äquivalente Sühne geben kann,78 d.h. Gottes Gerechtigkeit verlangt
für die Sündenschuld der Menschen eine Genugtuung, die seinem Wieder-
gutmachungsanspruch Genüge leistet. Die alles überragende Stellung der
Güte, Liebe und Barmherzigkeit Gottes erweist sich aber darin, dass er
selbst für die Wiedergutmachung sorgt, indem er seinen Sohn in die Welt
gibt und ihn die stellvertretende Sühne am Kreuz von Golgatha vollenden
lässt. Es ist Gottes Liebe, die dieses Heilswerk der Passion umgreift und so
den Sündern Begnadigung und Vergebung eröffnet; es ist Gottes Gnade, die
ihnen die wahre Reue ins Herz gießt; und es ist daher auch Gottes Erbarmen
selbst, das die barmherzige Interzession Christi, Marias, der Heiligen und
Engel möglich macht und das Gericht am Ende des Lebens für die vertrau-
ensvoll Sterbenden zu einem Gnadengericht werden lässt. Gottes Barmher-
zigkeit steht also nicht gegen die richtende und vergeltende Strenge seiner
Gerechtigkeit, sondern integriert sie in das Erlösungsgeschehen. So lässt
Gott ein rechtlich geordnetes Erbarmen walten, eine Art von Erbarmens-
recht,79 das den Äquivalenz- und Verfahrensprinzipien der iustitia gerecht
wird und doch die sündigen Menschen mit so viel Gnade beschenkt und
derart entlastet, dass sie – im Sinne der oben beschriebenen Zweiseitigkeit –
nur noch die geringe Eigenbeteiligung an Liebe, Reue und guten Werken
leisten müssen, die ihrem kreatürlichen cooperatio-Vermögen entspricht.
Dieses theologische Grundmodell der rechtlich regulierten misericordia
dei macht verständlich, wie eine seit dem frühen 12. Jahrhundert zu beob-

78 Vgl. A. Angenendt, Deus, qui nullum peccatum impunitum dimittit. Ein »Grundsatz«
der mittelalterlichen Bußgeschichte (in: Und dennoch ist von Gott zu reden, FS H. Vor-
grimler, hg. v. M. Lutz-Bachmann, 1994, 142–156).

79 Vgl. M. Welker, Theologie und Recht (Der Staat 49, 2010, 573–585); Ders., Gottes Of-
fenbarung. Christologie, 2012, 209f (mit Literatur).
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achtende spezifische Barmherzigkeits- un Gnadendynamik 1n der abend:
ländischen Religiosität®° Aussagen hber (:ottes Nicht-Können kommt:
21SS niıcht anders kann, als Erbarmen, Sündenvergebung und Straferlass

gewähren. Es 1st se1INE e1igene freie Selbstbindung,®! die ‚(inade VOT

Recht:, aber nıcht Cinade ohne Recht ergehen lässt Cinade VOFr Recht des
halb, weiıl (:ottes Barmherzigkeit sSeINeEeTr richtenden Gerechtigkeit VOTAUS-

geht, 616 beherrscht, umfasst, integrlert und dirigiert. S1e weılst der Gerech-
tigkeit iıhren (Jrt 1 Heilsgeschehen un nıcht umgekehrt.

Vor diesem Hintergrund eINer sıch 11 IN un Jahrhundert ZUusp1t-
7zenden Gnadentheologie unN! -{römmigkeit 1st CS 11UT StLMM1#£, W1€ C1nN kurz
VOT der Reformation entstandenes Epitaphgemälde Lucas Cranachs
(:ottvater als gnädigen Richter des Partikulargerichts präsentlert ‚Abb 82

XO Vel HAMM, Religiosität S AÄAnm 13}, 4A34{ mi1t dem 1NWEeIS auf den Cirundsatz des
I HOMAS V QUIN (gest 1274) 1n SEeINEer Summa theologiae T, A art 4, responsio
»(pus 21ULem divinae 1ustitia2e SCINDECL raesupponit VDLUS m1sericordiae et 1n unı!
LLIT < \Das Werk ber der göttlichen Gerechtigkeit iımMmer das Werlk der Barmherzig-
keit (TALLS und gründet auf ihm), e1IN Grundsatz, den Thomas uch aut das enselts-
gericht anwendet, indem mi1t Berufung auıf ak A, betont: „Misericordia superexaltat
iudieium« (Die Barmherzigkeit csteht über dem Gericht), enn qls Belohnender be.
cschenkt ott iImMmmer über die Gerechtigkeit hinaus, »5UDIa 1Ust1t1am operando« (aa0.,
art 54 ad 2), und qls Stratender bestraft iımMmer »C1tra condignum«, Iso milder, als
der Mensch verdient hätte (aa0., art 4, ad Vgl uch HAMM, Religiosität S AÄAnm 31,
285—30

SI /7Zum egriff der »„freien Selbstbindung (rOtteS«, VT em 1mM Blick aut die cscholastische
Traditionslinie Va  - Cilbert Va  - Poltiers (Porretanus, gest 54} über Stephan Langton,
Cauftfrid Va Poitiers, Wilhelm Va  - Auvergne, Odo Rigaldıi, Bonaventura, Johannes Luns
SCOtUus, Wilhelm Va Ockham, Cabriel Biel hıs hın Martın Luther vel HAMM, Promıis-
610 S ÄAnm 54}

s.) LUCAS RANACH A., Der Sterbende und der barmherzige Richter, Bildepitaph $11r
Valentin Schmidburg, aut Lindenholz, U 26,2 U I8, Le1pz1g, Muiseum der
bildenden Künste, Nnv.-Nr 'DE_M  ‚40} /u diesem Bild, das über dem Bett des
esterbenden Menschen den majestätisch thronenden (:Ottvater 1n der trinıtarischen (:Na-
denstuhlposition und arüber In eINem separaten die Himmelskönigin Marıa
qls Mutter der Barmherzigkeit ze1lgt, vel den ext weılter ıuıntifen SOWI1E ausführlicher 1NS-
besondere ZU Inschrifttenprogramm der Tatel| HAMM, Religiosität S ÄAnm 13},
439—441; Ausstellungskatalog iMuseum der bildenden Kımste Leipzig!: Vergessene alt.
deutsche Gemälde, 1997/7, 54-56 (mit Abb.); Ausstellungskatalog: Alltag und Frömm1$-
keit S ÄAnm 32}, /7—100, Nr 9 (mit Abb.}
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achtende spezifische Barmherzigkeits- und Gnadendynamik in der abend-
ländischen Religiosität80 zu Aussagen über Gottes Nicht-Können kommt:
dass er nicht anders kann, als Erbarmen, Sündenvergebung und Straferlass
zu gewähren. Es ist seine eigene freie Selbstbindung,81 die ›Gnade vor
Recht‹, aber nicht Gnade ohne Recht ergehen lässt – Gnade vor Recht des-
halb, weil Gottes Barmherzigkeit seiner richtenden Gerechtigkeit voraus-
geht, sie beherrscht, umfasst, integriert und dirigiert. Sie weist der Gerech-
tigkeit ihren Ort im Heilsgeschehen zu und nicht umgekehrt.

Vor diesem Hintergrund einer sich im 14. und 15. Jahrhundert zuspit-
zenden Gnadentheologie und -frömmigkeit ist es nur stimmig, wie ein kurz
vor der Reformation entstandenes Epitaphgemälde Lucas Cranachs d. Ä.
Gottvater als gnädigen Richter des Partikulargerichts präsentiert (Abb. 3)82.

80 Vgl. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 434f – mit dem Hinweis auf den Grundsatz des
Thomas von Aquin (gest. 1274) in seiner Summa theologiae (I, q. 21, art. 4, responsio):
»Opus autem divinae iustitiae semper praesupponit opus misericordiae et in eo funda-
tur« (Das Werk aber der göttlichen Gerechtigkeit setzt immer das Werk der Barmherzig-
keit voraus und gründet auf ihm), ein Grundsatz, den Thomas auch auf das Jenseits-
gericht anwendet, indem er mit Berufung auf Jak 2,13 betont: »Misericordia superexaltat
iudicium« (Die Barmherzigkeit steht über dem Gericht), denn als Belohnender be-
schenkt Gott immer über die Gerechtigkeit hinaus, »supra iustitiam operando« (aaO.,
art. 3, ad 2), und als Strafender bestraft er immer »citra condignum«, also milder, als es
der Mensch verdient hätte (aaO., art. 4, ad 1). Vgl. auch Hamm, Religiosität (s. Anm. 13),
28–30.

81 Zum Begriff der »freien Selbstbindung Gottes«, vor allem im Blick auf die scholastische
Traditionslinie von Gilbert von Poitiers (Porretanus, gest. 1154) über Stephan Langton,
Gaufrid von Poitiers, Wilhelm von Auvergne, Odo Rigaldi, Bonaventura, Johannes Duns
Scotus, Wilhelm von Ockham, Gabriel Biel bis hin zu Martin Luther vgl. Hamm, Promis-
sio (s. Anm. 54).

82 Lucas Cranach d. Ä., Der Sterbende und der barmherzige Richter, Bildepitaph für
Valentin Schmidburg, Öl auf Lindenholz, 93 × 36,2 cm, um 1518, Leipzig, Museum der
bildenden Künste, Inv.-Nr. 40 (DE_MdbKL_40). Zu diesem Bild, das über dem Bett des
sterbenden Menschen den majestätisch thronenden Gottvater in der trinitarischen Gna-
denstuhlposition und darüber in einem separaten Bildfeld die Himmelskönigin Maria
als Mutter der Barmherzigkeit zeigt, vgl. den Text weiter unten sowie ausführlicher (ins-
besondere zum Inschriftenprogramm der Tafel) Hamm, Religiosität (s. Anm. 13),
439–441; Ausstellungskatalog (Museum der bildenden Künste Leipzig): Vergessene alt-
deutsche Gemälde, 1997, 54–56 (mit Abb.); Ausstellungskatalog: Alltag und Frömmig-
keit (s. Anm. 32), 97–100, Nr. 2.2.1 (mit Abb.).
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Abb. 3: Lucas Cranach d. Ä.: Der Sterbende und der barmherzige
Richter, Bildepitaph für Valentin Schmidburg, um 1518.
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ber ıhn eiInNne die Tatel waagerecht durchschneidende Schriftleiste,
auft der 1n Humuanisten-Capitalis als Motto unN! Merksatz der Vers Vulgata-
Psalm 144,9 lesen 1st »„»Miıiseracıones e1IUSs OmMNnN14 eIUS« ‚Seine
Erbarmungen überragen alle sSeEINE Werkel. |diıeser Psalmvers W IT 1n der
theologischen Tradıtion und gerade auch 1n den Jahren VOT und ach 5 0O
e1INeEs der Lieblingszitate ZUT Verhältnisbestimmung VOo  = Barmherzigkeit
und belohnender W1e bestrafender Gerechtigkeit (:ottes. 1Ne einflussreı1i-
che, wahrscheinlich VOo  = Johannes (:erson vertasste Trostschrift des fr
hen Jahrhunderts zıtlert den Vers daher auch als Bibelbeleg dafür, 21SS
der Süunder mı1ıt Ertolg VOo  = (:ottes vergeltender Gerechtigkeit die höhere
Nnstanz SE1INES Erbarmens, das „»triıbunal miser1icordiae«, appellieren
Iannn 83 Es gibt 1n der spätmittelalterlichen Frömmigkeitstheologie meh
T1EIC ax1ı0matische Sentenzen, die sıch m1t Ps 144,9 argumentatıv verbin-
den, 7 R der Satz »[Jeus punıt Citra condigenum et TrTemMUuNeEeTra4 ultra condig-
11  CC ( Gott bestraft milder, als der Mensch verdient hätte, un belohnt
ıhn hber se1INE Würdigkeit hinaus),54 Ooder die Sentenz: »| Jeus CsTt PrONn10r ad
mM 1ıserendum (UJUALIL ad puniendum, tardıor ad puniendum (UJUALIL ad prem1an-
dum « ( Gott 1st gene1lgter ZAL Erbarmen als ZAL Bestratfen und saäum1ger
e1m Bestrafen als e1m Belohnen]|.85

/Zu den wichtigsten Innovatıonen der spätmittelalterlichen Theologie,
Frömmigkeit un Kunst, die 1C als Dynamik der nahen Cinade beschrieben
habe, gehören SOMmMI1t nıcht 1L11UT neuartıge Vorstellungen VOo  = der Erbarmens-
ähe Christi, Marıas un der Heiligen, sondern auch bemerkenswerte theo-

53 (Pseudo?] (z:ERSON, Appellatio peccator1s ad divinam m1ısericordiam in Jean (zeISON,
euUuvres compl6etes, hg (zLORIEUX, S, 19/IL, 536-—5309, Nr 20], 535 /ur ALISL-
mentatıven und Belie  e1 Va  - Ps 144,‚,9 1n der e1ıt 500 vel z B die Schritten
der Augustinereremiten JOHANNES V PALTZ und JOHANNES V STAUPITZ; vel jeweils
das eglister der Bibelstellen 1n den se1t 1979 erschienenen Bänden der kritischen Paltz-
und Staupitz-Werkeditionen.

54 Vel ben ÄAnm SO 'THOMAS V AÄQUIN]} und z B ÄFCGIDIUS ROMANUS, ommMentarıus
1n secundum Librum Sententiarum, dist art 4, respons10, Ausgabe 55I, Neu-
druck 1968, Bd I1/2, 3543' „Praemiabimur nım ultra condignum, et malı punlentur
C1tra condignum. Non Nnım tANLUmM affligentur qUaANLUM meruerunNt, et boni plus gloria-
buntur ULE MeruverunNti.«

S 5 Vel z R JOHANNES (:EUSS \gest 1440), SermoOo ‚e 11dic10 particulari anıme«, National-
bibl Wıen, Codex Palatinus Vindobonensis 265 L, tol V-—2 52V, hier SOL.
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Über ihn setzt er eine die Tafel waagerecht durchschneidende Schriftleiste,
auf der in Humanisten-Capitalis als Motto und Merksatz der Vers Vulgata-
Psalm 144,9 zu lesen ist: »Miseraciones eius super omnia opera eius« (Seine
Erbarmungen überragen alle seine Werke). Dieser Psalmvers war in der
theologischen Tradition und gerade auch in den Jahren vor und nach 1500
eines der Lieblingszitate zur Verhältnisbestimmung von Barmherzigkeit
und belohnender wie bestrafender Gerechtigkeit Gottes. Eine einflussrei-
che, wahrscheinlich von Johannes Gerson verfasste Trostschrift des frü-
hen 15. Jahrhunderts zitiert den Vers daher auch als Bibelbeleg dafür, dass
der Sünder mit Erfolg von Gottes vergeltender Gerechtigkeit an die höhere
Instanz seines Erbarmens, an das »tribunal misericordiae«, appellieren
kann.83 Es gibt in der spätmittelalterlichen Frömmigkeitstheologie meh-
rere axiomatische Sentenzen, die sich mit Ps 144,9 argumentativ verbin-
den, z.B. der Satz: »Deus punit citra condignum et remunerat ultra condig-
num« (Gott bestraft milder, als es der Mensch verdient hätte, und belohnt
ihn über seine Würdigkeit hinaus),84 oder die Sentenz: »Deus est pronior ad
miserendum quam ad puniendum, tardior ad puniendum quam ad premian-
dum« (Gott ist geneigter zum Erbarmen als zum Bestrafen und säumiger
beim Bestrafen als beim Belohnen).85

Zu den wichtigsten Innovationen der spätmittelalterlichen Theologie,
Frömmigkeit und Kunst, die ich als Dynamik der nahen Gnade beschrieben
habe, gehören somit nicht nur neuartige Vorstellungen von der Erbarmens-
nähe Christi, Marias und der Heiligen, sondern auch bemerkenswerte theo-

83 (Pseudo?) Gerson, Appellatio peccatoris ad divinam misericordiam (in: Jean Gerson,
Oeuvres complètes, hg. v. P. Glorieux, Bd. 8, 1971, 536–539, Nr. 20), 538. – Zur argu-
mentativen Rolle und Beliebtheit von Ps 144,9 in der Zeit um 1500 vgl. z.B. die Schriften
der Augustinereremiten Johannes von Paltz und Johannes von Staupitz; vgl. jeweils
das Register der Bibelstellen in den seit 1979 erschienenen Bänden der kritischen Paltz-
und Staupitz-Werkeditionen.

84 Vgl. oben Anm. 80 (Thomas von Aquin) und z.B. Aegidius Romanus, Commentarius
in secundum librum Sententiarum, dist. 27, q. 2 art. 4, responsio, Ausgabe 1581, Neu-
druck 1968, Bd. II/2, 354aC: »Praemiabimur enim ultra condignum, et mali punientur
citra condignum. Non enim tantum affligentur quantum meruerunt, et boni plus gloria-
buntur quam meruerunt.«

85 Vgl. z.B. Johannes Geuss (gest. 1440), Sermo ›De iudicio particulari anime‹, National-
bibl. Wien, Codex Palatinus Vindobonensis 3651, fol. 247v–252v, hier: 250r.
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logische und ikonographische orgänge, die (:ottvater selhbst als den Ver-
söhnten, Barmherzigen und Mitleidenden hervortreten lassen. Man denke
1L11UT einenJ se1lt 1400 Verbreitung findenden Bildtyp der tradı-
tionellen Gnadenstuhldarstellung, die SUs ‚Not (:O0ttes«:! (:ottvater hält
nıcht mehr das Kruzifix, sONdern W1e auft dem sogehben erwähnten Epitaph-
gemälde Cranachs ‚Abb 3 den Schmerzensmann selhbst 1n selinen Armen
und ze1gt se1INE unmıiıttelbare barmherzige Verbundenheit m1t dem Le1l-
den des Sohnes.86 Cranach verstärkt diese Perspektive: Der durch die Ye1-
stufige 11ara trinıtarısch gekrönte Vater legt die Hände YuU1g auft die Schul
fern des Sohnes unN! hreitet seINeN Mantel ihn, W1e auch dıe Taube des
Heiligen elstes ıhre Flügel hber den Schmerzensmann breitet, der SE1INEFK-
se1Its m1t dem Gebets- unN! Fürbittegestus der ausgebreitet erhobenen
Hände se1In Sühnopfer darbringt C1nNn Sınnbild dafür, 24SS das Erbarmen
Christi 1iImmer auch das Erbarmen (:;oOttvaters 1St, Ausdruck SCEINES göttlich-
trinıtarıschen Wesens, das auch das Gericht hber die Seele des verstorbenen
Sunders eINem gnädigen und rettenden Gericht macht. |diıeser milde
(xottvater, W1e z B 1n der Bilder-Ars moriend1 mı1ıt Christus
und Marıa unmıiıttelbar das ett des Sterbenden trıtt,57 1st nıcht der Ferne
und Strenge, dem 1114  = 1L11UT hber den Instanzenweg der Mediatoren VOT-

dringt, sondern gew1innt echer die Zuüge eINESs väterlich sorgenden, mıtfüh-
lenden und freigebigen Patrons. 88 Unter seINEM Oberpatronat zönnen dıe
Subpatronate Christi, Muarl1as, der Heiligen und Engel schützend ZUT WIr-
kung ZOMMEN nıcht miıteinander konkurrierend, sondern ZzUuSaM MENWITF-
kend innerhal eINer Körperschaft unN! COMMUNIO abgestufter Patronate.
[)as Epitaphgemälde Cranachs m1t dem beschriebenen Cinaden-
stuhltyp 1 Zentrum ber dem Sterbebett veranschaulicht eindrucksvall

So uch aut dem gerade erwähnten Schmidburg-Epitaph (LRANACHS, vgl AÄAnm 9 /u
weıteren Bildbeispielen und ZUL CGeschichte der Not ( :Ottes: vel Ausstellungskatalog
Ulmer Museum): Hans Multscher. Bildhauer der Spätgotik 1n Ulm, 199 7, 42 7—-430
|MICHAEL ROTH!; vel uch 243

57 Vel HAMM, Religiosität S AÄAnm 131, A8of mi1t Bildbeispie. 553 (Abb 22} Holzschnitt der
Erstausgabe der Bilder-Ars mornendz 1450
Vel BRÜCKNER, LDDer gnädige Vatergott und SEe1INE heiligen Helter Von spätmittelalter-
licher Frömmigkeit In Zeichen, ıldern und Ciebärden in „(Jra PIO nobis « Bildzeug-
Nn1ısSse spätmittelalterlicher Heiligenverehrung. Vortragsreihe, hg Badischem Landes-
11LLUSCLLIL Karlsruhe, 19094, 9—36, besonders 34}
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logische und ikonographische Vorgänge, die Gottvater selbst als den Ver-
söhnten, Barmherzigen und Mitleidenden hervortreten lassen. Man denke
nur an einen neuen, seit ca. 1400 Verbreitung findenden Bildtyp der tradi-
tionellen Gnadenstuhldarstellung, die sog. ›Not Gottes‹: Gottvater hält
nicht mehr das Kruzifix, sondern wie auf dem soeben erwähnten Epitaph-
gemälde Cranachs (Abb. 3) den Schmerzensmann selbst in seinen Armen
und zeigt so seine unmittelbare barmherzige Verbundenheit mit dem Lei-
den des Sohnes.86 Cranach verstärkt diese Perspektive: Der durch die drei-
stufige Tiara trinitarisch gekrönte Vater legt die Hände gütig auf die Schul-
tern des Sohnes und breitet seinen Mantel um ihn, wie auch die Taube des
Heiligen Geistes ihre Flügel über den Schmerzensmann breitet, der seiner-
seits mit dem Gebets- und Fürbittegestus der ausgebreitet erhobenen
Hände sein Sühnopfer darbringt – ein Sinnbild dafür, dass das Erbarmen
Christi immer auch das Erbarmen Gottvaters ist, Ausdruck seines göttlich-
trinitarischen Wesens, das auch das Gericht über die Seele des verstorbenen
Sünders zu einem gnädigen und rettenden Gericht macht. Dieser milde
Gottvater, wie er z.B. in der Bilder-Ars moriendi zusammen mit Christus
und Maria unmittelbar an das Bett des Sterbenden tritt,87 ist nicht der Ferne
und Strenge, zu dem man nur über den Instanzenweg der Mediatoren vor-
dringt, sondern er gewinnt eher die Züge eines väterlich sorgenden, mitfüh-
lenden und freigebigen Patrons.88 Unter seinem Oberpatronat können die
Subpatronate Christi, Marias, der Heiligen und Engel schützend zur Wir-
kung kommen – nicht miteinander konkurrierend, sondern zusammenwir-
kend innerhalb einer Körperschaft und communio abgestufter Patronate.
Das Epitaphgemälde Cranachs mit dem beschriebenen neuen Gnaden-
stuhltyp im Zentrum über dem Sterbebett veranschaulicht eindrucksvoll

86 So auch auf dem gerade erwähnten Schmidburg-Epitaph Cranachs, vgl. Anm. 82. Zu
weiteren Bildbeispielen und zur Geschichte der ›Not Gottes‹ vgl. Ausstellungskatalog
(Ulmer Museum): Hans Multscher. Bildhauer der Spätgotik in Ulm, 1997, 427–430
(Michael Roth); vgl. auch 243.

87 Vgl. Hamm, Religiosität (s. Anm. 13), 480f mit Bildbeispiel 583 (Abb. 22): Holzschnitt der
Erstausgabe der Bilder-Ars moriendi um 1450.

88 Vgl. W. Brückner, Der gnädige Vatergott und seine heiligen Helfer. Von spätmittelalter-
licher Frömmigkeit in Zeichen, Bildern und Gebärden (in: »Ora pro nobis.« Bildzeug-
nisse spätmittelalterlicher Heiligenverehrung. Vortragsreihe, hg. v. Badischem Landes-
museum Karlsruhe, 1994, 9–36, besonders 34).

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



dieses schützende 7Zusammenwirken der hımmlischen Patronate. Es stellt
den Gnadenstuhltyp 1N$s Bildzentrum hber das ett des sterbenden
und hber die hımmelwärts emPporsteigende Seele des bereıts verstorbenen
Menschen. Um dıe Lichtmandorla des Cnadenstuhls werden 1n den Wolken
die hımmlischen Mächte, Marıl1a, Heilige unN! Engel, grupplert, die anbetend
(:ottes Erlösungshandeln preisen, Fürbitte für den Verstorbenen einlegen
und ıhn gemeınsam mı1ıt der ITrınıtat VOT den bedrohlichen, Anspruch auft
se1INE Seele erhebenden Höllenmächten ın der Uunferen rechten Bildhälfte!
bewahren.

[)as verbindende Band der Patronate 1st (Güte, Liebe, Erbarmen, COFM1-

DASSIO. S1e zönnen aber dem sündigen Menschen 1L11UT annn helten, WE

dieser selhbst durch die Bußbekehrung alztıv liebend, erbarmend unN! mitlei-
dend geworden 1st SO ll die Zweiseitigkeitsstruktur der spätmittel-
alterlichen Religiosität.®9 [ die VOo Menschen geforderte ‚Andacht-: ‚ devotio)
kannn 1L11UT deshalb die hımmlischen Mächte demütig liebevoll-znädiges
Erbarmen antlehen miserere me1! weiıl das Herz der devotio selhst vol
ler Liebe unN! Erbarmen 1st |DITS L)omıuınanz unN! Nnormatıve Kraft der gOtt-
lıchen misericordia erwelst sıch auch darin, 24S5S 616 L11UT den barmherzig
(iewordenen die hıimmlische Seligkeit gewährt. Anders ftormuliert: Der Ö1e-
SCHZUS der Kompassionskultur 1 Spätmittelalter veräiändert spiegelbildlich
und gleich INfeNS1IV das Verständnis menschlicher Frömmigkeit W1€ das
Verständnis des hımmlischen Patronats.

VIT Ergebnis i1m 1IC auf das Verhältnis Vo  x ‚Spätmittelalter:
un Reformation

Aus meılner Sıcht des IN hıs 16 Jahrhunderts ergeben sich, W1e ıch abschlie-
Rend betonen möchte, weıtreichende Folgen für die Verhältnisbestimmung
VOo  = ‚Spätmittelalter: und Reformation. Weder lässt sıch das SOgeNANNTE
Spätmittelalter auf die Epochenformel des Schreckens, der Drohung un
der ngs bringen och die Retormation auf die analoge Epochenformel der

59 e spätmittelalterliche Barmherzigkeits- und Kompassionsreligiosität zonnte sich
e1 auf den Schriftbeleg ak A, tutzen vgl ben ÄAnm SO} „[Jas Ciericht wiırd erbar-
mungslos SeIN den, der nıcht Barmherzigkeit geübt hat; die Barmherzigkeit trı1um-
phiert über das CGiericht.«
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dieses schützende Zusammenwirken der himmlischen Patronate. Es stellt
den neuen Gnadenstuhltyp ins Bildzentrum über das Bett des sterbenden
und über die himmelwärts emporsteigende Seele des bereits verstorbenen
Menschen. Um die Lichtmandorla des Gnadenstuhls werden in den Wolken
die himmlischen Mächte, Maria, Heilige und Engel, gruppiert, die anbetend
Gottes Erlösungshandeln preisen, Fürbitte für den Verstorbenen einlegen
und ihn so gemeinsam mit der Trinität vor den bedrohlichen, Anspruch auf
seine Seele erhebenden Höllenmächten (in der unteren rechten Bildhälfte)
bewahren.

Das verbindende Band der Patronate ist Güte, Liebe, Erbarmen, com-
passio. Sie können aber dem sündigen Menschen nur dann helfen, wenn
dieser selbst durch die Bußbekehrung aktiv liebend, erbarmend und mitlei-
dend geworden ist. So will es die Zweiseitigkeitsstruktur der spätmittel-
alterlichen Religiosität.89 Die vom Menschen geforderte ›Andacht‹ (devotio)
kann nur deshalb die himmlischen Mächte demütig um liebevoll-gnädiges
Erbarmen anflehen – miserere mei! –, weil das Herz der devotio selbst vol-
ler Liebe und Erbarmen ist. Die Dominanz und normative Kraft der gött-
lichen misericordia erweist sich auch darin, dass sie nur den barmherzig
Gewordenen die himmlische Seligkeit gewährt. Anders formuliert: Der Sie-
geszug der Kompassionskultur im Spätmittelalter verändert spiegelbildlich
und gleich intensiv das Verständnis menschlicher Frömmigkeit wie das
Verständnis des himmlischen Patronats.

VII Ergebnis im Blick auf das Verhältnis von ›Spätmittelalter‹
und Reformation

Aus meiner Sicht des 14. bis 16. Jahrhunderts ergeben sich, wie ich abschlie-
ßend betonen möchte, weitreichende Folgen für die Verhältnisbestimmung
von ›Spätmittelalter‹ und Reformation. Weder lässt sich das sogenannte
Spätmittelalter auf die Epochenformel des Schreckens, der Drohung und
der Angst bringen noch die Reformation auf die analoge Epochenformel der

89 Die spätmittelalterliche Barmherzigkeits- und Kompassionsreligiosität konnte sich
dabei auf den Schriftbeleg Jak 2,13 stützen (vgl. oben Anm. 80): »Das Gericht wird erbar-
mungslos sein gegen den, der nicht Barmherzigkeit geübt hat; die Barmherzigkeit trium-
phiert über das Gericht.«
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tröstenden Botschaft VOo  = der Erbarmens- un Cnadennähe (:ottes. Vielmehr
SETIZ7eEeEN die Medien der Retormation eiInNne bestimmte Dynamik forcierter
Cinaden- un Erbarmensvorstellungen der vorausgehenden Jahrhunderte
fort, W1€ 616 auch umgekehrt auft ıhre Weılse m1t bıblischen Begründun-
CI einNnen spätmittelalterlichen Predigt- und Seelsorgemodus des strafen-
den göttlichen Z0Orns, der Drohung und Strenge weıterführen. Dabei voll
zieht dıe Reformation, erstmals Luther 1n selinen Frühschriften, eiInNnen
religionsgeschichtlichen Bruch VOo  = großer Jragweıte für das ZCSAMLLE (:e-
füge des Kırchen- unN! Heilsverständnisses, indem 616 die charakteristische
Zweiseitigkeitsstruktur der miıttelalterlichen Religiosität verwirtft und das
eıl prinzipiell als PUTIC abe (:ottes ohne menschliche Gegengabe prokla-
miliert.9° In dieser Neubestimmung des Verhältnisses VOo  = (:oOtt und Mensch
steckte das theologische un irömmigkeitsrelevante Potenzial, den christ-
lıchen Gottesglauben 1n seInNnem Heilsbezug völlig VOo  = allen Leistungs-,
Erwerbs-, Schreckens-, ngst- unN! Drohmomenten lösen und dıe (:Ot-
tesfurcht des gerechtfertigten und glaubenden Menschen mı1ıt der Term1ıno-
logie des tradıtionellen E1MOF filialis der kındlichen Ehrfurcht) bestim-
111  = »Wır sollen (:ott ber alle Dıng fürchten, lıeben un Verfrauen.«91

Allerdings hlieh auch 1 Protestantısmus das nNgst- und Anfechtungs-
potenzial des drohenden Jüngsten Gerichts, der schreckenerregenden CWI1-
CI Verdammnıis und der bangen rage Gehöre 1C den Erwählten des
göttlichen Erbarmens? Bın 1C C1nN wahrhaft Glaubender?: prasent. Und 11
Blick auft das zeıitliche Ergehen der Menschen SErI7tfen die reformatorischen
und nachreformatorischen Prediger die tradıtionelle Verknüpfung VOo  =

menschlichem Verhalten und egen Oder Strafe (:ottes fort F1ınem from-
111  = Lebenswandel stellten 61C das iırdische Gedeihen des emeiınwesens 1n
Aussicht; den Bruch der Gebote (:ottes hingegen bedrohten 616 warnend
m1t der strafenden Strenge (:ottes durch Heimsuchungen W1€ Kr1egS-, SEU-
chen- und Hungersnöte. Im relig1ösen Zusammenhang VOo  = Iun und Erge-

Vel HAMM, Pure abe S ÄAnm 44} Vgl LIUTHERS Sprung Va Mınımum der Däatmıit-
telalterlichen Heilsbedingung aut Selten des Menschen (»ein Seutzer genügt«| ZU

Nichts Va  - I1 KOr 1,28; 1tfa ALULLS der Ersten Psalmenvorlesung ben ÄAnm
ca MARTIN LUTHER, Kleiner Katechismus, Auslegung des ersten Gebots; 1n der lat Fassung

»„NOos ebemus LDeum UD Omn1a tımere, diligere et 1l contidere. « I e Bekenntnis-
cchritten der evangelisch-Iutherischen Kirche, 51963, 5O7/7, A2T /u diesem Luther-Zitat
vel die Va BURGER 1n sSeINem vorausgehenden Beılıtrag, ÄAnm 6, geNAaANNTE Lıteratur
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tröstenden Botschaft von der Erbarmens- und Gnadennähe Gottes. Vielmehr
setzen die Medien der Reformation eine bestimmte Dynamik forcierter
Gnaden- und Erbarmensvorstellungen der vorausgehenden Jahrhunderte
fort, so wie sie auch umgekehrt auf ihre Weise mit biblischen Begründun-
gen einen spätmittelalterlichen Predigt- und Seelsorgemodus des strafen-
den göttlichen Zorns, der Drohung und Strenge weiterführen. Dabei voll-
zieht die Reformation, d.h. erstmals Luther in seinen Frühschriften, einen
religionsgeschichtlichen Bruch von großer Tragweite für das gesamte Ge-
füge des Kirchen- und Heilsverständnisses, indem sie die charakteristische
Zweiseitigkeitsstruktur der mittelalterlichen Religiosität verwirft und das
Heil prinzipiell als pure Gabe Gottes ohne menschliche Gegengabe prokla-
miert.90 In dieser Neubestimmung des Verhältnisses von Gott und Mensch
steckte das theologische und frömmigkeitsrelevante Potenzial, den christ-
lichen Gottesglauben in seinem Heilsbezug völlig von allen Leistungs-,
Erwerbs-, Schreckens-, Angst- und Drohmomenten zu lösen und die Got-
tesfurcht des gerechtfertigten und glaubenden Menschen mit der Termino-
logie des traditionellen timor filialis (der kindlichen Ehrfurcht) zu bestim-
men: »Wir sollen Gott über alle Ding fürchten, lieben und vertrauen.«91

Allerdings blieb auch im Protestantismus das Angst- und Anfechtungs-
potenzial des drohenden Jüngsten Gerichts, der schreckenerregenden ewi-
gen Verdammnis und der bangen Frage: ›Gehöre ich zu den Erwählten des
göttlichen Erbarmens? Bin ich ein wahrhaft Glaubender?‹ präsent. Und im
Blick auf das zeitliche Ergehen der Menschen setzten die reformatorischen
und nachreformatorischen Prediger die traditionelle Verknüpfung von
menschlichem Verhalten und Segen oder Strafe Gottes fort: Einem from-
men Lebenswandel stellten sie das irdische Gedeihen des Gemeinwesens in
Aussicht; den Bruch der Gebote Gottes hingegen bedrohten sie warnend
mit der strafenden Strenge Gottes durch Heimsuchungen wie Kriegs-, Seu-
chen- und Hungersnöte. Im religiösen Zusammenhang von Tun und Erge-

90 Vgl. Hamm, Pure Gabe (s. Anm. 44). Vgl. Luthers Sprung vom Minimum der spätmit-
telalterlichen Heilsbedingung auf Seiten des Menschen (»ein Seufzer genügt«) zum
Nichts von 1Kor 1,28; Zitat aus der Ersten Psalmenvorlesung oben Anm. 58.

91 Martin Luther, Kleiner Katechismus, Auslegung des ersten Gebots; in der lat. Fassung:
»Nos debemus Deum super omnia timere, diligere et illi confidere.« Die Bekenntnis-
schriften der evangelisch-lutherischen Kirche, 51963, 507, 42f. Zu diesem Luther-Zitat
vgl. die von C. Burger in seinem vorausgehenden Beitrag, Anm. 6, genannte Literatur.
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hen lag weıterhin das entscheidende Erklärungsmodell für alle Katastro-
phen unN! das prinzipielle Lösungsmodell für alle Auswege -ALLS ırdıschen
Nöten [)ass 11 Luthertum, ausgehend VOo  = Luthers Kreuzestheologie,
auch SdllZ andere Möglichkeiten des theologischen un seelsorgerlichen
Umgangs mı1ıt iırdiıischen Krısen lagen, der 616 nıcht mehr als Strafvollzug der
Strenge (:ottes deutete, ze1gte sıch nıcht CIST, aber esonders deutlich 1n
den Liedern Paul Gerhardts, dıe VOT und ach der Mıiıtte des IN Jahrhun-
derts dem Eindruck des Dreifßsigjährigen Krıeges schuf 92

Vel (z:ROSSE, ott und das Leid 1n den Liedern Paul CGerhardts D 831, [01058
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hen lag weiterhin das entscheidende Erklärungsmodell für alle Katastro-
phen und das prinzipielle Lösungsmodell für alle Auswege aus irdischen
Nöten. Dass im Luthertum, ausgehend von Luthers Kreuzestheologie,
auch ganz andere Möglichkeiten des theologischen und seelsorgerlichen
Umgangs mit irdischen Krisen lagen, der sie nicht mehr als Strafvollzug der
Strenge Gottes deutete, zeigte sich nicht erst, aber besonders deutlich in
den Liedern Paul Gerhardts, die er vor und nach der Mitte des 17. Jahrhun-
derts unter dem Eindruck des Dreißigjährigen Krieges schuf.92

92 Vgl. S. Grosse, Gott und das Leid in den Liedern Paul Gerhardts (FKDG 83), 2001.
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Luthers reformatorische Katechismus-Spiritualität:
Lernen wahren Menschseins
Von AÄArmın Buchhaolz

Obwohl das Thema Spiritualität se1lt Jahrzehnten 1n Kırche und Gesell-
cschaft virulent 1St, g1ibt CS ZUT Spiritualität Martın Luthers bislang 11UT VCI-

hältnismäfßig wenı1ıge Untersuchungen.! LDer vorliegende Aufsatz versteht
sıch daher als C1nNn ergänzender Beılitrag ZUT Luther-Forschung hinsıchtlich
dieses Themas. Zugleich coll hiermit auch die Kompetenz gefördert WCI-

den, 1n UNSCICT /Zeıt Rechenschaft darüber abzulegen, W 15 authentische

Siehe KALLAS, The Spirituality f Luther: Reappraisal f Hıs Contribution Spi-
rituality Today 34:4, 1982, 292-—302); LIENHARD, Luther and Beginnings f the Retor-
matıon in Christian Spirituality. High Middle Ages and Retormation World Dırıtua-
Lity Än Encyclopedic H1story of the Religious ues 7 1, ed by RAITT, 0957, 268—299);

SKEVINGTON WOoOD, Spırıt and Spirituality 1n Luther (Evangelical Quarterly 61:4,
1989, 1—333|; (zRISLIS, The Spirituality of Martın Luther or Or 14.4, 1994,
453-459]; HENDRIX, Martın Luther’s Retormation f Spirituality (Lutheran uar-
terLy 5457 19090, 249-270); /ZIMMERLING, I e Spiritualität Martın Luthers als Heraus-
forderung (LuJ 73, 2006, 5—40). In ezug auıf das welter gefasste Thema ‚Lutherische
Spiritualität: osiehe uch PETERS, I e Spiritualität der Iutherischen Retormation
in Volkskirche Kirche der Zukuntt?, he LOHFF/L. MOHAUPT, 1977, 132-148]);

HECKEL, Lutherische Spiritualität in Zugänge Luther Veröffentlichungen der LU-
therakademie Ratzeburg 6], 1954, 5—95); HOFFMAN, Lutheran Spirituality in D1-
tual Traditions fOr the (Lontemporary Church, ed by MAaAs/G (’ DONNELL, 19090,
145-170); LUND, The Problem of Religious Complacency 1n Seventeenth C entury
Lutheran Spirituality in ibd., 139-—I59); KITTELSON, (L ontemporary Spirituality’s
hallenge Sola (:ratla (Lutheran Quarterly 19095, 367-—390); DAHILL, Dırıtua-
Lity 1n Lutheran Perspect1ive: Much er, Much Learn Or! ÖOr IS:I, 1998,
65—7 F VEITH, Jr., The Spirituality of the ( .TOSS: The Way of the $irst Evangelicals,

019191 HANSON, Cracetul Lite Lutheran Spirituality fOr Today, 2000; KRONBORG,
Kristusmystik Iuthersiz spiritualitet helliggorelse, 0068
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Luthers reformatorische Katechismus-Spiritualität:
Lernen wahren Menschseins

Von Armin Buchholz

Obwohl das Thema Spiritualität seit Jahrzehnten in Kirche und Gesell-
schaft virulent ist, gibt es zur Spiritualität Martin Luthers bislang nur ver-
hältnismäßig wenige Untersuchungen.1 Der vorliegende Aufsatz versteht
sich daher als ein ergänzender Beitrag zur Luther-Forschung hinsichtlich
dieses Themas. Zugleich soll hiermit auch die Kompetenz gefördert wer-
den, in unserer Zeit Rechenschaft darüber abzulegen, was authentische

1 Siehe z.B.: E. Kallas, The Spirituality of Luther: A Reappraisal of His Contribution (Spi-
rituality Today 34:4, 1982, 292–302); M. Lienhard, Luther and Beginnings of the Refor-
mation (in: Christian Spirituality. High Middle Ages and Reformation [World Spiritua-
lity: An Encyclopedic History of the Religious Quest 17], ed. by J. Raitt, 1987, 268–299);
A. Skevington Wood, Spirit and Spirituality in Luther (Evangelical Quarterly 61:4,
1989, 311–333); E. Grislis, The Spirituality of Martin Luther (Word & World 14:4, 1994,
453–459); S. Hendrix, Martin Luther’s Reformation of Spirituality (Lutheran Quar-
terly 13:3, 1999, 249–270); P. Zimmerling, Die Spiritualität Martin Luthers als Heraus-
forderung (LuJ 73, 2006, 15–40). In Bezug auf das weiter gefasste Thema ›Lutherische
Spiritualität‹ siehe auch: A. Peters, Die Spiritualität der lutherischen Reformation
(in: Volkskirche – Kirche der Zukunft?, hg v. W. Lohff/L. Mohaupt, 1977, 132–148);
G. Heckel, Lutherische Spiritualität (in: Zugänge zu Luther [Veröffentlichungen der Lu-
therakademie Ratzeburg 6], 1984, 55–95); B. Hoffman, Lutheran Spirituality (in: Spiri-
tual Traditions for the Contemporary Church, ed. by R. Maas/G. O’Donnell, 1990,
145–170); E. Lund, The Problem of Religious Complacency in Seventeenth Century
Lutheran Spirituality (in: ibd., 139–159); J.M. Kittelson, Contemporary Spirituality’s
Challenge to Sola Gratia (Lutheran Quarterly 9:4, 1995, 367–390); L.E. Dahill, Spiritua-
lity in Lutheran Perspective: Much to Offer, Much to Learn (Word & World 18:1, 1998,
68–75); G.E. Veith, Jr., The Spirituality of the Cross: The Way of the first Evangelicals,
1999; B. Hanson, A Graceful Life – Lutheran Spirituality for Today, 2000; U. Kronborg,
Kristusmystik – om luthersk spiritualitet og helliggørelse, 2008.
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christliche Spiritualität für 115 elementar bedeuten kkann. /Zu Antang werde
1C. I eiInNne kurze Begriffsklärung 7ZAL Begriff christhlicher Spiritualität
versuchen, die eiNen formalen Rahmen für verschiedene Tradıtionen Oder
Gestalten christlicher Spiritualität hiıetet. | ieser Rahmen wiırd 11 vorlie-
genden Aufsatz konkret ausgefüllt werden durch die Darstellung der Sp1-
riıtualıtät Martın Luthers. Um deren spezifischen Beıtrag innerhal der
Geschichte christlicher Spiritualität als »reformatorische Spiritualität«
würdigen können, werde 1C. zunächst 2 iıhren historischen Kontext 1n
der spätmittelalterlichen Theologie und Spiritualität oki7z71eren. Danach
1st ze1gen, 3 W 1415 das spezifisch Retormatorische Luthers Spirituali-
tat 1st und W1e 1C. diese darzustellen gedenke, bevor 4 ıhre grundlegenden
Charakteristika beschrieben werden sollen.

Begriffsklärung
Be1l der Einsichtnahme der Liıteratur ZUT Thematik christlicher bzw luthe
rischer Spiritualität fällt auf, 4SS Bemühungen Klärung des Begriffes
christlicher Spiritualität zume1ıst recht spärlich austallen. Solche Zurück-
haltung 1st insofern erstaunlich als die Verwendungsweisen dieses Begriffes
mıtunter erheblich vonelınander abweichen können; doch 1st 616 VErMUCt-
lıch gerade darın begründet, 24S5S die Unterschiedlichkeit der Verständnis-
weısen die Formulierung eINer allgemein anerkannten Deftfinition als
aussichtslos erscheinen lässt. Was MIr dennoch als wünschenswert un
möglich erscheint, 1st 7zweiıerle1: LDer Begriff christhlicher Spiritualität 1110155

elinNnerselIts prazıse und konkret beschrieben werden, damıt niıcht
Recht dem Verdikt verfällt, C1nNn ‚Containerbegriff: SE1IN, welcher nahezu
alles 1n sıch aufnehmen kann; andererseıits dart die Beschreibung des Begrif-
fes nıcht 1n eINer ungebührlich verengenden Weılse geschehen, welche die
unterschiedlichen Formen christlicher Spiritualität nıcht mehr inkliu-
dieren VEeLMMAS. Wır ZOMMEN also eiInNne elementare Begriffsklärung nıcht
herum, WL WIT einen veran  Ttetfen Gebrauch des Begriffes christlicher
Spiritualität anstreben. Es geht 1ler letztlich darum, einen christlich-Öku-
menıschen Konsens gewınnen bezüglich eINESs Begriffes VOo  = christlicher
Spiritualität, der einen gemeiınsamen Verständnis-Rahmen hiıetet. | ieser
coll elinNerselts Raum lassen für christliche Verschiedenheiten und anderer-
se1Its auch Abgrenzung, Ja Ausgrenzung ermöglichen bezüglich religiöser
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christliche Spiritualität für uns elementar bedeuten kann. Zu Anfang werde
ich (1) eine kurze Begriffsklärung zum Begriff christlicher Spiritualität
versuchen, die einen formalen Rahmen für verschiedene Traditionen oder
Gestalten christlicher Spiritualität bietet. Dieser Rahmen wird im vorlie-
genden Aufsatz konkret ausgefüllt werden durch die Darstellung der Spi-
ritualität Martin Luthers. Um deren spezifischen Beitrag innerhalb der
Geschichte christlicher Spiritualität als »reformatorische Spiritualität«
würdigen zu können, werde ich zunächst (2) ihren historischen Kontext in
der spätmittelalterlichen Theologie und Spiritualität skizzieren. Danach
ist zu zeigen, (3) was das spezifisch Reformatorische an Luthers Spirituali-
tät ist und wie ich diese darzustellen gedenke, bevor (4) ihre grundlegenden
Charakteristika beschrieben werden sollen.

I Begriffsklärung

Bei der Einsichtnahme der Literatur zur Thematik christlicher bzw. luthe-
rischer Spiritualität fällt auf, dass Bemühungen um Klärung des Begriffes
christlicher Spiritualität zumeist recht spärlich ausfallen. Solche Zurück-
haltung ist insofern erstaunlich als die Verwendungsweisen dieses Begriffes
mitunter erheblich voneinander abweichen können; doch ist sie vermut-
lich gerade darin begründet, dass die Unterschiedlichkeit der Verständnis-
weisen die Formulierung einer allgemein anerkannten Definition als
aussichtslos erscheinen lässt. Was mir dennoch als wünschenswert und
möglich erscheint, ist zweierlei: Der Begriff christlicher Spiritualität muss
einerseits präzise und konkret genug beschrieben werden, damit er nicht zu
Recht dem Verdikt verfällt, ein ›Containerbegriff‹ zu sein, welcher nahezu
alles in sich aufnehmen kann; andererseits darf die Beschreibung des Begrif-
fes nicht in einer ungebührlich verengenden Weise geschehen, welche die
unterschiedlichen Formen christlicher Spiritualität nicht mehr zu inklu-
dieren vermag. Wir kommen also um eine elementare Begriffsklärung nicht
herum, wenn wir einen verantworteten Gebrauch des Begriffes christlicher
Spiritualität anstreben. Es geht hier letztlich darum, einen christlich-öku-
menischen Konsens zu gewinnen bezüglich eines Begriffes von christlicher
Spiritualität, der einen gemeinsamen Verständnis-Rahmen bietet. Dieser
soll einerseits Raum lassen für christliche Verschiedenheiten und anderer-
seits auch Abgrenzung, ja Ausgrenzung ermöglichen bezüglich religiöser
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Formen VOo  = Spiritualität, die nıcht mehr als christlich bezeichnet werden
zönnen.

Der christlich verstandene Begriff der Spiritualität? wiırd 1n der e1IN-
schlägigen Liıteratur weıthin auf die dritte Person der göttlichen JIrınıtät,

auft den Heiligen (:elst zurückgeführt, und nıcht auf den Menschen-
gelst. LD)amıt steht christliche Spiritualität wesentlich 1n eINem triınıtats-
theologischen Kontext unN! 1st konkret pneumatologisch [ )as
heißt, m1t der Begrifflichkeit dogmatischer Theologie sprechen, 24S5S
das Thema der Spiritualität der Pneumatologie zuzuordnen 1St, unN! ZW AT

m1t dem spezifischen Schwerpunkt auft dem Heiligen (:e1lst als dem Inıtıa-
TOT und Gestalter des »geistlichen Lebens«, des »geistlichen Menschen«,
des „Lebens in/aus dem Hi (xE1St«, Ooder schlicht des „christlichen Lebens«.,
In diesem Sinne außern sıch auch viele Abhandlungen ZAL Thema christ-
lıcher Spiritualität.3

Weıterhin geht hbe1 der Thematisierung christlicher Spiritualität
nıcht bla die Beschreibung VOo  = faktıschen womöglich 11UT gelegent-
lıchen Bemühungen, Ertahrungen Oder Handlungs- und Lebensweisen
geistlicher Praxıs bzw christlicher FEx1ıstenz W1€ 61C 11 Leben VOo  = FEinzel-
11IC  = Oder Gemeinschaften auftreten. Vielmehr sSınd spezifische christliche
Formen VOo  = Spiritualität dadurch charakterisiert, 4SS 61C ach eiINem Mus-
ter Oder Ideal bzw eiINer Norm, Regel Ooder Theologie entwortfen Sind
| ieser theoretischen, konzeptionellen, Ja normatıven Vorgabe trachtet das
Individuum und/oder eiInNne Gemeinschaft praktisch folgen, unN! ZW AT m1t
der Erwartung, 24SS gerade der Heilige (:e1lst den geistlichen Menschen
cschafft und das geistliche Leben gestaltet. Es geht 1ler also jeweils eiINe
me1ıst bewusste, gewählte Oder umındest akzeptierte, auft jeden Fall aber

[ )as Wort Spiritualität sich 1st christlichen Ursprungs. DDer lateinische egriff SDII1-
tualitas begegnet erstmals 1mM bei Pelagius vgl ROREM, Augustine and Luther fOr
and agalnst (.ontemporary »„Spirituality« Currents 1n Theology and Miıssıon 5 2005,
96—104|, 97} e neuzeıitliche Verwendung des Begriffes STAMMLT ALULLS dem L der Ica.
tholischen Ordenstheologie In Frankreich vgl /ZIMMERLING, Evangelische Spirituali-
tat urzeln und Zugänge, 2005, 15; K- WIGGERMANN, Art Spiritualität 'TRE 51,
2000, 708—717]), 708)
I e der Monographien, Auftfsätze und Lexikonartikel ZU Thema christlicher
Spiritualität mi1t ihren jeweils vorgelegten der implizierten Deftfinitionen col1 hier nıcht
e1lgens aufgeführt werden.
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Formen von Spiritualität, die nicht mehr als christlich bezeichnet werden
können.

Der christlich verstandene Begriff der Spiritualität2 wird in der ein-
schlägigen Literatur weithin auf die dritte Person der göttlichen Trinität,
d.h. auf den Heiligen Geist zurückgeführt, und nicht auf den Menschen-
geist. Damit steht christliche Spiritualität wesentlich in einem trinitäts-
theologischen Kontext und ist konkret pneumatologisch verortet. Das
heißt, um mit der Begrifflichkeit dogmatischer Theologie zu sprechen, dass
das Thema der Spiritualität der Pneumatologie zuzuordnen ist, und zwar
mit dem spezifischen Schwerpunkt auf dem Heiligen Geist als dem Initia-
tor und Gestalter des »geistlichen Lebens«, des »geistlichen Menschen«,
des »Lebens in/aus dem Hl. Geist«, oder schlicht des »christlichen Lebens«.
In diesem Sinne äußern sich auch viele Abhandlungen zum Thema christ-
licher Spiritualität.3

Weiterhin geht es bei der Thematisierung christlicher Spiritualität
nicht bloß um die Beschreibung von faktischen – womöglich nur gelegent-
lichen – Bemühungen, Erfahrungen oder Handlungs- und Lebensweisen
geistlicher Praxis bzw. christlicher Existenz wie sie im Leben von Einzel-
nen oder Gemeinschaften auftreten. Vielmehr sind spezifische christliche
Formen von Spiritualität dadurch charakterisiert, dass sie nach einem Mus-
ter oder Ideal bzw. einer Norm, Regel oder Theologie entworfen sind.
Dieser theoretischen, konzeptionellen, ja normativen Vorgabe trachtet das
Individuum und/oder eine Gemeinschaft praktisch zu folgen, und zwar mit
der Erwartung, dass gerade so der Heilige Geist den geistlichen Menschen
schafft und das geistliche Leben gestaltet. Es geht hier also jeweils um eine
meist bewusste, gewählte oder zumindest akzeptierte, auf jeden Fall aber

2 Das Wort Spiritualität an sich ist christlichen Ursprungs. Der lateinische Begriff spiri-
tualitas begegnet erstmals im 5. Jh. bei Pelagius (vgl. P. Rorem, Augustine and Luther for
and against Contemporary »Spirituality« [Currents in Theology and Mission 30, 2003,
96–104], 97). Die neuzeitliche Verwendung des Begriffes stammt aus dem 19. Jh. der ka-
tholischen Ordenstheologie in Frankreich (vgl. P. Zimmerling, Evangelische Spirituali-
tät. Wurzeln und Zugänge, 2003, 15; K.-F. Wiggermann, Art. Spiritualität [TRE 31,
2000, 708–717], 708).

3 Die Fülle der Monographien, Aufsätze und Lexikonartikel zum Thema christlicher
Spiritualität mit ihren jeweils vorgelegten oder implizierten Definitionen soll hier nicht
eigens aufgeführt werden.
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spezifische OTrm VOo  = Spiritualität 'T’heorie VOo geistlichen Leben], die
SdllZ wesentlich auf regelmäifsig sıch vollziehendem Erlernen, Einüben,
Praktizieren unN! Erfahren beruht Praxis des geistlichen Lebens]), und dabei
das Entstehen, Wachsen und Ausgestalten des »geistlichen Lebens« VOo

Heiligen (:e1lst Christliche Spiritualität beinhaltet also 1n jedem
Fall eiInNnen Theortie- und einNnen Praxisaspekt des geistlichen Lebens, 1n dem
sowochl der das geistliche Leben wiıirkende Heilige (:e1lst als auch der das
geistliche Leben ebende Mensch als gleichzeitig 1n irgendeiner Weıse
thentisch Geschehen des geistlichen Lebens beteiligt gesehen werden.
Von daher möchte 1C den Begriff christlicher Spiritualität W1€ folgt VeEersSste-
hen Christhiche Spiritualität MeInNt Theorie und Praxis RiNer spezifischen,
klar identifizıerbaren WEeise des geistlichen Lebens, das als 21 durch den
(+E1SE des dreieinigen (+Ottes iNıELIEFITES und gestaltetes Lehbhen verstanden
und VOT)] Individuen und/oder Gemeinschaften akzeptiert WIrd, regel-
mäfßig gelernt, praktiziert, erfahren und gelebt werden.

[dIie hiıermıit vorgelegte Definition beabsichtigt formulijert sEe1IN,
21SS alle Formen genu1ln christlicher Spiritualität sıch darın wıeder finden
zönnen. LDenn: S1e alle das geistliche Leben VOo Heiligen (E1St,
der VOo  = iıhnen allen als die dritte Person der göttlichen JIrınıtät, als der
(:e1lst (:ottes des Vaters unN! des Sohnes, geglaubt und bekannt wiırd 1
Unterschied allen Formen VOo  = Spiritualität, die das nıcht u  =) Meıne
Deftfinition Jässt aber auch Raum dafür, 21SS Verantwortung unN! Vermögen
des Menschen bzw des Heiligen elstes bezüglich der Entstehung und (:e-
staltung des geistlichen Lebens SOWIE dıe Mittel, Wege un Ziele der Ver-
wirklichung desselben hbe1 verschiedenen Traditionen christlicher Spırıtua-
lıtät auft charakteristische Weılse unterschiedlich, Ja gegensätzlich
verstanden werden zönnen. |dies wiırd niıcht 7zuletzt auch der 11U tolgen-
den Untersuchung der Spiritualität Martın Luthers 1n iıhrem Gegenüber ZUT

Spiritualität des Mittelalters deutlich werden.
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spezifische Form von Spiritualität (Theorie vom geistlichen Leben), die
ganz wesentlich auf regelmäßig sich vollziehendem Erlernen, Einüben,
Praktizieren und Erfahren beruht (Praxis des geistlichen Lebens), und dabei
das Entstehen, Wachsen und Ausgestalten des »geistlichen Lebens« vom
Heiligen Geist erwartet. Christliche Spiritualität beinhaltet also in jedem
Fall einen Theorie- und einen Praxisaspekt des geistlichen Lebens, in dem
sowohl der das geistliche Leben wirkende Heilige Geist als auch der das
geistliche Leben lebende Mensch als gleichzeitig in irgendeiner Weise au-
thentisch am Geschehen des geistlichen Lebens beteiligt gesehen werden.
Von daher möchte ich den Begriff christlicher Spiritualität wie folgt verste-
hen: Christliche Spiritualität meint Theorie und Praxis einer spezifischen,
klar identifizierbaren Weise des geistlichen Lebens, das als ein durch den
Geist des dreieinigen Gottes initiiertes und gestaltetes Leben verstanden
und von Individuen und/oder Gemeinschaften akzeptiert wird, um regel-
mäßig gelernt, praktiziert, erfahren und gelebt zu werden.

Die hiermit vorgelegte Definition beabsichtigt so formuliert zu sein,
dass alle Formen genuin christlicher Spiritualität sich darin wieder finden
können. Denn: Sie alle erwarten das geistliche Leben vom Heiligen Geist,
der von ihnen allen als die dritte Person der göttlichen Trinität, d.h. als der
Geist Gottes des Vaters und des Sohnes, geglaubt und bekannt wird – im
Unterschied zu allen Formen von Spiritualität, die das nicht tun. Meine
Definition lässt aber auch Raum dafür, dass Verantwortung und Vermögen
des Menschen bzw. des Heiligen Geistes bezüglich der Entstehung und Ge-
staltung des geistlichen Lebens sowie die Mittel, Wege und Ziele der Ver-
wirklichung desselben bei verschiedenen Traditionen christlicher Spiritua-
lität auf charakteristische Weise unterschiedlich, ja gegensätzlich
verstanden werden können. Dies wird nicht zuletzt auch an der nun folgen-
den Untersuchung der Spiritualität Martin Luthers in ihrem Gegenüber zur
Spiritualität des Mittelalters deutlich werden.
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IT Skizzierung des historischen Kontextes4
Luthers Entwicklung Vo chüler zu Reformator
spätmittelalterlicher Spiritualität

Luthers Spiritualität 1st erwachsen auft dem Boden spätmittelalterlicher
Spiritualität, deren eifriger Schüler und außerordentlich gewissenhafter
Praktikant sSe1In MUSSTE, bevor iıhrem einflussreichen Reformator
werden zOonnte. Luther W IT umfassend m1t der für se1INE /Zeıt ch
rakteristischen Spiritualität, unN! ZW AT auft TE1L verschiedenen Ebenen: Als
C1nN ınd sSeINeEeTr Epoche unterschied sıch nıcht csechr VOo  = selinen Ze1ıtgenos-
SCLIL, sOonNdern W IT W1€e diese mı1ıt der damals üblichen Spiritualität der römisch-
katholischen Kırche vertrauft, W1e 616 1 alltäglichen Leben auf der
Ehene gewöhnlicher Laien wiıirksam wurde. Später bekam Luther ele-
genheit, och INtensıver ZENNEN lernen, W 15 die vorherrschende DIr1-
tualıtät sSeINeEeTr /Zeıt wesentlich ausmachte, indem Mönch un Priester
wurde und SOMI1t teilhatte »geistlichen Stand«, der ach allgemeiner
damaliger Auffassung die Ehene geistlicher Ehlite repräsentlerte. Luther
hat ebenfalls eiInNne für damalige Verhältnisse relatıv gute Ausbildung S_
C  = unN! durch se1INE philosophische W1€ theologische Studienzeit und Lehr-
tätigkeit recht gründliche Kenntnisse VOo  = den theologischen Traditionen
des Mittelalters erlangt, hatte auch vorzügliche Einsicht 1n dıe intel-
lektuellen Grundlagen Jener Orm VOo  = Spiritualität, die sSeEINE /Zeıt OMmM1-
nıerte, nämlıch auf der Ehene theologischer Lehre

Im Folgenden sollen die CNANNTIEN TE1L Ebenen 1n iıhren wesentlichen
Charakteristika olai771iert werden, unN! ZW AT 1 Blick auf die rage, welche
Aspekte für Luthers Entwicklung VOo Schüler ZAL Reformator spätmittel-
alterlicher Spiritualität esonders bedeutsam

/ur Skizzierung des historischen ONntextes präsentiere ich keine Forschungs-
ergebnisse, sondern greife aut hiltfreiche Arbeiten anderer AÄAutoren zurück, deren Hr den
7Zweck dieses Auftfsatzes relevanten nhalte ich e1Ner einheitlichen UÜberblicksdarstel-
lung 7zusammenordne.
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II Skizzierung des historischen Kontextes4:
Luthers Entwicklung vom Schüler zum Reformator
spätmittelalterlicher Spiritualität

Luthers Spiritualität ist erwachsen auf dem Boden spätmittelalterlicher
Spiritualität, deren eifriger Schüler und außerordentlich gewissenhafter
Praktikant er sein musste, bevor er zu ihrem einflussreichen Reformator
werden konnte. Luther war umfassend vertraut mit der für seine Zeit cha-
rakteristischen Spiritualität, und zwar auf drei verschiedenen Ebenen: 1. Als
ein Kind seiner Epoche unterschied er sich nicht sehr von seinen Zeitgenos-
sen, sondern war wie diese mit der damals üblichen Spiritualität der römisch-
katholischen Kirche vertraut, so wie sie im alltäglichen Leben auf der
Ebene gewöhnlicher Laien wirksam wurde. 2. Später bekam Luther Gele-
genheit, noch intensiver kennen zu lernen, was die vorherrschende Spiri-
tualität seiner Zeit wesentlich ausmachte, indem er Mönch und Priester
wurde und somit teilhatte am »geistlichen Stand«, der nach allgemeiner
damaliger Auffassung die Ebene geistlicher Elite repräsentierte. 3. Luther
hat ebenfalls eine für damalige Verhältnisse relativ gute Ausbildung genos-
sen und durch seine philosophische wie theologische Studienzeit und Lehr-
tätigkeit recht gründliche Kenntnisse von den theologischen Traditionen
des Mittelalters erlangt, d.h. er hatte auch vorzügliche Einsicht in die intel-
lektuellen Grundlagen jener Form von Spiritualität, die seine Zeit domi-
nierte, nämlich auf der Ebene theologischer Lehre.

Im Folgenden sollen die genannten drei Ebenen in ihren wesentlichen
Charakteristika skizziert werden, und zwar im Blick auf die Frage, welche
Aspekte für Luthers Entwicklung vom Schüler zum Reformator spätmittel-
alterlicher Spiritualität besonders bedeutsam waren:

4 Zur Skizzierung des historischen Kontextes präsentiere ich keine neuen Forschungs-
ergebnisse, sondern greife auf hilfreiche Arbeiten anderer Autoren zurück, deren für den
Zweck dieses Aufsatzes relevanten Inhalte ich zu einer einheitlichen Überblicksdarstel-
lung zusammenordne.
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Die Ehene gewöhnlicher Latens 21Ne durch Ngs erregende Zweifel
motivierte Spiritualität

Miıt der ede VOo  = der ;Ebene gewöhnlicher La1len« 1n der Überschrift wiırd
angezelgt, 24SS spätmittelalterliche Spiritualität W1e alle mittelalterliche
Spiritualität überhaupt VOo  = eiINer grundlegenden Dualisierung gekenn-
zeichnet 1st die eINe Christenheit verein1gt 1n sıch eiINe geistliche / wel-
klassengesellschaft VOo  = »La1len« und „Geistlichen«. |DITS Klasse der Laien
wırd VOo  = denen gebildet, die sıch m1t den geistlichen Miıniımalanforderun-
CI begnügen, nämlıch m1t der VOo  = allen Christen geforderten Ertfüllung der
Gebote (xoOttes, des Dekalogs unN! des doppelten Liebesgebots. [dIie
verstanden geistlich genugsamen Christen also leben 1n den „weltlichen
Ständen«, 616 verbleiben 1n den natürlichen Lebensbedingungen un
alltäglichen Verrichtungen VOo  = Famılie un Arbeit m1t iıhren spezifischen
Pflichten, Freuden un Sorgen, welche jedoch für die Entfaltung und oll
endung wahren geistlichen Lebens als gravierende Hındernisse angesehen
werden. |DITS Klasse der Geistlichen hingegen wiırd VOo  = denen gebildet,
die geistliche Vollkommenheit erstreben, indem 616 sıch freiwillig den die
Gebote (:ottes überragenden ‚evangelischen Räten: consilia evangelica|}
ach Maisgabe der Bergpredigt Jesu unterstellen, wodurch 61C verdienstliche
Leistungen erbringen zönnen. /Zu diesem 7Zweck entscheiden sıch 111A411-

che Christen dazu, niıcht länger „weltlich« sondern »geistlich« leben,
61C verzichten auft die Lebensweise e1INESs natürlichen Ehe und am1-

lıenstandes SOWIE weltlicher Arbeit, sıch dem Stand der Mönche und/
Ooder Kleriker anzuschließen un darın eINer ausschliefßlich geistlichen Be-
rufung tolgen, wodurch sıch ıhre Aussıichten auft das Erlangen wahren
geistlichen Lebens 1n Fülle un Vollkommenheit beträchtlich Ooptımı1eren.®

Fıne gute Urlentierung ZUL Verwendung des Laienbegriffs 1mM Spätmittelalter bietet:
BURGER, LDirekte Zuwendung den ‚Lalen« und Rückegriff auf Vermuittler 1n Däatmıit-

telalterlicher katechetischer Lıteratur in Spätmittelalterliche Frömmigkeit 7zwischen
ea und Praxıs SuR.NR 15], hg HAMM/T. LENTES, 20U0UüL, 85—109], S74if
/7Zum Mönchtum als Flite Ssiehe: BURGER, Leben qls Mönch und Leben 1n der ‚Welt-:.
monastischer Anspruch und retormatorischer Widerspruch in Retormation und Mönch-
LLL Aspekte e1INes Verhältnisses über Luther hinaus H 43|1, hg LEXUTT/

MANTEY/V. ()RTMANN, 2008, 7—2,7), /—1
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1 Die Ebene gewöhnlicher Laien5: eine durch Angst erregende Zweifel
motivierte Spiritualität

Mit der Rede von der »Ebene gewöhnlicher Laien« in der Überschrift wird
angezeigt, dass spätmittelalterliche Spiritualität – wie alle mittelalterliche
Spiritualität überhaupt – von einer grundlegenden Dualisierung gekenn-
zeichnet ist: die eine Christenheit vereinigt in sich eine geistliche Zwei-
klassengesellschaft von »Laien« und »Geistlichen«. Die Klasse der Laien
wird von denen gebildet, die sich mit den geistlichen Minimalanforderun-
gen begnügen, nämlich mit der von allen Christen geforderten Erfüllung der
Gebote Gottes, d.h. des Dekalogs und des doppelten Liebesgebots. Die so
verstanden geistlich genügsamen Christen also leben in den »weltlichen
Ständen«, d.h. sie verbleiben in den natürlichen Lebensbedingungen und
alltäglichen Verrichtungen von Familie und Arbeit mit ihren spezifischen
Pflichten, Freuden und Sorgen, welche jedoch für die Entfaltung und Voll-
endung wahren geistlichen Lebens als gravierende Hindernisse angesehen
werden. Die Klasse der Geistlichen hingegen wird von denen gebildet,
die geistliche Vollkommenheit erstreben, indem sie sich freiwillig den die
Gebote Gottes überragenden ›evangelischen Räten‹ (consilia evangelica)
nach Maßgabe der Bergpredigt Jesu unterstellen, wodurch sie verdienstliche
Leistungen erbringen können. Zu diesem Zweck entscheiden sich man-
che Christen dazu, nicht länger »weltlich« sondern »geistlich« zu leben,
d.h. sie verzichten auf die Lebensweise eines natürlichen Ehe- und Fami-
lienstandes sowie weltlicher Arbeit, um sich dem Stand der Mönche und/
oder Kleriker anzuschließen und darin einer ausschließlich geistlichen Be-
rufung zu folgen, wodurch sich ihre Aussichten auf das Erlangen wahren
geistlichen Lebens in Fülle und Vollkommenheit beträchtlich optimieren.6

5 Eine gute Orientierung zur Verwendung des Laienbegriffs im Spätmittelalter bietet:
C. Burger, Direkte Zuwendung zu den ›Laien‹ und Rückgriff auf Vermittler in spätmit-
telalterlicher katechetischer Literatur (in: Spätmittelalterliche Frömmigkeit zwischen
Ideal und Praxis [SuR.NR 15], hg. v. B. Hamm/T. Lentes, 2001, 85–109), 87ff.

6 Zum Mönchtum als Elite siehe: C. Burger, Leben als Mönch und Leben in der ›Welt‹ –
monastischer Anspruch und reformatorischer Widerspruch (in: Reformation und Mönch-
tum. Aspekte eines Verhältnisses über Luther hinaus [SMHR 43], hg. v. A. Lexutt/

V. Mantey/V. Ortmann, 2008, 7–27), 7–19.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Luther 193188 fand sıch zunächst 1 Stande natürlicher, weltlicher Lebens-
bedingungen, als gewöhnlicher Lale, VOL, 1n denen als einigermafßen
unauffälliger Sohn unauffälliger Eltern heranwuchs. Von religiösen Ansıch-
fen Oder Alztivitäten 1n Luthers Elternhaus haben WIT 1L11UT csechr spärliche
Kenntn1sse, und W 1415 WIT w1ssen, bewegt sıch 11 Rahmen damaliger Zeıt
|diese kannn charakterisiert werden als eiINe Epoche der Intensivierung,
Internalisierung un Perfektionierung kırchlicher Ma{ifsstähe für C1nNn heilsa-
111C5 Frömmigkeitsleben, wodurch sowochl ernsthaftes relig1öses Engagement
als auch krisenhafte Ertahrungen religiöser Defizite gefördert wurden 7
uch Luthers hochdramatische Ertahrung 11 Unwetter hbe1 Stotternheim
111055 VOT diesem Hintergrund gesehen werden und kannn als der entsche!i-
dende historische Ausgangspunkt für UuNSCIC Beschäftigung m1t dem Werde-
Sdlls der Spiritualität Luthers gelten. [dIie für ıhn außergewöhnliche Ertah
rung alkuter Lebensgefahr W IT nıcht außergewöhnlich bezüglich ıhrer
religiösen Bedeutung, die 616 für Luther gewann.®© LIenn 21SS Luther als C1nN
erfolgreicher un eher lebensfroher Student der lebensbedrohenden
Gewalt des neben ıhm einschlagenden RBlitzes die Heilige Anna Hılfe
anrıet und ıhr gelobte, C1nNn Mönch werden wollen das WT für eiInNnen
spätmittelalterlichen Menschen keineswegs ungewöhnlich Oder I'_
ständlich, W1e für ULL15 Heutige erscheint. [Darın verdichtet sıch vielmehr
die Spiritualität gewöhnlicher LAa1en der damaligen Zeıt Somıt lässt sıch
gerade hier, Luthers Heiligenanrufung und Gelübde, die Grundstruktur
der Spiritualität gewöhnlicher La1en der damaligen /Zeıt SdllZ ZuUT oki771e-
FCIL, welche durch eiINe allgegenwärtige Jenseitsungewissheit un die 1e1-

Siehe MOELLER, I e Rezeption Luthers 1n der trühen Retormation in Retormations-
theorien. Fın kirchenhistorischer 1sput über FEinheit und1e der Reformation, hg

HAMM/B MOELLER/D. VWENDEBOURG, 10995, 9—30]), 231t Vgl HAMM, Wollen und
Nicht-Können qls Thema der spätmittelalterlichen Bulßlstheologie in Spätmittelalter-
1C. Frömmigkeit s ÄAnm 5 1, I_I4-6)/ i12f
/u den verschiedenen Standpunkten der Einordnung und Deutung des Ereign1sses Va

Stotternheim 1n Luthers Biographie 1n der Lutherforschung osiehe LINDNER, Was C
SC In Stotternheim? Fıne problematische Ceschichte und ihre problematische ezep-
t10n in Luther und das monastische Erbe H 39], hg BULTMANN/V. LEPPIN/

LINDNER, 2007/7, 93-—1I110), 1O1—107. Hıer uch die cehr treffende Bemerkung, Luther
habe später das Cieschehen Va  - Stotternheim „aut höchst widersprüchliche Welise qls Be-
ginn e1Nes gottgewollten Irrweges beschrieben«. 106}
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Luther nun fand sich zunächst im Stande natürlicher, weltlicher Lebens-
bedingungen, d.h. als gewöhnlicher Laie, vor, in denen er als einigermaßen
unauffälliger Sohn unauffälliger Eltern heranwuchs. Von religiösen Ansich-
ten oder Aktivitäten in Luthers Elternhaus haben wir nur sehr spärliche
Kenntnisse, und was wir wissen, bewegt sich im Rahmen damaliger Zeit.
Diese kann charakterisiert werden als eine Epoche der Intensivierung,
Internalisierung und Perfektionierung kirchlicher Maßstäbe für ein heilsa-
mes Frömmigkeitsleben, wodurch sowohl ernsthaftes religiöses Engagement
als auch krisenhafte Erfahrungen religiöser Defizite gefördert wurden.7
Auch Luthers hochdramatische Erfahrung im Unwetter bei Stotternheim
muss vor diesem Hintergrund gesehen werden und kann als der entschei-
dende historische Ausgangspunkt für unsere Beschäftigung mit dem Werde-
gang der Spiritualität Luthers gelten. Die für ihn außergewöhnliche Erfah-
rung akuter Lebensgefahr war nicht so außergewöhnlich bezüglich ihrer
religiösen Bedeutung, die sie für Luther gewann.8 Denn dass Luther als ein
erfolgreicher und eher lebensfroher Student unter der lebensbedrohenden
Gewalt des neben ihm einschlagenden Blitzes die Heilige Anna um Hilfe
anrief und ihr gelobte, ein Mönch werden zu wollen – das war für einen
spätmittelalterlichen Menschen keineswegs so ungewöhnlich oder unver-
ständlich, wie es für uns Heutige erscheint. Darin verdichtet sich vielmehr
die Spiritualität gewöhnlicher Laien der damaligen Zeit. Somit lässt sich
gerade hier, an Luthers Heiligenanrufung und Gelübde, die Grundstruktur
der Spiritualität gewöhnlicher Laien der damaligen Zeit ganz gut skizzie-
ren, welche durch eine allgegenwärtige Jenseitsungewissheit und die viel-

7 Siehe B. Moeller, Die Rezeption Luthers in der frühen Reformation (in: Reformations-
theorien. Ein kirchenhistorischer Disput über Einheit und Vielfalt der Reformation, hg.
v. B. Hamm/B. Moeller/D. Wendebourg, 1995, 9–30), 23ff. Vgl. B. Hamm, Wollen und
Nicht-Können als Thema der spätmittelalterlichen Bußtheologie (in: Spätmittelalter-
liche Frömmigkeit [s. Anm. 5], 111–146), 112f.

8 Zu den verschiedenen Standpunkten der Einordnung und Deutung des Ereignisses von
Stotternheim in Luthers Biographie in der Lutherforschung siehe A. Lindner, Was ge-
schah in Stotternheim? Eine problematische Geschichte und ihre problematische Rezep-
tion (in: Luther und das monastische Erbe [SMHR 39], hg. v. C. Bultmann/V. Leppin/

A. Lindner, 2007, 93–110), 101–107. Hier auch die sehr treffende Bemerkung, Luther
habe später das Geschehen von Stotternheim »auf höchst widersprüchliche Weise als Be-
ginn eines gottgewollten Irrweges beschrieben«. (106).
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gestaltige Anwendung des » do 1E Ades«-Denkens konstitulert wırd Was
heißt das?

Miıt der besagten unıversalen Jenseitsungewissheit 1st Folgendes g —_
meıl1nt: Gewöhnliche La1en des Spätmittelalters lebten permanent 1n eiINem
mentalen Zustand, der VOo  = Unsicherheit und Angsten bezüglich iıhres DOST-
mortalen Schicksals gekennzeichnet W  — Niemand zonnte Gewissheit
darüber haben, alr Jense1ts des Todes ew1ge Höllenqualen Oder zeıitlich hbe
grenzte Läuterungsleiden des Fegefeuers Miıt beidem
MUSSTE gerechnet werden, und beide Möglichkeiten ngs erregend.
/ war wurden niıcht alle Menschen jeder /Zeıt unN! 1n gleicher Intensıtat
VOo  = diesem prinzipiell ungelösten Problem angefochten. och alle
jederzeit dem Ausbruch schwerster 7 weitel un Anegste bezüglich des Le-
enNs ach dem Tod aUSSECSCTZLT, WALLIL 1immer 1114  = (:oOtt als den heiligen,
gerechten Richter sündiger Menschen eriınnert wurde. Gelegenheiten für
solche Erinnerung damals 1n vieltältigster Weıse vorhanden: SC1
durch kıirchliche Belehrungen un Praktiken aller Art, die ständiger
Eschatologisierung des alltäglichen Lebens beitrugen, Ooder durch die da
mals weıt verbreitete Ars-moriendi-Literatur, die eINe Nahvergegenwärti-
SULLE des Todes und SE1INES beängstigenden Jense1ts bewirkte®; SC1 durch
die vielerorts sinnenfällig erschreckenden Pass1o0ns-, Todes-, Gerichts-,
Höllen- un Fegefeuer-Motive der sakralen Kunst, Ooder durch Begegnungen
m1t dem Tod 11 persönlichen Umlifteld z.B hohe Kındersterblichkeit un
die damals 1Immer wiıieder furchtbar grassierende Pest] [dIie Erinnerung
das göttliche Gericht und die Bestrafung jeglicher Süunde MUSSTE logischer-
wWEe1IsSe bedrohlich sSe1InN für jedermann, der sıch noch! nıcht frei VOo  = aller S@1-
NCT Sunde WUuSSTtTE SO W IT sıch auch Luther 1 Unwetter hbe1 Stotternheim
1L11UT allzu klar dieser Tatsache bewusst, 24SS och nıcht ausreichend
darauf vorbereıtet WAaLlL, augenblicklich dem Tod und damıt dem göttlichen
Schöpfer unN! Richter SCEINES Lebens begegnen. LDer Tod bedeutete für die
Menschen damaliger /Zeıt nıcht einfach das Ende des Lebens, sONdern die
Fortsetzung des Lebens anderen Bedingungen: WT nıcht 1n eiINem /u-

Siehe HAMM, Luthers Anleitung ZU seligen Sterben VT dem Hintergrund der Späat-
mittelalterlichen ÄrSs mOoöonNnendi L 2004, 311—-362J, 316-—320; vel DERS., Naher
/orn und nahe Cinade Luthers Tı Klosterjahre qls Begınn SEe1INEeTr reformatorischen
Neuorlentierung in Retormation und Mönchtum s ÄAnm 6], 103-143|, 116
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gestaltige Anwendung des »do ut des«-Denkens konstituiert wird. Was
heißt das?

Mit der besagten universalen Jenseitsungewissheit ist Folgendes ge-
meint: Gewöhnliche Laien des Spätmittelalters lebten permanent in einem
mentalen Zustand, der von Unsicherheit und Ängsten bezüglich ihres post-
mortalen Schicksals gekennzeichnet war. Niemand konnte Gewissheit
darüber haben, ob jenseits des Todes ewige Höllenqualen oder zeitlich be-
grenzte Läuterungsleiden des Fegefeuers zu erwarten waren. Mit beidem
musste gerechnet werden, und beide Möglichkeiten waren Angst erregend.
Zwar wurden nicht alle Menschen zu jeder Zeit und in gleicher Intensität
von diesem prinzipiell ungelösten Problem angefochten. Doch waren alle
jederzeit dem Ausbruch schwerster Zweifel und Ängste bezüglich des Le-
bens nach dem Tod ausgesetzt, wann immer man an Gott als den heiligen,
gerechten Richter sündiger Menschen erinnert wurde. Gelegenheiten für
solche Erinnerung waren damals in vielfältigster Weise vorhanden: sei es
durch kirchliche Belehrungen und Praktiken aller Art, die zu ständiger
Eschatologisierung des alltäglichen Lebens beitrugen, oder durch die da-
mals weit verbreitete Ars-moriendi-Literatur, die eine Nahvergegenwärti-
gung des Todes und seines beängstigenden Jenseits bewirkte9; sei es durch
die vielerorts sinnenfällig erschreckenden Passions-, Todes-, Gerichts-,
Höllen- und Fegefeuer-Motive der sakralen Kunst, oder durch Begegnungen
mit dem Tod im persönlichen Umfeld (z.B. hohe Kindersterblichkeit und
die damals immer wieder furchtbar grassierende Pest). Die Erinnerung an
das göttliche Gericht und die Bestrafung jeglicher Sünde musste logischer-
weise bedrohlich sein für jedermann, der sich (noch) nicht frei von aller sei-
ner Sünde wusste. So war sich auch Luther im Unwetter bei Stotternheim
nur allzu klar dieser Tatsache bewusst, dass er noch nicht ausreichend
darauf vorbereitet war, augenblicklich dem Tod und damit dem göttlichen
Schöpfer und Richter seines Lebens zu begegnen. Der Tod bedeutete für die
Menschen damaliger Zeit nicht einfach das Ende des Lebens, sondern die
Fortsetzung des Lebens unter anderen Bedingungen: wer nicht in einem Zu-

9 Siehe B. Hamm, Luthers Anleitung zum seligen Sterben vor dem Hintergrund der spät-
mittelalterlichen Ars moriendi (JBTh 19, 2004, 311–362), 316–320; vgl. Ders., Naher
Zorn und nahe Gnade. Luthers frühe Klosterjahre als Beginn seiner reformatorischen
Neuorientierung (in: Reformation und Mönchtum [s. Anm. 6], 103–143), 116f.
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stand vollkommener Gerechtigkeit, un das heißt der Sündlosigkeit, direkt
1NS Paradies einzugehen konnte, der würde den Tod erleben als
Übergang ew1ger Verdammnıis 1n der Hölle Oder eben als Antang ZW AT

zeıitlich begrenzter, aber doch außerst schrecklicher Leiden 11 Fegefeuer.1°
Der Jenseitsbesorgnis aber zonnte auf nachdrückliche Empfehlung der

Kırche hın C1nN recht komplexes Konglomerat geistlicher Leistungen!! un
Gnadenangebote CNTISCHCHZECSETZT werden und 1er ZOMMEN WIT 11 auft
die oben erwähnte unıversale geistliche Anwendung des » do 1E Aes«-
Denkens sprechen: Leistung un Gegenleistung, abe unN! Gegengabe,
Verdienst und Lohn sollten 1n eInNem eigentümlichen In- und Miteinander
VOo  = göttlichen Cinadenerweisen und menschlichen Werken das eıl des
Menschen befördern helten. Fasten, Beten, Almosen, Wallfahrten, Stittun-
SCLIL, Buissakrament, Ablässe, Messopfer, Muarla, Heilige, Reliquien all dem
kam 1 religiösen Alltagsleben des La1en SInnn und Funktion Z gerade VOT

dem Hintergrund der beschriebenen Jenseitsungewissheit. Wo aber,
W1e 1n der Kırche des Spätmittelalters üblich, göttliche Cinaden nıcht ohne
menschliche Leistungen haben 11, stellte sıch 1Immer sogleich dıe
rage ach der Proportionalität, ach dem »WIe viel« der erforderlichen
Leistung 11 Verhältnis ZUT Gnade, unN! ob ennn die erbrachte Leistung
ausreichend SEe1.12 |)arum 1st CS L11UT natürlich, 24SS spätmittelalterliche
Spiritualität charakterisiert 1st durch überall beobachtbare Phänomene
des Quantifizierens, Zählens, Messens, Wıegens, Verrechnens unN! Ausglei-
chens VOo  = Süunden un CGnaden, VOo  = Verdiensten und Schulden, VOo  = Belch.
1ULLSCIL un Straten. SO kommt annn »genugtuenden« Oder „über-
schüssigen« Werken SOWIE errechenbaren Strafen bzw Ablässen

„[Me Furchtbarkeit der Fegeteuerstrafen wurde während des Spätmittelalters 1n PX7Z7PSG1-
velL, detaillierter und angsterregender We1l1se ausgemalt und die Folge WAarL e1nNn angeheiz-
Les Bemühen der Gläubigen, entweder Urc eigenes enugtun, VT em UuUurc Fasten,
Gebetsleistungen, Almosen und Stiftungen, der UuUurc den auft Va  - Ablässen VT dem
Fegeteuer ewahrt werden und cSOfort nach dem ode 1NSs Paradies gelangen.«
{ HAMM, Von der Ciottesliebe des Mittelalters ZU Clauben Luthers LuJ 65, 1998,
19-44|, 30}
Vel MOELLER, e Rezeption Luthers S AÄAnm 7), 25
Vel azıu HAMM, I e FEinheit der Retormation In iıhrer1e [ )as Freiheitspotential
der Thesen Va Oktober in I e Retormation Potentiale der Freiheit, hg
DEMS./M. VWELKER, 2008, 29—-66|], 45—53
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stand vollkommener Gerechtigkeit, und das heißt der Sündlosigkeit, direkt
ins Paradies einzugehen erwarten konnte, der würde den Tod erleben als
Übergang zu ewiger Verdammnis in der Hölle oder eben als Anfang zwar
zeitlich begrenzter, aber doch äußerst schrecklicher Leiden im Fegefeuer.10

Der Jenseitsbesorgnis aber konnte auf nachdrückliche Empfehlung der
Kirche hin ein recht komplexes Konglomerat geistlicher Leistungen11 und
Gnadenangebote entgegengesetzt werden – und hier kommen wir nun auf
die oben erwähnte universale geistliche Anwendung des »do ut des«-
Denkens zu sprechen: Leistung und Gegenleistung, Gabe und Gegengabe,
Verdienst und Lohn sollten in einem eigentümlichen In- und Miteinander
von göttlichen Gnadenerweisen und menschlichen Werken das Heil des
Menschen befördern helfen. Fasten, Beten, Almosen, Wallfahrten, Stiftun-
gen, Bußsakrament, Ablässe, Messopfer, Maria, Heilige, Reliquien – all dem
kam im religiösen Alltagsleben des Laien Sinn und Funktion zu, gerade vor
dem Hintergrund der zuvor beschriebenen Jenseitsungewissheit. Wo aber,
wie in der Kirche des Spätmittelalters üblich, göttliche Gnaden nicht ohne
menschliche Leistungen zu haben waren, stellte sich immer sogleich die
Frage nach der Proportionalität, d.h. nach dem »wie viel« der erforderlichen
Leistung im Verhältnis zur Gnade, und ob denn die erbrachte Leistung
ausreichend sei.12 Darum ist es nur natürlich, dass spätmittelalterliche
Spiritualität charakterisiert ist durch überall beobachtbare Phänomene
des Quantifizierens, Zählens, Messens, Wiegens, Verrechnens und Ausglei-
chens von Sünden und Gnaden, von Verdiensten und Schulden, von Beloh-
nungen und Strafen. So kommt es dann zu »genugtuenden« oder »über-
schüssigen« guten Werken sowie zu errechenbaren Strafen bzw. Ablässen

10 »Die Furchtbarkeit der Fegefeuerstrafen wurde während des Spätmittelalters in exzessi-
ver, detaillierter und angsterregender Weise ausgemalt – und die Folge war ein angeheiz-
tes Bemühen der Gläubigen, entweder durch eigenes Genugtun, vor allem durch Fasten,
Gebetsleistungen, Almosen und Stiftungen, oder durch den Kauf von Ablässen vor dem
Fegefeuer bewahrt zu werden und sofort nach dem Tode ins Paradies zu gelangen.«
(B. Hamm, Von der Gottesliebe des Mittelalters zum Glauben Luthers [LuJ 65, 1998,
19–44], 30).

11 Vgl. Moeller, Die Rezeption Luthers (s. Anm. 7), 25.
12 Vgl. dazu B. Hamm, Die Einheit der Reformation in ihrer Vielfalt. Das Freiheitspotential

der 95 Thesen vom 31. Oktober 1517 (in: Die Reformation – Potentiale der Freiheit, hg. v.
Dems./M. Welker, 2008, 29–66), 48–53.
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zeıitlicher Stratmakfße, die sıch nicht) 7zuletzt auch auft das Ausmafi I'_

tender Leiden 1 Fegeteuer auswirken 13 Autft diese Weılse wurde die (:ottes-
beziehung SOWIE das geistliche Leben letztlich heilskommerziell VCI-

standen und durch die merkantile Logik W1e Terminologie des Erwerbens,
Kaufens, Verdienens, Tauschens und Vermehrens, Oder anders ZSCSAZT
durch Prinzıplen des »do 1E Ades« bestimmt .14 |dies führte 1n vielen Fällen,
zum al auft der Ebene der Volksitrömmigkeit gewöhnlicher Laien, ZUT Ver-
vielfältigung unN! Veräußerlichung kıirchlich approbierter religiöser Alıtivi-
taten LD)amıt konnten die latent vorhandenen Jense1itsaingste des Einzelnen
ZW AT zeitwelse gemildert, nıcht aber wiıirksam unN! dauerhaft überwunden
werden, sOondern die Sehnsucht und Suche ach heilvoller Jense1tsgewI1Ss-
eıt wurde 1L11UT desto stärker hbefördert 15 In gegenselt1ger Verschränkung
un Verstärkung trieh deshalhbh die Jense1itsangst elinNnerselts bereitwilliger
Teilnahme der Spiritualität des »do 1E des«, welche andererseıits durch
ıhr Unvermögen ZUT Vermittlung bleibender Heilsgewissheit die Jense1lts-
n lImmer 11C  ar schürte. LDer spätmittelalterliche 241e wurde also auf
grund des göttlich-menschlichen Synerg1smus 1n permanenter und durch

15 Sehr TEeiITIeEN! beschreibt Berndt Hamm diese Zusammenhänge: „[Me gesamte XALNOIN:
csche Religiosität, In der Luther und Se1INE Zeıtgenossen aufwuchsen, funktionierte nach
dem Modell e1Ner Lebensversicherung m1t Eigenbeteiligung: I e grundlegenden Kosten
hat ott uUurc das Sühneleiden SEe1INES Sohnes übernommen. Nur 1St das Va ott
Trennende, 11ULT sind Schuld und ew1lge Höllenstrate, überwinden. LDDer Sünder hber
1110155 nach Empfang der rechtfertigenden Cinade und Sündenvergebung (:Ottes uch
noch PLWAS k1igenes ZUL Erlösung beitragen« a30., 48)1, welches 1n Werken besteht,
UuUurc die der heilsbedürftige Mensch 1n Zzweierlei Hinsicht Heilserwerbh beteiligt
SeIN kann, nämlich „»1indem 616e ZU eiINen als genugtuende \satisfaktorische) Werke das
Mıiınus auf SsSeEINemM Stratkonto verringern, ZU andern qls verdienstvolle meritorische)
Leistungen die Lohnqualität der himmlischen Seligkeit erhöhen « aa0., 49}

I Siehe diesem Al ZCIL Themenkomplex die außerst instruktiven Ausführungen bei
HAMM, LIen Himmel zauten Heilskommerzielle Perspektiven des I his ahrhun

derts A 2006, 239-—275}; DERS., I e Stellung der Retormation 1mM Zzweıten christ-
lichen Jahrtausend Fın Beıltrag ZU Verständnis Va  - Unwürdigkeit und Würde des
Menschen 15, 2000, I181-—220), 1941. Vel uch ÄNGENENDT, CGeschichte der
Religiosität 1mM Mittelalter, 12009, 373-3785.577-5 54
Vel HAMM, Finheit und 1e der Retormation der W5 die Retormation ZUL

Retormation machte in Retormationstheorien s ÄAnm 7 1, 57-127), S 5 ÄAnm 78 und
IIAf.

144

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

144

zeitlicher Strafmaße, die sich (nicht) zuletzt auch auf das Ausmaß zu erwar-
tender Leiden im Fegefeuer auswirken.13 Auf diese Weise wurde die Gottes-
beziehung sowie das ganze geistliche Leben letztlich heilskommerziell ver-
standen und durch die merkantile Logik wie Terminologie des Erwerbens,
Kaufens, Verdienens, Tauschens und Vermehrens, oder – anders gesagt –
durch Prinzipien des »do ut des« bestimmt.14 Dies führte in vielen Fällen,
zumal auf der Ebene der Volksfrömmigkeit gewöhnlicher Laien, zur Ver-
vielfältigung und Veräußerlichung kirchlich approbierter religiöser Aktivi-
täten. Damit konnten die latent vorhandenen Jenseitsängste des Einzelnen
zwar zeitweise gemildert, nicht aber wirksam und dauerhaft überwunden
werden, sondern die Sehnsucht und Suche nach heilvoller Jenseitsgewiss-
heit wurde nur desto stärker befördert.15 In gegenseitiger Verschränkung
und Verstärkung trieb deshalb die Jenseitsangst einerseits zu bereitwilliger
Teilnahme an der Spiritualität des »do ut des«, welche andererseits durch
ihr Unvermögen zur Vermittlung bleibender Heilsgewissheit die Jenseits-
angst immer neu schürte. Der spätmittelalterliche Laie wurde also auf-
grund des göttlich-menschlichen Synergismus in permanenter und durch-

13 Sehr treffend beschreibt Berndt Hamm diese Zusammenhänge: »Die gesamte katholi-
sche Religiosität, in der Luther und seine Zeitgenossen aufwuchsen, funktionierte nach
dem Modell einer Lebensversicherung mit Eigenbeteiligung: Die grundlegenden Kosten
hat Gott durch das Sühneleiden seines Sohnes übernommen. Nur so ist das von Gott
Trennende, nur so sind Schuld und ewige Höllenstrafe, zu überwinden. Der Sünder aber
muss nach Empfang der rechtfertigenden Gnade und Sündenvergebung Gottes auch
noch etwas Eigenes zur Erlösung beitragen« (aaO., 48), welches in guten Werken besteht,
durch die der heilsbedürftige Mensch in zweierlei Hinsicht am Heilserwerb beteiligt
sein kann, nämlich: »indem sie zum einen als genugtuende (satisfaktorische) Werke das
Minus auf seinem Strafkonto verringern, zum andern als verdienstvolle (meritorische)
Leistungen die Lohnqualität der himmlischen Seligkeit erhöhen.« (aaO., 49).

14 Siehe zu diesem ganzen Themenkomplex die äußerst instruktiven Ausführungen bei:
B. Hamm, Den Himmel kaufen. Heilskommerzielle Perspektiven des 14. bis 16. Jahrhun-
derts (JBTh 21, 2006, 239–275); Ders., Die Stellung der Reformation im zweiten christ-
lichen Jahrtausend. Ein Beitrag zum Verständnis von Unwürdigkeit und Würde des
Menschen (JBTh 15, 2000, 181–220), 194f. – Vgl. auch A. Angenendt, Geschichte der
Religiosität im Mittelalter, 42009, 373–378.577–584.

15 Vgl. B. Hamm, Einheit und Vielfalt der Reformation – oder: was die Reformation zur
Reformation machte (in: Reformationstheorien [s. Anm. 7], 57–127), 85 Anm. 28 und
114f.
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A LLS intendierter Dpannung gehalten „zwıschen Cinade unN! Furcht«16 |dies
W IT selhbst annn der Fall, WL W1e VOo  = Vertretern eINer seelsorgerlich
Ornentierten Frömmigkeitstheologie des Spätmittelalters propaglert eiINe
Minimalisierung menschlicher Leistungen zugunsten eiINer Maxımalisie-
rung göttlicher Barmherzigkeit angestrebt wurde!7, ennn auch annn och
W IT der Heilsgewinn N1€e SAllZ ohne C1nNn affelztives und/oder moralisches
Miıtwirken des Menschen gedacht, sONdern bewegte sıch ach W1e VOT 11
Rahmen VOo  = Kalkulationen des Mehr Oder Weniger, WT also 1n jedem Fall
als abhängig VOo  = menschlichem Wollen und/oder Iun verstanden ı18

Beziehen WIT 165 11U auf Luthers Ertahrung hbe1 Stotternheim: Luthers
Anrufung der Heiligen Anna CNISPrAaNS se1INeTr ngs VOT dem nahen leib
lıchen Tod unN! galt dessen Vermeidung. Allerdings hatte die VOo  = Luther e_

flehte Gelegenheit eINESs Weıiıterlebens auft Erden für ıhn zeinen Ek1igenwert,
sondern Lrug vielmehr iıhren Sinn 1n der nochmals gewährten Chance, sıch
auft den Tod un dessen Jenselts vorbereiten bzw se1In postmortales Schick-
cql] och DOS1tLV hbeeinflussen zönnen. |diese Sıchtweise W IT typisch für
den spätmittelalterlichen Menschen, ennn dessen Spiritualität W IT 1n ıhrer
esamtheit letztlich eiInNne A LLS ngs erregenden Z weıteln motıivıerte Jen
sSe1tsSvorsorge. Luthers Gelübde, C1nN Mönch werden wollen, W IT nıcht
1L11UT eINe Selbstverpflichtung als Gegenleistung 11 Falle der Gewährung e_

betener Hilte; sondern W IT motiıviert A LLS sSeINeEeTr ngs VOT den Folgen des
letztlich doch unvermei1idlichen Todes und galt der Vermeidung dieser Fol
SCLIL, indem sıch 11U SAllZ 1 Sinne des »do 1E Ades« bereıt erklärte, se1In
zeıitlich begrenztes weltliches Leben SAllZ eINZUSeEetzen und hinzugeben,
dafür das CeW1ZeE, göttliche Leben empfangen. LIenn I1 dieses nıcht
mehr 1L11UT partielle Geben, SC1 VOo  = eigenem Habh unN! (‚ut Oder VOo  = sıch
selbst, W1e für den weltlichen Stand der LAa1enNn charakteristisch un Sai
nıcht anders möglich sSe1In schien, sondern der (anzeiInNsatz, die (:Aanz-
hingabe aller (‚uter SOWIE sSeINeEeTr selbst, unterschied den Mönch VOo g —_

16 Siehe BURGER, „Durch Furcht col1 Liebe ihren EINZUg halten « Spätmittelalterliche
Frömmigkeit 7zwischen Cinade und Furcht in Sehnsüchtig nach Leben Autbrüche

Frömmigkeit, Wittenberger Sonntagsvorlesungen], 2006, 1O—2 /; vel dort beson-
ers —

I Vel HAMM, Finheit und1e der Retormation s AÄAnm 51,
ı8 Siehe VT em HAMM, Wollen und Nicht-Können S ÄAnm 7 1, 1—-146; DERS., Was 1st

reformatorische Rechttertigungslehre? 53, 1986, I_38)/ O—I

145

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

145

aus intendierter Spannung gehalten »zwischen Gnade und Furcht«16. Dies
war selbst dann der Fall, wenn – wie von Vertretern einer seelsorgerlich
orientierten Frömmigkeitstheologie des Spätmittelalters propagiert – eine
Minimalisierung menschlicher Leistungen zugunsten einer Maximalisie-
rung göttlicher Barmherzigkeit angestrebt wurde17; denn auch dann noch
war der Heilsgewinn nie ganz ohne ein affektives und/oder moralisches
Mitwirken des Menschen gedacht, sondern bewegte sich nach wie vor im
Rahmen von Kalkulationen des Mehr oder Weniger, war also in jedem Fall
als abhängig von menschlichem Wollen und/oder Tun verstanden.18

Beziehen wir dies nun auf Luthers Erfahrung bei Stotternheim: Luthers
Anrufung der Heiligen Anna entsprang seiner Angst vor dem nahen leib-
lichen Tod und galt dessen Vermeidung. Allerdings hatte die von Luther er-
flehte Gelegenheit eines Weiterlebens auf Erden für ihn keinen Eigenwert,
sondern trug vielmehr ihren Sinn in der nochmals gewährten Chance, sich
auf den Tod und dessen Jenseits vorbereiten bzw. sein postmortales Schick-
sal noch positiv beeinflussen zu können. Diese Sichtweise war typisch für
den spätmittelalterlichen Menschen, denn dessen Spiritualität war in ihrer
Gesamtheit letztlich eine aus Angst erregenden Zweifeln motivierte Jen-
seitsvorsorge. Luthers Gelübde, ein Mönch werden zu wollen, war nicht
nur eine Selbstverpflichtung als Gegenleistung im Falle der Gewährung er-
betener Hilfe; sondern es war motiviert aus seiner Angst vor den Folgen des
letztlich doch unvermeidlichen Todes und galt der Vermeidung dieser Fol-
gen, indem er sich nun ganz im Sinne des »do ut des« bereit erklärte, sein
zeitlich begrenztes weltliches Leben ganz einzusetzen und hinzugeben, um
dafür das ewige, göttliche Leben zu empfangen. Denn genau dieses nicht
mehr nur partielle Geben, sei es von eigenem Hab und Gut oder von sich
selbst, wie es für den weltlichen Stand der Laien charakteristisch und gar
nicht anders möglich zu sein schien, sondern der Ganzeinsatz, die Ganz-
hingabe aller Güter sowie seiner selbst, unterschied den Mönch vom ge-

16 Siehe C. Burger, »Durch Furcht soll Liebe ihren Einzug halten.« Spätmittelalterliche
Frömmigkeit zwischen Gnade und Furcht (in: Sehnsüchtig nach Leben. Aufbrüche zu
neuer Frömmigkeit, Wittenberger Sonntagsvorlesungen), 2006, 10–27; vgl. dort beson-
ders 18–23.

17 Vgl. Hamm, Einheit und Vielfalt der Reformation [s. Anm. 15], 115.
18 Siehe vor allem Hamm, Wollen und Nicht-Können [s. Anm. 7], 111–146; Ders., Was ist

reformatorische Rechtfertigungslehre? (ZThK 83, 1986, 1–38), 6–11.
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wöhnlichen Lalilen. Eben 165 ıel das Mönchtum 1n den ugen der späatmıt-
telalterlichen Kırche als den »geistlichen Stand«, Ja als den Stand der
Vollkommenheit erscheinen, welcher als der verheißungsvollste Weg ZAL

Hımmel galt Luthers Gelöbnis 1110155 also VOT dem Hintergrund der Jen
seitsungewissheit unN! 11 Kontext des darauf bezogenen » do 1E Ades«-Den-
kens des Spätmittelalters gesehen werden. Es steht damıt der Schnitt-
stelle VOo  = spätmittelalterlicher Spiritualität auf der Ebene gewöhnlicher
LA1en unN! der Ebene der als geistliche Elite angesehenen anderen Christen-
eıt des »geistlichen Standese«.,

Die Ehene geistlicher Elite 21Ne AaAusS Zweifeln ZUF Verzweiflung
führende Spiritualität

I die esondere Spiritualität des Mönchtums dıe allzemeine Spırıtua-
lıtät der Kırche 11 Spätmittelalter nıcht 1L11UT VOTILAUS, sondern diese fort
als deren Steigerung, quası auft eINer höheren Ebene Von daher stoßen WIT
m1t der ;Ebene geistlicher Elite« nıcht auf eiNen Bruch 7ZAL bislang esag-
tCNM, sondern WIT finden dieselben strukturellen Rahmenbedingungen VOT

W1€ auft der Ebene gewöhnlicher Laıien, L11UT 1n iıhrer Steigerungsform. LD)amıt
hbesitzen die beschriebene Jenseitsungewissheit unN! die darauf E7Z70O-
SCILC Anwendung des »do 1E Ades«-Denkens auch 1ler och ıhre Gültigkeit
und muUusSsen nıcht EXtTENSIV wiederholt, sondern L11UT 1n ıhrer charakteristi-
schen Weiterführung betrachtet werden.

Sobald Luther, ach bestandener einjJäiähriger Probezeit als Novıze 1
Erfurter Kloster, dıe Mönchsprofess abgelegt hatte, durfte sıch endlich als
11C  ar geboren betrachten, W1€e C1INn soehben durch dıe Taute VOo  = aller Sunde g —_
rein1ıgtes iınd ET hatte durch das önchwerden SeIN altes Leben für C1nNn

Leben 1n den Tod gegeben ‚ do 1E des} unN! entsprechend damals gan-
g1ger Anschauung un Redeweise sSeEINE »Zweıte Taufe« erfahren, welche
ıhn 1n einz1gartıger Welse nochmals 1n den ursprünglichen Stand der Cinade
VEeErSsSetI7Z7ifE LDamıt WT eigentlich schon 1e1 dessen angekommen, W 1415

mı1ıt seEINEM Mönchs-Gelübde anstrebte: völlige Reinheit, Heiligkeit unN!
Gerechtigkeit, un! alsO direkten Zugang ZAL Paradies. In diesem Moment
hätte Luther also selig sterhben zönnen. Miıt der vermeıntlich geschehenen
vollkommenen Rein1igung sSe1INeTr Person schien den realen Grund

berechtigter Hotfnung auf dıe Erlösung VOo  = Hölle unN! Fegefeuer erlangt
haben, der ıhm ngs erregend gemangelt hatte [ )as „Problem« W IT
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wöhnlichen Laien. Eben dies ließ das Mönchtum in den Augen der spätmit-
telalterlichen Kirche als den »geistlichen Stand«, ja als den Stand der
Vollkommenheit erscheinen, welcher als der verheißungsvollste Weg zum
Himmel galt. Luthers Gelöbnis muss also vor dem Hintergrund der Jen-
seitsungewissheit und im Kontext des darauf bezogenen »do ut des«-Den-
kens des Spätmittelalters gesehen werden. Es steht damit an der Schnitt-
stelle von spätmittelalterlicher Spiritualität auf der Ebene gewöhnlicher
Laien und der Ebene der als geistliche Elite angesehenen anderen Christen-
heit des »geistlichen Standes«.

2 Die Ebene geistlicher Elite: eine aus Zweifeln zur Verzweiflung
führende Spiritualität

Die besondere Spiritualität des Mönchtums setzt die allgemeine Spiritua-
lität der Kirche im Spätmittelalter nicht nur voraus, sondern setzt diese fort
als deren Steigerung, quasi auf einer höheren Ebene. Von daher stoßen wir
mit der »Ebene geistlicher Elite« nicht auf einen Bruch zum bislang Gesag-
ten, sondern wir finden dieselben strukturellen Rahmenbedingungen vor
wie auf der Ebene gewöhnlicher Laien, nur in ihrer Steigerungsform. Damit
besitzen die zuvor beschriebene Jenseitsungewissheit und die darauf bezo-
gene Anwendung des »do ut des«-Denkens auch hier noch ihre Gültigkeit
und müssen nicht extensiv wiederholt, sondern nur in ihrer charakteristi-
schen Weiterführung betrachtet werden.

Sobald Luther, nach bestandener einjähriger Probezeit als Novize im
Erfurter Kloster, die Mönchsprofess abgelegt hatte, durfte er sich endlich als
neu geboren betrachten, wie ein soeben durch die Taufe von aller Sünde ge-
reinigtes Kind. Er hatte durch das Mönchwerden sein altes Leben für ein
neues Leben in den Tod gegeben (do ut des) und – entsprechend damals gän-
giger Anschauung und Redeweise – seine »zweite Taufe« erfahren, welche
ihn in einzigartiger Weise nochmals in den ursprünglichen Stand der Gnade
versetzte. Damit war er eigentlich schon am Ziel dessen angekommen, was
er mit seinem Mönchs-Gelübde anstrebte: völlige Reinheit, Heiligkeit und
Gerechtigkeit, und also direkten Zugang zum Paradies. In diesem Moment
hätte Luther also selig sterben können. Mit der vermeintlich geschehenen
vollkommenen Reinigung seiner Person schien er genau den realen Grund
zu berechtigter Hoffnung auf die Erlösung von Hölle und Fegefeuer erlangt zu
haben, der ihm zuvor so Angst erregend gemangelt hatte. Das »Problem« war
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aber, A4SS Luther nıcht sOfort sterhben un 1n das Paradies eingehen konnte,
sOoNdern A4SS SCIN LIC  ar empfangenes Leben ETST SAllZ Antang stand unN!
11U welılter gelebt werden MUSSTE LDer einmal erlangte Zustand würde 11UT

annn bewahrt un entwickelt werden, WE weiıterhıin beständig ULE Werke
würden; allerdings zönnte durch 11C  ar auftretende Sunde dıe eiInNst voll

ZOMMENE Reinheit auch schnell wıieder verloren gehen. Deshalbh W IT das
ZSESAMTE monastıische Leben mı1ıt al sSeINEN Frömmigkeitsübungen darauf fo
kussiert, das 1n der »Zweıten Taufe« erlangte geistliche Startkapital durch
Iun Werke möglichst vermehren, mıindestens bewahren, Oder
nötigenfalls 7zurück gewınnen. Anders ZCSAZT, das 1Iun Werke g —_
schah mı1ıt dreifacher Absıcht: In DOsıtıver Ausrichtung auf dıe Mehrung des
erlangten (ruten, ZUT Akkumulation meritorisch Werke ‚ als Verdienste für
sıch unN! andere]; 1n negatıver Ausrichtung auf dıe Bewältigung der Sünde,

ZUT Verhinderung andrängender Versuchungen durch Ausübung asketi-
scher Werke zwecks Befreiung VOo  = Sündenbegier! SOWIE auch ZUT Wieder-
gutmachung schon geschehener Süunde durch die Ausführung satisfaktori-
scher Werke zwecks Befreiung VOo  = Sündenstrafen). Luther ze1igte sıch mehr
als willig, jegliche Werke vollbringen, dıe sSeEINEM Heilserwerbh fÖTr-
derlich SeIN konnten, enn AaZu W IT Ja Mönch geworden.

Von Antang WT deshalb csehr eifrig und gewissenhaft darum be
müht, dıe Regeln des monastischen Lebens CNAUESTCNS einzuhalten,
24S5S schon ach ZUTZeEeTr /Zeıt die Art VOo  = Spiritualität demonstrierte, die
ıhn 1n den ugen anderer aZu qualifizierte ZAL Priester geweiht unN! hald
darauf auch 7ZAL Theologiestudium bestimmt werden. Luther machte
11 Mönchtum ZutLE Fortschritte unN! empfand eiInNne Zeitlang, 4SS auft
diesem Weg ZAL anviısıerten 1e1 hıiımmlischer Seligkeit gelangen zönnte.
[dIie monastische Lebensweise bot ıhm ach allgemeiner Auffassung lag für
lag reichlich Gelegenheit 7ZAL Iun Werke SOWIE ZAL Erlangen gOtt-
lıcher CGnaden, unN! damıt ZUT Heiligung sSeINeEeTr selbst; und machte VOo  =

alledem selbstverständlich Gebrauch. Man Ikann m1t Recht behaup-
tCNM, 24SS Luther C1nN vorbildlicher Mönch SCWESCIL sel, W 15 bekanntlich
ohl se1INE Klosterbrüder als auch selhbst 1n spateren Rückblicken ach-
drücklich bestätigen. Dennoch wurde ıhm se1INE e1igene Frömmigkeit und
Heiligkeit Inmıtten aller Mustergültigkeit SCEINES kTlösterlichen Lebens m1t
zunehmender |)auer iragwürdig. Fragwürdigkeit und tiefe Selbstzweitel
wuchsen schliefßlich negatıver Gewissheit heran: ET zOonnte (:oOtt buch
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aber, dass Luther nicht sofort sterben und in das Paradies eingehen konnte,
sondern dass sein neu empfangenes Leben erst ganz am Anfang stand und
nun weiter gelebt werden musste: Der einmal erlangte Zustand würde nur
dann bewahrt und entwickelt werden, wenn weiterhin beständig gute Werke
getan würden; allerdings könnte durch neu auftretende Sünde die einst voll-
kommene Reinheit auch schnell wieder verloren gehen. Deshalb war das
gesamte monastische Leben mit all seinen Frömmigkeitsübungen darauf fo-
kussiert, das in der »zweiten Taufe« erlangte geistliche Startkapital durch
Tun guter Werke möglichst zu vermehren, mindestens zu bewahren, oder
nötigenfalls zurück zu gewinnen. Anders gesagt, das Tun guter Werke ge-
schah mit dreifacher Absicht: In positiver Ausrichtung auf die Mehrung des
erlangten Guten, zur Akkumulation meritorischer Werke (als Verdienste für
sich und andere); in negativer Ausrichtung auf die Bewältigung der Sünde,
d.h. zur Verhinderung andrängender Versuchungen durch Ausübung asketi-
scher Werke (zwecks Befreiung von Sündenbegier) sowie auch zur Wieder-
gutmachung schon geschehener Sünde durch die Ausführung satisfaktori-
scher Werke (zwecks Befreiung von Sündenstrafen). Luther zeigte sich mehr
als willig, jegliche guten Werke zu vollbringen, die seinem Heilserwerb för-
derlich sein konnten, denn genau dazu war er ja Mönch geworden.

Von Anfang an war er deshalb sehr eifrig und gewissenhaft darum be-
müht, die Regeln des monastischen Lebens genauestens einzuhalten, so
dass er schon nach kurzer Zeit die Art von Spiritualität demonstrierte, die
ihn in den Augen anderer dazu qualifizierte zum Priester geweiht und bald
darauf auch zum Theologiestudium bestimmt zu werden. Luther machte
im Mönchtum gute Fortschritte und er empfand eine Zeitlang, dass er auf
diesem Weg zum anvisierten Ziel himmlischer Seligkeit gelangen könnte.
Die monastische Lebensweise bot ihm nach allgemeiner Auffassung Tag für
Tag reichlich Gelegenheit zum Tun guter Werke sowie zum Erlangen gött-
licher Gnaden, und damit zur Heiligung seiner selbst; und er machte von
alledem selbstverständlich regen Gebrauch. Man kann mit Recht behaup-
ten, dass Luther ein vorbildlicher Mönch gewesen sei, was bekanntlich so-
wohl seine Klosterbrüder als auch er selbst in späteren Rückblicken nach-
drücklich bestätigen. Dennoch wurde ihm seine eigene Frömmigkeit und
Heiligkeit inmitten aller Mustergültigkeit seines klösterlichen Lebens mit
zunehmender Dauer fragwürdig. Fragwürdigkeit und tiefe Selbstzweifel
wuchsen schließlich zu negativer Gewissheit heran: Er konnte Gott buch-
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stählıch nıcht gerecht werden! Luther erkannte sıch als hoffnungslos verlo-
Sünder, der aller exzeptionellen Möglichkeiten der Onastı-

schen Lebensführung und sSeINeEeTr außersten Bemühungen die VOo  = (:oOtt
geforderte vollkommene Gerechtigkeit unN! Heiligkeit hbe1 sıch selhbst nıcht
aufweısen zonnte. Er gelangte durch die verheißungsvollste rm VOo  = Sp1-
riıtualıtät sSeINeTr Zeıt, das Mönchtum, A LLS ursprünglicher Heils-Ungewiss-
heit endlicher Unheils-Gewissheit. Wıe kam dazu? Wır wollen 115 1
Folgenden auft das konzentrieren, W 15 für Luthers Ertahrung spiritueller
Krıse 1 Kloster entscheidend werden sollte, nämlıch das Problem bleiben-
der Süunde bzw Luthers schonungslos gewissenhafte, ehrliche Einstellung
gegenüber dem Bufls-Sakrament.

/ war WT das Bufls-Sakrament für die ZCSAMTE spätmittelalterliche KI1r-
che VOo  = zentraler Bedeutung, doch galt 165 1n esonderem Mafle für das
Mönchtum, welches 1n geistlichen Belangen die Steigerungsform, Ja den
Superlativ damaliger Christenheit repräsentlerte. Hınzu kommt, 24SS

5 0O Retformbestrebungen des observanten Mönchtums SOWI1E Oordensnaher
Laiengemeinschaften der ‚L Jevoatıo moderna« auft die Verinnerlichung un
Intensivierung bzw auf Perfektionierung des geistlichen Lebens drängten.
Hıinsichtlich des Buifs-Sakraments hatte das ZUT Folge, 24S5S 11U och eIN-
dringlicher danach gefragt und och anspruchsvoller darauf SCAaANtLWOTEL
wurde, W 15 eiInNne wahre Buße ausmache: „Welche Art un welches Quan-
tum Reue, Beichte, Satisfaktionsleistung bzw Ablaßerwerh 1st NOLWEeN-

dig un >SCILUL:  AIl für die Tilgung VOo  = Süundenschuld unN! ew1ger W1e Zze1lt-
lıcher Süundenstrafe? «19 Durch wöchentliche, manchmal auch tägliche
Beichte versuchten die Mönche, sıch schnell W1€ möglich iıhrer Süunden

entledigen. [dIie anspruchsvolle Lebensweise des Mönchtums zielte
nıcht bla auf außere Einhaltung der zahlreichen Bestimmungen ab, s ()11-

ern auft S ALl INnNere un freudige Hingabe, auft die Reinheit des erZzens
und auft selhbstlose Gottesliebe. Dadurch wurde hbe1 den Mönchen sowochl
C1nN vertieftes Sundenbewusstsein gefördert als auch eiINe kontinmerliche
W1e 1120r0se Selbstprüfung VOo  = iıhnen gefordert. Deshalbh wurde die Beichte
11 Kloster csechr 1e1 gründlicher und damıt 11 Sinne durchdringender Re1-
nızung? vermeıntlich Heils-effektiver durchgeführt als hei1 gewöhnlichen
LA1en üblich und möglich W  — die Beichtbefragung richtete sıch wen1ger

1U HAMM, Von der Ciottesliebe S AÄAnm 10), 325
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stäblich nicht gerecht werden! Luther erkannte sich als hoffnungslos verlo-
renen Sünder, der trotz aller exzeptionellen Möglichkeiten der monasti-
schen Lebensführung und trotz seiner äußersten Bemühungen die von Gott
geforderte vollkommene Gerechtigkeit und Heiligkeit bei sich selbst nicht
aufweisen konnte. Er gelangte durch die verheißungsvollste Form von Spi-
ritualität seiner Zeit, das Mönchtum, aus ursprünglicher Heils-Ungewiss-
heit zu endlicher Unheils-Gewissheit. Wie kam es dazu? Wir wollen uns im
Folgenden auf das konzentrieren, was für Luthers Erfahrung spiritueller
Krise im Kloster entscheidend werden sollte, nämlich das Problem bleiben-
der Sünde bzw. Luthers schonungslos gewissenhafte, ehrliche Einstellung
gegenüber dem Buß-Sakrament.

Zwar war das Buß-Sakrament für die gesamte spätmittelalterliche Kir-
che von zentraler Bedeutung, doch galt dies in besonderem Maße für das
Mönchtum, welches in geistlichen Belangen die Steigerungsform, ja den
Superlativ damaliger Christenheit repräsentierte. Hinzu kommt, dass um
1500 Reformbestrebungen des observanten Mönchtums sowie ordensnaher
Laiengemeinschaften der ›Devotio moderna‹ auf die Verinnerlichung und
Intensivierung bzw. auf Perfektionierung des geistlichen Lebens drängten.
Hinsichtlich des Buß-Sakraments hatte das zur Folge, dass nun noch ein-
dringlicher danach gefragt und noch anspruchsvoller darauf geantwortet
wurde, was eine wahre Buße ausmache: »Welche Art und welches Quan-
tum an Reue, Beichte, Satisfaktionsleistung bzw. Ablaßerwerb ist notwen-
dig und ›genugsam‹ für die Tilgung von Sündenschuld und ewiger wie zeit-
licher Sündenstrafe?«19 Durch wöchentliche, manchmal auch tägliche
Beichte versuchten die Mönche, sich so schnell wie möglich ihrer Sünden
zu entledigen. Die anspruchsvolle Lebensweise des Mönchtums zielte
nicht bloß auf äußere Einhaltung der zahlreichen Bestimmungen ab, son-
dern auf ganze, innere und freudige Hingabe, auf die Reinheit des Herzens
und auf selbstlose Gottesliebe. Dadurch wurde bei den Mönchen sowohl
ein vertieftes Sündenbewusstsein gefördert als auch eine kontinuierliche
wie rigorose Selbstprüfung von ihnen gefordert. Deshalb wurde die Beichte
im Kloster sehr viel gründlicher – und damit im Sinne durchdringender Rei-
nigung vermeintlich Heils-effektiver – durchgeführt als es bei gewöhnlichen
Laien üblich und möglich war: die Beichtbefragung richtete sich weniger

19 Hamm, Von der Gottesliebe (s. Anm. 10), 38.
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auft das Bekikennen einzelner Süundentaten als auft das Bewusstmachen INner-
lıch verborgener Motive unN! Gedanken, die die osubtile Bosheit des erzens
Offenbarten. Jle Bewusstsein gekommenen Süunden 1n der
Beichte bekennen. Um aber vollständig bekannt werden können,
M USSTE jede Sunde vollständig erinnNert werden ETST annn zOonnte 1114  =

auch vollkommen VOo  = ıhr absolviert werden. 7Zudem WT die Absolution
VOo  = Suüunde auch davon abhängig gemacht, 24S5S die Beichte und Missbhıillı-
UL ‚ detestatio) der Süunde nıcht bla A LLS ängstlicher Selbstliebe ZUT Ver-
meidung VOo  = Strafe ( attrıt10} erfolgte W 15 faktısch 1L11UT eiINe Missbilligung
der Tatfolgen und nıcht der lat ware sONdern 4SS die Beichte A LLS wahrer
Liebe (:oOtt geschah Veraq contrit101?° unN! schließlich auch die nöt1ıge (:e-

geleistet wurde. [dIie Befreiung VOo  = Suüunde und ıhrer Bestrafung
unterlag deshalb eINer SAallZCIL Reihe VOo  = Bedingungen, deren ausreichender
Ertfüllung C1nNn gewissenhafter Mönch W1€ Martın Luther hbe1 Mg20r0ser Selbst-
prüfung nıemals SAllZ ZEWI1SS werden zOoNnNnnte.21 Ekingespannt 7zwischen g —_
ste1igertem Sundenbewusstsein und Intensıv1ertem Perfektionsstreben,??
zOonnte L11UT darüber Gewissheit erlangen, 24S5S 1iImmer och sündig und
unreın W  — Paradoxerweise wurde ıhm das ausgerechnet hbe1 seINEM außer-
gewöhnlichen Heiligungsstreben mönchi:;scher Lebensweise 1 Kloster
deutlich. SO gerlet Luther schliefßlich VOo  = Selbstzweiteln 1n Erwählungs-
7zweıtel hinein, und W IT damıt der ınalen Verzweiflung (:ott nıcht mehr
sehr fern, WOomI1t ach damaliger kıirchlicher Auffassung 1n die srößte aller
Sunden gefallen wAare, 1n die unverzeihliche Süunde den Heiligen
(:e1st Wıe sollte CL, der Mönchtum un vieltältig empfangener (:na-
den (:ottes Offenhar unverbesserliche Sünder, jemals dem heiligen und g —_

Siehe AaZlıu SLENCZKA, „Allein UuUurc den Clauben«: ÄAntwort auıf die rage e1INEes m1t-
telalterlichen Mönchs der Angebot 1mM mgang mi1t e1INem Problem jedes Menschen?
in Luther und das monastische Frbe s ÄAnm 8], 291—-315), 297.
I e Forderung der CONtrıt10 qls Bedingung der Wirksamkeit des Bufssakraments törderte
talkztisch 1ne ständige Selbstretlexion auf den INNeren 7Zustand des Bülßsenden, die letzt-
ıch die Cewissheit göttlicher Sündenvergebung 1n die subjektive Betindlichkeit bzw.
Selbstwahrnehmung desselben tellte und SOMI1t 1ne Eextern verankerte, bleibende (_:Pe-
wissheit ruınıeren mMUuSSTeEe vgl aa0U., 2991} /7Zum Al ZCIL roblemkomplex 1n spätmittel-
alterlicher Bußseelsorge, unfier dem Aspekt des Wollens betrachtet, osiehe uch HAMM,
Wollen und Nicht-Können s ÄAnm 7), 1-146
Vel HAMM, Naher /orn und nahe Cinade s ÄAnm O, 115
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auf das Bekennen einzelner Sündentaten als auf das Bewusstmachen inner-
lich verborgener Motive und Gedanken, die die subtile Bosheit des Herzens
offenbarten. Alle zu Bewusstsein gekommenen Sünden waren in der
Beichte zu bekennen. Um aber vollständig bekannt werden zu können,
musste jede Sünde vollständig erinnert werden – erst dann konnte man
auch vollkommen von ihr absolviert werden. Zudem war die Absolution
von Sünde auch davon abhängig gemacht, dass die Beichte und Missbilli-
gung (detestatio) der Sünde nicht bloß aus ängstlicher Selbstliebe zur Ver-
meidung von Strafe (attritio) erfolgte – was faktisch nur eine Missbilligung
der Tatfolgen und nicht der Tat wäre –, sondern dass die Beichte aus wahrer
Liebe zu Gott geschah (vera contritio)20 und schließlich auch die nötige Ge-
nugtuung geleistet wurde. Die Befreiung von Sünde und ihrer Bestrafung
unterlag deshalb einer ganzen Reihe von Bedingungen, deren ausreichender
Erfüllung ein gewissenhafter Mönch wie Martin Luther bei rigoroser Selbst-
prüfung niemals ganz gewiss werden konnte.21 Eingespannt zwischen ge-
steigertem Sündenbewusstsein und intensiviertem Perfektionsstreben,22

konnte er nur darüber Gewissheit erlangen, dass er immer noch sündig und
unrein war. Paradoxerweise wurde ihm das ausgerechnet bei seinem außer-
gewöhnlichen Heiligungsstreben mönchischer Lebensweise im Kloster
deutlich. So geriet Luther schließlich von Selbstzweifeln in Erwählungs-
zweifel hinein, und war damit der finalen Verzweiflung an Gott nicht mehr
sehr fern, womit er nach damaliger kirchlicher Auffassung in die größte aller
Sünden gefallen wäre, in die unverzeihliche Sünde gegen den Heiligen
Geist. Wie sollte er, der trotz Mönchtum und vielfältig empfangener Gna-
den Gottes offenbar unverbesserliche Sünder, jemals dem heiligen und ge-

20 Siehe dazu N. Slenczka, »Allein durch den Glauben«: Antwort auf die Frage eines mit-
telalterlichen Mönchs oder Angebot im Umgang mit einem Problem jedes Menschen?
(in: Luther und das monastische Erbe [s. Anm. 8], 291–315), 297f.

21 Die Forderung der contritio als Bedingung der Wirksamkeit des Bußsakraments förderte
faktisch eine ständige Selbstreflexion auf den inneren Zustand des Büßenden, die letzt-
lich die Gewissheit göttlicher Sündenvergebung in die subjektive Befindlichkeit bzw.
Selbstwahrnehmung desselben stellte und somit eine extern verankerte, bleibende Ge-
wissheit ruinieren musste (vgl. aaO., 299f). Zum ganzen Problemkomplex in spätmittel-
alterlicher Bußseelsorge, unter dem Aspekt des Wollens betrachtet, siehe auch: Hamm,
Wollen und Nicht-Können [s. Anm. 7], 111–146.

22 Vgl. Hamm, Naher Zorn und nahe Gnade [s. Anm. 9], 113.
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rechten (:ott begegnen, geschweige ennn innıge Gemeinschaft m1t ıhm
haben Oder SaI eINs m1t ıhm werden können?

[dIie Spiritualität des Mönchtums ob eher moralisch, atfektiv, asketisch
Ooder mystisch ausgerichtet hatte Luther zeinen Schritt näher gebracht
7ZAL ew1lgen Heil, sondern vollends 1n C1nNn och angstvolleres Warten auft
den Tod und sSe1In unheilvolles Jenselts hineingetrieben. Später ETST e_

zannte Luther, 21SS diesem Tiefpunkt außerster Anfechtung dem
wahren eıl (:ottes 1n Christus ahe gekommen WT W1€ N1€e 1n
seInNnem Leben 23 Als Schüler spätmittelalterlicher Spiritualität WT Luther
1ler Endpunkt eINer längeren Entwicklung angelangt eINem End:
punkt, der 1n Daradoxer Weılse zugleich der Startpunkt werden sollte für die
Entwicklung Luthers ZAL Reformator spätmittelalterlicher Spiritualität:
LDer Endpunkt 1st damıt bezeichnet, 4SS Luther das totale ngenüugen S@1-
NCT selhst W1e alles eigenen Wollens, Bemühens und 1uns unausweichlich
ZJCWI1SS wurde, wodurch das AÄAx10m aller miıttelalterlichen Spiritualität
durchbrochen WAaLlL, ach dem 1n jedem Fall menschlichen Miıtwirkens
ZUT Erlangung des Heils bedurtfte ‚ do 1E des), SdllZ gleich welcher Qualität
un Quantıität; der Startpunkt aber besteht darin, 21SS Luther 1n der Ver-
zweiflung sıch selhst die Erlangung des Heils begreiten anfing als
völliges Geschenk VOo  = außen, begründet 1 barmherzigen Wollen, Wirken,
Vollbringen unN! Schenken (:ottes allein, letztlich 11 S1iInne e1INESs Empfan-
SCI15 des ew1gen Heils A LLS reiner Cinade sola gratid), eINZ1IE des für SUn-
der gekreuzigten Jesus Christus wiıillen soLIus Christus! un durch bloßen
Glauben sola ide), e1INESs allen e1igenen Wollens unN! Wiıirkens entblöfßs-
fen Vertrauens auf diesen Christus.

[)ass Luther überhaupt 1n die soehben beschriebene tiefe geistliche Krıse
geraten WAaLlL, das sollte nıcht ausschliefßlich auft sSe1In überempfindliches
(:;ew1ssen?24 zurückgeführt werden. Mehr och 1st 1er auf die wegweisende

25 /u Luthers Weg ALULS spätmittelalterlich gepragten Antfechtungen hın solchen, die
cschon retormatorische Qualität aufweisen, osiehe die ausgezeichnete Darstellung bei
HAMM, Naher /orn und nahe Cinade s ÄAnm 9], bes 112-—-178.
/ur Problematik der Ciew1issenszweitel und mangelnder Heilsgewissheit 1m Spätmittel-
aqalter VWERBECK, Voraussetzungen und Wesen der scrupulositas 1mM Spätmittelalter

685, 19/IL, 3273 50]; (z:ROSSE, Heilsungewißheit und Scrupulositas 1m spaten
Mittelalter. Studien Johannes (:erson und (rattungen der Frömmigkeitstheologie QE1-
11CT Zeıt, 19094
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rechten Gott begegnen, geschweige denn innige Gemeinschaft mit ihm
haben oder gar eins mit ihm werden können?

Die Spiritualität des Mönchtums – ob eher moralisch, affektiv, asketisch
oder mystisch ausgerichtet – hatte Luther keinen Schritt näher gebracht
zum ewigen Heil, sondern vollends in ein noch angstvolleres Warten auf
den Tod und sein unheilvolles Jenseits hineingetrieben. Später erst er-
kannte Luther, dass er an diesem Tiefpunkt äußerster Anfechtung dem
wahren Heil Gottes in Christus so nahe gekommen war wie nie zuvor in
seinem Leben.23 Als Schüler spätmittelalterlicher Spiritualität war Luther
hier am Endpunkt einer längeren Entwicklung angelangt – einem End-
punkt, der in paradoxer Weise zugleich der Startpunkt werden sollte für die
Entwicklung Luthers zum Reformator spätmittelalterlicher Spiritualität:
Der Endpunkt ist damit bezeichnet, dass Luther das totale Ungenügen sei-
ner selbst wie alles eigenen Wollens, Bemühens und Tuns unausweichlich
gewiss wurde, wodurch das Axiom aller mittelalterlichen Spiritualität
durchbrochen war, nach dem es in jedem Fall menschlichen Mitwirkens
zur Erlangung des Heils bedurfte (do ut des), ganz gleich welcher Qualität
und Quantität; der Startpunkt aber besteht darin, dass Luther in der Ver-
zweiflung an sich selbst die Erlangung des Heils zu begreifen anfing als
völliges Geschenk von außen, begründet im barmherzigen Wollen, Wirken,
Vollbringen und Schenken Gottes allein, letztlich im Sinne eines Empfan-
gens des ewigen Heils aus reiner Gnade (sola gratia), einzig um des für Sün-
der gekreuzigten Jesus Christus willen (solus Christus) und durch bloßen
Glauben (sola fide), d.h. eines allen eigenen Wollens und Wirkens entblöß-
ten Vertrauens auf diesen Christus.

Dass Luther überhaupt in die soeben beschriebene tiefe geistliche Krise
geraten war, das sollte nicht ausschließlich auf sein überempfindliches
Gewissen24 zurückgeführt werden. Mehr noch ist hier auf die wegweisende

23 Zu Luthers Weg aus spätmittelalterlich geprägten Anfechtungen hin zu solchen, die
schon reformatorische Qualität aufweisen, siehe die ausgezeichnete Darstellung bei
Hamm, Naher Zorn und nahe Gnade [s. Anm. 9], bes. 112–128.

24 Zur Problematik der Gewissenszweifel und mangelnder Heilsgewissheit im Spätmittel-
alter: W. Werbeck, Voraussetzungen und Wesen der scrupulositas im Spätmittelalter
(ZThK 68, 1971, 327–350); S. Grosse, Heilsungewißheit und Scrupulositas im späten
Mittelalter. Studien zu Johannes Gerson und Gattungen der Frömmigkeitstheologie sei-
ner Zeit, 1994.
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Rolle der spät)mittelalterlichen Theologie achten, welche die lehr.
mäfßige Grundlage un die intellektuelle Rechtfertigung WT für Jjene Art
VOo  = Spiritualität, die Luther eINsSt mı1ıt BAaNZCI Überzeugung unN! (:;ew1ssen-
haftigkeit praktizierte.

Die Ehbene theologischer Lehre 21Ne VOT)] kirchlichen Traditionen
geleitete Spiritualität

Luther legte seINeEN geistlichen Weg auft TE1L verschiedenen Ebenen 7zurück
und wurde daher m1t der spätmittelalterlichen Spiritualität 1n ganzheit-
lıcher Weılse |diese Vertrautheit gründete un erwuchs A LLS der
durchschnittlichen, alltäglich-weltlichen Lebensperspektive der gewöhn-
lıchen Laıien; 616 wurde vertieft durch eiInNne hervorragende monastıische
Schulung des TOMMEN Lebens Praxisaspekt der Spiritualität), welche auft
die Motıiıve unN! Affelzte des erzens fokussiert WAal; 616 beinhaltete aber
ebenfalls eiINe vorzügliche alzademische Schulung TOMMEN Denkens
'Theorieaspekt der Spiritualität], der C1nNn nüchternes Denken unN! lo
gisches Schlussfolgern des Intellektes 21Ng Nur durch diese umfassende
und ureigene Einsichtnahme 1n das Wesen spätmittelalterlicher Spirituali-
tat auft allen Ebenen W IT Luther dafür qualifiziert, der grofße Reformator VOo  =

Theologie un Spiritualität werden.
Durch sSeEINE langjährige Studien- un Lehrtätigkeit 1n den Bereichen der

Philosophie W1e Theologie den Unıversıtaten Erfurt und Wittenberg WT

Luther ZuUT m1t den verschiedenen intellektuellen Traditionen des
spät)mittelalterlichen Katholizismus. SO zannte nıcht 11UT die einfluss-
reiche Tradition scholastischer Theologie m1t iıhrer philosophischen Aus-
richtung 1n ıhrer älteren V1a antiqua) unN! MNCUECTEN Schulrichtung V1a
moderna), sondern auch solche Strömungen mittelalterlicher Theologie,
die m1t iıhrer Ertahrungsorientierung 11 Mönchtum Ooder 1n der Mystik VCI-

wurzelt In den TeNzen dieses Aufsatzes 1st weder möglich och
nÖöt1g, al] diese theologischen Traditionen detailliert betrachten. Für den
7Zweck UuNSCICS5 Themas genugt CD, WE WIT versuchen, möglichst pragnant
solche Pramıssen un Prinzıpien 1N$s Auge fassen, die VOo  = allen SCILALLIL-
fen Tradıtionen akzeptiert |diese bildeten, aller Unterschiede
11 Einzelnen, das gemelınsame Fundament, wodurch saämtlıche theologi-
sche Traditionen 1n gegenselt1ger Ergaänzung un auf wesensähnliche Weıse
großen FEinfluss auft die Ausprägung aller miıttelalterlichen Spiritualität ALLS-
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Rolle der (spät)mittelalterlichen Theologie zu achten, welche die lehr-
mäßige Grundlage und die intellektuelle Rechtfertigung war für jene Art
von Spiritualität, die Luther einst mit ganzer Überzeugung und Gewissen-
haftigkeit praktizierte.

3 Die Ebene theologischer Lehre: eine von kirchlichen Traditionen
geleitete Spiritualität

Luther legte seinen geistlichen Weg auf drei verschiedenen Ebenen zurück
und wurde daher mit der spätmittelalterlichen Spiritualität in ganzheit-
licher Weise vertraut: Diese Vertrautheit gründete und erwuchs aus der
durchschnittlichen, alltäglich-weltlichen Lebensperspektive der gewöhn-
lichen Laien; sie wurde vertieft durch eine hervorragende monastische
Schulung des frommen Lebens (Praxisaspekt der Spiritualität), welche auf
die Motive und Affekte des Herzens fokussiert war; sie beinhaltete aber
ebenfalls eine vorzügliche akademische Schulung frommen Denkens
(Theorieaspekt der Spiritualität), der es um ein nüchternes Denken und lo-
gisches Schlussfolgern des Intellektes ging. Nur durch diese umfassende
und ureigene Einsichtnahme in das Wesen spätmittelalterlicher Spirituali-
tät auf allen Ebenen war Luther dafür qualifiziert, der große Reformator von
Theologie und Spiritualität zu werden.

Durch seine langjährige Studien- und Lehrtätigkeit in den Bereichen der
Philosophie wie Theologie an den Universitäten Erfurt und Wittenberg war
Luther gut vertraut mit den verschiedenen intellektuellen Traditionen des
(spät)mittelalterlichen Katholizismus. So kannte er nicht nur die einfluss-
reiche Tradition scholastischer Theologie mit ihrer philosophischen Aus-
richtung in ihrer älteren (via antiqua) und neueren Schulrichtung (via
moderna), sondern auch solche Strömungen mittelalterlicher Theologie,
die mit ihrer Erfahrungsorientierung im Mönchtum oder in der Mystik ver-
wurzelt waren. In den Grenzen dieses Aufsatzes ist es weder möglich noch
nötig, all diese theologischen Traditionen detailliert zu betrachten. Für den
Zweck unseres Themas genügt es, wenn wir versuchen, möglichst prägnant
solche Prämissen und Prinzipien ins Auge zu fassen, die von allen genann-
ten Traditionen akzeptiert waren. Diese bildeten, trotz aller Unterschiede
im Einzelnen, das gemeinsame Fundament, wodurch sämtliche theologi-
sche Traditionen in gegenseitiger Ergänzung und auf wesensähnliche Weise
großen Einfluss auf die Ausprägung aller mittelalterlichen Spiritualität aus-
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übten. uch die reformatortische Spiritualität Luthers wiırd VOT diesem H1n-
tergrund 1n ıhrer Besonderheit 11150 deutlicher wahrnehmbar.

[)as elementarste aller mittelalterlichen religiösen ÄAx1ome 1st die
UÜberzeugung, 21SS die qualitative moralıische Gleichheit bzw Gleichwer-
dung 7zwischen (:oOtt und Mensch die unverzichtbare Bedingung rettender
Cotteserkenntnis unN! Gottesgemeinschaft SE1.25 |dies entspricht dem alten
platonischen Ahnlichkeitsgrundsatz »Siımılia siımılibus«, der 165 beides
beinhalten kann, 24SS Gleiches durch Gleiches sowohl erkannt als auch
SCZUSCIL wırd |DITS Mittel unN! Wege, durch die das geschehen soll, zönnen 1n
Mönchtum, Mystik unN! kırchlicher Laienfrömmigkeit csehr verschieden
SCe1IN. och haben alle C1nNn und dasselbe 1e1 PrOgreSS1LVe, qualitative 1L11OTA-

lısche Gottverähnlichung ZUT Erlangung heilvoller Gemeinschaft, Ja F1nN-
eıt mı1ıt (:ott Nach mittelalterlicher Theologie bezweckt auch schon die
Menschwerdung (:ottes 165 dıe moralısch verstandene Göttlich-
werdung des Menschen, C1nNn Ahnlichsein Ssimılitudol bzw eiInNne GCleich-
gestaltung conformitas| des Menschen m1t (:ott

Worin aber besteht die angestrebte Gottgleichheit unN! wodurch kommt
61C wesentlich 7zustande? |DITS nNntwort lautet schlicht: (:ott 1st Liebe, also
1110155 die wahre Gottverähnlichung des Menschen 1n der umgestaltenden
Verwirklichung göttlicher Liebe Menschen bestehen. Für alle mittel-
alterliche Theologie 1n der Gefolgschaft August1ns 1st die Liebe daher der
alles entscheidende, zentrale Gedanke, Ja Motor sämtlıicher religiösen Wege
und Gedanken: 616 1st das Prinzıp, aber auch die Bedingung der Gleichwer-
dung des Menschen m1t (:ott Allerdings 1st dieses Prinzıp, 4SS die Einheit
7zwischen Mensch un (:oOtt L11UT 7zustande ZOMMEN Ikann aufgrund völliger
Gottverähnlichung durch Liebe, selhbst gegründet auft die Annahme, 21SS 1

25 I Hes 1St cehr En beschrieben bei ()ZMENT, The Age of Retorm L  —L1  Ö Än Intel-
ectual and Religious H1story of Late Medieval and Retormation Ekurope, 1980, 242%: „In
medieval theology, only 1e COl truly know 1<e hıs W 4A5 the underlying rationale of
moöonastıc practices: hrough MgOrOUS physical and intellectual PXPICISES replace Ne’s  A
()W) 415 celf wiıth godlike celt It W 4A5 the precondition f mystical UuN10N: ‚( Iur becom-
ing 1e Ciod similitudo|, WTOTEe (zeISON, »15 the of (I)LLIT Uunıo0n wiıth him.« And 1t W5

the ra1son d’etre of the sacramental system f the church: ntused qualitatively
contorms human divine being. The ına goal of monk, mYyst1ic and pilgrim aqlıke W5

conformity Medieval theology remaıined evoted the proposition that Ciod became
19858  - that 111  - COU be godlike (aa0., 242}.
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übten. Auch die reformatorische Spiritualität Luthers wird vor diesem Hin-
tergrund in ihrer Besonderheit umso deutlicher wahrnehmbar.

Das elementarste aller mittelalterlichen religiösen Axiome ist die
Überzeugung, dass die qualitative moralische Gleichheit bzw. Gleichwer-
dung zwischen Gott und Mensch die unverzichtbare Bedingung rettender
Gotteserkenntnis und Gottesgemeinschaft sei.25 Dies entspricht dem alten
platonischen Ähnlichkeitsgrundsatz »similia similibus«, der dies beides
beinhalten kann, dass Gleiches durch Gleiches sowohl erkannt als auch an-
gezogen wird. Die Mittel und Wege, durch die das geschehen soll, können in
Mönchtum, Mystik und kirchlicher Laienfrömmigkeit sehr verschieden
sein. Doch haben alle ein und dasselbe Ziel: progressive, qualitative mora-
lische Gottverähnlichung zur Erlangung heilvoller Gemeinschaft, ja Ein-
heit mit Gott. Nach mittelalterlicher Theologie bezweckt auch schon die
Menschwerdung Gottes genau dies: die moralisch verstandene Göttlich-
werdung des Menschen, d.h. ein Ähnlichsein (similitudo) bzw. eine Gleich-
gestaltung (conformitas) des Menschen mit Gott.

Worin aber besteht die angestrebte Gottgleichheit und wodurch kommt
sie wesentlich zustande? Die Antwort lautet schlicht: Gott ist Liebe, also
muss die wahre Gottverähnlichung des Menschen in der umgestaltenden
Verwirklichung göttlicher Liebe am Menschen bestehen. Für alle mittel-
alterliche Theologie in der Gefolgschaft Augustins ist die Liebe daher der
alles entscheidende, zentrale Gedanke, ja Motor sämtlicher religiösen Wege
und Gedanken: sie ist das Prinzip, aber auch die Bedingung der Gleichwer-
dung des Menschen mit Gott. Allerdings ist dieses Prinzip, dass die Einheit
zwischen Mensch und Gott nur zustande kommen kann aufgrund völliger
Gottverähnlichung durch Liebe, selbst gegründet auf die Annahme, dass im

25 Dies ist sehr klar beschrieben bei S. Ozment, The Age of Reform 1250–1550. An Intel-
lectual and Religious History of Late Medieval and Reformation Europe, 1980, 242f: »In
medieval theology, only like could truly know like. This was the underlying rationale of
monastic practices: through rigorous physical and intellectual exercises to replace one’s
own false self with a godlike self. It was the precondition of mystical union: ›Our becom-
ing like God [similitudo],‹ wrote Gerson, ›is the cause of our union with him.‹ And it was
the raison d’etre of the sacramental system of the church: infused grace qualitatively
conforms human to divine being. The final goal of monk, mystic and pilgrim alike was
conformity […] Medieval theology remained devoted to the proposition that God became
man so that men could be godlike.« (aaO., 242).
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Verstand unN! Wiıllen des Menschen C1InNn unauslöschlicher Funke (:utem
vorhanden SC1 Synteresis), VOo  = dem A LLS der Prozess der Gottverähnlichung
selnen Antang nehmen und auft den autfbauen könne. Es wurde also eiINe
wesentliche Gleichheit 7zwischen (:ott un Mensch W1e ger1ing auch
1iImmer schon e1m natürlichen Menschen VOTausSgESECTZT, welche durch
den Beistand der vielfältigen kıirchlich vermittelten Cinaden (:ottes 1n eiINe
völlige Kontormität weıterentwickelt werden könnte, und ZW AT durch dıe
Ausübung VOo  = Liebeswerken. LDer Heilsgewinn 1st für alle mittelalter-
lıche Theologie zausal bedingt durch das Vorhandensein wahrer göttlicher
Liebe 11 Menschen, SC1 als Liebesreue Oder als Liebeswerke. |DITS rImMmÖOÖg-
lichung solcher Liebe Ikann dabei ZW AT auf die Wirkung göttlicher Cinade
alleın sola gratiad} zurückgeführt un als 11 Heilswerk Christi alleın soLIus
Christus! gründend verstanden werden. [ )as Wiırklichwerden göttlicher
Liebe 11 Menschen aber unN! deren Auswirkung 1n Liebeswerken
gleichwohl lImmer menschliches Miıtwirken VOTAUS un 1st das 7ZAL Heils-
erwerh letztlich Entscheidende. Es bleibt dabei Es gibt keıin eıl ohne eiINe
qualitative moralısche Gleichgestaltung des Menschen m1t (:oOtt durch
mıitwıirkende menschliche Liebe uch der G laube Ikann 1L11UT annn C1nN TET-
tender Glaube SE1IN, WE durch diese Liebe gestaltet 1st fides Cariıtate
formata). Anders ZCSAZBT, eiINe wahrheitsgemäfße Gerechtsprechung des
Menschen VOT dem Forum (:ottes kannn nıcht geben ohne eiInNne voll
endete Gerechtmachung, C1nN wiederhergestelltes reales Gerechtsein
des Menschen, welches wıederum nıchts anderes 1st als dıe besagte moralı-
sche Gottgleichheit des Menschen. Wıe 1st diese Denkweise bezogen auft
Luthers geistliche Krıse unN! se1INE reformatortische Entdeckung, die 1n eiINer

Theologie und Spiritualität resultierte?
Ursprünglich hatte Luther die eben beschriebenen Anschauungen g —_

teıilt und W IT dabei ZUT verzweiıftelten Erkenntnis gelangt, 24SS
ImMmmenNnser Sehnsucht und lang anhaltender Bemühungen weder eINe voll
ständige Entternung sSeINeEeTr Süunden W1€ böser, selbstsüchtiger Gedanken,
Muot1ve, Gefühle und Begierden och eiInNne durchgreifende Innere Umge-
staltung sSeINeEeTr Seele erfahren zOonnte. (:Aanz 11 Gegenteil, Je mehr sıch

völlige Heiligkeit und göttliche Liebe auft den egen tradıtioneller mM1t-
telalterlicher Spiritualität bemühte, 11150 mehr MUSSTE schmerzhaft
erkennen, 21SS 1immer och derselbe alte Süunder WAarl, unfähig durch
dringender Veränderung sSeINeEeTr selhst: Er WT hoffnungslos verkrümmt 1n

153

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

153

Verstand und Willen des Menschen ein unauslöschlicher Funke an Gutem
vorhanden sei (synteresis), von dem aus der Prozess der Gottverähnlichung
seinen Anfang nehmen und auf den er aufbauen könne. Es wurde also eine
wesentliche Gleichheit zwischen Gott und Mensch – wie gering auch
immer – schon beim natürlichen Menschen vorausgesetzt, welche durch
den Beistand der vielfältigen kirchlich vermittelten Gnaden Gottes in eine
völlige Konformität weiterentwickelt werden könnte, und zwar durch die
Ausübung von Liebeswerken. Der Heilsgewinn ist so für alle mittelalter-
liche Theologie kausal bedingt durch das Vorhandensein wahrer göttlicher
Liebe im Menschen, sei es als Liebesreue oder als Liebeswerke. Die Ermög-
lichung solcher Liebe kann dabei zwar auf die Wirkung göttlicher Gnade
allein (sola gratia) zurückgeführt und als im Heilswerk Christi allein (solus
Christus) gründend verstanden werden. Das Wirklichwerden göttlicher
Liebe im Menschen aber und deren Auswirkung in Liebeswerken setzt
gleichwohl immer menschliches Mitwirken voraus und ist das zum Heils-
erwerb letztlich Entscheidende. Es bleibt dabei: Es gibt kein Heil ohne eine
qualitative moralische Gleichgestaltung des Menschen mit Gott durch
mitwirkende menschliche Liebe. Auch der Glaube kann nur dann ein ret-
tender Glaube sein, wenn er durch diese Liebe gestaltet ist (fides caritate
formata). Anders gesagt, eine wahrheitsgemäße Gerechtsprechung des
Menschen vor dem Forum Gottes kann es nicht geben ohne eine zuvor voll-
endete Gerechtmachung, d.h. ein wiederhergestelltes reales Gerechtsein
des Menschen, welches wiederum nichts anderes ist als die besagte morali-
sche Gottgleichheit des Menschen. Wie ist diese Denkweise bezogen auf
Luthers geistliche Krise und seine reformatorische Entdeckung, die in einer
neuen Theologie und Spiritualität resultierte?

Ursprünglich hatte Luther die eben beschriebenen Anschauungen ge-
teilt und war dabei zur verzweifelten Erkenntnis gelangt, dass er trotz
immenser Sehnsucht und lang anhaltender Bemühungen weder eine voll-
ständige Entfernung seiner Sünden – wie böser, selbstsüchtiger Gedanken,
Motive, Gefühle und Begierden – noch eine durchgreifende innere Umge-
staltung seiner Seele erfahren konnte. Ganz im Gegenteil, je mehr er sich
um völlige Heiligkeit und göttliche Liebe auf den Wegen traditioneller mit-
telalterlicher Spiritualität bemühte, umso mehr musste er schmerzhaft
erkennen, dass er immer noch derselbe alte Sünder war, unfähig zu durch-
dringender Veränderung seiner selbst: Er war hoffnungslos verkrümmt in
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sıch selhbst ESSE INCUFVAtUS in 1pSUm), selbstbezogen, selbstzentriert,
sıch selhbst 1ebend und sıch selhbst suchend 1n allen selnen Unternehmun-
CI och 1n denen, welche ach menschlichen Ma{fßstäben betrach-
Tet die geistlichsten und selbstlosesten se1In schienen. Luther W IT Aall-
Rerst erschrocken hber dıe Entdeckung, 4SS das alte Ich N fromm 1st
und 4SS e1igene Ehre unN! eigene Vorteile 1n geistlichen Leistungen sucht,
Ja 24SS (:oOtt selhbst für sSeEINE eigenen 7Zwecke benutzt. [)as W IT ZCWI1SS
weder göttliche Liebe och Gottgleichheit, sondern das SCILALLC Gegenteil
davon. |DITS logische Konsequenz des ÄAx10ms simılia simılihus 11 S1iInne des
„Cileiches ziecht Gleiches A ]]< WAaLlL, 4SS („egensätze einander nıcht ANzZ1e-
hen, sONdern abstoßen. Weıiıl Luther aber nıcht A LLS dem Teufelskreis des
»85 INCUFVAEFEUS in IPSUM« herauskam, zonnte VOo  = eINem gerechten
(:ott nıchts anderes als Verwerfung. [ )as Ergebnis WT Luthers
Verzweiflung sıch selhbst und allen eigenen Kräften.

och fand schliefßlich ausgerechnet auft dem Tiefpunkt sSeINeEeTr gelst-
lıchen Not eiINe ungeahnte Lösung, welche für ıhn gerade 1n ıhrer völlig
andersartigen, iremden, paradoxen Gestalt ZUT eINZ1IE wahren und bleiben-
den Befreiung wurde: |DITS Bedingung für heilvolle Gemeinschaft und F1nN-
eıt m1t (:oOtt WT nıcht dıe e1igene vollendete moralısche Gottgleichheit,
sondern 11 Gegenteil das Eingeständnis e1igener Sündhaftigkeit, der
Gottungleichheit unN! Gottunwürdigkeit; zugleich fand Luther 1n dem A LLS

göttlicher Liebe für Süunder gekreuzigten Jesus Christus, 11 Uunsert-
wiıllen eiInem Süunder gleich unN! (:oOtt ungleich gemachten Gottessohn, g —_
1L  ar die reine Liebe, Gerechtigkeit un Gottgleichheit, dıe 1n sıch selhbst
weder hatte och Je erbringen konnte, und ZW AT als eiInNne ıhm A LLS reliner
Cinade zugedachte, geschenkte un durch hloßes Vertrauen sola 1de)
empftangende. Man zönnte also Nıicht Gottgleichheit, sondern (:Ott-
ungleichheit sowochl hbe1 Christus als auch e1m Süunder wurde 11 für
Luther das erlösende, Einheit st1iftende Prinzıp 7zwischen (:oOtt und Mensch.
Und auch dieses Prinzıp WT C1nN Prinzıp göttlicher Liebe, allerdings der
Liebe (:ottes 7ZAL Cottlosen unN! Sünder, welche nıcht durch lıebende Miıt-
wirkung des Menschen, sONdern durch herzliches Christus-Vertrauen
alleın sola 1de) ıhrem 1e1 kam |DITS eben beschriebene Entdeckung
aber machte Luther nıcht schon 1n der blofßen Ertahrung sSeINeEeTr selbst, s ()11-

ern vielmehr EeTST 1n der gleichzeitig aufgeschlagenen Heiligen Schrift.
Dort, außerhalh se1INeTr selhst 11 außeren Wort (ÜOttes, wurde Luther die
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sich selbst (esse incurvatus in se ipsum), selbstbezogen, selbstzentriert,
sich selbst liebend und sich selbst suchend in allen seinen Unternehmun-
gen – sogar noch in denen, welche nach menschlichen Maßstäben betrach-
tet die geistlichsten und selbstlosesten zu sein schienen. Luther war äu-
ßerst erschrocken über die Entdeckung, dass das alte Ich gerne fromm ist
und dass es eigene Ehre und eigene Vorteile in geistlichen Leistungen sucht,
ja dass es Gott selbst für seine eigenen Zwecke benutzt. Das war gewiss
weder göttliche Liebe noch Gottgleichheit, sondern das genaue Gegenteil
davon. Die logische Konsequenz des Axioms similia similibus im Sinne des
»Gleiches zieht Gleiches an« war, dass Gegensätze einander nicht anzie-
hen, sondern abstoßen. Weil Luther aber nicht aus dem Teufelskreis des
»esse incurvatus in se ipsum« herauskam, konnte er von einem gerechten
Gott nichts anderes erwarten als Verwerfung. Das Ergebnis war Luthers
Verzweiflung an sich selbst und allen eigenen Kräften.

Doch fand er schließlich ausgerechnet auf dem Tiefpunkt seiner geist-
lichen Not eine ungeahnte Lösung, welche für ihn gerade in ihrer völlig
andersartigen, fremden, paradoxen Gestalt zur einzig wahren und bleiben-
den Befreiung wurde: Die Bedingung für heilvolle Gemeinschaft und Ein-
heit mit Gott war nicht die eigene vollendete moralische Gottgleichheit,
sondern im Gegenteil das Eingeständnis eigener Sündhaftigkeit, d.h. der
Gottungleichheit und Gottunwürdigkeit; zugleich fand Luther in dem aus
göttlicher Liebe für Sünder gekreuzigten Jesus Christus, d.h. im um unsert-
willen einem Sünder gleich und Gott ungleich gemachten Gottessohn, ge-
nau die reine Liebe, Gerechtigkeit und Gottgleichheit, die er in sich selbst
weder hatte noch je erbringen konnte, und zwar als eine ihm aus reiner
Gnade zugedachte, geschenkte und durch bloßes Vertrauen (sola fide) zu
empfangende. Man könnte also sagen: Nicht Gottgleichheit, sondern Gott-
ungleichheit – sowohl bei Christus als auch beim Sünder – wurde nun für
Luther das erlösende, Einheit stiftende Prinzip zwischen Gott und Mensch.
Und auch dieses Prinzip war ein Prinzip göttlicher Liebe, allerdings der
Liebe Gottes zum Gottlosen und Sünder, welche nicht durch liebende Mit-
wirkung des Menschen, sondern durch herzliches Christus-Vertrauen
allein (sola fide) zu ihrem Ziel kam. Die eben beschriebene Entdeckung
aber machte Luther nicht schon in der bloßen Erfahrung seiner selbst, son-
dern vielmehr erst in der gleichzeitig aufgeschlagenen Heiligen Schrift.
Dort, außerhalb seiner selbst im äußeren Wort Gottes, wurde Luther die
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vollkommene Gerechtigkeit eINESs anderen, nämlich Jesu Christi, als sSeEINE
eigene verkündet und 1 S1Iinne eiINer bedingungslosen Verheißung ZUSC-
sprochen. |diese Gerechtigkeit allein, dıe nıcht sSeEINE e1igene Qualität WT

och forderte, sONdern ıhm als die Qualität Jesu Christi durch (:ottes Ver-
heißung geschenkt werden sollte, WT für Luther glaubwürdig und zonnte
ıhn SCEINES ew1gen Heils ZCWI1SS machen. SO alleın wurden schließlich hbe1
Luther 7 weitel un Verzweiflung SOWIE Todes- und Höllenangst überwun-
den Fortan W IT für Luther der Glaube Jesus Christus, nämlich der
G laube alleın und nıcht auch die Liebe, der Zentralbegriff des christlichen
Lebens SOWIE sSeINeEeTr reformatorischen Theologie un Spirituali-
tat 26 | ieser heilsgewisse Glaube, der den Sunder durch Christus m1t (:oOtt

CNSSTET, freudiger Lebensgemeinschaft verein1gt, bringt für Luther alles
m1t sich, W 1415 für christliches Leben, Lieben und Lernen, für christliche
Spiritualität wesentlich 1st YsSt dieser Glaube 1st auch, der ach Luther

une1gennützıgem Lieben des Nächsten hbefreıt.

FT Überlegungen zZUF Untersuchung Vo  x Luthers
reformatorischer Spiritualität

Nachdem zunächst Luthers Entwicklung VOo Schüler 7ZAL Reformator
spätmittelalterlicher Spiritualität oki7z7z1ert wurde, stellt sıch 11U die rage,
I W1€ die reformatorische Spiritualität Luthers erarbeitet und dargestellt
werden soll Wenn WIT 1ler VOo  = Luther als dem Reformator spätmittelalter-
lıcher Spiritualität un VOo  = sSeINeTr „»reformatorischen Spiritualität« SPIC-
chen, 1st auch danach fragen, 2} W 15 das Retormatorische Luthers
Spiritualität 1st Sodann csol1 bedacht werden, 3 inwıefern dieses Reforma-
torische für Luther 1n eINer spezifischen Spiritualität Gestalt unN! Ausdruck
findet.

.6 Der Wandel Va Zentralbegriff der Liebe dem des Claubens bei Luther wırd Zut be.
cschrieben bei HAMM, Von der Ciottesliebe S ÄAnm 10), 19—44:; DERS., Naher /orn und
nahe Cinade S ÄAnm 9}, 140—143; DERS., Warum wurde $11r Luther der Cilaube ZU /en-
tralbegri des christlichen Claubens? in e TL Retormation In Deutschland qls
Umbruch Wissenschaftftliches ymposium des ereins $11r Reformationsgeschichte
1996, hg MOELLER, 1998, 103-127); SCHWARZ, I e Umformung des religiösen
Prinzıps der Ciottesliebe 1n der ftrühen Retormation. Fın Beıltrag ZU Verständnis Va  - LU-
thers chrift „Von der Freiheit e1Nes Christenmenschen« in aaU., 128—148).
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vollkommene Gerechtigkeit eines anderen, nämlich Jesu Christi, als seine
eigene verkündet und im Sinne einer bedingungslosen Verheißung zuge-
sprochen. Diese Gerechtigkeit allein, die nicht seine eigene Qualität war
noch forderte, sondern ihm als die Qualität Jesu Christi durch Gottes Ver-
heißung geschenkt werden sollte, war für Luther glaubwürdig und konnte
ihn seines ewigen Heils gewiss machen. So allein wurden schließlich bei
Luther Zweifel und Verzweiflung sowie Todes- und Höllenangst überwun-
den. Fortan war für Luther der Glaube an Jesus Christus, nämlich der
Glaube allein und nicht auch die Liebe, der Zentralbegriff des christlichen
Lebens sowie seiner gesamten reformatorischen Theologie und Spirituali-
tät.26 Dieser heilsgewisse Glaube, der den Sünder durch Christus mit Gott
zu engster, freudiger Lebensgemeinschaft vereinigt, bringt für Luther alles
mit sich, was für christliches Leben, Lieben und Lernen, d.h. für christliche
Spiritualität wesentlich ist. Erst dieser Glaube ist es auch, der nach Luther
zu uneigennützigem Lieben des Nächsten befreit.

III Überlegungen zur Untersuchung von Luthers
reformatorischer Spiritualität

Nachdem zunächst Luthers Entwicklung vom Schüler zum Reformator
spätmittelalterlicher Spiritualität skizziert wurde, stellt sich nun die Frage,
(1) wie die reformatorische Spiritualität Luthers erarbeitet und dargestellt
werden soll. Wenn wir hier von Luther als dem Reformator spätmittelalter-
licher Spiritualität und von seiner »reformatorischen Spiritualität« spre-
chen, so ist auch danach zu fragen, (2) was das Reformatorische an Luthers
Spiritualität ist. Sodann soll bedacht werden, (3) inwiefern dieses Reforma-
torische für Luther in einer spezifischen Spiritualität Gestalt und Ausdruck
findet.

26 Der Wandel vom Zentralbegriff der Liebe zu dem des Glaubens bei Luther wird gut be-
schrieben bei: Hamm, Von der Gottesliebe (s. Anm. 10), 19–44; Ders., Naher Zorn und
nahe Gnade (s. Anm. 9), 140–143; Ders., Warum wurde für Luther der Glaube zum Zen-
tralbegriff des christlichen Glaubens? (in: Die frühe Reformation in Deutschland als
Umbruch. Wissenschaftliches Symposium des Vereins für Reformationsgeschichte
1996, hg. v. B. Moeller, 1998, 103–127); R. Schwarz, Die Umformung des religiösen
Prinzips der Gottesliebe in der frühen Reformation. Ein Beitrag zum Verständnis von Lu-
thers Schrift »Von der Freiheit eines Christenmenschen« (in: aaO., 128–148).
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Wie TÄässt sıch Luthers reformatorische Spiritualität untersuchen
und Adarstellen?

Be1l bisherigen Untersuchungen Luthers Spiritualität 1st 1114  = sıch allge
meın e1IN1g darin, 24SS Spiritualität mehr m1t den praktischen Aspekten
des gelebten geistlichen Lebens fun hat als m1t bloßer theologischer
Lehre Dennoch lässt sıch beobachten, 4SS nahezu alle Darstellungen VOo  =

Luthers Spiritualität aZu ne1gen, Prımär Hauptaspekte se1INeTr Theologie
benennen, wonach 1n eiINem 7zweıten Schritt die praktischen Implikationen
und Konsequenzen derselben für das geistliche Leben der Christen darge-
stellt werden. /Zur Veranschaulichung des praktischen Teiıls verwendet 1114  =

annn me1l1st lebenspraktische un ethische Abschnitte A LLS Luthers Schrif-
fen SOWIE sSeEINE 5SUs Erbauungsschriften. estimmend hbe1 allem bleiben JE-
doch die Grundbausteine sSeINeEeTr Theologie. |diese Weılse der Prasentation
VOo  = Luthers Spiritualität steht für die Me1inung, Ooder vermuittelt umındest
den Eindruck, 4SS Luthers Spiritualität letztlich nıchts anderes SC1 als das
Ausleben sSeINeEeTr Theologie. Aber, kannn 1114  = das sagen‘

Zumindest dürfte diese Oftmals angewandte Methode der Prasentation
VOo  = Luthers Spiritualität C1nN gewichtiger Indikator dafür SE1IN, 4SS Luthers
Theologie wirklich wesentlich unN! unverzichtbar 1St, se1INE Spırıtua-
lıtät ZENNEN lernen. Für Luther ware tatsächlich undenkbar, eiInNne
christliche Spiritualität vertreftfen, die nıcht VOo  = christlicher Theologie
informiert, nOormıl1ert unN! bestimmt 1st 1Ne geistlich gesunde christliche
Spiritualität braucht eiINe ıhr zugrunde liegende geistlich gesunde Theolo-
Z1e [ )as hbeste Beispiel dafür 1st Luthers Reformation der miıttelalterlichen
Spiritualität, die nıcht hätte geschehen zönnen ohne eINe Konfrontation
und Reformation der theologischen Traditionen, die der miıttelalterlichen
Spiritualität zugrunde lagen. Obwohl 165 für mich als Tatsache feststeht,
möchte 1C dennoch die FEx1ıstenz eINer definıtiven Spiritualität Luthers
behaupten, die nıcht m1t sSeINeEeTr Theologie iıdentisch Oder bla C1nN Ausleben
derselben 1st LDenn eintach 5 für Luther SC1 Spiritualität gelebte
Theologie, I1LLAS ZW AT Richtiges enthalten, 1st aber unpräzise, für
ULL15 hilfreich SCEIN. LDenn Spiritualität 1St, entsprechend der obigen efi-
N1ıt10N,
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1 Wie lässt sich Luthers reformatorische Spiritualität untersuchen
und darstellen?

Bei bisherigen Untersuchungen zu Luthers Spiritualität ist man sich allge-
mein einig darin, dass Spiritualität es mehr mit den praktischen Aspekten
des gelebten geistlichen Lebens zu tun hat als mit bloßer theologischer
Lehre. Dennoch lässt sich beobachten, dass nahezu alle Darstellungen von
Luthers Spiritualität dazu neigen, primär Hauptaspekte seiner Theologie zu
benennen, wonach in einem zweiten Schritt die praktischen Implikationen
und Konsequenzen derselben für das geistliche Leben der Christen darge-
stellt werden. Zur Veranschaulichung des praktischen Teils verwendet man
dann meist lebenspraktische und ethische Abschnitte aus Luthers Schrif-
ten sowie seine sog. Erbauungsschriften. Bestimmend bei allem bleiben je-
doch die Grundbausteine seiner Theologie. Diese Weise der Präsentation
von Luthers Spiritualität steht für die Meinung, oder vermittelt zumindest
den Eindruck, dass Luthers Spiritualität letztlich nichts anderes sei als das
Ausleben seiner Theologie. Aber, kann man das so sagen?

Zumindest dürfte diese oftmals angewandte Methode der Präsentation
von Luthers Spiritualität ein gewichtiger Indikator dafür sein, dass Luthers
Theologie wirklich wesentlich und unverzichtbar ist, um seine Spiritua-
lität kennen zu lernen. Für Luther wäre es tatsächlich undenkbar, eine
christliche Spiritualität zu vertreten, die nicht von christlicher Theologie
informiert, normiert und bestimmt ist: Eine geistlich gesunde christliche
Spiritualität braucht eine ihr zugrunde liegende geistlich gesunde Theolo-
gie. Das beste Beispiel dafür ist Luthers Reformation der mittelalterlichen
Spiritualität, die nicht hätte geschehen können ohne eine Konfrontation
und Reformation der theologischen Traditionen, die der mittelalterlichen
Spiritualität zugrunde lagen. Obwohl dies für mich als Tatsache feststeht,
möchte ich dennoch die Existenz einer definitiven Spiritualität Luthers
behaupten, die nicht mit seiner Theologie identisch oder bloß ein Ausleben
derselben ist. Denn einfach zu sagen, für Luther sei Spiritualität gelebte
Theologie, mag zwar Richtiges enthalten, ist aber zu unpräzise, um für
uns hilfreich zu sein. Denn Spiritualität ist, entsprechend der obigen Defi-
nition,
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Theorie und Praxıs e1INer spezifischen, E identitizierbaren We1l1se des geistlichen Le-
bens, das qls e1nNn uUurc den £e15 des dreieinigen (:O0ttes IN1ıt11ertes und gestaltetes Leben
verstanden und Va  - Individuen und/oder Ciemeinschatten akzeptiert wird, regelmä-
ig gelernt, praktiziert, ertahren und gelebt werden.

Es fragt sıch 1bt 1n Luthers Leben un Denken, das dieser Be-
schreibung VOo  = Spiritualität entsprechen könnte? Wenn Ja, wiırd 165 e_

kennbar bzw W1€ lässt sıch 165 untersuchen und darstellen? Ich me1ne,
21SS Luthers reformatortische Spiritualität m1t iıhren wesentlichen Charak-
teristilka enthalten 1st 1n seInNnem kkatechetischen Lernen und Lehren, lau-
ben un Leben 27 Nichts 1n Luthers Schriften Ikann ıdentifiziert werden, das
sSe1In SAdllZCS geistliches Leben un Denken nachhaltiger gepragt hat als g —_
rade „der Katechismus«, die TE1L klassıschen Texte elementarer Chris-
tenlehre: das Credo, der Dekalog unN! das Vaterunser. Was 1iImmer WIT auch

wesentlichen Aspekten der Spiritualität Luthers LICT11LLICTN möÖögen, 1st CNT-
weder 1 „Katechismus« selhst enthalten, Ikann auf ıhn bezogen Ooder VOo  =

ıhm abgeleitet werden. Deshalbh sol1 die rage, W 15 Luthers reformatorische
Spiritualität 1St, VOo  = sSeINeEeTr Sıcht un Verwendung des Katechismus her hbe
ANLWOTFTET werden.

WAas ist »reformatorische« Spiritualität?
Was charakterisiert die VOo  = Luther gelernte unN! praktizierte vorreformato-
rische Spiritualität 1n ıhrem Theorieaspekt, 1n theologischer Hıinsıicht?
Wır zönnen das sowochl m1t posiıtıven als auch m1t negatıven Begriffen
beschreiben versuchen: Positiv gesprochen, WT die Liebe Zentralbegriff
bzw Zentralmotiv dieser Spiritualität, nämlıch 5 4SS die Liebe (:ottes
7ZAL Menschen unN! die Liebe des Menschen (:ott durch fortwährendes
Zusammenwirken ZAL anviısiıerten Heilsgewinn führen sollten, insofern
dadurch etzten Endes eiINe vollkommene moralısche Gottgleichheit bzw
reale Gerechtwerdung e1m Menschen erwirkt würde. Negatıv gesprochen,

Gelegentlich begegnet 1n der Sekundärliteratur 1ne Andeutung der die unbe-
gründete und unerklärte Aussage, ass Luthers Spiritualität 1mM Katechismus tindiert
G1 Siehe 1 RIPP, Art Luther, Martın, Lutheran Spirituality 'The Westminster | MC-
10Nary f Christian Spirituality, 19823, 25 3725 5 }, 2,54; DERS., Art Luther 'The Study of
Spirituality, 1986, 343-346)}, 345; uch HOUSTON, Art Spirituality (Evangelical |C-
10Nary of Theology, 519857, 1049]).
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Theorie und Praxis einer spezifischen, klar identifizierbaren Weise des geistlichen Le-
bens, das als ein durch den Geist des dreieinigen Gottes initiiertes und gestaltetes Leben
verstanden und von Individuen und/oder Gemeinschaften akzeptiert wird, um regelmä-
ßig gelernt, praktiziert, erfahren und gelebt zu werden.

Es fragt sich: Gibt es etwas in Luthers Leben und Denken, das dieser Be-
schreibung von Spiritualität entsprechen könnte? Wenn ja, wo wird dies er-
kennbar bzw. wie lässt sich dies untersuchen und darstellen? Ich meine,
dass Luthers reformatorische Spiritualität mit ihren wesentlichen Charak-
teristika enthalten ist in seinem katechetischen Lernen und Lehren, Glau-
ben und Leben.27 Nichts in Luthers Schriften kann identifiziert werden, das
sein ganzes geistliches Leben und Denken nachhaltiger geprägt hat als ge-
rade »der Katechismus«, d.h. die drei klassischen Texte elementarer Chris-
tenlehre: das Credo, der Dekalog und das Vaterunser. Was immer wir auch
an wesentlichen Aspekten der Spiritualität Luthers nennen mögen, ist ent-
weder im »Katechismus« selbst enthalten, kann auf ihn bezogen oder von
ihm abgeleitet werden. Deshalb soll die Frage, was Luthers reformatorische
Spiritualität ist, von seiner Sicht und Verwendung des Katechismus her be-
antwortet werden.

2 Was ist »reformatorische« Spiritualität?

Was charakterisiert die von Luther gelernte und praktizierte vorreformato-
rische Spiritualität in ihrem Theorieaspekt, d.h. in theologischer Hinsicht?
Wir können das sowohl mit positiven als auch mit negativen Begriffen zu
beschreiben versuchen: Positiv gesprochen, war die Liebe Zentralbegriff
bzw. Zentralmotiv dieser Spiritualität, nämlich so, dass die Liebe Gottes
zum Menschen und die Liebe des Menschen zu Gott durch fortwährendes
Zusammenwirken zum anvisierten Heilsgewinn führen sollten, insofern
dadurch letzten Endes eine vollkommene moralische Gottgleichheit bzw.
reale Gerechtwerdung beim Menschen erwirkt würde. Negativ gesprochen,

27 Gelegentlich begegnet in der Sekundärliteratur eine bloße Andeutung oder die unbe-
gründete und unerklärte Aussage, dass Luthers Spiritualität im Katechismus fundiert
sei: Siehe D. Tripp, Art. Luther, Martin, Lutheran Spirituality (The Westminster Dic-
tionary of Christian Spirituality, 1983, 253–255), 254; Ders., Art. Luther (The Study of
Spirituality, 1986, 343–346), 345; auch J.M. Houston, Art. Spirituality (Evangelical Dic-
tionary of Theology, 51987, 1049).
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W IT die Forderung ach wahrer und ausreichender Liebesleistung des Men-
schen als Heilsbedingung zugleich eıl des » do 1E Ades«-Denkens unN! for
cClerte sowochl menschliches Bemühen aller Art als auch NEST, Z weiftel un
Verzweiflung 1 Blick auft das Jenseılts.

Demgegenüber besteht das spezifisch Reformatorische der Spiritualität
Luthers darin, 24SS 1er der Glaube alleın sola ide) ZAL Zentralbegriff
bzw Z entralmotiv alles geistlichen Lebens WITrd, unN! ZW AT 1 Sinne n_

SCI Bezogenheit auft Jesus Christus, der selhbst Inhalt unN! Zentrum dieses
G laubens 1st Christozentrischer Glaube, das herzliche Vertrauen des
Sunders auft Jesus Christus den Gekreuzigten als den »„(+Ott für mich« SOWIE
das A LLS solchem G lauben gelebte Leben, charakterisiert »„»reformatorische«
Spiritualität 1 SInne Luthers. [ )as 1 Spätmittelalter als synergistisches,
heilskommerzielles Geben un Nehmen ‚ do 1E des} VOo  = menschlichen
Werken und göttlicher Cinade verstandene Christenleben wiırd 1er ULNSC-
formt ZAL reinen Nehmen und reinen Geben [ )as Nehmen des Menschen
wırd VOo  = der Bedingung Ooder Beimischung eigenen Gebens radıkal hbefreıt
und ZAL reinen Empfangen der Cinade (xottes; das Geben des Menschen
aber 1st niıcht mehr auf (:ott bzw auf einen Heilsgewinn gerichtet, sondern
1L11UT och auft die Mitmenschen, indem VOo  = Kalkülen des Ekigennutzes
dikal hbefreit unN! ZAL reinen Weitergeben des VOo  = (:ott Empfangenen
den bedürftigen Nächsten wırd Was 1n vorreformatorischer Spiritualität
der Zielpunkt des geistlichen Lebens WAarl, nämlıch der selige Heilsgewinn
1n der Einheit m1t (xOtt, das W IT 11U Ausgangspunkt, bleibende Grundlage
und lebendige Quelle des Christenlebens: Nicht durch die menschliche
Liebe, sONdern alleın durch den 11 Glauben empfangenen Christus 1st der
Mensch m1t (:oOtt vereınt. Und 165 gilt für jeden Menschen 1n völlig glei-
cher Weılse, 24S5S damıt zugleich die mittelalterliche Dualisierung der
Christenheit 1n eiInNne geistliche Zweiklassengesellschaft VOo  = »L41eN« un
„Geistlichen« prinzipiell aufgehoben 1st Nicht durch Unterschiede des
Standes, der Lebensweise Oder irgendeines eigenen 1uns wiırd der Mensch
geistlich, sONdern durch Glauben Christus alleın.

LDer Katechismus stellt ach Luther insofern eiInNne Repräsentation des
/Zentrums sSeINeEeTr reformatorischen Theologie dar, als 1ler W1€ OTrt das
Grundthema der Christusglaube 1st unN! 1n beiden Fällen die Vorbedingung
für solchen G lauben 11 Erkennen e1igener Sündhaftigkeit unN! totaler gelst-
lıcher Untähigkeit ZAL (:uten VOT (:ott besteht. Im Falle der Ikatechetischen
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war die Forderung nach wahrer und ausreichender Liebesleistung des Men-
schen als Heilsbedingung zugleich Teil des »do ut des«-Denkens und for-
cierte sowohl menschliches Bemühen aller Art als auch Angst, Zweifel und
Verzweiflung im Blick auf das Jenseits.

Demgegenüber besteht das spezifisch Reformatorische der Spiritualität
Luthers darin, dass hier der Glaube allein (sola fide) zum Zentralbegriff
bzw. Zentralmotiv alles geistlichen Lebens wird, und zwar im Sinne stren-
ger Bezogenheit auf Jesus Christus, der selbst Inhalt und Zentrum dieses
Glaubens ist: Christozentrischer Glaube, d.h. das herzliche Vertrauen des
Sünders auf Jesus Christus den Gekreuzigten als den »Gott für mich« sowie
das aus solchem Glauben gelebte Leben, charakterisiert »reformatorische«
Spiritualität im Sinne Luthers. Das im Spätmittelalter als synergistisches,
heilskommerzielles Geben und Nehmen (do ut des) von menschlichen
Werken und göttlicher Gnade verstandene Christenleben wird hier umge-
formt zum reinen Nehmen und reinen Geben: Das Nehmen des Menschen
wird von der Bedingung oder Beimischung eigenen Gebens radikal befreit
und zum reinen Empfangen der Gnade Gottes; das Geben des Menschen
aber ist nicht mehr auf Gott bzw. auf einen Heilsgewinn gerichtet, sondern
nur noch auf die Mitmenschen, indem es von Kalkülen des Eigennutzes ra-
dikal befreit und zum reinen Weitergeben des von Gott Empfangenen an
den bedürftigen Nächsten wird. Was in vorreformatorischer Spiritualität
der Zielpunkt des geistlichen Lebens war, nämlich der selige Heilsgewinn
in der Einheit mit Gott, das war nun Ausgangspunkt, bleibende Grundlage
und lebendige Quelle des Christenlebens: Nicht durch die menschliche
Liebe, sondern allein durch den im Glauben empfangenen Christus ist der
Mensch mit Gott vereint. Und dies gilt für jeden Menschen in völlig glei-
cher Weise, so dass damit zugleich die mittelalterliche Dualisierung der
Christenheit in eine geistliche Zweiklassengesellschaft von »Laien« und
»Geistlichen« prinzipiell aufgehoben ist. Nicht durch Unterschiede des
Standes, der Lebensweise oder irgendeines eigenen Tuns wird der Mensch
geistlich, sondern durch Glauben an Christus allein.

Der Katechismus stellt nach Luther insofern eine Repräsentation des
Zentrums seiner reformatorischen Theologie dar, als hier wie dort das
Grundthema der Christusglaube ist und in beiden Fällen die Vorbedingung
für solchen Glauben im Erkennen eigener Sündhaftigkeit und totaler geist-
licher Unfähigkeit zum Guten vor Gott besteht. Im Falle der katechetischen
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Spiritualität Luthers wiırd die besagte Suüundenerkenntnis als Vorbedingung
des Glaubens W1€ auch die Zentralität des G laubens selhst Luthers 5SPC-
ziıtischer Anordnung der Hauptstücke des Katechismus deutlich. Durch das
Mittelalter hındurch WT ILLALL, SsOweIlt die Hauptstücke des Katechismus
ZUT Anwendung kamen, me1lst August1ns theologischem Konzept ıhrer
Anordnung gefolgt, 24SS sıch diese Reihenfolge ergab?8: Credo Vater-

Dekalog. Augustıin verstand diese Anordnung als Repräsentation
der paulinischen IT1as VOo  = Glaube, Hotffnung und Liebe, und 621 11 Credo
eiINe Erzählung der glaubenden VELBANSCHECIL Ere1gn1sse, 1 Vaterunser
das Vorhalten der erbittenden und erwartenden, der zukünftigen
iınge, un 11 Dekalog das (:esetz des gegenwärtigen Lebens, welches
durch die Liebe erfüllt wırd [dIie Liebe, repräasentlert durch den Dekalog,
wurde hbe1 August1in unN! der ıhm folgenden Kırche des Mittelalters als das
Wesen und 1e1 des SAallZCIL christlichen Lebens angesehen. Autft die Liebe
als Ertfüllung der Gebote (:ottes SOWIE auch als Motor der hber dıe Gebote
hınaus gehenden Werke lıef alles hınaus und ETST 1n der Liebe Ica
111  = auch Glaube un Hoffnung wahrer Ertüllung. Luthers andere An-
ordnung der TE1L Hauptstücke Dekalog Credo Vaterunser hingegen 1st
iınsofern eINZIgArt1IE, als vermutlich der Theologe WAaLlL, der A LLS theo-
logischen GCründen m1t dem Dekalog begann, Oder der umındest als Erster
se1INE Ciründe für diese Anordnung dargelegt hat29 /uerst ULL15 dıe
ehn Gebote, WdsS WIFTF LUN und Iassen sollen, unN! bringen 115 SOMmMI1t ZUT

Erkenntnis UNSCICT Sünde, der geistlichen Untähigkeit un Krankheit
hinsichtlich des Wiıllens (xOttes; danach Sagt ULL15 das Credo, wWEernn? und
WasSs WIF g/lauben sollen, WIT das suchen un finden können, W 15 dıe
Gebote VOo  = 115 fordern; unN! schließlich Sagt 115 das Vaterunser, WIE WIF
begehren, erbitten und empfangen sollen, W 15 ULL15 das Credo S1bt, den
Dekalog erfüllen 3°

78 Vel ÄRAND, hat May Be Hıs ()wn Än ( verview f Luther’s Catechismus, 2000,
124—-129
Vel aaU., 120

5 Luthers Erklärung dieser Anordnung begegnet UL115 erstmals 1n der Vorrede Se1INEer
chrift E1ine kurze Form der ehn Gebote, 1NnNe kurze Form des Giaubens, 1NnNe kurze
Form des Vaterunsers Va  - 1520 \WA /; 204,13-—205„,4|}; SCHALULLSU 1n Luthers Vorrede ZU

Bethüchlein Va 1522 \WA 10,2; 376,19—-377,13|; vel uch L 45,17-23
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Spiritualität Luthers wird die besagte Sündenerkenntnis als Vorbedingung
des Glaubens wie auch die Zentralität des Glaubens selbst an Luthers spe-
zifischer Anordnung der Hauptstücke des Katechismus deutlich. Durch das
Mittelalter hindurch war man, soweit die Hauptstücke des Katechismus
zur Anwendung kamen, meist Augustins theologischem Konzept zu ihrer
Anordnung gefolgt, so dass sich diese Reihenfolge ergab28: Credo – Vater-
unser – Dekalog. Augustin verstand diese Anordnung als Repräsentation
der paulinischen Trias von Glaube, Hoffnung und Liebe, und sah im Credo
eine Erzählung der zu glaubenden vergangenen Ereignisse, im Vaterunser
das Vorhalten der zu erbittenden und zu erwartenden, d.h. der zukünftigen
Dinge, und im Dekalog das Gesetz des gegenwärtigen Lebens, welches
durch die Liebe erfüllt wird. Die Liebe, repräsentiert durch den Dekalog,
wurde bei Augustin und der ihm folgenden Kirche des Mittelalters als das
Wesen und Ziel des ganzen christlichen Lebens angesehen. Auf die Liebe
als Erfüllung der Gebote Gottes – sowie auch als Motor der über die Gebote
hinaus gehenden guten Werke – lief alles hinaus und erst in der Liebe ka-
men auch Glaube und Hoffnung zu wahrer Erfüllung. Luthers andere An-
ordnung der drei Hauptstücke (Dekalog – Credo – Vaterunser) hingegen ist
insofern einzigartig, als er vermutlich der erste Theologe war, der aus theo-
logischen Gründen mit dem Dekalog begann, oder der zumindest als Erster
seine Gründe für diese Anordnung dargelegt hat29: Zuerst sagen uns die
Zehn Gebote, was wir tun und lassen sollen, und bringen uns somit zur
Erkenntnis unserer Sünde, d.h. der geistlichen Unfähigkeit und Krankheit
hinsichtlich des Willens Gottes; danach sagt uns das Credo, wem und
was wir glauben sollen, d.h. wo wir das suchen und finden können, was die
Gebote von uns fordern; und schließlich sagt uns das Vaterunser, wie wir
begehren, erbitten und empfangen sollen, was uns das Credo gibt, um den
Dekalog zu erfüllen.30

28 Vgl. C.P. Arand, That I May Be His Own: An Overview of Luther’s Catechismus, 2000,
124–129.

29 Vgl. aaO., 129.
30 Luthers Erklärung dieser Anordnung begegnet uns erstmals in der Vorrede zu seiner

Schrift Eine kurze Form der zehn Gebote, eine kurze Form des Glaubens, eine kurze
Form des Vaterunsers von 1520 (WA 7; 204,13–205,4); genauso in Luthers Vorrede zum
Betbüchlein von 1522 (WA 10,2; 376,19–377,13); vgl. auch WA 11; 48,17–23.
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Luther bezieht hbe1 selnen Erklärungen der TE1L Hauptstücke des Kate-
chismus ständig Credo und Vaterunser auft den Dekalog zurück, indem
diese als notwendig ZUT Ertüllung der Gebote (:ottes versteht, also 1n g —_

Umkehrung ZUT mittelalterlichen Konzeptlon. Luther kehrt 1er
nıcht bla eiInNne außerlich zufällige Reihenfolgeu sondern bringt damıt
gegenüber dem Mittelalter eiInNne andere, theologisch bedeutsame Sachlogik
7ZAL Ausdrtuck: Nicht der Dekalog verleiht dem Credo und dem Vaterunser
Wert, indem das gegenwärtige Leben der Liebe m1t selnen Werken hbe
CONL, sondern sSınd das Credo und das Vaterunser, die al] das bereitstellen,
W 15 für C1nN Leben der Liebe ach den Geboten (:ottes nöt1g 1st Somıt sSınd
die TE1L Hauptstücke des Katechismus hbei1 Luther ZW AT fortwährend CI18
aufeinander bezogen, und das auch nıcht statısch sondern 1n dynamischer
Wechselbeziehung, aber Beachtung des grundsätzlichen Unter-
schieds 7zwischen (:esetz un Evangelium: |DITS ehn Gebote sSınd (xeSetZ,

61C geben nichts, sONdern Ordern NUL, und ZW AT das, W 15 der Mensch
A LLS sıch selhst weder 1st och hat, nämlich gerade die vollkommene Liebe

(:oOtt und ZAL Nächsten. Wo die Gebote 1n iıhrem kompromisslosen
göttlichen Anspruch SC  I1 werden, da verhelten 616 eben nıcht

dessen Verwirklichung, sOondern blao(ß ZUT Erkenntnis e1igener Schuldig-
keit un eigenen Unvermögens, wodurch 61C auft das Evangelium Christi als
der eINZ1IE wahren, gnadenvoll rettenden Ertfüllung (:ottes vorbereiten, die
jedoch ETST 11 Credo angeboten SOWIE durch das Vaterunser 1 Glauben e_

beten unN! empfangen WI1Td.31
LD)amıt 1st 1n Grundzügen verdeutlicht, inwıetfern der Katechismus den

Christusglauben als das Zentrum derJ reformatorischen Theologie
Luthers repräsentlert. |dies geschieht 1n den Ikatechetischen Schritten LU-
thers lINnteressanterwelse weıthın ohne Verwendung der für die Formulie-
rung der Rechtfertigungslehre üblichen Begriffe. LD)amıt 1st deutlich, 21SS
Luther das Kernanliegen sSeINeEeTr Theologie auch ohne die typische Rechttfer-
tigungsterminologie 1n für ıhn sachliıch kohärenter, adäquater Weılse ZAL

Ausdruck bringen kann.

Entsprechend Sagt uch Charles Arand „Cllearly, Luther’s explanation of hıs ALl C-
ment of the catechism’s reflects hıs theology the iımportance f the distinction
between Law and Gospel. the ordering reflected the heart f Luther’s heology of the
Ö  F namely, that Ciod kılls 1n Order make 4l1VEe « (ARAND s ÄAnm 28], 32}
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Luther bezieht bei seinen Erklärungen der drei Hauptstücke des Kate-
chismus ständig Credo und Vaterunser auf den Dekalog zurück, indem er
diese als notwendig zur Erfüllung der Gebote Gottes versteht, also in ge-
nauer Umkehrung zur mittelalterlichen Konzeption. Luther kehrt hier
nicht bloß eine äußerlich zufällige Reihenfolge um, sondern er bringt damit
gegenüber dem Mittelalter eine andere, theologisch bedeutsame Sachlogik
zum Ausdruck: Nicht der Dekalog verleiht dem Credo und dem Vaterunser
Wert, indem er das gegenwärtige Leben der Liebe mit seinen Werken be-
tont, sondern es sind das Credo und das Vaterunser, die all das bereitstellen,
was für ein Leben der Liebe nach den Geboten Gottes nötig ist. Somit sind
die drei Hauptstücke des Katechismus bei Luther zwar fortwährend eng
aufeinander bezogen, und das auch nicht statisch sondern in dynamischer
Wechselbeziehung, aber unter Beachtung des grundsätzlichen Unter-
schieds zwischen Gesetz und Evangelium: Die Zehn Gebote sind Gesetz,
d.h. sie geben nichts, sondern fordern nur, und zwar das, was der Mensch
aus sich selbst weder ist noch hat, nämlich gerade die vollkommene Liebe
zu Gott und zum Nächsten. Wo die Gebote in ihrem kompromisslosen
göttlichen Anspruch ernst genommen werden, da verhelfen sie eben nicht
zu dessen Verwirklichung, sondern bloß zur Erkenntnis eigener Schuldig-
keit und eigenen Unvermögens, wodurch sie auf das Evangelium Christi als
der einzig wahren, gnadenvoll rettenden Erfüllung Gottes vorbereiten, die
jedoch erst im Credo angeboten sowie durch das Vaterunser im Glauben er-
beten und empfangen wird.31

Damit ist in Grundzügen verdeutlicht, inwiefern der Katechismus den
Christusglauben als das Zentrum der neuen, reformatorischen Theologie
Luthers repräsentiert. Dies geschieht in den katechetischen Schriften Lu-
thers interessanterweise weithin ohne Verwendung der für die Formulie-
rung der Rechtfertigungslehre üblichen Begriffe. Damit ist deutlich, dass
Luther das Kernanliegen seiner Theologie auch ohne die typische Rechtfer-
tigungsterminologie in für ihn sachlich kohärenter, adäquater Weise zum
Ausdruck bringen kann.

31 Entsprechend sagt auch Charles P. Arand: »Clearly, Luther’s explanation of his arrange-
ment of the catechism’s texts reflects his theology on the importance of the distinction
between Law and Gospel. […] the ordering reflected the heart of Luther’s theology of the
cross, namely, that God kills in order to make alive.« (Arand [s. Anm. 28], 132).
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WAas ist reformatorische »Spiritualität«?
Wenn WIT 1ler die eINZAaNZS VOo  = MI1r vorgelegte Definition christlicher Sp1-
riıtualıtät zugrunde legen, kannn damıt 1n ein1gen Punkten kurz angedeutet
werden, inwıetfern das Retormatorische für Luther 1n eINer spezifischen
Spiritualität ZAL Ausdruck kommt und WIT legitim VOo  = reformatorischer
»Spiritualität« reden zönnen. Aus meı1ner Definition entnehme 1C. fol
gende fünf Gesichtspunkte 1n iıhrer Anwendung auf Luthers Katechismus-
Spiritualität:

3.1 Grundaspekte VOR Theorie und Praxis der Spiritualität
Miıt der soehben versuchten Identifizierung des Reformatorischen der DU-
tualıtät hei1 Luther haben WIT den theologischen Theorieaspekt VOo  = Spirıtua-
lıtät angesprochen, der durch den Wechsel des Zentralbegriffs bzw Zentral-
MOt1ıVSs VOo  = der Liebe ZAL Glauben bezeichnet 1st [dIie unmıiıttelbare Folge
dessen sowochl für den Theortie- als auch für den Praxisaspekt dürtte schon
einsichtig sEe1IN, WE WIT 11UT bedenken, 24SS dem Lieben unN! Iun des Men-
schen hbe1 Luther generell keine konstruktive Bedeutung mehr 7zukommt
für den Heilsgewinn, ZUT Etablierung unN! Erhaltung eINer intakten (:Ot-
tesbeziehung. LDamıt werden dıe vielerlei Werke un religiösen Praktiken
der spät)mittelalterlichen Spiritualität siınnlos un unnöÖöt1g, sofern 61 als
Mittel 7ZAL 7Zweck heilvoller Gottesbeziehung ‚ do 1E des} verstanden Sind
Gleichwohl hbedeutet 165 für Luther nicht, 24S5S das Lieben unN! 1Iun des
Menschen Oder alle relig1ösen Praktiken keinerlei Bedeutung mehr hätten,
also für das praktisch gelebte Christenleben gleichgültig waren. Neı1n, für
Luther haben das Lieben unN! Iun des Menschen iıhren legitimen, Ja iıhren
VOo  = (:oOtt gewollten un gebotenen (Jrt 1n den 7zwıischenmenschlichen Be-
ziehungen, eINZ1IE ZAL Nutzen und Wohl des Nächsten. [ die vielfältigen
religiösen Praktiken aber werden VOo  = daher eINer theologischen Neubewer-
LUNg unterzogen.: etliche wie Beten unN! Fasten Oder Beichten! behalten
Ooder wiedererlangen ıhre legitime Bedeutung, WL 61 innerhal der richtig
verstandenen Beziehungs-Koordinaten VOo  = Glaube und Liebe ausgeübt WT1 -

den, andere aber wie Ablass, Reliquien unN! Wallfahrten! versinken
ter diesem Anspruch SAllZ 1n falztıischer Bedeutungslosigkeit.

[dIie eben erwähnte Grundunterscheidung des Christenlebens als eINESs
Lebens 1n der Gottesbeziehung durch Glauben unN! 1n 7zwıischenmensch-
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3 Was ist reformatorische »Spiritualität«?

Wenn wir hier die eingangs von mir vorgelegte Definition christlicher Spi-
ritualität zugrunde legen, kann damit in einigen Punkten kurz angedeutet
werden, inwiefern das Reformatorische für Luther in einer spezifischen
Spiritualität zum Ausdruck kommt und wir legitim von reformatorischer
»Spiritualität« reden können. Aus meiner Definition entnehme ich fol-
gende fünf Gesichtspunkte in ihrer Anwendung auf Luthers Katechismus-
Spiritualität:

3.1 Grundaspekte von Theorie und Praxis der Spiritualität

Mit der soeben versuchten Identifizierung des Reformatorischen der Spiri-
tualität bei Luther haben wir den theologischen Theorieaspekt von Spiritua-
lität angesprochen, der durch den Wechsel des Zentralbegriffs bzw. Zentral-
motivs von der Liebe zum Glauben bezeichnet ist. Die unmittelbare Folge
dessen sowohl für den Theorie- als auch für den Praxisaspekt dürfte schon
einsichtig sein, wenn wir nur bedenken, dass dem Lieben und Tun des Men-
schen bei Luther generell keine konstruktive Bedeutung mehr zukommt
für den Heilsgewinn, d.h. zur Etablierung und Erhaltung einer intakten Got-
tesbeziehung. Damit werden die vielerlei Werke und religiösen Praktiken
der (spät)mittelalterlichen Spiritualität sinnlos und unnötig, sofern sie als
Mittel zum Zweck heilvoller Gottesbeziehung (do ut des) verstanden sind.
Gleichwohl bedeutet dies für Luther nicht, dass das Lieben und Tun des
Menschen oder alle religiösen Praktiken keinerlei Bedeutung mehr hätten,
also für das praktisch gelebte Christenleben gleichgültig wären. Nein, für
Luther haben das Lieben und Tun des Menschen ihren legitimen, ja ihren
von Gott gewollten und gebotenen Ort in den zwischenmenschlichen Be-
ziehungen, d.h. einzig zum Nutzen und Wohl des Nächsten. Die vielfältigen
religiösen Praktiken aber werden von daher einer theologischen Neubewer-
tung unterzogen: etliche (wie z.B. Beten und Fasten oder Beichten) behalten
oder wiedererlangen ihre legitime Bedeutung, wenn sie innerhalb der richtig
verstandenen Beziehungs-Koordinaten von Glaube und Liebe ausgeübt wer-
den, andere aber (wie z.B. Ablass, Reliquien und Wallfahrten) versinken un-
ter diesem Anspruch ganz in faktischer Bedeutungslosigkeit.

Die eben erwähnte Grundunterscheidung des Christenlebens als eines
Lebens in der Gottesbeziehung durch Glauben und in zwischenmensch-
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lıchen Beziehungen durch Liebe 1st grundgelegt 1n Luthers Auslegung des
Dekalogs und durchzieht se1INE SCSAMTE, relational strukturierte Katechis-
mus-Spiritualität: [ )as alles entscheidende Gebot des Dekalogs wiırd
1L11UT durch den Christusglauben des Credos SOWIE das Bıtten des Vaterunsers
erfüllt unN! die Ertüllung aller anderen Gebote, die praktische (:e-
staltung des Lebens 1n diesen Beziehungen, A LLS sıch heraus. Luthers Kate-
chismus-Spiritualität verein1gt 1n sıch die Theorie un Praxıs geistlichen
Lebens VOo  = Antang dadurch, 21SS 616 1n Tlexten gegründet 1St, deren Aus-
sagemodi e1m Lernenden fortwährend auft eiNen ex1istentiellen Mitvollzug
drängen: 61 gebieten ‚ Dekalog], bekennen \ Credo! un hıtten Vaterunser).

3 Identifizierbarkeit der wahren Weise geistlichen Lebens
I die spezifische Weılse geistlichen Lebens hbe1 Luther Ikann grundlegend 1n
die Begriffe Glaube unN! Liebe gefasst unN! SOMmMI1t als C1nNn geistliches Leben 1n
Beziehungen iıdentifiziert werden. Für Luther 1st dabei der G laube als
Schlüsselbegriff der Gottesbeziehung 1immer das Primare 1n der Weıse gelst-
lıchen Lebens, die propaglert, weiıl für Luther keine wahre Liebe e1m
Sunder geben kannn ohne wahren Christus-Glauben. Um aber die Wahrheit
bzw dıe Echtheit VOo  = G lauben und Liebe identifizıieren können, 1st nıcht
das Urteil der Kirche, sondern der Heiligen Schrift entscheidend. Nur die
Heilige Schrift 1st (:ottes e1genes Wort und L11UT 616 alleın sola scriptura),
nıcht auch kırchliche Tradition Oder Menschenmeinung, kannn ach Luther
die zuverlässig heilsame Quelle und autorıtatıve Norm christlicher heo-
logie und Spiritualität Se1IN. Deshalbh 1st alleın die Heilige Schrift für Luther
mafgeblich, WE die Identifizierung der göttlichen Weılse gelst-
lıchen Lebens geht Waıhre christliche Spiritualität 1110155 VOo  = (:ott empftan-
CI und gelernt werden; diese kommt A LLS der Schrift und stimmt m1t ıhr
üub ereın.

[dIie TE1L Hauptstücke des Katechismus Siınd ach Luthers fester UÜber:
ZCUSULLE nıcht 11UT menschliche Tradition, sondern (:ottes Wort, da 61C C1nN
ZUTZeEer Auszug der SAllZCIl Heiligen Schriftft Sind Als Zusammenfassung der
wesentlichen Schriftinhalte ETSECETZT der Katechismus nıcht die Heilige
Schriftt, sondern führt 1n 616 hinein und weılst auft 61C 7zurück. LDer Kate-
chismus selhst 1st eiINe Identifizierung dessen, W 15 1n der 1 wahrsten SInne
des Wortes vielseitigen Heiligen Schrift für das christliche Glauben un Le-
ben notwendig 1St, un dient damıt 1n hervorragender Weılse dazu, eINe
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lichen Beziehungen durch Liebe ist grundgelegt in Luthers Auslegung des
Dekalogs und durchzieht seine gesamte, relational strukturierte Katechis-
mus-Spiritualität: Das alles entscheidende erste Gebot des Dekalogs wird
nur durch den Christusglauben des Credos sowie das Bitten des Vaterunsers
erfüllt und setzt die Erfüllung aller anderen Gebote, d.h. die praktische Ge-
staltung des Lebens in diesen Beziehungen, aus sich heraus. Luthers Kate-
chismus-Spiritualität vereinigt in sich die Theorie und Praxis geistlichen
Lebens von Anfang an dadurch, dass sie in Texten gegründet ist, deren Aus-
sagemodi beim Lernenden fortwährend auf einen existentiellen Mitvollzug
drängen: sie gebieten (Dekalog), bekennen (Credo) und bitten (Vaterunser).

3.2 Identifizierbarkeit der wahren Weise geistlichen Lebens

Die spezifische Weise geistlichen Lebens bei Luther kann grundlegend in
die Begriffe Glaube und Liebe gefasst und somit als ein geistliches Leben in
Beziehungen identifiziert werden. Für Luther ist dabei der Glaube als
Schlüsselbegriff der Gottesbeziehung immer das Primäre in der Weise geist-
lichen Lebens, die er propagiert, weil es für Luther keine wahre Liebe beim
Sünder geben kann ohne wahren Christus-Glauben. Um aber die Wahrheit
bzw. die Echtheit von Glauben und Liebe identifizieren zu können, ist nicht
das Urteil der Kirche, sondern der Heiligen Schrift entscheidend. Nur die
Heilige Schrift ist Gottes eigenes Wort und nur sie allein (sola scriptura),
nicht auch kirchliche Tradition oder Menschenmeinung, kann nach Luther
die zuverlässig heilsame Quelle und autoritative Norm christlicher Theo-
logie und Spiritualität sein. Deshalb ist allein die Heilige Schrift für Luther
maßgeblich, wenn es um die Identifizierung der göttlichen Weise geist-
lichen Lebens geht: Wahre christliche Spiritualität muss von Gott empfan-
gen und gelernt werden; diese kommt aus der Schrift und stimmt mit ihr
überein.

Die drei Hauptstücke des Katechismus sind nach Luthers fester Über-
zeugung nicht nur menschliche Tradition, sondern Gottes Wort, da sie ein
kurzer Auszug der ganzen Heiligen Schrift sind. Als Zusammenfassung der
wesentlichen Schriftinhalte ersetzt der Katechismus nicht die Heilige
Schrift, sondern er führt in sie hinein und weist auf sie zurück. Der Kate-
chismus selbst ist eine Identifizierung dessen, was in der im wahrsten Sinne
des Wortes vielseitigen Heiligen Schrift für das christliche Glauben und Le-
ben notwendig ist, und er dient damit in hervorragender Weise dazu, eine
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genu1ln christliche Spiritualität gewährleisten, die auf das Wesentliche
fokussiert bleibt.

Pneumatologische Herkunft des geistlichen Lebens
[)ass ach Luther dıe rechte Weılse des geistlichen Lebens A LLS der Heiligen
Schrift kommt, gehört den pneumatologischen Ursprungsbedingungen
der reformatorischen Spiritualität 11 S1Iinne Luthers aZu LDenn für ıhn 1N1-
t11ert un gestaltet der Heilige (:e1lst das geistliche Leben nıcht der He1-
ligen Schrift vorbei, un schon Sal nıcht S16e, sondern durch S1C [dIie
Heilige Schrift, und nıcht die heilige Kirche, gilt 1ler also als die PIICUIILEA-
tologische Ursprungsgröfße geistlichen Lebens. |dies 1st iınsotfern auch Sai
nıcht verwunderlich, als die Bibel ach Luther das Buch des Heiligen (:e1S-
TEeSs 1st [ )as Wort der Heiligen Schrift SOWI1E die Weıisen der Anwendung die
CS Wortes Siınd ıhm daher 1 wahrsten S1Iinne die natürlichen Wirkmuittel
des (e1stes, durch welche dieser das geistliche Leben 1 Innern des Men-
schen schafft, nährt, wachsen lässt un VOo  = INNen ach außen ausgestaltet.
UÜberhaupt sıeht Luther den (:e1lst des dreieinigen (:ottes als den Schöpfer
und Erhalter des geistlichen Lebens sSeEINE Werke 1Immer fun durch außere
Wort-Mittel: Durch das Wort (:ottes 1n Bibel un Verkündigung verbum

bzw verbum audibile), esonders durch Bezeugung des 1n Jesus
Christus für Sunder Mensch gewordenen Wortes (:ottes verbum INCAFNAd-
tum), des Evangeliums:; un durch das sıchtbare Wort (:ottes verbum VISI-
bile) 1n Taufe und Abendmahl [ )as I1 geistliche Leben, und damıt dıe
I1 christliche Spiritualität, verdankt sıch ach Luther dem Wiıirken des
Heiligen elstes durch diese außeren Mittel, indem dem Süunder 7ZAL

Christus-GClauben verhilft, ıhn 1n diesem Glauben bleiben unN! wachsen
Jässt und ıhn A LLS solchem innerlichen Glauben 1n C1nNn extrovertlertes, dem
Nächsten zugewandtes Leben der Liebe führt

|dies alles thematisiert der Katechismus ach Luthers Auffassung hbe
sONders 11 dritten G laubensartikel. Dabei kommt speziell der »„Vergebung
der Sunden« vorrangıge Bedeutung Z weiıl der Heilige (:elst diese 11UT

durch das Evangelium VOo  = Christus SAllZ gleich 1n welcher sSeINeEeTr (:e-
brauchsweisen ZAL Süunder gelangen lässt, wodurch die Entstehung un
Erhaltung geistlichen Lebens bewirkt wırd |DITS Kırche aber, dıe »(:;emeln-
cschaft der Heiligen«, leht VOo  = und 1n der Anwendung des göttlichen VAan-
geliums-Wortes durch den Heiligen (:;e1lst
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genuin christliche Spiritualität zu gewährleisten, die auf das Wesentliche
fokussiert bleibt.

3.3 Pneumatologische Herkunft des geistlichen Lebens

Dass nach Luther die rechte Weise des geistlichen Lebens aus der Heiligen
Schrift kommt, gehört zu den pneumatologischen Ursprungsbedingungen
der reformatorischen Spiritualität im Sinne Luthers dazu. Denn für ihn ini-
tiiert und gestaltet der Heilige Geist das geistliche Leben nicht an der Hei-
ligen Schrift vorbei, und schon gar nicht gegen sie, sondern durch sie. Die
Heilige Schrift, und nicht die heilige Kirche, gilt hier also als die pneuma-
tologische Ursprungsgröße geistlichen Lebens. Dies ist insofern auch gar
nicht verwunderlich, als die Bibel nach Luther das Buch des Heiligen Geis-
tes ist. Das Wort der Heiligen Schrift sowie die Weisen der Anwendung die-
ses Wortes sind ihm daher im wahrsten Sinne die natürlichen Wirkmittel
des Geistes, durch welche dieser das geistliche Leben im Innern des Men-
schen schafft, nährt, wachsen lässt und von innen nach außen ausgestaltet.
Überhaupt sieht Luther den Geist des dreieinigen Gottes als den Schöpfer
und Erhalter des geistlichen Lebens seine Werke immer tun durch äußere
Wort-Mittel: Durch das Wort Gottes in Bibel und Verkündigung (verbum
externum bzw. verbum audibile), besonders durch Bezeugung des in Jesus
Christus für Sünder Mensch gewordenen Wortes Gottes (verbum incarna-
tum), des Evangeliums; und durch das sichtbare Wort Gottes (verbum visi-
bile) in Taufe und Abendmahl. Das ganze geistliche Leben, und damit die
ganze christliche Spiritualität, verdankt sich nach Luther dem Wirken des
Heiligen Geistes durch diese äußeren Mittel, indem er dem Sünder zum
Christus-Glauben verhilft, ihn in diesem Glauben bleiben und wachsen
lässt und ihn aus solchem innerlichen Glauben in ein extrovertiertes, dem
Nächsten zugewandtes Leben der Liebe führt.

Dies alles thematisiert der Katechismus nach Luthers Auffassung be-
sonders im dritten Glaubensartikel. Dabei kommt speziell der »Vergebung
der Sünden« vorrangige Bedeutung zu, weil der Heilige Geist diese nur
durch das Evangelium von Christus – ganz gleich in welcher seiner Ge-
brauchsweisen – zum Sünder gelangen lässt, wodurch die Entstehung und
Erhaltung geistlichen Lebens bewirkt wird. Die Kirche aber, die »Gemein-
schaft der Heiligen«, lebt von und in der Anwendung des göttlichen Evan-
geliums-Wortes durch den Heiligen Geist.
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Regelmäfsigkeit des geistlichen Lebens
Christliche Spiritualität hat 1Immer m1t Regelmäfßigkeit des geistlichen
Lebens Cun, 1n der nıcht blao(ß sporadisch 165 Oder das gelernt, praktiziert
und erfahren WIird, sondern lag für lag dieselben ınge auft gleiche Weılse.
I die Regelmäfßigkeit des geistlichen Lebens besteht darin, 24SS bestimm -
fen Regeln folgt und insofern regelmäfßig SOWI1E regelgemäfß 1st [)ass das für
Mönchsorden gilt, steht außer rage, unN! auch das geistliche Leben Spat-
mittelalterlicher LAa1en WAaLlL, wıewohl csehr modifiziert, geregelt. ber trifft
das auch auft Martın Luther un die VOo  = ıhm inıtı1erte reformatortische Sp1-
riıtualıtät Z711% Ich denke schon, 4SS das se1In I11LULS5, WL WIT legitimer
Weıse VOo  = eINer »Spiritualität« Luthers sprechen zönnen beanspruchen.
Im Blick auft Luther selhbst 1st beachten, 4SS C1nN diszipliniertes gelst-
lıches Leben größter Regelmäfßigkeit während sSeINeEeTr Klosterzeit führen
gelernt hatte Und diese ausgezeichnete Schulung 1n monastischer Sp1-
riıtualıtät wirkte sıch auch annn och auft sSe1InN geistliches Leben AaUS, als
Luther schon aufgehört hatte, Mönch SCe1IN!:' Tägliches Meditieren VOo  = RB1ı-
hbeltexten SOWI1E regelmälfsiges Gebet blieben für Luther feste Bestandteile
SCEINES geistlichen Lebens.

Konkret W IT das tägliche Meditieren, Beten und Praktizieren des Ka-
tech1smus, alsO eiInNne dezıdiert katechetische Spiritualität reformatorischer
Prägung, die ZUEersSt das geistliche Leben Luthers selhbst nachhaltig hbe
stimmte. Später unternahm CS, 165 auch 1n seINEM Heım unN! 1n se1INeTr
Kırche etablieren. Luther praktizierte, lehrte unN! InNıt1ı1erte eiINe durch
den Katechismus gepragte Regelmäfßigkeit geistlichen Lebens, welche das
gemeiınsame geistliche Leben elıtärer monastischer Spiritualität 1n das
alltägliche Leben gewöhnlicher christlicher Hausgemeinschaft 7zurückver-
pflanzte.

Akzeptanz hei Individuen und/oder Gemeinschaften
Spezifische christliche Formen VOo  = Spiritualität zeichnen sıch W1€e oben g —_
Sagt dadurch AUS, 24SS ıhnen C1InNn Muster Oder Ideal bzw eiInNne NOorm, Regel
Oder Theologie zugrunde liegt |diese theoretische Vorgabe wırd VOo  = Indivi-
uen und/oder Gemeinschaften akzeptiert, ıhr praktisch folgen. |dies
W IT hbe1 allen Formen spätmittelalterlicher Spiritualität der Fall, un auch
hbe1 Luthers reformatorischer Spiritualität. |diese W IT derart, 24SS 61 VOo  =
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3.4 Regelmäßigkeit des geistlichen Lebens

Christliche Spiritualität hat es immer mit Regelmäßigkeit des geistlichen
Lebens zu tun, in der nicht bloß sporadisch dies oder das gelernt, praktiziert
und erfahren wird, sondern Tag für Tag dieselben Dinge auf gleiche Weise.
Die Regelmäßigkeit des geistlichen Lebens besteht darin, dass es bestimm-
ten Regeln folgt und insofern regelmäßig sowie regelgemäß ist. Dass das für
Mönchsorden gilt, steht außer Frage, und auch das geistliche Leben spät-
mittelalterlicher Laien war, wiewohl sehr modifiziert, geregelt. Aber trifft
das auch auf Martin Luther und die von ihm initiierte reformatorische Spi-
ritualität zu? Ich denke schon, dass das so sein muss, wenn wir legitimer
Weise von einer »Spiritualität« Luthers sprechen zu können beanspruchen.
Im Blick auf Luther selbst ist zu beachten, dass er ein diszipliniertes geist-
liches Leben größter Regelmäßigkeit während seiner Klosterzeit zu führen
gelernt hatte. Und diese ausgezeichnete Schulung in monastischer Spi-
ritualität wirkte sich auch dann noch auf sein geistliches Leben aus, als
Luther schon aufgehört hatte, Mönch zu sein: Tägliches Meditieren von Bi-
beltexten sowie regelmäßiges Gebet blieben für Luther feste Bestandteile
seines geistlichen Lebens.

Konkret war es das tägliche Meditieren, Beten und Praktizieren des Ka-
techismus, also eine dezidiert katechetische Spiritualität reformatorischer
Prägung, die zuerst das geistliche Leben Luthers selbst nachhaltig be-
stimmte. Später unternahm er es, dies auch in seinem Heim und in seiner
Kirche zu etablieren. Luther praktizierte, lehrte und initiierte eine durch
den Katechismus geprägte Regelmäßigkeit geistlichen Lebens, welche das
gemeinsame geistliche Leben elitärer monastischer Spiritualität in das
alltägliche Leben gewöhnlicher christlicher Hausgemeinschaft zurückver-
pflanzte.

3.5 Akzeptanz bei Individuen und/oder Gemeinschaften

Spezifische christliche Formen von Spiritualität zeichnen sich – wie oben ge-
sagt – dadurch aus, dass ihnen ein Muster oder Ideal bzw. eine Norm, Regel
oder Theologie zugrunde liegt. Diese theoretische Vorgabe wird von Indivi-
duen und/oder Gemeinschaften akzeptiert, um ihr praktisch zu folgen. Dies
war bei allen Formen spätmittelalterlicher Spiritualität der Fall, und auch
bei Luthers reformatorischer Spiritualität. Diese war derart, dass sie von
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allen Christen jeden gesellschaftlichen Standes akzeptiert un praktiziert
werden konnte, unN! nıcht L11UT VOo  = bestimmten Segmenten der Christenheit.

Historisch fand 165 seINeEN Niederschlag konkret 1n der jahrhunderte-
langen Tradıtion eINer Katechismus-Spiritualität W1€ 616 1n lutherischen
Kırchen weltweiıt anzutreffen WAaLlL, und teilweise hıs heute gepflegt wırd
|diese Tradition bezog ausnahmelos alle Christen 1n einNnen gemeınsamen
geistlichen Lernvorgang christlicher Glaubens- un Lebensweise e1N, der 1
weltlichen Alltag verwurzelt unN! inhaltlıch VOo Katechismus bestimmt
1st Katechismus-Spiritualität 1st dabei niıcht als eiInNne blao(ß fakultatıve ern-
UOption verstanden. Luther reklamiert für 61C vielmehr, 4SS 616 nıcht 11UT

VOo  = jedem Christen akzeptiert werden kann, sondern 21SS 61C VOo  = jedem
Christen akzeptiert werden soll, als Christ leben

Grundlegende Charakteristika
der Katechismus-Spiritualität Luthers

Wenn 1ler 11U wesentliche Charakteristika der reformatorischen Spırıtua-
lıtät Luthers als eINer Katechismus-Spiritualität ZUT Darstellung ZOMMEN
sollen, kannn das 1 gegebenen Rahmen L11UT 1n Grundzügen geschehen.
Dabei 1st sınnvall klären, I W 15 Luther dem Begriff „Katechis-
CC versteht, 2} W1€ dıe praktische Bedeutung des „Katechismus« für
G lauben und Leben des Christen einschätzt, un 3 hbe1 der
Katechismus-Spiritualität letztlich geht [dIie Darstellung geschieht
Verwendung der Ikatechetischen Schritten Luthers 11 CH8CICH S1Iinne SOWIE
derjenigen sSeINeEeTr Schriften, die den „Katechismus« und se1INE Inhalte
sprechen, ehandeln Ooder ZUT Anwendung bringen.

Luthers Verständnis des Begriffes »Katechism11s«
Wenn Luther den Begriff „Katechismus« verwendet, hat dabei zume1ıst
die TE1L lexte 11 SInn, die als die Hauptstücke elementarer Christen-
lehre VOo  = der mittelalterlichen Kırche empfangen hatte un die 1n der
kirchlichen Tradıtion 1iImmer wıeder verwendet worden wWaTreN>* Dekalog,

5 Luther merkt jedoch ZU CGebrauch dieser Tel exXte 1n der CGeschichte der Kirche kri-
tisch . 4aSsSs 616e Wal »V() Alters her 1n der Christenheit lHeben sind, ber wen1£g recht
gelehret und getrieben«. 554,28-—30].
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allen Christen jeden gesellschaftlichen Standes akzeptiert und praktiziert
werden konnte, und nicht nur von bestimmten Segmenten der Christenheit.

Historisch fand dies seinen Niederschlag konkret in der jahrhunderte-
langen Tradition einer Katechismus-Spiritualität wie sie in lutherischen
Kirchen weltweit anzutreffen war, und teilweise bis heute gepflegt wird.
Diese Tradition bezog ausnahmslos alle Christen in einen gemeinsamen
geistlichen Lernvorgang christlicher Glaubens- und Lebensweise ein, der im
weltlichen Alltag verwurzelt und inhaltlich vom Katechismus bestimmt
ist. Katechismus-Spiritualität ist dabei nicht als eine bloß fakultative Lern-
Option verstanden. Luther reklamiert für sie vielmehr, dass sie nicht nur
von jedem Christen akzeptiert werden kann, sondern dass sie von jedem
Christen akzeptiert werden soll, um als Christ zu leben.

IV Grundlegende Charakteristika
der Katechismus-Spiritualität Luthers

Wenn hier nun wesentliche Charakteristika der reformatorischen Spiritua-
lität Luthers als einer Katechismus-Spiritualität zur Darstellung kommen
sollen, so kann das im gegebenen Rahmen nur in Grundzügen geschehen.
Dabei ist es sinnvoll zu klären, (1) was Luther unter dem Begriff »Katechis-
mus« versteht, (2) wie er die praktische Bedeutung des »Katechismus« für
Glauben und Leben des Christen einschätzt, und (3) worum es bei der
Katechismus-Spiritualität letztlich geht. Die Darstellung geschieht unter
Verwendung der katechetischen Schriften Luthers im engeren Sinne sowie
derjenigen seiner Schriften, die den »Katechismus« und seine Inhalte an-
sprechen, behandeln oder zur Anwendung bringen.

1 Luthers Verständnis des Begriffes »Katechismus«

Wenn Luther den Begriff »Katechismus« verwendet, so hat er dabei zumeist
die drei Texte im Sinn, die er als die Hauptstücke elementarer Christen-
lehre von der mittelalterlichen Kirche empfangen hatte und die in der
kirchlichen Tradition immer wieder verwendet worden waren32: Dekalog,

32 Luther merkt jedoch zum Gebrauch dieser drei Texte in der Geschichte der Kirche kri-
tisch an, dass sie zwar »von Alters her in der Christenheit blieben sind, aber wenig recht
gelehret und getrieben«. (BSLK 554,28–30).
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Credo un Vaterunser. Wo auch 1Immer diese TE1L Texte 11 Gebrauch Sind,
handelt CS sıch ach Luther den „Katechismus«, egal 1n welchen Pra-
sentatiıonsformen Oder m1t welchen Methoden, auch SAllZ abgesehen davon,
hbe1 welchen Adressaten unN! welchen 7Zwecken 616 jeweils verwendet
werden 33

|diese TE1L Texte Dekalog, Credo, Vaterunser enthalten ach Luther
alles Ötlıge, W 15 C1nN Christ w1ssen, lernen, glauben, Cun, meditieren, beten
un leben SO11] 34 Allerdings hat Luther bekanntlich manchmal 1n selnen
Ikatechetischen Predigten und Schritten die VOo  = ıhm hochgeschätzten O2-
krtamente VOo  = Taufe unN! Abendmahl SOWIE die Beichte eiINer gesonderten
Behandlung gewürdigt. In diesen Fällen scheint SOMI1t der Katechismus auft
füntf hıs sechs Hauptstücke erweıtert SCe1IN. och selhbst Ort versteht LU-
ther Sakramente unN! Beichte als prinzipiell schon 1n den TE1L erwähnten
Tlexten des Katechismus enthalten, nämlıch 1 dritten Artıkel des Credo

den Worten VOo  = der »„Vergebung der Süunden« Insofern 1st die n_
derte, austführlichere Behandlung VOo  = Sakramenten und Beichte, WE 616

353 Charles Arand cte11t test „In fact, by identifying the catechism wıth this syllabus
‚Decalogue, Creed, Lord’s Prayer] ()11! ILLAY cONsıder under the 388 of ‚;catechism: al the
VarlOouUs methods of catechizing ‚preaching, teaching, question and answer], modes of PIC-
senting the catechism \posters, pPlLctures, booklets]), sett1ings tOr teaching the catechism
church, school, ome], of varıecd engths small and large catechisms]), ditterent
diences (clergy, parenfts, children], multiple U5C5 \preparation tOr Baptısm, contession,
and the Lord’s Supper, bhasıs fOr meditation], and ditterent nds reformation, evangelism,
assimilation).« (ARAND s ÄAnm 28], 5{}
So cschon 520 1n Luthers Vorrede SEe1INEeTr chrift E1ine kurze Form der ehn Gebote,
1NnNe kurze Form des Gilaubens, 1NnNe kurze Form des Vaterunsers '\WA /; 204,5-—13|;
ebenso 1n Luthers Vorrede ZU Bethüchlein Va 1522 \WA 10,2; 376,12-20] und 1n der
Vorrede ZU Großen Katechismus Va  - 1520 557,19-26|). Luther Sagt In Deutsche
Messe und Ordnuneg des Gottesdiensts Va  - 526 „Catechismus hber heyst CYyILC Uunfer-

richt, damıt 1114  - die heyden, Christen werden wollen, leret und CYySET, W5 616e gleu-
ben, thun, lassen und wI1ısSsen csollen Christenthum : da her 1114  - Catechumenos C-
nNnennet hat die leer Jungen, die olcher unterricht cl  CHOIMNINCIN und den
lauben lernten, ehe enn 19858  - 616e euttet I hese unterricht er unterweysunge WCYS
ich nıcht cchlechter noch besser stellen, enn 616e bereyt 1st gestellet Va  - anfang der
Christenheyt und his her lieben, nemlich die drey stuck, die zehen gebot, der glaube
und das Vater Inn disen dreyen stucken cteht SCNIeC und kurtz fast a  es, W5

CY. Christen wI1ısSsen NOT 1St. < '\WA L 76,2-1
Vel Luthers Ausführungen AaZlıu 1n BSLK „I10—-29
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Credo und Vaterunser. Wo auch immer diese drei Texte im Gebrauch sind,
handelt es sich nach Luther um den »Katechismus«, egal in welchen Prä-
sentationsformen oder mit welchen Methoden, auch ganz abgesehen davon,
bei welchen Adressaten und zu welchen Zwecken sie jeweils verwendet
werden.33

Diese drei Texte (Dekalog, Credo, Vaterunser) enthalten nach Luther
alles Nötige, was ein Christ wissen, lernen, glauben, tun, meditieren, beten
und leben soll.34 Allerdings hat Luther bekanntlich manchmal in seinen
katechetischen Predigten und Schriften die von ihm hochgeschätzten Sa-
kramente von Taufe und Abendmahl sowie die Beichte einer gesonderten
Behandlung gewürdigt. In diesen Fällen scheint somit der Katechismus auf
fünf bis sechs Hauptstücke erweitert zu sein. Doch selbst dort versteht Lu-
ther Sakramente und Beichte als prinzipiell schon in den drei erwähnten
Texten des Katechismus enthalten, nämlich im dritten Artikel des Credo
unter den Worten von der »Vergebung der Sünden«.35 Insofern ist die geson-
derte, ausführlichere Behandlung von Sakramenten und Beichte, wenn sie

33 Charles P. Arand stellt fest: »In fact, by identifying the catechism with this syllabus
(Decalogue, Creed, Lord’s Prayer) one may consider under the genre of ›catechism‹ all the
various methods of catechizing (preaching, teaching, question and answer), modes of pre-
senting the catechism (posters, pictures, booklets), settings for teaching the catechism
(church, school, home), texts of varied lengths (small and large catechisms), different au-
diences (clergy, parents, children), multiple uses (preparation for Baptism, confession,
and the Lord’s Supper, basis for meditation), and different ends (reformation, evangelism,
assimilation).« (Arand [s. Anm. 28], 15f).

34 So schon 1520 in Luthers Vorrede zu seiner Schrift Eine kurze Form der zehn Gebote,
eine kurze Form des Glaubens, eine kurze Form des Vaterunsers (WA 7; 204,5–13);
ebenso in Luthers Vorrede zum Betbüchlein von 1522 (WA 10,2; 376,12–20) und in der
Vorrede zum Großen Katechismus von 1529 (BSLK 557,19–26). Luther sagt in Deutsche
Messe und Ordnung des Gottesdiensts von 1526: »Catechismus aber heyst eyne unter-
richt, damit man die heyden, so Christen werden wollen, leret und weyset, was sie gleu-
ben, thun, lassen und wissen sollen ym Christenthum: da her man Catechumenos ge-
nennet hat die leer jungen, die zu solcher unterricht angenommen waren und den
glauben lernten, ehe denn man sie teuffet. Diese unterricht odder unterweysunge weys
ich nicht schlechter noch besser zu stellen, denn sie bereyt ist gestellet von anfang der
Christenheyt und bis her blieben, nemlich die drey stuck, die zehen gebot, der glaube
und das vater unser. Inn disen dreyen stucken steht es schlecht und kurtz fast alles, was
eym Christen zu wissen not ist.« (WA 19; 76,2–11).

35 Vgl. Luthers Ausführungen dazu in BSLK 658,10–29.
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geschieht, für Luther keine Erganzung Oder Erweıterung der TE1L CNANNTIEN
Katechismus-Stücke, sondern 1L11UT eiINe mehr 1NS$ Detail gehende Aus-
legung eINESs esonders wichtigen iıhrer Teile

Luther brachte se1INE allergröfßte Wertschätzung für den Katechismus
csechr häufig 7ZAL Ausdruck3®, davon wıederholte Male 5 4SS 1n den TE1L
Tlexten alles fand, W 15 christliches Lehren und Lernen, Glauben und Leben,
Meditieren un Beten, W 15 wahre christliche Spiritualität ausmacht, Ja
W 15 die Identität des Christen definiert. Und al] das wiırd VOo  = Luther nıcht
verstanden als C1nN Produkt bla menschlicher Traditionen, sOondern als VOo  =

(:ott selhbst herkommend, und das 1st für Luther VOo  = entscheidender Bedeu-
uUunNg LDenn wahre christliche Spiritualität 1110155 VOo  = (:ott empfangen un
gelernt werden, nıcht VOo  = Menschen. Luther 1st fest davon überzeugt, 24S5S
der Katechismus nıchts anderes 1st als (:ottes e1igenes Wort, »„»der SUANZEI
heiligen Schrift ZUTZerTr Auszug un Abschrift«37, weiıl diesen dreien St1-
cIzen kürzlich, gröblich und autfs einfältigste verftasset 1st alles, W 15 WIT 1n
der Schrift haben«38 |DITS Bedeutung des Katechismus liegt also für Luther
nıcht 7zuletzt darin, 24SS ULL15 die S ALl dicke, buchstäblich vielseitige
Heilige Schriftft diesen TE1L Stücken« csechr kurz, eintfach un Izlar prasen-
tıert LDer Katechismus 1st also die Kurzversion der Bibel, die Bibel 1 Klein-
format, Ooder m1t Luthers Worten ZCSAZTt »|Jer catechismus 1st der leien bı
blia«,39 W 15 damals auch hiefs, eiInNne Bibelausgabe für Analphabeten,4° dıe

36 So beschriebh Luther 1n e1Ner Tischrede, den Katechismus uch qls die der
La1en bezeichnet hatte, die Katechismusstücke allesamt m1t Superlativen: der Dekalog
G1 1ne „doctrina doctrinarum«, das Credo »e1INe historia historiarum«, das Vaterunser
1ne »OTat1ıo Oratiıonum«, und die Sakramente »Ceremon1a4e CeremMmON1aArumM«. Siehe die
IL Tischrede 1n WAILR 5} 581,30-—5 52,I I} Es 1St hier osicher AUNSCIHHESSC. daran (1 -

innern, 4asSs Luther celbst einmal angesichts des Vorschlags e1Ner Gesamtausgabe Se1INEer
Schritten Sagte, 11LLE der Katechismus und De Aarhbitrio Se1leN Va en sSeINeEeN Schrit:
ten werTt, aufgehoben und gelesen werden. ( WAB S; 99}
BSLK 52,5 1—53 (Kursiv A.B.}

35 BSLK 55/,109—21LÖ (Kursiv A.B.}
Vel WAIR 5} 551,30
So Sagt Luthers Vorrede ZU Bethüchlein 1522} „ [ J)as 1st nıt Konderliche ordenung
gott1s geschehen, das $11r den 3881 Christen menschen, der die geschrifft nıcht le-
fRen INAS, vorordenent 1St leren und wıisßen die tzehen ZCDOLL, den lawben unnd Vater

uniser, yın wiıilchen drey stucken f11ırwar es W 4A5 Y der SC unnd YILCI
geprediget werdenn INAS, uch es W 4A5 CY. Christen NOTT tZu WI1ssen, grundlich und
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geschieht, für Luther keine Ergänzung oder Erweiterung der drei genannten
Katechismus-Stücke, sondern nur eine etwas mehr ins Detail gehende Aus-
legung eines besonders wichtigen ihrer Teile.

Luther brachte seine allergrößte Wertschätzung für den Katechismus
sehr häufig zum Ausdruck36, davon wiederholte Male so, dass er in den drei
Texten alles fand, was christliches Lehren und Lernen, Glauben und Leben,
Meditieren und Beten, d.h. was wahre christliche Spiritualität ausmacht, ja
was die Identität des Christen definiert. Und all das wird von Luther nicht
verstanden als ein Produkt bloß menschlicher Traditionen, sondern als von
Gott selbst herkommend, und das ist für Luther von entscheidender Bedeu-
tung. Denn wahre christliche Spiritualität muss von Gott empfangen und
gelernt werden, nicht von Menschen. Luther ist fest davon überzeugt, dass
der Katechismus nichts anderes ist als Gottes eigenes Wort, »der ganzen
heiligen Schrift kurzer Auszug und Abschrift«37, weil »in diesen dreien Stü-
cken kürzlich, gröblich und aufs einfältigste verfasset ist alles, was wir in
der Schrift haben«38. Die Bedeutung des Katechismus liegt also für Luther
nicht zuletzt darin, dass er uns die ganze, dicke, buchstäblich vielseitige
Heilige Schrift »in diesen drei Stücken« sehr kurz, einfach und klar präsen-
tiert. Der Katechismus ist also die Kurzversion der Bibel, die Bibel im Klein-
format, oder mit Luthers Worten gesagt: »Der catechismus ist der leien bi-
blia«,39 was damals auch hieß, eine Bibelausgabe für Analphabeten,40 die

36 So beschrieb Luther in einer Tischrede, wo er den Katechismus auch als die Bibel der
Laien bezeichnet hatte, die Katechismusstücke allesamt mit Superlativen: der Dekalog
sei eine »doctrina doctrinarum«, das Credo »eine historia historiarum«, das Vaterunser
eine »oratio orationum«, und die Sakramente »ceremoniae ceremoniarum«. (Siehe die
ganze Tischrede in WATR 5; 581,30–582,11). Es ist hier sicher angemessen daran zu er-
innern, dass Luther selbst einmal angesichts des Vorschlags einer Gesamtausgabe seiner
Schriften sagte, nur der Katechismus und De servo arbitrio seien von allen seinen Schrif-
ten wert, aufgehoben und gelesen zu werden. (WAB 8; 99).

37 BSLK 552,31–33 (Kursiv A.B.).
38 BSLK 557,19–21 (Kursiv A.B.).
39 Vgl. WATR 5; 581,30.
40 So sagt Luthers Vorrede zum Betbüchlein (1522): »Das ist nit on ßonderliche ordenung

gottis geschehen, das fur den gemeynen Christen menschen, der die geschrifft nicht le-
ßen mag, vorordenent ist zu leren und wisßen die tzehen gepott, den glawben unnd vater
unßer, ynn wilchen drey st eucken furwar alles was ynn der schrifft stett unnd ymer
geprediget werdenn mag, auch alles was eym Christen nott tzu wissen, grundlich und
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also VOo  = jedermann auswendig gelernt unN! 1n das Gedächtnis und Herz
jedes Christen geschrieben werden zonnte.

Luthers generelle Wertschätzung des Katechismus
Ausgehend davon, 24SS der Katechismus als Minıjaturbibel letztlich (:ottes
e1genes Wort 1St, hat der Katechismus für dıe ZSESAMTE Christenheit ein1ıge
Funktionen, die damıt unmiıttelbar verbunden un 1n Luthers Spiritualität
ochbedeutsam Sind

ZUF hermeneutischen Funktion des Katechismus
Insotern der Katechismus alle wesentlichen Inhalte der Heiligen Schrift
sammenfasst un SOMI1t 1n sıch verein1gt eiINer Miniaturbibel, gibt 115

W1€ eiInNne Landkarte eiInNne Gesamtschau VOo  = der SAllZCI1 Schrift, eiInNne
Übersicht hber die wichtigsten Hauptinhalte und Grundlinien derselben.
LDer Katechismus hılft 115 verstehen SOWIE darauf fokussiert sEe1IN,

1n der Bıbel entscheidend scht och coll der Katechismus als
eiInNne Mınılatur- Oder Laienbibel die Heilige Schrift selhbst 1n iıhrer (:;esamt-
eıt nıcht CISCIZCN, sONdern C1nNn strukturiertes bıblisches CGrundwissen VCI-

mitteln. ET 1st 11 Verhältnis ZUT Heiligen Schrift C1nN hermeneutischer
Schlüssel, der AaZu dienen soll, die 1n der Bibel Oder anderweitig wahrge-
110  CIl Bibelstoffe aller Art 1n rechter Perspektive sehen, verstehen, 1N$s
Glaubensleben integrieren und lernen zönnen. Alles, W 15 VOo  = der He1-
ligen Schriftft gehört Oder gelesen WITrd, Ikann und coll 1n Beziehung ZAL

Katechismus ZCSCIZT werden. Wenn das geschieht, werden die vielerleı bıb
ıschen lexte und Themen das umrisshafte Verständnis der Bibel 11 Klein-
format des Katechismus ständig weıter füllen, ausmalen, bereichern un
vertiefen. LDer Katechismus unN! dıe Heilige Schrift sınd SOMIt 7Z7wel sıch g —_
genselt1g erhellende Pole 1n eInNnem hermeneutischen Verstehens-Prozess:
Der Katechismus 1st -ALLS der Heiligen Schrift SC  I1 und führt 115 WI1Ee-
derum wegweisend 1n die Schrift hıiınein. LDamıt 1st Luthers Ikatechetische
Spiritualität prinzipiell und dauerhaft eiInNne Spiritualität des Wortes (:ottes
1n der Heiligen Schrift.

überflussig begriffen 1st und mi1t olcher <firtze und eychte vorfasset, das nıemant cla
CIl noch sich entschuldigen kann, SCY t7zuu11 er LZu cschweer tZu behallten, W5

yhm NOTT 1st LZUrFr selickeyt.« \WA 10,2; 376,12-19.
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also von jedermann auswendig gelernt und so in das Gedächtnis und Herz
jedes Christen geschrieben werden konnte.

2 Luthers generelle Wertschätzung des Katechismus

Ausgehend davon, dass der Katechismus als Miniaturbibel letztlich Gottes
eigenes Wort ist, hat der Katechismus für die gesamte Christenheit einige
Funktionen, die damit unmittelbar verbunden und in Luthers Spiritualität
hochbedeutsam sind:

2.1 Zur hermeneutischen Funktion des Katechismus

Insofern der Katechismus alle wesentlichen Inhalte der Heiligen Schrift zu-
sammenfasst und somit in sich vereinigt zu einer Miniaturbibel, gibt er uns
wie eine Landkarte eine Gesamtschau von der ganzen Schrift, d.h. eine
Übersicht über die wichtigsten Hauptinhalte und Grundlinien derselben.
Der Katechismus hilft uns zu verstehen sowie darauf fokussiert zu sein,
worum es in der Bibel entscheidend geht. Doch soll der Katechismus als
eine Miniatur- oder Laienbibel die Heilige Schrift selbst in ihrer Gesamt-
heit nicht ersetzen, sondern ein strukturiertes biblisches Grundwissen ver-
mitteln. Er ist im Verhältnis zur Heiligen Schrift ein hermeneutischer
Schlüssel, der dazu dienen soll, die in der Bibel oder anderweitig wahrge-
nommenen Bibelstoffe aller Art in rechter Perspektive sehen, verstehen, ins
Glaubensleben integrieren und lernen zu können. Alles, was von der Hei-
ligen Schrift gehört oder gelesen wird, kann und soll in Beziehung zum
Katechismus gesetzt werden. Wenn das geschieht, werden die vielerlei bib-
lischen Texte und Themen das umrisshafte Verständnis der Bibel im Klein-
format des Katechismus ständig weiter füllen, ausmalen, bereichern und
vertiefen. Der Katechismus und die Heilige Schrift sind somit zwei sich ge-
genseitig erhellende Pole in einem hermeneutischen Verstehens-Prozess:
Der Katechismus ist aus der Heiligen Schrift genommen und führt uns wie-
derum wegweisend in die Schrift hinein. Damit ist Luthers katechetische
Spiritualität prinzipiell und dauerhaft eine Spiritualität des Wortes Gottes
in der Heiligen Schrift.

euberflussig begriffen ist und mit solcher k eurtze und leychte vorfasset, das niemant cla-
gen noch sich entschuldigen kann, es sey tzuuil odder tzu schweer tzu behallten, was
yhm nott ist tzur selickeyt.« (WA 10,2; 376,12–19).
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ZuFr didaktisch-pädagogischen Funktion des Katechismius
egen iıhrer Bezogenheit auf die Heilige Schrift un ıhrer Verwurzelung 1n
derselben 1st Luthers Spiritualität charakterisiert als eiInNne sowohl ler
nende als auch lehrende. [dIie wesentlichen Lerninhalte sSınd der SAllZCI1
Christenheit 1n den TE1L Haupttexten des Katechismus vorgelegt. Dabei 1st
der Lehrende (:oOtt selbst, während alle Menschen gleichermaßen aZu hbe
rufen Sind, Lernende SE1IN, Schüler (:ottes 11 Katechismus. Nach
Luther Ikann unN! 1110155 dieses Lernen jedermann, der Christ se1In wilL, ZUSC-

unN! ZUgSCMUTLC werden. Fuür Luther gilt 1er |DITS Inhalte des Katechis-
11105 Siınd ZW AT außerst bedeutungsvoll, doch niıcht tiefgründig, selhbst
VOo  = Ixleinen Kındern gelernt werden; 616 sSınd wıederum auch außerst
elementar unN! einfach, aber nıcht simpel, 21SS 616 VOo  = irgendeinem och

intelligenten Gelehrten jemals völlig erfasst un ausgelernt werden
könnten. LDer Katechismus verkörpert 1n Luthers Sıcht einNnen Unterricht,
A LLS dem auch der eifrigste und hbeste Schüler N1e herauswachsen, sONdern 1n
den er/sie 1 Gegenteil L11UT 1iImmer tiefer hineinwachsen kann. [ )as liegt dar
. 24S5S Luther das katechetische Lernen der Christen niıcht L11UT als eiInNnen
intellektuellen Lernvorgang ansieht, sondern als einen Lern-, Erziehungs-
und Wachstumsprozess, der den SAllZCI1 Menschen mı1ıt allen Aspekten S@1-
11C5 alltäglich gelebten Lebens umfasst: [ )as Denken un Fühlen, Leih un
Seele, das Sollen, Wollen unN! Handeln, die Alcztion und Meditation, das
G lauben un Lieben, Beten unN! Arbeiten, Iun und Leiden, Leben unN! Ster-
ben, unN! W 15 auch och ZSCHANNT werden I11L48 alles 1st inbegritfen
1n den göttlichen ern- un Erziehungsprozess, der durch den Katechismus
lag für lag normılert, reguliert, korrigiert, interpretliert un reformiert wırd

SO hat Luther selhst se1INE Katechismus-Spiritualität lebenslang prakti-
zıert, unN! viele sSınd ıhm durch die Jahrhunderte gefolgt, wodurch eiInNne nıcht
blao(ß individuelle, sondern eiINe gemeinschaftliche Spiritualität entstand 41

4 I Charles Arand ezieht dieses Ere1gn1s besonders aut die Wirkungsgeschichte des Tei-
TIE,  w Katechismus und Sagt azuıu 112 richtig: „1t 15 impossible imagıne the Lutheran
Retormation without Luther’s na Catechism. Following 1ts publication, the na
Catechism became the IMOST widely used pedagogical, theological, and contessional LTExT

OI Lutherans fOr the NexTt 450 Wherever Lutherans undertook the traınıng f
the 1n the al they used thıs text Whenever they hipped the INCSSasCc OVEISCAdo,
they equipped M1SS10NAarıes and catechists wiıth this text i Throughout theseF
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2.2 Zur didaktisch-pädagogischen Funktion des Katechismus

Wegen ihrer Bezogenheit auf die Heilige Schrift und ihrer Verwurzelung in
derselben ist Luthers Spiritualität charakterisiert als eine sowohl zu ler-
nende als auch zu lehrende. Die wesentlichen Lerninhalte sind der ganzen
Christenheit in den drei Haupttexten des Katechismus vorgelegt. Dabei ist
der Lehrende Gott selbst, während alle Menschen gleichermaßen dazu be-
rufen sind, Lernende zu sein, d.h. Schüler Gottes im Katechismus. Nach
Luther kann und muss dieses Lernen jedermann, der Christ sein will, zuge-
traut und zugemutet werden. Für Luther gilt hier: Die Inhalte des Katechis-
mus sind zwar äußerst bedeutungsvoll, doch nicht zu tiefgründig, um selbst
von kleinen Kindern gelernt zu werden; sie sind wiederum auch äußerst
elementar und einfach, aber nicht so simpel, dass sie von irgendeinem noch
so intelligenten Gelehrten jemals völlig erfasst und ausgelernt werden
könnten. Der Katechismus verkörpert in Luthers Sicht einen Unterricht,
aus dem auch der eifrigste und beste Schüler nie herauswachsen, sondern in
den er/sie im Gegenteil nur immer tiefer hineinwachsen kann. Das liegt dar-
an, dass Luther das katechetische Lernen der Christen nicht nur als einen
intellektuellen Lernvorgang ansieht, sondern als einen Lern-, Erziehungs-
und Wachstumsprozess, der den ganzen Menschen mit allen Aspekten sei-
nes alltäglich gelebten Lebens umfasst: Das Denken und Fühlen, Leib und
Seele, das Sollen, Wollen und Handeln, die Aktion und Meditation, das
Glauben und Lieben, Beten und Arbeiten, Tun und Leiden, Leben und Ster-
ben, und was auch sonst noch genannt werden mag – alles ist inbegriffen
in den göttlichen Lern- und Erziehungsprozess, der durch den Katechismus
Tag für Tag normiert, reguliert, korrigiert, interpretiert und reformiert wird.

So hat Luther selbst seine Katechismus-Spiritualität lebenslang prakti-
ziert, und viele sind ihm durch die Jahrhunderte gefolgt, wodurch eine nicht
bloß individuelle, sondern eine gemeinschaftliche Spiritualität entstand.41

41 Charles P. Arand bezieht dieses Ereignis besonders auf die Wirkungsgeschichte des Klei-
nen Katechismus und sagt dazu ganz richtig: »it is impossible to imagine the Lutheran
Reformation without Luther’s Small Catechism. Following its publication, the Small
Catechism became the most widely used pedagogical, theological, and confessional text
among Lutherans for the next 450 years. Wherever Lutherans undertook the training of
the young in the faith, they used this text. Whenever they shipped the message overseas,
they equipped missionaries and catechists with this text. […] Throughout these years,
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Dabei für Luther N1€e bestimmte Methoden, Zeıten, (J)rte und (JUALL-
t1itatıve Ausmaüße geistlicher Lebensführung wichtig Oder verbindlich, s ()11-

ern als notwendig galt ıhm 1UL, 4SS die Inhalte des Katechismus ernsthaft
VOo  = lag lag gelernt werden. Außere Umstände Oder Unterschiede der
Lernenden untereinander, ob des Alters, des Geschlechts, des Standes, des
Berulfs, des lemperaments, der Lebensweise, Oder W 15 auch iımmer, dürtfen
ach Luther nıemals eiInNne geistliche Zweiklassengesellschaft begründen,
W1€ das 1n spätmittelalterlicher Spiritualität der Fall SC WESCIL Er
sieht, SAllZ 1 Gegenteil, alle Christen als Schüler derselben geistlichen
Lerninhalte 11 Katechismus versammelt C1nNn unN! demselben gOtt-
lıchen Lehrer, welcher der Heilige (:elst 1st |diıeser nämlich 1st ach LU-
ther, welcher mithilte sowochl der komplexen Bibel des und als auch
der Minıiaturbibel des Katechismus die Christen lehrt und erzieht, C1nN ıhm
wohlgefälliges geistliches Leben des G laubens und der Liebe führen 43

Luther 1st überzeugt, 24S5S Je länger sıch die Christen ernsthaft m1t dem
Katechismus beschäftigen, 61C desto mehr erfahren, W1e wen1g 61C davon
wirklich zönnen und W1€ 1e1 61C och daran lernen haben LDer Katechis-
111015 wiırd 1n diesem Leben N1e ausgelernt, WL 1114  = W1€ Luther davon ALLS-

seht, 4SS wahres Wıssen und Lernen durch Praxıs unN! Ertahrung 1 realen

the catechism W 4A5 the ()11! theologica LTeExt f the church, esides the E, that W5

read, learned, and prayed by rank-and-tfile church members. i AÄG result, the na
Catechism cultivated Lutheran pattern f thought, served the bhasıs fOr (OTILIELLOUTI

SLAININAL, and provided pattern of DLIELY tOr countless people around the WOTr OwWwWnNn
the present day.« (ARAND s ÄAnm 281, 5{} Vel SCHILLING, Art Katechismen in

Luther andDuUcC. hg BEUTEL, 2005, 305—
42 / wel re nach Erscheinen des Kleinen und Großen Katechismus 1mM ahr 520 VCI-

leicht Luther 1n Se1INer chrift Warnung SCINE Hehen Deutschen (1 1} die geistliche
S1ituation davor und danach, wobei mi1t tolgenden Worten resumıilert:;: „Ahbher 1sSts,
ott lob, 1ın komen, das 19858  - und weib, Jung und alt, den Catechismum WEeI1S, Und
Ww1e 19858  - gleuben, eben, beten, leiden und sterben ol Und 1St Ja 1ne SC Öne unterricht
der gew1lssen, wWw1e 19858  - O] Christen SeIN und Christum erkennen « '\WA 30,5; 7,32—3

43 »„[Jenn ob 61 e (d.h das 1mM Katechismus Gelehrte; A.B.} gleich allerdinge aut aqallerbeste
wuıussten und künnten (das doch nıcht müglich 1St 1n diesem Leben)], 1st doch mancher-
lei Nutz und Frucht ahinden, man’s äglich lieset und übet mi1t Ciedanken und Re-
den, nämlich da der heilige e15 bei olchem Lesen, Reden und Cedenken gegenwärt1g
1St und iImMmer 1ICLC und mehr Licht und Andacht azıu Sibt, dafß immerdar besser und
besser schmeckt und eingeheti 549,2-13}.
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Dabei waren für Luther nie bestimmte Methoden, Zeiten, Orte und quan-
titative Ausmaße geistlicher Lebensführung wichtig oder verbindlich, son-
dern als notwendig galt ihm nur, dass die Inhalte des Katechismus ernsthaft
von Tag zu Tag gelernt werden. Äußere Umstände oder Unterschiede der
Lernenden untereinander, ob des Alters, des Geschlechts, des Standes, des
Berufs, des Temperaments, der Lebensweise, oder was auch immer, dürfen
nach Luther niemals eine geistliche Zweiklassengesellschaft begründen,
wie das in spätmittelalterlicher Spiritualität der Fall gewesen war.42 Er
sieht, ganz im Gegenteil, alle Christen als Schüler derselben geistlichen
Lerninhalte im Katechismus versammelt unter ein und demselben gött-
lichen Lehrer, welcher der Heilige Geist ist. Dieser nämlich ist es nach Lu-
ther, welcher mithilfe sowohl der komplexen Bibel des AT und NT als auch
der Miniaturbibel des Katechismus die Christen lehrt und erzieht, ein ihm
wohlgefälliges geistliches Leben des Glaubens und der Liebe zu führen.43

Luther ist überzeugt, dass je länger sich die Christen ernsthaft mit dem
Katechismus beschäftigen, sie desto mehr erfahren, wie wenig sie davon
wirklich können und wie viel sie noch daran zu lernen haben. Der Katechis-
mus wird in diesem Leben nie ausgelernt, wenn man wie Luther davon aus-
geht, dass wahres Wissen und Lernen durch Praxis und Erfahrung im realen

the catechism was the one theological text of the church, besides the Bible, that was
read, learned, and prayed by rank-and-file church members. […] As a result, the Small
Catechism cultivated a Lutheran pattern of thought, served as the basis for a common
grammar, and provided a pattern of piety for countless people around the world down
to the present day.« (Arand [s. Anm. 28], 15f). Vgl. J. Schilling, Art. Katechismen (in:
Luther Handbuch, hg. v. A. Beutel, 2005, 305–311).

42 Zwei Jahre nach Erscheinen des Kleinen und Großen Katechismus im Jahr 1529 ver-
gleicht Luther in seiner Schrift Warnung an seine lieben Deutschen (1531) die geistliche
Situation davor und danach, wobei er mit folgenden Worten resümiert: »Aber nu ists,
Gott lob, dahin komen, das man und weib, jung und alt, den Catechismum weis, Und
wie man gleuben, leben, beten, leiden und sterben sol. Und ist ja eine scheone unterricht
der gewissen, wie man sol Christen sein und Christum erkennen.« (WA 30,3; 317,32–35).

43 »Denn ob sie es (d.h. das im Katechismus Gelehrte; A.B.) gleich allerdinge auf allerbeste
wüssten und künnten (das doch nicht müglich ist in diesem Leben), so ist doch mancher-
lei Nutz und Frucht dahinden, so man’s täglich lieset und übet mit Gedanken und Re-
den, nämlich daß der heilige Geist bei solchem Lesen, Reden und Gedenken gegenwärtig
ist und immer neue und mehr Licht und Andacht dazu gibt, daß es immerdar besser und
besser schmeckt und eingehet […]«. (BSLK 549,2–13).
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Leben geschieht. Wer 1Immer C1InNn gewissenhafter Schüler (:ottes 1 Kate-
chismus 1st und bleibt, der wiırd zunehmend das eigene ngenüugen erken-
11IC  = und darum weıterhinN jedem lag C1InNn Lernender SCEIN. Cierade
hat Luther sıch selhbst gesehen un beschrieben: Be1 al seInNnem Lernen des
Katechismus un aller Vertrautheit damıt erfahre lag für lag
ohl se1In e1genes ngenüugen als auch großen Nutzen zugleich, weshalbh
weıterhin M' täglich C1nNn ınd un Schüler des Katechismus bleibe 44 Was
diese permanente Einstellung, Praxıs un Ertahrung Luthers für se1In geleb
TEeSs Leben, se1INE IL Theologie un Spiritualität bedeutet hat, das kannn
ohl mehr erahnt als 11 Detail aufgewiesen werden. och wiırd der 1 -

Einfluss dessen kaum 1n Abrede gestellt werden zönnen. Von daher
dart nıcht verwundern, 24SS Luther als eifriger Schüler des Katechismus
zugleich auch eiINer sSeINeEeTr ex7zellentesten Lehrer für andere wurde, un das
nıcht 11UT durch selnen Kleinen unN! Großen Katechismus, sondern auch
durch ein1ıge se1INeTr Erbauungsschriften, womıt insgesamt eiINe Katechis-
mus-Spiritualität hbe1 christlichen Individuen W1e auch Gemeinschaften 1n
Heım un Kırche förderte. Allerdings zonnte 165 1n Luthers Sıcht 1L11UT annn
nachhaltig gelingen, WE genügend Leute fähigJ andere 11 Kate-
chismus lehren.

Denn, obwohl (:oOtt selhbst der eigentlich Lehrende 1 Ikatechetischen
Lernprozess 1St, 1110155 ach Luther den Gelehrten doch auch sol
che geben, die nıcht L11UT die Rolle des Lernens, sondern zugleich auch dıe
des Lehrens ausüben, W1€ z B Pastoren un Eltern. S1e stehen damıt 11
didaktisch-pädagogischen |diıenst (:ottes anderen. Deshalbh hatte Luther
den höchsten Respekt für diejenigen Pastoren und Lehrer der Kirche, dıe
sıch nıcht ZuUT 11, den scheinbar einfachen Katechismus selhbst
autfhörlich lernen SOWIE andere gründlich darın lehren. S1e hielt für
die besten und nützlichsten |d)ıener der Kirche, wenngleich falztısch nıcht
viele davon wahrnahm un 61C deshalb „seltene Vögel« Man wiırd

BSLK 3I/I/ 227,20—24.
45 So Sagt Luther In der Vorrede SEeINEer Auslegung des Propheten Sacharja Va „{ e

besten und nutzlichsten lerer ber und den usbund 19858  - die, den Catechismus
wol treiben können, das 1St, die das ater I1  f Zehen gebott und den lawben recht le.
1C1IN das sind seltzame vogel. LDenn 1st nıcht 105 rhum noch cschein bey solchen, ber
doch S1055CI NnuLz und 1St uch die noöttigeste predigt, weil drynnen kurtz begriffen 1St die
gantze SCATTL Und kein Euangelion lSt, darynn 1114  - solchs nıcht leren künde, WE
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Leben geschieht. Wer immer ein gewissenhafter Schüler Gottes im Kate-
chismus ist und bleibt, der wird zunehmend das eigene Ungenügen erken-
nen und darum weiterhin gerne an jedem Tag ein Lernender sein. Gerade so
hat Luther sich selbst gesehen und beschrieben: Bei all seinem Lernen des
Katechismus und trotz aller Vertrautheit damit erfahre er Tag für Tag so-
wohl sein eigenes Ungenügen als auch großen Nutzen zugleich, weshalb er
weiterhin gerne täglich ein Kind und Schüler des Katechismus bleibe.44 Was
diese permanente Einstellung, Praxis und Erfahrung Luthers für sein geleb-
tes Leben, seine ganze Theologie und Spiritualität bedeutet hat, das kann
wohl mehr erahnt als im Detail aufgewiesen werden. Doch wird der im-
mense Einfluss dessen kaum in Abrede gestellt werden können. Von daher
darf es nicht verwundern, dass Luther als eifriger Schüler des Katechismus
zugleich auch einer seiner exzellentesten Lehrer für andere wurde, und das
nicht nur durch seinen Kleinen und Großen Katechismus, sondern auch
durch einige seiner Erbauungsschriften, womit er insgesamt eine Katechis-
mus-Spiritualität bei christlichen Individuen wie auch Gemeinschaften in
Heim und Kirche förderte. Allerdings konnte dies in Luthers Sicht nur dann
nachhaltig gelingen, wenn genügend Leute fähig waren, andere im Kate-
chismus zu lehren.

Denn, obwohl Gott selbst der eigentlich Lehrende im katechetischen
Lernprozess ist, muss es nach Luther unter den so Gelehrten doch auch sol-
che geben, die nicht nur die Rolle des Lernens, sondern zugleich auch die
des Lehrens ausüben, wie z.B. Pastoren und Eltern. Sie stehen damit im
didaktisch-pädagogischen Dienst Gottes an anderen. Deshalb hatte Luther
den höchsten Respekt für diejenigen Pastoren und Lehrer der Kirche, die
sich nicht zu gut waren, den scheinbar so einfachen Katechismus selbst un-
aufhörlich zu lernen sowie andere gründlich darin zu lehren. Sie hielt er für
die besten und nützlichsten Diener der Kirche, wenngleich er faktisch nicht
viele davon wahrnahm und sie deshalb »seltene Vögel« nannte.45 Man wird

44 BSLK 547,29–548,6; WA 31,1; 227,20–24.
45 So sagt Luther in der Vorrede zu seiner Auslegung des Propheten Sacharja von 1527: »Die

besten und neutzlichsten lerer aber und den ausbund halte man die, so den Catechismus
wol treiben k eonnen, das ist, die das Vater unser, Zehen gebott und den glawben recht le-
ren: das sind seltzame vogel. Denn es ist nicht gros rhum noch schein bey solchen, aber
doch grosser nutz und ist auch die neottigeste predigt, weil drynnen kurtz begriffen ist die
gantze schrifft Und kein Euangelion ist, darynn man solchs nicht leren k eunde, wenn
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auch Luther selhst als einen Jjener seltenen Vögel ezeichnen un ehren
mussen. An ıhm selhst bewahrheitet sıch SOMmMI1t I1 dies, 21SS 11UT der C1nN

Lehrender se1In kann, der W1e C1nNn ınd m1t allen anderen Christen g —_
eiInsam C1nN eifrig Lernender bleibt 46

[)ass Luther aber neben den Pastoren als den amtlıch berufenen | dıe-
(A00 der Gemeinde auch die Eltern christlicher Haushalte als Lehrer des
Katechismus für Kınder unN! Bedienstete ansieht, verdient esondere Beach-
LunNg LIenn damıt sıecht Luther die alltägliche F1nN- und Ausübung reforma-
torischer Spiritualität Prımär 1n der christlichen Famılie unN! SOMI1t
1n die Mündigkeit un Verantwortung VOo  = LAa1en gestellt. Luthers 1es-
bezügliches Verständnis gleicht eiInNne UÜbertragung des monastischen Ideals
VOo gemelinsamen geistlichen Leben auft das Leben 1n der christlichen
Hausgemeinschaft+47, W 15 der reformatortischen Autfhebung der mittelalter-

1114115 NUur thıun wolt und sich des 3881 1114  - 1LICI1LIC leren. Man 1110115 Ja
dem pobel SOIC kurtz ding yINCI turblewen, als VaTter I1  f zehen gebot und Jauben
und arnach yın en Euangelien und predigten drauftt dringen und treiben. S1e lernen
dennoch, eider, wen1£g SLI1ILLS davon.« '\WA 486,28—37).

46 In auffallıgem ONTIras Luthers Sichtweisen cteht Christoph Burgers Beschreibung
der Versuche Va Frömmigkeitstheologen des Spätmittelalters, sich den La1en Urc ca
techetische Belehrung zuzuwenden Vgl BURGER, LDirekte Zuwendung s AÄAnm 5 1,

5—109}: bezeichnet diese qls 1ne „Herrschaft Urc I Hhenst« und qls e1nNn „den eigenen
gesellschaftlichen Status sichern« (aa0., o6{ff), weil diese Theologen 1mM Vollzug iıhrer
Katechese die geistlichen Standes- und Bildungsunterschiede zwischen ihresgleichen
und den eintachen La1en verstärkten und damıit die mittelalterliche geistliche 7Zweiklas-
sengesellschaf: taktıisch stabıilisierten: „ [ J)as CGetühl des Abstandes und der gelstigen
Überlegenheit bleihbt bei den Theologen, die qls Katecheten Aätıg werden, spürbar. Erhebht
iıhre ildung 616e doch uch gesellschaftlich über Ungebildete.« (aa0., 108)] Und „[Me
‚einfältigen Christen: wurden uch weiterhin 11ULT betreut, nıcht mündig gemacht. i
e Retormer dienten den ‚Lalen«, desto besser bestimmen können, W 4A5 ‚Lalen«
lernen ollten S1e gaben keineswegs Kompetenz ALLS der Hand « a30., 108) [)as 1St bei
Luther anders, Ww1e ben eutillc geworden Se1IN collte

47 Timothy Wengert ze1g gerade Luthers Katechismen cehr zut Luthers Übertragung
des möonastischen Ideals auıf das Leben 1mM christlichen Haushalt und Ciemeindewesen
aut 'T.J VWENGERT, „DPer IMULLLM colloquium et ceonsolationem fratıum«. Onastı-
csche Züge 1n Luthers ökumenischer Theologie in Luther und das monastische Erbe
s ÄAnm 8], 253-261], 257): »Insgesamt zZe1g sich Iso 1n Luthers Katechismen Va  - 52U,
Ww1e ALULS SEe1INEeTr Kritik Mönchtum die DOs1ıt1ve Beschreibung des gemeinschatftlichen
Lebens erwächst « Und „Luthers YVısıon des Christentums eNTSTAMmM e1Ner adıka
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auch Luther selbst als einen jener seltenen Vögel bezeichnen und ehren
müssen. An ihm selbst bewahrheitet sich somit genau dies, dass nur der ein
guter Lehrender sein kann, der wie ein Kind mit allen anderen Christen ge-
meinsam ein eifrig Lernender bleibt.46

Dass Luther aber neben den Pastoren als den amtlich berufenen Die-
nern der Gemeinde auch die Eltern christlicher Haushalte als Lehrer des
Katechismus für Kinder und Bedienstete ansieht, verdient besondere Beach-
tung. Denn damit sieht Luther die alltägliche Ein- und Ausübung reforma-
torischer Spiritualität primär in der christlichen Familie verortet und somit
in die Mündigkeit und Verantwortung von Laien gestellt. Luthers dies-
bezügliches Verständnis gleicht eine Übertragung des monastischen Ideals
vom gemeinsamen geistlichen Leben auf das Leben in der christlichen
Hausgemeinschaft47, was der reformatorischen Aufhebung der mittelalter-

mans neur thun wolt und sich des gemeynen armen man an neme zu leren. Man mus ja
dem p eobel solch kurtz ding ymer furblewen, als vater unser, zehen gebot und glauben
und darnach ynn allen Euangelien und predigten drauff dringen und treiben. Sie lernen
dennoch, leider, wenig gnug davon.« (WA 23; 486,28–37).

46 In auffälligem Kontrast zu Luthers Sichtweisen steht Christoph Burgers Beschreibung
der Versuche von Frömmigkeitstheologen des Spätmittelalters, sich den Laien durch ka-
techetische Belehrung zuzuwenden (Vgl. Burger, Direkte Zuwendung [s. Anm. 5],
85–109): er bezeichnet diese als eine »Herrschaft durch Dienst« und als ein »den eigenen
gesellschaftlichen Status sichern« (aaO., 106ff), weil diese Theologen im Vollzug ihrer
Katechese die geistlichen Standes- und Bildungsunterschiede zwischen ihresgleichen
und den einfachen Laien verstärkten und damit die mittelalterliche geistliche Zweiklas-
sengesellschaft faktisch stabilisierten: »Das Gefühl des Abstandes und der geistigen
Überlegenheit bleibt bei den Theologen, die als Katecheten tätig werden, spürbar. Erhebt
ihre Bildung sie doch auch gesellschaftlich über Ungebildete.« (aaO., 108). Und: »Die
›einfältigen Christen‹ wurden auch weiterhin nur betreut, nicht mündig gemacht. […]
Die Reformer dienten den ›Laien‹, um desto besser bestimmen zu können, was ›Laien‹
lernen sollten. Sie gaben keineswegs Kompetenz aus der Hand.« (aaO., 108). Das ist bei
Luther anders, wie oben deutlich geworden sein sollte.

47 Timothy J. Wengert zeigt gerade an Luthers Katechismen sehr gut Luthers Übertragung
des monastischen Ideals auf das Leben im christlichen Haushalt und Gemeindewesen
auf (T.J. Wengert, »Per mutuum colloquium et consolationem fratrum«. Monasti-
sche Züge in Luthers ökumenischer Theologie [in: Luther und das monastische Erbe
[s. Anm. 8], 253–261], 257): »Insgesamt zeigt sich also in Luthers Katechismen von 1529,
wie aus seiner Kritik am Mönchtum die positive Beschreibung des gemeinschaftlichen
Lebens erwächst.« Und: »Luthers Vision des Christentums entstammt einer radika-
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lıchen Sıcht VOo  = esonderen geistlichen Ständen mı1ıt iıhrer elıtären DIr1-
tualıtät entspricht. [ die eine, allen Christen gemeiınsame christliche DU1-
tualıtät wırd also zurückverpflanzt 1n ıhre vieltältig unterschiedenen nNatur-
lıchen Stäiände un Lebensräume der Welt« |DITS Besonderheit wahrer
christlicher Spiritualität besteht ach Luther nıcht 1n der Besonderheit VOo  =

Lebensbedingungen, sondern 616 verwirklıiıcht und ze1gt sıch gerade 1n den
gewöhnlichen Umständen unN! Abläufen eINESs weltlichen Famılien- un
Berufsalltags. Und den gewöhnlichen Umständen und Abläufen weltli-
chen Famıilienlebens gehört eben auch dies, 4SS Eltern als SdllZ gewöhnli-
che Christen die didaktisch-pädagogische Verantwortung für das Erlernen
und Erleben geistlichen Lebens 1n der Hausgemeinschaft CragenN.

Das Anliegen der Katechismus-Spiritualität Luthers:
Lernen wahren Menschseins

Nach allem bisher (resagten, Jässt sıch festhalten, 21SS christliche Spırıtua-
lıtät für Luther 1St, W 15 gelernt werden 111055 Im Katechismus 1st
alles komprimiert, W 15 C1InNn Mensch WI1ISsSen I11LUL55S, Christ sSe1In unN! als
Christ leben zönnen. LIenn der Katechismus lehrt Christen W1€ Nıicht-
christen, W 15 C1nNn Mensch ach (:ottes Wiıllen glauben, sEe1IN, fun und beten
soll, als Christ gelten zönnen. Allerdings coll das 1 Katechismus
enthaltene biblische CGrundwissen VOo  = denen, die Christen sSe1In wollen,
nıcht 1L11UT SCWUSST und verstanden, sondern auch lag für lag SdllZ ex1isSten-
tiell gelernt werden. Luthers Katechismus-Spiritualität 1st gesehen
nıchts anderes als das Lernen wahren Christseins. LDer Glaube des Christen
coll sıch mıtten 11 weltlichen Alltag bewähren unN! dadurch wachsen. In
der Katechismus-Spiritualität geht also die Ertahrungs-Dimension
und Bewährungsprobe des Glaubens 11 real gelebten Leben |DITS G lauben-
den sollen A LLS eigener Ertahrung lernen, W 15 heißt, (:oOtt durch Jesus
Christus allen /Zeıiten und 1n allen Dıngen bedingungslos Vertfrauen
SOWIE alle Mıtmenschen m1t der Liebe Christi lheben. In diesem Lernpro-
7A55 des Glaubens erfährt der Glaubende Je länger Je mehr, W 1415 heißt,
Christ SCe1IN.

len Rückbesinnung aut das monastische Lebensideal und dessen Übertragung auıf den
christlichen Haushalt « a30., 261} Vgl uch /ZIMMERLING, Evangelische Spiritualität
S ÄAnm 2},
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lichen Sicht von besonderen geistlichen Ständen mit ihrer elitären Spiri-
tualität entspricht. Die eine, allen Christen gemeinsame christliche Spiri-
tualität wird also zurückverpflanzt in ihre vielfältig unterschiedenen natür-
lichen Stände und Lebensräume »in der Welt«. Die Besonderheit wahrer
christlicher Spiritualität besteht nach Luther nicht in der Besonderheit von
Lebensbedingungen, sondern sie verwirklicht und zeigt sich gerade in den
gewöhnlichen Umständen und Abläufen eines weltlichen Familien- und
Berufsalltags. Und zu den gewöhnlichen Umständen und Abläufen weltli-
chen Familienlebens gehört eben auch dies, dass Eltern als ganz gewöhnli-
che Christen die didaktisch-pädagogische Verantwortung für das Erlernen
und Erleben geistlichen Lebens in der Hausgemeinschaft tragen.

3 Das Anliegen der Katechismus-Spiritualität Luthers:
Lernen wahren Menschseins

Nach allem bisher Gesagten, lässt sich festhalten, dass christliche Spiritua-
lität für Luther etwas ist, was gelernt werden muss. Im Katechismus ist
alles komprimiert, was ein Mensch wissen muss, um Christ sein und als
Christ leben zu können. Denn der Katechismus lehrt Christen wie Nicht-
christen, was ein Mensch nach Gottes Willen glauben, sein, tun und beten
soll, um als Christ gelten zu können. Allerdings soll das im Katechismus
enthaltene biblische Grundwissen von denen, die Christen sein wollen,
nicht nur gewusst und verstanden, sondern auch Tag für Tag ganz existen-
tiell gelernt werden. Luthers Katechismus-Spiritualität ist so gesehen
nichts anderes als das Lernen wahren Christseins. Der Glaube des Christen
soll sich mitten im weltlichen Alltag bewähren und dadurch wachsen. In
der Katechismus-Spiritualität geht es also um die Erfahrungs-Dimension
und Bewährungsprobe des Glaubens im real gelebten Leben. Die Glauben-
den sollen aus eigener Erfahrung lernen, was es heißt, Gott durch Jesus
Christus zu allen Zeiten und in allen Dingen bedingungslos zu vertrauen
sowie alle Mitmenschen mit der Liebe Christi zu lieben. In diesem Lernpro-
zess des Glaubens erfährt der Glaubende je länger je mehr, was es heißt,
Christ zu sein.

len Rückbesinnung auf das monastische Lebensideal und dessen Übertragung auf den
christlichen Haushalt.« (aaO., 261). Vgl. auch Zimmerling, Evangelische Spiritualität
(s. Anm. 2), 68.
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LDer verstandene ern- unN! Wachstumsprozess 1st für Luther aller
dings nıchts 7ZAL allzemeinen, kreatürlichen Menschsein Hinzutretendes,
keıin optionales, außergewöhnliches Lerngeschehen W1€ die eliıtäre Sp1-
riıtualıtät des mittelalterlichen Katholizismus W  — Im Gegenteil, für
Luther 1st das Lernen des Christseins letztlich ıdentisch m1t dem Lernen
wahren Menschseins, unN! ZW AT 1 Sinne der Realisierung kreatürlicher
Bestimmung ach Maisgabe des Dekalogs. |ieser nämlıch repräasentlert für
Luther die anthropologische Grundvertasstheit des Menschseins als eINESs
Lebens 1n Beziehungen: geht dıe Primärbeziehung des Menschen
(:ott SOWI1E dıe zwischenmenschlichen Beziehungen, die den Menschen
als Soz1i1alwesen konstituleren.

usgangs- und bleibender Bezugspunkt für Luthers ZESAMTE kkatecheti-
sche Spiritualität des Glaubens 1st also erstaunlicherweise weder der He1-
lige (:e1st och Jesus Christus och der Glaube, also nıcht das Credo, ( )1[1-

ern die Willensoffenbarung (:ottes 11 Dekalog. |dies 1st allerdings nıcht
der Fall, eiInNne Spiritualität der Werke etablieren, Sunder gerecht
und geistlich machen wollen durch die Betonung göttlicher Gebote und
menschlicher Gehorsamswerke. Paradoxerweise bezweckt die Voran- und
Vorrangstellung des Dekalogs 11 Gegenteil die Desavoulerung mensch-
lıchen Vertrauens auft Gebote und eigene Werke ZUT Förderung wahrer Sp1-
ritualität, stattdessen eiInNne Spiritualität des Glaubens etablieren, die
auf (:oOtt und dessen Werken gründet. Dabei 1st Luthers durchgängige
Überzeugung die, 21SS solcher G laube allem VOo  = (:ottes Geboten CGieforder-
tCNH, auch dem Iun Werke, zeinen Abbruch fut Vielmehr 1st dieser
G laube gerade die wahre Ertfüllung der Gebote und ermöglicht EeTST C1nN CNT-

sprechendes Leben 11 Iun Werke. LDer Glaube, der das m1t sıch
bringt, 1st für ıhn keıin anderer als der, der 11 Eersten Gebot VOo  = (:oOtt gefor-
ert und 1 Credo VOo  = Christen bekannt wırd „Also da der Glaube
nıchts anders 1st ennn C1nN Nntwort und Bekenntnis der Christen, auft das
CrTYST epo gestellet«.48 I die erstrangıge Wichtigkeit des Dekalogs 1st für
Luther allerdings niıcht auft die alles entscheidende Bedeutung des Eersten
Gebotes beschränkt, sonNndern 61C gilt VOo SAllZCI1 Dekalog: Jle ehn (:e-
Oote geme1ınsam repräsentleren für Luther die grundlegenden Struktur-
prinzıplıen der Spiritualität des Glaubens, solche Prinzıplen also, die LU-

45 BSLK 647,36—385
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Der so verstandene Lern- und Wachstumsprozess ist für Luther aller-
dings nichts zum allgemeinen, kreatürlichen Menschsein Hinzutretendes,
kein optionales, außergewöhnliches Lerngeschehen wie die elitäre Spi-
ritualität des mittelalterlichen Katholizismus es war. Im Gegenteil, für
Luther ist das Lernen des Christseins letztlich identisch mit dem Lernen
wahren Menschseins, und zwar im Sinne der Realisierung kreatürlicher
Bestimmung nach Maßgabe des Dekalogs. Dieser nämlich repräsentiert für
Luther die anthropologische Grundverfasstheit des Menschseins als eines
Lebens in Beziehungen: es geht um die Primärbeziehung des Menschen zu
Gott sowie um die zwischenmenschlichen Beziehungen, die den Menschen
als Sozialwesen konstituieren.

Ausgangs- und bleibender Bezugspunkt für Luthers gesamte katecheti-
sche Spiritualität des Glaubens ist also erstaunlicherweise weder der Hei-
lige Geist noch Jesus Christus noch der Glaube, also nicht das Credo, son-
dern die Willensoffenbarung Gottes im Dekalog. Dies ist allerdings nicht
der Fall, um eine Spiritualität der Werke zu etablieren, d.h. Sünder gerecht
und geistlich machen zu wollen durch die Betonung göttlicher Gebote und
menschlicher Gehorsamswerke. Paradoxerweise bezweckt die Voran- und
Vorrangstellung des Dekalogs im Gegenteil die Desavouierung mensch-
lichen Vertrauens auf Gebote und eigene Werke zur Förderung wahrer Spi-
ritualität, um stattdessen eine Spiritualität des Glaubens zu etablieren, die
auf Gott und dessen Werken gründet. Dabei ist Luthers durchgängige
Überzeugung die, dass solcher Glaube allem von Gottes Geboten Geforder-
ten, auch dem Tun guter Werke, keinen Abbruch tut. Vielmehr ist dieser
Glaube gerade die wahre Erfüllung der Gebote und ermöglicht erst ein ent-
sprechendes Leben im Tun guter Werke. Der Glaube, der das mit sich
bringt, ist für ihn kein anderer als der, der im ersten Gebot von Gott gefor-
dert und im Credo von Christen bekannt wird: »Also daß der Glaube
nichts anders ist denn ein Antwort und Bekenntnis der Christen, auf das
erst Gepot gestellet«.48 Die erstrangige Wichtigkeit des Dekalogs ist für
Luther allerdings nicht auf die alles entscheidende Bedeutung des ersten
Gebotes beschränkt, sondern sie gilt vom ganzen Dekalog: Alle Zehn Ge-
bote gemeinsam repräsentieren für Luther die grundlegenden Struktur-
prinzipien der Spiritualität des Glaubens, solche Prinzipien also, die Lu-

48 BSLK 647,36–38.
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thers Spiritualität zugrunde liegen und ıhr eiInNne das (:anze gestal-
tende Struktur verleihen. Ich identifiziere und beschreibe 11 Folgenden
ein1ge dieser Strukturprinzipien:

Der Dekalog ist der imMMer und überall gültige Wille („oOttes,
des Schöpfers, für alle Menschen, ist die schöpfungs-
theologische Normegrundlage des geistlichen Lebens:

Luthers Spiritualität des Glaubens 1st VOo  = Antang hıs Ende theozentrisch
angelegt und 111 gegründet se1In 1 Wiıllen (:ottes. Deshalb: Was C1nN (:ott
wohlgefälliges, W 15} W 15 geistliches Menschenleben unN! also wahre
christliche Spiritualität 1St, das wiırd für Luther niıcht durch Wille unN! Me1-
1ULI1L des Menschen definiert, sondern ausschließlich durch Wort unN! Wille
(xottes, des Schöpfers aller Menschen. [dIie definıtive Willensäufßerung (:Ot-
TEeSs aber, die für alle Menschen gleichermafßen gilt, kommt Luther zufolge
konkret und grundlegend 7ZAL Ausdruck 1n den ehn Geboten, un ZW AT

W1e 61C durch die Propheten, durch Jesus und se1INE Apostel 1n unterschied-
lıche Kontexte hinein ausgelegt unN! angewandt werden. Für Luther muUussen
die ehn Gebote also 1Immer 1n diesem gesamtbiblischen Kontext gesehen
und verstanden werden, und iınsofern annn nıcht 11UT als C1nN isolierter
saischer (:;esetzestext. LIenn als solcher, der ursprünglich 1L11UT dem jJÜdi1-
schen Vollk gegeben WAaLlL, W 15 -ALLS Wortlaut und Kontext des Dekalogs her
vorgeht49, könnten die ehn Gebote ach Luthers Urteil keine Gültigkeit
für alle Menschen beanspruchen. [dIie ehn Gebote Siınd aber für Luther UunNnı1-
versal gültig, insofern 616 das „(‚esetz der Schöpfung« sSınd 1n dem Sınne,
24S5S 616 das kreatürliche, moralıische Wesen des Menschen Offenhbaren und
das entsprechende Leben gebieten, W1e VOo Schöpfer als »gut« g —_
schaffen und gewollt 1st |DITS ehn Gebote gelten also für alle Menschen
aller /Zeıten unN! allen (Orten aufgrund der bloßen Tatsache menschlicher
Kreatürlichkeit. Dadurch hılden 616 auch dıe Grundlage unN! den Rahmen
wahrer Spiritualität für alle Menschen. Insofern dıe ehn Gebote C1nNn (:e-

49 Der Dekalog wendet sich eindeutig das Olk, das ott ALLS Agyptenland eführt hat,
das el Israel, und hat der historisch-kontingenten ult- und Rechtsordnung
Israels teil Siehe AaZll VWENGERT, Martın Luther’s Catechisms: Formiıing the Faith,
2004, „74it; PETERS, OmMmMentar Luthers Katechismen. Band I e ehn Ciebote.
Luthers Vorreden, hg SEEBASS, 1990, 731
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thers gesamter Spiritualität zugrunde liegen und ihr eine das Ganze gestal-
tende Struktur verleihen. Ich identifiziere und beschreibe im Folgenden
einige dieser Strukturprinzipien:

3.1 Der Dekalog ist der immer und überall gültige Wille Gottes,
des Schöpfers, für alle Menschen, d.h. er ist die schöpfungs-
theologische Normgrundlage des geistlichen Lebens:

Luthers Spiritualität des Glaubens ist von Anfang bis Ende theozentrisch
angelegt und will gegründet sein im Willen Gottes. Deshalb: Was ein Gott
wohlgefälliges, was gutes, was geistliches Menschenleben und also wahre
christliche Spiritualität ist, das wird für Luther nicht durch Wille und Mei-
nung des Menschen definiert, sondern ausschließlich durch Wort und Wille
Gottes, des Schöpfers aller Menschen. Die definitive Willensäußerung Got-
tes aber, die für alle Menschen gleichermaßen gilt, kommt Luther zufolge
konkret und grundlegend zum Ausdruck in den Zehn Geboten, und zwar
wie sie durch die Propheten, durch Jesus und seine Apostel in unterschied-
liche Kontexte hinein ausgelegt und angewandt werden. Für Luther müssen
die Zehn Gebote also immer in diesem gesamtbiblischen Kontext gesehen
und verstanden werden, und insofern dann nicht nur als ein isolierter mo-
saischer Gesetzestext. Denn als solcher, der ursprünglich nur dem jüdi-
schen Volk gegeben war, was aus Wortlaut und Kontext des Dekalogs her-
vorgeht49, könnten die Zehn Gebote nach Luthers Urteil keine Gültigkeit
für alle Menschen beanspruchen. Die Zehn Gebote sind aber für Luther uni-
versal gültig, insofern sie das »Gesetz der Schöpfung« sind in dem Sinne,
dass sie das kreatürliche, moralische Wesen des Menschen offenbaren und
das entsprechende Leben gebieten, so wie es vom Schöpfer als »gut« ge-
schaffen und gewollt ist. Die Zehn Gebote gelten also für alle Menschen
aller Zeiten und an allen Orten aufgrund der bloßen Tatsache menschlicher
Kreatürlichkeit. Dadurch bilden sie auch die Grundlage und den Rahmen
wahrer Spiritualität für alle Menschen. Insofern die Zehn Gebote ein Ge-

49 Der Dekalog wendet sich eindeutig an das Volk, das Gott aus Ägyptenland geführt hat,
das heißt an Israel, und hat an der historisch-kontingenten Kult- und Rechtsordnung
Israels teil. Siehe dazu: T.J. Wengert, Martin Luther’s Catechisms: Forming the Faith,
2009, 27ff; A. Peters, Kommentar zu Luthers Katechismen. Band 1: Die Zehn Gebote.
Luthers Vorreden, hg. v. G. Seebass, 1990, 73f.
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SET17 der Schöpfung Sind, stimmen 61C ach Luther m1t dem 5SUs »Natur-
lıchen (;esetzZ« Jex naturalis| elementar überein, das für jeden Menschen
einigermafßen erkennbar 1St, ennn „dıe zehen epo sSınd auch 1n aller
Menschen Herzen geschrieben«5°. Sowelt aber das natürliche (:esetz mı1ıt
den ehn Geboten übereinstimmt, 1st CS ach Luther A LLS selbigen schöp-
fungstheologischen GCründen für jedermann ( ULE Geschöpf gültig. Wenn
Menschen sıch bemühen, ach den ehn Geboten bzw ach dem nNnatur-
lıchen (:esetz leben, betonen un beachten 616 aber gewöhnlicher Weılse
VOT allem außerlich wahrnehmbares 7zwıischenmenschliches Verhalten
W1€ dıe daraus erfolgenden Resultate, 1gnoreren jedoch leichthin die alles
entscheidende Wichtigkeit der Beziehung (:ott dem Schöpfer SOWIE auch
die INNeren Beweggründe des Handelns. I)arum beurteilen 616 gewöhnlich
sıch selhbst und andere als ZuL Oder böse, als gerecht Ooder ungerecht aufgrund
des blao(ß siınnlıch wahrnehmbaren 7zwischenmenschlichen Verhaltens. Sol
che Bewertungen sSınd 1L11UT gültig VOT den Menschen COFTam hominibus|),
nıcht aber VOT (:oOtt COTam Deo) [)as SUs „(‚esetz der Schöpfung« 1st also

se1INeTr bleibenden Gültigkeit für alle Menschen aufgrund der Uunıver-
salen menschlichen Gefallenheit dem Missverständnis, Misshbrauch un
geistlichen Unvermögen des Menschen aUSSECSCTZLT, 24SS insofern ZAL

Problemhintergrund für Luthers Spiritualität des Glaubens gehört, da hbe1
ıhr Ja gilt, 24SS durch Gesetzesgehorsam kein Mensch geistlich und gerecht
wı1ırd Insofern jedoch die ehn Gebote als »„(‚esetz der Schöpfung« für LU-
ther eiInNne Beschreibung des VOo Schöpfer der Menschheit anerschaffenen
moralıschen Wesens sSind, hılden 616 die 1iImmer gleichbleibende Grundlage
und den geSECETIZIEN Rahmen kreatürlichen Menschseins unN! werden auch
durch die Spiritualität des G laubens keineswegs verleugnet Oder durchbro-
chen, sondern wahrhaft realisiert. uch repräsentleren die ehn Gebote für
Luther die unüberbiethare Einheit und Alleingültigkeit des göttlichen Wil
lens, die nıcht durch höhere, vermeıntlich geistlichere bzw vollkomme-
CIC Ma{ßstäbhe erganzt Oder Sal ETSECETZT werden zönnte. [dIie ehn Gebote
sSınd deshalb für Luther

5 BSLK 661,25f1
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setz der Schöpfung sind, stimmen sie nach Luther mit dem sog. »natür-
lichen Gesetz« (lex naturalis) elementar überein, das für jeden Menschen
einigermaßen erkennbar ist, denn »die zehen Gepot sind auch sonst in aller
Menschen Herzen geschrieben«50. Soweit aber das natürliche Gesetz mit
den Zehn Geboten übereinstimmt, ist es nach Luther aus selbigen schöp-
fungstheologischen Gründen für jedermann qua Geschöpf gültig. Wenn
Menschen sich bemühen, nach den Zehn Geboten bzw. nach dem natür-
lichen Gesetz zu leben, betonen und beachten sie aber gewöhnlicher Weise
vor allem äußerlich wahrnehmbares zwischenmenschliches Verhalten so-
wie die daraus erfolgenden Resultate, ignorieren jedoch leichthin die alles
entscheidende Wichtigkeit der Beziehung zu Gott dem Schöpfer sowie auch
die inneren Beweggründe des Handelns. Darum beurteilen sie gewöhnlich
sich selbst und andere als gut oder böse, als gerecht oder ungerecht aufgrund
des bloß sinnlich wahrnehmbaren zwischenmenschlichen Verhaltens. Sol-
che Bewertungen sind nur gültig vor den Menschen (coram hominibus),
nicht aber vor Gott (coram Deo). Das sog. »Gesetz der Schöpfung« ist also
trotz seiner bleibenden Gültigkeit für alle Menschen aufgrund der univer-
salen menschlichen Gefallenheit dem Missverständnis, Missbrauch und
geistlichen Unvermögen des Menschen ausgesetzt, so dass es insofern zum
Problemhintergrund für Luthers Spiritualität des Glaubens gehört, da bei
ihr ja gilt, dass durch Gesetzesgehorsam kein Mensch geistlich und gerecht
wird. Insofern jedoch die Zehn Gebote als »Gesetz der Schöpfung« für Lu-
ther eine Beschreibung des vom Schöpfer der Menschheit anerschaffenen
moralischen Wesens sind, bilden sie die immer gleichbleibende Grundlage
und den gesetzten Rahmen kreatürlichen Menschseins und werden auch
durch die Spiritualität des Glaubens keineswegs verleugnet oder durchbro-
chen, sondern wahrhaft realisiert. Auch repräsentieren die Zehn Gebote für
Luther die unüberbietbare Einheit und Alleingültigkeit des göttlichen Wil-
lens, die nicht durch höhere, vermeintlich geistlichere bzw. vollkomme-
nere Maßstäbe ergänzt oder gar ersetzt werden könnte. Die Zehn Gebote
sind deshalb für Luther

50 BSLK 661,25f.
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e1nNn Ausbund göttlicher Lehre, W5 WITr LUuen sollen, dafß S VA Leben C -
a  e, und den rechten Born und Rohre, ALULLS und 1n welchen uellen und gehen m Uussen
a  es, W 4A5 gute Werlk Se1IN sollen, Iso da aqaußer den zehen (,epoten kein Werl noch
Wesen zut und ott gefällig kann se1N, G1 grolß und köstlich $11r der Welt, wWw1e
wolle.s

Vollkommene Ertüllung des Dekalogs 1st SOMmMI1t für Luther nıcht mehr un
nıcht wenI1ger als vollkommenes, schöpfungsgemäfßes Menschsein 52

3 Der Dekalog hetont die heiden Grundbeziehungen des Mensch-
SCINS, weiche sich in jedem Menschenleben durch Giaube und
Liehe SOWIE durch Tun und Lassen verwirklichen, der Dekalog
t+hematisiert die anthropologische Grundverfasstheit jedes
Menschenlebens:

Luthers Spiritualität des G laubens 1st wesentlich eiInNne Spiritualität der Be-
ziehungen, nämlıch der Beziehung des Menschen (:oOtt unN! 7ZAL Miıt-
menschen. |diese beiden Beziehungen stehen ach (:ottes Schöpferwillen

dem SUs Doppelgebot der Liebe, das 1 Dekalog hinsichtlich konkre-
ter Aspekte dieser Beziehungen 1n Einzelgeboten ZAL Ausdruck kommt.
Obwohl die ehn Gebote mehrheitlich 1n der sprachlichen OTrm VOo  = Ver-
boten formulijert Sind, versteht Luther 61C als Verbote un Gebote zugleich,
die jeweils sowochl C1nNn Lassen als auch C1nN Iun Ordern. |diıesen Tatbestand
spricht Luther 7zuweıilen SdllZ grundsätzlich an>>, 1n sSeINeEeTr konkreten Aus-
legung der einzelnen Gebote annn aber auch 1n spezifischer Anwendung,
und ZW AT Ooftmals 1 S1iInne der neutestamentlichen Gebotsauslegung Jesu
und der Apostel: das menschliche Verhalten dem Anspruch der (:e-
ote (:ottes kannn SOMI1t NeZatıV als C1nNn Verstoßen Oder Unterlassen, DOS1tLV

BSLK 639,I 1—1
5 So uch WENZ, I e ehn Ciebote als Grundlage der Ethik /ur Auslegung des ersten

Hauptstücks 1n Luthers Katechismen S59, 1092, 404-439]1, bes 4081.433.
55 I e ehn Ciebote sind dem Menschen mi1t dieser 7zweitachen Hinsicht gegeben, „das

WISSEe W5 thun und lassen coll \WA /; 204,141; 1, 2; 378,20f). Dieselbe WE1SE1-
tigkeit begegnet bei Luther vielen Stellen, uch 1n Luthers Bethüchlein Va  - 522,

den Dekalog ZU Inhalt des Betens macht und e1 YST die Übertretungen der
einzelnen Ciebote Punkt $11r Punkt durchgeht '\WA 10,2; 2850,12—-3585,I 3}, bevor auf die
Erfüllung derselben sprechen kommt '\WA 10,2; 386,3—387,24|.
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ein Ausbund göttlicher Lehre, was wir tuen sollen, daß unser ganzes Leben Gotte ge-
falle, und den rechten Born und Rohre, aus und in welchen quellen und gehen müssen
alles, was gute Werk sein sollen, also daß außer den zehen Gepoten kein Werk noch
Wesen gut und Gott gefällig kann sein, es sei so groß und köstlich fur der Welt, wie es
wolle.51

Vollkommene Erfüllung des Dekalogs ist somit für Luther nicht mehr und
nicht weniger als vollkommenes, schöpfungsgemäßes Menschsein.52

3.2 Der Dekalog betont die beiden Grundbeziehungen des Mensch-
seins, welche sich in jedem Menschenleben durch Glaube und
Liebe sowie durch Tun und Lassen verwirklichen, d.h. der Dekalog
thematisiert die anthropologische Grundverfasstheit jedes
Menschenlebens:

Luthers Spiritualität des Glaubens ist wesentlich eine Spiritualität der Be-
ziehungen, nämlich der Beziehung des Menschen zu Gott und zum Mit-
menschen. Diese beiden Beziehungen stehen nach Gottes Schöpferwillen
unter dem sog. Doppelgebot der Liebe, das im Dekalog hinsichtlich konkre-
ter Aspekte dieser Beziehungen in Einzelgeboten zum Ausdruck kommt.
Obwohl die Zehn Gebote mehrheitlich in der sprachlichen Form von Ver-
boten formuliert sind, versteht Luther sie als Verbote und Gebote zugleich,
die jeweils sowohl ein Lassen als auch ein Tun fordern. Diesen Tatbestand
spricht Luther zuweilen ganz grundsätzlich an53, in seiner konkreten Aus-
legung der einzelnen Gebote dann aber auch in spezifischer Anwendung,
und zwar oftmals im Sinne der neutestamentlichen Gebotsauslegung Jesu
und der Apostel: das menschliche Verhalten unter dem Anspruch der Ge-
bote Gottes kann somit negativ als ein Verstoßen oder Unterlassen, positiv

51 BSLK 639,11–19.
52 So auch G. Wenz, Die Zehn Gebote als Grundlage der Ethik. Zur Auslegung des ersten

Hauptstücks in Luthers Katechismen (ZThK 89, 1992, 404–439), bes. 408f.433.
53 Die Zehn Gebote sind dem Menschen mit dieser zweifachen Hinsicht gegeben, »das er

wisse was er thun und lassen soll.« (WA 7; 204,14f; WA 10,2; 378,20f). Dieselbe Zweisei-
tigkeit begegnet bei Luther an vielen Stellen, so auch in Luthers Betbüchlein von 1522,
wo er den Dekalog zum Inhalt des Betens macht und dabei erst die Übertretungen der
einzelnen Gebote Punkt für Punkt durchgeht (WA 10,2; 380,12–385,13), bevor er auf die
Erfüllung derselben zu sprechen kommt (WA 10,2; 386,3–387,24).
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als C1nN Erfüllen beschrieben werden 54 In jedem Fall handelt sıch VOo  = den
Geboten her betrachtet 1iImmer C1InNn kategorisches Sollen, VOo  = dem her
definiert WITrd, W 15 ZutLE Werke sSınd unN! W 15 Süunde.55 [ )as göttliche Sollen
1n den Geboten wiırd nıcht durch menschliches Verhalten alleın erfüllt,
sondern L11UT durch C1nNn normgemäfßes Iun A LLS G lauben. Aus dem Glauben
nämlich, der als Christusglaube reines (:ottvertrauen unN! SOMI1t die buch
stählıch untätiıge Ertfüllung des Eersten Gebotes 1St, das als eINZIZES der ehn
Gebote gerade keinerleli Iun Ordert. |DITS Ertüllung des Eersten Gebotes g —_
schieht ach Luther aber, W1€ schon ZCSAZBT, nıcht wirklich durch Liebe,
sondern durch G lauben Christus allein, weiıl der Süunder die VOo  = ıhm g —_
forderte völlige, wahre Liebe (:oOtt nıcht hat |)araus erg1ibt sich, 21SS das

Gebot letztlich alleın den G lauben Ordert ohne Werke, während die
anderen Gebote den G lauben ordern 1n den Werken bzw Werke 1n un A LLS

dem Glaubenn Luther Ikann dementsprechend das I1 christliche
Leben auch 1n dem Begriffspaar G laube und Liebe zusammenfassen. Dabei
repräsentliert der Begriff die Gottesbeziehung und der 7zweıte die ZWI1-
schenmenschliche Beziehung bzw die Werke der Nächstenliebe. nteres-
SAaNnt unN! charakteristisch 1st I1LUL 24SS Luther die eben beschriebenen
Aspekte VOo  = Iun und Lassen SOWI1E Glaube und Liebe für die Verwirk-
lichung der beiden menschlichen Grundbeziehungen nıcht 1L11UT anspricht

Dementsprechend legt Luther die ehn Ciebote tast überall cowohl hinsichtlic iıhrer
negierenden (»du collst nıcht qls uch hinsichtlic iıhrer DOSLELV tordernden (»SON-
ern Aussageintention ALS, und Wal ftmals ıuınfier erwels auf Applikationen der
ehn Ciebote 1mM Neuen Jestament, wWw1e twa 1n der Bergpredigt. Leren ethische Forde-
LULNSCIL sieht Luther nıcht 1m Sinne der mittelalterlichen »CONsilıa evangelica« als e1INen
höheren Weg des geistlichen Lebens 1mM Gegenüber ZUL eintacheren Erfüllung der
ehn Ciebote. Vielmehr facst 616e qls die autorıtatıve Auslegung und Anwendung des
Dekalogs uUurc ESUS Christus auf, deren Erfüllung nıcht 11ULE Va  - ein1gen, Ssondern Va

en laubenden gleichermaßen gefordert lSt, wıewohl 616e bei jedermann noch unvoall.
KLOMMEeN leiben 1110155 ehn Ciebote und Bergpredigt sind $11r Luther I5 e1nNn-
menhängendes (raNZeS, das entsprechend 11LLE 112 derI nıcht r{f1ul1It wırd Er wendet
sich eshalb uch explizit alle diejenigen, die azuıu ne1gen, die Schwierigkeit des
Haltens der Ciebote unterschätzen: „Ich meıne Je, 1114  - SOl 1+t’ hie alle Hände voll
SCNatitien aben, dafß 1114  - diese hielte, Sanitmut, Cieduld und Liebe Feinden,
Keuschheit, Wohltat CLC., und W5 colche Stück mi1t sich bringen.« 639,25-—30].
So außert Luther sich schon 1n den ersten Satzen Se1INES Sermon VOf} den Werken
'\WA 6; 204,13-16).
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als ein Erfüllen beschrieben werden.54 In jedem Fall handelt es sich von den
Geboten her betrachtet immer um ein kategorisches Sollen, von dem her
definiert wird, was gute Werke sind und was Sünde.55 Das göttliche Sollen
in den Geboten wird nicht durch menschliches Verhalten allein erfüllt,
sondern nur durch ein normgemäßes Tun aus Glauben. Aus dem Glauben
nämlich, der als Christusglaube reines Gottvertrauen und somit die buch-
stäblich untätige Erfüllung des ersten Gebotes ist, das als einziges der Zehn
Gebote gerade keinerlei Tun fordert. Die Erfüllung des ersten Gebotes ge-
schieht nach Luther aber, wie schon gesagt, nicht wirklich durch Liebe,
sondern durch Glauben an Christus allein, weil der Sünder die von ihm ge-
forderte völlige, wahre Liebe zu Gott nicht hat. Daraus ergibt sich, dass das
erste Gebot letztlich allein den Glauben fordert ohne Werke, während die
anderen Gebote den Glauben fordern in den Werken bzw. Werke in und aus
dem Glauben getan. Luther kann dementsprechend das ganze christliche
Leben auch in dem Begriffspaar Glaube und Liebe zusammenfassen. Dabei
repräsentiert der erste Begriff die Gottesbeziehung und der zweite die zwi-
schenmenschliche Beziehung bzw. die Werke der Nächstenliebe. Interes-
sant und charakteristisch ist nun, dass Luther die eben beschriebenen
Aspekte von Tun und Lassen sowie Glaube und Liebe für die Verwirk-
lichung der beiden menschlichen Grundbeziehungen nicht nur anspricht

54 Dementsprechend legt Luther die Zehn Gebote fast überall sowohl hinsichtlich ihrer
negierenden (»du sollst nicht …«) als auch hinsichtlich ihrer positiv fordernden (»son-
dern …«) Aussageintention aus, und zwar oftmals unter Verweis auf Applikationen der
Zehn Gebote im Neuen Testament, wie etwa in der Bergpredigt. Deren ethische Forde-
rungen sieht Luther nicht im Sinne der mittelalterlichen »consilia evangelica« als einen
höheren Weg des geistlichen Lebens an im Gegenüber zur einfacheren Erfüllung der
Zehn Gebote. Vielmehr fasst er sie als die autoritative Auslegung und Anwendung des
Dekalogs durch Jesus Christus auf, deren Erfüllung nicht nur von einigen, sondern von
allen Glaubenden gleichermaßen gefordert ist, wiewohl sie bei jedermann noch unvoll-
kommen bleiben muss. Zehn Gebote und Bergpredigt sind für Luther also ein zusam-
menhängendes Ganzes, das entsprechend nur ganz oder gar nicht erfüllt wird. Er wendet
sich deshalb auch explizit gegen alle diejenigen, die dazu neigen, die Schwierigkeit des
Haltens der Gebote zu unterschätzen: »Ich meine je, man sollt’ hie alle Hände voll zu
schaffen haben, daß man diese hielte, Sanftmut, Geduld und Liebe gegen Feinden,
Keuschheit, Wohltat etc., und was solche Stück mit sich bringen.« (BSLK 639,25–30).

55 So äußert Luther sich schon in den ersten Sätzen seines Sermon von den guten Werken
(WA 6; 204,13–16).
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als Idealgestalten des göttlichen Wiıllens 1n den ehn Geboten Oder 11 g —_
lehten Christenleben. Vielmehr versteht Glaube und Liebe SOWIE Iun
und Lassen als wesentliche, Ja unvermei1jdbare Elemente anthropologischer
Grundvertfasstheit, die sıch falztısch 1n jedem Menschenleben aufweıisen
lassen. Anders ZCSAZT, der Mensch Ikann Sal nıcht anders, als sSeEINE GCrund-
beziehungen durch Iun und Lassen auszuleben; auch Ikann keıin eINZIgEr
Mensch leben ohne glauben und lheben. [ )as alles gchört also ach LU-
ther ZAL Menschsein dazu, und die eigentliche rage 11 Blick auf den Cha
rakter bzw die Qualität der menschlichen Beziehungen 1st für Luther letzt-
lıch nicht, ob C1nN Mensch glaubt und liebt, sondern WasSs bzw WIE glaubt
und lıeht ENAaUSO verhält sıch m1t dem Iun und Lassen. [dIie beiden
Grundbeziehungen des Menschseins werden also falztısch 1n ausnahmelos
jedem Menschenleben durch Iun un Lassen, durch G lauben un Lieben
verwirklicht, allerdings e1m natürlichen Menschen gerade nıcht 1 S1Iinne
und Willen (:ottes. Deshalbh thematisıiert der Dekalog die anthropologische
Grundvertasstheit nıcht sich, sondern vielmehr 11 Blick auft ıhre inhalt-
lıche Bestimmung bzw Ausrichtung, die e1m natürlichen Menschen als
C1nN fehlgerichtetes G lauben und Lieben SOWIE als pervertliertes Iun und
Lassen erweılst .56

3.3 Der Dekalog soH dem Menschen zeigen, WdsS se[Ihst weder ISt,
hat och ann und Adeshalh notwendigerweise VOT)] außerhalb
SCINEF se[Ihst empfangen INUSS, der Dekalog übht 21Ne
diagnostische Funktion Menschen als Stunder AUS, und Wr
MIT soteriologischer Zielsetzung:

Luthers Spiritualität des G laubens 1st nıcht vorstellbar ohne C1nNn realist1-
sches Menschenbild, C1nNn schonungslos ehrliches unN! fortgesetztes
rnstnehmen der eigenen Süunde VOT (:ott [ )as 1n den Geboten bzw Ver-
boten des Dekalogs 7ZAL Ausdruck kommende Sollen 1st ach Luther 11

In der umtassenden Verkehrung Va Clauben und Lieben, Iun und Lassen erwelst sich
die Verkehrtheit des sündigen Menschen: der natürliche Mensch glaubt, VEertiralLı
und verlässt sich nıcht auıf den Schöpfergott llein, sondern 11ULE der uch auf Kreatur-
liches; 16e| nıcht wirklich ott und Menschen, sondern letztlich iImMmmer und überall
sich elbst; unterlässt, W5 ıhm Va ott un geboten 1St, und LUL, W5 ıhm Va

ott un verboten 1sSt I hese Beschreibung lässt sich In Luthers Erklärungen des LDe-
kalogs VIEeITIAC wiedertinden.
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als Idealgestalten des göttlichen Willens in den Zehn Geboten oder im ge-
lebten Christenleben. Vielmehr versteht er Glaube und Liebe sowie Tun
und Lassen als wesentliche, ja unvermeidbare Elemente anthropologischer
Grundverfasstheit, die sich faktisch in jedem Menschenleben aufweisen
lassen. Anders gesagt, der Mensch kann gar nicht anders, als seine Grund-
beziehungen durch Tun und Lassen auszuleben; auch kann kein einziger
Mensch leben ohne zu glauben und zu lieben. Das alles gehört also nach Lu-
ther zum Menschsein dazu, und die eigentliche Frage im Blick auf den Cha-
rakter bzw. die Qualität der menschlichen Beziehungen ist für Luther letzt-
lich nicht, ob ein Mensch glaubt und liebt, sondern was bzw. wie er glaubt
und liebt. Genauso verhält es sich mit dem Tun und Lassen. Die beiden
Grundbeziehungen des Menschseins werden also faktisch in ausnahmslos
jedem Menschenleben durch Tun und Lassen, durch Glauben und Lieben
verwirklicht, allerdings beim natürlichen Menschen gerade nicht im Sinne
und Willen Gottes. Deshalb thematisiert der Dekalog die anthropologische
Grundverfasstheit nicht an sich, sondern vielmehr im Blick auf ihre inhalt-
liche Bestimmung bzw. Ausrichtung, die er beim natürlichen Menschen als
ein fehlgerichtetes Glauben und Lieben sowie als pervertiertes Tun und
Lassen erweist.56

3.3 Der Dekalog soll dem Menschen zeigen, was er selbst weder ist,
hat noch kann und deshalb notwendigerweise von außerhalb
seiner selbst empfangen muss, d.h. der Dekalog übt eine
diagnostische Funktion am Menschen als Sünder aus, und zwar
mit soteriologischer Zielsetzung:

Luthers Spiritualität des Glaubens ist nicht vorstellbar ohne ein realisti-
sches Menschenbild, d.h. ein schonungslos ehrliches und fortgesetztes
Ernstnehmen der eigenen Sünde vor Gott. Das in den Geboten bzw. Ver-
boten des Dekalogs zum Ausdruck kommende Sollen ist nach Luther im

56 In der umfassenden Verkehrung von Glauben und Lieben, Tun und Lassen erweist sich
die Verkehrtheit des sündigen Menschen: der natürliche Mensch glaubt, d.h. vertraut
und verlässt sich nicht auf den Schöpfergott allein, sondern nur oder auch auf Kreatür-
liches; er liebt nicht wirklich Gott und Menschen, sondern letztlich immer und überall
sich selbst; er unterlässt, was ihm von Gott zu tun geboten ist, und er tut, was ihm von
Gott zu tun verboten ist. Diese Beschreibung lässt sich in Luthers Erklärungen des De-
kalogs vielfach wiederfinden.
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GCrunde nıchts anderes als die Forderung wahrer, vollkommener Liebe
(:ott und Menschen. [ ieser Wille (:ottes 1st keine aufßerordentliche, über-
natürliche Oder unmenschliche Forderung 11 Sinne VOo  = Unangemessen-
heit, sondern entspricht völlig dem kreatürlichen Wesen des Menschen
1n seINeEN 7wel Grundbeziehungen, W1€ der Mensch einNst VOo Schöpfer
geschaften WT und ach W1e VOT gewollt 1st Dennoch wiırd die Forderung
(:ottes ach der besagten Liebe faktısch Ort als außerordentlich, überna-
türlich Ooder Sal als unmenschlich empfunden, 616 VOo  = Süundern wirklich

SC  I1 wırd LDer Süunder empfindet un erfährt dann, 24SS die
Liebesforderung (:ottes ıhn sSe1In e1genes Vermögen überfordert. Und g —_
1L  ar 165 1st ach Luther der wichtigste 7Zweck der ehn Gebote Sunder:
61C sollen dem sündigen, (:oOtt entfremdeten unN! wıderstrebenden Men-
schen ze1gen, 24SS A LLS e1igener Kraft das niıcht kann, W 15 ach (:ottes
Willen sl 1.57 LDer Mensch col1 also erkennen, 21SS nıcht der wahrhaft L1e-
bende 11 S1iInne (:ottes 1St, 24SS die wahre Liebe (:oOtt und Menschen
nıcht 1n sıch hat, sondern 1n jeder Beziehung, Ja 1Immer und überall[ 11UT

Liebe sıch selhbst inCcurvVatus in ipsUm).5® Anders ZCSAZT, auch der SUN-
dige Mensch lıeht und 1110155 lieben, allerdings nıcht W 15 un nıcht W1€
lıeben soll [ )as heißt, die Liebe des Sunders 1st fehlgerichtete Liebe Ebenso
ibt zeinen Menschen auf Erden, der nıcht glaubt, ennn jeder Mensch

Z uversicht unN! Vertrauen auft jemanden OoderJ VOo  = dem (IU-
TES unN! Hılte CrWAartert, unN! das 1st ach Luther faktısch sSe1InN (:ott.59 Der
zunächst problemunbewusste Sunder coll durch (:ottes Gebote se1INeTr
Sündhaftigkeit und Erlösungsbedürftigkeit bewusst gemacht werden. SO-
m1t wiırd der Sunder durch die ehn Gebote sSeINeEeTr blao(ß eingebildeten gelst-
lıchen Gerechtigkeit, Gesundheit unN! (:ute gründlich desillusioniert. |DITS
vermeıntliche Gerechtigkeit des Süunders kannn hbestentalls als eiInNne Gerech-
tigkeit VOT Menschen gelten. Vor (:ott jedoch 1st 61C bloße Selbstgerechtig-
keit, Süunde und geistliche Krankheit, enn 1n Waıahrheit 1st der Mensch

10,2; 376,211; 377,41t.141f
55 In SeINemM Bethüchlein (1 522} thematisiert Luther diese WPER1 Tten der Liebe als TILL

lung bzw. Übertretung der ehn Ciebote. '\WA 10,2; 3 S/I4_386/2‘/ 3257,35—-385,4;
388,11-I18).
Vel azuıu besonders Luthers Erklärung des Ciebotes 1mM Großen Katechismus: BSLK
560,5—567,
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Grunde nichts anderes als die Forderung wahrer, vollkommener Liebe zu
Gott und Menschen. Dieser Wille Gottes ist keine außerordentliche, über-
natürliche oder unmenschliche Forderung im Sinne von Unangemessen-
heit, sondern er entspricht völlig dem kreatürlichen Wesen des Menschen
in seinen zwei Grundbeziehungen, so wie der Mensch einst vom Schöpfer
geschaffen war und nach wie vor gewollt ist. Dennoch wird die Forderung
Gottes nach der besagten Liebe faktisch dort als außerordentlich, überna-
türlich oder gar als unmenschlich empfunden, wo sie von Sündern wirklich
ernst genommen wird. Der Sünder empfindet und erfährt dann, dass die
Liebesforderung Gottes an ihn sein eigenes Vermögen überfordert. Und ge-
nau dies ist nach Luther der wichtigste Zweck der Zehn Gebote am Sünder:
sie sollen dem sündigen, Gott entfremdeten und widerstrebenden Men-
schen zeigen, dass er aus eigener Kraft das nicht kann, was er nach Gottes
Willen soll.57 Der Mensch soll also erkennen, dass er nicht der wahrhaft Lie-
bende im Sinne Gottes ist, dass er die wahre Liebe zu Gott und Menschen
nicht in sich hat, sondern in jeder Beziehung, ja immer und überall nur
Liebe zu sich selbst (incurvatus in se ipsum).58 Anders gesagt, auch der sün-
dige Mensch liebt und muss lieben, allerdings nicht was und nicht wie er
lieben soll. Das heißt, die Liebe des Sünders ist fehlgerichtete Liebe. Ebenso
gibt es keinen Menschen auf Erden, der nicht glaubt, denn jeder Mensch
setzt Zuversicht und Vertrauen auf jemanden oder etwas, von dem er Gu-
tes und Hilfe erwartet, und das ist nach Luther faktisch sein Gott.59 Der
zunächst problemunbewusste Sünder soll durch Gottes Gebote seiner
Sündhaftigkeit und Erlösungsbedürftigkeit bewusst gemacht werden. So-
mit wird der Sünder durch die Zehn Gebote seiner bloß eingebildeten geist-
lichen Gerechtigkeit, Gesundheit und Güte gründlich desillusioniert. Die
vermeintliche Gerechtigkeit des Sünders kann bestenfalls als eine Gerech-
tigkeit vor Menschen gelten. Vor Gott jedoch ist sie bloße Selbstgerechtig-
keit, Sünde und geistliche Krankheit, denn in Wahrheit ist der Mensch un-

57 WA 10,2; 376,21f; 377,4ff.14ff.
58 In seinem Betbüchlein (1522) thematisiert Luther diese zwei Arten der Liebe als Erfül-

lung bzw. Übertretung der Zehn Gebote. (WA 10,2; 385,14–386,2; 387,35–388,4;
388,11–18).

59 Vgl. dazu besonders Luthers Erklärung des 1. Gebotes im Großen Katechismus: BSLK
560,5–567,8.
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rähig dem VOo  = (:oOtt geforderten (:uten.°° Während C1InNn Lebenswandel
ach den Forderungen der ehn Gebote für die Mehrheit der Menschen
recht eintfach realisıerbar sSe1InN scheint un 616 deshalhbh „diese fahren las
SCLIL, gerade als waren diese 1e1 gering Oder allbereit längist ausgericht«61,
1st Luther davon überzeugt, da{(s kein Mensch weıt bringen kann, da{(ß
e1INs VOo  = den zehen („‚epoten halte, W1€ halten 1sta«62 Wıe kommt hbe1
Luther diesem pauschalen unN! radıkal negatıven Urteil? Gründliche,
abgeschwächte Erkenntnis e1igener schwerwiegender Sündhaftigkeit kannn
ach Luthers Überzeugung unN! e1igener Ertahrung L11UT dadurch erfolgen,
24S5S die kompromisslosen Forderungen der Gebote (:ottes
111  = werden. Dabei zielen die Gebote für Luther nıcht blao(ß auf die radıkale
Vermeidung jeglichen Übels, also auf Vermeidungsethik, sondern VOT

allem auch auft die rückhaltlose, freudige Ausübung alles (:;uten GCleich-
falls dringen die Gebote nıcht alleın auf das Geschehen e1INESs außerlich g -
fen menschlichen Verhaltens, sondern auch auf die (‚ute und Reinheit der
INnNersten Motive des erzens also auft wahre Gottesliebe un wahre Men-
schenliebe, auft selbstlose Liebe des anderen seinetwillen. Somı1t
wiırd gerade durch die 1n dieser Weılse SCILOLLLLLLELLC. unN! als unerfüll-
bar erlehten Gebote das 1 Menschen schlummernde, verborgene Ose
(:ottes Licht gebracht, W1e auch 1n der Bergpredigt Jesu eindrücklich
demonstriert wırd YsSt WL diese schmerzhafte, letztlich aber csechr heil
“-A111C Entdeckung der Süunde 1n ıhrer Vielgestaltigkeit und SAllZCIl Schwere
VOT (:ott durch die ehn Gebote geschieht, wiırd der Mensch fähig, selinen
wahren Zustand erkennen. Nur wırd AaZu bereıt gemacht, (:ottes
Cinade nıcht L11UT einmal, sondern 1Immer wıeder 11C  ar begehren und

empfangen, das unverdiente Geschenk der Sündenvergebung und
Gerechtigkeit (:ottes 1n Jesus Christus, alleın durch G lauben. YsSt dadurch
wiırd der Sunder wahrhaft gerecht VOT (:oOtt unN! empfängt auch den Heiligen
(:e1st Und ETST A LLS solchem G lauben bzw A LLS der Innewohnung des Heıilıi-
CI elstes heraus folgt annn C1nNn williges, freudiges Herz, m1t dem sıch der
glaubende Süunder auft den Weg begibt, (:ottes Gebote wirklıch halten
lernen. Autft diese Weılse erfüllt der Dekalog eiINe bleibende diagnostische

': 7i 204,22—2 5
OI BSLK 639,23-25
067 BSLK 640,39-41
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fähig zu dem von Gott geforderten Guten.60 Während ein Lebenswandel
nach den Forderungen der Zehn Gebote für die Mehrheit der Menschen
recht einfach realisierbar zu sein scheint und sie deshalb »diese fahren las-
sen, gerade als wären diese viel zu gering oder allbereit längist ausgericht«61,
ist Luther davon überzeugt, »daß kein Mensch so weit bringen kann, daß er
eins von den zehen Gepoten halte, wie es zu halten ist«62. Wie kommt es bei
Luther zu diesem pauschalen und radikal negativen Urteil? Gründliche, un-
abgeschwächte Erkenntnis eigener schwerwiegender Sündhaftigkeit kann
nach Luthers Überzeugung und eigener Erfahrung nur dadurch erfolgen,
dass die kompromisslosen Forderungen der Gebote Gottes ernst genom-
men werden. Dabei zielen die Gebote für Luther nicht bloß auf die radikale
Vermeidung jeglichen Übels, also auf Vermeidungsethik, sondern vor
allem auch auf die rückhaltlose, freudige Ausübung alles Guten. Gleich-
falls dringen die Gebote nicht allein auf das Geschehen eines äußerlich gu-
ten menschlichen Verhaltens, sondern auch auf die Güte und Reinheit der
innersten Motive des Herzens – also auf wahre Gottesliebe und wahre Men-
schenliebe, d.h. auf selbstlose Liebe des anderen um seinetwillen. Somit
wird gerade durch die in dieser Weise ernst genommenen und als unerfüll-
bar erlebten Gebote das im Menschen schlummernde, verborgene Böse an
Gottes Licht gebracht, wie es auch in der Bergpredigt Jesu so eindrücklich
demonstriert wird. Erst wenn diese schmerzhafte, letztlich aber sehr heil-
same Entdeckung der Sünde in ihrer Vielgestaltigkeit und ganzen Schwere
vor Gott durch die Zehn Gebote geschieht, wird der Mensch fähig, seinen
wahren Zustand zu erkennen. Nur so wird er dazu bereit gemacht, Gottes
Gnade nicht nur einmal, sondern immer wieder neu zu begehren und
zu empfangen, d.h. das unverdiente Geschenk der Sündenvergebung und
Gerechtigkeit Gottes in Jesus Christus, allein durch Glauben. Erst dadurch
wird der Sünder wahrhaft gerecht vor Gott und empfängt auch den Heiligen
Geist. Und erst aus solchem Glauben bzw. aus der Innewohnung des Heili-
gen Geistes heraus folgt dann ein williges, freudiges Herz, mit dem sich der
glaubende Sünder auf den Weg begibt, Gottes Gebote wirklich halten zu
lernen. Auf diese Weise erfüllt der Dekalog eine bleibende diagnostische

60 WA 7; 204,22–25
61 BSLK 639,23–25.
62 BSLK 640,39–41.
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Funktion Sünder, gerade eiINer Spiritualität glaubender Sunder
beizutragen.

Der Dekalog Ichrt die absohıite Prioritdt der Gottesbeziehung MIT
den ihr eigenen konkreten Gestaltungsprinzipien:

Luthers Spiritualität des G laubens 1st konsequent dadurch charakterisiert,
21SS die Gottesbeziehung absolute Priorntat hat un 24SS ETST VOo  = ıhr her
alles andere bestimmt wırd |dies 1st für Luther schon 11 Dekalog selhbst
grundgelegt, der Ja die Gottesbeziehung VOT den 7zwischenmenschlichen Be-
ziehungen thematisiert und damıt letztlich das Grundgesetz wahren krea-
türlichen Menschseins beschreibt. Luther unterscheidet den Dekalog 1
Anschluss die Tradıtion ach 7wel Tafeln, wobel die Tatel A LLS den
eErsten TE1L Geboten besteht, »wıilchen der mensch geleret wWirtt, W 15

ZOtt csol1 und schuldig 1st tZzu thun und lassen«%3, die 7zweıte Tatel besteht
-ALLS den übrigen s1ehben Geboten, » yn wiıilchen der mensch geleret WIrt, W 15

den menschen und SCYLILECILL nehisten schuldig 1st tZzu lassen un thun. «64
Luther sıcht die konkrete Ausgestaltung der Gottesbeziehung 1n den Eersten
TE1L Geboten charakterisiert, 24S5S 616 sıch 1n dreijerle1ı Hıinsıcht verwirk-
licht, nämlıch »MI1t Herzen, Mund und Händen«: [)as Gebot lehrt, W1€
sıch der Mensch innerlich 1 Herzen, das 7zweıte Gebot, W1€ sıch der
Mensch außerlich 1n Worten, unN! das dritte Gebot, W1e sıch der Mensch Aall-
Rerlich 1n Werken (:ott verhalten sOo11] 65 Somı1t 1st der Mensch prımär
und ganzheitlich auft (:ott bezogen. Dabeli gilt für Luther, W1€ SCSAZT, 21SS
das Gebot 1L11UT durch den Glauben des erzens erfüllt wiırd un 21SS
auch alle übrigen CULl Gebote 1L11UT -ALLS diesem G lauben heraus wahrer
Ertfüllung gelangen zönnen.

Was aber 1st der durch das Gebot geforderte Glaube für C1nN Glaube,
VOo  = dem ach Luther die Ertüllung aller ehn Gebote abhängig 1st< Im Fol
genden se]len C1nNn Daar wesentliche Aspekte Luthers Verständnis des

63 10,2; 377,181
64 10,2; 378,161 Auch 1mM Großen Katechismus begegnet die Zweiteilung des Deka-

logs. Jedoch spricht Luther dort SC  1C Va  - den »PrTrSten Tel epot« qls denen, „die da
ott gerichtet sind«, und Va  - den »andern siebene, 1IS5C11I1 Nähisten gestel-

let« 56,35 471
65 10,2; 277,20—-3785,13; BSLK 572,26-—29; 55856,35-46
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Funktion am Sünder, um gerade so zu einer Spiritualität glaubender Sünder
beizutragen.

3.4 Der Dekalog lehrt die absolute Priorität der Gottesbeziehung mit
den ihr eigenen konkreten Gestaltungsprinzipien:

Luthers Spiritualität des Glaubens ist konsequent dadurch charakterisiert,
dass die Gottesbeziehung absolute Priorität hat und dass erst von ihr her
alles andere bestimmt wird. Dies ist für Luther schon im Dekalog selbst
grundgelegt, der ja die Gottesbeziehung vor den zwischenmenschlichen Be-
ziehungen thematisiert und damit letztlich das Grundgesetz wahren krea-
türlichen Menschseins beschreibt. Luther unterscheidet den Dekalog im
Anschluss an die Tradition nach zwei Tafeln, wobei die erste Tafel aus den
ersten drei Geboten besteht, »ynn wilchen der mensch geleret wirtt, was er
gott soll und schuldig ist tzu thun und lassen«63; die zweite Tafel besteht
aus den übrigen sieben Geboten, »yn wilchen der mensch geleret wirt, was
er den menschen und seynem nehisten schuldig ist tzu lassen und thun.«64

Luther sieht die konkrete Ausgestaltung der Gottesbeziehung in den ersten
drei Geboten so charakterisiert, dass sie sich in dreierlei Hinsicht verwirk-
licht, nämlich »mit Herzen, Mund und Händen«: Das erste Gebot lehrt, wie
sich der Mensch innerlich im Herzen, das zweite Gebot, wie sich der
Mensch äußerlich in Worten, und das dritte Gebot, wie sich der Mensch äu-
ßerlich in Werken gegen Gott verhalten soll.65 Somit ist der Mensch primär
und ganzheitlich auf Gott bezogen. Dabei gilt für Luther, wie gesagt, dass
das erste Gebot nur durch den Glauben des Herzens erfüllt wird und dass
auch alle übrigen neun Gebote nur aus diesem Glauben heraus zu wahrer
Erfüllung gelangen können.

Was aber ist der durch das erste Gebot geforderte Glaube für ein Glaube,
von dem nach Luther die Erfüllung aller Zehn Gebote abhängig ist? Im Fol-
genden seien ein paar wesentliche Aspekte zu Luthers Verständnis des

63 WA 10,2; 377,18f.
64 WA 10,2; 378,16f. – Auch im Großen Katechismus begegnet die Zweiteilung des Deka-

logs. Jedoch spricht Luther dort schlicht von den »ersten drei Gepot« als denen, »die da
gegen Gott gerichtet sind«, und von den »andern siebene, gegen unserm Nähisten gestel-
let« (BSLK 586,35f.47f).

65 WA 10,2; 377,20–378,13; BSLK 572,26–29; 586,35–46.
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G laubens hinsichtlich der ehn Gebote genannt®®: [ )as 1st der VOo eErsten
Gebot des Dekalogs (»Du sollst keine anderen (:Otter haben neben MI1r« g —_
forderte Glaube, 24S5S der Mensch sSeEINE I1 Zuversicht und alles Ver-
Ffrauen des erzens auft nıchts und nıemand anderes als auft (:oOtt
alleine, 24S5S jeder /Zeıt alles (:ute alleın VOo  = (:oOtt CTIWAarTte, un ZW AT

11 Wiırken unN! Leiden, 1 Leben un Sterben, 1n Lieh unN! Le1id .67 Warum
Ordert das Gebot diesen Glauben? » [ Jan m1t zeinem anderen werck
I1LAS 1114  = ZOt erlangenn Odder vorliren, dan alleın mı1ıt glauben Oodder unglau-
benn, m1t trawen Odder tzweıffeln « 68 [ )as heißt, 1L11UT durch Glauben kannn
der Mensch den eINZ1IE wahren (:oOtt alleine seINEM (:oOtt haben, un
nıcht Eetwa Kreaturen als andere, alsche (:Otter neben ıhm |ieser
G laube 1st für Süunder 11UT möglich als Christus-Glaube.69 1ılt für Luther
generell, 4SS 1L11UT die Werke ZuULT sSind, die (:oOtt geboten hat7°, Sagt VOo

Glauben, 24SS dieser das »CISTC, höchste un hbeste gute Werk« sel, A LLS dem
alle anderen Werke ıhr utseiın empfangen mUussen; alle Werke, dıe
nıcht A LLS Glauben geschehen, zönnen nıcht wirklıch ZuUT sSe1N .71 LDenn W1e
das (:;ew1lssen des Handelnden 1n Beziehung (:ott steht und glaubt,
sSınd auch dıe Werke, die daraus geschehen.7? LDer G laube des Eersten (:e-
bhotes 1st also für Luther Adas gute Werk 1n allen Werken, allerdings
nıcht als e1genes Werk, sondern als das Werk (:ottes 1n UL  L Mıiıt
deren Worten, alle VOo  = (:oOtt gebotenen Werke sollen Werke des G laubens
SE1IN, weshalbh der Glaube alleın alle Gebote wahrhaft erfüllt73, alle 5SUs »gu-
fen Werke« ohne (:ottes Gebot und Glauben aber Siınd bla außerlicher
Schein VOT den Menschen, VOT (:ott jedoch Siınd 61C nıchts als Lug un

I Hes geschieht vorwiegend anhand Va  - Luthers Sermon VÜOfI}] den Werken, LU-
ther die Bedeutung des Claubens 1mM eZuUg den ehn Cieboten besonders austührlich
dargelegt hat Allerdings KOMMeEenNnN dieselben Charakteristika uch 1n den katechetischen
und anderen Schritten In iımMmer Wendungen ZU Ausdruck.

67 6; 2009,24-—-210,3. Vel uch BSLK 560,5—-563,13; 565,25-566,2
6; 217,341.

69 AaU., 204,2 5
AaU., 204,1 31

/1 AaU., 204,25—3 209,5 3—7210,5
AaU., o5,81f

73 AaU., 211,4—7
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Glaubens hinsichtlich der Zehn Gebote genannt66: 1. Das ist der vom ersten
Gebot des Dekalogs (»Du sollst keine anderen Götter haben neben mir«) ge-
forderte Glaube, dass der Mensch seine ganze Zuversicht und alles Ver-
trauen des Herzens auf nichts und niemand anderes setze als auf Gott
alleine, so dass er zu jeder Zeit alles Gute allein von Gott erwarte, und zwar
im Wirken und Leiden, im Leben und Sterben, in Lieb und Leid.67 Warum
fordert das erste Gebot diesen Glauben? »Dan mit keinem anderen werck
mag man got erlangenn odder vorliren, dan allein mit glauben odder unglau-
benn, mit trawen odder tzweiffeln«.68 Das heißt, nur durch Glauben kann
der Mensch den einzig wahren Gott alleine zu seinem Gott haben, und
nicht etwa Kreaturen als andere, falsche Götter neben ihm. 2. Dieser
Glaube ist für Sünder nur möglich als Christus-Glaube.69 3. Gilt für Luther
generell, dass nur die Werke gut sind, die Gott geboten hat70, so sagt er vom
Glauben, dass dieser das »erste, höchste und beste gute Werk« sei, aus dem
alle anderen Werke ihr Gutsein empfangen müssen; d.h. alle Werke, die
nicht aus Glauben geschehen, können nicht wirklich gut sein.71 Denn wie
das Gewissen des Handelnden in Beziehung zu Gott steht und glaubt, so
sind auch die Werke, die daraus geschehen.72 4. Der Glaube des ersten Ge-
botes ist also für Luther das gute Werk in allen guten Werken, allerdings
nicht als unser eigenes Werk, sondern als das Werk Gottes in uns. 5. Mit an-
deren Worten, alle von Gott gebotenen Werke sollen Werke des Glaubens
sein, weshalb der Glaube allein alle Gebote wahrhaft erfüllt73; alle sog. »gu-
ten Werke« ohne Gottes Gebot und Glauben aber sind bloß äußerlicher
Schein vor den Menschen, vor Gott jedoch sind sie nichts als Lug und

66 Dies geschieht vorwiegend anhand von Luthers Sermon von den guten Werken, wo Lu-
ther die Bedeutung des Glaubens im Bezug zu den Zehn Geboten besonders ausführlich
dargelegt hat. Allerdings kommen dieselben Charakteristika auch in den katechetischen
und anderen Schriften in immer neuen Wendungen zum Ausdruck.

67 WA 6; 209,24–210,3. Vgl. auch BSLK 560,5–563,13; 565,25–566,2.
68 WA 6; 217,34f.
69 AaO., 204,25f.
70 AaO., 204,13f.
71 AaO., 204,25–32; 209,33–210,3.
72 AaO., 205,8ff.
73 AaO., 211,4–7.
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1rug.74 LDer Glaube 1st also das spezifische Hauptwerk, das die Christen
Christen macht, ennn alle anderen Werke zönnen sıch auch VOo  =

Nichtchristen werden, aber C1nNn festes Vertrauen 1n (:ottes Wohlge-
fallen haben, 1st L11UT den Christen gegeben.75 In der Beziehung ZAL

G lauben sSınd alle Werke gleich, ennn 616 sSınd alle gleichermalßen abhängig
VOo  = ihm, der iıhnen allen SdllZz alleine das verleiht, W 1415 61C 1n sıch selhbst
nıcht haben (:ottes Wohlgefallen; 1n ıhrer Beziehung 7zueinander aber sSınd
die Werke ach Rang, Würde unN! Nützlichkeit durchaus verschieden 76

[dIie wahrhaft G laubenden fun ULE Werke A LLS freiem, fröhlichem (:elst
1n der Gewissheit, 24SS 616 Christi wiıillen m1t iıhrem Leben und allen
Werken (:ott geftallen, nıcht aber fun 616 gute Werke gezwungenermafßen
A LLS Furcht, sıch damıt (:ottes (:unst unN! Wohlgefallen erwerben 77

Wer glaubt, der sündigt nıcht damıt 1st C1nNn Z weitaches SCSABT einerselts,
21SS alles Iun der Glaubenden ZuUT 1St, nıcht der (:ute ıhrer voll
brachten Werke, sondern alleın des Glaubens willen; andererseits,
auch Glaubende och sündigen, W 15 täglich un vieltältig geschieht, wiırd
iıhnen ıhre Sunde vergeben -ALLS (:ottes Cinade un Barmherzigkeit 1n Chris-
LUS, ebenfalls durch Glauben alleiın 78 Solcher Glaube 1st wahrer Chris-
tus-Claube unN! kommt nıcht -ALLS den Werken zustande, sondern durch das
Hoöoren des Evangeliums VOo Leiden unN! Sterben Christi für UL1S, A LLS

dem Verheißungswort VOo  = der Barmherzigkeit (:;ottes.79 DE der Mensch
falztısch nıcht leben kannn ohne unaufhörliches Iun Oder Lassen, coll den
wahren G lauben (:oOtt fortwährend hben 1n dem VOo  = (:ottes Geboten
ausdrücklich geforderten Iun unN! Lassen, wiırd daran iımmerfort mehr
als schaffen haben 80

[dIie Tatsache, 21SS jeder Mensch nıcht anders Ikann als sSe1In Menschsein
1n Iun Oder Lassen auszuleben, bedeutet letztlich auch, 24S5S kein LICULL-

trales Menschsein geben kann. [dIie eINZIZE rage 1st SOMI1t die, WdS jeweils
Ooder gelassen wiırd un WIe ® (:;enau dazu, also den konkreten Aus-

AaQU., 210,10—19; ‚1—7; 213,12{if.
75 AaQU., 206, 14-—1I
76 AaQU., 206,3 3—207/, I

AaQU., 207,26—-32
76 AaQU., 206,I1  5} 215,13-216,6.

AaQU., 216,12-38.
XO AaQU., 212,32—37/7
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Trug.74 6. Der Glaube ist also das spezifische Hauptwerk, das die Christen
zu Christen macht, denn alle anderen Werke können an sich auch von
Nichtchristen getan werden, aber ein festes Vertrauen in Gottes Wohlge-
fallen zu haben, ist nur den Christen gegeben.75 7. In der Beziehung zum
Glauben sind alle Werke gleich, denn sie sind alle gleichermaßen abhängig
von ihm, der ihnen allen ganz alleine das verleiht, was sie in sich selbst
nicht haben: Gottes Wohlgefallen; in ihrer Beziehung zueinander aber sind
die Werke nach Rang, Würde und Nützlichkeit durchaus verschieden.76

8. Die wahrhaft Glaubenden tun gute Werke aus freiem, fröhlichem Geist
in der Gewissheit, dass sie um Christi willen mit ihrem Leben und allen
Werken Gott gefallen, nicht aber tun sie gute Werke gezwungenermaßen
aus Furcht, um sich damit Gottes Gunst und Wohlgefallen zu erwerben.77

9. Wer glaubt, der sündigt nicht – damit ist ein Zweifaches gesagt: einerseits,
dass alles Tun der Glaubenden gut ist, nicht wegen der Güte ihrer voll-
brachten Werke, sondern allein um des Glaubens willen; andererseits, wo
auch Glaubende noch sündigen, was täglich und vielfältig geschieht, wird
ihnen ihre Sünde vergeben aus Gottes Gnade und Barmherzigkeit in Chris-
tus, ebenfalls durch Glauben allein.78 10. Solcher Glaube ist wahrer Chris-
tus-Glaube und kommt nicht aus den Werken zustande, sondern durch das
Hören des Evangeliums vom Leiden und Sterben Christi für uns, d.h. aus
dem Verheißungswort von der Barmherzigkeit Gottes.79 11. Da der Mensch
faktisch nicht leben kann ohne unaufhörliches Tun oder Lassen, soll er den
wahren Glauben zu Gott fortwährend üben in dem von Gottes Geboten
ausdrücklich geforderten Tun und Lassen, so wird er daran immerfort mehr
als genug zu schaffen haben.80

Die Tatsache, dass jeder Mensch nicht anders kann als sein Menschsein
in Tun oder Lassen auszuleben, bedeutet letztlich auch, dass es kein neu-
trales Menschsein geben kann. Die einzige Frage ist somit die, was jeweils
getan oder gelassen wird und wie? Genau dazu, also zu den konkreten Aus-

74 AaO., 210,10–19; 212,1–7; 213,12ff.
75 AaO., 206,14–18.
76 AaO., 206,33–207,1; 217,12–19.
77 AaO., 207,26–32.
78 AaO., 206,1–5; 215,13–216,6.
79 AaO., 216,12–38.
80 AaO., 212,32–37.
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gestaltungen des Menschseins, geben die ehn Gebote ntwort. SO geht
Luther bezüglich der konkreten Ausgestaltung der Gottesbeziehung davon
AaUS, 4SS jeder Mensch einNnen (:oOtt hat, auft den 1 Herzen und
sıch verlässt. Fraglich 1st I1LUL, ob der eINZ1IE wahre (xOtt, der Schöpfer des
Hımmuels und der Erde 1St, Ooder alr sıch Kreaturen handelt, also
Götzenglaube. |DITS Eersten TE1L Gebote beziehen ach den Aspekten VOo  =

Herz, Mund un Händen den SAllZCIl Menschen auf (:ott S1e zeıgen ach
Luthers Auslegung dem Menschen, ausgehend VOo Herzen, ob wahre (:Ot-
tesfurcht, GCottesliebe und (:ottvertrauen sSeEINE durch Mund und Hände
ausgedrückte Gottesbeziehung bestimmen, Oder ob die jedem Menschen
unverme1idlichen Herzenszustände VOo  = Furcht, Liebe und Vertrauen 1n
sündhafter, selbstbezogener Weıse sıch mehr auft Kreatürliches als auft den
Schöpfer richten.

Der Dekalog Ichrt die VOoR der Gottesbeziehung abhängigen
zwischenmenschlichen Beziehungen MIT den ihnen eigenen
konkreten Gestaltungsprinzipien:

[dIie 7zweıte Tatel des Dekalogs m1t dem viıerten hıs zehnten Gebot stellt für
Luther eiInNne Art Grundgesetz des menschlichen 7Zusammenlebens dar, wel
ches den schöpfungstheologischen Rahmen hıldet für das Ausleben der Sp1-
riıtualıtät des Glaubens 1n 7zwischenmenschlichen Beziehungen. |DITS auf die
7zwıischenmenschlichen Beziehungen bezogenen Gebote der 7zweıten Tatel,
die auft die TEL eErsten Gebote der Gottesbeziehung folgen, bleiben ortwäh-
rend VOo  = diesen abhängig.

[)as vıerte Gebot belehrt ULL15 ach Luther nıcht 1L11UT ber die Eltern-
Kind-Beziehung, sondern impliziert auch verschiedene, daraus abgeleitete
Autoritäts-Beziehungen 7zwischen ber- und Untergeordneten, wodurch
beide geistlich und weltlich Regıment, das 1st göttliche und väterliche
Oberkeit und Gehorsam«8®1 thematisiert werden. [)as fünfte hıs achte (:e-
hot lehrt ULL15 hingegen, W1€ 1114  = sıch hinsichtlich ein1ger grundlegend
wichtiger Aspekte den gleichgestellten Nächsten verhalten co| 1 .82
Es geht 1n diesen Geboten ach Luthers Auffassung wesentlich darum,
dem Nächsten sSEe1INE (:Uuter nıcht nehmen, mıindern Oder schädiı-

SI BSLK 605,37-39
s.) 10,2; 279,1.5.8; uch BSLK 605,41-606,I.
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gestaltungen des Menschseins, geben die Zehn Gebote Antwort. So geht
Luther bezüglich der konkreten Ausgestaltung der Gottesbeziehung davon
aus, dass jeder Mensch einen Gott hat, auf den er im Herzen vertraut und
sich verlässt. Fraglich ist nur, ob es der einzig wahre Gott, der Schöpfer des
Himmels und der Erde ist, oder ob es sich um Kreaturen handelt, also um
Götzenglaube. Die ersten drei Gebote beziehen nach den Aspekten von
Herz, Mund und Händen den ganzen Menschen auf Gott. Sie zeigen nach
Luthers Auslegung dem Menschen, ausgehend vom Herzen, ob wahre Got-
tesfurcht, Gottesliebe und Gottvertrauen seine durch Mund und Hände
ausgedrückte Gottesbeziehung bestimmen, oder ob die jedem Menschen
unvermeidlichen Herzenszustände von Furcht, Liebe und Vertrauen in
sündhafter, selbstbezogener Weise sich mehr auf Kreatürliches als auf den
Schöpfer richten.

3.5 Der Dekalog lehrt die von der Gottesbeziehung abhängigen
zwischenmenschlichen Beziehungen mit den ihnen eigenen
konkreten Gestaltungsprinzipien:

Die zweite Tafel des Dekalogs mit dem vierten bis zehnten Gebot stellt für
Luther eine Art Grundgesetz des menschlichen Zusammenlebens dar, wel-
ches den schöpfungstheologischen Rahmen bildet für das Ausleben der Spi-
ritualität des Glaubens in zwischenmenschlichen Beziehungen. Die auf die
zwischenmenschlichen Beziehungen bezogenen Gebote der zweiten Tafel,
die auf die drei ersten Gebote der Gottesbeziehung folgen, bleiben fortwäh-
rend von diesen abhängig.

Das vierte Gebot belehrt uns nach Luther nicht nur über die Eltern-
Kind-Beziehung, sondern impliziert auch verschiedene, daraus abgeleitete
Autoritäts-Beziehungen zwischen Über- und Untergeordneten, wodurch
»beide geistlich und weltlich Regiment, das ist göttliche und väterliche
Oberkeit und Gehorsam«81 thematisiert werden. Das fünfte bis achte Ge-
bot lehrt uns hingegen, wie man sich hinsichtlich einiger grundlegend
wichtiger Aspekte gegen den gleichgestellten Nächsten verhalten soll.82

Es geht in diesen Geboten nach Luthers Auffassung wesentlich darum,
dem Nächsten seine Güter nicht zu nehmen, zu mindern oder zu schädi-

81 BSLK 605,37–39.
82 WA 10,2; 378,22; 379,1.5.8; auch BSLK 605,41–606,1.
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CI negierende Aussageintention], sonNndern diese 1 S1inne der Lehre Jesu
Ördern und bewahren helten ( affirmative Aussageintention]), nämlıch
11 Blick auft die folgenden Aspekte: des Nächsten Person, Leibh und
Leben, als seInNnem allerhöchsten (;ut®3 Gebot!; des Nächsten Ehegemahl
als seINeEemM zweıthöchsten (;ult54 6 Gebot!; des Nächsten Besiıtztumer als
seINeEmM materiellen zeitlichen (:ut®> 7 Gebot); des Nächsten Ansehen,
Ruf und Ehre als seInNnem iıdeellen zeitlichen (;ut®® 8 Gebotl). hne die
Auslegung Luthers 1ler 1 Detail darstellen können, selen wen1gstens
Ce1N Daar wesentliche, übergreifende Charakteristika SCHANNT: |DITS 1er
CNaNNTtEN Gebote gelten ohne Einschränkung für jeden Menschen 1n SE1-
11C  = persönlichen 7zwischenmenschlichen Nächsten-Beziehungen, dürfen
aber nıcht auft die Obrigkeiten des vierten Gebotes angewandt werden,
sofern ıhre VOo  = (:oOtt verliehene amtliche, >3 R0 (:ottes TATt« ausgeübte Ur-
teıls- unN! Strafgewalt davon hbetroffen ware, W1e ach Luther e1m fünf
fen und achten Gebot durchaus der Fall Se1IN kannn 87 Luther formuliert
un beherzigt 1n sSeINeTr Gebots-Auslegung das Prinzıp, 24SS dort, be
stimmte Handlungen verboten Sind, zugleich 1Immer auch alle Ursachen
verboten Sind, die ZUT entsprechenden Handlung führen®?, wahrt
eiInNne ganzheitliche Sıcht- und Beurteilungsweise des Menschen, hbe1 der 1N-
nerlich Verborgenes und außerlich Evidentes ZW AT voneınander I'_
schieden, niıcht aber werden. Luther legt die Gebote sowohl
hinsıichtlich des jeweils Verbotenen als auch des Gebotenen A LLS bzw 1
Blick auft das Iun und Lassen des 1n den Geboten Geforderten, wobel
sıch wıederhalt auft die Bergpredigt Jesu und auft die Lehre der Apostel
beruft 89 Luther kontrastiert wıederhalt die VOo  = (:O0tt 1n den Geboten
gelehrten wahrenuWerke m1t den selhst erwählten, 1L11UT scheinbar g -

53 10,2; 378,22{f; BSLK 611,2f
54 10,2; 379,1—4; BSLK I1,3—5; 616,13f1
S 5 10,2; 379,51f; BSLK 616,12-IS8; 623,33—-50

10,2; 2379,8—-I1I; BSLK 624,25—37
57 /7Zum GCebot BSLK 606,1-11.21-27. Vgl uch ZU Cebot BSLK 627,17-—34;

628,3—13; 629,25-630,2
Vel beispielhaf Luthers Außerungen ZU Ciebot 606,17-33 } und ZU Cebot

611,27-32}.
59 Vel BSLK 608,1—40; 609,30—37; 615,25-42; 32,7-633,7
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gen (negierende Aussageintention), sondern diese im Sinne der Lehre Jesu
fördern und bewahren zu helfen (affirmative Aussageintention), nämlich
im Blick auf die folgenden Aspekte: des Nächsten Person, d.h. Leib und
Leben, als seinem allerhöchsten Gut83 (5. Gebot); des Nächsten Ehegemahl
als seinem zweithöchsten Gut84 (6. Gebot); des Nächsten Besitztümer als
seinem materiellen zeitlichen Gut85 (7. Gebot); des Nächsten Ansehen,
Ruf und Ehre als seinem ideellen zeitlichen Gut86 (8. Gebot). Ohne die
Auslegung Luthers hier im Detail darstellen zu können, seien wenigstens
ein paar wesentliche, übergreifende Charakteristika genannt: 1. Die vier
genannten Gebote gelten ohne Einschränkung für jeden Menschen in sei-
nen persönlichen zwischenmenschlichen Nächsten-Beziehungen, dürfen
aber nicht auf die Obrigkeiten des vierten Gebotes angewandt werden,
sofern ihre von Gott verliehene amtliche, »an Gottes statt« ausgeübte Ur-
teils- und Strafgewalt davon betroffen wäre, wie es nach Luther beim fünf-
ten und achten Gebot durchaus der Fall sein kann.87 2. Luther formuliert
und beherzigt in seiner Gebots-Auslegung das Prinzip, dass dort, wo be-
stimmte Handlungen verboten sind, zugleich immer auch alle Ursachen
verboten sind, die zur entsprechenden Handlung führen88, d.h. er wahrt
eine ganzheitliche Sicht- und Beurteilungsweise des Menschen, bei der in-
nerlich Verborgenes und äußerlich Evidentes zwar voneinander unter-
schieden, nicht aber getrennt werden. 3. Luther legt die Gebote sowohl
hinsichtlich des jeweils Verbotenen als auch des Gebotenen aus bzw. im
Blick auf das Tun und Lassen des in den Geboten Geforderten, wobei er
sich wiederholt auf die Bergpredigt Jesu und auf die Lehre der Apostel
beruft.89 4. Luther kontrastiert wiederholt die von Gott in den Geboten
gelehrten wahren guten Werke mit den selbst erwählten, nur scheinbar gu-

83 WA 10,2; 378,22ff; BSLK 611,2f.
84 WA 10,2; 379,1–4; BSLK 611,3–8; 616,13f.
85 WA 10,2; 379,5ff; BSLK 616,12–18; 623,33–50.
86 WA 10,2; 379,8–11; BSLK 624,28–37.
87 Zum 5. Gebot: BSLK 606,1–11.21–27. Vgl. auch zum 8. Gebot: BSLK 627,17–34;

628,3–13; 629,25–630,2.
88 Vgl. beispielhaft Luthers Äußerungen zum 5. Gebot (BSLK 606,17–33) und zum 5. Gebot

(BSLK 611,27–32).
89 Vgl. BSLK 608,1–40; 609,30–37; 615,25–42; 632,7–633,7.
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tCNH, Ja vermeıntlich hbesseren Werken mönchı:scher Lebensweise, die als
Täuschung beurteijlt. 90

Im Unterschied den anderen Geboten der zweıten Taftfel des Deka-
logs, verbieten das NEUNTE un zehnte Gebot ach Luther nıcht bestimmte
laten, sondern OSse Begierden. |diese Begierden sSınd ZW AT auft den Nächsten
und sSeEINE (‚uter bezogen und zönnen tatsächlich auch 1n konkreten and-
lungen resultieren, aber 616 selhbst sıch unN! als solche »bleyben dem
nehsten schaden «91 [dIie etzten beiden Gebote Sind, Luther, VOT-

nehmlich nıcht den Öoffensichtlichen Sundern gegeben, sondern den als dıe
Froöommsten angesehenen Menschen, dıe selhst N aufrichtig ZSCHANNT
und als tadellos gelobt werden wollen, weiıl 61C sıch zeines dern_

gehenden Gebote verschuldet haben melnen .92 [)ass jedoch m1t eiINer
außerlichen Gebotserfüllung für Luther niıcht 1St, haben WIT oben hbe
reits festgestellt. |dies wiırd 11U 1er VOo  = (:ott selhbst durch sSeEINE Gebote
ausdrtücklich C1nN derartiges Missverständnis ZUT Geltung gebracht.
LDenn (:ott richtet sıch m1t diesen Geboten die Ursache und Wurzel,
A LLS der alles entspringt, wodurch 1114  = den Nächsten schadet 93 (:ott 111
damıt also VOT allem das Herz reıin haben und hat ULL15 C1nN 1e1 ZCSECLTZT, ach
dem WIT streben sollen, W 15 aber 1n diesem Leben nıcht VOo  = ULL15 selhbst e_

reichbar 1St, sondern 1L11UT durch tägliche Buße, und ZW AT m1t (:ottes Hılfe
und (Cinade.9 Autft diese Weılse lehrt (:ott UL1S, W1€ reın VOo  = bösen Begierden
WIT se1In sollen, W1e Ose WIT aber falztısch UNSCICT Natur ach S1INd .95 LIenn
nıemand 1st Je heilig SC WESCHIL, 24SS nıcht OSse Ne1gungen 1n sıch VCI-

Sspurt hätte.96 OSse Begierden sSınd 115 nämlich durch die Erbsünde VOo  = Na-
Lur angeboren un zönnen ZW AT gedämpft, aber nıcht ausgerottet werden
außer durch den leiblichen Tod, der eben aZu für ULL15 auch nützlich un
wünschenswert 1sSt.97 YsSt durch leiblichen Tod un Neuschöpfung wiırd die
OSse Begierde 11 Menschen gründlich überwunden, 24SS das wahre oll

Vel aaU., 610,3—30; 614,13-42; 630,35—50
ca 6; 276,111

BSLK 635,33—-35
U 5 BSLK 635,36-4I1

BSLK 35,43-6309,2; 10,2; 385,41; 6; 276,131£.
S 10,2; 379,27{%.
96 6; 276,151

6; 276,171€.
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ten, ja vermeintlich besseren Werken mönchischer Lebensweise, die er als
Täuschung beurteilt.90

Im Unterschied zu den anderen Geboten der zweiten Tafel des Deka-
logs, verbieten das neunte und zehnte Gebot nach Luther nicht bestimmte
Taten, sondern böse Begierden. Diese Begierden sind zwar auf den Nächsten
und seine Güter bezogen und können tatsächlich auch in konkreten Hand-
lungen resultieren, aber sie selbst an sich und als solche »bleyben dem
nehsten on schaden«91. Die letzten beiden Gebote sind, so Luther, vor-
nehmlich nicht den offensichtlichen Sündern gegeben, sondern den als die
Frömmsten angesehenen Menschen, die selbst gerne aufrichtig genannt
und als tadellos gelobt werden wollen, weil sie sich gegen keines der voran-
gehenden Gebote verschuldet zu haben meinen.92 Dass es jedoch mit einer
äußerlichen Gebotserfüllung für Luther nicht getan ist, haben wir oben be-
reits festgestellt. Dies wird nun hier von Gott selbst durch seine Gebote
ausdrücklich gegen ein derartiges Missverständnis zur Geltung gebracht.
Denn Gott richtet sich mit diesen Geboten gegen die Ursache und Wurzel,
aus der alles entspringt, wodurch man den Nächsten schadet.93 Gott will
damit also vor allem das Herz rein haben und hat uns ein Ziel gesetzt, nach
dem wir streben sollen, was aber in diesem Leben nicht von uns selbst er-
reichbar ist, sondern nur durch tägliche Buße, und zwar mit Gottes Hilfe
und Gnade.94 Auf diese Weise lehrt Gott uns, wie rein von bösen Begierden
wir sein sollen, wie böse wir aber faktisch unserer Natur nach sind.95 Denn
niemand ist je so heilig gewesen, dass er nicht böse Neigungen in sich ver-
spürt hätte.96 Böse Begierden sind uns nämlich durch die Erbsünde von Na-
tur angeboren und können zwar gedämpft, aber nicht ausgerottet werden
außer durch den leiblichen Tod, der eben dazu für uns auch nützlich und
wünschenswert ist.97 Erst durch leiblichen Tod und Neuschöpfung wird die
böse Begierde im Menschen gründlich überwunden, so dass das wahre Voll-

90 Vgl. aaO., 610,3–30; 614,13–42; 630,38–50.
91 WA 6; 276,11f.
92 BSLK 635,33–38.
93 BSLK 638,36–41.
94 BSLK 638,43–639,2; WA 10,2; 385,4f; WA 6; 276,13ff.
95 WA 10,2; 379,27f.
96 WA 6; 276,15f.
97 WA 6; 276,17ff.
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bringen des 1n (:ottes Geboten Gieforderten ETST unN! alleın 11 Leben
Jense1ts des Todes erfolgen Iannn 98 Deshalbh bleiben die bösen Begierden un
der Kampf 616 1n ULL15 solange WIT 1ler leben, hıs ZAL Tod.99 |DITS
Gebote OSse Begierden sSınd iınsofern Gebote W1€ alle anderen Gebote,
als 616 115 unautfhörlich beschuldigen und ze1ıgen, 24SS WIT auch als fromme
und glaubende Menschen lImmer och Süunder SIN . 100 Jle Gebote hben
Sunder also die Sundenerkenntnis bewirkende Funktion des (:;esetzes (:Ot-
TEeSs AL  n

3.6 Wahre christliche Spiritualität geschieht als Erfüllung
des Dekalogs IM Giauben und ist untberhiethar:

Luthers Spiritualität des Glaubens kennt keıin anderes Oder Sal höheres
geistliches Leben als das Leben der Ertüllung des 11 Dekalog CGieforderten.
Nach Luther 1st wahres geistliches Leben nämlıch keıin Leben ohne Ooder SaI

(:ottes Gebote; SCILAUSOU wen1g 1st C1InNn Leben, W 1415 das VOo  = den
Geboten Cieforderte jemals überbieten könnte, sondern wahres geistliches
Leben erfüllt vielmehr dıe Gebote. DE der Sunder aZu allerdings -ALLS e1ZE-
11IC  = Kräften nıcht 1n der Lage 1St, braucht ach Luther Hılte VOo  = außer-
halb se1INeTr selbst, nämlich durch den G lauben den (:ott des Credos un
durch das Gebet diesem (:oOtt 11 Vaterunser 101 [dIie Art aber W1€ Luther
das Leben beschreibt, welches die ehn Gebote wahrhaft erfüllt, Ikann

treffendsten m1t den Begriffen Christusähnlichkeit Ooder Christustftör-
migkeit charakterisiert werden. Und das 1st letztlich das, W 15 menschlicher
Gottgleichheit bzw der Wiederherstellung protologischer, kreatürlicher
Gottebenbildlichkeit entspricht. Für Luther hat die wahre Ertfüllung der
Gebote I1 damıt u  =) |DITS mittelalterliche Sichtweise, 21SS anderes

98 10,2; 385,6{; 387,231
6; 276,12{; 10,2; 279,18—380,I

1O BSLK 390,2-—5.
10 Luther osieht jeden Menschen schon qls Geschöpf und YST recht als Sünder 1n IIL  I1-

ter, völliger Abhängigkeit Va dreieinigen (Ott, dem Schöpfter, FErlöser und Heiligma-
her I hese Abhängigkeit 1110155 immertort SCWUSST, empfunden und ertahren werden, 616e
coll geglaubt und ausgesprochen werden, AI gleich ob 1n Orm der der des L)an-
kes, der Klage der des Lobes LDazu dient nach Luther das Vaterunser: Fın Christ col1
nıcht 7zuletzt Urc das eten, Urc ausgesprochene Abhängigkeit Va  - ( Ott, tagtag-
ıch konkret lernen, W 4A5 e1 1mM Clauben en
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bringen des in Gottes Geboten Geforderten erst und allein im neuen Leben
jenseits des Todes erfolgen kann.98 Deshalb bleiben die bösen Begierden und
der Kampf gegen sie in uns solange wir hier leben, d.h. bis zum Tod.99 Die
Gebote gegen böse Begierden sind insofern Gebote wie alle anderen Gebote,
als sie uns unaufhörlich beschuldigen und zeigen, dass wir auch als fromme
und glaubende Menschen immer noch Sünder sind.100 Alle Gebote üben am
Sünder also die Sündenerkenntnis bewirkende Funktion des Gesetzes Got-
tes aus.

3.6 Wahre christliche Spiritualität geschieht als Erfüllung
des Dekalogs im Glauben und ist unüberbietbar:

Luthers Spiritualität des Glaubens kennt kein anderes oder gar höheres
geistliches Leben als das Leben der Erfüllung des im Dekalog Geforderten.
Nach Luther ist wahres geistliches Leben nämlich kein Leben ohne oder gar
gegen Gottes Gebote; genauso wenig ist es ein Leben, was das von den
Geboten Geforderte jemals überbieten könnte, sondern wahres geistliches
Leben erfüllt vielmehr die Gebote. Da der Sünder dazu allerdings aus eige-
nen Kräften nicht in der Lage ist, braucht er nach Luther Hilfe von außer-
halb seiner selbst, nämlich durch den Glauben an den Gott des Credos und
durch das Gebet zu diesem Gott im Vaterunser.101 Die Art aber wie Luther
das Leben beschreibt, welches die Zehn Gebote wahrhaft erfüllt, kann m.E.
am treffendsten mit den Begriffen Christusähnlichkeit oder Christusför-
migkeit charakterisiert werden. Und das ist letztlich das, was menschlicher
Gottgleichheit bzw. der Wiederherstellung protologischer, kreatürlicher
Gottebenbildlichkeit entspricht. Für Luther hat die wahre Erfüllung der
Gebote genau damit zu tun. Die mittelalterliche Sichtweise, dass anderes

98 WA 10,2; 385,6f; 387,23f.
99 WA 6; 276,12f; WA 10,2; 379,18–380,1.

100 BSLK 639,2–5.
101 Luther sieht jeden Menschen schon als Geschöpf und erst recht als Sünder in permanen-

ter, völliger Abhängigkeit vom dreieinigen Gott, dem Schöpfer, Erlöser und Heiligma-
cher. Diese Abhängigkeit muss immerfort gewusst, empfunden und erfahren werden, sie
soll geglaubt und ausgesprochen werden, ganz gleich ob in Form der Bitte oder des Dan-
kes, der Klage oder des Lobes. Dazu dient nach Luther das Vaterunser: Ein Christ soll
nicht zuletzt durch das Beten, d.h. durch ausgesprochene Abhängigkeit von Gott, tagtäg-
lich konkret lernen, was es heißt im Glauben zu leben.
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und mehr als die bloße Ertüllung der ehn Gebote selhbst eiINem voll
ZOMMEN heiligen Leben nöt1g sel, hatte gerade die geistliche Z weiklassen-
gesellschaft un ıhre Z weistufenethik mittelalterlicher Spiritualität VOo  =

LAa1en und Geistlichen m1t iıhren vieltältigen religiösen Sonderleistungen
begründet.1°? Luther hält diese Sıchtweise für SdllZ absurd und für reine
Selbsttäuschung: LIenn mehr sSe1InN wollen, als 1114  = ach dem Werk un
Wiıllen des Schöpfers 1st und se1In soll, das 1st iırreal. Nach Luther lässt sıch
auft Erden überhaupt keıin höherer und hbesserer Weg finden, C1nNnJ (:oOtt
wohlgetfälliges Leben leben als den, den 115 die ehn Gebote welsen 103
Vielmehr betont Luther:

19858  - wird noch lang kein Lehre noch Stände aufbringen, die den zehen (,epoten gleich
sind, weil 616e hoch sind, da{fs 61 e niıemand UuUurc Menschenkraft erlangen kann, und
WCL 616e erlanget, 1St e1Nn himmlisch, engelisch Mensch weılt über alle Heiligkeit der
Welt LO:

Cierade C1nN solches Menschenleben, das die Gebote wahrhaft hält, kannn also
ach Luther als hıiımmlisch und engelgleich charakterisiert werden und 1st
SOMmMI1t ohl echer 1n eschatologische Kategorien der Vollendung inzuordnen
als 1n defizitäre Vorstufen geistlichen Lebens. |dies himmlische Ooder engel-
gleiche Leben vollkommener Gebotserfüllung 1st ach Luthers eigenen
Worten durch Menschenkraft unerreichbar un Ikann sıch daher 1 eigent-
lıchen Sinne ohl 1L11UT auf Christus selhbst beziehen Ooder auf Jjene, die durch
das Heiligungswirken des Heiligen elstes m1t Christus bereıts SAllZ gleich
gestaltet Sind Obwohl also die völlige Ertüllung der ehn Gebote
dem eschatologischen Vorbehalt steht und och auft letzte Vollendung WT -

tCL, gilt doch für Luther unverkürzt die diesseitige kreatürliche Bedeu-
(uUunNg des Dekalogs als C1nNn »„(‚esetz der Schöpfung«, 1n dem ULL15 die Verant-
wortlichkeiten UuNSCICS5 kreatürlichen Lebens vorgehalten werden W1e 61C
VOo Schöpfer selhbst m1t der Erschaffung des Menschen etabliert wurden.
Deshalbh wiırd wahres geistliches Leben das kreatürliche Leben weder VCI-

leugnen och zerstören, sondern vielmehr ständig unN! heiligen:

10 Vel BURGER, Leben als Mönch s AÄAnm 6], bes U—15.10—22
105 BSLK 640,31-45 Vgl uch BURGER, Gottesliebe, BErstes Ciebot und menschliche

AÄAutonomıiıe bei spätmittelalterlichen Theologen und bei Martın Luther 59, 1092,
280—301), 300f.

104 BSLK 641,I I1—I
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und mehr als die »bloße« Erfüllung der Zehn Gebote selbst zu einem voll-
kommen heiligen Leben nötig sei, hatte gerade die geistliche Zweiklassen-
gesellschaft und ihre Zweistufenethik mittelalterlicher Spiritualität von
Laien und Geistlichen mit ihren vielfältigen religiösen Sonderleistungen
begründet.102 Luther hält diese Sichtweise für ganz absurd und für reine
Selbsttäuschung: Denn mehr sein zu wollen, als man nach dem Werk und
Willen des Schöpfers ist und sein soll, das ist irreal. Nach Luther lässt sich
auf Erden überhaupt kein höherer und besserer Weg finden, ein gutes, Gott
wohlgefälliges Leben zu leben als den, den uns die Zehn Gebote weisen.103

Vielmehr betont Luther:

man wird noch lang kein Lehre noch Stände aufbringen, die den zehen Gepoten gleich
sind, weil sie so hoch sind, daß sie niemand durch Menschenkraft erlangen kann, und
wer sie erlanget, ist ein himmlisch, engelisch Mensch weit über alle Heiligkeit der
Welt.104

Gerade ein solches Menschenleben, das die Gebote wahrhaft hält, kann also
nach Luther als himmlisch und engelgleich charakterisiert werden und ist
somit wohl eher in eschatologische Kategorien der Vollendung einzuordnen
als in defizitäre Vorstufen geistlichen Lebens. Dies himmlische oder engel-
gleiche Leben vollkommener Gebotserfüllung ist nach Luthers eigenen
Worten durch Menschenkraft unerreichbar und kann sich daher im eigent-
lichen Sinne wohl nur auf Christus selbst beziehen oder auf jene, die durch
das Heiligungswirken des Heiligen Geistes mit Christus bereits ganz gleich
gestaltet sind. Obwohl also die völlige Erfüllung der Zehn Gebote unter
dem eschatologischen Vorbehalt steht und noch auf letzte Vollendung war-
tet, so gilt doch für Luther unverkürzt die diesseitige kreatürliche Bedeu-
tung des Dekalogs als ein »Gesetz der Schöpfung«, in dem uns die Verant-
wortlichkeiten unseres kreatürlichen Lebens vorgehalten werden wie sie
vom Schöpfer selbst mit der Erschaffung des Menschen etabliert wurden.
Deshalb wird wahres geistliches Leben das kreatürliche Leben weder ver-
leugnen noch zerstören, sondern vielmehr ständig erneuern und heiligen:

102 Vgl. Burger, Leben als Mönch [s. Anm. 6], bes. 9–15.19–22.
103 BSLK 640,31–45. Vgl. auch C. Burger, Gottesliebe, Erstes Gebot und menschliche

Autonomie bei spätmittelalterlichen Theologen und bei Martin Luther (ZThK 89, 1992,
280–301), 300f.

104 BSLK 641,11–17.
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das ZCSAMTE kreatürliche Leben wiırd wıeder (:ott dem Schöpfer zugee1gnet
und seINeEN 7Zwecken dienstbar gemacht.

|dies findet ach Luther konkrete Gestalt 11 Kontext vielfältiger saku-
larer Berufungen m1t iıhren jeweiligen Aufgaben, der 11 Mittelalter SUs
„weltlichen Stände«, die durch den lebendigen Glauben der involvierten
Personen geistliche Qualität erlangen und geheiligt werden. Be1l den SUs
»geistlichen Ständen« mittelalterlicher Spiritualität hingegen WT g —_
1L  ar umgekehrt, 21SS die angebliche Geistlichkeit derselben ıhre inhärente,
höhere geistliche Qualität quası auf die Personen übertrug, die sıch 1n 616
hineinbegaben. Miıt dieser Sıchtweise 1st 11 für Luther endgültig Schluss.
ET preist und betont stattdessen häufig den großen Wert aller weltlichen
Stände, Berufungen und alltäglichen Verrichtungen für die wahre christ-
lıche Spiritualität. ET sıeht diese natürlichen Gegebenheiten als den kkon-
zreten Lebensrahmen, den (:oOtt jedem Glaubenden zugeteilt hat, darın
die ehn Gebote erfüllen unN! das geistliche Leben des Glaubens
leben Luthers vielfältigen diesbezüglichen Würdigungen sehen WIT nıcht
1L11UT wıederhalt 1n selinen Auslegungen der ehn Gebote,1°5 sondern auch
ZAL Beispiel Ende des Kleinen Katechismus, der SUs Haustafel106 |DITS
VOo  = Luther gelehrte Spiritualität des Glaubens erwählt Ooder erfindet sıch
SOMI1t nıcht ıhre e1igenen, besonderen, scheinbar csehr geistlichen Wege un
Regeln, das geistliche Leben leben, sONdern 61C empfängt den Offen.
harten Wiıllen und die etabhlierte Ordnung A LLS den Händen (ÜOttes, des
Schöpfers. Daraufhin 61C sıch 1n ewegung, 1n UÜbereinstimmung
m1t diesen göttlichen Vorgaben 1n den Beziehungen und Aufgaben des tAg-
lıchen natürlichen Lebens geistlich leben LDer Dekalog führt nıcht A LLS

den weltlichen Stäiänden und dem weltlichen Leben heraus, sONdern lehrt
ULL15 vielmehr, InNnmıtten der Welt unN! iıhrer weltlichen Belange geistliche
Menschen sSe1InN und geistlich wirken.

In diesem S1iInne 1st Luthers Spiritualität des G laubens eiInNne emı1ınent
bodenständige Spiritualität für jeden gewöhnlichen Menschen: 61C 1st VOo  =

105 Luther stellt hier wıiederhaoalt die wahre, Va  - ott gebotene Frömmigkeit den celhbst (1 -

wählten und eshalbh 11LLE scheinheiligen Frömmigkeitstormen spät)mittelalterlicher
Spiritualität, besonders des Mönchtums, gegenüber: BSLK 56,3 59,I1 6; 90O,34-—5

613,10-614,42; 639,I 1—-641,22.
106 BSLK 523,30-527,26.
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das gesamte kreatürliche Leben wird wieder Gott dem Schöpfer zugeeignet
und seinen Zwecken dienstbar gemacht.

Dies findet nach Luther konkrete Gestalt im Kontext vielfältiger säku-
larer Berufungen mit ihren jeweiligen Aufgaben, d.h. der im Mittelalter sog.
»weltlichen Stände«, die durch den lebendigen Glauben der involvierten
Personen geistliche Qualität erlangen und geheiligt werden. Bei den sog.
»geistlichen Ständen« mittelalterlicher Spiritualität hingegen war es ge-
nau umgekehrt, dass die angebliche Geistlichkeit derselben ihre inhärente,
höhere geistliche Qualität quasi auf die Personen übertrug, die sich in sie
hineinbegaben. Mit dieser Sichtweise ist nun für Luther endgültig Schluss.
Er preist und betont stattdessen häufig den großen Wert aller weltlichen
Stände, Berufungen und alltäglichen Verrichtungen für die wahre christ-
liche Spiritualität. Er sieht diese natürlichen Gegebenheiten als den kon-
kreten Lebensrahmen, den Gott jedem Glaubenden zugeteilt hat, um darin
die Zehn Gebote zu erfüllen und so das geistliche Leben des Glaubens zu
leben. Luthers vielfältigen diesbezüglichen Würdigungen sehen wir nicht
nur wiederholt in seinen Auslegungen der Zehn Gebote,105 sondern auch
zum Beispiel am Ende des Kleinen Katechismus, der sog. Haustafel106. Die
von Luther gelehrte Spiritualität des Glaubens erwählt oder erfindet sich
somit nicht ihre eigenen, besonderen, scheinbar sehr geistlichen Wege und
Regeln, um das geistliche Leben zu leben, sondern sie empfängt den offen-
barten Willen und die etablierte Ordnung aus den Händen Gottes, des
Schöpfers. Daraufhin setzt sie sich in Bewegung, um in Übereinstimmung
mit diesen göttlichen Vorgaben in den Beziehungen und Aufgaben des täg-
lichen natürlichen Lebens geistlich zu leben: Der Dekalog führt nicht aus
den weltlichen Ständen und dem weltlichen Leben heraus, sondern lehrt
uns vielmehr, inmitten der Welt und ihrer weltlichen Belange geistliche
Menschen zu sein und geistlich zu wirken.

In diesem Sinne ist Luthers Spiritualität des Glaubens eine eminent
bodenständige Spiritualität für jeden gewöhnlichen Menschen: sie ist von

105 Luther stellt hier wiederholt die wahre, von Gott gebotene Frömmigkeit den selbst er-
wählten und deshalb nur scheinheiligen Frömmigkeitsformen (spät)mittelalterlicher
Spiritualität, besonders des Mönchtums, gegenüber: BSLK 588,35–589,16; 590,34–591,28;
609,41–610,30; 613,10–614,42; 639,11–641,22.

106 BSLK 523,30–527,26.
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Begınn schöpfungstheologisch für alle Menschen grundgelegt, tief
verankert un eingefasst 11 Werk unN! Wiıllen des Schöpfers; 616 1st SOter10-
logisch radıkal ehrlich un kompromisslos ZUT menschlichen Sunde ALLSC-
sıchts des GCotteswillens 1n den ehn Geboten und führt 11UT hber Süunden-
erkenntnis Christus; 61C 1st letztlich bleibender Integration der
Eersten beiden Punkte auch 1 ezug auft den Heiligen (:e1lst und das VOo  = ıhm
bewirkte geistliche Leben des Glaubens 1n der Heiligung C1InNn VOo  = den ehn
Geboten (:ottes strukturiertes, diese wahrhaft erfüllendes Glaubensleben.
[dIie VOo Eersten Gebot bzw VOo Glauben her interpretlierten ehn Gebote
11 bıblischen Kontext der neutestamentlichen Auslegung wurden VOo  = LU-
ther annn 1n der Weılse als eiInNne einheitliche, ausreichende Grundlage un
Norm der Lebensführung für die I1 Christenheit propaglert, wodurch
die typische mittelalterliche Tradition eINer Z weistutenethik unN! eINer
geistlichen Zweiklassengesellschaft SdllZz srundsätzlich aufgehoben war.107

Wenn 1 vorliegenden Aufsatz ZSCSAZT WITrd, 24S5S Luthers Katechismus-
Spiritualität e1m Lernen wahren Christseins letztlich nıchts anderes
geht als das Lernen wahren Menschseins, 1st damıt nıcht behauptet,
21SS jeder Mensch, der sıch die Verwirklichung SE1INES Menschseins hbe
müht, letztlich das Christsein lerne, vielleicht unwissentlich, Ooder quası 1n
TWeılse. Neı1n, dieser Umkehrschluss kannn VOo  = Luther her nıcht
gemacht werden. Im S1Iinne Luthers 1st vielmehr 5 4SS der christliche
G laube und christliche Spiritualität auft schöpfungstheologischen GCrund-
lagen L11UT die Retormation der deformierten menschlichen Kreatur beför:
ern ıll [)ass 165 ach Luthers UÜberzeugung L11UT hber Suüundenerkenntnis
und durch die Vermittlung des gekreuzigten Cottessohnes SOWIE des ıhn
bezeugenden Heiligen elstes möglich 1st also OÖffensichtlich niıcht auft
blao(ß kreatürlichem Wege liegt der faktıschen Sündhaftigkeit des Men-
schen, 1st aber lImmer och als das neu-Ischöpferische Handeln des Schöp-

107 In diesem Zusammenhang verdient erwähnt werden, 4asSs Volker Leppın gerade 1n der
Aufhebung der Unterscheidung Va  - Klerikern und La1en Adas Identitikationsmerkmal $11r
„das Retormatorische« der sich vieltältig disparaten Reformationsbewegungen des

ahrhunderts sieht, das also, wodurch diese ewegungen Va jedermann 1n ihrer (_:Pe-
meinsamkeit und qls 1ne Finheit wahrgenomm en werden konnten. | LEPPIN, Wıe
tormatorisch WAalr die Retormation? U, 2002, 62—176|], L75).
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Beginn an schöpfungstheologisch für alle Menschen grundgelegt, d.h. tief
verankert und eingefasst im Werk und Willen des Schöpfers; sie ist soterio-
logisch radikal ehrlich und kompromisslos zur menschlichen Sünde ange-
sichts des Gotteswillens in den Zehn Geboten und führt nur über Sünden-
erkenntnis zu Christus; sie ist letztlich unter bleibender Integration der
ersten beiden Punkte auch im Bezug auf den Heiligen Geist und das von ihm
bewirkte geistliche Leben des Glaubens in der Heiligung ein von den Zehn
Geboten Gottes strukturiertes, diese wahrhaft erfüllendes Glaubensleben.
Die vom ersten Gebot bzw. vom Glauben her interpretierten Zehn Gebote
im biblischen Kontext der neutestamentlichen Auslegung wurden von Lu-
ther dann in der Weise als eine einheitliche, ausreichende Grundlage und
Norm der Lebensführung für die ganze Christenheit propagiert, wodurch
die typische mittelalterliche Tradition einer Zweistufenethik und einer
geistlichen Zweiklassengesellschaft ganz grundsätzlich aufgehoben war.107

Wenn im vorliegenden Aufsatz gesagt wird, dass es Luthers Katechismus-
Spiritualität beim Lernen wahren Christseins letztlich um nichts anderes
geht als um das Lernen wahren Menschseins, ist damit nicht behauptet,
dass jeder Mensch, der sich um die Verwirklichung seines Menschseins be-
müht, letztlich das Christsein lerne, vielleicht unwissentlich, oder quasi in
anonymer Weise. Nein, dieser Umkehrschluss kann von Luther her nicht
gemacht werden. Im Sinne Luthers ist es vielmehr so, dass der christliche
Glaube und christliche Spiritualität auf schöpfungstheologischen Grund-
lagen nur die Reformation der deformierten menschlichen Kreatur beför-
dern will. Dass dies nach Luthers Überzeugung nur über Sündenerkenntnis
und durch die Vermittlung des gekreuzigten Gottessohnes sowie des ihn
bezeugenden Heiligen Geistes möglich ist – also offensichtlich nicht auf
bloß kreatürlichem Wege –, liegt an der faktischen Sündhaftigkeit des Men-
schen, ist aber immer noch als das (neu-)schöpferische Handeln des Schöp-

107 In diesem Zusammenhang verdient erwähnt zu werden, dass Volker Leppin gerade in der
Aufhebung der Unterscheidung von Klerikern und Laien das Identifikationsmerkmal für
»das Reformatorische« der an sich vielfältig disparaten Reformationsbewegungen des
16. Jahrhunderts sieht, das also, wodurch diese Bewegungen von jedermann in ihrer Ge-
meinsamkeit und als eine Einheit wahrgenommen werden konnten. (V. Leppin, Wie re-
formatorisch war die Reformation? [ZThK 99, 2002, 162–176], 175).
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fergottes ZUguNsSteEN sSeINeEeTr menschlichen Kreaturen verstehen, aller
dings post-lapsarischen Verhältnissen. Deshalbh hılden die 1n Luthers
Katechismus-Spiritualität W1€ auch anderswo ZUL4ge tretenden Charakte-
ristika sSeINeEeTr Kreuzestheologie zeinen (egensatz se1INeTr Schöpfungs-
theologie, sondern Kreuzestheologie 111055 vielmehr verstanden werden
als Schöpfungstheologie den Bedingungen eINer 1n Süunde un Tod
getallenen Welt [)as schöpfungstheologischen Vorzeichen sıch voll
7ziehende Lernen wahren Menschseins beinhaltet nämlıch als die ehr-
se1lte des SAllZCIl Lernprozesses auch das Verlernen unwahren Menschseins.
[)as heißt aber, unwahres Menschsein 1110155 erkannt, bereut, bekannt, hbe
kämpft, Ja m1t Christus gekreuzigt unN! begraben werden, damıt der wahre
Mensch (xoOttes, W1€ 1n Christus Offenhbart 1St, 1 Glaubenden Gestalt g —_
wWw1nne.

I die reformatortische Katechismus-Spiritualität Luthers beansprucht letzt-
lıch eiInNne ökumenische Relevanz unN! Gültigkeit, die sıch alle Christen,
Ja W1€ eben umındest angedeutet alle Menschen aller (Jrte unN! /el-
fen wendet. Ich tinde, waAare WETIT, dem auch heute weıter nachzudenken.

102
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fergottes zugunsten seiner menschlichen Kreaturen zu verstehen, aller-
dings unter post-lapsarischen Verhältnissen. Deshalb bilden die in Luthers
Katechismus-Spiritualität wie auch anderswo zutage tretenden Charakte-
ristika seiner Kreuzestheologie keinen Gegensatz zu seiner Schöpfungs-
theologie, sondern Kreuzestheologie muss vielmehr verstanden werden
als Schöpfungstheologie unter den Bedingungen einer in Sünde und Tod
gefallenen Welt. Das unter schöpfungstheologischen Vorzeichen sich voll-
ziehende Lernen wahren Menschseins beinhaltet nämlich als die Kehr-
seite des ganzen Lernprozesses auch das Verlernen unwahren Menschseins.
Das heißt aber, unwahres Menschsein muss erkannt, bereut, bekannt, be-
kämpft, ja mit Christus gekreuzigt und begraben werden, damit der wahre
Mensch Gottes, wie er in Christus offenbart ist, im Glaubenden Gestalt ge-
winne.

Die reformatorische Katechismus-Spiritualität Luthers beansprucht letzt-
lich eine ökumenische Relevanz und Gültigkeit, die sich an alle Christen,
ja – wie eben zumindest angedeutet – an alle Menschen aller Orte und Zei-
ten wendet. Ich finde, es wäre wert, dem auch heute weiter nachzudenken.
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Johannes Bernhardi Method

By Pekica Kärkkäinen

Introduction
Interest 1n the or1g1n f the modern scientific method has resulted 1n large
discussion the CONCCDTE f method 1n 1 6%_century philosophy. Most f
thıs diseussion has centered the role f Paduan Arıstotelianiısm Anl 1fs
method f FESTESSUS developed during the late 1L 6Gth CENTLUFY. Before the 1N-
troduction f the FESTESSUS method, the tferm method Gr methodos,
Lat methodoas methodus! had already een sed 1n manıtold WadYS, Anl
several WTr1ters had detined 1t pivotal CONCCDTE 1n their philosophical
analysis.! Perhaps the IMOST influential the early NON-regressiIve
methods W 15 Philip Melanchthon’s 1497-1 560} approach, which has een
called the Lutheran method Anl has earned hım the honorary title f artıfex
methodi.?

Melanchthon’s consıdered method f teaching reliably Anl effec.
tively.3 However, Melanchthon W 15 NOT the only PCISON 1n Wittenberg who

C KUHN, Non-Regressive Methods and the kEmergence of Modern Science] in
Method and Order 1n Renalssance Philosophy of ature The Aristotle mmentary
Tradition, ed by [}{ LiscIA/E. KESSLER/C. METHUEN, 1997/7, 319-336).
C ibd., 322—324 FOor 1LLUIC comprehensive 21CCOUNT f Melanchthon’s CONCECDLT of
method, „CC KUSUKAWA, Vinculum CONCOTdiae: Lutheran Method by Philip Melanch
thon in Method and Order see I ], 337-354|.
In particular ftrom the works De dialectica Hrı (1 52U, dating the work, „CC

KUROPKA, Philipp Melanc.  on Wissenschaft und Gesellschatt, 2002, 262 and TOTE-
INAatdad Adialectices (1 547). See W.J UNG, Ramus. Method and the ecay of Dialogue, 1982,
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Johannes Bernhardi on Method

By Pekka Kärkkäinen

I Introduction

Interest in the origin of the modern scientific method has resulted in a large
discussion on the concept of method in 16th-century philosophy. Most of
this discussion has centered on the role of Paduan Aristotelianism and its
method of regressus developed during the late 16th century. Before the in-
troduction of the regressus method, the term method (Gr. methodos,
Lat. methodos or methodus) had already been used in manifold ways, and
several writers had defined it as a pivotal concept in their philosophical
analysis.1 Perhaps the most influential among the early non-regressive
methods was Philip Melanchthon’s (1497–1560) approach, which has been
called the Lutheran method and has earned him the honorary title of artifex
methodi.2

Melanchthon’s considered method as means of teaching reliably and effec-
tively.3 However, Melanchthon was not the only person in Wittenberg who

1 Cf. H.C. Kuhn, Non-Regressive Methods (and the Emergence of Modern Science) (in:
Method and Order in Renaissance Philosophy of Nature: The Aristotle Commentary
Tradition, ed. by D.A. di Liscia/E. Kessler/C. Methuen, 1997, 319–336).

2 Cf. ibd., 322–324. For a more comprehensive account of Melanchthon’s concept of
method, see S. Kusukawa, Vinculum concordiae: Lutheran Method by Philip Melanch-
thon (in: Method and Order [see n. 1], 337–354).

3 In particular from the works De dialectica libri quattuor (1529, on dating the work, see
N. Kuropka, Philipp Melanchthon. Wissenschaft und Gesellschaft, 2002, 262) and Erote-
mata dialectices (1547). See W.J. Ong, Ramus. Method and the Decay of Dialogue, 1983,
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W 15 interested 1n the subject during the early 305 H1s student Anl close
collaborator Johannes Bernhardı f Feldkarch (1490-—15234! elaborated S1&-
nificantly the Lutheran method 1n works wrıtten shortly before hıs
timely death 1n Although Bernhardı/s philosophical works WEIC NOT

published during hıs liftetime, he became widely known I1hıs CONTEM-

porarıes Aa sUcCcCeediN£ generations f Ekuropean scholars through several
pPosthumous works under hıs Latinized ALLIC Johannes Velcurio Veltkir-
chius

Whereas logic Or dAialectic 1t W 15 also called! W 1415 ecruc1al Melan-
chthon’s understanding f method, Bernhardı treatıse
the subject.5 Neıither dıd he apply the Lutheran Method 1n the CONTEXT f
texthbooks ethics, politics Anl theology Melanchthon dıd.6 Instead,
Bernhardı discussed the CONCCDLTE f method 1n the CONTEXT f teaching AafU-
ral Philosophy. H1s textbook natural philosophy W 15 published under
the ALLIC ‚Ditomae physicae HÄhri AQUALUOF 38) several betfore Mel

236-2309; KUSUKAWA, Vinculum concordiae (see 2} See I5 IIROPKA (31-40.171—
87.207-210} Melanchthon’s methodology and 1ts applications. According Kuropka,

methodological cOonNnsiderations WCIC of ULCMOST iımportance Melanc.  on following
hıs FeV1S1ON of the textbook of dialectic from 520 Kuropka 132 SUMMATIZES Melan-
chthon’s understanding f method both unıversal ogical methodology and the
bhasıs f individual »SCIENCE « Wissenschaft „Unter methodus fasst Melanc.  on
WPER1 verschiedene Bedeutungen ILLLILICH ZU eiINen die Dialektik qls Grundlage
en wıissenschaftlichen Redens und ZU anderen die GCrundrisse der verschiedenen
Wissenschaftszweige.«
Johannes Bernhardı W 4A5 born 1n 1490 1n the illage of chlins 1n Vorarlberg, Austria He
W 4A5 called Veltkirchius Velcurio In 1cCcOordance wıth the nearby C1Lty of Feldkirch
Bernhardıi matriculated 211 the University of Wittenberg 1n 512 and tOo01z master’'s
degree 1n the Faculty of AÄArts 1n Very lıttle 15 known of his subsequent (AICCT 211 the
un1ıversity, where he has been caq1d have acted professor f rhetoric and natural
philosophy betore hıs e4 1n Wittenberg In He W5 close triend of both Luther
and Melanchthon, and lready 1n 1520 partısan f the Lutheran Retormation, he
WTOTEe etense f Luther agalnst the Le1pz1g Franc1ıscan theologian ugustiın Alvelt ( In
Bernhardıi/’s ıte and works, “CC SCHEIBLE/C. SCHNEIDER, Melanchthons Brietwechsel
W), Bd Personen AÄA—- g 2005, 145
( In the iımportance f dialectic 1n Melanchthon’s CONCEDLT of method, “CC KUROPKA see

31, 331
FOor Melanchthon, „CC ibd., 34-40.176-1I S57
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was interested in the subject during the early 1530s. His student and close
collaborator Johannes Bernhardi of Feldkirch (1490–1534) elaborated sig-
nificantly the Lutheran method in works written shortly before his un-
timely death in 1534. Although Bernhardi’s philosophical works were not
published during his lifetime, he became widely known among his contem-
poraries and succeeding generations of European scholars through several
posthumous works under his Latinized name Johannes Velcurio (Veltkir-
chius).4

Whereas logic (or dialectic as it was also called) was crucial to Melan-
chthon’s understanding of method, Bernhardi never wrote a treatise on
the subject.5 Neither did he apply the Lutheran Method in the context of
textbooks on ethics, politics and theology as Melanchthon did.6 Instead,
Bernhardi discussed the concept of method in the context of teaching natu-
ral philosophy. His textbook on natural philosophy was published under
the name Epitomae physicae libri quatuor (1538) several years before Mel-

236–239; Kusukawa, Vinculum concordiae (see n. 2). See also Kuropka (31–40.171–
187.207–210) on Melanchthon’s methodology and its applications. According to Kuropka,
methodological considerations were of utmost importance to Melanchthon following
his revision of the textbook of dialectic from 1529. Kuropka (32) summarizes Melan-
chthon’s understanding of method both as a universal logical methodology and as the
basis of an individual »science« (Wissenschaft): »Unter methodus fasst Melanchthon
zwei verschiedene Bedeutungen zusammen: zum einen die Dialektik als Grundlage
allen wissenschaftlichen Redens und zum anderen die Grundrisse der verschiedenen
Wissenschaftszweige.«

4 Johannes Bernhardi was born in 1490 in the village of Schlins in Vorarlberg, Austria. He
was called Veltkirchius or Velcurio in accordance with the nearby city of Feldkirch.
Bernhardi matriculated at the University of Wittenberg in 1512 and took a master’s
degree in the Faculty of Arts in 1519. Very little is known of his subsequent career at the
university, where he has been said to have acted as a professor of rhetoric and natural
philosophy before his death in Wittenberg in 1534. He was a close friend of both Luther
and Melanchthon, and already in 1520 a partisan of the Lutheran Reformation, as he
wrote a defense of Luther against the Leipzig Franciscan theologian Augustin Alvelt. On
Bernhardi’s life and works, see H. Scheible/C. Schneider, Melanchthons Briefwechsel
(MBW), Bd. 11: Personen A–E, 2003, 145f.

5 On the importance of dialectic in Melanchthon’s concept of method, see Kuropka (see
n. 3), 33f.

6 For Melanchthon, see ibd., 34–40.176–187.
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anchthon’s first publication the subject, the Commentarius de Aanıma
(15401J.7

Perhaps LOTC importantly, Bernhardı sed Aa developed the CONCECDLTE f
method 1n oOommMenNtar (IIL f the Renalissance’s IMOST influential TEXT-

books, the De duplicı COPI1A verborum I2 f FErasmus f Rot-
terdam 11466/69—1536).5 In thiıs oOMMENTALY the method 15 related
wıder f creating discourses for teaching VAarlOuUs kınds f knowledge.

Bernhardı/s OMMENTALY De duplicı COPIA spread widely. At the
f Melanchthon, the oOommMentar W 1415 published immediately after

hıs death a! W 15 subsequently printed 1n several editions f Erasmus’
work until the early I7th cONnNsıderatıon f thıs SOUTCEC brings
substantıal 11C insights the quest1on f applyinge the method 1n VAarlOuUs
a1cademıc disciplines through the ATTt f rhetoric, which W 15 initially drafted
by Melanchthon 1n hıs Elementorum rhetorices Hhrı duo 3 I IO In what

OHANNES BERNHARDI, Pıtomae physicae T1 QqUAaLUOT, Erturt 15385 hıis 15 the first
complete printing of the work. Part of the textbook, the psychological CONTENT f the
work, had lready been printed the DIreVv1OUS yCal In Basel |]JOHANNES BERNHARDI, In phil
osophiae naturalis partem OamnNıuLLM praestantıssımam, hoc PGT Aristotelis de AÄAnıma
ibros, epıtome longe doctissima, Basel 37} ( In Melanchthon’s psychological treat1ses,
“CC SALATOWSKY, LDe a1N1ma. I e Rezeption der arıstotelischen Psychologie 1mM 16 und
I ahrhundert, 2006, 7zof Salatowsky ‚70] repecats Petersen’s TI UTICOL| not1i1on that
MELANCHTHON’S OMMenNtAarnıus wWwon be the first psychological treatiıse wrıtten 1n
(ermanYy atter Albert the Tea bven without late medieval (:erman COMMEeEeNtATNES
ÄRISTOTLE’S De anıMd, 1C have Survived only 1n manuscrnpt torm, the Exercıtrum
Hhrorum Aristotelis De ANnımda by JOHANNES ( .ARNIFICIS LUTREA, Erturt 1452 wWwonu
alone render the cla1ım 41SC Furthermore, Melanchthon’s treatıse chould be “CC1I1 part
of established 388 of psychological treatises 1n the CONTLEXT of textbooks of natural
philosophy 1<e that of Bernhardı.
[I)ESIDERIUS ERASMUS, LDDe copla verborum u  f ed by RI KNOX, pera Omn1a LDe-
Ssiderı BFrasmı Roterodamıi L 6, 1958

RIx, The editions of FErasmus De COP1A (Studies 1n Philology 43, 1946, 595-—618),
599—-600; BURMEISTER, Fın OommMentar ZUL ‚(Lopla Verborum: des Frasmus Va

Rotterdam Va Johannes Bernhardı (Monttiort A 1970, 272-282), 277-2785 Burmeilster
ment1i10ns printings, but VI)I 6/17 database (http://vdı 6.de) registers trom (:erman
libraries alone.
( In the iımportance of Melanchthon’s revised textbook rhetoric trom 1551 1n the
development of his methodological ideas, „CC KUROPKA (see 3}, 44—49
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anchthon’s first publication on the subject, the Commentarius de anima
(1540).7

Perhaps more importantly, Bernhardi used and developed the concept of
method in a commentary on one of the Renaissance’s most influential text-
books, the De duplici copia verborum ac rerum (1512) of Erasmus of Rot-
terdam (1466/69–1536).8 In this commentary the method is related to a
wider scope of creating discourses for teaching various kinds of knowledge.

Bernhardi’s commentary on De duplici copia spread widely. At the re-
quest of Melanchthon, the commentary was published immediately after
his death and was subsequently printed in several editions of Erasmus’
work until the early 17th century.9 A consideration of this source brings
substantial new insights to the question of applying the method in various
academic disciplines through the art of rhetoric, which was initially drafted
by Melanchthon in his Elementorum rhetorices libri duo (1531).10 In what

7 Johannes Bernhardi, Epitomae physicae libri quatuor, Erfurt 1538. This is the first
complete printing of the work. Part of the textbook, the psychological content of the
work, had already been printed the previous year in Basel (Johannes Bernhardi, In phil-
osophiae naturalis partem omnium praestantissimam, hoc est Aristotelis de Anima
libros, epitome longè doctissima, Basel 1537). On Melanchthon’s psychological treatises,
see S. Salatowsky, De anima. Die Rezeption der aristotelischen Psychologie im 16. und
17. Jahrhundert, 2006, 70f. Salatowsky (70) repeats Petersen’s erroneous notion that
Melanchthon’s Commentarius would be the first psychological treatise written in
Germany after Albert the Great. Even without late medieval German commentaries on
Aristotle’s De anima, which have survived only in manuscript form, the Exercitium
librorum Aristotelis De anima by Johannes Carnificis de Lutrea, Erfurt 1482 would
alone render the claim false. Furthermore, Melanchthon’s treatise should be seen as part
of an established genre of psychological treatises in the context of textbooks of natural
philosophy like that of Bernhardi.

8 Desiderius Erasmus, De copia verborum ac rerum, ed. by B.I. Knox, Opera omnia De-
siderii Erasmi Roterodami I, 6, 1988.

9 H.D. Rix, The editions of Erasmus De copia (Studies in Philology 43, 1946, 595–618),
599–600; K.H. Burmeister, Ein Kommentar zur ›Copia Verborum‹ des Erasmus von
Rotterdam von Johannes Bernhardi (Montfort 22, 1970, 272–282), 277–278. Burmeister
mentions 11 printings, but VD16/17 database (http://vd16.de) registers 20 from German
libraries alone.

10 On the importance of Melanchthon’s revised textbook on rhetoric from 1531 in the
development of his methodological ideas, see Kuropka (see n. 3), 44–49.
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tollows, Bernhardı/s VICWS methodß hbe discussed 1n LW Firstly,
hıs general 1CW f AT ars| a! method ß hbe analysed 1n the CONTEXT f
Melanchthon’s programmatıc VICWS the MaAatter 1n hıs Dialectic from
1529 Secondly, Bernhardı/s uUuSsSc f method f teaching reliably
111 hbe exemplified 1n hıs presentatiıon f ( AUSCS 1n natural philosophy Aa
rhetoric.

IT Bernhardi’'s modification of the Melanchthonian notion
of Art an method

In the later 205 Melanchthon carred OuUTt reform f philosophical teach-
ng 1n Wittenberg, which tOogk Arıstotelian philosophy 1fs startıng polnt.
In 5209 Melanchthon argued 1n particular that Artıistotle’s method W 15

per10r that f Plato 1n natural Anl moral philosophy, SINCE 1t W 1415 hased
sound logic. In medicine, the corresponding exemplary authority W 15

Avıcenna, 1n law studies Justin1anus, Anl 1n theology Paul’s Romansı.!!
In discussing the CONCCDTE f demonstration, Melanchthon that

the tferm method applies est teaching knowledge scientid| gyained
through syllogistic demonstration from PIODCLI ( AUSCS Anl iınborn not10ons
f the SCIENCES’ first principles.!? It 15 therefore evident that for Melan-
chthon, the ıdea f method included a} procedure f ZalInıng experlience
peculiar each ATTt 1.e€ discipline ATTt meanıng ere theoretical, NOT mech-

PHILIP MELANCHTHON, LDDe dialectica T1 QqUAaLUOT ‚Wittenberg, 529}, tol KSrv „UJtilior
ET Arıistoteles discentibus moralem 4a11T naturalem philosophiam C] LLALLIL Plato, qula Plato
110  - Observavıt 11sStam methodum amets1ı 15 hoc nomMıne exagıtet (‚orglam et similes,
quod 1100  - Satlıs perıtı S1INtT dialectices. In medicina IMN ATUT ah omnıbus AÄAvıcenna propter
methodum, 1n 1Ure civilı propemodum methodus ET er Institutionum In SACTIS lıtte-
15 methodus ET Epistola Pauliı ad OomManOS.« The LTeExt 15 translated and commented
1n IIROPKA (see 3} 5 J1
MELANCHTHON, LDe dialectica (see , [ 1I1r—V: » POrro SC1re, Inquit Aristoteles, ET IC

PCI ( AUSSAaS LOSIOSCCIC, UL17  3 1g1tur haec V1a ET consequendae perfecte not1iıtiae UACLUIL-
U LLC de Et SsC1ent1am proprie appellant, (L emonstratione 1C5 ET COMpertaA. Et
methodi 0}  11, de U LLO UD diximus, pot1ssımum ad hanc ocendi v1am 1cCCOMMoOdarı
ebet, (L emonstratione ut1mur, (L definitiones tradimus, (L ( ALLSAaS quer1mus,
(L CaUSIS etffectus et proprla fficıa ducimus, (L Ostendamus princıpla aTrt1IUM.«
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follows, Bernhardi’s views on method will be discussed in two parts. Firstly,
his general view of art (ars) and method will be analysed in the context of
Melanchthon’s programmatic views on the matter in his Dialectic from
1529. Secondly, Bernhardi’s use of method as means of teaching reliably
will be exemplified in his presentation of causes in natural philosophy and
rhetoric.

II Bernhardi’s modification of the Melanchthonian notion
of art and method

In the later 1520s Melanchthon carried out a reform of philosophical teach-
ing in Wittenberg, which took Aristotelian philosophy as its starting point.
In 1529 Melanchthon argued in particular that Aristotle’s method was su-
perior to that of Plato in natural and moral philosophy, since it was based on
sound logic. In medicine, the corresponding exemplary authority was
Avicenna, in law studies Justinianus, and in theology Paul’s Romans.11

In discussing the concept of demonstration, Melanchthon notes that
the term method applies best to teaching knowledge (scientia) gained
through a syllogistic demonstration from proper causes and inborn notions
of the sciences’ first principles.12 It is therefore evident that for Melan-
chthon, the idea of method included (a) a procedure of gaining experience
peculiar to each art i.e. discipline – art meaning here theoretical, not mech-

11 Philip Melanchthon, De dialectica libri quatuor (Wittenberg, 1529), fol. K8v: »Utilior
est Aristoteles discentibus moralem aut naturalem philosophiam quam Plato, quia Plato
non observavit iustam methodum tametsi is hoc nomine exagitet Gorgiam et similes,
quod non satis periti sint dialectices. In medicina amatur ab omnibus Avicenna propter
methodum, in iure civili propemodum methodus est liber Institutionum. In sacris litte-
ris methodus est Epistola Pauli ad Romanos.« The text is translated and commented on
in Kuropka (see n. 3), 31f.

12 Melanchthon, De dialectica (see n. 11), L1r–v: »Porro scire, inquit Aristoteles, est rem
per caussas cognoscere, una igitur haec via est consequendae perfecte notitiae quacun-
que de re. Et scientiam proprie appellant, cum demonstratione res est comperta. Et
methodi nomen, de quo supra diximus, potissimum ad hanc docendi viam accommodari
debet, cum demonstratione utimur, cum definitiones tradimus, cum causas querimus,
cum ex causis effectus et propria officia ducimus, cum ostendamus principia artium.«

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



anıcal ATtS which 1n thiıs CONTEXT 15 almost equal knowledge scient1a\13,
Anl ‚b the WadY f presenting the knowledge 1n teaching. (Jr method could
alternatively 111CA1L1 ıdeal realizatıon f such procedures by certaın
exemplary authority. (n the other hand, 1t that Arıstotelian demon-
stratıon had speclal ıdeal STATLUS the optımum procedure for establishing
Anl CONVeEY1INZ reliable knowledge. Melanchthon consıdered non-methodi-
cal teaching, which dıd NOT follow the above-delineated methodical PTIO-
cedure, he only capable f creatıing OP1IN10NS, CVCIN when 1t would talze
place established academıc disciplines.!4

In hıs ‚DItOomMAdeEe natural philosophy Bernhardı hases hıs 1CW f
method sımıiılar grounds. Method a! application ( DIAXIS| ATC the EW
maın f ATTt ars) Based Melanchthon, he defines ATT reliable,
practice-oriented knowledge, ounded UDOLL firm rules derived from exXper1-
CI1ICC »„»AÄArt 15 disposition ‚ habitus) f the soul acquired 1n the intellect,
cConsisting f reliable certa} rules, which aVeE hbe proved through experlience
Anl known through EXEIC1ISE, 1n Order achleve (IT11C useful for human
needs 15

The org1ın f thıs definıtion 15 1n formulatıon provided by Quintilian,
hut already Melanchthon CADUSCSH 1t wıth the help f older definıtion
from the Greek SOUTCES which includes the idea f reliable Proposit10nNs.!°

See ibd., tol B7V „Aristoteles 1ırtem tribuit mechanicis, SC1eNnt1am speculabilibus, PIU-
dentiam practicae mater1ae, ul VOCAanft, sed 11005 hic 110  - discernemu: F UL
deo on btiliter. N am et latını Veiferes et graecı DULUNTIUr artıs nom1ıne PIO SCIENTIA.«

I Ibd tol BSr „In medicinai ced praeter Certas conclusiones, multas verisimiles
sententlas et CoNlecturas, UALUI notiıti1am VOCant opınıonem, 1100  - 11TLem Idem iudicarı
de SsC1ent1a 1UTNS pPOTtESLT ced praeter NeCcessamnas conclusiones, multas INcertas et
veresimıiles conclusiones, Ur UL not1ıti1am opın1ıonem VOCAaniL.« See IIROPKA (see 3}
311

L5 BERNHARDI, Pıtomae see 7), tol D3r »ÄTrS PGT habıitus a1N1M1 1n intellectu aCQquUl1S1tus,
CONSTANS regulis cCert1is PCI experientiam probatis et exercıitatione COgNTLS, ad liquid
utile humanıs usiıbus efficiendum . .«

16 MELANCHTHON, LDe dialectica (see II} tol BST— y „Fabius TO SeCcuNdoO definiens
1rLem alt, C CONSTAre praeceptionibus consentientihus et COexercıtatıs ad finem
utilem vıtae. Haec definitio propter graecC1smOSs osubobscura ET Est Nnım SraeCc1s
SUMpta. N am apud LUC1aNUM his verbis, techne eS1 sys|t/ema, egkatalepseon CS
s YINNASINCHOL, PIOS t1 telos euchreson ton bio, ıd CST, ALS ET rdo Certfaruım DPropos1-
t10NUum, exercıitatione cCognıtarum ad finem utilem 1n vıta. 0C2a Nnım egkatalepsis,

107/

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

197

anical arts – which in this context is almost equal to knowledge (scientia)13,
and (b) the way of presenting the knowledge in teaching. Or method could
alternatively mean an ideal realization of such procedures by a certain
exemplary authority. On the other hand, it seems that Aristotelian demon-
stration had a special ideal status as the optimum procedure for establishing
and conveying reliable knowledge. Melanchthon considered non-methodi-
cal teaching, which did not follow the above-delineated methodical pro-
cedure, to be only capable of creating opinions, even when it would take
place among established academic disciplines.14

In his Epitomae on natural philosophy Bernhardi bases his view of
method on similar grounds. Method and application (praxis) are the two
main parts of art (ars). Based on Melanchthon, he defines art as reliable,
practice-oriented knowledge, founded upon firm rules derived from experi-
ence: »Art is a disposition (habitus) of the soul acquired in the intellect,
consisting of reliable (certa) rules, which have be proved through experience
and known through exercise, in order to achieve some useful for human
needs.«15

The origin of this definition is in a formulation provided by Quintilian,
but already Melanchthon exposes it with the help of an older definition
from the Greek sources which includes the idea of reliable propositions.16

13 See ibd., fol. B7v: »Aristoteles artem tribuit mechanicis, scientiam speculabilibus, pru-
dentiam practicae materiae, ut vocant, sed nos hic non discernemus illas voces usque
adeo subtiliter. Nam et latini veteres et graeci saepe utuntur artis nomine pro scientia.«

14 Ibd., fol. B8r: »In medicina […], sed praeter certas conclusiones, multas habet verisimiles
sententias et coniecturas, quarum notitiam vocant opinionem, non artem. Idem iudicari
de scientia iuris potest […] sed praeter necessarias conclusiones, habet multas incertas et
veresimiles conclusiones, quarum notitiam opinionem vocant.« See Kuropka (see n. 3),
31f.

15 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. D3r: »Ars est habitus animi in intellectu acquisitus,
constans ex regulis certis per experientiam probatis et exercitatione cognitis, ad aliquid
utile humanis usibus efficiendum.«

16 Melanchthon, De dialectica (see n. 11), fol. B8r–v: »Fabius libro secundo definiens
artem ait, eam constare ex praeceptionibus consentientibus et coexercitatis ad finem
utilem vitae. Haec definitio propter graecismos subobscura est. Est enim a graecis
sumpta. Nam apud Lucianum extat his verbis, techne esi sys[t]ema, egkatalepseon egge-
gymnasmenon, pros ti telos euchreson ton en bio, id est, ars est ordo certarum proposi-
tionum, exercitatione cognitarum ad finem utilem in vita. Vocat enim egkatalepsis,
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The NATtTUre f ATTt aCtIVLtY hased firm experientlal knowledge 15 reaf-
firmed 1n Bernhardı/s discussıiıon NECCESSAaLVYV ( AUSCS 1n De CODIA, where he

that ATTt should hbe counted the NECCSSAaLVY GAdauUsSCH, SINCE AT least
1n „(I111C ATtS the method Anl experience ATC firm ‚ certa), Anl thus S_

sarıly produce certaın ACt10ONS. Therefore ATTt 15 AT least Dartly equated
natural GAdauUusSCS, which ATC NECCSSAaLVY 1n the that they necessarily PITO-
uUuCe certaın effects 1f NOT externally impeded.17

In ‚DIitomae Bernhardı also modities Melanchthon’s definıtion f ATTt
urther Owards the tradıtional Arıstotelian 1CW by adding the notion f
iıntellectual disposition ‚habitus) Melanchthon himself defines ATTt (IIL

f the intellectual disposit1iOns only 1n hıs later hrotemata Adialectices
(1547).18 Furthermore, Bernhardı sSC5 the eXpressi1on firm rules regulae
certae} instead f Melanchthon’s certaıin SECNTENCES ( DrODOSILIONES Certade T
firmae)

FT ethod, themes an loci
The notiıon f rules ICAaDDCaIs 1n Bernhardıi/’s first detfinıtion f method,
which 15 found 1n DItOomMAEe „Method 15 quick Anl reliabhle certa

propositiones Certas et 11rmMas ı« The quoted PaASsSadsc 15 from LUCIAN’S De DAarasıto SIVeE
Artem 3E Darasıtı1ıcam 4, However, Melanc.  On ILLAY rely here Johannes Phrisse-
mM 1Us’ COMMENLALY Rudolt Agricola, where the GCreek LTExT 15 quoted according
longer Version and ‚VE the title f Luc1an’s dialog 15 identitied See OHANNES PHRISSE-
MI1US, odolphi Agricolae Phrisii de InNventione dialectica T1 LIES, (L cschaolliis loannıs
Matthaei Phrissemii (S.L., 1528), 1551 on ÄGRICOLA, De invVventionNe Adialectica I1.2} ( In
Melanchthon, “CC I5 (sILBERT, Renalssance ONcepts f Methods, 1960, 7O, who
Oes NOT mention Phrissemius 1n thıs CONTEXT The 4atın translatıon of egkatalepseos
Proposit10NeESs Certas 2t firmas 1rm propositions) 15 absent 1n Phrissemius.

I BERNHARDI, Desiderni BFrasmı Roterodamıi LDDe uplici Copla verborum (UTMLILLEINN-

tarıl duo, multa 1CCES{SS10NE€ NOU1LISqUE tormulis locupletati. Vna (L COMMEeNtaAaTIIS
Veltkirchii Oratornae professoris 1n cchola Vuittenbergensi, 1am 1CCC115 NAaTtTLUS edi-

t15, Hagenau tol Psr »„ Llametsı ALS ] LLOU LLIC videatur plaerunque nNeCcCessarıa
55C LAauUsSSd, qul1a Certa ET quaedam artıum methodus et experlentla, C] LLALLIL obsignare et

SEequ1 NeCESSAaTMO 1n 1CTt10Ne et D artiıfic1i0S0O.«
ı8 MELANCHTHON, rtotemata dialectices, Wittenberg 5458, 54 In rotemata, Mel.

anchthon Iso efines method intellectual disposition. See KUSUKAWA, Vinculum
cOoNcoOordiae (see 2), 347/7; (ING (see 31, 237
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The nature of art as an activity based on firm experiential knowledge is reaf-
firmed in Bernhardi’s discussion on necessary causes in De copia, where he
notes that art should be counted among the necessary causes, since at least
in some arts the method and experience are firm (certa), and thus neces-
sarily produce certain actions. Therefore art is – at least partly – equated to
natural causes, which are necessary in the sense that they necessarily pro-
duce certain effects if not externally impeded.17

In Epitomae Bernhardi also modifies Melanchthon’s definition of art
further towards the traditional Aristotelian view by adding the notion of
intellectual disposition (habitus). Melanchthon himself defines art as one
of the intellectual dispositions only in his later Erotemata dialectices
(1547).18 Furthermore, Bernhardi uses the expression firm rules (regulae
certae) instead of Melanchthon’s certain sentences (propositiones certae et
firmae).

III Method, themes and loci

The notion of rules reappears in Bernhardi’s first definition of method,
which is found in Epitomae: »Method is a quick and reliable route (certa

propositiones certas et firmas.« The quoted passage is from Lucian’s De parasito sive
artem esse parasiticam 4,2. However, Melanchthon may rely here on Johannes Phrisse-
mius’ commentary on Rudolf Agricola, where the Greek text is quoted according to a
longer version and even the title of Lucian’s dialog is identified. See Johannes Phrisse-

mius, Rodolphi Agricolae Phrisii de inventione dialectica libri tres, cum scholiis Ioannis
Matthaei Phrissemii (S.l., 1528), 155f (on Agricola, De inventione dialectica II.2). On
Melanchthon, see also N.W. Gilbert, Renaissance Concepts of Methods, 1960, 70, who
does not mention Phrissemius in this context. The Latin translation of egkatalepseos as
propositiones certas et firmas (firm propositions) is absent in Phrissemius.

17 Bernhardi, Desiderii Erasmi Roterodami De duplici copia verborum ac rerum commen-
tarii duo, multa accessione nouisque formulis locupletati. Vna cum commentariis
M. Veltkirchii oratoriae professoris in schola Vuittenbergensi, iam recens natus ac aedi-
tis, Hagenau 1534, fol. P5r: »Tametsi ars quoque videatur plaerunque ex parte necessaria
esse caussa, quia certa est quaedam artium methodus et experientia, quam obsignare et
sequi necessario in actione et opere artificioso.«

18 Melanchthon, Erotemata dialectices, Wittenberg 1548, CR 13, 537. In Erotemata, Mel-
anchthon also defines method as an intellectual disposition. See Kusukawa, Vinculum
concordiae (see n. 2), 347; Ong (see n. 3), 237.
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VIa a! principle (rati0} f art, which has een transmıiıtted through rules,
Anl INSt1tUfONS. «19 Although CVECIN Bernhardı DpOsıt hıs

definıtion f method 1n the CONTEXT f teaching theoretical disciplines, 1t 15
worth noting that the tferm teaching O€s NOT explicitly ADPCat 1n the defi
N1ıt10N, thus Z1V1IN£ 1t flavor f being LNOTC description f the PTOCCSS f
Zainıng? theoretical knowledge 1n each particular discipline.

The wıth Melanchthon 1n usıng the tferm rule should NOT hbe
Overstated, SINCE rules, Anl INst1tutiONs (L  = he understood dıit
ferent kınds f Lrue eNtTENCE In fact, 1n De COPI1A Bernhardı
other definıtion f method 1n the CONTEXT f analysıs f theses ‚ general
sentences! COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS ocı COI INUNES, general terms], 1n general
analysıs f themes themata\.?°

Before discussing Bernhardı/s second definıtion f method let first
take quick look AT the UuSC the theme, Fhesis a! commonplace,
which WEETC cruc1al for the Wittenbergians 1n the presentatiıon f the theo-
retical knowledge. Furthermore, through Luther’s disputations a! Melan-
chthon’s OC7 theologici, the Fhesis Aa commonplace aVeE gyained
popularity far beyond theır original uUuSsSc 1n emerg1ng Lutheran theology.
Melanchthon adopted the CONCECDTE f commonplace first 1n the CONTEXT f
rhetoric, hut he 1010181 found 1t iımportant apply 1t the teaching f theol
USY Aa other disciplines ell Whereas Rudaolf Agricola a! FErasmus had
sed COI’I'1TI'IOHPIS.CGS for practical asSssSıstance 1n Organızıng? arguments found
1n diıverse authors, Melanchthon understood them SET f fixed
which guided the systematızatıon f indıyıdual branches f knowledge.
According Melanchthon, each SCIENCE has 1ts z SECT f commonplaces,
under which all particular tODI1CS f each SCIENCE I1LLALY he discussed. AI
though Melanchthon presented systematıc principle for choosing these
commonplaces, he dıd NOT consıder them arbitrarily chosen. At least 1n
hıs early textbook rhetoric 9} he consıdered them hbe hased the
NATtTUre f the things themselves a! such the M OST general ıdeas f al]

1U BERNHARDI, pl1tomae (see 7}, tol D3r „Methodus ET compendiosa et Certa V1a
t10que artıs PCI regulas, praecepta, et INst1tutiOnNes tradita < FOor the or1ıgın ofDIaecepta 1n
the misreading of percept1iO, „CC ILBERT see 16),
( In the CONCEDL of theme 1n Melanchthon, “CC NUCHELMANS, Late-scholastic and
humanıst theories of the Proposition, 1950, 5— 1 67

1099

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

199

via) and principle (ratio) of art, which has been transmitted through rules,
precepts and institutions.«19 Although even Bernhardi seems to posit his
definition of method in the context of teaching theoretical disciplines, it is
worth noting that the term teaching does not explicitly appear in the defi-
nition, thus giving it a flavor of being more a description of the process of
gaining theoretical knowledge in each particular discipline.

The contrast with Melanchthon in using the term rule should not be
overstated, since rules, precepts and institutions can be understood as dif-
ferent kinds of true sentences. In fact, in De copia Bernhardi presents an-
other definition of method in the context of an analysis of theses (general
sentences) or commonplaces (loci communes, general terms), in general an
analysis of themes (themata).20

Before discussing Bernhardi’s second definition of method let us first
take a quick look at the use the concepts theme, thesis and commonplace,
which were crucial for the Wittenbergians in the presentation of the theo-
retical knowledge. Furthermore, through Luther’s disputations and Melan-
chthon’s Loci theologici, the terms thesis and commonplace have gained
popularity far beyond their original use in emerging Lutheran theology.
Melanchthon adopted the concept of commonplace first in the context of
rhetoric, but he soon found it important to apply it to the teaching of theol-
ogy and other disciplines as well. Whereas Rudolf Agricola and Erasmus had
used commonplaces for practical assistance in organizing arguments found
in diverse authors, Melanchthon understood them as a set of fixed terms
which guided the systematization of individual branches of knowledge.
According to Melanchthon, each science has its own set of commonplaces,
under which all particular topics of each science may be discussed. Al-
though Melanchthon presented no systematic principle for choosing these
commonplaces, he did not consider them as arbitrarily chosen. At least in
his early textbook on rhetoric (1519) he considered them to be based on the
nature of the things themselves and as such the most general ideas of all

19 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. D3r: »Methodus est compendiosa et certa via ra-
tioque artis per regulas, praecepta, et institutiones tradita.« For the origin of praecepta in
the misreading of perceptio, see Gilbert (see n. 16), 12.

20 On the concept of theme in Melanchthon, see G. Nuchelmans, Late-scholastic and
humanist theories of the proposition, 1980, 159–167.
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beings. Melanchthon’s early understanding f COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS theretfore PIC-
rather StroNg ıdea f conceptual realism, although thıs 15 NOT

clear 1n hıs later works 21
Conceming theme, Gabriel Nuchelmans has noted that Melanchthon

changes hıs UuSC f the tferm between the Compendiaria Adialectices 520}
Anl De Adiatectica 1529] In the former, t+heme the disputed tODIC,
which I1LLALY he either single tferm complex In the latter, how
CVCL, the tferm 15 largely Omiıtted Anl replaced by the word question 1n dıs
CUSS1ONS CONCEMINE single J Anl by DrODOSILION when CONCEMNINE
complex eNtTENCE However, thıs NOT he entirely the GadSC, Mel
anchthon OCcasionally SCS5 t+heme when describing the diseussion f
simple quest10ns.?? In 15 3L, few after Melanchthon, Christopher
Hegendorff sSC5 the tferm for quest1on including complete NitienNCE.? It
15 also worth noting that CVECIN after Bernhardiı, several wrıters continued
Melanchthon’s 1LANLNCT f analyzıng disputed quest10ns 1n f simple
Anl complex themes 24

Bernhardı build hıs description f themes usıng Melan-
chthon’s original terminology. According Bernhardiı, theses ATC built
UDOLL COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS Jocı communes), which Bernhardı understands
unıversal SErVINg£ subjects predicates f theses. The theses

C JOACHIMSEN, LOC1I 0)00808088  5 Fıne Untersuchung ZUL Geistesgeschichte des Hu-
MAaNnısmuUusS und der Retormation (Lu)J S, 1926, 27-97), 3I11; VMLAURER, LOC1I .0)000088  C5

Va 521 qls wıissenschaftliche Programmschrift. Fın Beltrag ZUL Hermeneutik der Re-
ormatiıonszeit (Lu)J 1960, 1—50), 12.421.45. (n Agricola’s and FErasmus’ understand-
ing f the commonplace, “CC MACK, Renalssance rTgument. and Agricola 1n the
Traditions f Rhetoric and Dialectic, 1095, 235.300 It remaıns unclear what Maurer

when he STATES that FErasmus CONCE1IVES of the COII1H10IIPIACBS »„Jogical ( 0)I1-

CCDIS« ( MAURER, 32}
SEe NUCHELMANS (see 2.0), 159-16I FOor the “{)111CGCC5 referred by Nuchelmans, „CC

MELANCHTHON, LDDe dialectica (see 1 }, tol 5V-—0T; 11—-V. Nuchelmans U5C5 the I1541I
Basel edition fOr the LTeExt of De Adialectica. ( In the COTTeCTt dating of the work, „CC tootnote

above. FOor GCOLLLELLLCE! of the word theme, „CC MELANCHTHON, LDe dialectica see ,
tol E41I-V.

25 NUCHELMANS (see 2.0), 163
Ibd 162-167.
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beings. Melanchthon’s early understanding of commonplaces therefore pre-
supposes a rather strong idea of conceptual realism, although this is not as
clear in his later works.21

Concerning theme, Gabriel Nuchelmans has noted that Melanchthon
changes his use of the term between the Compendiaria dialectices (1520)
and De dialectica (1529). In the former, theme means the disputed topic,
which may be either a single term or a complex sentence. In the latter, how-
ever, the term is largely omitted and replaced by the word question in dis-
cussions concerning single terms, and by proposition when concerning
complex sentences. However, this seems not to be entirely the case, as Mel-
anchthon occasionally uses theme when describing the discussion of
simple questions.22 In 1531, a few years after Melanchthon, Christopher
Hegendorff uses the term for a question including a complete sentence.23 It
is also worth noting that even after Bernhardi, several writers continued
Melanchthon’s manner of analyzing disputed questions in terms of simple
and complex themes.24

Bernhardi seems to build his description of themes using Melan-
chthon’s original terminology. According to Bernhardi, theses are built
upon commonplaces (loci communes), which Bernhardi understands as
universal concepts serving as subjects or predicates of theses. The theses

21 Cf. P. Joachimsen, Loci communes. Eine Untersuchung zur Geistesgeschichte des Hu-
manismus und der Reformation (LuJ 8, 1926, 27–97), 31f; W. Maurer, Loci communes
von 1521 als wissenschaftliche Programmschrift. Ein Beitrag zur Hermeneutik der Re-
formationszeit (LuJ 27, 1960, 1–50), 12.42f.45. On Agricola’s and Erasmus’ understand-
ing of the commonplace, see P. Mack, Renaissance Argument. Valla and Agricola in the
Traditions of Rhetoric and Dialectic, 1993, 235.309. It remains unclear what Maurer
means when he states that Erasmus conceives of the commonplaces as »logical con-
cepts« (Maurer, 32).

22 See Nuchelmans (see n. 20), 159–161. For the sources referred to by Nuchelmans, see
Melanchthon, De dialectica (see n. 11), fol. A5v–6r; F1r–v. Nuchelmans uses the 1541
Basel edition for the text of De dialectica. On the correct dating of the work, see footnote
3 above. For occurences of the word theme, see Melanchthon, De dialectica (see n. 11),
fol. E4r–v.

23 Nuchelmans (see n. 20), 163.
24 Ibd., 162–167.
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Anl COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS together constıitute the LW  @] subcategories f themes 25
The CONsıideratıon f COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS a! related theses 15 central PTOCCSS
1n VAarlQOuUs disciplines, Aa the ALLIC Anl number f COI’I'1TI'IOHPIS.CGS dıiffer
from ()I11' discipline another. According Bernhardiı, there ATC three

f cOoNnsıderatiıon tractatio} f COTI'1TI'IOI'IPIS.CGSI juvenile, dialectical
logical) Anl rhetorical. The first OIl juvenile, 15 COmPposıiıtion f collec-
t10NSs Anl florilegia 1n which materal pertainıng indıyıdual ( OTTI111110O11+-

Dplaces 15 gathered. hıs kind f cOoNnsıderatiıon f COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS 15 suntable
for schoolboys Aa others, who ATC NOT yet earned 1n logic Anl rhetoric.
Bernhardı that such WAdY f considering COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS 15 the tOD1C
f Erasmus’ chapter, UDOLL which he 15 cComment1ng, rightly Perce1Iving ET-
4SMUS’ deht the tradıtion f commonplace books 26 It has een noted that
the tradıtion f commonplace boolks 15 »supremely tolerant f CoOgnıtıve dis
( ITLALICC . « The key ıdea f Melanchthon’s a! Bernhardı/s reading f (0()111-

monplaces unıversal W 1415 1n (IT11C 4VO1d the DOossibility
for such COgNıtLve dissonance 27

Bernhardıi distinguishes between theses and COII1H10IIPIACBS 1n De COP1a |BERNHARDI, LDDe
Cop1a, see 17), tol BB3v! »„LDecımum OCLAYUM cCoplae PGT locus L-

N1S, ( LLCIIL UD 1n catalogo COgNOMI1NaVI1 thesin (rraeCe, 110  - quod idem PIOLSLUS C1t thesis
et locus COMMUNIS, ced qula INa atfinitatem inter habeant, (L thesis, u UD
eodem Caplıto undecimo abunde dixi, C1t Propos1t10 adeoque thema complexum. Sed
locus COMMUNIS C1t proprıe thema incomplexum, id ET Dals theseos, sc1ilicet Proposlt10-
N1S, osubiectum (UTILILLLLILIC et unıversale et Dpraedicatum ( UVTLMLILLLLILIC quibus ODOL-
Ttet Compon1 quamlibet thesin, ul toelicitas et VIrftus SUNT duo locı LOILLILLULNLES, quibus
LaANquUam partibus recCcte Componitur u DPropos1t10 oubiecto COMMUNI et praedicato,
haec thesis: ‚ftelicitas PGT 1n VIrtUtec«.

.6 Ibd tol BB6v „ aeterum triplex ET modus tractandı locum GLOIILILLULLCIIL, scilicet 111-
venilis, dialecticus et rhetoricus, UHOLTIULIL UNUsSqUISqUE eXPerCerl pPOTtESLT mediocriter GOT11-
d1i0s0 et per1to, In quolibet loco COMMUNL, haud quidem S1NEe plurimo fructu. Irac-
4110 iuveniılis ET (L 611 titulo 4l1Cc1US locı COMMUNIS vel theseos Congent Std1i0SUS
1LLVeNIS exempla, sententlas et authoritates ad eundem locum pertinentes qU1LDUSLLDE'
bonis authoribus, ] LLL rati10one utiıtur Jle qu„1 rapsodiam collegit Polyantheam, secundum
ordinem alphabeti et qu„1 elucidarıum poetarum COmMposult. LDDe hac et1am FErasmus hoc
Capıte praecıpue 1dmonet. VOCcO 1ULem hunc locum tractandı iuvenilem, qul1a utiliter
permittitur imperl1t1sCdialecticae et rhetoricae iuvenıbus et DUEeNS. « (n Bernhardi’s
V1ICW of commonplaces, „CC Iso BERNHARDI, Pıtomae (see 7), tol ÄT7V.

BLAIR, Humanıst methods 1n natural philosophy the commonplace 00 Journa of
the H1story of Ideas 1092, 541-551}, 545
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and commonplaces together constitute the two subcategories of themes.25

The consideration of commonplaces and related theses is a central process
in various disciplines, and the name and number of commonplaces differ
from one discipline to another. According to Bernhardi, there are three
types of consideration (tractatio) of commonplaces: juvenile, dialectical
(logical) and rhetorical. The first one, juvenile, is a composition of collec-
tions and florilegia in which material pertaining to individual common-
places is gathered. This kind of consideration of commonplaces is suitable
for schoolboys and others, who are not yet learned in logic and rhetoric.
Bernhardi notes that such a way of considering commonplaces is the topic
of Erasmus’ chapter, upon which he is commenting, rightly perceiving Er-
asmus’ debt to the tradition of commonplace books.26 It has been noted that
the tradition of commonplace books is »supremely tolerant of cognitive dis-
sonance.« The key idea of Melanchthon’s and Bernhardi’s reading of com-
monplaces as universal concepts was in some sense to avoid the possibility
for such cognitive dissonance.27

25 Bernhardi distinguishes between theses and commonplaces in De copia (Bernhardi, De
copia, [see n. 17], fol. BB3v): »Decimum octavum caput copiae rerum est locus commu-
nis, quem supra in catalogo cognominavi thesin Graece, non quod idem prorsus sit thesis
et locus communis, sed quia magnam affinitatem inter se habeant, cum thesis, ut supra
eodem capito undecimo abunde dixi, sit propositio adeoque thema complexum. Sed
locus communis sit proprie thema incomplexum, id est pars theseos, scilicet propositio-
nis, subiectum commune et universale et saepe praedicatum commune ex quibus opor-
tet componi quamlibet thesin, ut foelicitas et virtus sunt duo loci communes, ex quibus
tanquam partibus recte componitur ut propositio ex subiecto communi et praedicato,
haec thesis: ›felicitas est in virtute‹«.

26 Ibd., fol. BB6v: »Caeterum triplex est modus tractandi locum communem, scilicet iu-
venilis, dialecticus et rhetoricus, quorum unusquisque exerceri potest a mediocriter stu-
dioso et rerum perito, in quolibet loco communi, haud quidem sine plurimo fructu. Trac-
tatio iuvenilis est cum sub titulo alicuius loci communis vel theseos congerit studiosus
iuvenis exempla, sententias et authoritates ad eundem locum pertinentes ex quibuslibet
bonis authoribus, qua ratione utitur ille qui rapsodiam collegit Polyantheam, secundum
ordinem alphabeti et qui elucidarium poetarum composuit. De hac etiam Erasmus hoc
capite praecipue admonet. Voco autem hunc locum tractandi iuvenilem, quia utiliter
permittitur imperitis adhuc dialecticae et rhetoricae iuvenibus et pueris.« On Bernhardi’s
view of commonplaces, see also Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. A7v.

27 A. Blair, Humanist methods in natural philosophy: the commonplace book (Journal of
the History of Ideas 53, 1992, 541–551), 548.
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However, Bernhardı CONsiders 1t ımportant also COMMENT the
other LW WAaYyYS f considering COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS. He describes the dialectical

procedure 1n which COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS Aa theses ATC methodically taught,
studied Aa earned 28 He Y1VES IMOST comprehensive presentatiıon f the
methodical procedure, he understands 1t Here the definıtion f method
includes the notiıon f Adiatectical methodical quest10ns the f
teaching, Aa knowledge f themes 1.€ theses commonplaces! A 1fs CN:
„Method 15 COmPpeNdiOUS path f teaching, along which (IIL proceeds
rightly through dialectical quest10ns 1INtfO acqualintance wıth each PITO-
pDOosed theme «29 The emphasis 15 110 1n the teaching rather than Zainıng?
11C knowledge by scientific procedures, hut the LW  @] ASPECTS ATC hardly
he distinguished.

Immediately following thıs detfinıtion Bernhardı lısts twelve methodi-
cal quest10nNs hbe sed for analysıs f commonplaces, which he cla1ıms

derive from the four quest10ns found 1n Arıstotle’s Posterior Analytics
I1L.1 9b! hut number f which ATC obviously related the discussions 1n
the {10D1CS8.3° The quest10nNs iınclude for example „Whether thing CX1IStS{,«
„What 1t 1S54« et  C Although Bernhardı 15 ere discussing the dialectical
logical LLLANLNLCET f consideration, he CCS the quest10nNs startıng pOo1lnNt for

rhetoricıan ell (n the thırd LLLANLNLCET f considering commonplaces,

78 BERNHARDI, LDe cCopla (see 1L7}, tol BB7r » I Tractatıo dialectica ET quando aliqguem
locum 0)5008088  CII vel thesin ordine > | ] methodo dialecticaque V1a recCcte ocendi PCI
“ 11A15 quaestiones INqU1IMLMUS et perdiscimus.«
Ibd tol BB7V „Methodus ET compendiaria ocendi V1aA, U LLE 1fUr recCcta PCI quaestiones
dialecticas ad Cognıtionem CU1LUSQqUE thematis Propositl.«

5 Ibd tol BB7V »l S1t, quid S1t, U LLAC partes, ULUAC specles, ULUAC LdadusSsadl, qu„1
eftfectus, U LLAC proprla, ULUAC accidentia, U LLAC affinia, ULUAC diversa, U LLAC C1Y-
cumstantıla, U LLAC exempla. Etenım hae SUNT tere duodecim questiones dialecticae vel
methodicae, ( LLAS Aristoteles 1n PMINC1P1LO SeCcuNdoO Posteriorum quarternar1ı0 1930013858

brevius descnbit. « Rudolt Agricola and hıs COM MEeNTATLOFr Johannes Phrissemius cONsider
Aristotle’s four quest10ns 211 „{)1I11C length 1n De invVventHONE Adialectica. SEe PHRISSEMIUS,
LDDe InNventione dialectica, 1857.190 11.6).192.194f 7} ( In Melanchthon’s later lıst of
quest1ons, “CC NUCHELMANS see 20), 62 See I5 KUSUKAWA, Nature’s regularity 1n
„{)1I11C Protestant textbooks 320—-1630 in Natural law and laws of NAatLUure 1n early mod:
C111 kurope: jurisprudence, theology, moral, and natural philosophy, ed by DASTON/

STOLLEIS, 2006, 105-121]), 107
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However, Bernhardi considers it important to also comment on the
other two ways of considering commonplaces. He describes the dialectical
as a procedure in which commonplaces and theses are methodically taught,
studied and learned.28 He gives a most comprehensive presentation of the
methodical procedure, as he understands it. Here the definition of method
includes the notion of dialectical or methodical questions as the means of
teaching, and knowledge of themes (i.e. theses or commonplaces) as its end:
»Method is a compendious path of teaching, along which one proceeds
rightly through dialectical questions into an acquaintance with each pro-
posed theme.«29 The emphasis is now in the teaching rather than gaining
new knowledge by scientific procedures, but the two aspects are hardly to
be distinguished.

Immediately following this definition Bernhardi lists twelve methodi-
cal questions to be used for an analysis of commonplaces, which he claims
to derive from the four questions found in Aristotle’s Posterior Analytics
II.1 (89b) but a number of which are obviously related to the discussions in
the Topics.30 The questions include for example »Whether a thing exists?,«
»What it is?« etc. Although Bernhardi is here discussing the dialectical or
logical manner of consideration, he sees the questions as a starting point for
a rhetorician as well. On the third manner of considering commonplaces,

28 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. BB7r: »Tractatio dialectica est quando aliquem
locum communem vel thesin ordine suo ac methodo dialecticaque via recte docendi per
suas quaestiones inquirimus et perdiscimus.«

29 Ibd., fol. BB7v: »Methodus est compendiaria docendi via, qua itur recta per quaestiones
dialecticas ad cognitionem cuiusque thematis propositi.«

30 Ibd., fol. BB7v: »1. an sit, 2. quid sit, 3. quae partes, 4. quae species, 5. quae caussae, 6. qui
effectus, 7. quae propria, 8. quae accidentia, 9. quae affinia, 10. quae diversa, 11. quae cir-
cumstantia, 12. quae exempla. Etenim hae sunt fere duodecim questiones dialecticae vel
methodicae, quas Aristoteles in principio secundo Posteriorum quarternario numero
brevius describit.« Rudolf Agricola and his commentator Johannes Phrissemius consider
Aristotle’s four questions at some length in De inventione dialectica. See Phrissemius,
De inventione dialectica, 187.190 (II.6).192.194f (II.7). On Melanchthon’s later list of
questions, see Nuchelmans (see n. 20), 162. See also S. Kusukawa, Nature’s regularity in
some Protestant textbooks 1530–1630 (in: Natural law and laws of nature in early mod-
ern Europe: jurisprudence, theology, moral, and natural philosophy, ed. by L. Daston/

M. Stolleis, 2006, 105–121), 107.
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the rhetorical, Bernhardı CO  fs that rhetoricı1ans 1n particular VarLrYy
the number Aa Order f the quest10ns according the NAatfuUure f the theme

the lısteners’ understanding. He also X1VES several examples f COTrTTEeCT
choice f quest10Nns, which should hbe governed by the ıdea that chould
NOT learn UNNECCESSAaLVYV things Anl AT the “A1L11IC time Temaın lgnOrant f
NECCSSAaLYV ()11C5

The introduction f the full SECT f twelve methodical quest10ns
he Bernhardıi/’s original elaboration f Melanchthonian principles, Anl

CVCIN Melanchthon himself adopted 1t 1n modified form 1n hıs later Frote-
IMNAata dialectices.3? The IMOST Oobvyıous startıng po1inNt a! model for ern-
hardı/s quest10ns hbe Melanchthon’s description f the explanation
f simple theme 1n hıs Dialectica, which 15 hased four Arıstotelian
quest10ns. However, Bernhardı/s lıst ATC several addıtional 1tems, which
ATC also found corresponding lıst f quest10nNs 1n Melanchthon’s
EIlem 2NtG rhetorices from Unlike Bernhardi, Melanchthon dıd NOT

Dplicitly CONNECT these quest10nNs wıth the CONCCDLTE f method 1n these earlier
textbooks, a! the number f quest10ns W 1415 considerably less 1n COMDParI1-
(} wıth Bernhardı Anl hıs z later Arotemata Adialectices.33

Whereas aCCcording Bernhardı the twelve methodical quest10ns ATC

sed for each commonplace, thesis 15 properly submiıtted only for ()I11'

quest10on, namely whether 1t 15 Lrue false However, thiıs 15 NOT al] ern-
hardı has S Y here; the CONLTIATY, he takes the Opportunity describe
1n LNOTC detal the methodical uUuSc f quest10N1ng. The truth f thesis 15 de.

BERNHARDI, LDDe cCopla (see 1L7}, tol BB7vV »„Varnat amen saepıssıme et 1L1LLLILLECIUS et Trdo
1sStarı. m quaest1onum, praecıpue apud rhetores PIO NAatLura thematis et PLO 4udito-
15 i utilia et NeCcessara neglecte segnlıterque investigare 4a Omıiıttere 1LLCIC st111t11m
CST, 1LMO exitiabile st1ud1is nostr1s, II acc1idit plaerunque nobis, u NeCcessarıa
1LgNOremMuUSs, qul1a 1100  - NeCcessarıa didicerimus.« cimilar remark the redundancy of
reatıng al top1cs 15 OUnN: 1n MELANCHTHON, Flementorum rhetorices T1 duo, Parıs
1532, tol 10

5 See chapter entitled „( JIn method«, 1n MELANCHTHON, totemata (see 8}, 54 573
hıis PaASsSadsc has been noted by ILBERT see 6}, 126{; “CC I5 (ING see 3} 238 and
KUSUKAWA, Vinculum cOoNcoOordiae see 2}, 3461

353 MELANCHTHON, LDDe dialectica (see , tol 4AX—7Y; 52, tol SKV—IOV. See Iso ib  Q
tol A6Gt; K7V.
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the rhetorical, Bernhardi comments that rhetoricians in particular vary
the number and order of the questions according to the nature of the theme
or the listeners’ understanding. He also gives several examples of a correct
choice of questions, which should be governed by the idea that we should
not learn unnecessary things and at the same time remain ignorant of
necessary ones.31

The introduction of the full set of twelve methodical questions seems
to be Bernhardi’s original elaboration of Melanchthonian principles, and
even Melanchthon himself adopted it in a modified form in his later Erote-
mata dialectices.32 The most obvious starting point and model for Bern-
hardi’s questions seems to be Melanchthon’s description of the explanation
of a simple theme in his Dialectica, which is based on four Aristotelian
questions. However, on Bernhardi’s list are several additional items, which
are also found on a corresponding list of questions in Melanchthon’s
Elementa rhetorices from 1531. Unlike Bernhardi, Melanchthon did not ex-
plicitly connect these questions with the concept of method in these earlier
textbooks, and the number of questions was considerably less in compari-
son with Bernhardi and his own later Erotemata dialectices.33

Whereas according to Bernhardi the twelve methodical questions are
used for each commonplace, a thesis is properly submitted only for one
question, namely whether it is true or false. However, this is not all Bern-
hardi has to say here; on the contrary, he takes the opportunity to describe
in more detail the methodical use of questioning. The truth of a thesis is de-

31 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. BB7v: »Variat tamen saepissime et numerus et ordo
istarum quaestionum, praecipue apud rhetores pro natura thematis et pro captu audito-
ris […] utilia et necessaria neglecte segniterque investigare aut omittere mere stultum
est, imo exitiabile studiis nostris, quamquam accidit plaerunque nobis, ut necessaria
ignoremus, quia non necessaria didicerimus.« A similar remark on the redundancy of
treating all topics is found in Melanchthon, Elementorum rhetorices libri duo, Paris
1532, fol. 10v.

32 See chapter entitled »On method«, in Melanchthon, Erotemata (see n. 18), CR 13, 573f.
This passage has been noted by Gilbert (see n. 16), 126f; see also Ong (see n. 3), 238 and
Kusukawa, Vinculum concordiae (see n. 2), 346f.

33 Melanchthon, De dialectica (see n. 11), fol. E4r–7r; 1532, fol. 8v–10v. See also ibd. 1529,
fol. A6t; K7v.
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termıned resolvitur|} through cOonsıderatıon f 1fs } the ( OTTI11111011-

Dlaces, which ATC unıversal terms .34
As example f methodical quest10N1nNg Bernhardı takes the problem:

‚whether emot1ıon (CC15C5 1n wWw1se PDECISOTN: an affectus cadat in VITUM
sapıentem). hen he CONsiders 2motion the subject Anl WISE Na  in the
predicate f the f which the question 15 about. The subject Aa
the predicate ATC subjected methodical quest10ns: whether there ATC af
fects, what they AIC, from which they CONSISt, whether there ATC wWI1ISe
PCISONS »AaCccording the StO1CS«J, what 15 wWI1ISe PCISON, what ATC theır
(CAUSCS

By considering S(IT11C examples, Bernhardı tr1es cshow that notable
ditference exX1IStSs wıth reSpECT the VAarlOuUs kınds f theses. The LLOTC (()111-

plex the theses, the LOTC effective they ATC 1n finding arguments through
methodical quest10ns. hus the theses deriıved from hypothetical ENTENCES

‚which ere combined from LLOTC than (IIL Proposition|
ATC LOTC productive 1n finding Aarguments than ENTENCES containıng only
(IIL Propos1it10n, which I1LLALY hbe proved Frue false 36

The above outline f Bernhardı/s VICWS f method chows that already
before relatively fully systematized 16 W f method had een draftted
1n Wittenberg. Method W 15 consıdered part f ATTt intellectual dıs
DPOosiıtion eature that Kusukawa consıdered 11C 1n Melanchthon’s TEXT-

book, which ( AL OQuUTt later. The definıtion f method CVCIN included
the description f 1ts CONTLENT, which W 15 a1ımed AT learnıng reliable knowl-
edge through predefined SECT f methodical quest10ns. As scientific
methodology such procedure might SCCI1L nNa1lıve a! rig1d application
f tradıtional Arıstotelianiısm 1n humanıst milieu, hut 1t W 1415 stil]
spectable attempt systematıze the procedure f aCqUlLNN£ reliable knowl-
edge Owards comprehensiveness, which W 15 1n danger f being neglected
1n predominantly rhetorical style f argumentatıon f humanısm. Fur-

BERNHARDI, LDDe copla (see 17} tol BBSr „Resolvitur 21ULem thesis tractanda 4a11T PLO-
Erl In “ 110975 locos 0)00808088  C5 plures vel LLLLLLIIL, S1CUtT PropOos1t10 quaelibet resolvıtur 1n
“ {[1L111L1 osubiectum et praedicatum, LaANquUam partes 5SL4Ss, U LLAC singulae partes theseos,
LUuNC tient simplicia themata et locı COILLIILULLGS, termıiınıque incomplexi.«

355 Ibd tol BBSr
36 Ibd tol BBSYV
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termined (resolvitur) through a consideration of its parts, the common-
places, which are universal terms.34

As an example of methodical questioning Bernhardi takes the problem:
›whether emotion ceases in a wise person‹ (an affectus cadat in virum
sapientem). Then he considers emotion as the subject and wise man as the
predicate of the sentence of which the question is about. The subject and
the predicate are subjected to methodical questions: whether there are af-
fects, what they are, from which parts they consist, whether there are wise
persons (»according to the Stoics«), what is a wise person, what are their
causes etc.35

By considering some examples, Bernhardi tries to show that a notable
difference exists with respect to the various kinds of theses. The more com-
plex the theses, the more effective they are in finding arguments through
methodical questions. Thus the theses derived from hypothetical sentences
(which here means a sentence combined from more than one proposition)
are more productive in finding arguments than sentences containing only
one proposition, which may be proved true or false.36

The above outline of Bernhardi’s views of method shows that already
before 1534 a relatively fully systematized view of method had been drafted
in Wittenberg. Method was considered as part of art as an intellectual dis-
position – a feature that Kusukawa considered new in Melanchthon’s text-
book, which came out years later. The definition of method even included
the description of its content, which was aimed at learning reliable knowl-
edge through a predefined set of methodical questions. As a scientific
methodology such a procedure might seem as a naive and rigid application
of traditional Aristotelianism in a humanist milieu, but it was still a re-
spectable attempt to systematize the procedure of acquiring reliable knowl-
edge towards comprehensiveness, which was in danger of being neglected
in a predominantly rhetorical style of argumentation of humanism. Fur-

34 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. BB8r: »Resolvitur autem thesis tractanda aut pro-
banda in suos locos communes plures vel unum, sicut propositio quaelibet resolvitur in
suum subiectum et praedicatum, tanquam partes suas, quae singulae partes theseos,
tunc fient simplicia themata et loci communes, terminique incomplexi.«

35 Ibd., fol. BB8r.
36 Ibd., fol. BB8v.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



thermore, A ll hbe SCCI] below, Bernhardıi/’s method f analyzıng theses
W 15 f1rmly hased hıs understanding f unıversals Anl f the psychologi-
cal PTOCCSS f CONCCDLTE formatıon.

Knowledge of the individual
the categorical ASCENT theses

Bernhardı discusses the procedure f aCQqU1IMNS knowledge through theses
agaln 1n hıs discussions f unıversal Anl singular ( AUSCS5 1n both ‚Ditomae
Anl De CODPIA. In the PAdddsc contained 1n Epitomae, Bernhardı O€s NOT UuSC

the notiıon f commonplaces, hut speaks exclusively f theses, 1.€ the C] -

TenNCEes Here Bernhardı understands uniıversal SieN1Ify SCILUSCS Anl SpEC1LES
f GAdauUusSCS, Aa NOT higher celestial substances, although he also that
UuSC f the term .37 Next he describes commendabhle method that (L  = hbe
sed 1n diverse a1cademıc Professions procedure startıng from indıyıdual
( AUSCS Aa then ascending the IMOST unıversal ()11C5 through Porphyrian
tree

hıis division generates intinıte theses and hypotheses ‚0388 physicians, rhetoriclians
and philosophers and I5 In other professions and Iso 1n the consideration of things
other than natural. They AIC ightly encouraged aqascend ftrom singular Unı1-
versal ()11! if hrough categorical Oorder ordine praedicamentori0), ‚VE 1t physics
Oes NOT teach anything CONCceErMNINS singular ( ALUSCS5 and particular t$fects hıis 15 be.

the singulars AIC far from the art, especlally from the theoretical. However, the
plication \DIAXIS) and uUuScCcC of the SC1eNCE 15 OUN: OI singular and individual things.38®

SINg sımılar vocabulary, Melanchthon refers C1CErO, who calls for
transıtıon from hypotheses theses, SINCE speaking about COI’I'1TI'IOI'IPIS.CGS
15 richer a! LLOTC splendid, although he that 1n syllogism the Order
15 reversed. hıs 15 hbe understood A reference the rule aCCOording
which the sSecCcOnNd premi1se f syllogism the minor MUST NOT contaın LNOTC

BERNHARDI, pıtomae (see 7), tol F6VvV.
35 Ibd tol F6v »E X hac partıtione NASCUNTUF intinıitae theses et hypotheses apud medicos,

rhetoresque et philosophos, In ql11s ] LLOU LLIC professionibus, rebusque 110  - naturalibus, et
recCcte 1dmonent singulari 4scendendum 5C ad universalem, ordine praedica-
mentarıo quUası, amets1ı physica Nnı dmodum de singulari (ALUSAC effectuque Darticu-
ları docet u14a ah TiIe singularia SUNT remota, praesertim U LLE theorica S1t Praxıs 21ULem
et USLL5 artıs PEXPITCETIUr C1rCca singularia et individua.«
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thermore, as will be seen below, Bernhardi’s method of analyzing theses
was firmly based on his understanding of universals and of the psychologi-
cal process of concept formation.

IV Knowledge of the individual:
the categorical ascent to theses

Bernhardi discusses the procedure of acquiring knowledge through theses
again in his discussions of universal and singular causes in both Epitomae
and De copia. In the passage contained in Epitomae, Bernhardi does not use
the notion of commonplaces, but speaks exclusively of theses, i.e. the sen-
tences. Here Bernhardi understands universal to signify genuses and species
of causes, and not higher celestial substances, although he also notes that
use of the term.37 Next he describes as a commendable method that can be
used in diverse academic professions a procedure starting from individual
causes and then ascending to the most universal ones through a Porphyrian
tree:

This division generates infinite theses and hypotheses among physicians, rhetoricians
and philosophers and also in other professions and also in the consideration of things
other than natural. They are rightly encouraged to ascend from a singular cause to a uni-
versal one as if through a categorical order (ordine praedicamentorio), even if physics
does not teach anything concerning singular causes and particular effects. This is be-
cause the singulars are far from the art, especially from the theoretical. However, the ap-
plication (praxis) and use of the science is found among singular and individual things.38

Using similar vocabulary, Melanchthon refers to Cicero, who calls for a
transition from hypotheses to theses, since speaking about commonplaces
is richer and more splendid, although he notes that in a syllogism the order
is reversed. This is to be understood as a reference to the rule according
which the second premise of a syllogism (the minor) must not contain more

37 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F6v.
38 Ibd., fol. F6v: »Ex hac partitione nascuntur infinitae theses et hypotheses apud medicos,

rhetoresque et philosophos, in aliis quoque professionibus, rebusque non naturalibus, et
recte admonent a singulari causa ascendendum esse ad universalem, ordine praedica-
mentario quasi, tametsi physica nihil admodum de singulari causae effectuque particu-
lari docet. Quia ab arte singularia sunt remota, praesertim qua theorica sit. Praxis autem
et usus artis exercetur circa singularia et individua.«
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than what the mıiddlie tferm f the maJor premi1se CONta1lNs .39 The termıinol-
USY sed ere TESUDDOSC that the dıstinction between thesıis Aa
hypothesis denotes dıistinction between unıversal Anl singular quest10ns
the finıte Anl ınfinıte quest10ns 1n ( '1Cer0.40 However, the hasıs f ern-
hardı/s remarl 1n ‚DItOomMAdeEe 1t TemaAaıns unclear what the NA4tTure f the A4ASCECNT
he describes 15 (OQne ZCIS the first 1mMpressi1on that he 15 mainly discussing

rhetorical 1LLLANLNCET f EeXPOS1Lt1ON, lıke Melanchthon 1n hıs reference
( '1cero. Bernhardı/s remarl that physics teaches nothing about singulars
would consequently 111CALL that 1t 15 Z00d for speech iınclude both
examples f singulars ell unıversal truths, which, however, POolnNts
the INtfI11NSIC value f producing knowledge f indıyıdual things 1n teaching,
namely through the practical application f theoretical knowledge. As 111
he SCCI] 1n what tollows, the PUTITDOSC f aCqUlLNN£ knowledge f singulars
15 LLOTC explicitly visıble 1n Bernhardı/s discussion f categorical ASCENT 1n
De CODIA.

In discussing unıversal ( AUSCS 1n De COPIA Bernhardı Omıts the notion
f 2SCENSION from singulars universals, hut that unıversal ( AUSCS

MELANCHTHON, LDe dialectica (see II}, tol 5V „Nam unıversalı quaelibet SINKU-
larıs 4T particularis SEqULTLUF, particulari 110  - 1tem. Et dialectici prudenter tradiderunt
I1LUIMY LLL 1n mM1ınOore plus s5C debere, C] LLALLIL TYATt 1n mediao 1n MalOre.«; J4r „(.1Cer0
praec1pit aliquoties, u 1n CAaUS1ISs transteratur Oratıo ah hypothesi ad thesin, propterea
quod OMN1S Oratıo de locis comm unı bus C1t uberior et Splend1d10r Porro In facıendis syl
logismis, NAatura COg 1105 thesi ordiri, et hypothesin 1n ceonclusione OLC  <C
SEe MARCUS ULLIUS (LICERO, ( 1Ceron1s scr1ıpta U LLAC MANSEerun: Omn1ıa ‚Leipzig,
1907), 1.2, 402 (Partitiones Oratoride, 61.22} »„[|IUO SUNT, ul 1n 1N1t10 dixi, quaestionum
sCHCLEA, UHOLTIULIL alterum anıtum temporibus et Derson1s ( ALLSATIL appello, alterum infinı-
LLL nullis UL person1s UU} temporibus NOtfALum proposıitum VOLCUOU.«; ibd., 1.2, 444
' Topicorum, 78.18} ( In thıs distinction „CC Iso Johannes Matthias Phrissemius’ (0)I11-

MeNTLALYy Rudaol{t Agricola’s De invVentHONeE dialectica (PHRISSEMIUS, LDe InNventione dia
lectica, 204|}:; »„[Je hıs (.1Cero (L 4l11s locis quibusdam, LLL VCIOO 1n Jopi1c1s et 1n artı-
tionibus, et Quintilianus T1 tert1. Can CC110U11 SEevVerNus Boethius 1ıb Jlop1ıcorum.
Thesis PGT quaest10 infinita, S1NEe 1TrCcumstantıarıuım adiunctione proposita. ÜUt, c1t du
cenda LLAUL, C1t bellum gerendum. Hanc ( 1CerOo In Jopicıs propositum VOCAarT, 1n artı-
tionıbus consultationem. Hypothesis ET quaest10 tfinita, (L 1TCcuUumMstantiıaruım a1diıunc-
t1ione proposita. ÜUt, c1t ( .atonı LLXOUT ducenda, c1t 4esarı bellum suspiciendum
adversus Pompe1um. Hanc (.1Cero 1n Partitionibus CONtroversiam, ( ALLSATII In Jlopicıs

Cat ‚.44
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than what the middle term of the major premise contains.39 The terminol-
ogy used here seems to presuppose that the distinction between thesis and
hypothesis denotes a distinction between universal and singular questions –
the finite and infinite questions in Cicero.40 However, on the basis of Bern-
hardi’s remark in Epitomae it remains unclear what the nature of the ascent
he describes is. One gets the first impression that he is mainly discussing
a rhetorical manner of exposition, like Melanchthon in his reference to
Cicero. Bernhardi’s remark that physics teaches nothing about singulars
would consequently mean that it is good for a speech to include both
examples of singulars as well as universal truths, which, however, points to
the intrinsic value of producing knowledge of individual things in teaching,
namely through the practical application of theoretical knowledge. As will
be seen in what follows, the purpose of acquiring a knowledge of singulars
is more explicitly visible in Bernhardi’s discussion of categorical ascent in
De copia.

In discussing universal causes in De copia Bernhardi omits the notion
of ascension from singulars to universals, but notes that universal causes

39 Melanchthon, De dialectica (see n. 11), fol. G5v: »Nam ex universali quaelibet singu-
laris aut particularis sequitur, ex particulari non item. Et dialectici prudenter tradiderunt
nunquam in minore plus esse debere, quam erat in medio in maiore.«; I4r: »Cicero
praecipit aliquoties, ut in causis transferatur oratio ab hypothesi ad thesin, propterea
quod omnis oratio de locis communibus sit uberior et splendidior. Porro in faciendis syl-
logismis, natura cogit nos a thesi ordiri, et hypothesin in conclusione ponere.«

40 See Marcus Tullius Cicero, M. Tulli Ciceronis scripta quae manserunt omnia (Leipzig,
1907), I.2, 402 (Partitiones oratoriae, 61.22): »Duo sunt, ut in initio dixi, quaestionum
genera, quorum alterum finitum temporibus et personis causam appello, alterum infini-
tum nullis neque personis neque temporibus notatum propositum voco.«; ibd., I.2, 444
(Topicorum, 78.18). On this distinction see also Johannes Matthias Phrissemius’ com-
mentary on Rudolf Agricola’s De inventione dialectica (Phrissemius, De inventione dia-
lectica, 204): »De his Cicero cum aliis locis quibusdam, tum vero in Topicis et in Parti-
tionibus, et Quintilianus libri tertii cap. 5 necnon Severinus Boethius 4. lib. Topicorum.
Thesis est quaestio infinita, sine circumstantiarum adiunctione proposita. Ut, sit ne du-
cenda uxor, an sit bellum gerendum. Hanc Cicero in Topicis propositum vocat, in Parti-
tionibus consultationem. Hypothesis est quaestio finita, cum circumstantiarum adiunc-
tione proposita. Ut, sit ne Catoni uxor ducenda, sit ne Caesari bellum suspiciendum
adversus Pompeium. Hanc Cicero in Partitionibus controversiam, causam in Topicis
vocat.«
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provide theses Anl singular ( AUSCS hypotheses.4] However, 1n De COPIdG
Bernhardı O€s NOT neglect the tOp1C f categorical 2SCENSION altogether. 10
the CONLTIATY, 1n hıs discussion f the VAarlOuUs LyDECS f Propos1it10nNs ern-
hardı includes sect10n theses Anl hypotheses Anl remarl about the
categorical ASCENT Po1ints f thıs PASSdscC clarify Bernhardı/s VICWS the
tOP1C.4?

Bernhardı TEMMOVEC ambiguity 1n the SCS5 f the thesis
Anl hypothesis. Based the ( '1cCeron1an description f infinıte quest10ns,
Bernhardı STATES that theses ATC ( OTLLL1L1L1LOTLL PropOs1t10Ns, whereas hypo-
theses ATC singular ULLCS, finıte UuSC ('1cCeron1an parlance. Bernhardı 15

that al] thıs belongs specifically rhetorical discourse Anl e_

quently calls thıs distinction rhetorical distinction between ProOpOsI-
t10NSs .43 10 indicate that thıs rhetorical distinction 15 NOT unrelated the
general philosophical discourse he adds remark 1fs relationship the

4 I BERNHARDI, LDDe copla (see 17}, Pav „(_aussa lia PGT universalis, id CST, COMMUNIS,
D specl1es vel T1U: individuae LadaUussac, et hinc NASCUNTUF theses. Alıa PGT Darticu-
larıs Laulsbsd, id ET singularis vel individua, u Vergilius cscribit bonos CISLUS, 211 C .atonı ET
ucenda LUXUOT. Et hinc NASCUNTUF hypotheses. Et quidem 1CT10NEes et oOperatiıones tribuun-
LUr proprie 110  - unıversalı vel COMMUNL, ced singulari ( ALLSSAEC. « Note that here Bern-
arı makes distinction between particularity and singularity regarding LaUuscH, but

the grounds of hıs USC of PILODCI 1n the examples indicates that he S1IN-
gular rather than particular (ALLSCS 1n Strict of the word C ibd., tol 15Vv, where
Bernhardıi explicitly distinguishes particular Propos1t1ons (»some rich AIC COUrageOUS«}
from singular 1165 Y1C. TAaSSUS 15 COUrageOUS«}.

42 Bernhardıi concludes hıs diseussion by alling the procedure he describes categorical
ent ( ASCENSUS praedicamentarius), 1C. CONNECTS his reflections the ea presented
1n the diseussion of unıversal and singular ( ALUSCS5 1n the ‚DItOMAde. SEe BERNHARDI, LDDe
copla (see 17}, tol 17v „Ht hic ET Jlle praedicamentarius II  C gradus
ah individuis inde PCI specıem specialissimam PCI specl1es subalternas, PCI sCICLE 611
erna, UL ad “{ LLLILL JT1US, hoc CST, ad praedicamentum UD quod 110  - licet
cendere. ‚.44

43 Ibd tol 15v-16r: „S1C Nnım quantıtas Propos1t1on1s plane iudicatur oubiecto In hunc
modum fere apud rhetores. 1CU: duplex ET quaestl10, scilicet intinıta et $inıta i 1ta
et1am duplex PGT PropOs1t10 rhetorica, scilicet infinita, ul sapıentı VIrO ET ucenda LAUL,
u divitiae “3C1UNt AN1MOS et hanc VOCantTt thesin, id CST, .0)000088  CIM proposiıtionem. Alıa
ET PropOos1t10 tinita, ıd ET singularis, u 1TO0OEeSUS ET dives, ul ( 1CerOo ET sStud1i0S1IS PLAC-
legendus, et hanc VOCant hypothesin, ıd ET ( ALLSSAaTIL vel propositionem singularem.«
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provide theses and singular causes hypotheses.41 However, in De copia
Bernhardi does not neglect the topic of categorical ascension altogether. To
the contrary, in his discussion of the various types of propositions Bern-
hardi includes a section on theses and hypotheses and a remark about the
categorical ascent. Points of this passage clarify Bernhardi’s views on the
topic.42

Bernhardi wants to remove ambiguity in the uses of the terms thesis
and hypothesis. Based on the Ciceronian description of infinite questions,
Bernhardi states that theses are common propositions, whereas hypo-
theses are singular ones, or finite to use Ciceronian parlance. Bernhardi is
aware that all this belongs to a specifically rhetorical discourse and conse-
quently calls this distinction a rhetorical distinction between proposi-
tions.43 To indicate that this rhetorical distinction is not unrelated to the
general philosophical discourse he adds a remark on its relationship to the

41 Bernhardi, De copia (see n. 17), P4v: »Caussa alia est universalis, id est, communis,
nempe species vel genus individuae caussae, et hinc nascuntur theses. Alia est particu-
laris caussa, id est singularis vel individua, ut Vergilius scribit bonos versus, at Catoni est
ducenda uxor. Et hinc nascuntur hypotheses. Et quidem actiones et operationes tribuun-
tur proprie non universali vel communi, sed singulari caussae.« Note that here Bern-
hardi makes no distinction between particularity and singularity regarding causes, but
on the grounds of his use of proper names in the examples indicates that he means sin-
gular rather than particular causes in a strict sense of the word. Cf. ibd., fol. T5v, where
Bernhardi explicitly distinguishes particular propositions (»some rich are courageous«)
from singular ones (»rich Crassus is courageous«).

42 Bernhardi concludes his discussion by calling the procedure he describes a categorical as-
cent (ascensus praedicamentarius), which connects his reflections to the ideal presented
in the discussion of universal and singular causes in the Epitomae. See Bernhardi, De
copia (see n. 17), fol. T7v: »Et hic est ascensus ille praedicamentarius rerumque gradus
ab individuis inde per speciem specialissimam per species subalternas, per genera subal-
terna, usque ad summum genus, hoc est, ad praedicamentum supra quod non licet as-
cendere.«

43 Ibd., fol. T5v–T6r: »Sic enim quantitas propositionis plane iudicatur a subiecto in hunc
modum fere apud rhetores. Sicut duplex est quaestio, scilicet infinita et finita […] ita
etiam duplex est propositio rhetorica, scilicet infinita, ut sapienti viro est ducenda uxor,
ut divitiae faciunt animos et hanc vocant thesin, id est, communem propositionem. Alia
est propositio finita, id est singularis, ut Croesus est dives, ut Cicero est studiosis prae-
legendus, et hanc vocant hypothesin, id est caussam vel propositionem singularem.«
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logical »dialectical«| distinction between universal, particular, indefinite
ARBT singular Propos1iıt10ns. The problem 15 whether al] LOTC Anl less Uun1-
versal Proposit10ns belong theses. Bernhardıi/’s solution 15 that there ATC

three subspecies f theses, 1.€ ( OTLLL1L1L1LOTLL PropOos1it10Ns: unıversal PropOsI1-
t10NS, whose subject 15 unıversalızed by the quantifier » a_ll«‚- indefinite
PropOos1it10Ns, where such quantifier 15 attached the unıversal subject
LeIM; Anl particular Propos1t10Ns, where the subject 15 quantified by
»500111C . « The dec1isıve factor 15 whether the subject f the Proposiıtion 15
unıversal »COMMON« ferm Ia(8)  e AIl Propos1t10Ns whose subject ferm 15

unıversal OIl ATC called theses. Singular PropoOs1it10Ns, which according
the terminology f logic ATC those whose subject ferm indıvıd-

ua such PIODCI names]), ATC 1n PIODCI called hypotheses.44 ern-
hardı 15 f the fact that such uUuSc f terminology W 15 NOT universally
accepted by the wrıters f rhetoric SINCE 1t ILLALY aVeE een CONvenNı1EeENtTt
call specific Proposiıtion hypothesis 1n relationship the respectiıve
general Proposit1on, hut for pedagogical 164850115 he adheres the Proposed
distinction .45

The principal ımportance f the dıstinction between thesis Anl hypoth-
eSsS1ISs becomes evident 1n Bernhardı/s following remark, which pOo1lnNts
wards Anl SECTS the idea f categorical 4ASCECENT

AÄG individuals and singulars AIC NCIUdE! In their respect1ive specles and chare In 1<e
1LLALLLICT the NAature of their specles and AIC explained by it, and specles AIC NCIude:

Ibd tol 15v-16r: „Apud dialecticos PropOs1t10 lia ET universalis, lia indefinita, lia
particularis, UALUI subiectum 110  - PGT singulare 4T individuum I1, ced
subiectum ET unıversale et COILLILLULLG, scilicet generl1s vel speclel, u all
V1Ites SUNT anımos], u divitiae aCc1iunt anımos, u quidam divites SUNT 1N1MOS1. Alıa PLO-
DOSLt10 ET singularis, CU1US oubiectum ET individuum et singulare 0}  11, u TAaSSUS
dives ET anımosus; TOESUS ET dives i Sed thesis rhetorica complectitur Propos1-
t1ionem dialecticam universalem, indefinı:tam et particularem, Lanquam “|1115 SpeCc1EeS.«;
ibd., tol 61—V „HBst CIZU thesis PropOos1t10 vel unıversalıis vel indefinita vel particularis,
CUIUS osubiectum 110  - ET individuum et singulare I1, ced PGT ( UVTLMLILLLLILIC CI1-
T1S5 vel speclel. «

45 Ibd tol 16r „Hoc moda discernere hypothesin thesıi secundum singulare et (UOTLMITILLLLILIC

subiectum, videtur miıhi “-A11C tut1ssımum maxımeque perspicuum, ametsı videam
plaerosque rhetores propositionem GLOIILILLULLCIIL, CUIUS subiectum c1t specılel,
AIC hypothesin reSspeCLU S generlS.«
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logical (»dialectical«) distinction between universal, particular, indefinite
and singular propositions. The problem is whether all more and less uni-
versal propositions belong to theses. Bernhardi’s solution is that there are
three subspecies of theses, i.e. common propositions: universal proposi-
tions, whose subject is universalized by the quantifier »all«; indefinite
propositions, where no such quantifier is attached to the universal subject
term; and particular propositions, where the subject is quantified by
»some.« The decisive factor is whether the subject of the proposition is a
universal (»common«) term or not. All propositions whose subject term is
a universal one, are called theses. Singular propositions, which according
to the terminology of logic are those whose subject term names an individ-
ual (such as proper names), are in a proper sense called hypotheses.44 Bern-
hardi is aware of the fact that such a use of terminology was not universally
accepted by the writers of rhetoric since it may have been convenient to
call a specific proposition a hypothesis in relationship to the respective
general proposition, but for pedagogical reasons he adheres to the proposed
distinction.45

The principal importance of the distinction between thesis and hypoth-
esis becomes evident in Bernhardi’s following remark, which points to-
wards and sets up the idea of a categorical ascent:

As individuals and singulars are included in their respective species and share in like
manner the nature of their species and are explained by it, and as species are included

44 Ibd., fol. T5v–T6r: »Apud dialecticos propositio alia est universalis, alia indefinita, alia
particularis, quarum subiectum non est singulare aut individuum nomen, sed earum
subiectum est nomen universale et commune, scilicet generis vel speciei, ut omnes di-
vites sunt animosi, ut divitiae faciunt animos, ut quidam divites sunt animosi. Alia pro-
positio est singularis, cuius subiectum est individuum et singulare nomen, ut Crassus
dives est animosus; Croesus est dives […] Sed thesis rhetorica complectitur proposi-
tionem dialecticam universalem, indefinitam et particularem, tanquam suas species.«;
ibd., fol. T6r–v: »Est ergo thesis propositio vel universalis vel indefinita vel particularis,
cuius subiectum non est individuum et singulare nomen, sed est commune nomen gen-
eris vel speciei.«

45 Ibd., fol. T6r: »Hoc modo discernere hypothesin a thesi secundum singulare et commune
subiectum, videtur mihi sane tutissimum maximeque perspicuum, tametsi videam
plaerosque rhetores propositionem communem, cuius subiectum sit nomen speciei, vo-
care hypothesin respectu sui generis.«
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1n their respect1ive SCI1LUSCSH and chare 1n 1<e 1LLALLLICT the NAatLUre of their TIUL} and AIC

efined by their JTILL  F similarly hypothesis, that 1S, singular proposition, CINCISCS
from and 15 explained and chown by 1ts respectiıve thesis 46

The explanation f Proposition CONCEMINZ singular PCISON OTr indiı-
vidual substance) 15 thus procedure sımiılar creating definıtions f
SpeCc1ES through the gener1C which they ATC subordinated. Such
general description SdyYS lıttle about the actual f the procedure,
hut 1t 15 iımportant that ere Bernhardı the rhetorical ATTt f finding
arguments the LOTC Philosophical procedure f finding definıtions
through Porphyrian tree f SpeCc1ES Anl SCILUSCS. Furthermore, after distin-
guishing specific Aa gener1C Propos1t10Ns subclasses f theses, Bernhardı
detines sımılar relationship between these, 1n which gener1C Proposition
»pProduces, DIOVES Anl defines« the specific thesıis whose subject 15 subordi-
nated the subject f the gener1C Proposition 1n the Porphyrian tree As
conclusion, Bernhardı STATES that CVCIY singular Proposition 15 explained
Anl confirmed ‚exponitur confimaturque) first through respective specific
theses Aa ultimately through gener1C ()11C5 hıs procedure f explaining
Anl Provıng singular theses 15 according hiım sımılar the psychological
PTOCCSS through which indıyıdual thing 15 known through specific Anl
gener1C features included 1n the definıtion f 1t .47 Such procedure 15 INEeVI-

46 Ibd tol 16v S1CUH 1ULem individua et singularia cCOontınentur 1n “ [ [|.  3 specı1e et ( 0U)[I11-

muUunıcant AL NAatTurae “11AC speclel et explicantur PCI “ 11A11 speclıem, et S1CUtT specl1es
cContınentur In “ [ ] CIICIC et COMMUNICANT NAaLUurae G111 gener1s AL et definiuntur
PCI “ {|1L1IL1 JT1US, 61C. hypothesis ıd PGT Propos1t10 singularis SCILNDCL NaSsCLtur, explicatur et
indicatur “ [ [|.  3 LEePSs thesios «

47 Ibd tol 16v »„lam thesis PGT duplex, sc1ilicet generca i et thesis specifica i hypoth
615 VCIO ET UuN1ıUS ftormae. Ut CISOU OMN1S dictio et 1C5 ET vel T1U: vel specles vel
individuum 1n praedicamento OomMnNıumM ordine, 61C. quaelibet DPropos1t10 ET thesis
gener1ca vel thesis specifica vel hypothesis et S1CUtT JTILL g1gn1t definitque “|1115 specles,
1ta thesis gener1ca g1gn1t probatque et declarat theses specificas, et 1 ULLISLLI1 S1CUtT specl1es
g1gn1t et etfinit individua J8 1ta thesis specifica S1gN1t, declarat, probatque “ 11A15 hypo-
theses. S1C CISOU quaelibet hypothesis, id ET Propos1it10 singularis, EXPONILTUTF, conftir-
Maturque Pr1LmMO PCI “ 11A11 thesin specificam, deinde PCI “ 11A11 thesin genercam, S1Cut et

quodlibet individuum intelligitur PCI “ 11A11 spec1ıem et descn bitur omnıbus colornbus
not1isque “11AC specılel. Deinde S1Cut et specıles, 1ta et individuum COgNOSCItuUr PCI “11AC

speclel JT1US, PCIUYLLC Omn1a C U LLAC vel NeCEeSSAaTIO vel PCI a1cCidens 4a credibiliter CI1L-
erl CONVeEeN1UNT. «
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in their respective genuses and share in like manner the nature of their genus and are
defined by their genus, similarly a hypothesis, that is, a singular proposition, emerges
from and is explained and shown by its respective thesis.46

The explanation of a proposition concerning a singular person (or an indi-
vidual substance) is thus a procedure similar to creating definitions of
species through the generic terms to which they are subordinated. Such a
general description says little about the actual contents of the procedure,
but it is important that here Bernhardi connects the rhetorical art of finding
arguments to the more philosophical procedure of finding definitions
through a Porphyrian tree of species and genuses. Furthermore, after distin-
guishing specific and generic propositions as subclasses of theses, Bernhardi
defines a similar relationship between these, in which a generic proposition
»produces, proves and defines« the specific thesis whose subject is subordi-
nated to the subject of the generic proposition in the Porphyrian tree. As a
conclusion, Bernhardi states that every singular proposition is explained
and confirmed (exponitur confimaturque) first through respective specific
theses and ultimately through generic ones. This procedure of explaining
and proving singular theses is according to him similar to the psychological
process through which an individual thing is known through specific and
generic features included in the definition of it.47 Such a procedure is inevi-

46 Ibd., fol. T6v: »Sicut autem individua et singularia continentur in sua specie et com-
municant ex aequo naturae suae speciei et explicantur per suam speciem, et sicut species
continentur in suo genere et communicant naturae sui generis ex aequo et definiuntur
per suum genus, sic hypothesis id est propositio singularis semper nascitur, explicatur et
indicatur ex sua tees thesios.«

47 Ibd., fol. T6v: »Iam thesis est duplex, scilicet generica […] et thesis specifica […] hypoth-
esis vero est unius formae. Ut ergo omnis dictio et res est vel genus vel species vel
individuum in praedicamento rerum omnium ordine, sic quaelibet propositio est thesis
generica vel thesis specifica vel hypothesis et sicut genus gignit definitque suas species,
ita thesis generica gignit probatque et declarat theses specificas, et rursum sicut species
gignit et definit individua sua, ita thesis specifica gignit, declarat, probatque suas hypo-
theses. Sic ergo quaelibet hypothesis, id est propositio singularis, exponitur, confir-
maturque primo per suam thesin specificam, deinde per suam thesin genericam, sicut et
quodlibet individuum intelligitur per suam speciem et describitur omnibus coloribus
notisque suae speciei. Deinde sicut et species, ita et individuum cognoscitur per suae
speciei genus, perque omnia ea, quae vel necessario vel per accidens aut credibiliter gen-
eri conveniunt.«
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tably hased another PTOCCSS, described 1n Epitomae, where knowledge
f unıversal 15 formed. Bernhardı understands thıs PTOCCSS
1n which, through abstraction from several singular ONCCEDLIS, (IIL A
proaches the perfect universals, which he calls i1deas 48

At thiıs Polnt 1t that the ıdea f A4SCENT STATTS from Propos1t10Ns
CoNcern1ıng singulars. Knowledge f singulars 15 also, according Epi1tOomAae,
the ultimate 0al f the practical disciplines. The A4ASCECNT described above 15
theretore neıither form f induction, where knowledge f unıversal fea

15 gained by gathering experiential knowledge about several singulars,
11OT application f EXPOS1LtOLY syllogism as described by Melanchthon]|,
where LW  @] singular premi1ses ATC sed ınfer ( OTLTLLLELLOLL indefinite! O_
S1t10N theır conclusion uUuSsSc the terminology f Bernhardıi. S1INCEe
demonstrative reason1ıing O€s NOT Operate wıth singular Propos1t10Ns, CATt-

egorical 4SCENT 15 needed estabhlısh the cCONNectıON between singulars Aa
their corresponding unıversal Propos1it1ons.

The categorical A4ASCECNT ADDCAaIs theretore Dart f the procedure
where knowledge f indıyıdual thing 15 gained from abstract knowledge
f 1fs specific Anl gener1C features. In fact, Bernhardı thınk that
categorical A4ASCECNT 15 NOT 1n ıtself argumentatıve AT all, hut Dart f expli-
catıon f the theme by multiplication f Propos1it1Ons connected 1t
However, 1ts PUTIDOSC 15 systematıze the knowledge f singulars by (0()11-

necting them theiır respective unıversal features, thus preventing the
chaos which would result from takıng all cCircumstantıal features INtfo the
SEIVICE f the explanation. Bernhardı O€s NOT reject the VAarıOQOUus kinds f
arguuıng for hypotheses, which FErasmus iıllustrates wıth ILLALLYV examples,
including NOT only demonstration, hut also induction, enthymeme Aa the
uUuSsSc f examples. It} however, that he highlight the analysıs
f categorical A4ASCECNT also ere by noting that 1n ILLALLYV hypotheses ATC

correctly proved wıthout AILYV form f argumentat1ıon.49

45 ( In Bernhardıi/’s descriptions f the psychological PIOCCS5 of CONCEDL tormation, „CC BERN-
R.  f pl1tomae see 7), tol kA1r-V; /7Y—V) 1—53

49 BERNHARDI, LDDe copla (see 17} tol 18r »Ideoque Frasmus hoc nomı1ınat multi-
plicationem propositionum, hoc CST, COP10sam et expeditam inventionem, bene
digestam dispositamque densitatem praemissarum, conclusionum, antecedentium et

CONsequent1um 1n torma enthymematis, inductionis et exempli. C(QuamVvıs et D PLO-
DOSLt10 1Usta S1INe fOormiıs argumentorum explicatur.«
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tably based on another process, described in Epitomae, where knowledge
of universal concepts is formed. Bernhardi understands this as a process
in which, through an abstraction from several singular concepts, one ap-
proaches the perfect universals, which he calls ideas.48

At this point it seems that the idea of ascent starts from propositions
concerning singulars. Knowledge of singulars is also, according to Epitomae,
the ultimate goal of the practical disciplines. The ascent described above is
therefore neither a form of induction, where knowledge of universal fea-
tures is gained by gathering experiential knowledge about several singulars,
nor a application of an expository syllogism (as described by Melanchthon),
where two singular premises are used to infer a common (indefinite) propo-
sition as their conclusion – to use the terminology of Bernhardi. Since
demonstrative reasoning does not operate with singular propositions, a cat-
egorical ascent is needed to establish the connection between singulars and
their corresponding universal propositions.

The categorical ascent appears therefore as a part of the procedure
where knowledge of an individual thing is gained from abstract knowledge
of its specific and generic features. In fact, Bernhardi seems to think that
categorical ascent is not in itself argumentative at all, but a part of an expli-
cation of the theme by a multiplication of propositions connected to it.
However, its purpose is to systematize the knowledge of singulars by con-
necting them to their respective universal features, thus preventing the
chaos which would result from taking all circumstantial features into the
service of the explanation. Bernhardi does not reject the various kinds of
arguing for hypotheses, which Erasmus illustrates with many examples,
including not only demonstration, but also induction, enthymeme and the
use of examples. It seems, however, that he wants to highlight the analysis
of categorical ascent also here by noting that in many cases hypotheses are
correctly proved without any form of argumentation.49

48 On Bernhardi’s descriptions of the psychological process of concept formation, see Bern-

hardi, Epitomae (see n. 7), fol. k4r–v; 7r–v; m2r–3r.
49 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. T8r: »Ideoque Erasmus hoc caput nominat multi-

plicationem propositionum, hoc est, copiosam et expeditam inventionem, atque bene
digestam dispositamque densitatem praemissarum, conclusionum, antecedentium et
consequentium in forma enthymematis, inductionis et exempli. Quamvis et saepe pro-
positio iusta sine formis argumentorum explicatur.«
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Havıng thus described the general outliıne f Bernhardıi/’s 1CW f the
method, 1t 15 110 approprlate time Ffurn look how he sed the
methodical procedure 1n the presentatiıon f ( AUSCS Anl AT the “ALLLIC tiıme
broaden the 16CW f hıs sc1entiıtic methodology.

Methodical presentation of CAUSeS

(‚AauUSse LODIC of rhetoric an of natıral philosophy
In De CODIA Bernhardı discusses several tOD1CS related the twelve methodi-
cal quest10ns, however 1t 15 NOT possible ere discuss the UuSC f each J UCS-
t10n7n 1n detail. mong the quest10ons, the analysis f ( AUSCS the tOpP1C f the
fifth quest1on takes pPromiıinent pOos1ıti1on.5°9 It allows Bernhardı also
fine hıs 16CW CONCcCeEMN£S the analysis f singular a! unıversal Propos1t10nNs.
The discussion f ( AUSCS 15 particularly central 1n natural philosophy, hut 1n
Wittenberg 1t W 15 applied theological problems increasıngly during early
1 53058.>) In Ep1ItomaAae, Bernhardı ArSUCS AT length for the ımportance f
knowledge f (CAUSCS 1n the philosopher’s profession 1n general:

Certainly, without the acquaıntance f LaUuscH, philosopher 15 1LLCIC sophist, differing
only lıttle NOT 211 ßl from the uneducated and the rustics. He Oes NOT know 1lmost
anything 1LLUTIC than the inexperienced ( UTILELLOUTI people SINCE he Oes NOTt proceed beyond
the (OTILIELLOUTI $fects and Oes NOT examınNe 1LLUIC thoroughly the PIODCL $fects 1101 the
1LLUTIC hidden*

5 ( In Bernhardıi’s diseussion of LausCch, “CC I5 KUSUKAWA, Nature’s Regularity (see 30],
105—1 I6.

51 See, fOr example 359,1; 921.102.142; 4OIZ/ 3823; 4o/3/ 204-205.210-211.242.457 and
especlally Luther’s theses fOor the disputation De homine from the yCal 536 (Luther,

359,1; 175 See Iso „Luther’s Dialectic« from about 1540 (Luther, 60; I4
»E X CAaUS1ISs 1g1tur conflatur optımae definitiones, Sagt Luther, und berichten eINen
richtig, und 19858  - kömmt her und näher darzu ULE PCI praedicabilia et praedicamenta,
welches, eigendlich reden, es Va  - CAaUsıs C  ILLINCIL, w1e viel appellationes ( ALL-

615 rebus ımpositae SUNT, et Rhetores “ 11A15 figuras verborum, amplificationes
CaUSIS SUMUNT, welchs UL115 Melanc.  On ersten gezeight hatı«

5 BERNHARDI, pPıtomae (see 7), tol F3V „Et quidem philosophus S1NEe Cognlıtione ALS-

PGT sophista, J8 vel Nnı ah indoctis, idiotis et ruSt1C1Ss ditferens, (L
nı dmodum UD vulgus impertum saplat quod 110  - ultra vulgares effectus
progir|editur, UL} pen1t1us INquUr1t effectus pPropr10s, nedum („ALULSAS Occultiores «

” 1I
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Having thus described the general outline of Bernhardi’s view of the
method, it is now an appropriate time to turn to look how he used the
methodical procedure in the presentation of causes and at the same time
broaden the view of his scientific methodology.

V Methodical presentation of causes

1 Cause as a topic of rhetoric and of natural philosophy

In De copia Bernhardi discusses several topics related to the twelve methodi-
cal questions, however it is not possible here to discuss the use of each ques-
tion in detail. Among the questions, the analysis of causes – the topic of the
fifth question – takes a prominent position.50 It allows Bernhardi to also re-
fine his view concerning the analysis of singular and universal propositions.
The discussion of causes is particularly central in natural philosophy, but in
Wittenberg it was applied to theological problems increasingly during early
1530s.51 In Epitomae, Bernhardi argues at length for the importance of a
knowledge of causes in the philosopher’s profession in general:

Certainly, without the acquaintance of causes, a philosopher is a mere sophist, differing
only little or not at all from the uneducated and the rustics. He does not know almost
anything more than the inexperienced common people since he does not proceed beyond
the common effects and does not examine more thoroughly the proper effects nor the
more hidden causes.52

50 On Bernhardi’s discussion of causes, see also Kusukawa, Nature’s Regularity (see n. 30),
108–110.

51 See, for example WA 39,1; 92f.102.142; 40,2; 383; 40,3; 204–205.210–211.242.487 and
especially Luther’s theses for the disputation De homine from the year 1536 (Luther,
WA 39,1; 175). See also »Luther’s Dialectic« from about 1540 (Luther, WA 60; 146f):
»Ex causis igitur conflatur optimae definitiones, sagt D. Luther, und berichten einen
richtig, und man kömmt eher und näher darzu quam per praedicabilia et praedicamenta,
welches, eigendlich zu reden, alles von causis genommen, wie viel appellationes ex cau-
sis rebus impositae sunt, et Rhetores omnes suas figuras verborum, amplificationes ex
causis sumunt, welchs uns Melanchthon am ersten gezeight hat.«

52 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F3v: »Et quidem philosophus sine cognitione caus-
sarum est merus sophista, parum vel nihil ab indoctis, idiotis et rusticis differens, cum
nihil admodum supra vulgus imperitum sapiat quod non ultra vulgares effectus
prog[r]editur, neque penitius inquirit effectus proprios, nedum causas occultiores.«
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Bernhardıi/’s startıng polnt for hıs discussion f (CAUSCS 1n De CODIA 15 the rhe
orical analysis f aNncIıent In PASSdsCc commented by Bernhardi,
FETrasmus AaVeE works f history epical TYy 1n mınd He 1INtrO-
duces the idea f usıng the ( AUSCS5 1n form f auxiliary quest1on IOr
example, CONcCeEMNSg War such „what W 1415 the f the ENMUtY, «
„who W 1415 the inst1gator, „what W 15 the 164850171 actually WAasC the W.  J  «
„what WEIC the PrOSpDEeCIS f W1NNINg, „what did the partıes 11 .< How-
CVCL, he that 1t would take LOO long presecnt actual examples f usıng
GAdauUsSCH, Aa leads the reader consult such authors Sallustius Aa 1VY.

Already AT the beginning f Bernhardı/s oOMMENTALY thıs chapter f
Frasmus 1t becomes evident that Bernhardı/s final fOocus 15 far beyond poet1iCc

hıstorical works 1n the elucıdation f strictly methodical procedure:
The Irı chapter of the abundance f things 15 the enumMeratıon of the (ALUSCS Its uUuSCcC 15
IM OST 1NECCGESSal y 1n N  Y X11 f profession, SINCE 1t 15 IMOST amply evident that without
the acquaıiıntance of (ALLSCS \sine CAUSIS cognitis} certaın knowledge (  - be established,
SINCE knowledge 15 intellectual disposition ‚habitus) 1C. COgNI1ZES the things
hrough (ALLSCS and etffects 54

At thiıs point 1t agaln becomes IM OST clear that CVECIN it Erasmus’ texthoolkk 15
sunltahle for rather elementary teaching f rhetoric helping schoolboys

COILLDUSC elegant Anl rhetorically effective Bernhardı intends
substantially enlarge the f the work through hıs oOmMMECNTAFrY.
Therefore 1t I1LLALY NOT he far-fetched -ASSULILLIC that 1n wrıting the ( OTMLMLLLLEINN-

Cary he had al] f 1n mind, Anl NOT least the kkind f a1cademıc
treatıses he hımselft produced. knowledge f ( AUSCS had special 1MDOr-

1n such treatiıses 55

55 ERASMUS, LDDe copla (see 8}, C0 11.142-—4}: »Hoc VT ET dilucidius C] LLEALLIL VT PLAC-
ceptlione, 1ta ditticile C1t exemplum N1sS1 plurimis verbis PIODOLNCIC. uare supersedebi-
I11LUS, et lectorem ad Salustium L1 umM relegabimus.«
BERNHARDI, LDDe cCopla (see 17}, tol DPov »„ Lertium coplae ET enumMeratıo
LaAaUssSakul, CU1US U5S5L15 maxıme NECCESSAaTIUS 1n INNı CIICIE professionis latissıme patet,
adeo, u S1NEe CaUSSsS1IS COgNt1S, nıL Certa SsC1ent1a pOossıt Consistere, siquidem SC1ent1a ET
habıtus intellectivus LOSIO0OSCCIL 1C PCI (ALLSSAaS et effectus «

55 Ibd »Atque hic multis Dagınıs UOS5SCIIL hu1ius locı eNCOM1LUM tacere G1 liberet,
perlentla 1psa malim sentire 11005 ( ALUSSAaTLLIL et etffectuum not1ıti1am commMoOditates
incredibiles, ULUAC valent 110  - 1n dialectica, UL 1n physica solum, ced 1n qualibet PLO-
ftessigne utili. «
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Bernhardi’s starting point for his discussion of causes in De copia is the rhe-
torical analysis of ancient texts. In a passage commented on by Bernhardi,
Erasmus seems to have works of history or epical poetry in mind. He intro-
duces the idea of using the causes in a form of auxiliary question (for
example, concerning a war) such as: »what was the cause of the enmity,«
»who was the instigator,« »what was the reason to actually wage the war,«
»what were the prospects of winning,« »what did the parties trust in.« How-
ever, he notes that it would take too long to present actual examples of using
causes, and leads the reader to consult such authors as Sallustius and Livy.53

Already at the beginning of Bernhardi’s commentary on this chapter of
Erasmus it becomes evident that Bernhardi’s final focus is far beyond poetic
or historical works in the elucidation of a strictly methodical procedure:

The third chapter of the abundance of things is the enumeration of the causes. Its use is
most necessary in every kind of profession, since it is most amply evident that without
the acquaintance of causes (sine causis cognitis) no certain knowledge can be established,
since knowledge is an intellectual disposition (habitus) which cognizes the things
through causes and effects.54

At this point it again becomes most clear that even if Erasmus’ textbook is
suitable for a rather elementary teaching of rhetoric – helping schoolboys
to compose elegant and rhetorically effective poems – Bernhardi intends to
substantially enlarge the scope of the work through his commentary.
Therefore it may not be far-fetched to assume that in writing the commen-
tary he had all sorts of texts in mind, and not least the kind of academic
treatises he himself produced. A knowledge of causes had special impor-
tance in such treatises.55

53 Erasmus, De copia (see n. 8), 201 (II.142–4): »Hoc vt est dilucidius quam vt egeat prae-
ceptione, ita difficile sit exemplum nisi plurimis verbis proponere. Quare supersedebi-
mus, et lectorem ad Salustium ac Liuium relegabimus.«

54 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. P2v: »Tertium caput copiae rerum est enumeratio
caussarum, cuius usus maxime necessarius in omni genere professionis latissime patet,
adeo, ut sine caussis cognitis, nulla certa scientia possit consistere, siquidem scientia est
habitus intellectivus cognoscens rem per caussas et effectus.«

55 Ibd.: »Atque hic multis paginis possem huius loci encomium facere si liberet, verum ex-
perientia ipsa malim sentire nos caussarum et effectuum notitiam atque commoditates
incredibiles, quae valent non in dialectica, neque in physica solum, sed in qualibet pro-
fessione utili.«
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Bernhardı proceeds define the notion f here, Aa excludes the
rhetorically usıng 1t the general theme f speech ell the ( OTLLLLLOTLL

notion f the C  J visıble also 1n C1CEIO, wh; includes only the efficıent
Anl final ( AUSCS In these not10ons Bernhardı calls the
something, „»because f what (IT11C other thing 15 (L  = be_«56 The
15 thus defined »something antecedent, which 15 capable f producing
effect aCcCording 1ts time Anl mode «57

COmparıson wıth corresponding PASSdsCc 1n Bernhardı/s natural phil
Osophy reveals that despite the CONTEXT f rhetorical treatıse he 15 actually
discussing ere Philosophical notion f The definıtions f the
( AUSCS ADPDCaL identical, hut CVECIN 1n other the discussions ATC rather
sım ılar. 58 Furthermore, sımılar extens1Iıve d1ivisıons between VAar1ıIOUS S11
SpeCc1ES f ( AUSCS5 ATC repeated 1n both treat1ises, including the famous ArIıs-
totelian scheme f fourfold ‚ materlal, formal, efficıent a! final}.

M1NOTr peculiarity CONCEMNINE the CONTEXT f rhetoric 15 evident 1n ern-
hardı/s remarl that knowledge f (CAUSCS 15 NOT only useful, hut also brings
pleasure (I1I1 who POSSCHSCH 1t.59

S1INCEe the discussion f ( AUSCS5 1n the oOommMenNtar De COPI1A 15
sımiılar that 1n the ‚DILOMAE f natural philosophy, both works ll hbe
drawn UDOLL 1n what ollows. hıs ll enable discern the methodo-
logical 1mport f the things discussed 1n the De COPIdG oOMMENTALY for ern-
hardı/s LANLNECT f Pproceeding 1n natural Philosophy.

56 Ibd tol P3r » Verum 1n CIICIC hic appellamus LAauUsSSalil, id propter quod 4{10 ET vel
55C DOTESL.«
Ibd „(aussa PGT 1C5 antecedens, C] LLEALLIL “ 11115 etffectus pOteEeSst SEequ1 “ { ]: tempore et modo,
u qul1a AL CST, pPOTtESLT CONSULN tunıca, qula pecunla ET et INCILCS, pOteEeSst contrahı
empt10 et venditio, qula verba et 1C5 bonae tibı SUppEeLUNK, CIZU COP10sam Oratıo-
11C LOINDOLLCIC. «

55 BERNHARDI, pPıtomae (see 7}, tol 3V-—4T The definition 15 ollows ibd F4v!
„(ausa PGT 1C5 antecedens, ad C] LLEALLIL “ {[1L15 effectus SEequ1 pOtEST, ulAL CST, CIZU tunıca
pPOtESLT Heri > | ] LeEIMPOFE, haec definition ( ALULSATIL 1n CIICIE notificat. «
BERNHARDI, LDDe copla (see 17}, tol DPov »„Etenım 1C1 NnuL modo POTEST, qUANLUM 110  -

utilitatis solum, et voluptatis dfiferat ( ALULSSAaTLLIL et etffectuum vel
diocris, nedum csolida invest1gat1io et COgN1t10, 1U xta divinı poetae dietum: Felix quı1
potult LOSIOSCCIC ( ALLSSAEaS. « The “-\ALLIC SENTENCE trom Vergil’s ((FEOFZICS 2.490} 15
I5 quoted 1n ‚pıtomde |BERNHARDI, pl1tomae see 7), tol KX6V) part f 1ts engthy
eulogy fOor knowledge f (ALLSCS
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Bernhardi proceeds to define the notion of cause here, and excludes the
rhetorically using it as the general theme of a speech as well as the common
notion of the cause, visible also in Cicero, who includes only the efficient
and final causes. In contrast to these notions Bernhardi calls the cause
something, »because of what some other thing is or can be.«56 The cause
is thus defined as »something antecedent, which is capable of producing an
effect according to its time and mode.«57

A comparison with a corresponding passage in Bernhardi’s natural phil-
osophy reveals that despite the context of a rhetorical treatise he is actually
discussing here a philosophical notion of a cause. The definitions of the
causes appear identical, but even in other respects the discussions are rather
similar.58 Furthermore, similar extensive divisions between various sub-
species of causes are repeated in both treatises, including the famous Aris-
totelian scheme of fourfold cause (material, formal, efficient and final).
A minor peculiarity concerning the context of rhetoric is evident in Bern-
hardi’s remark that a knowledge of causes is not only useful, but also brings
pleasure to one who possesses it.59

Since the discussion of causes in the commentary on De copia is so
similar to that in the Epitomae of natural philosophy, both works will be
drawn upon in what follows. This will enable us to discern the methodo-
logical import of the things discussed in the De copia commentary for Bern-
hardi’s manner of proceeding in natural philosophy.

56 Ibd., fol. P3r: »Verum in genere hic appellamus caussam, id propter quod aliud est vel
esse potest.«

57 Ibd.: »Caussa est res antecedens, quam suus effectus potest sequi suo tempore et modo,
ut quia pannus est, potest consui tunica, quia pecunia est et merces, potest contrahi
emptio et venditio, quia verba et res bonae tibi suppetunt, potes ergo copiosam oratio-
nem componere.«

58 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F3v–4r. The definition is as follows (ibd. F4v):
»Causa est res antecedens, ad quam suus effectus sequi potest, ut pannus est, ergo tunica
potest fieri suo tempore, atque haec definition causam in genere notificat.«

59 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. P2v: »Etenim dici nullo modo potest, quantum non
utilitatis solum, verum et voluptatis secum adferat caussarum et effectuum vel me-
diocris, nedum solida investigatio et cognitio, iuxta illud divini poetae dictum: Felix qui
potuit rerum cognoscere caussas.« The same sentence from Vergil’s Georgics (2.490) is
also quoted in Epitomae (Bernhardi, Epitomae [see n. 7], fol. k6v) as a part of its lengthy
eulogy for a knowledge of causes.
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General characteristics of Bernhardıi's classıfication of CAUSEeS

In De COPI1A Bernhardı NumMerate twelve divisıons f GAdauUsSCH, which ATC

lısted 1n ‚pitomAae 1n almost identical LLLANLNET According De COPI1A
the divisıons ATC ollows: I Fırst infinite, independent! secondary
finite, dependent! GAdauUusSCS, 2} celestial C  J fate, fortune, natural ( AUSCS

Aa voluntary GAdauUsSCH, 3 internal external GAdauUsSCH, 4} the »fOour 1808  «

materlial, formal, efficıent a! final, 5} unıversal particular GAdauUsSCH,
6 PCI PIODCI accıdental GAdauUsSCH, 7 immediate TeEMOTE
diate GAdauUsSCH, 8} NECCESSAaLVYV cContingent GCAauUusSC, 9} INcCONstant
GCAauUusSC, 10} simple complex GadauUsSCH, oOperatıve actual potential
GCAauUusSC, Anl connected indıvıdual (CAUSCS5 Theoretically these twelve
d1ivisıons urther AIMMOUNT AT least 27 dıfferent SpEC1LES f CAaUSESs. 6O

There 15 doubt that AT the level f hıs theoretical VIEWS Bernhardı
attached consıiderable ımportance knowledge f the VAarlOuUs kinds f
(CAUSCS 1n aCQqUIMNE knowledge 1n general. H1s twelve divisıons AIMMOUNT

subspecies f GAdauUsSCH, Anl he CVECIN hınts that there I1LLALY still he
LOTEC The role f thiıs elaborate WadY f differentiating the SPEC1IES f
(CAUSCS 1n hıs actual explanation f the Phenomena 1n natural philosophy
stil] TemAaıns hbe SCCI] Betore 01g deep 1INtfO thıs quest10n, 1t 15 first

analyze the NA4tTure f Bernhardı/s divisıons f ( AUSCS Anl theır
immediate CONTEXT 1n the iıntellectual history f hıs tiıme.

At least half f the divisıons WEIC directly derived from Arıstotle’s
Physics IL, Anl the “A1L11IC ()11C5 WEETC alsO lısted 1n CONtEMLDOA (COTMLLLLLIETNN-

tarıes. These iınclude divisıons L, \ y 6, 7y Anl Anl naturally, also diıvisıon
4, which describes the divisıon preferred by Arıstotle 61 However,

': BERNHARDI, LDe COD1a (see 7), tol P3r-P5sv. FOor the corresponding list 1n the ‚DILOMAE,
„CC BERNHARDI, pıtomae see 7), tol F4V-EFS8r. In the ‚DıtomMAade divisions three and four
AIC 1n 1ECEVECISC order. The ditterent numbering of otherwise identical lıst W5 result of

careless eNuUuMeratıon of the first < LaUuscH, 1C. Bernhardı counted erroneously
three Both works date trom Bernhardi’s lateFbut thıs detail wWwonu SUuggseESsLT that De
COP1a 15 later

OI In the tollowing discussion three COMMENtANES have been chosen cscholastic frame f
reterence fOr Bernhardıi/’s eXposition f (ALSCS These three AIC representatıve f the three
cscholastic chools of hought mentioned 1n the f the University of Wittenberg:
Thomism, Scot1ism and V1IA moderna »VId Gregormi«}, oug the 1Ir'! played
significant role 1n Wittenberg betfore the Retormation cf. SCHEIBLE, I e 110
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2 General characteristics of Bernhardi’s classification of causes

In De copia Bernhardi enumerates twelve divisions of causes, which are
listed in Epitomae in an almost identical manner. According to De copia
the divisions are as follows: (1) First (infinite, independent) vs. secondary
(finite, dependent) causes, (2) celestial cause, fate, fortune, natural causes
and voluntary causes, (3) internal vs. external causes, (4) the »four causes«:
material, formal, efficient and final, (5) universal vs. particular causes,
(6) per se or proper vs. accidental causes, (7) immediate vs. remote or me-
diate causes, (8) necessary vs. contingent causes, (9) constant vs. inconstant
causes, (10) simple vs. complex causes, (11) operative or actual vs. potential
causes, and (12) connected vs. individual causes. Theoretically these twelve
divisions further amount to at least 27 different species of causes.60

There is no doubt that at the level of his theoretical views Bernhardi
attached considerable importance to a knowledge of the various kinds of
causes in acquiring knowledge in general. His twelve divisions amount to a
numerous subspecies of causes, and he even hints that there may still be
more. The exact role of this elaborate way of differentiating the species of
causes in his actual explanation of the phenomena in natural philosophy
still remains to be seen. Before going deep into this question, it is first
necessary to analyze the nature of Bernhardi’s divisions of causes and their
immediate context in the intellectual history of his time.

At least half of the divisions were directly derived from Aristotle’s
Physics II, and the same ones were also listed in contemporary commen-
taries. These include divisions 1, 5, 6, 7, and 11 – and naturally, also division
no. 4, which describes the division preferred by Aristotle.61 However, an

60 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. P3r–P5v. For the corresponding list in the Epitomae,
see Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F4v–F8r. In the Epitomae divisions three and four
are in reverse order. The different numbering of an otherwise identical list was a result of
a careless enumeration of the first two causes, which Bernhardi counted erroneously as
three. Both works date from Bernhardi’s late years, but this detail would suggest that De
copia is later.

61 In the following discussion three commentaries have been chosen as a scholastic frame of
reference for Bernhardi’s exposition of causes. These three are representative of the three
scholastic schools of thought mentioned in the statutes of the University of Wittenberg:
Thomism, Scotism and via moderna (»via Gregorii«), although the third never played a
significant role in Wittenberg before the Reformation (cf. H. Scheible, Die Philo-
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OQOVEerVIEW f Bernhardı/s twelve divisıons f ( AUSCS immediately X1VES
1mMpressi1on f high degree f elaboration, which remı1ınds ()I11' f scholastic
LLOTC than humanıst texthboolks. hıs 15 also what Bernhardı hbe
hinting AT when he that these „twelve LL1LOTC« and CVECIN other!
distinctions ATC he found I1 „the DAYSICOS«°? Anl that they ATC the
111111011 divisıons f the ( AUSCS vulgares divisiones causarum),«°3
which ATC hbe enumerated 1n schoogls. «64

However, Bernhardı/s divisıon f ( AUSCS O€s NOT SCCI1L correspond
ALLY particular textbook oOomMeECNtAr natural philosophy I1 hıs
contemporarıes potential SOUICCS, although they regularly discuss the
divisıons f ( AUSCS 1n the CONTEXT f Artıistotle’s discussıon 1n the sSecCcOnNd
boaolk f Physics. It that Bernhardı kknew f AT least the diıvisıon f
( AUSCS 1INtoOo twelve SpeCcles, which he calls 111111  CC \not hbe confused
wıth Bernhardı/s z lıst f twelve divisıons which result 1n LOTC SpEC1LES
f CausesS). Such diıvisıon ADDCais AT least 1n Martın Pollich’s Thomist TEXT-

book, which reflects the teaching f Thomist natural Philosophy during
Bernhardı/s student 1n Wittenberg.®;

sophische Fakultät der Unıversitäa: Wittenberg Va der Gründung his ZUL Vertreibung der
Philippisten ARG 985, 2007/7, 7-44|, 21} However, the maın cscholastic background of
Luther and Melanchthon, the V1IA moderna 15 highly relevant In this CONTEXTt The three
COMMENtANES nclude I} (JUFSUS physici collectanena by Martın Pollich f Mellrichstadt
I4 5 3}, the eading Thomist 1n Wittenberg cf. KATHE, I e Wittenberger Philoso
hische Fakultät 1502-1817, 2002, 1O]; 2} EXDOS1t10 UD LOTAd philosophia naturahi by
Hierre artare d 522)}, Parısıan SCotlst whose works WCIC NCIudel the teaching of
Scotlist natural philosophy 1n Wittenberg cf. KUSUKAWA, The transtormatıion of natural
philosophy the ASC of Philip Melanchthon, 199 S, 5}; and (3} SUummdad 38 physicen
by Odocus Truttetter |1460-1 19], the eading figure of the V1d moderna 1n the nearby
University f Erfurt, who I5 taught In Wittenberg fOr chort period of time. The CONTENT
of Bernhardi’s cscholastic education 15 NOT known. SCot1lst natural philosophy W5 taught
during Bernhardi’s st11dent by his Compatrıot Johannes Dölsch 11486-1523|), who
held the chaiır until 1521 cf. KATHE, SCHEIBLE, 14.18}

067 BERNHARDI, pıtomae (see 7), tol FSV.
63 Ibd tol FQr
64 BERNHARDI, LDDe cCopla (see 17}, tol P3r
65 BERNHARDI, pl1tomae (see 7), tol FQr »Atque hae SUNT vulgares divisiones LAaUSalulil,

PIaC Caeteris notandae, UALUI plerasque G1 1 ULLSLLIL i1ducas subdividas, secundum
specl1es LAaUSdlUulIl, ıtem secundum 1CLUM et potentiam, aliasque tormas 1V1-

endi, 1100  - tant£um duodecim maodi tient, u vulgo tradunt, sed erun: longe
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overview of Bernhardi’s twelve divisions of causes immediately gives an
impression of a high degree of elaboration, which reminds one of scholastic
more than humanist textbooks. This is also what Bernhardi seems to be
hinting at when he notes that these »twelve or more« (and even other)
distinctions are to be found among »the physicos«62 and that they are the
»common divisions of the causes (vulgares divisiones causarum),«63

»which are to be enumerated in schools.«64

However, Bernhardi’s division of causes does not seem to correspond to
any particular textbook or commentary on natural philosophy among his
contemporaries or potential sources, although they regularly discuss the
divisions of causes in the context of Aristotle’s discussion in the second
book of Physics. It seems that Bernhardi knew of at least the division of
causes into twelve species, which he calls »common« (not to be confused
with Bernhardi’s own list of twelve divisions which result in more species
of causes). Such a division appears at least in Martin Pollich’s Thomist text-
book, which reflects the teaching of Thomist natural philosophy during
Bernhardi’s student years in Wittenberg.65

sophische Fakultät der Universität Wittenberg von der Gründung bis zur Vertreibung der
Philippisten [ARG 98, 2007, 7–44], 12f). However, as the main scholastic background of
Luther and Melanchthon, the via moderna is highly relevant in this context. The three
commentaries include (1) Cursus physici collectanea by Martin Pollich of Mellrichstadt
(1455–1513), the leading Thomist in Wittenberg (cf. H. Kathe, Die Wittenberger Philoso-
phische Fakultät 1502–1817, 2002, 10); (2) Expositio super tota philosophia naturali by
Pierre Tartaret (d. 1522), a Parisian Scotist whose works were included the teaching of
Scotist natural philosophy in Wittenberg (cf. S. Kusukawa, The transformation of natural
philosophy: the case of Philip Melanchthon, 1995, 15); and (3) Summa in totam physicen
by Jodocus Trutfetter (1460–1519), the leading figure of the via moderna in the nearby
University of Erfurt, who also taught in Wittenberg for a short period of time. The content
of Bernhardi’s scholastic education is not known. Scotist natural philosophy was taught
during Bernhardi’s student years by his compatriot Johannes Dölsch (1486–1523), who
held the chair until 1521 (cf. Kathe, 27; Scheible, 14.18).

62 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F5v.
63 Ibd., fol. F8r.
64 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. P3r.
65 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F8r: »Atque hae sunt vulgares divisiones causarum,

prae caeteris notandae, quarum plerasque si rursum diducas atque subdividas, secundum
quattuor species causarum, item secundum actum et potentiam, aliasque formas divi-
dendi, non tantum duodecim modi causarum fient, ut vulgo tradunt, sed erunt longe
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Yet still, mentioned, 1t 15 hard find correspondence f
Bernhardı/s divisıons wıth such texthboolks. H1s frame f reference I1LLAY he
traced rather from CIYypPtiIC remark, namely that the enumeratıon results
from combining the fourfold scheme wıth the dıstinction between actıve
Anl potential (CAUSCS5 It I1LLALY he asked how (IIL would CN: wıth twelve
instead f eight divisıons by combining four Anl LW  @] SpEC1LES f (CAUSCS5 The
texthooglks deriıved the twelve-fold divisıon from combinatıon f three
divisıons NOS. \ y Anl 1n Bernhardi) wıth divisıon 1INtfO actual Anl p -
ent1al GAdauUusSCS, thus resulting twelve SpeCc1ES f (CAUSCS5 hıs 1LLLANLNCET f 5y S-
tematızatıon dates bhack the Physics OMMENTALY f Albert the („reat, hut
unlıke Albert the later textboogks do NOT relate the divisıon 1INtoOo the fourtold
scheme ©6 However, 1n discussing the four GAdauUsSCH, Albert gathers SET f

distinct10ns, which result 1n fourteen SpeCc1ES f (CAUSCS5 AIl CXCECDL
(I1I1 f the distinctions ATC contained 1n Bernhardı/s lıst NOS. \ y 6, 7y I L,
I2 Albert chows that all fourteen »MOdes« (L  = he urther applied each
f the four maın LyPDCS f GadauUsSCH, thus resulting 1n dozens f subspecies.°7

plures maodi et plurima discimina, U LLAC CULqUE diligenti 4a11T CUTLOSO ET

Suapte industria EXqULrETE. « (n Thomist textbooks, “CC MARTIN POLLICH, ( UrSUuSs phy
S1C1 collectanea, Leipz1ıg 514, tol Bara „SeX CIZU SUNT modi scilicet pr10r et

DOosterl1or, PCI et PCI accidens, complexa et incomplexa. Et quilibet horum CX modo-
IL divyviditur PCI 1CLU M et potenti1am et S1C maodi SUNT duodecim . .« See Iso
the tollowing Thomist textbooks ftrom Le1pz1g OHANNES PEYLIGK, Philosophie naturalis
compendium, Le1ipz1ıg 1499, tol 5 and MACNUS HUNDT, Introductorium 1n Aristotelis
physicen, parvulus philosophiae naturalis vulgariter appellatum (L proprıa 110  - PEXTTrA-
11CH declaratione, Leipz1ıg 500, tol PD3SI Maost of Bernhardıi/’s divisions AIC I5 OUN:
1n JODOCUS IRUTFETTER’'S Summa 1n physicen, Ertfurt 1514, tol (3 InNO 3}; (L3V
(NOS. and 5}; 11—V InNO 1 2}; dror InNO S, DAaSS1IM); d3r—v InNO and agaln)}; dar— v InNO 6};
d4v-eIr InNO I }; C IT InNO 1 O] C  . InNO A, approximately). Several divisions WCIC I5 liısted
by Hierre artaret; he Ca these »„fOur CI  <C InNO 4} and »fOur div1S10NS«) 1105 |»Dri0r
and posteri10r«J, 6, (as oubdivision of 6}, L and 7)IERRE JARTARET, XpOSLt10 UD
LtOTaA philosophia naturalı 11CC 1100  - Metaphysica Aristotelis (L EXTIU, Lyon 1498/99,
tol aA— 2114 AÄG well, Pollich mMment1i10ns exactly the “-\ALLIC »  381  <C and »d1VIS1O0NS«
artare (POLLICH, ( UrSUus physici, tol B3vb-Baral.
The systematızatıon 15 OUN! 1n ÄTLBERT 1H  = (zREAT, Physicorum T1 111 In eaft1
berti agnı Ratisbonensis eP1LSCODPL, Ordinis praedicatorum, DOmn1a ‚Paris, 1 890]),
1354

67 Ibd 344
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Yet still, as mentioned, it is hard to find an exact correspondence of
Bernhardi’s divisions with such textbooks. His frame of reference may be
traced rather from a cryptic remark, namely that the enumeration results
from combining the fourfold scheme with the distinction between active
and potential causes. It may be asked how one would end up with twelve
instead of eight divisions by combining four and two species of causes. The
textbooks derived the twelve-fold division from a combination of three
divisions (nos. 5, 6 and 10 in Bernhardi) with a division into actual and po-
tential causes, thus resulting twelve species of causes. This manner of sys-
tematization dates back to the Physics commentary of Albert the Great, but
unlike Albert the later textbooks do not relate the division into the fourfold
scheme.66 However, in discussing the four causes, Albert gathers a set of
seven distinctions, which result in fourteen species of causes. All except
one of the distinctions are contained in Bernhardi’s list (nos. 5, 6, 7, 10, 11,
12). Albert shows that all fourteen »modes« can be further applied to each
of the four main types of causes, thus resulting in dozens of subspecies.67

plures modi et plurima discimina, quae cuique diligenti aut curioso promptum est
suapte industria exquirere.« On Thomist textbooks, see Martin Pollich, Cursus phy-
sici collectanea, Leipzig 1514, fol. B4ra: »Sex ergo sunt causarum modi scilicet prior et
posterior, per se et per accidens, complexa et incomplexa. Et quilibet horum sex modo-
rum dividitur per actum et potentiam et sic causarum modi sunt duodecim.« See also
the following Thomist textbooks from Leipzig: Johannes Peyligk, Philosophie naturalis
compendium, Leipzig 1499, fol. C5v; and Magnus Hundt, Introductorium in Aristotelis
physicen, parvulus philosophiae naturalis vulgariter appellatum cum propria non extra-
nea declaratione, Leipzig 1500, fol. pp3r. Most of Bernhardi’s divisions are also found
in Jodocus Trutfetter’s Summa in totam physicen, Erfurt 1514, fol. C3r (no. 3); C3v
(nos. 1 and 5); d1r–v (no. 12); d2r (no. 8, passim); d3r–v (no. 7 and 5 again); d4r–v (no. 6);
d4v–e1r (no. 11); e1r (no. 10) e2v (no. 2, approximately). Several divisions were also listed
by Pierre Tartaret; he calls these »four genera« (no. 4) and »four divisions«: nos. 1 (»prior
and posterior«), 6, 7 (as a subdivision of 6), 10, and 11. Pierre Tartaret, Expositio super
tota philosophia naturali nec non Metaphysica Aristotelis cum textu, Lyon 1498/99,
fol. 20va–21ra. As well, Pollich mentions exactly the same »genera« and »divisions« as
Tartaret (Pollich, Cursus physici, fol. B3vb–B4ra).

66 The systematization is found in Albert the Great, Physicorum libri VIII in Beati Al-
berti Magni Ratisbonensis episcopi, Ordinis praedicatorum, opera omnia 3 (Paris, 1890),
133a.

67 Ibd., 134a.
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Therefore 1t that Albert’s elaborate WAdY f dividing (CAUSCS

closest Bernhardıi/’s twelve distinctions. Indeed almost all f Bernhardı/s
distinctions (L  = he traced AT S(IT11C Polnt Albert’s oOommMenNtar Physics
I1 In addıtiıon the G1X distinctions lısted above Anl the usual four GAdauUsSCH,
distinctions L, a! ATC also explicitly mentioned a! CVCIN the themes
related the remaının? LW distinctions 8 a! 9} ATC discussed S(IT11C

degree. 68
The detailed sımı larıties wıth Albert SUSSECST something f Bernhardı/s

working method 1n creating hıs extenNsıve lıst f distinction f GAdauUsSCH,
which he then utiılized CVECIN 1n De CODPIA. vVven 1f Bernhardı O€s NOT 111C11-

tı1on Albert explicitly 1n thıs CONLTLEXT, 1t that he cCONsıidered Albert
exemplary om  A4fO Arıstotelian natural philosophy a! such

suntable hasıs for CONsStruction f rules CONCcemNNE thiıs Dar-
ticular tODPIC. In other f the ‚DItOomMAdeEe Albert ADDCais the only
scholastıic author whom Bernhardı explicitly ment10ns, 1n IM OST 1n
favorable SCN SE .69

(One I1LLALY therefore conclude that although the divisıons presented by
Bernhardı WEIC commaonly accepted by varıetvy f tradıtional schoaols f
thought 1n hıs immediate CONLTLEXT, they nevertheless reveal hıs lnterest 1n
returnıng the f the later scholastic natural philosophers which
ate bhack Albert. The scholastic outlook f Bernhardı/s distinctions
O€s NOT theretore dertrive from falling bhack AILYV particular school f late
medieval scholasticism, hut 15 rather hbe understood 1n the CONTEXT f
Melanchthon’s Anl Bernhardı/s renewed humanıst Artıstotelianism. It 15
also evıdent that despite Bernhardı/s UuSC f distinctions 1n hıs De CODIA,
theır DPrIımary CONTEXT 15 hbe found 1n the teaching f natural Philosophy.

FOor individual distinctions, “CC ibd., 124b InNO I }; 14643 InNO 2}; I131b InNO 3}; fOr 1105 and
ct Albert’s diseussion of CONtinNgeNCYy 1n the CONTLEXT of tate and Oörtune 1n ibd.,

I144b-145b.
69 See BERNHARDI, Pıtomae (see 7}, tol B3WV; (r 31; LIV; M5r; MOWV; UIT; P7r; V2V; AÄ3WV;

Ä4V; YX7Y; Z2V; Z3Y; Z5V, and G1X references 1n the diseussion of mineralogy, references
1n zo0logy and „{)I11C addıtional references 1n psychology.
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Therefore it seems that Albert’s elaborate way of dividing causes comes
closest to Bernhardi’s twelve distinctions. Indeed almost all of Bernhardi’s
distinctions can be traced at some point to Albert’s commentary on Physics
II. In addition to the six distinctions listed above and the usual four causes,
distinctions 1, 2 and 3 are also explicitly mentioned and even the themes
related to the remaining two distinctions (8 and 9) are discussed to some
degree.68

The detailed similarities with Albert suggest something of Bernhardi’s
working method in creating his extensive list of distinction of causes,
which he then utilized even in De copia. Even if Bernhardi does not men-
tion Albert explicitly in this context, it seems that he considered Albert as
an exemplary commentator on Aristotelian natural philosophy and as such
a suitable basis for a construction of rules or precepts concerning this par-
ticular topic. In other parts of the Epitomae Albert appears as the only
scholastic author whom Bernhardi explicitly mentions, in most cases in a
favorable sense.69

One may therefore conclude that although the divisions presented by
Bernhardi were commonly accepted by a variety of traditional schools of
thought in his immediate context, they nevertheless reveal his interest in
returning to the roots of the later scholastic natural philosophers which
date back to Albert. The scholastic outlook of Bernhardi’s distinctions
does not therefore derive from a falling back on any particular school of late
medieval scholasticism, but is rather to be understood in the context of
Melanchthon’s and Bernhardi’s renewed humanist Aristotelianism. It is
also evident that despite Bernhardi’s use of distinctions in his De copia,
their primary context is to be found in the teaching of natural philosophy.

68 For individual distinctions, see ibd., 124b (no. 1); 146a (no. 2); 131b (no. 3); for nos. 8 and
9 cf. Albert’s discussion of contingency in the context of fate and fortune in ibd.,
144b–145b.

69 See Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. B3v; G3r; I1v; M5r; M6v; O1r; P7r; V2v; X3v;
X4v; Y7r; Z2v; Z3r; Z5v, and six references in the discussion of mineralogy, 21 references
in zoology and some additional references in psychology.
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DIiSsCcussiıo0nN of indivyidual cIasses of CAUSEeS

As SCCI] above, Bernhardı sSC5 the “A1L11IC SET f divisıons between VAarı0us
SpPEC1ES f (CAUSCS 1n both ‚DItOomMAdeEe Aa De COPIA. Nevertheless, S(IT11C dıit
ferences (L  = he SCCI] 1n hıs discussıon f particular SpEC1LES f GAdauUsSCH, which
elucıdate the difference between the understanding Anl function f ( AUSCS

1n natural philosophy Anl rhetoric.
In defining C  J Bernhardı that each Produces 1fs effect

»AaCCcording 1fs time Anl mode C© 7O better knowledge f particular modes
f ( AUSCS hbe the PUTDOSC f theır classıfication. In Order attaın
PTODCI knowledge f things, the natural philosopher 15 NOT satısfied wıth
enumMeratıon f their different GadauUsSCH, SINCE causal relationship (L  = he
understood denoting VAarı0us relationships between Anl 1fs effect.
hıs ADDCars IMOST conspicuously 1n Bernhardıi/’s diseussion f the seventh
division, where he WTr1ıtes that

()1I1' MUST properly NOtTe these < distinctions nOs. and above], SINCE the iımproper
and remote (ALLSCS AIC Often taken Into aCCOUNT, whereas the 1LLUTIC proximate 15

the PIODCL and immediate u  p the 1LLUTIC certaın the acquaıntance f the thing 1n
CONVECYS./*

It ILLALY SCCI1L that aCCcording ‚pitomAae the taslz f natural philosopher 15
therefore find the IMOST immediate ( AUSCS 1n the causal chaın CONCEMNINE
the things under study.7? hıs he the maın PUTITDOSC f searching for
the IMOST immediate ( AUSCS Most f the d1ivisıons discussed by Bernhardı
ATC presented 1n Order define the place f indıyıdual 1n the UNn1-
versal causal chaıns. The first Cause, (GOd, 15 seldom the IMOST immediate

f AILYV created being, although CVECIN thıs belongs the f
physics chap 1n Epitomae). The “A1L11IC applies fate a! Ortune chap 24
Anl hut celestial ( aStrOonNOM1C), natural Aa voluntary ( AUSCS 1n Particu-
lar ATC AT the CENTtTeEer f the natural philosopher’s lInterests.

SEe a1bove NOtTe 5} 3 tempore et modo« 15 the definition In De COP14d, but Iso
$its el wiıth diseussion of ( ALUSCS5 1n ‚pıtomdade.
BERNHARDI, pPl1tomae (see 7}, tol F7V „Probe debent Observarı hae u4e€e divisiones, V1-
C108Se Nnım colligitur D CAaUsıs IUMpropr11s et remot1s, U LLO VCIOO DrOoX1m10r proprlae
et propinquae (ALUSAC U111.  3 U LLACULLIC ET u  f certiorem not1ıtiam rel adtert . « See Iso
ibd., F&r
( In causal chains, “CC ibd., tol (3 IY-V.

515

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

218

3 Discussion of individual classes of causes

As seen above, Bernhardi uses the same set of divisions between various
species of causes in both Epitomae and De copia. Nevertheless, some dif-
ferences can be seen in his discussion of particular species of causes, which
elucidate the difference between the understanding and function of causes
in natural philosophy and rhetoric.

In defining a cause, Bernhardi notes that each cause produces its effect
»according to its time and mode.«70 A better knowledge of particular modes
of causes seems to be the purpose of their classification. In order to attain a
proper knowledge of things, the natural philosopher is not satisfied with an
enumeration of their different causes, since a causal relationship can be
understood as denoting various relationships between a cause and its effect.
This appears most conspicuously in Bernhardi’s discussion of the seventh
division, where he writes that

one must properly note these two distinctions [nos. 6 and 7 above], since the improper
and remote causes are often taken into account, whereas the more proximate a cause is
to the proper and immediate cause, the more certain the acquaintance of the thing in
conveys.71

It may seem that according to Epitomae the task of a natural philosopher is
therefore to find the most immediate causes in the causal chain concerning
the things under study.72 This seems to be the main purpose of searching for
the most immediate causes. Most of the divisions discussed by Bernhardi
are presented in order to define the place of an individual cause in the uni-
versal causal chains. The first Cause, God, is seldom the most immediate
cause of any created being, although even this cause belongs to the scope of
physics (chap. 3 in Epitomae). The same applies to fate and fortune (chap. 24
and 25), but celestial (astronomic), natural and voluntary causes in particu-
lar are at the center of the natural philosopher’s interests.

70 See above note 55; »suo tempore et modo« is added to the definition in De copia, but also
fits well with discussion of causes in Epitomae.

71 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F7v: »Probe debent observari hae duae divisiones, vi-
ciose enim colligitur saepe ex causis impropriis et remotis, quo vero proximior propriae
et propinquae causae una quaeque est causa, eo certiorem notitiam rei adfert.« See also
ibd., F8r–v.

72 On causal chains, see ibd., fol. G1r–v.
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However, whereas 1n ‚DItOomMAdeEe Bernhardı SCS5 cloth example f
the immediate f Sarment, 1n De COPIA he sSC5 another kkind f
example, which O€s NOT relate the immediacy 1n the causal chaın hut
rather excludes instrumental the immediate f the killing 15
the killer, Anl NOT the SWOTdC. The UuSC f thıs example, ell the refer-
CI1CC (C'1Cero’s Ninth Philippic 19.7), indicates that 1n S(IT11C C  J only 1N-
tentional subjects ATC consıidered immediate ( AUSCS f S(IT11C actions .73

Furthermore, 1n ‚pitomAae Bernhardı cla1ıms that the IM OST powerful
1n CONVeEYVY1IN£ knowledge 1n natural philosophy 15 that which 15 IM OST

CT NOT only the immediate hut also the PTODCI ( AUSCS f thing
Bernhardı defines DCI AUSC« somewhat circularly (IIL from which

effect »properly ollows. The corresponding 1mMproper ‚acciıdental)
15 LNOTC clearly defined accıdent f the PIODCLI C4ause . /4

In De COPI1A Bernhardı defines PIODCI (pDer SC 1n LNOTC detailed
LLLANLNET According thiıs definition, PDPCI PIODCI 15 (IIL f
which the effect necessarily Anl convertibly predicated 1n defin1-
t10N « Anl correspondingly accıdental 15 something f which the ef
fect NOT necessarily predicated.« In De COPIdG Bernhardı Y1VES eluc1-
dating example f what he ere by convertible predication. It 15

that g00d DOECT 15 necessarily predicated f g00d VOCTISCS

and, conversely, whoever wWwTr1ıtes g00d VETISCS 15 g00d pOoet In CONTrAaST, 1t 15
NOT that Virgil 15 predicated f wrıter g00d f VETISCS Anl CVCIN

less, that the f g00d VETISCS 15 Virgil. Similarly, CVECIN 1n ‚Ditomae
Bernhardı had consıidered bujlders 1n general the PTODCI ( AUSCS f hbuild
1NgS, whereas indıvıdual hbuijlders ATC counted I1 the accıdental ( AUSCS

73 BERNHARDI, LDDe cCopla (see 1L7}, tol Psr „(_aussa lia ET Propınqua, immediata, u
homicida faciens caedem. Alıa ET remota et mediata, ul ladius homicidae, vel S1C.4. Et
1 ULLSLLIL hoc U LLOC LLIC discerimen SLLILLELLODECIC ET notandum. Yıt10se nım plerunque
CaUSSIS 1Mpropr1u1s et remot1s argultur vel descn bitur quıpplam, qula proprlae et propin-
U LLAC LAUSSAC debent invest1garl. Denique talıs PGT disputatio 1n 110114 Philippica
and oecıiderit ÄNnton1us Sulpitium, (L ederit ( ALUSSAaTI mort1is 10U5. <
BERHARDI, pıtomae (see 7), tol F6v-F7r: „ ausarum lia ET PCI vel proprie, ad
C] LLALLIL etffectus proprıe SEQULILUFL i lia ET PCI accıdens vel iımproprie, D
quodlibet accıdens proprlae (ALLSAC separabile vel inseparabile.«; F7r »Quo VCIOUO DIrOX1-
M107 proprıe et propınquae ( ALLSAC U111.  3 U LLACULLIC ET u  f certiorem not1ıti1am rel
adtert ‚.44
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However, whereas in Epitomae Bernhardi uses cloth as an example of
the immediate cause of a garment, in De copia he uses another kind of
example, which does not relate to the immediacy in the causal chain but
rather excludes an instrumental cause: the immediate cause of the killing is
the killer, and not the sword. The use of this example, as well as the refer-
ence to Cicero’s Ninth Philippic (9.7), indicates that in some cases, only in-
tentional subjects are considered as immediate causes of some actions.73

Furthermore, in Epitomae Bernhardi claims that the most powerful
cause in conveying knowledge in natural philosophy is that which is most
near not only to the immediate but also to the proper causes of a thing.
Bernhardi defines a »proper cause« somewhat circularly as one from which
an effect »properly follows.« The corresponding improper (accidental) cause
is more clearly defined as an accident of the proper cause.74

In De copia Bernhardi defines a proper (per se) cause in a more detailed
manner. According to this definition, a per se or proper cause is one of
which the effect »is necessarily and convertibly predicated as in a defini-
tion« and correspondingly an accidental cause is something of which the ef-
fect »is not necessarily predicated.« In De copia Bernhardi gives an eluci-
dating example of what he means here by a convertible predication. It is
apparent that a good poet is necessarily predicated as a cause of good verses
and, conversely, whoever writes good verses is a good poet. In contrast, it is
not necessary that Virgil is predicated of a writer good of verses and even
less, that the cause of good verses is Virgil. Similarly, even in Epitomae
Bernhardi had considered builders in general as the proper causes of build-
ings, whereas individual builders are counted among the accidental causes.

73 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. P5r: »Caussa alia est propinqua, immediata, ut
homicida faciens caedem. Alia est remota et mediata, ut gladius homicidae, vel sica. Et
rursum hoc quoque discrimen summopere est notandum. Vitiose enim plerunque a
caussis impropriis et remotis arguitur vel describitur quippiam, quia propriae et propin-
quae caussae rerum debent investigari. Denique talis est disputatio in nona Philippica
and occiderit Antonius Sulpitium, cum dederit caussam mortis eius.«

74 Berhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F6v–F7r: »Causarum alia est per se vel proprie, ad
quam effectus proprie sequitur […] alia est causa per accidens vel improprie, nempe
quodlibet accidens propriae causae separabile vel inseparabile.«; F7r: »Quo vero proxi-
mior proprie et propinquae causae una quaeque est causa, eo certiorem notitiam rei
adfert.«
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Individual ( AUSCS ATC theretfore counted A accıdental GAdauUsSCH, ATC also
accıdental qualities f PIODCI GCAauUusSC, such the colors f mater1al bodies.
hus 1n De COPI1A Bernhardı concludes that CVCLV SpeCc1ES 15 PIODCI effi
c1ent f 1ts particular effect 75

galn, 1n De COPIA Bernhardı that 1n addıtıon 1mMproper effi
cl1ent ( AUSCS also 1mMproper ends, such A abuse, ATC he distinguished from
PTODCI ( AUSCS hus 1t O€es NOT follow that CVCIN 1f drunkenness 15 bad, W1ıNnNe
would consequently hbe bhad 1n ıtself. Therefore 1t 15 »IMOST stupid judge
the thing aCCcording 1fs abuse «76

The IMOST central divisıon f ( AUSCS for natural philosopher 15 the 1V1-
S1I0ON INtfo four natural ( AUSCS NO 4A) In ‚pitomAae Bernhardı how these
(CAUSCS (L  = hbe classıfied INtfo internal Anl external ()11C5 NO 31,77 hut 1n De
COPIA thiıs notion SUCH unmentioned. In hıs general divisıon f ( AUSCS 1n
Ep1itomae, Bernhardı defines the four ( AUSCS5 only briefly, hut discusses each
LLOTC extensively 1n chapters 19—22 It cshould hbe noted that Bernhardı O€s
NOT expressly reduce other classes f ( AUSCS the four GAdauUsSCH, hut CONsıders
the four ( AUSCS5 subclasses f natural CAauUses _ 756

Theses for CAUSEeS t+he rules
The latter Dart f chapter f ‚pıtomAade 15 devoted general rules about
the functions a! relationships between indıyıdual LyDECS f (CAUSCS5 These
rules iınclude the following:79

75 BERNHARDI, LDDe cCopla see 17}, tol Pav „Alıa ( ALLSSAa ET PCI 5 id CST, proprla, de ] LLL
NeCESSAaTMO et CONversım praedicatur etffectus LaANquUam 1n definitione, u bonus SCY1-
hıt bonos CISUS, et scribens bonos CISLI5 PGT bonus. S1C quaelibet specles ET
efficiens proprla S DPropri1L Alıa ET PCI accidens, id CST, 1mproprla, de ] LLEL 1100  -

NeCESSAaTMO praedicatur eftfectus, UL} CONVersImM, ul Vergilius scribet bonos CI5  «C  f
pıtomae F6vVv-F7r.

76 BERNHARDI, LDDe COD1a (see 17}, tol Pav „S1C abıusus PGT 1Mpropr1us finıs
Sed stultum ET IC iudicare abusu DOt1US C] LLEALLIL proprla U  f vel effectu, ul G1
argumenter1s: Ebrietas ET V1INO. (Imnıs ehrietas PGT V1t10Sa, CISU V1INuUumM ET vit10sum
vel malum «
BERNHARDI, pl1tomae see 7), tol F6r SEe Iso JI RUTFETTER, Summa see 65 , tol C351

76 C JI RUTFETTER, Summa see 65 , tol C4V, where the author considers unıversal 1N!
pendent and dependent) and particular (ALLSCS5S oiub-classes of efficient (ALUSCS

BERNHARDI, pPıtomae (see 7), tol F8SV—-G21; LDe copla (see 1L7}, tol P61— v

22  ®
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Individual causes are therefore counted as accidental causes, as are also
accidental qualities of proper causes, such as the colors of material bodies.
Thus in De copia Bernhardi concludes that every species is a proper effi-
cient cause of its particular effect.75

Again, in De copia Bernhardi notes that in addition to improper effi-
cient causes also improper ends, such as abuse, are to be distinguished from
proper causes. Thus it does not follow that even if drunkenness is bad, wine
would consequently be bad in itself. Therefore it is »most stupid to judge
the thing according to its abuse.«76

The most central division of causes for a natural philosopher is the divi-
sion into four natural causes (no. 4). In Epitomae Bernhardi notes how these
causes can be classified into internal and external ones (no. 3),77 but in De
copia this notion goes unmentioned. In his general division of causes in
Epitomae, Bernhardi defines the four causes only briefly, but discusses each
more extensively in chapters 19–22. It should be noted that Bernhardi does
not expressly reduce other classes of causes to the four causes, but considers
the four causes as subclasses of natural causes.78

4 Theses for causes: the rules

The latter part of chapter 10 of Epitomae is devoted to general rules about
the functions and relationships between individual types of causes. These
rules include the following:79

75 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. P4v: »Alia caussa est per se, id est, propria, de qua
necessario et conversim praedicatur effectus tanquam in definitione, ut bonus poeta scri-
bit bonos versus, et scribens bonos versus est poeta bonus. Sic quaelibet species est causa
efficiens propria sui proprii. Alia est causa per accidens, id est, impropria, de qua non
necessario praedicatur effectus, neque conversim, ut Vergilius scribet bonos versus.«;
Epitomae F6v–F7r.

76 Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. P4v: »Sic abusus rerum est improprius finis rerum.
Sed stultum est rem iudicare ex abusu potius quam a propria causa, vel effectu, ut si
argumenteris: Ebrietas est a vino. Omnis ebrietas est vitiosa, ergo vinum est vitiosum
vel malum.«

77 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F6r. See also Trutfetter, Summa (see n. 65), fol. c3r.
78 Cf. Trutfetter, Summa (see n. 65), fol. c4v, where the author considers universal (inde-

pendent and dependent) and particular causes as sub-classes of efficient causes.
79 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. F8v–G2r; De copia (see n. 17), fol. P6r–v.
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1. The same thing can simultaneously belong to different classes of a cause.
2. Causes are contained in the definition of a thing.
3. Multiple (connected) causes can produce one effect.
4. One cause can produce multiple, even contrary effects.
5. Secondary causes are not operative without primary ones, or inferior without those

that are superior (universal chains).
6. The necessary preconditions are not always causes of things, neither are all conse-

quences always called effects.
7. The order of natural causes: the final cause moves the efficient cause, efficient cause

prepares the material cause, which is subjected to it, and finally matter »entices«
the form, which is the end of the actualization of the effect.

8. Singular causes may be inhibited by voluntary injuries, but universal causes cannot
be inhibited (unless the cause of nature is annihilated).

It would be tempting to see an example here of methodical knowledge in
the form of theses, which Bernhardi, as seen above, defined as a certain
knowledge of the rules. The rules themselves only little hint at whether
this was Bernhardi’s understanding of them. Again, most of the rules are
found in some form in Albert the Great (nos. 1, 3, 4, 5, and 7).80 Some of
them were apparently mentioned as general properties of causes in Tartaret
(nos. 3 and 4)81 and Trutfetter (nos. 1, 3, 4, and 5)82 since they are also found
in Aristotle or Albert. Therefore they are at least partially derived from the
proofs presented in an authoritative source, in this case Aristotle or Albert.
Bernhardi sees these two thinkers as models of methodical knowledge.
Some of the rules are closely connected to or presuppose the above-men-
tioned classification of causes (at least nos. 1, 3, 5, 7 and 8), which also
draws heavily on Aristotle and Albert.

The descriptions of the rules are mostly accompanied by examples
which serve as immediate justifications of these rules. The same largely
applies the classification of the causes. Here it should be noted that there is
a certain variation in Bernhardi’s choice of examples between Epitomae and
De copia. The clearest difference is that in De copia several examples are
drawn from the field of theology and ethics, in both the classification as

80 Albert, Physicorum (see n. 66), 124b (no. 5); 159a (no. 1); 128a (no. 7); 128b (nos. 3
and 4).

81 Tartaret, Expositio (see n. 65), fol. 20vb (C3vb).
82 Trutfetter, Summa (see n. 65), fol. d1r; d2r–v.
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54 SEe above 45
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well as description of the rules. In the Epitomae, the examples are exclus-
ively from the field of natural philosophy.83

The use of theological examples suggests that for Bernhardi future theo-
logians were an important audience whom he felt should use causal analy-
sis as a tool for discussing theological problems. Bernhardi’s Wittenberg col-
leagues were also eager to apply an analysis of causes to the theological
problems at that time.84 In his epilog to the Epitomae Bernhardi describes
the benefits of the study of natural philosophy, and he begins with theology.
He refers to the discussions of nature in the Scriptures, such as the first
chapters of Genesis, and Paul’s remark in Rm 1 about knowledge of God ac-
quired through the contemplation of creatures.85 However, the benefits are
not confined to theology: other disciplines such as poetry and medicine are
in many ways based on natural philosophy.86 Earlier in chap. 26 he had also
noted that in natural philosophy it is useful to discuss certain themes
which properly belong to an introduction to ethics. These include a dis-
cussion of natural law and conscience.87 Such remarks are not only meant
to motivate students to study natural philosophy, but also reflect the status
and function of the discipline within the university curriculum.

Since the theses are drawn very much from authorities and are presum-
ably justified by argumentation found in those authoritative writings, they
can be considered as a practical example of methodical knowledge, which
Bernhardi describes elsewhere in theoretical terms. The accompanying
examples confirm this impression, because they suggest the intellectual
contexts where such methodical knowledge might be found to be valuable.

83 For the divisions, see Bernhardi, De copia (see n. 17), fol. P4r: free choice as an efficient
cause of morally good actions; ibd., fol. P4v: abuse of wine causing drunkenness, as an
example of an improper final cause; ibd., fol. P6v: only faith justifies and brings about
good works; only God, without human free choice, brings forth justification. For the
rules, see ibd.: faith as an effect of God and an efficient cause of justification; bad habits
corrupt good deeds.

84 See above nr. 48.
85 Bernhardi, Epitomae (see n. 7), fol. o3r–o4r.
86 Ibd., fol. o4v.
87 Ibd., fol. l3r.
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VI Conclhusion
Johannes Bernhardı aVeE systematized consıiderable degree
the Melanchthonian theory f method a! aVeE developed 1t Owards
explicitly Arıstotelian Aa CVECIN scholastic framework. In doing 5 he dıd
NOT merely imıtate hıs authorities, wh; included above al] Arıstotle Anl
Albert the (:reat these figures served SOUTCCS for hıs Melanchthonian/
Lutheran 1LLLANLNCET f Organızıng? a! presenting sc1entitic knowledge 1n
teaching. The above example from the diseussion f ( AUSCS5 chows that al
though Bernhardı did NOT TAW VCc radıcal conclusion from hıs methodo-
logical V1ICWS, hıs methodological contribution dıd NOT rem aın AT the level
f TNNCTIC theorizing, hut W 15 applied S(IT11C degree 1n the actual teaching f
natural Philosophy.
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VI Conclusion

Johannes Bernhardi seems to have systematized to a considerable degree
the Melanchthonian theory of method and to have developed it towards an
explicitly Aristotelian and even scholastic framework. In doing so, he did
not merely imitate his authorities, who included above all Aristotle and
Albert the Great: these figures served as sources for his Melanchthonian/
Lutheran manner of organizing and presenting scientific knowledge in
teaching. The above example from the discussion of causes shows that al-
though Bernhardi did not draw a very radical conclusion from his methodo-
logical views, his methodological contribution did not remain at the level
of mere theorizing, but was applied to some degree in the actual teaching of
natural philosophy.
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MEINHOLD, e Genesisvorlesung Luthers und ihre Herausgeber, 1936, 370-4285
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Martin Luther’s Swan Song:
Luther’s Students, Melanchthon, and the Publication
of the Lectures on Genesis (1544–1554)*

By John A. Maxfield

One fascinating contribution of postmodern philosophy to the study of his-
torical documents is the analysis of written texts in terms of their readers
and reception. Readers, according to the basic theory, interact with a text
in such a way that its meaning is not strictly limited by the intention of its
author or the Sitz im Leben of its original audience. A text itself has a his-
tory, and this history becomes a subject for historical investigation.

With Martin Luther’s lectures on Genesis, which the Reformer de-
livered from his University of Wittenberg podium between 1535 and 1545,
there are several layers between author-speaker, original auditors, recorded
texts, published text, and the text’s subsequent history through various edi-
tions and their reception. Nearly eighty years ago Peter Meinhold applied
modern historical methods to the critical edition of Luther’s Genesis Lec-
tures and concluded that the students who recorded and later published
the lectures were creative redactors who introduced what Meinhold called
an »alien theology« into the published exposition; what appears in the text
is not entirely genuine Luther material but reflects more the different theol-
ogy of Luther’s younger colleague, Philip Melanchthon.1 Even while dis-
agreeing in part with Meinhold’s conclusions, Jaroslav Pelikan in his intro-
duction to the first volume of the lectures in the American Edition of

* I thank Robert Kolb and Timothy J. Wengert for their comments on an earlier draft of this
essay, and James Kellerman for assistance with translation of the Latin prefaces.

1 P. Meinhold, Die Genesisvorlesung Luthers und ihre Herausgeber, 1936, 5.370–428.
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f the prefaces the four volumes f the original edition. None f these
prefaces, including Luther’s zpreface the first volume, which first d
pDeared 1n 544, W 15 published 1n the AÄAmertiıcan Edition f Luther’'s Works
vVven 1n the Weımarer Ausgabe only Luther’s preface appeared preface,
that 15, 1n 1fs Pos1iıtion AT the beginning f the TEXT f Luther’s lectures. The
dedicatory prefaces the four original volumes WEIC printed together
part f the frontmatter f the final volume 4 hus ATC immediately (0()11-

ronted wıth the fact that the historical readers f the printings f
the original edition WEETC introduced theır TEXT 1n WadY quıite dıfferent
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modern editions f Luther’s works, by misplacing these prefaces OMmM1t-

PELIKAN, Introduction Volume in Martın Luther, Luther’s Works, Ämerican Edi:
t10N, 1U 5—19523, L, X-—XI11}. It chould be noted that despite his ()VW reSeEeIrVations regarding
the Text nduced by einhold’s conclusions, Pelikan nevertheless Ca the enesis LeCc-
Ures »Al indispensable “{)LIPGC fOr (I)LLIT knowledge of Luther’s thought« Xil}
C MAXFIELD, Luther’s Lectures eNnes1is and the Formatıon f Evangelical Iden-
tLty, 0068 Other reCcent works that VICW the enes1is Lectures reli1able “{)LIPGC tOr
Luther’s mMatfure hought nclude ÄSENDORF, Lectura 1n Biblia Luthers Cienesisvorle-
S U1 (1535-1545), 1998; and MATTOX, „Detender of the Maost Holy Matriarchs«:
Martın Luther’s Interpretation f the Women of enes1is 1n the Enarrationes 1n (zenNesS1Nn,
5—1545, 2005
Luther’s preface ADDCAaLS 1n 42; 1—) 1le the dedicatory prefaces ADDCAal In 44;

FOor CMHMtE1C1SM f the Welmar edition and the iımportance of investigatıng
Luther’s 1D11C4a lectures 1n their original published torm, “CC HAGEN, Luther’s ADp-
proach Scripture een 1n Hıs „Commentaries« CGalatians, L  —J1 535, 1095
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Luther’s Works2 presents the problem to readers in such a way that this
question must surely loom at least for critical readers: »Does this text con-
vey what Luther taught or have Luther’s vast thoughts and words on Gen-
esis been lost, replaced at least in a certain degree by this so-called ›alien
theology‹?«

Elsewhere I have investigated the content of the lectures in terms of
Luther’s mature thought and the events of the last decade of his life, con-
cluding that we do indeed have in the published text of the Genesis Lec-
tures a window into Luther’s university classroom.3 My purpose in this
essay is to investigate another layer in this series of deposits from author’s
(or speaker’s) words to published text and its readers, by asking how the first
readers of the Genesis Lectures were introduced to their reading by way
of the prefaces to the four volumes of the original edition. None of these
prefaces, including Luther’s own preface to the first volume, which first ap-
peared in 1544, was published in the American Edition of Luther’s Works.
Even in the Weimarer Ausgabe only Luther’s preface appeared as a preface,
that is, in its position at the beginning of the text of Luther’s lectures. The
dedicatory prefaces to the four original volumes were printed together as
part of the frontmatter of the final volume.4 Thus we are immediately con-
fronted with the fact that the historical readers of the numerous printings of
the original edition were introduced to their text in a way quite different
from readers today, both in translation and in the critical edition. In short,
modern editions of Luther’s works, by misplacing these prefaces or omit-

2 J. Pelikan, Introduction to Volume 1 (in: Martin Luther, Luther’s Works, American Edi-
tion, 1955–1983, 1, x–xii). It should be noted that despite his own reservations regarding
the text induced by Meinhold’s conclusions, Pelikan nevertheless calls the Genesis Lec-
tures »an indispensable source for our knowledge of Luther’s thought« (xii).

3 Cf. J.A. Maxfield, Luther’s Lectures on Genesis and the Formation of Evangelical Iden-
tity, 2008. Other recent works that view the Genesis Lectures as a reliable source for
Luther’s mature thought include U. Asendorf, Lectura in Biblia. Luthers Genesisvorle-
sung (1535–1545), 1998; and M.L. Mattox, »Defender of the Most Holy Matriarchs«:
Martin Luther’s Interpretation of the Women of Genesis in the Enarrationes in Genesin,
1535–1545, 2003.

4 Luther’s preface appears in WA 42; 1–2 while the dedicatory prefaces appear in WA 44;
XIV–XXXVII. For criticism of the Weimar edition and the importance of investigating
Luther’s biblical lectures in their original published form, see K. Hagen, Luther’s Ap-
proach to Scripture as Seen in His »Commentaries« on Galatians, 1519–1538, 1993.
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ting them entirely, aVeE obscured the WadYS Luther’s EeXPOS1Lt10NS f eNnNes1ISs
WEETC read a! utilized by the generations 1n the later 1L 6Gth CCHNTULY who
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hıs ll fOocus the original edition f Luther’s eNeSs1ISs Lec-
Anl explore how the prefaces for these four volumes presented Luther’s
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prescnt CITCUMStANCES. 1wo f the prefaces the original volumes WEETC

authored by Philip Melanchthon, the (IIL introducing the first volume f
the lectures Anl the other introducing the thırd volume, first published 1n

Melanchthon W 15 NOT (I1I1 f the editors hut had close relationship
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drawn-out effort presecnt Luther’s AaST eXpOos1ıtion f eNeES1IS the read-
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MOTtTe Luther’s unıque understanding f the boaol f eNeES1IS A (10d’s z
estimon1es about the church 1t ex1isted 1n the days f the Datriarchs. The
preface for the sSecCcOnNd volume I5 o} W 15 authored by Michael Roting,
teacher 1n the Latın school 1n Nuremberg, while the fourth volume 54
W 15 introduced wıth preface by Jerome Besold, pPastOr 1n Nuremberg.5
When the eNeSs1IS Lectures WEIC later published 1n volume G1X ‚ Latin LCXT,

5} Aa volumes fen Aa eleven German translation, 8} f the Wıtten-
berg edition f Luther’s works, these original prefaces WEIC NOT included hut
WEETC replaced by LIC (I11C5 prepared by Melanchthon for the Latın edition|
Anl by the (:;erman translators, Basılius Faber a! Johannes Cuden But that
15 different StOrY.®

hat the preface the first volume 15 gıven under the ALLIC f Vıtus
Theodorus ‚ Veit Dietrich! Anl NOT Philip Melanchthon eed NOT detaiın

The original four volumes ach received multiple printings, the latest 1n vol
and vol 354 1C. according the title PAsC retained 1ts preface by Melanc.  On WA 42;

FOor the printing history of the original editions “CC 42; XI—-XVIMN
( In the Wittenberg edition “CC KOLB, Martın Luther Prophet, Teacher, Hero: Images
of the Retormer, 1520-1620, 19090, 141-146; and WOLGAST, I e Wittenberger Luther-
Ausgabe. /ur Überlieferungsgeschichte der Werke Luthers 1m 16 ahrhundert Archiv
$11r CGeschichte des Buchwesens L 19/IL, 1—336}
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ting them entirely, have obscured the ways Luther’s expositions of Genesis
were read and utilized by the generations in the later 16th century who re-
ceived the Reformer’s teachings and on this basis developed an Evangelical-
Lutheran church life and culture in Germany and beyond.

This essay will focus on the original edition of Luther’s Genesis Lec-
tures and explore how the prefaces for these four volumes presented Luther’s
exposition of Genesis in a distinct intellectual and historical context that
illuminates the early stages of Lutheran memory of the Reformer as the
greatest interpreter of the Bible whose voice must be heard in the midst of
present circumstances. Two of the prefaces to the original volumes were
authored by Philip Melanchthon, the one introducing the first volume of
the lectures and the other introducing the third volume, first published in
1552. Melanchthon was not one of the editors but had a close relationship
with them and indeed can be described as one of the prime movers in the
drawn-out effort to present Luther’s vast exposition of Genesis to the read-
ing public. Both prefaces were used by Melanchthon to describe and pro-
mote Luther’s unique understanding of the book of Genesis as God’s own
testimonies about the church as it existed in the days of the patriarchs. The
preface for the second volume (1550) was authored by Michael Roting, a
teacher in the Latin school in Nuremberg, while the fourth volume (1554)
was introduced with a preface by Jerome Besold, a pastor in Nuremberg.5
When the Genesis Lectures were later published in volume six (Latin text,
1555) and volumes ten and eleven (German translation, 1558) of the Witten-
berg edition of Luther’s works, these original prefaces were not included but
were replaced by new ones prepared by Melanchthon (for the Latin edition)
and by the German translators, Basilius Faber and Johannes Guden. But that
is a different story.6

That the preface to the first volume is given under the name of Vitus
Theodorus (Veit Dietrich) and not Philip Melanchthon need not detain us

5 The original four volumes each received multiple printings, the latest in 1563 (both vol. 1
and vol. 3, which according to the title page retained its preface by Melanchthon [WA 42;
XVI]). For the printing history of the original editions see WA 42; XI–XVIII.

6 On the Wittenberg edition see R. Kolb, Martin Luther as Prophet, Teacher, Hero: Images
of the Reformer, 1520–1620, 1999, 141–146; and E. Wolgast, Die Wittenberger Luther-
Ausgabe. Zur Überlieferungsgeschichte der Werke Luthers im 16. Jahrhundert (Archiv
für Geschichte des Buchwesens 11, 1971, 1–336).
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long. Meinhold proved from correspondence between the LW that Mel
anchthon acted ghostwriter for Dietrich 7 Dietrich W 15 AT the time the
cCOOTdinator f the publishing ProJect; for he had devoted much f hıs
professional lıfe the preservatıon f the Retormer’s legacy for the VAan-
gelical churches 1n („ermanYy through the recording f Luther’s Oral speech
Anl the editing Anl publication f hıs SCTLLNO115 a! lectures 8 In December
1535 Dietrich had left Wittenberg SCTIVC pastor 1n Nuremberg, hut
he later coordıinated the editing f the eNnes1s Lectures until hıs death 1n

549 H1s ALLIC ADDCars the dedicator f the first volume f the lectures
Duke John FErnest f SaXonYv hut Melanchthon’s rhetorical ZeN1IUS W 15

solicıted for the taslz f COmposı1ıt1on.
Melanchthon’s rhetoric 1n thiıs first preface immediately leads the

reader antıcıpate much LLOTC comprehensive philosophical discussion
than might normally he expected 1n OMMENTLALY enes1s. The preface
fits VCILY ell INtfo the Pıcture drawn by Sachiko Kusakawa f Melanchthon
developing Lutheran natural philosophy complement, SUPDOTT, a! de.
fend Luther’s theological PTOSTaI a! reform from the late 5205 ON ward .9
Here CC the philosopher Anl rhetoricıan Melanchthon introducing
Luther’s theological eXpOos1ıtion f the first boaol f Moses wıth discussion
f Ciod Anl creatıon from the tradıtions f natural philosophy that 1Inter-
ested Luther’s YOUNSCI colleague. Yet, Just A Kusakawa Oobserves 1n her
analysıs f Melanchthon’s philosophical wr1tiıngs 1n the 305 Anl 405, ere
LTOO 1n the preface Luther’s lectures eNnes1s Melanchthon 15 keen

MEINHOLD see 1 }, 11—15
See KLAUS, I e Lutherüberliefterung e1ıt Letrichs und iıhre Problematik 354
1984, 33-47); and DERS., e1lt LMetrich. Leben und Werk, 1958

KUSUKAWA, The Transtormation of Natural Philosophy The ( ase f Philip Melan-
chthon, Through analysis f varlıety of Melanchthon’s philosophical ECXTIS, KuUusu-
kawa that Melanc.  on re-devoted himselft philosophy and the ıberal TIS

1NECGCCSSaLl y tOr upholding Lrue theology and obedience divinely instituted civil
Overnment 1n the wake of adıcal mOovemenfts, from the Zwickau prophets’ VIsS1ıt
Wittenberg 1n 522 the Anabaptist MOVvVements 1n the 3505 and 405 Her conclusions
emphasize that Melanchthon’s appeal and US5C5 f by philosophers ouch ÄTIS-
totle WCIC oubordinated his (UTMIGCETIIN uphold and SUPDPOIT the principles of Luther’s
theology. (n Melanchthon’s philosophy “CC Iso FRANK, I e theologische Philosophie
Philipp Melanchthons (1497-1 60}, SN
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long. Meinhold proved from correspondence between the two that Mel-
anchthon acted as a ghostwriter for Dietrich.7 Dietrich was at the time the
coordinator of the publishing project; for years he had devoted much of his
professional life to the preservation of the Reformer’s legacy for the Evan-
gelical churches in Germany through the recording of Luther’s oral speech
and the editing and publication of his sermons and lectures.8 In December
1535 Dietrich had left Wittenberg to serve as pastor in Nuremberg, but
he later coordinated the editing of the Genesis Lectures until his death in
1549. His name appears as the dedicator of the first volume of the lectures
to Duke John Ernest of Saxony but Melanchthon’s rhetorical genius was
solicited for the task of composition.

Melanchthon’s rhetoric in this first preface immediately leads the
reader to anticipate a much more comprehensive philosophical discussion
than might normally be expected in a commentary on Genesis. The preface
fits very well into the picture drawn by Sachiko Kusakawa of Melanchthon
developing a Lutheran natural philosophy to complement, support, and de-
fend Luther’s theological program and reform from the late 1520s onward.9
Here we see the philosopher and rhetorician Melanchthon introducing
Luther’s theological exposition of the first book of Moses with a discussion
of God and creation from the traditions of natural philosophy that so inter-
ested Luther’s younger colleague. Yet, just as Kusakawa observes in her
analysis of Melanchthon’s philosophical writings in the 1530s and 40s, here
too in the preface to Luther’s lectures on Genesis Melanchthon is keen to

7 Meinhold (see n. 1), 11–13.
8 See B. Klaus, Die Lutherüberlieferung Veit Dietrichs und ihre Problematik (ZBKG 53,

1984, 33–47); and Ders., Veit Dietrich. Leben und Werk, 1958.
9 S. Kusukawa, The Transformation of Natural Philosophy: The Case of Philip Melan-

chthon, 1995. Through analysis of a variety of Melanchthon’s philosophical texts, Kusu-
kawa holds that Melanchthon re-devoted himself to philosophy and the liberal arts as
necessary means for upholding true theology and obedience to divinely instituted civil
government in the wake of radical movements, from the Zwickau prophets’ visit to
Wittenberg in 1522 to the Anabaptist movements in the 1530s and 40s. Her conclusions
emphasize that Melanchthon’s appeal to and uses of texts by philosophers such as Aris-
totle were subordinated to his concern to uphold and support the principles of Luther’s
theology. On Melanchthon’s philosophy see also G. Frank, Die theologische Philosophie
Philipp Melanchthons (1497–1560), 1995.
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emPphasize the lımıts f 16E45S0O1711 a! philosophy when approaching the S11
Jects f Ciod a! cCreation. Philosophers such Plato, Aristotle, a! the
StO1CS I1LLAY hbe cited 1n SUPDOTIT hut their VICWS ATC also crnticızed. Melan-
chthon’s fOocus throughout 15 emphasize the role f Holy Scrıpture 1n (0()11-

vev1ıing the truth regarding (GOd, cCreatl1on, dıvine Providence, a! human
experlenCce.

Melanchthon hıs preface by exulting 1n Creat1ion: „these IM OST
bhbeautiful bodies f the world the heavens,J elements, Dlants, Anl aNl-
mals WEETC created a! Ordered by Ciod that humanlkınd might kkcnow
Ciod a! the „Jaw f lıfe implanted 1n hıs human CYEATUTFES 1n Order that
they might worship Cod he wiılls Yet immediately Melanchthon

the „wretched darkness« Aa „»mental blindness CONCEMNINE the NATtTUre
Anl ll f (GOd, dıvine Providence, Anl the OVEINANCC f EVENTS« that 15
revealed 1n human doubts about Ciod Anl hıs DProvidence.!° Here Melan-
chthon 15 emphasizing the Corruption f human intellect, experl1enCce, Aa
111 result f Adam!'’s fall

He SUCH cC1ıite the philosopher Plato, who W 15 compelled through
the „Jaws f celestial motion Anl other estimon1es | confess that thıs
world has een made by C'reator who 15 eternal Miınd« (ut UnNcC mundum
ab Aeterna opifice condıtum POSSE fater1 cogamur).!1 It 15 difficult
determiıne wıth cCertalınty which specific ext{s! Melanchthon might AaVeE
een CLt1Ng. Plato/’s Timaeus W 15 known throughout the Middle Ages Anl
interpreted 1n WadYS making 1t commpatible wıth the Christian doctrine f
Ciod a! creation.ı2 Yet 1fs do NOT “CCI11 reflect Melanchthon’s
wWwOords ere More likely, Melanchthon 15 referring C1t1Ng the broader
tradıtion f Plato’s understanding f Ciod Or the G00d] filtered through
C1CcEIO, Plotinus, a! the sth_century Neoplatonist om  A4fO MacroO-

44; XIV. The translations AIC OW. wiıth hanks ames Kellerman tOr hıs 218815-
aNCEe have Iso utilized and compared the preface the first volume that appeared 1n

I 9*h-century nglish translatiıon of the enes1is Lectures: MARTIN LUTHER, The (..Tre-
1tT101N:; ommentary the 115 1Ve Chapters of the Book of (reNesS1S, TAans (LOLE,
1558, 0—7.0

44; XIV.
SEe PELIKAN, What Has Athens |DIS wiıth Jerusalem? 1MAaeuUs and enesis 1n
ounterpoilnt, 09 /; and LOVEJOY, The Tea Chain of e1InNg Study f the H1story
of Idea, 1936, C5D 24-985
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emphasize the limits of reason and philosophy when approaching the sub-
jects of God and creation. Philosophers such as Plato, Aristotle, and the
Stoics may be cited in support but their views are also criticized. Melan-
chthon’s focus throughout is to emphasize the role of Holy Scripture in con-
veying the truth regarding God, creation, divine providence, and human
experience.

Melanchthon opens his preface by exulting in creation: »these most
beautiful bodies of the world – the heavens, stars, elements, plants, and ani-
mals –« were created and ordered by God so that humankind might know
God and the »law of life« implanted in his human creatures in order that
they might worship God as he wills. Yet immediately Melanchthon turns
to the »wretched darkness« and »mental blindness concerning the nature
and will of God, divine providence, and the governance of events« that is
revealed in human doubts about God and his providence.10 Here Melan-
chthon is emphasizing the corruption of human intellect, experience, and
will as a result of Adam’s fall.

He goes on to cite the philosopher Plato, who was compelled through
the »laws of celestial motion and other testimonies […] to confess that this
world has been made by a Creator who is eternal Mind« (ut hunc mundum
ab aeterna mente opifice conditum esse fateri cogamur).11 It is difficult to
determine with certainty which specific text(s) Melanchthon might have
been citing. Plato’s Timaeus was known throughout the Middle Ages and
interpreted in ways making it compatible with the Christian doctrine of
God and creation.12 Yet its contents do not seem to reflect Melanchthon’s
words here. More likely, Melanchthon is referring to or citing the broader
tradition of Plato’s understanding of God (or the Good) filtered through
Cicero, Plotinus, and the 5th-century Neoplatonist commentator Macro-

10 WA 44; XIV. The translations are my own, with thanks to James Kellerman for his assis-
tance. I have also utilized and compared the preface to the first volume that appeared in
a 19th-century English translation of the Genesis Lectures: Martin Luther, The Cre-
ation: A Commentary on the First Five Chapters of the Book of Genesis, trans. H. Cole,
1858, 6–20.

11 WA 44; XIV.
12 See J. Pelikan, What Has Athens to Do with Jerusalem? Timaeus and Genesis in

Counterpoint, 1997; and A.O. Lovejoy, The Great Chain of Being: A Study of the History
of an Idea, 1936, esp. 24–98.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



1US Specifically, Melanchthon’s later scathing reference „the human
delirtiıum that tied Ciod secondary GadauUsSCH, it the Omerı1ıc chaiın«13

the Neoplatonic CONCCDTE f chaın f being discussed by
Macrtobius:

S1Nce, from the Supreme Ciod Mind arlıses, and from Mind, Soul, and SINCE this In turn
CYTEATES ll subsequent things and them ßl wiıth life, and SINCE this single radiance
illumines ßl and 15 reflected 1n ach i and SINCE ßl things tollow In CONTINUOUS “ [ ](0 -

CESSION, degenerating In the VCLY bottom f the ser1les, the attentive observer
111 discover CONNecCtLıON f parts, from the Supreme Ciod OWN the last dregs of
things, mutually inked together and without break And this 15 Homer’'s sgolden chain,
1C God, he Sd YO, bade hang OWnNn from heaven earth 14

It indeed Melanchthon had Macrobius’s oOommMentar 1n mınd he had
ceived from hıs friend Joachim C’amerarıus the atter’s edition f the TEXT
1n April 35),15 he W 15 conflating the first LW f three hypostases ‚ God,
Mind, Anl Soul} denoted by Macrobius 16 More 1ımportant, however, 15 that
while the Platonic tradıtion Ocused the org1ın f al] things 1n the 00d
Anl cCOoONNectıON the 00d through the chaın f being, for Melan-
chthon the m1iserlies f the human condition CA4ST cloud ()VCT thıs CONVIC-
tı1on also I1 the philosophers. As he SUCH OTtfe 1n the preface, Varı-
()ULS OP1IN10NS aVeE arısen

15 44;
I MVLACROBIUS, Comment 1n SomnN1ı1um SC1P10N1S L I xx quoted 1n LOVEJOY (see 12}, 63

The iımportan porti1ons of the 4atın LTExT read deo ILLCI15, mente a1Nıma
tit, a1Nıma VCIOO et condat et vıta compleat Omn1ıa U LLAC SCQUUNLTUF, InNnvenıletur pPress1ius
iIntuentı deo UL ad ultimam f2ecem UL17  3 MUTtUNLS vinculis religans
et 1US(LLAILL interrupta CONEX1O. Et haec ET Homerı1 Catena .  f C] LLEALLIL pendere de caelo
1n terras euum 1U1SS1SSe COMMEMOTAL. « AÄG LOVeJoYy NOTtTEes regarding the reference
Homer, » This, f LOULSC, W 4A5 NOT ‚;Homer’'s golden chain.c« Ibd 341I 55 C{ HOMER,
19 S, 5—24

L5 MB  = 6, 342{[; ct A, 568, Melanc.  on (Lamerarus, 15 April 1555 Thanks
Timothy Wengert tOr providing wiıth thıs refterence. ( amerarıus’s edition of the ( Om -
mMeNtary W 4A5 published 1n Basel by Herwagen. See oachim (‚ amerarıus (1500-1574).
eıträge ZUL CGeschichte des Humanısmus 1m Z eitalter der Reformation, hg BARON,
1978, 255

16 ( In Macrobius, who 15 described »A Neoplatonist 1n the ullest of the word, « „CC

(zERSH, Middle Platonism and Neoplatonism: The 4atın Tradition, 1986, A, 493—595
(quote 211 493}.
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bius. Specifically, Melanchthon’s later scathing reference to »the human
delirium that tied God to secondary causes, as if to the Homeric chain«13

suggests the Neoplatonic concept of a great chain of being discussed by
Macrobius:

Since, from the Supreme God Mind arises, and from Mind, Soul, and since this in turn
creates all subsequent things and fills them all with life, and since this single radiance
illumines all and is reflected in each […]; and since all things follow in continuous suc-
cession, degenerating in sequence to the very bottom of the series, the attentive observer
will discover a connection of parts, from the Supreme God down to the last dregs of
things, mutually linked together and without a break. And this is Homer’s golden chain,
which God, he says, bade hang down from heaven to earth.14

If indeed Melanchthon had Macrobius’s commentary in mind (he had re-
ceived from his friend Joachim Camerarius the latter’s edition of the text
in April 1535),15 he was conflating the first two of three hypostases (God,
Mind, and Soul) denoted by Macrobius.16 More important, however, is that
while the Platonic tradition focused on the origin of all things in the Good
and connection to the Good through the great chain of being, for Melan-
chthon the miseries of the human condition cast a cloud over this convic-
tion also among the philosophers. As he goes on to note in the preface, vari-
ous opinions have arisen

13 WA 44; XV.
14 Macrobius, Comment. in Somnium Scipionis I, 14, 15, quoted in Lovejoy (see n. 12), 63.

The important portions of the Latin text read: »[…] ex summo deo mens, ex mente anima
fit, anima vero et condat et vita compleat omnia quae sequuntur, […] invenietur pressius
intuenti a summo deo usque ad ultimam rerum faecem una mutuis se vinculis religans
et nusquam interrupta conexio. Et haec est Homeri catena aurea, quam pendere de caelo
in terras deum iussisse commemorat.« As Lovejoy notes regarding the reference to
Homer, »This, of course, was not ›Homer’s golden chain.‹« Ibd., 341 n. 53. Cf. Homer,
Iliad 8, 18–24.

15 MBW T 6, 342f; cf. CR 2, 868, Melanchthon to Camerarius, 13 April 1535. Thanks to
Timothy Wengert for providing me with this reference. Camerarius’s edition of the Com-
mentary was published in Basel by J. Herwagen. See Joachim Camerarius (1500–1574).
Beiträge zur Geschichte des Humanismus im Zeitalter der Reformation, hg. v. F. Baron,
1978, 235.

16 On Macrobius, who is described as »a Neoplatonist in the fullest sense of the word,« see
S. Gersh, Middle Platonism and Neoplatonism: The Latin Tradition, 1986, 2, 493–595
(quote at 493).
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trom these doubts of the philosophers, of 1C SUOINC, 1e the Epicureans, absolutely
denied that there 15 Ciod Others, 1e Arıistotle and the StO1CS, ‚VE though they be.
lieved that Ciod 15 eternal Mind, nevertheless i bind Ciod secondary ( ALUSCS5 and do
NOTt attrıbute ALLY a1CTt10N him CXCEDL the usual Uun1ı0n of sSecondary (ALLSCS5S bears and
directs 1t

hat 15, theır god O€s NOT ACT, Anl 5 „theır mınds bewitched by thiıs
delirium, they (L  = neıither agl 1L1OT CXDECLT Z00d things from (10d.«17 Later
Melanchthon draws sharp distinction between the conclusions f
philosophy a! the revelatıon f Scrıpture:

The philosophers know nothing about the of S1N, about the of e4 and of
the terrible calamıties of humankind, nothing about restoratıon and eternal ıte How
Often do they ceek whence AILLLC auch mM1ser1es outstanding NAatLUure as at|
of humanlzınd! How often they CLY OUufL, deploring auch passıonate and lazing impulse
toward VICE. They „CC how weak the VIrtues AIC and how easily they vanısh Aristotle
cppks the of ea both of other living things and of human beings, In their
terjal NAatfure in materal. FOor this 16450011 he regards prıvatıon be 388 the principles
of natural things, 1n Oorder that he might 1n whatever WaY maıntaın continual slipping
of decaying attfer Into other forms ı8

Several conclusions about Melanchthon’s 1CW f philosophy 1n relatıon
Ciod a! creatıon (L  = he supported from these open1ıng Dparagraphs. Fırst,
Plato, Aristotle, Anl other philosophers from the aNnCc1ıent world ATC NOT
viewed authorities ın the Scholastic sense], 1n natural philosophy ALLV
LLOTC than 1n theology, hut rather ATC ancıent WItfNESSES who thought 1n
SsSOMetımes helpful WadYS about the ex1IsStence Anl NATtTUre f Ciod 1n relation

cCreation. As 1n the Scholastic SCS5 f Arıstotle 1n the Middle Ages, the
perıpatetic philosopher 15 interpreted part f broader Platonic tradıtion
f philosophy filtered through later thınkers such the Neoplatonists f
the thırd CENTULY Anl after. Different from the Schoolmen, however, W 15

that Melanchthon W 15 NOT fOcCusing reconciling VAarlOuUs aNnCc1ıent author-
1t1es wıth Scrıpture through the method f the quaest1O, hut rather sSimply
C1t1ng theır ideas, Often wıth CY1t1C1SM, A he 1CW hased
the Bible Anl emphasizing the centrality f the Bible for understanding Ciod

I 44; XIV.
ı8 Ibd
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from these doubts of the philosophers, of which some, like the Epicureans, absolutely
denied that there is a God. Others, like Aristotle and the Stoics, even though they be-
lieved that God is eternal Mind, nevertheless […] bind God to secondary causes and do
not attribute any action to him except as the usual union of secondary causes bears and
directs it.

That is, their god does not act, and so, »their minds bewitched by this
delirium, they can neither ask nor expect good things from God.«17 Later
Melanchthon draws a sharp distinction between the conclusions of pagan
philosophy and the revelation of Scripture:

The philosophers know nothing about the cause of sin, about the cause of death and of
the terrible calamities of humankind, nothing about restoration and eternal life. How
often do they seek whence came such great miseries to so outstanding a nature [as that]
of humankind! How often they cry out, deploring such passionate and blazing impulse
toward vice. They see how weak the virtues are and how easily they vanish […]. Aristotle
seeks the cause of death, both of other living things and of human beings, in their ma-
terial nature [in materia]. For this reason he regards privation to be among the principles
of natural things, in order that he might in whatever way maintain a continual slipping
of decaying matter into other forms.18

Several conclusions about Melanchthon’s view of philosophy in relation to
God and creation can be supported from these opening paragraphs. First,
Plato, Aristotle, and other philosophers from the ancient world are not
viewed as authorities (in the Scholastic sense), in natural philosophy any
more than in theology, but rather are ancient witnesses who thought in
sometimes helpful ways about the existence and nature of God in relation
to creation. As in the Scholastic uses of Aristotle in the Middle Ages, the
peripatetic philosopher is interpreted as part of a broader Platonic tradition
of philosophy filtered through later thinkers such as the Neoplatonists of
the third century and after. Different from the Schoolmen, however, was
that Melanchthon was not focusing on reconciling various ancient author-
ities with Scripture through the method of the quaestio, but rather simply
citing their ideas, often with criticism, as he presents a view based on
the Bible and emphasizing the centrality of the Bible for understanding God

17 WA 44; XIV.
18 Ibd.
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Anl Melanchthon sSC5 philosophers the church athers Anl
Scholastic theologians ATC noticeably absent)| both WItfNESSES the truth
Anl examples f false VIEWS he criticized, hut hıs PUTITDOSC W 15 el

the boaolk f eNeES1IS the revelatıon f GCod As he STATES explicitly 1n
the ECXTt Daragraph:

But thıs Book of Genesis| reveals vecCLY ditterent of human e and of VICES,
namely the urnıng AWAY from Ciod 1n human NAatLUre that has been AST off from 18
and ıte and trom the knowledge of God, and rought UDOIL iıtselt confusion of 1ts UOWCIS
and the LyrFannYy of the evil, and Death 20

Melanchthon had Dreviously explained that 1n the midst f thıs darkness
OCccasıoned by the fall f humankınd 1INtoOo S1N, Ciod „»disclosed hımselft wıth
clear VO1C€e Aa wıth 11C est1mon1€es. «21 Not only the creatıon f the
human TACC hut also the Promı1se f eternal lıfe a! salyvatıon through the
Son f Cod wh; assumed human NA4tTure ATC AT the heart f the est1mon1€es
f (10d’szVO1C€e 1n the boaol f eNnes1s. The recOord 1n (xenes1s, therefore,
15 (IIL f the beneftits benefici1a) g1ven by Cod humankind,
for „»Ciod from the VCILY beginning Oommıtted wr1ıting the history f hıu
man kınd a! est1mon1€es by which he has revealed himselt, Anl he willed
these| he preserved 1n enduring NUMECNTS.« After namıng Moham-
medans a! Plato hbelievers 1n (Lreator, who ATC nevertheless lgnNOorant f

hostile (A0d/’s 111 regarding wh; Anl whYy thıs ('reator TeCE1IVES the
worthy, Melanchthon COLLVCVS the rationale for hıs long Exordium:

hat ILLAY know that the Lrue church f Ciod 15 nowhere but ON those who have
and who embrace the prophetic and apostolic books, 11071 15 Ciod ightly invoked CXCEDL
where the doctrine of these books chines. i the Ole Mosaılc politia W 4A5 ordained fOr
the preservatıon of these O01cs! What W 4A5 1t but cschool and ibrary of these OOlks?

Muoreover, the “{)LITGCC fons| 15 the $irst 00K f Moses, whose title 15 enes1is ]11

1U hus ınd Melanc.  on 1n thıs preface doing what Kusukawa noted regarding Me-
lanchthon foci J8S388i method 1n his Varl0ous philosophical works: „NO attempt W5

made Melanchthon’s part reconcile ditferences ‚0388 authorities tollow
single classıical author. 'hıs W5 perhaps due hıs recogn1ıtion that IMOST classıical authors
have erred 1n ()11! WaY another and that human knowledge W5 always Mel.
anchthon Simply selected what W5 usetul fOr his PULDOSCSH. « KUSUKAWA (see 9}, 174

44; XVI
Ibd XIV.
Ibd
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and man.19 Melanchthon uses pagan philosophers (the church fathers and
Scholastic theologians are noticeably absent) both as witnesses to the truth
and as examples of false views to be criticized, but his purpose was to el-
evate the book of Genesis as the revelation of God. As he states explicitly in
the next paragraph:

But this Book [of Genesis] reveals a very different cause of human death and of vices,
namely the turning away from God in a human nature that has been cast off from light
and life and from the knowledge of God, and brought upon itself confusion of its powers
and the tyranny of the devil, and Death.20

Melanchthon had previously explained that in the midst of this darkness
occasioned by the fall of humankind into sin, God »disclosed himself with a
clear voice and with new testimonies.«21 Not only the creation of the
human race but also the promise of eternal life and salvation through the
Son of God who assumed human nature are at the heart of the testimonies
of God’s own voice in the book of Genesis. The record in Genesis, therefore,
is one of the greatest benefits (beneficia) given by God to humankind,
for »God from the very beginning committed to writing the history of hu-
mankind and testimonies by which he has revealed himself, and he willed
[these] to be preserved in enduring monuments.« After naming Moham-
medans and Plato as believers in a Creator, who are nevertheless ignorant of
or hostile to God’s will regarding who and why this Creator receives the un-
worthy, Melanchthon conveys the rationale for his long Exordium:

That we may know that the true church of God is nowhere but among those who have
and who embrace the prophetic and apostolic books, nor is God rightly invoked except
where the doctrine of these books shines. […] the whole Mosaic politia was ordained for
the preservation of these books! What was it but a school and library of these books?

Moreover, the source [fons] is the first book of Moses, whose title is Genesis […].22

19 Thus we find Melanchthon in this preface doing what Kusukawa noted regarding Me-
lanchthon’s loci communes method in his various philosophical works: »No attempt was
made on Melanchthon’s part to reconcile differences among authorities or to follow a
single classical author. This was perhaps due to his recognition that most classical authors
have erred in one way or another and that human knowledge was always fallible. Mel-
anchthon simply selected what was useful for his purposes.« Kusukawa (see n. 9), 174.

20 WA 44; XVI.
21 Ibd., XIV.
22 Ibd., XV.
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The open1ing Daragraphs f the dedicatory preface ATC couched 1n highly rhe
Oorıical language Anl shaped by humanıst arguments for natural philos-
ophy that ATC LNOTC extens1Iıve than the philosophical discuss1iOns presecnt 1n
Luther’s lectures the early chapters f („enes1s, hut the Polnt 15 the “AL1L1C

thıs 15 boaolk about the Frue church f (10d.23 Melanchthon through thiıs
preface places Luther’s published lectures INtfo the hıstorical CONTEXT f the
mid-I540S, the eccles1i1astical a! civıl authorities f Evangelical (:eYr-
ILLALILYV continued precariously theır SUDPDOTT f the Retormation 1n the mıidst
f political PITESSUTICS from both papal hierarchy a! imperlal OVvernmeNnt,
appealinge Holy Scrıipture the hasıs f their authority Instıtute
reforms Anl regulate church lıfe aCCOrding their theologians’ under-
standing f the gospel.

Melanchthon also utılizes the humanıst appeal antıquıity 1n hıs pref-
ACC, displaying the boaolk f eNnNes1ISs the fons DUar excellence, the earliest
Anl theretore IM OST authoritatiıve f SOUICCS, which A1LLSWETS

ancıent that PUt Orward by the Roman patrıclan Symmachus, namely
that the oldest doctrine MUST he the IMOST true .24 eNeSs1ISs also displays the
Lrue NATtTUre f the church Anl 1ts growth Anl renewal. The church 15 NOT

worldly kingdom politia, Ssiırrounded by armed guards, but dispersed 4ssembblies
coetus dispersos| nOT, however, obscure but bearing the divine VOLCE, eading ILaLLYy
everywhere the Lrue worship of God, ‚VE though meanwhile they AIC ridiculed, 4ST

OUufL, and driven AWAY by Lyranits and by the mM aJor1ıty of Nn

The preface SUCH describe under G1X tODI1CS the NA4tTure f the church 1t
ADDCAaIs 1n the eNnes1s narratıve 26 I The doctrine f the early patriarchs 15
drawn from these earliest SOUTICCS, Anl from these histories (JUT forefathers
earned about Christ, Luther’s oOommMenNtar frequently pOo1lnNts OUu  a 2} The
miracles recorded 1n these A estimon1es f what kınd f
doctrine Aa teachers Ciod 3 hıs church 15 preserved by GOd, NOT

25 ( In Luther’s wıth ecclesiology 1n the enes1is Lectures „CC M AXTFIELD (see 31,
141—214 These WCIC I5 preoccupatıon ON others 1n the Wittenberg
circle; SCC, VWENGERT, (Laspar ( ruCc1Iger S!I.'S 1546 ‚;Enarratiıo« John’s Gospel: Än
kExperiment 1n Ecclesiological ExXeges1s Church H1story 6I, 1092, 60—74}

44; XVI
25 Ibd
.6 Ibd XVI—-XIX
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The opening paragraphs of the dedicatory preface are couched in highly rhe-
torical language and shaped by humanist arguments for a natural philos-
ophy that are more extensive than the philosophical discussions present in
Luther’s lectures on the early chapters of Genesis, but the point is the same:
this is a book about the true church of God.23 Melanchthon through this
preface places Luther’s published lectures into the historical context of the
mid-1540s, as the ecclesiastical and civil authorities of Evangelical Ger-
many continued precariously their support of the Reformation in the midst
of political pressures from both papal hierarchy and imperial government,
appealing to Holy Scripture as the basis of their authority to institute
reforms and to regulate church life according to their theologians’ under-
standing of the gospel.

Melanchthon also utilizes the humanist appeal to antiquity in his pref-
ace, displaying the book of Genesis as the fons par excellence, the earliest
and therefore most authoritative of sources, which answers an argument as
ancient as that put forward by the Roman patrician Symmachus, namely
that the oldest doctrine must be the most true.24 Genesis also displays the
true nature of the church and its growth and renewal. The church is not

a worldly kingdom or politia, surrounded by armed guards, but dispersed assemblies
[coetus dispersos] – not, however, obscure but bearing the divine voice, […] leading many
everywhere to the true worship of God, even though meanwhile they are ridiculed, cast
out, and driven away by tyrants and by the majority of men.25

The preface goes on to describe under six topics the nature of the church as it
appears in the Genesis narrative.26 (1) The doctrine of the early patriarchs is
drawn from these earliest sources, and from these histories our forefathers
learned about Christ, as Luther’s commentary frequently points out. (2) The
miracles recorded in these accounts serve as testimonies of what kind of
doctrine and teachers God approves. (3) This church is preserved by God, not

23 On Luther’s concerns with ecclesiology in the Genesis Lectures see Maxfield (see n. 3),
141–214. These concerns were also a preoccupation among others in the Wittenberg
circle; see, e.g., T. Wengert, Caspar Cruciger Sr.’s 1546 ›Enarratio‹ on John’s Gospel: An
Experiment in Ecclesiological Exegesis (Church History 61, 1992, 60–74).

24 WA 44; XVI.
25 Ibd.
26 Ibd., XVII–XIX.
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by human laws, the patriarchs gathered church by the VO1C€ f Ciod Anl
by the Holy Spırıt 4} The continual SUCCESSION f the church 15 preserved
as 1t W 15 1n Jacob’s time! by the retaınıng f the Word from heaven, while
Caln, Ishmael, a! sa'uı arrogated themselves lordship Anl SUDErNONtYV 1n
the church by human titles Anl honors. Here Melanchthon also
the Babylonians’ claiıms CoONcern1ıng£ GOd, hased theır inhabiting f the
IM OST ancıent dwelling Dplaces f the Datriarchs, the cla1m f hıs CONTLEM-

IYbishops Anl collegia f the papal church, ACCOUNT f their LL CCS -

S101N, „that they CANNOT CIT, that they ATC the dwelling place Anl pillars f the
truth. « »„Let NOT he moOoved by titles f dignity, by place, by ordinary
SUCCESSION, « Melanchthon hıs readers, „wıth the result that
reckon the church that assembly which 15 Opposed the gospel Anl kılls
honest 111C  = ACCOUNT f theır confession f godly doctrine, Caın diıd  27
5} Readers f eNnes1s should consıder the lıves f the characters 1n the 1L147-

ratıve, for ere Moses records the history f the church 1fs members lıved
OQuUTt theır VOCAt1IONS civil a! domestic} for the PUTITDOSC that »superst1t10Ns
might hbe refuted.« Here Melanchthon artıculates Oobvyıous Dolemic
agalnst tradıtional Catholic forms f PDI1LELY, specifically ment1ion1ıng laws
about celibacy Anl distinctions between [O0dSs, Practices f self-torture, Anl
ascet1c1sm. He concludes, »Opposed these 1INsanıtles ATC the political Anl
domestic habıts f the athers fulll f examples f faith, full f the IM OST
onorable duties toward ILLCLL, full f MÄOOTOOYOG familial atfection|. «28 6
Finally, readers chould consıder the recOord 1n eNnes1s f the faults Anl faı
lures f these ILLELL, while noting also „dıistinct differenCe«:

The SOULY, have sald, take heed NOTt rush 1Nto things CONTLrarYy their CONSCIENCE.
When they el 1Nto SIN they eplore: the weakness of humanlkind and earned those
benefits promised tOr the cqlze of the COmMINg Redeemer. They elieve that Ciod rTeCEIVEes
them 1nN tOr the cqlze f that promised Redeemer.?>9

Ibd
78 44; The patriarch Abraham 15 Melanchthon’s example of alPatertamıil-

145 1n this sectl1on, despite the fact that this $irst volume of Luther’s lectures covered the
material 1n enesis only hrough 206 AÄG indicated In the subsequent mention f other
characters 1n enesis hrough the Joseph narratıve, Melanc.  on W5 us1ıng thıs preface

introduce Luther’s eXpOositioN 1n 1ts ‚anticipated] entirety, and NOT only the material
covered 1n the first published volume.

44; XIX
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by human laws, as the patriarchs gathered a church by the voice of God and
by the Holy Spirit. (4) The continual succession of the church is preserved
(as it was in Jacob’s time) by the retaining of the Word from heaven, while
Cain, Ishmael, and Esau arrogated to themselves lordship and superiority in
the church by human titles and honors. Here Melanchthon also compares
the Babylonians’ claims concerning God, based on their inhabiting of the
most ancient dwelling places of the patriarchs, to the claim of his contem-
porary bishops and collegia of the papal church, on account of their succes-
sion, »that they cannot err, that they are the dwelling place and pillars of the
truth.« »Let us not be moved by titles of dignity, by place, by an ordinary
succession,« Melanchthon urges his readers, »with the result that we
reckon as the church that assembly which is opposed to the gospel and kills
honest men on account of their confession of godly doctrine, as Cain did.«27

(5) Readers of Genesis should consider the lives of the characters in the nar-
rative, for here Moses records the history of the church as its members lived
out their vocations (civil and domestic) for the purpose that »superstitions
might be refuted.« Here Melanchthon articulates an obvious polemic
against traditional Catholic forms of piety, specifically mentioning laws
about celibacy and distinctions between foods, practices of self-torture, and
asceticism. He concludes, »Opposed to these insanities are the political and
domestic habits of the fathers – full of examples of faith, full of the most
honorable duties toward men, full of �������	
�« [familial affection].«28 (6)
Finally, readers should consider the record in Genesis of the faults and fai-
lures of these great men, while noting also a »distinct difference«:

The godly, as I have said, take heed not to rush into things contrary to their conscience.
When they fell into sin they deplored the weakness of humankind and learned those
benefits promised for the sake of the coming Redeemer. They believe that God receives
them in mercy for the sake of that promised Redeemer.29

27 Ibd., XVIII.
28 WA 44; XVIII. The patriarch Abraham is Melanchthon’s example of a faithful Paterfamil-

ias in this section, despite the fact that this first volume of Luther’s lectures covered the
material in Genesis only through 11:26. As indicated in the subsequent mention of other
characters in Genesis through the Joseph narrative, Melanchthon was using this preface
to introduce Luther’s exposition in its (anticipated) entirety, and not only the material
covered in the first published volume.

29 WA 44; XIX.
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After thus urgıng readers consıder these G1X tODP1CS f the eNnNes1ISs 1L147-

ratıve 1t describes the patriarchal church, Melanchthon 1INtro-
uUuCe Luther’s oOommMenNtar ıtself spiritual exposıt1ion that highlights
the f Ciod amONSgSt these ancıent believers, for the edificatiıon f
hbelievers 1n generation. The reader 15 led consıder the Evangelical
church the Lrue church, identified » church,« distinct from the
sSuperst1t10uUs, persecut1ing, a! self-aggrandizing church f the Roman
bishops. The preface Martın Luther the faiıthful teacher who 11 -
LCErPFrEeLIS the Bible WI1ItNess (10d’s wıth the Lrue church. Mel
anchthon the preface’s dedicatee Duke John FErnest follow the
example f hıs late father, Elector John, Duke f SaXony,3° who civıl
ruler ran ks wıth the Dharach f Joseph’s day A (IIL instructed 1n the Frue

knowledge f Cod a! who „cherished Aa adorned the churches Anl AT the
“A1L11IC time wıth moderation adapted hıs counsels for the ( OTLLLELLOLL

f (ermany. «31
Melanchthon’s preface COLLVCVS Pıcture f the selt-identity f VAan-

gelicals 1n („ermanYy 1n the VCarL 1544, Anl leads the original readers f
Luther’s eNnes1s Lectures 1INtfO theır reading the central ıdea that
ere 1n Luther’s eXpPOsIitL1ON f the patriarchal Nnarratıves 15 M1ITTOTr f theır
z experienCces believers 1n Christ, the Lrue church f Cod Melan-
chthon how Luther’s students had collected theır teacher’s UfferancCces
Aa Oommıtted them wrıting that they might he handed Own POüS-
ter1ty. He Y1VES detense for the fact that the OMMENTALY ADDCAaIs NOT

whole hut 1n volumes hbecause f the labor iınvolved 1n
collecting Lt, Prom1sıng that the remaınder chall follow. »HFOor Ciod
this teaching| hbe proclaimed both by VO1ICe Aa by the wr1tiıngs f hıs
church an that faithfully a! wıth DUr1Lty hand OWN POoster1ty
the doctrine made known by hım «32 Melanchthon’s preface thus 1INtro-

5 There 15 delightful play words here between Flector John, Duke of AaXONY, and the
eaders Duces] Melanc.  on has cited exemplary In the 00K of enes1is:
exemplo tu1 Patrıs, integerrım1 Princ1ıp1s, LDuc1iıs Sax0on1a43e i (Quanquam Nnım interior
$111t 15 SUMMIS NOsStrISs Ducibus, ] LLOS 41NLeaA reCENSUN, i amen TI UTLLECTAT! LLULLM
Patrem 11ı Aegypt10 Pharaonı licet i Thanks ames Kellerman fOr drawing 211-
ention this

51 44;
5 Ibd
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After thus urging readers to consider these six topics of the Genesis nar-
rative as it describes the patriarchal church, Melanchthon turns to intro-
duce Luther’s commentary itself as a spiritual exposition that highlights
the presence of God amongst these ancient believers, for the edification of
believers in every generation. The reader is led to consider the Evangelical
church as the true church, identified as »our church,« distinct from the
superstitious, persecuting, and self-aggrandizing church of the Roman
bishops. The preface presents Martin Luther as the faithful teacher who in-
terprets the Bible as a witness to God’s presence with the true church. Mel-
anchthon urges the preface’s dedicatee Duke John Ernest to follow the
example of his late father, Elector John, Duke of Saxony,30 who as a civil
ruler ranks with the pharaoh of Joseph’s day as one instructed in the true
knowledge of God and who »cherished and adorned the churches and at the
same time with great moderation adapted his counsels for the common
peace of Germany.«31

Melanchthon’s preface conveys a picture of the self-identity of Evan-
gelicals in Germany in the year 1544, and leads the original readers of
Luther’s Genesis Lectures to carry into their reading the central idea that
here in Luther’s exposition of the patriarchal narratives is a mirror of their
own experiences as believers in Christ, the true church of God. Melan-
chthon notes how Luther’s students had collected their teacher’s utterances
and committed them to writing so that they might be handed down to pos-
terity. He gives a defense for the fact that the commentary appears not as
a whole but in separate volumes because of the great labor involved in
collecting it, promising that the remainder shall follow. »For God wants
[this teaching] to be proclaimed both by voice and by the writings of his
church […] [and] that we faithfully and with purity hand down to posterity
the doctrine made known by him.«32 Melanchthon’s preface thus intro-

30 There is a delightful play on words here between Elector John, Duke of Saxony, and the
leaders (Duces) Melanchthon has cited as exemplary in the book of Genesis: »[…]
exemplo tui Patris, integerrimi Principis, Ducis Saxoniae […]. Quanquam enim inferior
fuit illis summis nostris Ducibus, quos antea recensui, […] tamen annumerare tuum
Patrem illi Aegyptio Pharaoni licet […]« Thanks to James Kellerman for drawing my at-
tention to this.

31 WA 44; XIX–XX.
32 Ibd.
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duces Luther’s eNnes1s Lectures hıs Contemporarıes A part f thıs test1-
I1LOLLY f Cod for al] generations f Christian believers.

As 1t turned OULT, the subsequent volumes f Luther’s exXxposıtion f (:en-
esS1IS dıd NOT ADPCat until ()VCT halt decade later, after the Reformer’s death,
1n 15 15 Aa 15 respectively. By thiıs time dramatiıc change had
Oecurred for the Evangelical churches 1n (ermany.33 Beginning wıth the
SECUMNNgG f papal SUPpPOTIT 1n June 546 a! CONtUINUING through the Spring
f 54/, Emperor Charles had CONquered SaXonYv Anl other Reformation-
endorsing terr1ı1forı.es Aa C1If1es through relig10us WAaLlL, undertaken under
the pPretexXt>* f Countering the „»rebelliogus« PIMNCES f the Smalcaldie
League, wıth the a1ıd alsO f Duke Mortıtz f Albertine SaXONnY, who rece1ved

hıs reward the electoral dignity 1n place f hıs imprisoned COUSIN, Elector
John Frederick. Duriıng the WT Melanchthon repeatedly expressed the fear,
Anl 1010181 1ts realization, that the War'’s destruction f the homeland would
interrupt the f studies Anl church lıfe 35 He SICW highly critical f

( In the EVENTS of the malca War, the nNnterım policy f Charles V, and subsequent (.0()[I1-

trOversies OIEvangelicals 1n (‚ermany, „CC D’INGEL, The Culture of Confliet 1n the
( .Ontroversles Leading the Formula f Concord (1 545-—1I15 SO in Lutheran Feclesiasti-
cal Culture 1550-1675, ed by KOLB, 2008, DINGEL/G. VWARTENBERG ‚He.},
Politik und Bekenntnis. I e Reaktion auf das nNnterım Va  - 5458, 2006; and SCHEIBLE,
Melanc.  on Fıne Biographie, 1997, 170—19I NM y interpretatıon of the EVEeNTS 15 Iso
2456 areful FTEeEVICEW of Melanchthon’s COI'I'BSPOIIdBIICB from the 54 7/-—1 5

sSiımmarızed In the egesten volumes ( 1n MB  = FOor 21CCOUNT of thıs period
critical f Melanchthon’s 1CT10NS and analyzing Flacius’s CM1t1C1SM, “CC (LSON,
Matthias Flacius and the Survival of Luther’s Retorm, [(010A

Charles himselft reterred 1n letter his SIStEF Marıa of Hungary 9 June 546 hıs
charges agalnst Hesse and aXONY pretext fOr startıng thıs WAalr (PCICC religious
Uunıty 1n the Empire: „1f did NOTt otrike 110 ßl the bstates of (eIManYy wWwonu be 1n
danger of alling AWAaY from theal and wWwonu the LOW C ountrles. Aftfter weighing ßl
thıs agaın and agaın have eciıded WAalr agalnst Hesse and 5SaXony the dis
turbers of the And oug thıs pretext ßl NOT deceive ALLYOLLC fOr AILY length
of time about the fact that 1t 15 question f religion, 1t ll 211 least help divide those
who have seceded « Quoted 1n EDIN, H1story of the Council f rent, TAans (zRAF,
I1961I, A, 205

355 See, MB  = 4550 CR 6, 363-—364], Melanc.  on Heinrich Besold, I January 1547/7,
where he Offers the hought that the C1Tt1es 111 provide home tOr the churches and
chools Charaecteristic of Melanchthon’s apocalyptic worldview, “CC1I1 I5 1n hıs ( {)I -

respondence during thıs period f strite, 15 hıs 543 hymn 1CHNUS STAtes UDI, In 1C
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duces Luther’s Genesis Lectures to his contemporaries as part of this testi-
mony of God for all generations of Christian believers.

As it turned out, the subsequent volumes of Luther’s exposition of Gen-
esis did not appear until over half a decade later, after the Reformer’s death,
in 1550, 1552, and 1554, respectively. By this time dramatic change had
occurred for the Evangelical churches in Germany.33 Beginning with the
securing of papal support in June 1546 and continuing through the Spring
of 1547, Emperor Charles V had conquered Saxony and other Reformation-
endorsing territories and cities through a religious war, undertaken under
the pretext34 of countering the »rebellious« princes of the Smalcaldic
League, with the aid also of Duke Moritz of Albertine Saxony, who received
as his reward the electoral dignity in place of his imprisoned cousin, Elector
John Frederick. During the war Melanchthon repeatedly expressed the fear,
and soon its realization, that the war’s destruction of the homeland would
interrupt the progress of studies and church life.35 He grew highly critical of

33 On the events of the Smalcald War, the Interim policy of Charles V, and subsequent con-
troversies among Evangelicals in Germany, see I. Dingel, The Culture of Conflict in the
Controversies Leading to the Formula of Concord (1548–1580) (in: Lutheran Ecclesiasti-
cal Culture 1550–1675, ed. by R. Kolb, 2008, 15–64); I. Dingel/G. Wartenberg (Hg.),
Politik und Bekenntnis. Die Reaktion auf das Interim von 1548, 2006; and H. Scheible,
Melanchthon. Eine Biographie, 1997, 170–191. My interpretation of the events is also
based on a careful review of Melanchthon’s correspondence from the years 1547–1552
as summarized in the Regesten volumes (5 & 6) in MBW. For an account of this period
critical of Melanchthon’s actions and analyzing Flacius’s criticism, see O.K. Olson,
Matthias Flacius and the Survival of Luther’s Reform, 2002.

34 Charles V himself referred in a letter to his sister Maria of Hungary (9 June 1546) to his
charges against Hesse and Saxony as a pretext for starting this war to coerce religious
unity in the Empire: »If we did not strike now all the Estates of Germany would be in
danger of falling away from the faith, and so would the Low Countries. After weighing all
this again and again I have decided to go to war against Hesse and Saxony as the dis-
turbers of the peace […]. And although this pretext will not deceive anyone for any length
of time about the fact that it is a question of religion, it will at least help to divide those
who have seceded.« Quoted in H. Jedin, A History of the Council of Trent, trans. E. Graf,
1961, 2, 203.

35 See, e.g., MBW 4550 (CR 6, 363–364), Melanchthon to Heinrich Besold, 14 January 1547,
where he offers the thought that the cities will provide a home for the churches and
schools. Characteristic of Melanchthon’s apocalyptic worldview, as seen also in his cor-
respondence during this period of strife, is his 1543 hymn Dicimus grates tibi, in which
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the policies f the PIMNCES f the Smalcaldic League, especlally Elector John
Frederick, CVECIN he published VAarlOuUs detenses f the right f political
SISFANCE .36

Following the ImMprisonNment f Elector John Frederick Anl the capitula-
t10n7n f Wittenberg, secured under the threat f John Frederick’s eXeCcut10nN,
Melanchthon made the ateful dec1ısıon Tefrfurn the Unı1versity f Wıt-
tenberg the subject f the LIC Elector MuoTrI1tZ, who promised
the Unı1ivers1ity Anl that there would hbe substantıve changes 1n hıs reli-
10US policy supporting the Reformation 1n SaXxony As Emperor Charles
sought 1mMpOose Tefrfurn f Evangelical („ermanYy the jurisdiction f the
papal hierarchy, crafting the policy known the Augsburg nterım after 1fs
promulgation by the imperial |diet AT Augsburg 1n April 545, hundreds f
Evangelical PAastOrs fled WEIC forced INtfo exıile where the nterım W 15

forced, chiefly 1n South („ermany But 1n SaXonYv the 11C Elector MuoTrI1tZ,
seeking the SUPDOTIT f hıs theologians Anl counselors, attempted COM1LPDIO-
m1ıse pDolLicy, the sO-Ccalled Le1ipz1g Interım, almıng conform sufficiently
the Emperor’s policy ff OCcCcupatıon f imperial 1TMI1€S as had
happened 1n the South! while AT the “-A111C time preserving the evangelical
character f religion 1n hıs realm, the Emperor had assured hım ‚Orally!
that he would hbe permitted do 37

z f the STAaNZAS read: „The aNCIENtT ragon 15 their the angels’| {Oe; Hıs CILV Y and hıs
wrath they know. It always 15 his 211 and pride Thy Christian people divide AÄG
he f old deceived the WOT And 1Nto S11 andehas hurled, So 110 he subtly lies
1n walt in FLn cschool and Church and ate.« Translation 1n POLACK, andbook

the Lutheran Hymnal, 31955, 186 The hymn first appeared 1: LDe Angelis |DaMfe
ymnı, Wittenberg 543

36 See, MB  = 4533 CR 6, 343-—344|), Melanc.  on oachim (Lamerarıus, January
547 (n Melanchthon’s WI1LLINgS regarding resistance during the WAdlL, “CC LUTHER PE-

TERSON, Justus Men1us, Philipp Melanchthon, and the 547/ Jreatıse, Von der Notwehr
Unterricht (ARG SI, 19090, 138-I1 57}1, and the liıterature ciıted there
The nNnterım documents, wiıth T1Ee' introductions, ADPDCaL 1n SOUTrCEes and ONTEXTS of
the Book of Concord, ed by KoLB/J.A NESTINGEN, 20U01, 144-196 It 15 iımportan
NnNOote that the 6S0-Calle: Leipz1ıg Interım, given that 1L1ALLLC In the CME1qUES of Flacius, W5

approved ouch by the A4aX0oN | het and 15 better termed the Le1pz1g Proposal
cf DINGEL, Culture of Conflfliect see 331, 21-22}. Flacius’s polemic W 4A5 successtul,
however, that the CONTLIOVEISY VT adiaphora sparked by the document W5 211 the TOOT of

other intra-Lutheran CONTTrOVEerSIEeSs 1n this period. See ibd., 22—54
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the policies of the princes of the Smalcaldic League, especially Elector John
Frederick, even as he published various defenses of the right of political re-
sistance.36

Following the imprisonment of Elector John Frederick and the capitula-
tion of Wittenberg, secured under the threat of John Frederick’s execution,
Melanchthon made the fateful decision to return to the University of Wit-
tenberg as the subject of the new Elector Moritz, who promised to renew
the University and that there would be no substantive changes in his reli-
gious policy supporting the Reformation in Saxony. As Emperor Charles V
sought to impose a return of Evangelical Germany to the jurisdiction of the
papal hierarchy, crafting the policy known as the Augsburg Interim after its
promulgation by the imperial Diet at Augsburg in April 1548, hundreds of
Evangelical pastors fled or were forced into exile where the Interim was en-
forced, chiefly in South Germany. But in Saxony the new Elector Moritz,
seeking the support of his theologians and counselors, attempted a compro-
mise policy, the so-called Leipzig Interim, aiming to conform sufficiently to
the Emperor’s policy to stave off an occupation of imperial armies (as had
happened in the South) while at the same time preserving the evangelical
character of religion in his realm, as the Emperor had assured him (orally)
that he would be permitted to do.37

two of the stanzas read: »The ancient Dragon is their [the angels’] foe; / His envy and his
wrath they know. / It always is his aim and pride / Thy Christian people to divide. // As
he of old deceived the world / And into sin and death has hurled, / So now he subtly lies
in wait / To ruin school and Church and State.« Translation in W.G. Polack, Handbook
to the Lutheran Hymnal, 31958, 186f. The hymn first appeared in: De Angelis Duo
Hymni, Wittenberg 1543.

36 See, e.g., MBW 4533 (CR 6, 343–344), Melanchthon to Joachim Camerarius, 4 January
1547. On Melanchthon’s writings regarding resistance during the war, see Luther D. Pe-

terson, Justus Menius, Philipp Melanchthon, and the 1547 Treatise, Von der Notwehr
Unterricht (ARG 81, 1990, 138–157), and the literature cited there.

37 The Interim documents, with brief introductions, appear in Sources and Contexts of
the Book of Concord, ed. by R. Kolb/J.A. Nestingen, 2001, 144–196. It is important to
note that the so-called Leipzig Interim, given that name in the critiques of Flacius, was
never approved as such by the Saxon Diet and so is better termed the Leipzig Proposal
(cf. Dingel, Culture of Conflict [see n. 33], 21–22). Flacius’s polemic was so successful,
however, that the controversy over adiaphora sparked by the document was at the root of
numerous other intra-Lutheran controversies in this period. See ibd., 22–54.
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By early 15 when the second volume f Luther’s eNeES1IS Lectures
W 15 being prepared for publication, Evangelicals 1n („ermanYy WEeEIC deeply dı
vided 1INtfO what would eventually (COLLIC hbe known „»Cnesio-Lutheran«
a! »Philippist« partıes. Nıicholas VOo  = Amsdorf, Frasmus Alber, Matthias
Flacius, a! Nicholas Gallus, theologians actıve 1n the CLtYy f Magdeburg,
WEIC leading powertul propaganda Campa1gn agalnst the nterım law Aa
WEIC the polemical attack agalınst Philip Melanchthon Aa other »adıa-
Phorists« who AT Wittenberg WEIC seeking by careful COMPrOM1seEs
SUPpPOTT Aa influence theologically Evangelical church lıfe 1n FElectoral
SaXonYv under the protection f the LIC Elector.38 The Magdeburgers WEIC

choosing political ( and eventually military! resistance for detend-
Ing the free preaching the gospel Anl their C1LtVy’S lıberties agalınst ABSICS-
S1VE CHMLDCIOTL a! hıs allıance wıth the papal Antichrist. In CONTFAST, Mel
anchthon, Caut10us Aa earftul f the devastatıon that yet another WT would
bring, W 15 combatting „the chaos f these last daysS« through the renewal f
schools, hıs teaching a! theological leadership 1n Wittenberg, a! seeking
protection f PAasStOrs Aa ConNgregations, all f which he viewed dependent

the patronage f the ruling class 1n the Cit1es Aa 1n the terrıtor.es f the
princes.

Melanchthon had Dlanned wrıte the preface for the SeCONd volume
f Luther’s eNnes1s Lectures, hut February he Heinrich
Besold that he could NOT ultill the task 39 SO Michael Roting, who after
Dietrich’s death W 15 working together wıth Besold bring the publication
f the lectures completion, tOO1< the PCIL ARaT dedicated hıs preface » TO
the Holy Catholic Church, which 1n al] 1fs dispersion reCOgNIZES the VO1C€

35 ( In the Magdeburg cCampalgn „CC KAUFMANN, [ )as Ende der Retormation. Magdeburgs
»Herrgotts Kanzlei« Bı 545-1I 5 1/2), 2005; ()LSON see 33}; and REIN, The Chancery
of Ciod Protestant rınt, Polemic and Propaganda agalnst the Empire, Magdeburg
546-155 1L, 0068
MB  = 5608 CR 7, I 5}; MB  = 5730 CR 7, 547-548). In May, 1n letter Johann von Berg
thanking him fOr hıs LODY of the published volume, Melanc.  On promised that he
wWwon AITILILIC hrough wiıth preface fOor the NexTt installment. MB  = 754 CR 7, 88} e1ıt
Dietrich, who had prepared the first volume tOr publication, had died 1n 549 but NOT
betore furnishing IMOST of the edited material fOor this second volume, Roting NOTEes 1n
the preface \WA 44; XXIM.
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By early 1550, when the second volume of Luther’s Genesis Lectures
was being prepared for publication, Evangelicals in Germany were deeply di-
vided into what would eventually come to be known as »Gnesio-Lutheran«
and »Philippist« parties. Nicholas von Amsdorf, Erasmus Alber, Matthias
Flacius, and Nicholas Gallus, theologians active in the city of Magdeburg,
were leading a powerful propaganda campaign against the Interim law and
were on the polemical attack against Philip Melanchthon and other »adia-
phorists« who at Wittenberg were seeking by careful compromises to
support and to influence theologically Evangelical church life in Electoral
Saxony under the protection of the new Elector.38 The Magdeburgers were
choosing political (and eventually military) resistance as a means for defend-
ing the free preaching the gospel and their city’s liberties against an aggres-
sive emperor and his alliance with the papal Antichrist. In contrast, Mel-
anchthon, cautious and fearful of the devastation that yet another war would
bring, was combatting »the chaos of these last days« through the renewal of
schools, his teaching and theological leadership in Wittenberg, and seeking
protection of pastors and congregations, all of which he viewed as dependent
on the patronage of the ruling class in the cities and in the territories of the
princes.

Melanchthon had planned to write the preface for the second volume
of Luther’s Genesis Lectures, but on 15 February 1550 he wrote to Heinrich
Besold that he could not fulfill the task.39 So Michael Roting, who after
Dietrich’s death was working together with Besold to bring the publication
of the lectures to completion, took up the pen and dedicated his preface »To
the Holy Catholic Church, which in all its dispersion recognizes the voice

38 On the Magdeburg campaign see T. Kaufmann, Das Ende der Reformation. Magdeburgs
»Herrgotts Kanzlei« (1548–1551/2), 2003; Olson (see n. 33); and N. Rein, The Chancery
of God: Protestant Print, Polemic and Propaganda against the Empire, Magdeburg
1546–1551, 2008.

39 MBW 5698 (CR 7, 515); MBW 5730 (CR 7, 547–548). In May, in a letter to Johann von Berg
thanking him for his copy of the published volume, Melanchthon promised that he
would come through with a preface for the next installment. MBW 5784 (CR 7, 588). Veit
Dietrich, who had prepared the first volume for publication, had died in 1549 but not
before furnishing most of the edited material for this second volume, as Roting notes in
the preface (WA 44; XXIII).
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f (JUT Lord Jesus Christ, 1fs DAasStOT. «4° Wrıting from C1LtYV f Nuremberg
deeply pressed under the emperor’s nterım DOlLicy, prophetic Anl apocalyp-
t1C themes ATC AT the heart f Roting’s hrief INCESSdasC the reader 41 He
draws the CUT10US example f Jesus’ praise for John the Baptıst when the
latter W 15 imprisoned: 110 O€s Jesus| WAant he eloquent 1n the
Pralses f thıs ILLALL, SINCE he W 15 1n the hands f LyranC-, Anl 1n the future
W 15 NOT Z01Ng TrTefurn the assembly f the church?« Roting A115WET5

thıs quest1ion by presenting John the MIESSCIHSCI f repecnNtanCce, the C

ond Elijah \Mt —JI whose Office ARBT M1IN1IStIYV cCoOoNtınue hbe the
Z701N£g tasl f the church untiıl the final anathema« f the Lord Judg
mMent aYy.

The preface describes how the church would face the “-A111C a! CVECIN

greater difficulties 1n thıs Office f preaching repenNtance than both the first
Aa sSecCcOnNd Elijah had faced » FOr the history f the church testifies about
what perverting f the dıvine testiımonYy Occurred, through VAarı0us superst1-
t10NSs Anl blasphemies, CONCEMNINE the teaching Of| repecntance Anl the
gospel.« Such Dervers10ns would untiıl] the „Jlast wound that W 15 de.
scribed by Christ a! the apostles al] SOTTITOWS« the church’s
pression »Uunder the godless rule f (IIL violent «C who »U5C5 imperial
edicts Anl laws« VDDOSC Christ Aa who theretore 15 the VCILY Antı-
christ 43 In Cod had SCNT Martın Luther 1n the mıidst f thıs apocalyp-
t1C warfare, tilling hım

wıth Sspırıt of L9) and OlICANEesSs [ ÖUVUVAULOG 2t NOAQONOLAG|, ublish thıs doctrine of
repentance and the ospel| wiıth iberty and zeal, 21CCOUNT of the 1a danger of
the church, pProtecCct thıs right Tus| of the church that had collapsed under un]ust OT
and the and IMOST ainful disputes, and eliver 1t.44

44; XX
4 I Roting’s 15 by tar the chortest preface of the four volumes. 1le Melanchthon’s preface

the first volume of the lectures takes 1n the W.  f Roting’s 15 three
The prefaces fOr volumes and AIC G1X and Just VCTI PAasCS, respectively.

42 44; XXI—-XXIL
43 Ibd XII

Ibd
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of our Lord Jesus Christ, its pastor.«40 Writing from a city of Nuremberg
deeply pressed under the emperor’s Interim policy, prophetic and apocalyp-
tic themes are at the heart of Roting’s brief message to the reader.41 He
draws on the curious example of Jesus’ praise for John the Baptist when the
latter was imprisoned: »Why now does [Jesus] want to be so eloquent in the
praises of this man, since he was in the hands of a tyrant, and in the future
was not going to return to the assembly of the church?« Roting answers
this question by presenting John as the messenger of repentance, the sec-
ond Elijah (Mt 11:14–15), whose office and ministry continue to be the on-
going task of the church until the »final anathema« of the Lord on Judg-
ment Day.42

The preface describes how the church would face the same and even
greater difficulties in this office of preaching repentance than both the first
and second Elijah had faced: »For the history of the church testifies about
what perverting of the divine testimony occurred, through various supersti-
tions and blasphemies, concerning [the teaching of] repentance and the
gospel.« Such perversions would occur until the »last wound that was de-
scribed by Christ and the apostles surpasses all sorrows« – the church’s op-
pression »under the godless rule of one violent man,« who »uses imperial
edicts and laws« to oppose Christ and who therefore is the very Anti-
christ.43 In mercy God had sent Martin Luther in the midst of this apocalyp-
tic warfare, filling him

with a spirit of power and boldness [�������« et 	
���
�
«], to publish this doctrine [of
repentance and the gospel] with great liberty and zeal, on account of the final danger of
the church, to protect this right [Ius] of the church that had collapsed under unjust lords
and the greatest and most painful disputes, and to deliver it.44

40 WA 44; XXI.
41 Roting’s is by far the shortest preface of the four volumes. While Melanchthon’s preface

to the first volume of the lectures takes up seven pages in the WA, Roting’s is three pages.
The prefaces for volumes 3 and 4 are six and just over seven pages, respectively.

42 WA 44; XXI–XXII.
43 Ibd., XXII.
44 Ibd., XXIII.
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Luther’s eXpPOsIitL1ON f („enesI1Ss, I1 hıs ILLALLYV labors 1n interpreting the
prophetic a! apostolic wrT1tIngs, 15 presented »especlally useful for the
church. 4

Roting then highlights the work f Veıt Dietrich, Luther’s fellow-
worker whom the Retormer lauded hısz »SNESIO |VVNOLOV |46 disciple,«
who had published the first volume f the lectures Aa who betfore hıs death
had prepared the hullk f thıs sSecCcOnNd volume ell The last lınes f the
preface complete thıs Pıcture f the CONtEMLDOA church engaged 1n the
tinal, apocalyptic CONTEST, describing Luther’s role 1n 1t Carryıng the
Splrıt a! f both the first a! the SEeCONA)| Elijah:
i dedicate 15 olume| YOLU, holy church, whom NOTt only did Luther de.
VOTtTe everything he COU fOr YyOLL salvation, but whom Ciod AAVC yYyOUu that yOoLU
might have Messenger of yYyOUL salvation, and lijah, who having reCalle: the doc.
tr1nes of the athers and apostles wWwonu Lurn the hearts of the “{)115 the athers and
V1ICEef and that yYyOUu Iso might know yYyOUL right 1US| agalnst the profane 1165 sıttiıng
1n the temple of God, that 1t chould NOTt be lost by yYyOUu 1n the COM1N£g wrath and 1a
anathema. S1INCe the time of thıs judgment by ßl S1gNSs be NOTt far off, ILLE Y yOoLU
cOoNsıder that thıs revelation W5 solemnly spoken by ESUS Christ (I)LLIT Lord ‚VECeI yOoLU
110 „He who has AL tOr hearing, let him hear, and he who reads, let him under-
stand. «47

The preface thus NCOUTLTASCS 1ts readers gird theır loins for the present
struggle f Evangelicals 1n („ermany, 1n the face f by CHMIDCIOL
VICfOT1OUS the hattlefield COCTCEC theır Tefrfurn the papal fold, wıth the
imperial nterım law SOVECIN the Evangelical churches throughout the
empıre untiıl] the Councıil f Irent could render final dec1s10ns for doctrine
Anl reform f the Catholic Church. An Evangelical ecclesiology 15 PTCSUD-
DOosed throughout, the Holy Catholiec Church 15 described persecuted
Anl suffering dispersion, called heed the VO1C€e f 1fs presecnt Elijah, CVCIN

45 Ibd
46 The uUuScCcC f thıs term 15 probably 1TON1C and polemical (depending when the term W 4A5

first used tOr theologians opposed the Wittenberg circle 4round Melanchthon], g1ven
that Dietrich, Roting, and Besold had been working 1n Cooperatıon wiıth Melanc.  On 1n
the publication of Luther’s enesis Lectures. In AIl LdsC, Roting 15 emphasizing | het-
rich’s close relationship Luther.

47 44; ct Mt 11L1.15; 24115
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Luther’s exposition of Genesis, among his many labors in interpreting the
prophetic and apostolic writings, is presented as »especially useful for the
church.«45

Roting then highlights the work of Veit Dietrich, Luther’s fellow-
worker whom the Reformer lauded as his own »gnesio [���
���]46 disciple,«
who had published the first volume of the lectures and who before his death
had prepared the bulk of this second volume as well. The last lines of the
preface complete this picture of the contemporary church engaged in the
final, apocalyptic contest, describing Luther’s role in it as carrying on the
spirit and power of (both the first and the second) Elijah:

[…] we dedicate [this volume] to you, O holy church, to whom not only did Luther de-
vote everything he could for your salvation, but whom God gave to you so that you
might have a Messenger of your salvation, and an Elijah, who having recalled the doc-
trines of the fathers and apostles would turn the hearts of the sons to the fathers and
vice versa, and that you also might know your right [ius] against the profane ones sitting
in the temple of God, that it should not be lost by you in the coming wrath and final
anathema. Since the time of this judgment seems by all signs to be not far off, may you
consider that this revelation was solemnly spoken by Jesus Christ our Lord even to you
now: »He who has ears for hearing, let him hear, and he who reads, let him under-
stand.«47

The preface thus encourages its readers to gird up their loins for the present
struggle of Evangelicals in Germany, in the face of attempts by an emperor
victorious on the battlefield to coerce their return to the papal fold, with the
imperial Interim law to govern the Evangelical churches throughout the
empire until the Council of Trent could render final decisions for doctrine
and reform of the Catholic Church. An Evangelical ecclesiology is presup-
posed throughout, as the Holy Catholic Church is described as a persecuted
and suffering dispersion, called to heed the voice of its present Elijah, even

45 Ibd.
46 The use of this term is probably ironic and polemical (depending on when the term was

first used for theologians opposed to the Wittenberg circle around Melanchthon), given
that Dietrich, Roting, and Besold had been working in cooperation with Melanchthon in
the publication of Luther’s Genesis Lectures. In any case, Roting is emphasizing Diet-
rich’s close relationship to Luther.

47 WA 44; XXIII; cf. Mt 11:15; 24:15.
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Christ the pastor f thıs church 15 presecnt 1n 1t through the preaching f
the gospel.4®

Despite Melanchthon’s repeated 1n hıs correspondence f thiıs
period characterize the CONTLFOVEISY ()VCT adiaphora ‚ and thereıin CTY1t1-
C1SMS f hıs conduct 1n crafting a! supporting Elector Ontz’'s COM1LPDIO-
m1ıse policy 1n SaxonYy! trifling Matter, 1t W 15 precisely thıs CONTLFOVEISY
Aa the political Uunrest that accompanied 1t that eventually led Mortıtz
reconsıder hıs allegiances.49 In November 15 Morıtz tinally ( AL

agrecemen wıth the besieged C1LtYV f Magdeburg, hut 1t W 15 e_
mMent between the C1LtYV Anl MoTrI1tZ, NOT the Emperor.5° (n January
Morıtz together wıth other Evangelical Princes signed LICALYy wıth Kıng
Henry ll f France, clear break wıth the Emperor Anl hıs nterım policy
that would eventually lead another

When 25 January Melanchthon penned hıs preface the thırd vol
= f the eNnes1s Lectures, thiıs historical CONTEXT 15 evident 1n hıs TEXT
Aa 1t 15 clear that he viewed Luther’s exposıtion f eNeES1IS ımportant
contribution hıs PTOSTaIN for ecclesiastical Anl sOcietal renewal 1n the
wake f W IT Anl imperial repressi1on f the Reformation, wıth another W IT

looming. At thiıs time Melanchthon W 1415 1n Nuremberg, awaltıng Orders
travel Irent Jo1n S14axon ambassadors Dart f Protestant delegation

45 » FOTr Just he always JO1Ns wıth himselft his gospel, 1C. displays ESUS Christ the
church and chows him present although he himselft 15 NOTt here ALLYIHNOLC atter he rose),
he educes the M1IN1IStry of the gospel OLT of the example f ohn FOor Just the Mes-
SCILISCI himselt W5 betore the face of God, namely, the Elijah who Urns the hearts f the
athers the “ {)115 and those of the “{)115 the tathers, this M1IN1IStry which Christ
ascribes the gospel along wıth the Holy Spirit)} PX1StS CONSTAN: duty continuously
until Christ judge the living and the dead, that there INa Yy be Messenger
before the face of the Lord who might PICDALC hıs WdY, when he annNOoUNCEd repentance

be converted God, and commands hiım do works worthy f repenNtLanNCe.« 44;
X XI

49 FOor analysis of Flector Maortz’'s predicament 1n maintaınıng Oorder 1n his realm 1n the
face of resistance the Emperor’s nNnterım policy and hıs () W 211 COompromıise,
„CC C5D REIN (see 381, 12/7—177/7; and (ILSON (see 33}1, 207-2158.

5 REIN (see 381, 172.
51 ( In Melanchthon’s negatıve appraisal of Maoritz's plan, “CC SCHEIBLE, Fın Irtrtum

Melanchthons: SEe1INE Warnung VT dem Fürstenkrieg 551/52 in DERS., Auftfsätze
Melanchthon, 2U10, 277-286).
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as Christ the pastor of this church is present in it through the preaching of
the gospel.48

Despite Melanchthon’s repeated attempts in his correspondence of this
period to characterize the controversy over adiaphora (and therein criti-
cisms of his conduct in crafting and supporting Elector Moritz’s compro-
mise policy in Saxony) as a trifling matter, it was precisely this controversy
and the political unrest that accompanied it that eventually led Moritz to
reconsider his allegiances.49 In November 1551 Moritz finally came to a
peace agreement with the besieged city of Magdeburg, but it was an agree-
ment between the city and Moritz, not the Emperor.50 On 15 January 1552
Moritz together with other Evangelical princes signed a treaty with King
Henry II of France, a clear break with the Emperor and his Interim policy
that would eventually lead to another war.51

When on 25 January Melanchthon penned his preface to the third vol-
ume of the Genesis Lectures, this historical context is evident in his text
and it is clear that he viewed Luther’s exposition of Genesis as an important
contribution to his program for ecclesiastical and societal renewal in the
wake of war and imperial repression of the Reformation, with another war
looming. At this time Melanchthon was in Nuremberg, awaiting orders to
travel to Trent to join Saxon ambassadors as part of a Protestant delegation

48 »For just as he always joins with himself his gospel, which displays Jesus Christ to the
church and shows him present (although he himself is not here anymore after he rose), so
he deduces the ministry of the gospel out of the example of John. For just as the Mes-
senger himself was before the face of God, namely, the Elijah who turns the hearts of the
fathers to the sons and those of the sons to the fathers, so this ministry (which Christ
ascribes to the gospel along with the Holy Spirit) exists as a constant duty: continuously
until Christ comes to judge the living and the dead, so that there may be a Messenger
before the face of the Lord who might prepare his way, when he announced a repentance
to be converted to God, and commands him to do works worthy of repentance.« WA 44;
XXI.

49 For analysis of Elector Moritz’s predicament in maintaining order in his realm in the
face of resistance to the Emperor’s Interim policy and his own attempts at compromise,
see esp. Rein (see n. 38), 127–177; and Olson (see n. 33), 207–218.

50 Rein (see n. 38), 172f.
51 On Melanchthon’s negative appraisal of Moritz’s plan, see H. Scheible, Ein Irrtum

Melanchthons: seine Warnung vor dem Fürstenkrieg 1551/52 (in: Ders., Aufsätze zu
Melanchthon, 2010, 277–286).
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AT the Councıil. Instead the Order eventually ( AL for hım Tefurn Wıt-
tenberg the Princes’ Revolt erupted Aa the Councıl W 15 suspended.| But
1n hıs open1ıng Daragraph f the preface Luther’s („enes1s, Melanchthon
INvıtes hıs readers cCONsıder the plan f Cod Aa Z1ve hım thanks

that 1n the mi1ıdst of auch ru1NSs of governments, the destruction f C1ıtles, and scatterıng f
humankind, thıs hıs doctrine 15 NOTt permitted be extinguished. He has rather revealed
illustrious testimoöon1es i that might know tOr certaın both that (:OD PX1STtS and
that he has gathered together fOr himselft church, and Iso that thıs csteadfast doctrine
1C he has passed OWN 15 the truth 52

Melanchthon ASSECTITSs that thiıs doctrine finds 1ts deepest SOUTCE 1n the first
boaolk f Moses:

“{)111CC5 that IMUST know VCLY el indeed, because 1n AIl doctrine 1t MmMAatters

greatly that the beginning and original| “{)LILTGCC 15 correctly known, Just 1t 15 salid, The
beginning 15 haltf of the whole, indeed 1LLUTIC than halt

Wıth the obviıous 2111 f refuting the cla1ıms f both papal Anl concilıar
authority from Scriıpture, the preface describes the Office f teaching
1n the church A instituted by Ciod »NOT that ALLYOLLC might bring forth
11C teaching, hut that the readers I1LLALY accurately read aloud the
people these VCILY prophetic Aa apostolic boolks « Melanchthon describes
Luther’s M1INIStIY by which Ciod has agaın cleansed the church.
Luther’s eXPOS1Lt10NS chould hbe pDassed Own poster1ty »NOT only that
the prophetic Anl apostolic books might hbe made clear, hut also that the
estimon1es f thıs ILLALL, whose soul W 15 guided by the Holy SpPUrt, might
he made known | 1n the mıidst f disputes about dogma. «53 The ULLCASY
allıance between the papal church a! Charles a! the threat f 1mMposing
the decrees f Irent wıithın the empı1re lurk behind Melanchthon’s descrip-
t10NSs f gzovern1ıing DOWCLIS that »ODDICSS the assembly which suards the S0S5-
pel« al prophesied 1n the openıng chapters f eNnes1s where 1t STATES that
Ciod Dplaces »ENM1tY between the seed f the Anl the seed f the SCT-

pCNL« Gn 3115).54

5 44; XIV.
Ibd XXIV-XXV.
Ibd XX  <
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at the Council. (Instead the order eventually came for him to return to Wit-
tenberg as the Princes’ Revolt erupted and the Council was suspended.) But
in his opening paragraph of the preface to Luther’s Genesis, Melanchthon
invites his readers to consider the plan of God and to give him thanks

that in the midst of such ruins of governments, the destruction of cities, and scattering of
humankind, this his doctrine is not permitted to be extinguished. He has rather revealed
illustrious testimonies […] so that we might know for certain both that God exists and
that he has gathered together for himself a church, and also that this steadfast doctrine
which he has passed down is the truth.52

Melanchthon asserts that this doctrine finds its deepest source in the first
book of Moses:

sources that everyone must know very well indeed, because in any doctrine it matters
greatly that the beginning and [original] source is correctly known, just as it is said, ›The
beginning is half of the whole, indeed more than half.‹

With the obvious aim of refuting the claims of both papal and conciliar
authority apart from Scripture, the preface describes the office of teaching
in the church as instituted by God »not so that anyone might bring forth a
new teaching, but so that the readers may accurately read aloud to the
people these very prophetic and apostolic books.« Melanchthon describes
Luther’s ministry as a means by which God has again cleansed the church.
Luther’s expositions should be passed down to posterity »not only so that
the prophetic and apostolic books might be made clear, but also that the
testimonies of this man, whose soul was guided by the Holy Spirit, might
be made known […] in the midst of disputes about dogma.«53 The uneasy
alliance between the papal church and Charles V and the threat of imposing
the decrees of Trent within the empire lurk behind Melanchthon’s descrip-
tions of governing powers that »oppress the assembly which guards the gos-
pel« – all prophesied in the opening chapters of Genesis where it states that
God places »enmity between the seed of the woman and the seed of the ser-
pent« (Gn 3:15).54

52 WA 44; XXIV.
53 Ibd., XXIV–XXV.
54 Ibd., XXV.
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The polemic agalnst Irent Anl the threat f imperilal repressi1on f the
Evangelical church O€s NOT rem aın only 1n the background, however. hıs
third volume f the eNeES1IS Lectures COLLVCVS Luther’s rich evangelical
POos1ıt1on f the narratıve f Jacob ( Genesis chapters 5—36] As Melanchthon

eloquent Jacob’s later prophecies f righteousness a! eternal lıfe
through Shilch Gn 49:10]), wh; 111 crush the head f the SCErpeNt a! abol
ısh S11 Anl death, he O€s »fOT thiıs PUTITDOSC only«:

that 211 the OUTSEeTt might a1dmonish the that In these histories NOT only chould
they ceelc examples of household and political lite, but especlally X1IN! of doctrine
‚VE the OTMSCHSULL of the first teachers f the church be contemplated In al and
1n PIayel, that might NCOULASC ourselves by their OTMSCHSULL The “-\ALLIC hearers,
w1tnesses, and pro  S of the gospel AIC Adam, Abraham, Isaac, and aco fOr 1100

thıs blessing of Ciod sounds Or In those churches that embrace the doctrine of Luther,
1C he SPTS Or 1n these COMMEeNtaAaNEeSs and elsewhere 55

Later 1n the preface Melanchthon lays 1n sharp thıs ancıent (0()11-

“C11510U1L5 the 11C teaching which emp1re Aa papal church ATC seeking
1mMpOose UDOLL the faiıthful churches f Ciod 1n („ermanYy, A Melanchthon
reflects both political EVENTS Anl decrees that aVeE emerged from the
Councıl f Irent

At thıs tiıme, 1scordOI those IMOST Josely elated persistently (ICC.LLLS 1n prıvate, and
publicly the Lrue church 15 attacked by VarlOous kinds of eNeMmM1es Turks, PODCS, kings,
and PrNCES who AIC accomplices f LL y by oword and tire destroy 1t Hereın,

they AIC 110 1LLUTIC uULLYy able about by L9) f 11115 and wiıth greater multi-
tude f unanımıty, they establish decrees 1n the Synod of rent, of 1C ILaLLYy AIC pat-
ently alse, 1LLUIC AIC truly ambiguous and sophistical. In Oorder establish these, kings
add edicts wrıtten 1n [8710]

Till 110 fOor ILaLLYy they hold OUuUTt 1n (I)LLIT face 1<e the head of (Orgon the 1L1ALLLC of
church, f SynOods, the catholic LOMNSCILSUS, by 1C. ‚VE 1t ILLALLY AIC moved, neverthe-
less ßl who truly worship Ciod understand the TYTAU!: and learn refute this deception.
There 15 (I11! clear and csteadfast rule, 1C emolishes thıs delusion: „1f ALLYOLLC teaches
another gospel, let him be anathema «

But the tacts themselves speak, manifestly combat certaın Tridentine decrees wiıth
the gospel and wiıth these VCLY “{)111CGCC5 of the “C ] 1L1U115 of Abraham, where 1t 15 Sa1d „Ab-
raham eI1eVvVEe! God, and 1t W 4A5 reckoned him righteousness.«5%

Ibd XXVI-XXVIL
56 Ibd C{ Cal 1:8; (: 15:6
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The polemic against Trent and the threat of imperial repression of the
Evangelical church does not remain only in the background, however. This
third volume of the Genesis Lectures conveys Luther’s rich evangelical ex-
position of the narrative of Jacob (Genesis chapters 25–36). As Melanchthon
waxes eloquent on Jacob’s later prophecies of righteousness and eternal life
through Shiloh (Gn 49:10), who will crush the head of the serpent and abol-
ish sin and death, he does so »for this purpose only«:

that at the outset I might admonish the young that in these histories not only should
they seek examples of household and political life, but especially a kind of doctrine –
even the consensus of the first teachers of the church – to be contemplated in faith and
in prayer, so that we might encourage ourselves by their consensus. The same hearers,
witnesses, and propagators of the gospel are Adam, Abraham, Isaac, and Jacob, for now
this blessing of God sounds forth in those churches that embrace the doctrine of Luther,
which he sets forth in these commentaries and elsewhere.55

Later in the preface Melanchthon lays in sharp contrast to this ancient con-
sensus the new teaching which empire and papal church are seeking to
impose upon the faithful churches of God in Germany, as Melanchthon
reflects both on political events and on decrees that have emerged from the
Council of Trent:

At this time, discord among those most closely related persistently occurs in private, and
publicly the true church is attacked by various kinds of enemies – Turks, popes, kings,
and princes who are accomplices of popes try by sword and fire to destroy it. […] Herein,
as they are now more fully able to go about by power of arms and with a greater multi-
tude of unanimity, they establish decrees in the Synod of Trent, of which many are pat-
ently false, more are truly ambiguous and sophistical. In order to establish these, kings
add edicts written in blood.

Till now for so many years they hold out in our face like the head of Gorgon the name of
church, of synods, the catholic consensus, by which even if many are moved, neverthe-
less all who truly worship God understand the fraud and learn to refute this deception.
There is one clear and steadfast rule, which demolishes this delusion: »If anyone teaches
another gospel, let him be anathema.«

But the facts themselves speak, manifestly to combat certain Tridentine decrees with
the gospel and with these very sources of the sermons of Abraham, where it is said: »Ab-
raham believed God, and it was reckoned to him as righteousness.«56

55 Ibd., XXVI–XXVII.
56 Ibd., XXVII–XXVIII. Cf. Gal 1:8; Gn 15:6.
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Throughout the remaınder f the preface, LW LNOTC f densely rhe
orical p  J Melanchthon refutes the decrees f Irent At the CeENTtTer f
Melanchthon’s 15 the doctrine f justification Anl 1ts corollary,
the cCertalinty f salyatıon for hbelievers. In Melanchthon’s 1CW Irent’'s de.
CICC justification judges „that all people cshould Temaın 1n doubt hıs
PIOVCS, Melanchthon AaSSCITS, that 1fs authors ATC »eNeM1€ESs f the church f
(10d« who »M1ISUSEe these church, SYyNOd, a! catholic oOnNnSs  S115.«5/
hıs categorical reject1on f the councıl’s authority Anl the papal church’s
cla1m represcht the unıversal church MUST AaVeE impressed the readers f
Luther’s eNeES1IS Lectures 1n 1552 Anl 1n the decades thereafter. SO that
theır »200d mMinds« (L  = hbe strengthened, the preface exhorts them »rTead
studiously the NUMECNTS f Luther, I1 which thiıs oOMMENTALY
Moses 15 lıke “ \W ATl SoNg. «59

The image f Luther WL 15 rem1ıNıSCeENt f the Reftormer’s z
CO  fs regarding prophecy attrıbuted Jan Hus though actually (0()11-

flated wıth woOords f Jerome f Prague).59 Luther had saıd 1n 15 3L, „Sa1iınt
Johannes Hus prophesied about 11L when he from the prıson 1n Bohe-
M 14 actually, Constancel: ‚They ll 110 since Hus
700Se], hut 1n ()VCT hundred they 111 eaqr “ \W ATl SINZ.c«60 By namıng
Luther’s eNnes1s Lectures the Reformer’s »5W Al SONS, «51 Melanchthon’s
preface Luther’s published woOords the CONtUNULINgG LrUumMDELT f the

44;
55 Ibd XIX

See HAUFFEN, Huısz 1ne (:ans Luther e1IN Schwan in Untersuchungen und Quellen
ZUL germanischen und romanıschen Philologie Johann Va dargebracht Va  - seiInNen
Kollegen und Schülern, / weıter Teil, 1975, 1—28), C5D A4—

': 30,5; 357,1I1 —77 (mMYy translation]). (n Luther’s identification wiıth Hus’s MOvement
„CC Iso HENDRIX, ‚We AÄAre AIl Huss1ıtes«: Hus and Luther Revisited (ARG 65, 19 7/74,
134-161); and ()JBERMAN, Hus and Luther: Prophets of Radical Retormation
in The ( ontenti1ous Triangle: Church, ate, and University. Williams, ed by

PETERSEN/CALVIN ÄUGUSTINE PATER, 19090, 55— J1 66}
OI The literary image f “ VW ATl SINg1INg hortly betore 1tseSUCH 4CK Aeschylus 4

B.C.| and has rich history. SEe ÄRNOTT, wan ONgs in (:reece Rome 24
1977, 149-153|. FOor 1LLUIC Luther and the “ VW ATl image, “CC Luther mi1t dem Schwan.
Tod und Verklärung e1Nes großen Mannes. Katalog ZUL Ausstellung 1n der Lutherhalle
Wittenberg anläflslich des 450 Todestages Va  - Martın Luther Va Februar his No-
vember 1996, hg LUTHERHALLE VWITTENBERG 1n erb mi1t SEIB, 1996
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Throughout the remainder of the preface, two more pages of densely rhe-
torical prose, Melanchthon refutes the decrees of Trent. At the center of
Melanchthon’s argument is the doctrine of justification and its corollary,
the certainty of salvation for believers. In Melanchthon’s view Trent’s de-
cree on justification judges »that all people should remain in doubt.« This
proves, Melanchthon asserts, that its authors are »enemies of the church of
God« who »misuse these names: church, synod, and catholic consensus.«57

This categorical rejection of the council’s authority and the papal church’s
claim to represent the universal church must have impressed the readers of
Luther’s Genesis Lectures in 1552 and in the decades thereafter. So that
their »good minds« can be strengthened, the preface exhorts them to »read
studiously the monuments of Luther, among which this commentary on
Moses is like a swan song.«58

The image of Luther as a swan is reminiscent of the Reformer’s own
comments regarding a prophecy attributed to Jan Hus (though actually con-
flated with words of Jerome of Prague).59 Luther had said in 1531, »Saint
Johannes Hus prophesied about me, when he wrote from the prison in Bohe-
mia [actually, Constance]: ›They will now roast a goose (since Hus means a
goose), but in over a hundred years they will hear a swan sing.‹«60 By naming
Luther’s Genesis Lectures as the Reformer’s »swan song,«61 Melanchthon’s
preface presents Luther’s published words as the continuing trumpet of the

57 WA 44; XVIII.
58 Ibd., XXIX.
59 See A. Hauffen, Husz eine Gans – Luther ein Schwan (in: Untersuchungen und Quellen

zur germanischen und romanischen Philologie. Johann von Kelle dargebracht von seinen
Kollegen und Schülern, Zweiter Teil, ND 1975, 1–28), esp. 4–7.

60 WA 30,3; 387,18–22 (my translation). On Luther’s identification with Hus’s movement
see also S. Hendrix, ›We Are All Hussites‹: Hus and Luther Revisited (ARG 65, 1974,
134–161); and H.A. Oberman, Hus and Luther: Prophets of a Radical Reformation
(in: The Contentious Triangle: Church, State, and University. FS G.H. Williams, ed. by
R.L. Petersen/Calvin Augustine Pater, 1999, 135–166).

61 The literary image of a swan singing shortly before its death goes back to Aeschylus (458
B.C.) and has a rich history. See W.G. Arnott, Swan Songs (in: Greece & Rome 24:2,
1977, 149–153). For more on Luther and the swan image, see Luther mit dem Schwan.
Tod und Verklärung eines großen Mannes. Katalog zur Ausstellung in der Lutherhalle
Wittenberg anläßlich des 450. Todestages von Martin Luther vom 21. Februar bis 10. No-
vember 1996, hg. v. Lutherhalle Wittenberg in Verb. mit G. Seib, 1996.
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Retormer for the em battled church beyond hıs z lıtetime. He W 15 thus
claiming Luther’s authority for hıs z aCt1IVItYy f CONsStructıve CINSAHC-
mMent wıth the S14axon Overnment for renewed Evangelical church wıthın
the Holy Roman Empire f the (:;erman Natıon, aCtIVItYV that included
public imperial policies seeking the restoratıon f unıfiıed
Roman Catholic Church wıthın the empıre ell the eC1-
S10NS that had een made AT the Councıl f Irent.62

Like hıs elder colleague Martın Luther, Philip Melanchthon hbelieved
that hıs time W 15 apocalypticd »„thıs delirio0us old A f the world 1n
which »J11A411LYV characters ATC am bbitious a! sedit10us, Anl the m adness f
the Devil 15 also STCALCI« for he kknows the tiıme 15 chort betfore the Son f
Ciod ADDCAaIs »adorn hıs church wıth eternal glory.«63 Threats the Frue
church from emp1re a! pDapal church MUST hbe mMet wıth bold rebuttal
ell caretul diplomacy.

RBut there 15 also the threat f internal discord Anl barbarısm. More
suhtle 1n the rhetoric f thıs preface than hıs polemics agalnst pDapal church
Anl council, hut nevertheless clear, 15 Melanchthon’s deep feeling f hbe
trayal by those closest hiım Anl the Wittenberg Reformation. Fırst
there W 15 the CONTtFOVEISY ()VCT the nterım Anl the attacks f the Magde-
burgers, 1n particular Flacıus. But 1n Melanchthon Anl Flacius found
themselves the “-A111C sıde 1n significant dispute ()VCT the doctrine f JUS-
tificatıon wıth Andreas Osiander, formerly f Nuremberg Anl SINCE 549
„the »PIIMarus« DProfessor f theology as he Often referred himselt) AT the
recently ounded Unıiversity f Königsberg.«°4 It seemed clear Melan-

067 AÄG noted insightiully by Heınz cNne1ıble 1n his biography of Melanchthon, Melan-
chthon’s rationale 1n returnıng Wittenberg the subject of the 11C Elector, instead of
accepting ALLY f several other imore attractive] offers fOr employment, W5 4S6 hıs
CONVICLHON that the Un1ivers1ity of Wittenberg W 4A5 symbolic theologica and ecclesi-
astıcal CeNfer of the Retormation 1n (+eImMany, and that AIl public rebuttal of the ( . OUnN-
c11 of TrTen: imperial religious policy wWwonu have been dangerous the imprisoned
Duke ohn Frederick and hıs SU115, chould Melanc.  on have remaıined 1n the SPIVICE of
Ernestine 5SaXonYy 1t sought evelop 11C Hochschule 211 Jena See SCHEIBLE, Mel.
anchthon (see 331, 176-182, C5D I1Sıt

63 44; XIX
64 ( In the Osiandrian CONTLIOVEISY “CC especlally VWENGERT, Defending Faith Lutheran

Responses Andreas Osiander’s Loctrine of Justification, 1—15509, ()172 (quote,
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Reformer for the embattled church beyond his own lifetime. He was thus
claiming Luther’s authority for his own activity of constructive engage-
ment with the Saxon government for a renewed Evangelical church within
the Holy Roman Empire of the German Nation, activity that included a
public response to imperial policies seeking the restoration of a unified
Roman Catholic Church within the empire as well as a response to the deci-
sions that had been made at the Council of Trent.62

Like his elder colleague Martin Luther, Philip Melanchthon believed
that his time was an apocalyptic age: »this delirious old age of the world« in
which »many characters are ambitious and seditious, and the madness of
the Devil is also greater« – for he knows the time is short before the Son of
God appears to »adorn his church with eternal glory.«63 Threats to the true
church from empire and papal church must be met with bold rebuttal as
well as careful diplomacy.

But there is also the threat of internal discord and barbarism. More
subtle in the rhetoric of this preface than his polemics against papal church
and council, but nevertheless clear, is Melanchthon’s deep feeling of be-
trayal by those closest to him and to the Wittenberg Reformation. First
there was the controversy over the Interim and the attacks of the Magde-
burgers, in particular Flacius. But in 1552 Melanchthon and Flacius found
themselves on the same side in a significant dispute over the doctrine of jus-
tification with Andreas Osiander, formerly of Nuremberg and since 1549
»the ›primarius‹ professor of theology (as he often referred to himself) at the
recently founded University of Königsberg.«64 It seemed clear to Melan-

62 As noted insightfully by Heinz Scheible in his biography of Melanchthon, Melan-
chthon’s rationale in returning to Wittenberg as the subject of the new Elector, instead of
accepting any of several other (more attractive) offers for employment, was based on his
conviction that the University of Wittenberg was symbolic as a theological and ecclesi-
astical center of the Reformation in Germany, and that any public rebuttal of the Coun-
cil of Trent or imperial religious policy would have been dangerous to the imprisoned
Duke John Frederick and his sons, should Melanchthon have remained in the service of
Ernestine Saxony as it sought to develop a new Hochschule at Jena. See Scheible, Mel-
anchthon (see n. 33), 176–182, esp. 181f.

63 WA 44; XXIX.
64 On the Osiandrian controversy see especially T.J. Wengert, Defending Faith: Lutheran

Responses to Andreas Osiander’s Doctrine of Justification, 1551–1559, 2012 (quote,
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chthon that 1n these last days the deviıl W 15 having heyday 1n („ermManYy
wıth iıckle emperamentTtSs Anl am bbitious Anl sedit1io0us characters. The PCI-
sıstent, prıvate „»discord those IMOST closely related« that Melan-
chthon had mentioned AT the head f hıs polemic agalnst 1 rent®5 W 1415 Me-
anchthon’s WadY f bemoaning the Often hitter strıfe I1Evangelicals 1n

CT f discord. These ATC „the wounds f the church« incıted by demons,
iıllustrated 1n the history f eNeSs1ISs by such AfrOC1IOUS CY1MEeSs Reuben’s
INCESfFUQOUS INtercourse wıth hıs ather’s wife Anl the attempt f Joseph’s
brothers kıl1] hım Jacob’s IMOST hostile 15 hıs z brother, ESau,
„who by NACLUure 15 NE1TYTEST him, raiıned by paternal discipline for the “A1L11IC

profession regarding (GOd, for the “A1L11IC worship, a! for practice f al VIT-
EUES Na paın 15 „when divısıon f relatıves Aa rends becomes
IYy 1n the church, | for wound 15 LOTC cruel, SdyYS Sophocles,
than the detection f friend. «66

As 1n Luther’s eXpOosıtion f („enesI1Ss, where the patriarchal history PTIO-
vides spiritual oOMMENTALY the faıth Journeys f the Retormer Anl the
students 1n hıs classroom, also 1n Melanchthon’s prefaces the pub
lıshed eNeES1IS Lectures readers ATC invıted CC theırz experience M17-
rored 1n the lıves f the patriarchs.°7

FOor thıs 1C450011 1t 15 vecCLY useftul consider Often and diligently the worship and “C ] 1110115

of these tathers, that yOoLU might truly know that yOoL AIC the Companıon of their
demption, al and worship, and co-heir of eternal glory. ©8

10} Wengert „CC 5 Melanchthon’s polemic agalnst Ten: 1n the preface bearing
throughout oubtext agalnst Osiander: „In thıs preface, he I5 managed separate
Osiander’s interpretation of justification from Luther’s. Righteousness W 4A5 imputed \not
NIUSE! 1t W 4A5 equated wıth forgiveness of SIN (not doing righteous things]); 11C 18
and obedience and cf. Rm 5:I| AILLILIC result of justification \not Cause)}.«
Ibd 51

65 See above 211 56
44;

67 ( In Luther’s practice f interpreting the patriarchal narratıves 1n eNnes1is M1rror f
the experience f Christians In hıs () W day, „CC MAYXTIELD (see 31, 12—31.59—7/2, and
the literature ciıted there

44; ohn Calvıin used csimilar image that used by Melanc.  On here; „CC

(zREENE-MCCOREIGHT, ‚We AIC (L ompan1ons the Patriarchs« Scripture Absorbs
Calvin’s ÖOr Modern Theology I 1998, 213-224).
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chthon that in these last days the devil was having a heyday in Germany
with fickle temperaments and ambitious and seditious characters. The per-
sistent, private »discord among those most closely related« that Melan-
chthon had mentioned at the head of his polemic against Trent65 was Me-
lanchthon’s way of bemoaning the often bitter strife among Evangelicals in
an era of discord. These are »the wounds of the church« incited by demons,
illustrated in the history of Genesis by such atrocious crimes as Reuben’s
incestuous intercourse with his father’s wife and the attempt of Joseph’s
brothers to kill him. Jacob’s most hostile enemy is his own brother, Esau,
»who by nature is nearest to him, trained by paternal discipline for the same
profession regarding God, for the same worship, and for practice of all vir-
tues.« No pain is so great as »when division of relatives and friends becomes
customary in the church, […] for no wound is more cruel, says Sophocles,
than the defection of a friend.«66

As in Luther’s exposition of Genesis, where the patriarchal history pro-
vides a spiritual commentary on the faith journeys of the Reformer and the
students in his classroom, so also in Melanchthon’s prefaces to the pub-
lished Genesis Lectures readers are invited to see their own experience mir-
rored in the lives of the patriarchs.67

For this reason it is very useful to consider often and diligently the worship and sermons
of these fathers, so that you might truly know that you are the companion of their re-
demption, faith, and worship, and co-heir of eternal glory.68

p. 10). Wengert sees Melanchthon’s polemic against Trent in the 1552 preface as bearing
throughout a subtext against Osiander: »In this preface, he also managed to separate
Osiander’s interpretation of justification from Luther’s. Righteousness was imputed (not
infused); it was equated with forgiveness of sin (not doing righteous things); new light
and obedience and peace [cf. Rm 5:1] came as a result of justification (not as a cause).«
Ibd., 311.

65 See above at n. 56.
66 WA 44; XXVII.
67 On Luther’s practice of interpreting the patriarchal narratives in Genesis as a mirror of

the experience of Christians in his own day, see Maxfield (see n. 3), 12–31.59–72, and
the literature cited there.

68 WA 44; XXVII. John Calvin used a similar image as that used by Melanchthon here; see
K. Greene-McCreight, ›We are Companions to the Patriarchs‹ or Scripture Absorbs
Calvin’s World (Modern Theology 14, 1998, 213–224).
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ANY f historical distance between prescnt reader Anl hıstorical TEXT
15 purposefully submerged. As thiıs erasıng f hıstorical distance W 15 also
Luther’s practice 1n lecturing the bıblical LOXT, the TEXT f Luther’s (:en-
esS1IS Lectures did NOT eed Creatıve redacting 1n Order Melan-
chthon’s a! the edıitors’ PUTDOSCS. Through the renewed effort publish
Luther’s lectures eNnes1s 1n the early 50S, Melanchthon Anl hıs col
laborators WEIC presenting the late Retormer’s Aa IMOST extenNsıve
bıblical exposıt1ion theır cContemporarıes a! POoster1ty f
fortifying hbelievers f the Lrue church f Cod 1n the midst f demonically
inspired attacls from false church a! 1fs PODC a! cCouncil, from -

lately turnıng Cyrant, Aa from brethren who, 1n Melanchthon’s CYCS,
aVeE een Oovertaken by fickleness, ambition, sedition, Anl 1n S(IT11C

false doctrine. Deeply wounded by the attacks f fellow Evangelicals, Mel
anchthon chows 1n hıs preface the volume published 1n that he W 15

NOT about SsUurrender either the attacks f fellow Evangelicals hıs
theological leadership 1n Wittenberg the false teaching f Os1i1ander
the chief artıcle f Christian doctrine, CVCIN he W 15 NOT about surrender

emperor’s nterım law for the (:;erman Evangelical churches the
decrees that had een issued AT the Councıl f Irent

1wo later the final installment f the lectures would ADPDPCAalL, wıth
preface 5TO the godly Anl faiıthful reader« by the volume’s editor, Heinrich

Besold. The first halt f the preface rehearses the history f publishing these
lectures f Luther, » ear teacher, « emphasizing the wısh f the Re-
former that they hbe preserved SCTIVC pOoster1ty a! acknowledging the role
f the students takıng the Anl especlally Veıt Dietrich 1n ( OTEL

ng the publication effort .69 Like Melanchthon, Besold calls the eNnNes1ISs
Lectures Luther’s “ \W ATl SULN8, which cshould longer lıe hıdden 7° Slipping
1INtoOo („erman, Besold describes the boolk f eNeES1IS PreC10Us ‚ köstlich],

history where the ORD has spoken.7! Indeed 1n all the scrıpture the ORD
speaks, pushing Orward LLOTC est1mon1€es f the Son than f the Father,
CVCIN 1n the Old Testament .72

69 44; XX  >
Ibd XX

/1 Ibd
Ibd
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Any sense of historical distance between present reader and historical text
is purposefully submerged. As this erasing of historical distance was also
Luther’s practice in lecturing on the biblical text, the text of Luther’s Gen-
esis Lectures did not need creative redacting in order to serve Melan-
chthon’s and the editors’ purposes. Through the renewed effort to publish
Luther’s lectures on Genesis in the early 1550s, Melanchthon and his col-
laborators were presenting the late Reformer’s greatest and most extensive
biblical exposition to their contemporaries and to posterity as a means of
fortifying believers of the true church of God in the midst of demonically
inspired attacks from a false church and its pope and council, from an em-
peror lately turning tyrant, and from brethren who, in Melanchthon’s eyes,
have been overtaken by fickleness, ambition, sedition, and in some cases
false doctrine. Deeply wounded by the attacks of fellow Evangelicals, Mel-
anchthon shows in his preface to the volume published in 1552 that he was
not about to surrender either to the attacks of fellow Evangelicals on his
theological leadership in Wittenberg or to the false teaching of Osiander on
the chief article of Christian doctrine, even as he was not about to surrender
to an emperor’s Interim law for the German Evangelical churches or to the
decrees that had been issued at the Council of Trent.

Two years later the final installment of the lectures would appear, with
a preface »to the godly and faithful reader« by the volume’s editor, Heinrich
Besold. The first half of the preface rehearses the history of publishing these
lectures of Luther, »our dear teacher,« emphasizing the wish of the Re-
former that they be preserved to serve posterity and acknowledging the role
of the students taking the notes and especially Veit Dietrich in commenc-
ing the publication effort.69 Like Melanchthon, Besold calls the Genesis
Lectures Luther’s swan song, which should no longer lie hidden.70 Slipping
into German, Besold describes the book of Genesis as precious (köstlich),
a history where the Lord has spoken.71 Indeed in all the scripture the Lord

speaks, pushing forward more testimonies of the Son than of the Father,
even in the Old Testament.72

69 WA 44; XXX.
70 Ibd., XXXI.
71 Ibd., XXXII.
72 Ibd., XXXII–XXXIII.
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These would al] aVeE een famılıar themes the readers f the PIC-
V1IOUS prefaces, hut Just past m1idway through the preface Besold hıs
maın lnterest: eXpOos1IN£ much LNOTC overtly than Melanchthon had ONne 1n

52} Anl refuting the »CMDT talk |XEVOQWOVLOL| f Os1ander the doctrine
f justification.«73 Though Os1ander had died 1n 2, Nuremberg remaıned

CeNTter both for hıs followers Aa for actıve OPppONCNTS f hıs doctrine, Be-
sold ‚ Osiander’s z son-1n-l1aw! I1 the latter. Indeed, Timothy Wen-
gert 1n hıs TrTeCcCent analysis f Lutheran TESDONSCS Os1ander characterizes
the TEXT »„Besold’s z feTY, antı-Os1iandrıan preface« Anl VICWS 1t the
catalyst for formal complaint Anl iInvest1gatıon f the Nuremberg Pads-

pace O€s NOT permıit analysıs f Besold’s argum ents > hut the pOo1lnNt
15 made thıs preface, Just the DPrev10Us three, enlists Luther’s eNnes1s
Lectures 1n the ONZ01N£ struggles f the Evangelical churches 1n („ermany
The Retormer W 15 (10d’s InNnstrument whose works MUST hbe preserved
that they conNtınue speak. As Besold wrıtes Car the CN! f hıs preface:

FOor thıs vecCLY 16450011 the SOn of God, Sıtting 211 the right hand f the Father, In these last
times raısed Luther and otheral interpreters 1n the household of Ciod Their
DOS1t10NS and contfessions f PULC doctrine MUuStT be preserved that AIC strengthened
by their IM OST vehement 1dmonition and AIC NOT driven and {rO, carrned about by N}  Y
wınd f doctrine hrough the craftiness of IC hrough the subtlety by 1C. they qssa1l
US, wiıth the result that they seduce 115.76

Fach f the four original volumes f Luther’s Lectures eNeSs1ISs W 15 pref-
aced by TEXT that introduced the Reformer’s exXxposıtion INnstrument f
PUTIC teaching f the Word f Cod for the needs f the CONtEMLDOA VAan-
gelical churches f („ermany TOM Melanchthon’s UuSC f natural philos-
ophy 1n hıs effort SUPDOTIT Luther’s understanding f the gospel a! the
lıfe f the church 1n 1544, hıs Anl the editors’ clear approprlatiıon f
Luther’s authority eXPOS1LtOr f (10d’s Word 1n the midst f the VAarlOuUs
CY1SES f the Retormation churches 1n the early 50S, these authors 1NtrO-
duced Luther’s evangelical oOMMENTALY NOT sSimply SOUTCEC f the Re-

73 Ibd
VWENGERT, Defending Faith (see 64}, 224

75 See ibd., 27.0—77. 6 and 413 tOr analysis f thıs portion of Besold’s preface In the CONTEXT of
the Nurembergers’ role 1n the Osiandrian CONTLIOVEISY.

76 44; ct Eph 4.14
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These would all have been familiar themes to the readers of the pre-
vious prefaces, but just past midway through the preface Besold turns to his
main interest: exposing (much more overtly than Melanchthon had done in
1552) and refuting the »empty talk [��������
] of Osiander on the doctrine
of justification.«73 Though Osiander had died in 1552, Nuremberg remained
a center both for his followers and for active opponents of his doctrine, Be-
sold (Osiander’s own son-in-law) among the latter. Indeed, Timothy Wen-
gert in his recent analysis of Lutheran responses to Osiander characterizes
the text as »Besold’s own fiery, anti-Osiandrian preface« and views it as the
catalyst for a formal complaint and investigation of the Nuremberg pas-
tor.74 Space does not permit analysis of Besold’s arguments75 but the point
is made: this preface, just as the previous three, enlists Luther’s Genesis
Lectures in the ongoing struggles of the Evangelical churches in Germany.
The Reformer was God’s instrument whose works must be preserved so
that they continue to speak. As Besold writes near the end of his preface:

For this very reason the Son of God, sitting at the right hand of the Father, in these last
times raised up Luther and other faithful interpreters in the household of God. Their ex-
positions and confessions of pure doctrine must be preserved so that we are strengthened
by their most vehement admonition and are not driven to and fro, carried about by every
wind of doctrine through the craftiness of men, through the subtlety by which they assail
us, with the result that they seduce us.76

Each of the four original volumes of Luther’s Lectures on Genesis was pref-
aced by a text that introduced the Reformer’s exposition as an instrument of
pure teaching of the Word of God for the needs of the contemporary Evan-
gelical churches of Germany. From Melanchthon’s use of natural philos-
ophy in his effort to support Luther’s understanding of the gospel and the
life of the church in 1544, to his and the editors’ clear appropriation of
Luther’s authority as an expositor of God’s Word in the midst of the various
crises of the Reformation churches in the early 1550s, these authors intro-
duced Luther’s evangelical commentary not simply as a source of the Re-

73 Ibd., XXXIV.
74 Wengert, Defending Faith (see n. 64), 224.
75 See ibd., 220–226 and 413 for analysis of this portion of Besold’s preface in the context of

the Nurembergers’ role in the Osiandrian controversy.
76 WA 44; XXXVI; cf. Eph 4:14.
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Ormer’s MAatfure thought hut kınd f revelatıon f Cod for the church 1n
theiır z day.77 Presenting thıs AaST Anl rich eXpOos1ıtion f eNeES1IS
faiıthful aCCOUNtTINS f the old professor’s teaching 1n hıs Uun1ıvers1ity ecture
hall for the CONtEMLDOFALY church, indeed Luther’s »5W 4A1l SUNL5, « they
published these volumes that the Wittenberg Swan would CONtTINUE
SINS.

AÄG late 55, when the first nglish translatiıon f Luther’s eXpOos1ıt1iON of the first five
chapters of enesis appeared, this tradıtional approach Luther’s published lectures
W 4A5 preserved 1n fascinating WdY 211 the LOP of the title PaAasC the words „LUIHER

Nlrz« ADDCAL, ell quotation trom the epistle the Hebrews, 3 By it,
he being dead, yetL speakth« sic} There ollows preface by the translator that LOILLVCYS
rhetorically appeal the CONTLEMPOKALY church hear the Retormer that 15 1n thıs

csimilar the original prefaces. SEe LUTHER, The (.reatıon (see 10}
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former’s mature thought but as a kind of revelation of God for the church in
their own day.77 Presenting this vast and rich exposition of Genesis as a
faithful accounting of the old professor’s teaching in his university lecture
hall for the contemporary church, indeed as Luther’s »swan song,« they
published these volumes so that the Wittenberg Swan would continue to
sing.

77 As late as 1858, when the first English translation of Luther’s exposition of the first five
chapters of Genesis appeared, this traditional approach to Luther’s published lectures
was preserved in a fascinating way: at the top of the title page the words »LUTHER
STILL SPEAKING« appear, as well a quotation from the epistle to the Hebrews, »By it,
he being dead, yet speakth« (sic). There follows a preface by the translator that conveys
rhetorically an appeal to the contemporary church to hear the Reformer that is in this re-
spect similar to the original prefaces. See Luther, The Creation (see n. 10).
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»evangelium DULILC docetur«

Beobachtungen ZAL Verhältnis VOo  = Lehre und Predigt hbe1 Luther
und Melanchthon SOWI1E 1 Luthertum des 16 unN! IN Jahrhunderts*
Von Andreas Stegmann

Einleitung
Predigt und Lehre stehen für die Retormation 1n Zusammenhang.
LDem Augsburgischen Bekenntnis zufolge hat (:oOtt ZUT Erlangung des SOTE-

rologisch alleın relevanten rechtfertigenden Glaubens das »Predigtamt«
eingesetzt un! »Evangelium un Sakrament« gegeben CA |DITS lateinısche
Fassung spricht 1ler VOo »M 1IN1SterıumM docendiı evangelii et porrigendi
SACrAMENTLA« .1 F1n Ühnliches Nebeneinander VOo  = deutschem Predigt- un
lateinıschem doctrina-Begriff findet sıch 11 sı1ehten Artıkel hbei1 der Defini-
tı1on der Kırche. Hıer heißt CS 11 Deutschen:

Es wird uch gelehret, 4aSsSs alle e1t e1nNn heilige CArIStTLIcCHe Kirche SeIN und blei
ben, welche 1St die Versammlung er Glaubigen, bei welchen das Evangelium reıin C-
predigt ä und die heiligen Sakrament lauts des Evangelii gereicht werden. L’ann 1e5 1St
SLI1ILLS wahrer Einigkeit der christlichen Kirchen, 4asSs da einträchtiglich nach reinem
Verstand das Evangelium gepredigt ! und die Sakrament dem gottlichen Wort gemälß
gereicht werden 2

i heser Auftsatz seht aut e1INen Vortrag bei der Jagung „Sacra LDoctrnna. Lehre, Konftession
und Gesellschat:‘ 1n der trühen Neuzeılt« 1n der Miıssıon H1ıstor1que Francalse Alle.
aal 1n (.Ööttingen 1m Junı 2007 7zurück. I e Abkürzungen Orentieren sich

SCHWERTNER: Internationales Abkürzungsverzeichnis $11r Theologie und (:rTenz-
gebiete, UZ In einzelnen Fällen wurde bei trühneuzeitlichen Drucken die VI)I - der
VD1Ii7-Nummer angegeben, die Identifizierung der Werke erleichtern.
BSLK 55
BSLK ÖI
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»evangelium pure docetur«

Beobachtungen zum Verhältnis von Lehre und Predigt bei Luther
und Melanchthon sowie im Luthertum des 16. und 17. Jahrhunderts*

Von Andreas Stegmann

Einleitung

Predigt und Lehre stehen für die Reformation in engem Zusammenhang.
Dem Augsburgischen Bekenntnis zufolge hat Gott zur Erlangung des sote-
riologisch allein relevanten rechtfertigenden Glaubens das »Predigtamt«
eingesetzt und »Evangelium und Sakrament« gegeben (CA 5). Die lateinische
Fassung spricht hier vom »ministerium docendi evangelii et porrigendi
sacramenta«.1 Ein ähnliches Nebeneinander von deutschem Predigt- und
lateinischem doctrina-Begriff findet sich im siebten Artikel bei der Defini-
tion der Kirche. Hier heißt es im Deutschen:

Es wird auch gelehret, dass alle Zeit musse ein heilige christliche Kirche sein und blei-
ben, welche ist die Versammlung aller Glaubigen, bei welchen das Evangelium rein ge-
predigt [!] und die heiligen Sakrament lauts des Evangelii gereicht werden. Dann dies ist
gnug zu wahrer Einigkeit der christlichen Kirchen, dass da einträchtiglich nach reinem
Verstand das Evangelium gepredigt [!] und die Sakrament dem gottlichen Wort gemäß
gereicht werden.2

* Dieser Aufsatz geht auf einen Vortrag bei der Tagung »Sacra Doctrina. Lehre, Konfession
und Gesellschaft in der frühen Neuzeit« in der Mission Historique Française en Alle-
magne in Göttingen im Juni 2007 zurück. – Die Abkürzungen orientieren sich an:
S. Schwertner: Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theologie und Grenz-
gebiete, 21992. In einzelnen Fällen wurde bei frühneuzeitlichen Drucken die VD16- oder
VD17-Nummer angegeben, um die Identifizierung der Werke zu erleichtern.

1 BSLK 58.
2 BSLK 61.
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Im Lateinischen heißt
Item docent, quod UL17  3 SAaNCTaAa ecclesia perpetLuoO 1LLALISLULTLA SIt Est 21ULem ecclesia GLOLNSIC-
gat1lo SANCLOTUM, 1n ] LLL evangelium PUIC docetur ä et recCcte a1dmınıstrantur SACrAMENTA
Et ad unıtatem ecclesiae Satlıs PGT CONsenNtIıre de doctrina ä evangelii et de a1dmı-
Nnıstratiıone SACTAMENTLOTUM.}

Und der vierzehnte Artıkel besagt 11 Lateinischen: »quod CI110 debeat 1n
ecclesija publice docere AUT SACTAMENT. admınıstrare 151 rte VOCAaLUS«,
während 1 Deutschen ‚Jehren: un ‚predigen: SyLLOLLYILL verwendet werden:
da{(s nıemand 1n der Kırchen Offentlich lehren Ooder predigen Ooder Sakra-
mMent reichen coll ohn ordentlichen Beruf« 4 [dIie TE1L Artıkel des Augsbur-
gischen Bekenntnisses, die schwerpunktmälßig VOo  = der Evangeliumsver-
kündigung handeln \ y und IN ze1gen, 4SS Predigt unN! Lehre CI18
zusammenhängen.5 |diıeser Zusammenhang beschränkt sıch nıcht auft die
Ebene der Terminologie, sondern hbetrifft auch die Sache ‚Lehre-« 1st nıcht
eintach 11UT 1n bestimmten Kontexten C1InNn Synonym für ‚Predigt:, sondern
bezeichnet eiNen wichtigen Teilaspekt der glaubenschaffenden un recht-
fertigenden Evangeliumsverkündigung. | ieser Zusammenhang lässt sıch

Luthers Übersetzung des Neuen lTestaments veranschaulichen. Im gr1e-
chischen Urtext des Neuen Tlestaments sSınd TE1L Begriffe m1t iıhren Ablei
tunNgen für UNSCTIC Fragestellung wichtig: ‚keryssein:« >kerygma«], ‚euangeli-
zesthalr« veuangelion«| un ‚dıdaskein:« >»didaskalia«). Luther gibt jeden
dieser TEL Begriffe den allermeısten Stellen mı1ıt jeweils eINem deutschen
Begriff wiıeder. [dIie grundlegende Mitteilung VOo  = (:ottes Heilshandeln
während der 1n den Evangelien und der Apostelgeschichte geschilderten

Ebd
BSLK 69
Doch 1st bei und I beachten, 4asSs mi1t diesen beiden einander cehr äah:
lichen Begriffen jeweils PLWAS anderes gemeınint 1St Während I Va 2218 BCCIeSTIAS-
LICUS, den ordnungsgemälfß berutenen Geistlichen, deren Auifgabe die Ööffentliche
Kanzelrede 1St, spricht, 1St das Predigtamt und das mMıinısterumm Ocendi Evangel1 1n

1n tunktionalem Sinne qls „Mittel ZUL Entstehung des Cilaubens« verstehen und
aut den jedem Christen aufgetragenen »„|Menst der Verkündigung und nıcht auf das 1N-
stitutionalisierte AÄAmt beziehen« { VWENDEBOURG, [ )as bischöfliche AÄAmt ZevKR L,
2006, 534-555/|, 5351, ÄAnm 6 Entsprechend dart uch die die Kirche konstituierende
Evangeliumspredigt und Sakramentsverwaltung 1n nıcht Va  - vornherein aut das
institutionalisierte AÄAmt eingeschränkt werden.
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Im Lateinischen heißt es:

Item docent, quod una sancta ecclesia perpetuo mansura sit. Est autem ecclesia congre-
gatio sanctorum, in qua evangelium pure docetur [!] et recte administrantur sacramenta.
Et ad veram unitatem ecclesiae satis est consentire de doctrina [!] evangelii et de admi-
nistratione sacramentorum.3

Und der vierzehnte Artikel besagt im Lateinischen: »quod nemo debeat in
ecclesia publice docere aut sacramenta administrare nisi rite vocatus«,
während im Deutschen ›lehren‹ und ›predigen‹ synonym verwendet werden:
»daß niemand in der Kirchen offentlich lehren oder predigen oder Sakra-
ment reichen soll ohn ordentlichen Beruf«.4 Die drei Artikel des Augsbur-
gischen Bekenntnisses, die schwerpunktmäßig von der Evangeliumsver-
kündigung handeln – CA 5, 7 und 14 –, zeigen, dass Predigt und Lehre eng
zusammenhängen.5 Dieser Zusammenhang beschränkt sich nicht auf die
Ebene der Terminologie, sondern betrifft auch die Sache. ›Lehre‹ ist nicht
einfach nur in bestimmten Kontexten ein Synonym für ›Predigt‹, sondern
bezeichnet einen wichtigen Teilaspekt der glaubenschaffenden und recht-
fertigenden Evangeliumsverkündigung. Dieser Zusammenhang lässt sich
an Luthers Übersetzung des Neuen Testaments veranschaulichen. Im grie-
chischen Urtext des Neuen Testaments sind drei Begriffe mit ihren Ablei-
tungen für unsere Fragestellung wichtig: ›keryssein‹ (›kerygma‹), ›euangeli-
zesthai‹ (›euangelion‹) und ›didaskein‹ (›didaskalia‹). Luther gibt jeden
dieser drei Begriffe an den allermeisten Stellen mit jeweils einem deutschen
Begriff wieder. Die grundlegende Mitteilung von Gottes Heilshandeln
während der in den Evangelien und der Apostelgeschichte geschilderten

3 Ebd.
4 BSLK 69.
5 Doch ist bei CA 5 und CA 14 zu beachten, dass mit diesen beiden einander sehr ähn-

lichen Begriffen jeweils etwas anderes gemeint ist: Während CA 14 vom ordo ecclesias-
ticus, d.h. den ordnungsgemäß berufenen Geistlichen, deren Aufgabe die öffentliche
Kanzelrede ist, spricht, ist das Predigtamt und das ministerium docendi Evangelii in
CA 5 in funktionalem Sinne als »Mittel zur Entstehung des Glaubens« zu verstehen und
auf den jedem Christen aufgetragenen »Dienst der Verkündigung und nicht auf das in-
stitutionalisierte Amt zu beziehen« (D. Wendebourg, Das bischöfliche Amt [ZevKR 51,
2006, 534–555], 535f, Anm. 6). Entsprechend darf auch die die Kirche konstituierende
Evangeliumspredigt und Sakramentsverwaltung in CA 7 nicht von vornherein auf das
institutionalisierte Amt eingeschränkt werden.
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Heilszeit wiırd als ‚egeuangelion: bezeichnet un geschieht 1n der OTrm des
‚euangelizesthai«, W 15 Luther m1t ‚Evangelium: un ‚verkündigen: Ooder ‚das
Evangelium verkündigen: Oder ‚das Evangelium predigen: übersetzt. [Dane-
ben findet sıch die Bezeichnung solcher Mitteilung als ‚kerygma: und weıt
häufiger als ‚keryssein«, W 15 Luther m1t ‚predigen: übersetzt. LDer Begriff
hat 11 GCriechischen W1e 1 Deutschen echer technischen Charakter und hbe
kommt anders als ‚euangelizesthai: sSeEINE inhaltliıche Füllung CTYST durch
hinzugesetzte Objekte Oder durch den Kontext. Noch stärker technischen
Charakter hat der dritte Begriff der ‚dıdaskalia«. un des ‚didaskein:«, W 15 VOo  =

Luther durchweg m1t ‚Lehre:« un ‚lehren: wiedergegeben wırd [)ass ‚kerys-
SEIN« und ‚dıdaskein: 11 neutestamentlichen Sprachgebrauch CI1L8 beieinan-
der liegen, zeıigen ıhre parallele Verwendung \Mt L, L; Mt 4,23; Apg 2
Beide haben nıcht den feierlichen, VOo alttestamentlichen ‚hsr« Piel) her
kommenden Jlon, W1€ den Evangeliumsbegriff prag unN! 1n selnen Ver-
wendungsmöglichkeiten beschränkt. Obwohl also durchaus Unterschiede
1n der Begriffsverwendung vorhanden Sind, dart 1114  = diese niıcht starlz hbe

Zwischen der heilsgeschichtlich sgrundlegenden Evangeliumsmittei-
lung durch göttlich Beauftragte Oder SaI durch (:ott selhst und dem eher
technischen Vorgang der Belehrung 1n den CGemeinden durch Amtsträger
gibt zeinen prinzipiellen Unterschied.® LIenn natürlich hat die ‚Lehre-«
das ‚Evangelium: 7ZAL Inhalt, SCILAUSOU W1€ Jesu ‚;Evangeliumsverkündigung:
1iImmer wıeder als ‚Lehre-« bezeichnet werden kkann. LDer Predigtbegriff wiırd
den beiden Aspekten, nämlıch sowochl der heilsgeschichtlich grundlegen-
den Evangeliumsverkündigung als auch der lehrhaften Jünger- Oder (:e-

RENGSTORF, Art 10245 KO ThWNT A, U xx —I 68}, charakterisiert die 1gentüm-
lichkeit des Lehrbegriffs der Synoptiker tolgendermaßen Jesu Lehre 1St »e1INe Beanspru-
chung des ANZEIN Menschen UuUurc ott 1n e1Ner Welse, 4aSsSs nıcht 11LLE jeder Widerspruch

S1e, Ssondern uch jede theoretische Reflexion über 616e Va  - vornherein ausgeschlos-
1  - W  a I hese ungebrochene, keine Zwischeninstanz geknüpfte, uch Va der F1ın-
sicht des Cietorderten völlig unabhängige Forderung des Menschen uUurc ott mi1t dem
Ziele SEe1INEeTr ildung und Gestaltung nach dem Willen (:Ottes i 1St 1mM Lehrwort Jesu
Vo Wirklichkeit geworden« 143 „[Jas Neue diesem Wortgebrauch der Evangelien
1St die radikale Überwindung des ntellektuellen Moments didaskein, das $11r den
außerbiblischen Sprachgebrauch SC »1M Sinne intellektuell-rationaler Vermittlung Va

Wıssen und Einsichten«| charakteristisch 1STt< 144}
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Heilszeit wird als ›euangelion‹ bezeichnet und geschieht in der Form des
›euangelizesthai‹, was Luther mit ›Evangelium‹ und ›verkündigen‹ oder ›das
Evangelium verkündigen‹ oder ›das Evangelium predigen‹ übersetzt. Dane-
ben findet sich die Bezeichnung solcher Mitteilung als ›kerygma‹ und – weit
häufiger – als ›keryssein‹, was Luther mit ›predigen‹ übersetzt. Der Begriff
hat im Griechischen wie im Deutschen eher technischen Charakter und be-
kommt – anders als ›euangelizesthai‹ – seine inhaltliche Füllung erst durch
hinzugesetzte Objekte oder durch den Kontext. Noch stärker technischen
Charakter hat der dritte Begriff der ›didaskalia‹ und des ›didaskein‹, was von
Luther durchweg mit ›Lehre‹ und ›lehren‹ wiedergegeben wird. Dass ›kerys-
sein‹ und ›didaskein‹ im neutestamentlichen Sprachgebrauch eng beieinan-
der liegen, zeigen ihre parallele Verwendung (Mt 1,11; Mt 4,23; Apg 28,31).
Beide haben nicht den feierlichen, vom alttestamentlichen ›bsr‹ (Piel) her-
kommenden Ton, wie er den Evangeliumsbegriff prägt und in seinen Ver-
wendungsmöglichkeiten beschränkt. Obwohl also durchaus Unterschiede
in der Begriffsverwendung vorhanden sind, darf man diese nicht zu stark be-
tonen: Zwischen der heilsgeschichtlich grundlegenden Evangeliumsmittei-
lung durch göttlich Beauftragte oder gar durch Gott selbst und dem eher
technischen Vorgang der Belehrung in den Gemeinden durch Amtsträger
gibt es keinen prinzipiellen Unterschied.6 Denn natürlich hat die ›Lehre‹
das ›Evangelium‹ zum Inhalt, genauso wie Jesu ›Evangeliumsverkündigung‹
immer wieder als ›Lehre‹ bezeichnet werden kann. Der Predigtbegriff wird
den beiden Aspekten, nämlich sowohl der heilsgeschichtlich grundlegen-
den Evangeliumsverkündigung als auch der lehrhaften Jünger- oder Ge-

6 K.H. Rengstorf, Art. didasko (ThWNT 2, 1935, 138–168), charakterisiert die Eigentüm-
lichkeit des Lehrbegriffs der Synoptiker folgendermaßen: Jesu Lehre ist »eine Beanspru-
chung des ganzen Menschen durch Gott in einer Weise, dass nicht nur jeder Widerspruch
gegen sie, sondern auch jede theoretische Reflexion über sie von vornherein ausgeschlos-
sen war. Diese ungebrochene, an keine Zwischeninstanz geknüpfte, auch von der Ein-
sicht des Geforderten völlig unabhängige Forderung des Menschen durch Gott mit dem
Ziele seiner Bildung und Gestaltung nach dem Willen Gottes […] ist im Lehrwort Jesu
volle Wirklichkeit geworden« (143). »Das Neue an diesem Wortgebrauch der Evangelien
ist die radikale Überwindung des intellektuellen Moments an didaskein, das für den
außerbiblischen Sprachgebrauch [sc. »im Sinne intellektuell-rationaler Vermittlung von
Wissen und Einsichten«] charakteristisch ist« (144).
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meindeunterweisung gerecht, weshalbh auch 1n Luthers UÜbersetzung W1€
1n selnen anderen Schritten eiInNne wichtige Rolle spielt.

Angesichts dieses 11 Neuen TlTestament gründenden reformatıionszeıt-
lıchen Sprachgebrauchs, der auf C1nNn bestimmtes Sachverständnis hinweist,
erwelst sıch der moderne Sprachgebrauch als ırreführend. Heute wiırd ;Pre-
digt: auft die Kanzelrede des Amtsträgers eingeenNgt; ‚Verkündigung: wiırd
dagegen umfassender gebraucht, wobel 1immer auch C1nNn feierlicher 10n mM1t-
klingt; ‚Lehre-« gilt niıcht selten als problematische intellektualistische,
positivistische, heteronome und autorıtatıve Verengung unN! wiırd 11 Un-
terschied 7ZAL Leben eiINerseılIts unN! ZAL lebendigen Wortgeschehen ande-
rerselts gesehen. Angesichts der Selbstverständlichkeit, m1t der das Augs-
burgische Bekenntnis Oder Luthers Bibelübersetzung 11 Zusammenhang
m1t der glaubensschaffenden Rechtfertigungspredigt VOo  = ‚Lehre-« sprechen,
sollen 1 Folgenden Beobachtungen ZAL Verhältnis VOo  = Lehre und Predigt
hbe1 Luther unN! Melanchthon und 1 nachreformatorischen Luthertum g —_
sammelt werden, die den sachlichen Zusammenhang VOo  = Predigt
und Lehre belegen zönnen. Obwohl dıe predigtgeschichtliche Forschung
der VELISANSCILCIN Jahrzehnte die Predigt des reformatorisch-nachreformato-
rischen Luthertums 1n Weılse verstehen unN! würdigen gelernt
hat,7 wurde bislang kaum ach dem lehrhaften Charakter der lutherischen
Predigt der frühen euzeıt gefragt. Im Folgenden sol1 m1t Hılte eINESs
Durchgangs durch wichtige Quellen des 16 und IN Jahrhunderts aufge-
ze1gt werden, 24SS Lehre für die Predigtkultur des frühneuzeıitlichen LU-
thertums wichtig WAaLlL, un ZW AT VOo  = iıhren Anfängen hbe1 Martın Luther
und Melanchthon hıs den Predigern unN! Homiletikern der lutherischen
Orthodoxie. enNauer ZSCSAZT csol1 das Verhältnis der Predigt als ZOLLES-
Adienstlicher Kanzelrede des Amtstrdgers ZUT Lehre afs der durch he
stimmte Inhalte und Formen charakterisierten Vermittlung VOoR Informa-
tionen und Anleitung zu Verstehen SOWIE als Inbegriff der vermittelten
Inhalte se[Ihst gehen. |dieses Thema wiırd 1n fünf Schritten entfaltet: /uerst
geht CS Luthers Schritten A LLS den Jahren 1515 hıs 529 (I.| SOWIE die

Der Ertrag der gegenwärtigen predigtgeschichtlichen Forschung ZUL trühen Neuzeıt 1St
zusammengefasst 1ın BEUTEL, Kommunikation des Evangeliums. e Predigt qls 7Z7C11-

trales theologisches Vermittlungsmedium 1n der Frühen Neuzeıt 2007| in DERS., SpPUu-
rensicherung. Studien ZUL Identitätsgeschichte des Protestantiısmus, C0 54 3—17}.
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meindeunterweisung gerecht, weshalb er auch in Luthers Übersetzung wie
in seinen anderen Schriften eine wichtige Rolle spielt.

Angesichts dieses im Neuen Testament gründenden reformationszeit-
lichen Sprachgebrauchs, der auf ein bestimmtes Sachverständnis hinweist,
erweist sich der moderne Sprachgebrauch als irreführend. Heute wird ›Pre-
digt‹ auf die Kanzelrede des Amtsträgers eingeengt; ›Verkündigung‹ wird
dagegen umfassender gebraucht, wobei immer auch ein feierlicher Ton mit-
klingt; ›Lehre‹ gilt nicht selten als problematische intellektualistische,
positivistische, heteronome und autoritative Verengung und wird im Un-
terschied zum Leben einerseits und zum lebendigen Wortgeschehen ande-
rerseits gesehen. Angesichts der Selbstverständlichkeit, mit der das Augs-
burgische Bekenntnis oder Luthers Bibelübersetzung im Zusammenhang
mit der glaubensschaffenden Rechtfertigungspredigt von ›Lehre‹ sprechen,
sollen im Folgenden Beobachtungen zum Verhältnis von Lehre und Predigt
bei Luther und Melanchthon und im nachreformatorischen Luthertum ge-
sammelt werden, die den engen sachlichen Zusammenhang von Predigt
und Lehre belegen können. Obwohl die predigtgeschichtliche Forschung
der vergangenen Jahrzehnte die Predigt des reformatorisch-nachreformato-
rischen Luthertums in neuer Weise zu verstehen und zu würdigen gelernt
hat,7 wurde bislang kaum nach dem lehrhaften Charakter der lutherischen
Predigt der frühen Neuzeit gefragt. Im Folgenden soll mit Hilfe eines
Durchgangs durch wichtige Quellen des 16. und 17. Jahrhunderts aufge-
zeigt werden, dass Lehre für die Predigtkultur des frühneuzeitlichen Lu-
thertums wichtig war, und zwar von ihren Anfängen bei Martin Luther
und Melanchthon bis zu den Predigern und Homiletikern der lutherischen
Orthodoxie. Genauer gesagt soll es um das Verhältnis der Predigt als gottes-
dienstlicher Kanzelrede des Amtsträgers zur Lehre als der durch be-
stimmte Inhalte und Formen charakterisierten Vermittlung von Informa-
tionen und Anleitung zum Verstehen sowie als Inbegriff der vermittelten
Inhalte selbst gehen. Dieses Thema wird in fünf Schritten entfaltet: Zuerst
geht es um Luthers Schriften aus den Jahren 1518 bis 1529 (1.) sowie die

7 Der Ertrag der gegenwärtigen predigtgeschichtlichen Forschung zur frühen Neuzeit ist
zusammengefasst in: A. Beutel, Kommunikation des Evangeliums. Die Predigt als zen-
trales theologisches Vermittlungsmedium in der Frühen Neuzeit [2007] (in: Ders., Spu-
rensicherung. Studien zur Identitätsgeschichte des Protestantismus, 2013, 3–17).
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dadurch ausgelöste Schaffung des lehrorientierten unN! predigtzentrierten
Institutionengefüges der werdenden reformatorischen Landeskirchen I1.};
annn die theoretische un praktische Entfaltung des Zusammenhangs
VOo  = Predigt und Lehre 1n Melanchthons Homiuiletilk unN! Luthers Predig-
fen IV.}; un 7zuletzt wiırd der lehrhafte Aspekt der 1n IN angesproche-
11IC  = Predigt des kirchlichen Amtsträgers VOo  = der Miıtte des 16 hıs ZUT Miıtte
des IN Jahrhunderts betrachtet V.—VIL)

DIie soteriologische Funktion der Predigt hei Luther
Angesichts der knappen Formeln des Augsburgischen Bekenntnisses un
der Beobachtungen ZAL Sprachgebrauch der Lutherbibel stellen sıch dıe
Fragen ach dem theologischen Hintergrund und ach den praktischen
Konsequenzen dieses lehrorientierten Predigtverständnisses. LDer theologi-
sche Hintergrund 1st 1n Luthers reformatortischer Theologie suchen, W1e
61C se1t dem Ablassstreit Kontur unN! Geschichtsmächtigkeit SC W ALl
[dIie rage ach dem Zusammenhang VOo  = Predigt und Lehre hbe1 Luther lässt
sıch 11U aber schwerlich durch die begrenzte Beschättigung m1t Luthers
Predigtverständnis® un Lehrdenken® 1n dieser entscheidenden Phase der

I e umfangreiche |ıteratur Luthers Predigten und Predigtverständnis nthält kaum
hiltreiche Hınwelse Hr die 1mM Folgenden bearbeitete Fragestellung. Wichtige eıträge
Luthers Predigten und Predigtverständnis Sind SCHIAN, Art Predigt, Geschichte der
christlichen (RE3 xx 1904, 623—747), 65 5—661; EBELING, Evangelische Evangelienaus-
legung. Fıne Untersuchung Luthers Hermeneutik, OL HIRSCH, Luthers Predigt-
WEeIsSe 1954| in DERS., Lutherstudien, 354 1990, I 30-—150); NEMBACH, Predigt des
Evangeliums. Luther qls Prediger, Pädagoge und Rhetor, 1972; RÖSSLER, Beispiel und
Erfahrung. /u Luthers Homiuiletilk 1983| in Klassiker der protestantischen Predigt-
Te Einführungen 1n homiletische Theorieentwürte Va Luther his ange, hg

ALBRECHT/M. VWEEBER, 2002, U—2 \ F ()‘IMALLEY, Luther the Preacher 1984 in DERS.,
Religious Culture 1n the Sixteenth Century. Preaching, Rhetoric, Spirituality, and Re-
tOorm, 54 Nr V}; HERMS, [ )as Evangelium $11r das Praxıs und Theorie der Predigt
bei Luther (Lu)J 1990, 10—5 6}; BEUTEL, In dem Anfang WAarL das Wort Studien LU-
thers Sprachverständnis, L, 465-472; STOLT, Martın Luthers Rhetorik des Herzens,
2000; KREITZER, The Lutheran Sermon in Preachers and People In the Retormations
and Early Modern Period, ed by J AYLOR, 20U0UüL, 5—63 F SPEHR, Art Predigten Luthers
in [ )as Luther-Lexikon, hg LEPPIN/G. SCHNEIDER-LUDORFF, 2014, 560—569J).
Luthers Lehrdenken wurde anders als SEe1INE Theologie, die Te11lC nıcht ıntach mi1t
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dadurch ausgelöste Schaffung des lehrorientierten und predigtzentrierten
Institutionengefüges der werdenden reformatorischen Landeskirchen (II.);
dann um die theoretische und praktische Entfaltung des Zusammenhangs
von Predigt und Lehre in Melanchthons Homiletik (III.) und Luthers Predig-
ten (IV.); und zuletzt wird der lehrhafte Aspekt der in CA 14 angesproche-
nen Predigt des kirchlichen Amtsträgers von der Mitte des 16. bis zur Mitte
des 17. Jahrhunderts betrachtet (V.–VII.).

I Die soteriologische Funktion der Predigt bei Luther

Angesichts der knappen Formeln des Augsburgischen Bekenntnisses und
der Beobachtungen zum Sprachgebrauch der Lutherbibel stellen sich die
Fragen nach dem theologischen Hintergrund und nach den praktischen
Konsequenzen dieses lehrorientierten Predigtverständnisses. Der theologi-
sche Hintergrund ist in Luthers reformatorischer Theologie zu suchen, wie
sie seit dem Ablassstreit an Kontur und Geschichtsmächtigkeit gewann.
Die Frage nach dem Zusammenhang von Predigt und Lehre bei Luther lässt
sich nun aber schwerlich durch die begrenzte Beschäftigung mit Luthers
Predigtverständnis8 und Lehrdenken9 in dieser entscheidenden Phase der

8 Die umfangreiche Literatur zu Luthers Predigten und Predigtverständnis enthält kaum
hilfreiche Hinweise für die im Folgenden bearbeitete Fragestellung. Wichtige Beiträge zu
Luthers Predigten und Predigtverständnis sind: M. Schian, Art. Predigt, Geschichte der
christlichen (RE3 15, 1904, 623–747), 658–661; G. Ebeling, Evangelische Evangelienaus-
legung. Eine Untersuchung zu Luthers Hermeneutik, 31991; E. Hirsch, Luthers Predigt-
weise [1954] (in: Ders., Lutherstudien, Bd. 3, 1999, 130–150); U. Nembach, Predigt des
Evangeliums. Luther als Prediger, Pädagoge und Rhetor, 1972; D. Rössler, Beispiel und
Erfahrung. Zu Luthers Homiletik [1983] (in: Klassiker der protestantischen Predigt-
lehre. Einführungen in homiletische Theorieentwürfe von Luther bis Lange, hg. v.
C. Albrecht/M. Weeber, 2002, 9–25); J. O’Malley, Luther the Preacher [1984] (in: Ders.,
Religious Culture in the Sixteenth Century. Preaching, Rhetoric, Spirituality, and Re-
form, 1993, Nr. V); E. Herms, Das Evangelium für das Volk. Praxis und Theorie der Predigt
bei Luther (LuJ 57, 1990, 19–56); A. Beutel, In dem Anfang war das Wort. Studien zu Lu-
thers Sprachverständnis, 1991, 468–472; B. Stolt, Martin Luthers Rhetorik des Herzens,
2000; B. Kreitzer, The Lutheran Sermon (in: Preachers and People in the Reformations
and Early Modern Period, ed. by L. Taylor, 2001, 35–63); C. Spehr, Art. Predigten Luthers
(in: Das Luther-Lexikon, hg. v. V. Leppin/G. Schneider-Ludorff, 2014, 560–569).

9 Luthers Lehrdenken wurde – anders als seine Theologie, die freilich nicht einfach mit
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Entwicklung un Entfaltung der reformatorischen Theologie beantworten,
sondern 1110155 grundsätzlicher [Dazu nöt1ıgt alleın die Beobach-
LuUNg, 4SS 1 VOo  = Melanchthon verftassten Augsburgischen Bekenntnis der
doctrina-Begriff ZW AT Pprogrammatisch verwendet WITrd, 24S5S aber diese ohne
rage Luthers reformatorischer Theologie entsprechenden Aussagen des
Bekenntnisses terminologisch hbe1 Luther keine wirklıche Entsprechung
haben Öögen die Wortfamıilien ‚docere« un ‚Jehren: 1n Luthers Werken der

Jahre allgegenwärtig sEe1IN, spielen 616 doch keine ähnlıch zentrale
Rolle W1e hbe1 Melanchthon. Was Melanchthon 1n der m1t Hılfe des
doctrina-Begriffes 1n ezug auft Heilszueignung un Predigt 7ZAL Ausdruck
bringt, lässt sıch 1n Luthers reformatortischer Theologie ehesten 1
Theologoumenon des verbum finden ı10

Luthers Lehrdenken zusammentällt islang noch nıcht ausreichend ertorscht. e
grolße Z ahl Belegen Hr ‚doctrina«, ‚Lehre-« und verwandte Begriffe 1n Luthers Schritten
1St nachgewiesen 1ın 65 (Lateinisches Sachregister ZUL Abteilung Schritten
Band 1—60), 146-162, SOWI1E /1 Deutsches Sachregister ZUL Abteilung Schritten
Band 1—60), 45 6—47 Än 1n unterschiedlichem Mafße autschlussreicher Sekundärlitera-
LUr 1St CI1L1C1N RITSCHL, Dogmengeschichte des Protestantismus, Prolego-
1L1C114 Biblicismus und Traditionalismus 1n der altprotestantischen Theologie, 1908,
193—-403; SEEBERG, £NTDUC der Dogmengeschichte, Bd A/T, 1959, 420—432;

STECK, Lehre und Kirche bei Luther, 1963; EBELING, Lehre und Leben 1n Luthers
Theologie in DERS., Lutherstudien, 54 19855, 3—43|; MARTIKAINEN, Der Loctrina-
egriff 1n Luthers Theologie in Thesaurus Luther]i. Auft der Suche nach Paradig-
111  - der Lutherforschung, hg MANNERMAA [D 8 1987, 205—219); MARTIKAINEN,
Loctrina. Studien Luthers egriff der Lehre, 100 2; BAUR, Art Orthodoxie, (:enese
und Struktur 'TRE 25, 1095, 498—507]1, 501—504; HOLM, /ur Funktion der Lehre bei
Luther. I e Lehre als rettendes CGedankenbil Sünde, Tod und Teutel (KuD 5 1,
2005, 7—-32}. /7Zum Verständnis Va  - ‚doctrina:« 1n der qalzademischen Theologie des nach-
reformatorischen Luthertums (mit Hınwelsen ZUL begriffsgeschichtlichen Forschung
und ZU Lehrbegriff, die uch Hr die Beschäftigung mi1t den Quellen der Retormations-
eıt wichtig sind} MAHLMANN, Loctrina 1mM Verständnis nachretormatorischer
rischer Theologen in Vera doctrina. /ur Begriffsgeschichte der Lehre Va  - AUguUStINUS
his Lescartes. L’idee de doctrine d’Augustin Descartes, hg BÜTTGEN, 2004,
199—-264).
[)ass den Bestiımmungen Va bei Luther weni1ger die (durchaus VIEeITIAC. belegbare)
Verwendung des doctrina-Begriffes, sondern der Ciedanke des heilswirkenden verhbum
AXternum entspricht W 4A5 TEe1I1L1C 1ne andere Akzentuierung qls die Aussagen der
impliziert zeigen twa die 1n Von den Konzihis und Kirchen (1 39} aufgeführten NOTLAde
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Entwicklung und Entfaltung der reformatorischen Theologie beantworten,
sondern muss grundsätzlicher ansetzen. Dazu nötigt allein die Beobach-
tung, dass im von Melanchthon verfassten Augsburgischen Bekenntnis der
doctrina-Begriff zwar programmatisch verwendet wird, dass aber diese ohne
Frage Luthers reformatorischer Theologie entsprechenden Aussagen des
Bekenntnisses terminologisch bei Luther keine wirkliche Entsprechung
haben. Mögen die Wortfamilien ›docere‹ und ›lehren‹ in Luthers Werken der
1520er Jahre allgegenwärtig sein, so spielen sie doch keine ähnlich zentrale
Rolle wie bei Melanchthon. Was Melanchthon in der CA mit Hilfe des
doctrina-Begriffes in Bezug auf Heilszueignung und Predigt zum Ausdruck
bringt, lässt sich in Luthers reformatorischer Theologie am ehesten im
Theologoumenon des verbum externum finden.10

Luthers Lehrdenken zusammenfällt – bislang noch nicht ausreichend erforscht. Die
große Zahl an Belegen für ›doctrina‹, ›Lehre‹ und verwandte Begriffe in Luthers Schriften
ist nachgewiesen in: WA 65 (Lateinisches Sachregister zur Abteilung Schriften
Band 1–60), 146–162, sowie WA 71 (Deutsches Sachregister zur Abteilung Schriften
Band 1–60), 456–475. An in unterschiedlichem Maße aufschlussreicher Sekundärlitera-
tur ist zu nennen: O. Ritschl, Dogmengeschichte des Protestantismus, Bd. 1: Prolego-
mena. Biblicismus und Traditionalismus in der altprotestantischen Theologie, 1908,
193–403; R. Seeberg, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Bd. 4/1, 61959, 429–432;
K.G. Steck, Lehre und Kirche bei Luther, 1963; G. Ebeling, Lehre und Leben in Luthers
Theologie (in: Ders., Lutherstudien, Bd. 3, 1985, 3–43); E. Martikainen, Der Doctrina-
Begriff in Luthers Theologie (in: Thesaurus Lutheri. Auf der Suche nach neuen Paradig-
men der Lutherforschung, hg. v. T. Mannermaa u.a., 1987, 205–219); E. Martikainen,
Doctrina. Studien zu Luthers Begriff der Lehre, 1992; J. Baur, Art. Orthodoxie, Genese
und Struktur (TRE 25, 1995, 498–507), 501–504; B. Holm, Zur Funktion der Lehre bei
Luther. Die Lehre als rettendes Gedankenbild gegen Sünde, Tod und Teufel (KuD 51,
2005, 17–32). – Zum Verständnis von ›doctrina‹ in der akademischen Theologie des nach-
reformatorischen Luthertums (mit Hinweisen zur begriffsgeschichtlichen Forschung
und zum Lehrbegriff, die auch für die Beschäftigung mit den Quellen der Reformations-
zeit wichtig sind): T. Mahlmann, Doctrina im Verständnis nachreformatorischer luthe-
rischer Theologen (in: Vera doctrina. Zur Begriffsgeschichte der Lehre von Augustinus
bis Descartes. L’idée de doctrine d’Augustin à Descartes, hg. v. P. Büttgen, 2009,
199–264).

10 Dass den Bestimmungen von CA 7 bei Luther weniger die (durchaus vielfach belegbare)
Verwendung des doctrina-Begriffes, sondern der Gedanke des heilswirkenden verbum
externum entspricht – was freilich eine andere Akzentuierung als die Aussagen der CA
impliziert –, zeigen etwa die in Von den Konziliis und Kirchen (1539) aufgeführten notae
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Entscheidend für das Verständnis der eigentümlichen Verbindung VOo  =

Predigt und Lehre 1n der Reformation sSınd 7wel theologische Grundgedan-
kken Luthers, die 1L11UT 1n mittelbarem Zusammenhang m1t der rage ach
dem Verhältnis VOo  = Predigt un Lehre stehen scheinen, gleichwohl aber
unverzichtbar für UNSCTIC Fragestellung Sind die Bestimmung des (:ottes-
WOTrTEes als DIOM1SSIO un die Unterscheidung 7zwischen Innen- und Außen-
dimension, wobel die DIOMISSIO das außere Wort 1St, das dem INnnNeren Men-
schen das eıl 11 G lauben zue1lgnet.!] Beide Momente tTretfen geme1ınsam
se1lt SI6 auft und sSınd der die reformatortische Predigt begründende Aus-
druck der reformatorischen Erkenntnis, 1n der die Lehrhaftigkeit der Pre-
digt VOo  = vornhereıin inbegritfen 1st Jörg aur formuliert diesen /7Zusammen-
hang folgendermaßen:

ecclesiade, deren erste das heilige (:0Otteswort 1st '\WA 5 628—630)}. Luther betont die Bw-
ern1ıta dieses OTrTtTS „ Wr reden ber Va  - dem eusserlichen WOTLT, Urc menschen, qls
uUurc dich und mich mundlich gepredigt, LDenn csolchs hat Christus hinder sich gelassen
qls e1Nn eusserlich zeichen, abey 1114  - colt erkennen SEe1INE Kirchen der Se1IN Christlich
heilig Volcl 1n der welt Auch reden WITr Va  - olchem mundlichen WOTLT, da mi1t erNS

gegleubt und Offentlich ekant wird 11r der welt« 1629,16-21]). Er kann ber uch die
göttliche Wirklkra: dieses außeren Wortes betonen: „Darumbb hat Ecclesia, das hel:
lige Christliche Volck, nıcht SCHIEC. eusserliche WOTT, Sacrament der Empter, Ww1e der
Clottsafte atan uch und viel mehr hat, Sondern hat 616e Va  - ott geboten, gestifft und
geordent, also, das SE kein Engel} adurch mi1t dem Heiligen gZe1S wiıl wircken,
und O] nıcht Engel, noch Menschen, noch (L.reatur, sondern (:O0ttes selber Wort, Tautte,
Sacrament der Vergebung, Ampt heissen, das C155 wil thun, UL115 I1, schwachen,
blöden menschen und ZUL, nıcht Urc SEe1INE blosse, erscheinende Maıjes-
LEL, LDenn WCTI zundte die elbige 1n olchem sundlichen, Jeisch e1nNn augenblick
leiden?« 1647,6—14).
I e tolgenden Ausführungen lehnen sich In freier Welise WR1 grundlegende Arbeiten
der LICLUECTIECIN Lutherforschung . die $11r vertiefte Beschäftigung mi1t den Fragen Va

Luthers promissionalem Wortverständnis und SEe1INEeTr 1n mehrtacher Hinsicht wichtigen
Unterscheidung Va  - iInnNen und aufßen konsultieren sSind BAYER, Prom1ss10. (_Pe-
cschichte der reformatorischen Wende In Luthers Theologie, 1959; Kı- Z£1U MÜHLEN,
Nos PExXTra 1105 Luthers Theologie 7zwischen Mystik und Scholastik, 1972 Aufßerdem 1St
auf die Ausführungen Luthers Wortverständnis bei BEUTEL, In dem Anfang S ÄAnm }
372-406 auc. ZUL soteriologischen Bedeutung des verhbum AXternum 390517, VCI-

WEeISEeN.
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Entscheidend für das Verständnis der eigentümlichen Verbindung von
Predigt und Lehre in der Reformation sind zwei theologische Grundgedan-
ken Luthers, die nur in mittelbarem Zusammenhang mit der Frage nach
dem Verhältnis von Predigt und Lehre zu stehen scheinen, gleichwohl aber
unverzichtbar für unsere Fragestellung sind: die Bestimmung des Gottes-
wortes als promissio und die Unterscheidung zwischen Innen- und Außen-
dimension, wobei die promissio das äußere Wort ist, das dem inneren Men-
schen das Heil im Glauben zueignet.11 Beide Momente treten gemeinsam
seit 1518 auf und sind der die reformatorische Predigt begründende Aus-
druck der reformatorischen Erkenntnis, in der die Lehrhaftigkeit der Pre-
digt von vornherein inbegriffen ist. Jörg Baur formuliert diesen Zusammen-
hang folgendermaßen:

ecclesiae, deren erste das heilige Gotteswort ist (WA 50; 628–630). Luther betont die Ex-
ternität dieses Worts: »Wir reden aber von dem eusserlichen wort, durch menschen, als
durch dich und mich meundlich gepredigt, Denn solchs hat Christus hinder sich gelassen
als ein eusserlich zeichen, dabey man solt erkennen seine Kirchen oder sein Christlich
heilig Volck in der welt. Auch reden wir von solchem meundlichen wort, da es mit ernst
gegleubt und eoffentlich bekant wird fur der welt« (629,16–21). Er kann aber auch die
g eottliche Wirkkraft dieses äußeren Wortes betonen: »Darumb hat nu Ecclesia, das hei-
lige Christliche Volck, nicht schlecht eusserliche wort, Sacrament oder Empter, wie der
Gottsaffe Satan auch und viel mehr hat, Sondern hat sie von Gott geboten, gestifft und
geordent, also, das er selbs (kein Engel) dadurch mit dem Heiligen geist wil wircken,
und sol nicht Engel, noch Menschen, noch Creatur, sondern Gottes selber Wort, Tauffe,
Sacrament oder Vergebung, Ampt heissen, on das ers wil thun, uns armen, schwachen,
bl eoden menschen zu trost und gut, nicht durch seine blosse, erscheinende helle Maies-
tet, Denn wer k eundte die selbige in solchem sundlichen, armen fleisch ein augenblick
leiden?« (647,6–14).

11 Die folgenden Ausführungen lehnen sich in freier Weise an zwei grundlegende Arbeiten
der neueren Lutherforschung an, die für vertiefte Beschäftigung mit den Fragen von
Luthers promissionalem Wortverständnis und seiner in mehrfacher Hinsicht wichtigen
Unterscheidung von innen und außen zu konsultieren sind: O. Bayer, Promissio. Ge-
schichte der reformatorischen Wende in Luthers Theologie, 21989; K.-H. zur Mühlen,
Nos extra nos. Luthers Theologie zwischen Mystik und Scholastik, 1972. Außerdem ist
auf die Ausführungen zu Luthers Wortverständnis bei Beutel, In dem Anfang (s. Anm. 8),
372–406 u.ö. (auch zur soteriologischen Bedeutung des verbum externum: 395f), zu ver-
weisen.
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[ )as EextTferne Wort SC des »1N der PrOom1SS10 celbst gegenwärtigen Christus«| wird i
ZU vermittelnden Raum der (,egenwart Christi Hr den Clauben I hes ber impliziert
die bestimmte ede Va Christus, Va schriftgegründeten Wort und Va Glauben, Iso
‚;rechte Lehre« . 12

In Luthers veröffentlichten Thesen Pro veritate inquirenda AT F1MOFA-
FIS CONSCIENTIIS consolandis 1st das eindeutig reformatortische Verständnis
des notwendigen Miteinanders VOo  = InnNnerem Geistwirken, das durch das
glaubensschaffende Wort dıe Rechtfertigung bewirkt, und außerem |)ienst
des Priıesters, der lehrt, tauft und das Abendmahl austeilt, erstmals greif-
harı3 |DITS auft eiInNne Predigtreihe 1n der Fastenzeıt 17 zurückgehende, 19
gedruckte deutsche Auslegung des Vaterunser stellt diese Grundeinsicht
Luthers 11 Zusammenhang der vierten Vaterunserbitte das tägliche
YTOt austführlicher dar un ze1gt durch den Adressatenkreis der »einfältigen
Laien«, 4SS Luther diese Einsicht 1n die Bindung der Inneren Heilszu-
e1gnung das außere Wort für Zzentral hält, 24S5S auch die Gemeinde
darüber Bescheid wWw1ssen 111055 ET schreıibt:

Nun W  - und UuUurc welchen kumpt U115 das worth? [ )as kumpt tzweyerley Y
C . zum ersten Urc ‚ymenschen, Wan Sot uUurc yMCIL Prediger 1n der kirchen der
SU1NS5 uUurc selbander e1Nn trostlich worth horen lest, das stercket, das ule 1mM hert-
Z Contortare et STO robustus, Erman dich und SCY keck Ian osulchenn cchall macht
gewiszlich das WOrTrT gott1s 1mM hertzen, W  - recht kumpt. C . zum andern UuUurc sich
elbst, qls W  - SOoLt yIı leydenden menschen SeIN WOTrT eINgEUSt, da mi1t starck WwIrt
es LIZu Lragen, dan gott1s WOTrT 1St allmec  ıch Nun WIrt Christus TO UN1115

tzweyerleyN geben. C . zum CrSsteN, eusserlich uUurc menschen, qls Urc dye Pries-
ter unnd lerer. Unnd das geschicht uch tzweyerley Y  F kyn all Urc woOoTrt(te,
C . zum andern Sacrament Va altar i 1St CYLIC 10552ZC gnade, soth gibt, das
19858  - Christum prediget und leret i Ian das worth bringt Christum yIıS volck und
macht ekant YICIMN hertzen i Darum b colt 1114  - Va Christo allein predigen,
alle ding LZu tzyhen und en cschritften antzeygen, LIZu KROMMEeN SCY, W5

UL115 bracht hat, WYC WIT In lauben und halten sollen, autft das das volck

BAUR S ÄAnm 9}, 51
15 130| 1CU: S41Cerdos docet, baptisat, COMMUNICAT VEIC, et amen hec SOlius SUNT Sp1irıtus

INtus oOperantıs, 31 Ita VCIC peccata rem1ttı et absolvit culpa, et amen hoc SOl1ius ET

SpIrıtus INtUS operantıs. 32 In 115 omnibus, dum mM1ınıstrat verbum Christi, simul em
CXEICEL, U LLO INtus iustiticatur PECCALOTF. 3 3 nım iustificat, N1sS1 cola es Christi,
ad ( LLAIIL NeCcessarna ET verbi PCI sacerdotem mM1iN1ısStrati0« '\WA 32,9-—1I1 6 LDazu: BAYER
S ÄAnm 1 }, 192.
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Das externe Wort [sc. des »in der promissio selbst gegenwärtigen Christus«] wird […]
zum vermittelnden Raum der Gegenwart Christi für den Glauben. Dies aber impliziert
die bestimmte Rede von Christus, vom schriftgegründeten Wort und vom Glauben, also
›rechte Lehre‹.12

In Luthers 1518 veröffentlichten Thesen Pro veritate inquirenda et timora-
tis conscientiis consolandis ist das eindeutig reformatorische Verständnis
des notwendigen Miteinanders von innerem Geistwirken, das durch das
glaubensschaffende Wort die Rechtfertigung bewirkt, und äußerem Dienst
des Priesters, der lehrt, tauft und das Abendmahl austeilt, erstmals greif-
bar.13 Die auf eine Predigtreihe in der Fastenzeit 1517 zurückgehende, 1519
gedruckte deutsche Auslegung des Vaterunser stellt diese Grundeinsicht
Luthers im Zusammenhang der vierten Vaterunserbitte um das tägliche
Brot ausführlicher dar und zeigt durch den Adressatenkreis der »einfältigen
Laien«, dass Luther diese Einsicht in die Bindung der inneren Heilszu-
eignung an das äußere Wort für so zentral hält, dass auch die Gemeinde
darüber Bescheid wissen muss. Er schreibt:

Nun wen und durch welchen kumpt uns das worth? Das kumpt tzweyerley weysz.
Czum ersten durch eynen menschen, Wan got durch eynen Prediger in der kirchen ader
sunst durch selbander ein trostlich worth horen lest, das yn stercket, das er fulet im hert-
zen: Confortare et esto robustus, Erman dich und sey keck. Dan sulchenn schall macht
gewiszlich das wort gottis im hertzen, wen es recht kumpt. […] Czum andern durch sich
selbst, als wen got eynem leydenden menschen sein wort eingeust, da mit er starck wirt
alles tzu tragen, dan gottis wort ist allmechtich. […] Nun wirt Christus unser broth unns
tzweyerley weysz geben. Czum ersten, eusserlich durch menschen, als durch dye Pries-
ter unnd lerer. Unnd das geschicht auch tzweyerley weysz, Eyn mall durch wortte,
Czum andern ym Sacrament vom altar. […] es ist eyne grossze gnade, wo goth gibt, das
man Christum prediget und leret […]. Dan das worth bringt Christum yns volck und
macht yn bekant yn yrem hertzen […]. Darumb solt man von Christo allein predigen,
alle ding tzu ym tzyhen und yn allen schrifften yn antzeygen, wo tzu er kommen sey, was
er uns bracht hat, wye wir in yn glauben und gegen ym halten sollen, auff das das volck

12 Baur (s. Anm. 9), 501f.
13 »[30] Sicut sacerdos docet, baptisat, communicat vere, et tamen hec solius sunt spiritus

intus operantis, [31] Ita vere peccata remittit et absolvit a culpa, et tamen hoc solius est
spiritus intus operantis. [32] In iis omnibus, dum ministrat verbum Christi, simul fidem
exercet, quo intus iustificatur peccator. [33] Nihil enim iustificat, nisi sola fides Christi,
ad quam necessaria est verbi per sacerdotem ministratio« (WA 1; 632,9–16). Dazu: Bayer

(s. Anm. 11), 192f.
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Christum 41870 uUurc das WOTrT fassen und erkennen mocht unnd nıth edig Va der
111655611 kemen, das SyC wyder Christum noch sich celhbst erkennen. C.zum andern,
Innerlich UuUurc gott1s celhbst leren. Und das 1110115 bey dem eusserlichen SCYIL, hber das
eusserlich 1St uch umbsunst. Wan ber das eusserliche recht gehet, bleybt das INNeTr-
ıch nıt ALULLSSCIL. Ian soth lest SCYyIl worth ILYILMLILLEL meher trucht ALULS gehen. Er 1st da
bey und lereth innerlich elbst, das gibt eusserlich UuUurc den priester, Als spricht
uUurc Isa1am I Meın worth, das Va  - INCYTCIH mundt auszgehet, wiırth nıt er wyder-
kommen, sundern, WYC der J1 die erden durchgeust und truchtbar macht, I5 WwIrt
INCYI WOTrT ursich gehen und es auszrichten, dartzu ichs a4Uussende. [Daraus werden
rechte Christen, die Christum erkennen und empfindlich schmecken .14

[dIie Freiheitsschrift A LLS dem Jahr 1520 fasst die 11 Hintergrund dieser
Texte stehende promissio-fides-Relation, 4SS alleın (:ottes Verheißung
den Heilsglauben 1 Menschen cschafft unN! erhält, 1n pragnante Formulie-
TuNnscCIL. Im eErsten Hauptteil dieser Schrift, der VOo Inneren Menschen, dem
Menschen DEeo, handelt, heißt CD, 21SS eiInNne Sache alleın nöt1g sel,
damıt C1nNn Christ Leben, Gerechtigkeit unN! Freiheit hat, nämlıch das aller
heiligste („otteswort, das Evangelium Christ1.15 |diıeses Wort 1st niıcht 11UT

Intftormation hber das Heil, sONdern die Anteilgabe diesem eıl selhbst. In
geradezu hymnischer Reihung spricht Luther VOo Reichtum, dem der
Mensch durch unN! m1t diesem Wort Anteiıl gew1innt: 1st das „verbum
vıtae, ver1ltatıs, lucis, DaC1s, lustitlae, salutis, gyaudıl, libertatis, sapıentlae,
vırtutls, gratlae, gloriae et OMN1S ONn1 inaestimabiıliter« 16 DE dieses Wort
das eINZIZE Heilsmittel 1St, 1st Christi Aulftrag und Aulftrag der Apostel un
aller kırchlichen Amtsträger die Verkündigung dieses Wortes .17 Inhalt die
CS Wortes 1st Christus, die Wirkung der Christuspredigt 1st die Rechtterti-
SUI15, Befreiung und Seligmachung der Seele, WE 616 der Predigt glaubt.:®

I 105,1—-7.18—20; 112,7-108.15{; 112,20—115,5 LDDazu: HAYER S ÄAnm II}, 302.
L5 Vel /; 50,335—35
16 7i 51,2{1.
I Vel /; 51,5-I1I
ı8 „Praedicasse Nnım Christum, hoc CST, 1N1mM am Davlsse, iustificasse, liberasse et calvyam

fecisse, G1 crediderit praedicationi. Fides nım ooola ET caqalutarıis et {ficax USLL5 verbi dei,
Ro 101,9] ‚51 confitearis ()IC LUO, Ihesum 55C dominum, et corde LUO credideris, quod
eus um SUSCItAavıt moOortuls, oqalyuıs PY1IS.« Et 1terum Röm 10,4| »;F1N1S legis Christus ad
1uUst1t1am INNı credenti«. Et Ro „I 7 ] Iustus ıde [ .  3 VIvetc. eque Nnım verbum dei
operibus u  18, ced cola ıde SUSC1pPL et olı potest. Ideo clarum CST, ul colo verbo a1Nıma
VDLUS ad vıtam et l1ust1iti1am, 1ta cola ıde et nullis operibus iustificatur. i Hınc
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Christum alszo durch das wort fassen und erkennen mocht unnd nith so ledig von der
messzen kemen, das sye wyder Christum noch sich selbst erkennen. Czum andern,
Innerlich durch gottis selbst leren. Und das mus bey dem eusserlichen seyn, aber das
eusserlich ist auch umbsunst. Wan aber das eusserliche recht gehet, so bleybt das inner-
lich nit aussen. Dan goth lest seyn worth nymmer meher an frucht aus gehen. Er ist da
bey und lereth innerlich selbst, das er gibt eusserlich durch den priester, Als er spricht
durch Isaiam lv. Mein worth, das von meynem mundt auszgehet, wirth nit leher wyder-
kommen, sundern, wye der regen die erden durchgeust und fruchtbar macht, also wirt
meyn wort fursich gehen und alles auszrichten, dartzu ichs aussende. Daraus werden
rechte Christen, die Christum erkennen und empfindlich schmecken.14

Die Freiheitsschrift aus dem Jahr 1520 fasst die im Hintergrund dieser
Texte stehende promissio-fides-Relation, dass allein Gottes Verheißung
den Heilsglauben im Menschen schafft und erhält, in prägnante Formulie-
rungen. Im ersten Hauptteil dieser Schrift, der vom inneren Menschen, dem
Menschen coram Deo, handelt, heißt es, dass eine Sache allein nötig sei,
damit ein Christ Leben, Gerechtigkeit und Freiheit hat, nämlich das aller-
heiligste Gotteswort, das Evangelium Christi.15 Dieses Wort ist nicht nur
Information über das Heil, sondern die Anteilgabe an diesem Heil selbst. In
geradezu hymnischer Reihung spricht Luther vom Reichtum, an dem der
Mensch durch und mit diesem Wort Anteil gewinnt: es ist das »verbum
vitae, veritatis, lucis, pacis, iustitiae, salutis, gaudii, libertatis, sapientiae,
virtutis, gratiae, gloriae et omnis boni inaestimabiliter«.16 Da dieses Wort
das einzige Heilsmittel ist, ist Christi Auftrag und Auftrag der Apostel und
aller kirchlichen Amtsträger die Verkündigung dieses Wortes.17 Inhalt die-
ses Wortes ist Christus, die Wirkung der Christuspredigt ist die Rechtferti-
gung, Befreiung und Seligmachung der Seele, wenn sie der Predigt glaubt.18

14 WA 2; 108,1–7.18–20; 112,7–10f.15f; 112,29–113,3. Dazu: Bayer (s. Anm. 11), 302f.
15 Vgl. WA 7; 50,33–35.
16 WA 7; 51,2f.
17 Vgl. WA 7; 51,8–11.
18 »Praedicasse enim Christum, hoc est, animam pavisse, iustificasse, liberasse et salvam

fecisse, si crediderit praedicationi. Fides enim sola est salutaris et efficax usus verbi dei,
Ro. 10[,9]. ›Si confitearis ore tuo, Ihesum esse dominum, et corde tuo credideris, quod
deus illum suscitavit a mortuis, salvus eris.‹ Et iterum [Röm 10,4] ›Finis legis Christus ad
iustitiam omni credenti‹. Et Ro. 1[,17]. ›Iustus ex fide sua vivet‹. Neque enim verbum dei
operibus ullis, sed sola fide suscipi et coli potest. Ideo clarum est, ut solo verbo anima
opus habet ad vitam et iustitiam, ita sola fide et nullis operibus iustificatur. […] Hinc
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[ ieses Geschehen lässt Luther hıs die (:renze der Ausdrucksmöglichkei-
fen menschlicher Sprache gehen, indem die Predigt des Wortes un das
Hoöoren dieser Predigt als C1nN Geschehen Innerer Umwandlung des Hörenden
schildert, hbe1 dem der Hörende die Qualitäten des Worts ANNımMm mMT .19 [ )as
Wort teilt diese Qualitäten der Heiligkeit, Wahrheit, Gerechtigkeit, TE1-
heit, des Friedens un der umfassenden Cutheit m1t »COMMUNiCat«)], Ja

kommt nıcht L11UT eINem Geschehen des Teilhabens ( »Darticipet«),
sondern vielmehr des (:;ee1l1nt- und Aufgesogenwerdens (»UN1atur, 1MMo
pen1tus absorbeatur«]J. Der hörende Mensch wiırd SdllZ 1n das Wort un die
1n ıhm prasente Heilswirklichkeit hineingezogen un ıhr anverwandelt.
Was das konkret heißen soll, welches » WOrt«, W 15 für eiINe »Predigt« damıt
gemeılnt 1St, deuten Luthers Ausführungen hber die Unterteilung des WOoTr-
TEeSs 1n DFaeceDta unN! DIOMISSA ( Gesetz unN! Evangelium! aın 20 [ ieses selhbst-
mächtige Wort, das das eıl selhbst 1st unN! den Menschen sıch selhbst I'_
wandelt, 1st dıfferenziert denken unN! durch diese Differenzierung, die
Rückbindung die Schrift und die theologisch-psychologische Erklä-
rungsfunktion für das Zustandekommen des Glaubens verliert Luthers für
menschliche Alltagserfahrung schwer nachvollziehbare, hochgestimmte
ede VOo  = der promissio-Ades-Relation VOo  = ıhrer Unzugänglichkeit.
LIenn diese emphatische ede VOo  = der Heilsmacht des (:otteswortes sollte
sıch 11U konkret auft die Gestalt der kirchlichen Predigt auswiıirken und Fol
CI für den Ciottesdienst und die Ixatechetische Unterwelisung haben 21

recCcta 1n Christo es incomparabilis thesaurus CST, habens Uunıyversam salutem
et “C ] Valls ah INNı malo« \WA /; 5 55} 54 21} Luther kann In der Freiheitschritft die
Innere Zue1gnung des Wortes uch m1t des doctrina-BegriffesJWCI11

Va Christus In SsSeINem priesterlichen AÄAmt Sagl »1INtUSsS 1n spırıtu 11005 docet VIVIS doectri-
N1S SPLr1LtUS O111 < '\WA 7i 6,3I1f)

1U Vel /; 53,15—34
Vel /; 52,24-—-53,14
Auftf diese praktischen Konsequenzen deutet cschon der bschluss des ersten Hauptteils
mi1t SseINeN inhaltlichen Vorgaben $11r die praedicatio hın \WA /; 58,31—-59,6). Hıer
verwendet Luther übrigens ‚praedicare« und ‚docere« S YyLLOLLYIIL \WA /; 59,1.31, wobei
‚docere« 1n eINem CHHSCICI Sinne verstehen scheint, enn 1n der eutschen Fassung
wırd „ubı recCcte docetur Christiana libertas« mi1t » W{() 1114  - recht ulßlslegt die Christlich
ftreiheit« wiedergegeben \WA /; 29,17).
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Dieses Geschehen lässt Luther bis an die Grenze der Ausdrucksmöglichkei-
ten menschlicher Sprache gehen, indem er die Predigt des Wortes und das
Hören dieser Predigt als ein Geschehen innerer Umwandlung des Hörenden
schildert, bei dem der Hörende die Qualitäten des Worts annimmt.19 Das
Wort teilt diese Qualitäten der Heiligkeit, Wahrheit, Gerechtigkeit, Frei-
heit, des Friedens und der umfassenden Gutheit mit (»communicat«), ja
es kommt nicht nur zu einem Geschehen des Teilhabens (»participet«),
sondern vielmehr des Geeint- und Aufgesogenwerdens (»uniatur, immo
penitus absorbeatur«). Der hörende Mensch wird ganz in das Wort und die
in ihm präsente Heilswirklichkeit hineingezogen und ihr anverwandelt.
Was das konkret heißen soll, welches »Wort«, was für eine »Predigt« damit
gemeint ist, deuten Luthers Ausführungen über die Unterteilung des Wor-
tes in praecepta und promissa (Gesetz und Evangelium) an.20 Dieses selbst-
mächtige Wort, das das Heil selbst ist und den Menschen sich selbst anver-
wandelt, ist differenziert zu denken und durch diese Differenzierung, die
Rückbindung an die Schrift und die theologisch-psychologische Erklä-
rungsfunktion für das Zustandekommen des Glaubens verliert Luthers für
menschliche Alltagserfahrung schwer nachvollziehbare, hochgestimmte
Rede von der promissio-fides-Relation etwas von ihrer Unzugänglichkeit.
Denn diese emphatische Rede von der Heilsmacht des Gotteswortes sollte
sich nun konkret auf die Gestalt der kirchlichen Predigt auswirken und Fol-
gen für den Gottesdienst und die katechetische Unterweisung haben.21

recta in Christo fides incomparabilis thesaurus est, secum habens universam salutem
et servans ab omni malo« (WA 7; 52,15–23; 53,12f). Luther kann in der Freiheitschrift die
innere Zueignung des Wortes auch mit Hilfe des doctrina-Begriffes aussagen, wenn er
von Christus in seinem priesterlichen Amt sagt: »intus in spiritu nos docet vivis doctri-
nis spiritus sui« (WA 7; 56,31f).

19 Vgl. WA 7; 53,15–34.
20 Vgl. WA 7; 52,24–53,14.
21 Auf diese praktischen Konsequenzen deutet schon der Abschluss des ersten Hauptteils

mit seinen inhaltlichen Vorgaben für die praedicatio hin (WA 7; 58,31–59,6). Hier
verwendet Luther übrigens ›praedicare‹ und ›docere‹ synonym (WA 7; 59,1.3), wobei er
›docere‹ in einem engeren Sinne zu verstehen scheint, denn in der deutschen Fassung
wird »ubi recte docetur Christiana libertas« mit »wo man recht außlegt die Christlich
freiheit« wiedergegeben (WA 7; 29,17).
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IT DIie Entstehung des Iehrorientierten unpredigtzentrierten
Institutionengefüges der reformatorischen Landeskirchen
SPIT den 1 5 20€EF Jahren

Luthers theologisches Denken W IT 1520 den Veränderungen der kıirch-
lıchen Wiıirklichkeit VOTAUS och die Ungleichzeitigkeit VOo  = Öffentlich 1n
lateinischer un deutscher Sprache verbreiteter reformatorischer Theolo-
Y1C, die unzweiıtelhaft auf eINe andere Gestalt VOo  = Kırche hinauslief, un
strukturellem Konservatısmus lıef(ß sıch nıcht lange durchhalten. |DITS Ver-
änderungsdynamıik der reformatorischen ewegung schuf se1It 1521
Fakten, auf dıe Luther se1lNeEerseIts reagıeren MUSSTE Und das hielß auch, 24S5S

zlären IMUSSTE, W 1415 die promissi0-fides-R e{a FION 1n der kirchlichen Wirk-
lıchkeit bedeutete. Wır verfolgen diesen Klärungsprozess mı1ıt Blick auft
Luthers Präzisierung der Aussagen 7ZAL verbum un ZUT Frneue-
rung VOo  = Predigt un CGottesdienst, hbe1 denen 1 Laufe der Jahre dıe
Betonung des lehrhaften Moments zunehmend deutlicher wurde. Dabei 1st
die These VOTauUSSgESECTZT, 4SS die 11 darzustellende Entwicklung nıcht C1nN
Abfall VOo  = den reformatorischen Anfängen bedeutet, indem Luthers Pre-
digtverständnis doktrinär CIYSTAIIT, sondern 24SS die zunehmende Betonung
des lehrhaften Aspekts der Predigt 1n Luthers G laubensverständnis grund-
gelegt 1st

Luthers reformatortische Erkenntnis führte ZUT reformatorischen Be-
WCSULL5, die ıhrerseıits VOT allem durch Predigten die reformatorische heo-
logie verbreitete 22 Je mehr Menschen sıch aber Luthers reformatorische
Theologie ane1gneten unN! weiterverbreiteten, desto drängender wurde das

I e bisherigen Untersuchungen ZUL Predigt der trühen retormatorischen ewegung
en sich besonders mi1t den theologischen Inhalten beschäftig und gehen auf das Ver-
hältnis Va Predigt und Lehre 11LLE peripher e1in MOELLER, Was wurde 1n der Frühzeit
der Retormation 1n den eutschen Städten gepredigt? (ARG 75, 1954, 176-193); KaA-
RANT-NUNN, What Was Preached 1n (:erman ( _ıtles 1n the Early Years f the Retorma-
t10n“ ıldwuchs Versus Lutheran Nıty in The Process f Change 1n Early Modern
Ekurope, Chrisman Usher, ed by BEBB/S. MARSHALL, 1988, 81_96)/ MOELLER/

STACKMANN, Städtische Predigt 1n der Frühzeit der Retormation, 1996 Fur das Basel
des 16 und I ahrhunderts und damıiıt mutatıs mutandis $11r den reformierten Be-
reich wurde hber uch der Lehraspekt untersucht: NELSON BURNETT, Teaching the
Retormation. 1N1ısters and their Message 1n Basel 1529-1629, 2006, Kap
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II Die Entstehung des lehrorientierten und predigtzentrierten
Institutionengefüges der reformatorischen Landeskirchen
seit den 1520er Jahren

Luthers theologisches Denken war 1520 den Veränderungen der kirch-
lichen Wirklichkeit voraus. Doch die Ungleichzeitigkeit von öffentlich in
lateinischer und deutscher Sprache verbreiteter reformatorischer Theolo-
gie, die unzweifelhaft auf eine andere Gestalt von Kirche hinauslief, und
strukturellem Konservatismus ließ sich nicht lange durchhalten. Die Ver-
änderungsdynamik der reformatorischen Bewegung schuf seit 1521 erste
Fakten, auf die Luther seinerseits reagieren musste. Und das hieß auch, dass
er klären musste, was die promissio-fides-Relation in der kirchlichen Wirk-
lichkeit bedeutete. Wir verfolgen diesen Klärungsprozess mit Blick auf
Luthers Präzisierung der Aussagen zum verbum externum und zur Erneue-
rung von Predigt und Gottesdienst, bei denen im Laufe der 1520er Jahre die
Betonung des lehrhaften Moments zunehmend deutlicher wurde. Dabei ist
die These vorausgesetzt, dass die nun darzustellende Entwicklung nicht ein
Abfall von den reformatorischen Anfängen bedeutet, indem Luthers Pre-
digtverständnis doktrinär erstarrt, sondern dass die zunehmende Betonung
des lehrhaften Aspekts der Predigt in Luthers Glaubensverständnis grund-
gelegt ist.

Luthers reformatorische Erkenntnis führte zur reformatorischen Be-
wegung, die ihrerseits vor allem durch Predigten die reformatorische Theo-
logie verbreitete.22 Je mehr Menschen sich aber Luthers reformatorische
Theologie aneigneten und weiterverbreiteten, desto drängender wurde das

22 Die bisherigen Untersuchungen zur Predigt der frühen reformatorischen Bewegung
haben sich besonders mit den theologischen Inhalten beschäftigt und gehen auf das Ver-
hältnis von Predigt und Lehre nur peripher ein: B. Moeller, Was wurde in der Frühzeit
der Reformation in den deutschen Städten gepredigt? (ARG 75, 1984, 176–193); S. Ka-

rant-Nunn, What Was Preached in German Cities in the Early Years of the Reforma-
tion? Wildwuchs Versus Lutheran Unity (in: The Process of Change in Early Modern
Europe, FS M. Chrisman Usher, ed. by P. Bebb/S. Marshall, 1988, 81–96); B. Moeller/

K. Stackmann, Städtische Predigt in der Frühzeit der Reformation, 1996. Für das Basel
des 16. und 17. Jahrhunderts – und damit mutatis mutandis für den reformierten Be-
reich – wurde aber auch der Lehraspekt untersucht: A. Nelson Burnett, Teaching the
Reformation. Ministers and their Message in Basel 1529–1629, 2006, v.a. Kap. 2 u. 10.
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Verlangen ach konkreten Konsequenzen 1 kirchlichen Bereich, gerade
auch m1t Blick auf die gegenüber dem Spätmittelalter och einm al gestel-

Bedeutung der Predigt.?3 [dIie Forderung ach der teinen und Iauteren
Predigt des Evangeliums W IT VOo  = Begınn dıe Basisforderung der reforma-

25 Nicht YST die Retormation cchätzte die Predigt hoch, betonte ihre Bedeutung $11r die
CNrnSTUCHNeE Existenz und 62 Predigt und Lehre 1n e1INem 388  J1 Zusammenhang. In 111A411-

her Hinsicht erscheint die besondere etonung der Predigt und ihrer belehrenden Funk-
t10n 1n den Retormationskirchen als Fortentwicklung des mittelalterlichen Erbes e
Ciemeinsamkeiten tallen 15 Auge Auch 1m Mittelalter, besonders se1t der Entstehung
der auıf Predigt und Seelsorge konzentrierten Bettelorden 1mM Hochmiuttelalter und der
Intensivierung der weltgeistlichen Predigt 1mM Spätmittelalter, hatte die Kanzelrede
grolße Bedeutung $11r Klerus und Lalen. Obwohl 616e nıcht 1mM /7Zentrum der kirchlichen
Heilsvermittlung stand, WAarL 616e doch VT em 1n den Städten wichtig $11r das reli-
g1ÖSe Alltagsleben S1e WAarL der (J)rt der religiös-sittlichen Unterwe1sung, die Je nach /u-
hörerschaft und Zweckbestimmung das 388 Spektrum Va  - katechetischer Flementar-
unterweisung hıs theologisc. anspruchsvoller Claubensreflexion umftfasste. etragen
wurde diese Predigt 1mM Spätmittelalter VT em Va den Bettelmönchen und e1lgens
azuıu bestellten weltgeistlichen Prädikanten, ber uch Va Pftarrklerus und den Bischö-
ten Freilich WAalr bei er Schätzung der Predigt iımMmer EULTLLC. A4SS die der kıirch.
lichen Heilsanstalt die oakramentalen Vollzüge 11, und die Predigtpraxis Walr

hinsichtl; der nhalte und der Qualität der Predigten cehr uneinheitlich. I e reforma-
torische Forderung der Evangeliumspredigt richtete sich ı1ne entwickelte und rel-
che Predigtkultur, die nach Meınung der Retormation hinsichtlic der Stellung der Pre-
digt 1mM kirchlichen Leben und hinsichtl; iıhrer nhalte nıcht den neutestamentlichen
Vorgaben entsprach. Fıne gute Einführung bieten FRANK, Art Predigt VI Mittelal-
ter 'TRE 1997/7, 248-—262)}; MENZEL, Predigt und Predigtorganisation 1mM Mittelalter
HJ L1 10YL, 337-384}. /ur mittelalterlichen Homiuiletik: ()UADLBAUER: Art TIEeS
praedicandi LMA L, 1950, LOG 51); ROTH, I e mittelalterliche Predigttheorie und das
anuale CUTALOTUM des Johann Ulrich S5Surgant, 105 6; SCHNEYER, I e Unterwe1isung
der Ciemeinde über die Predigt bei cscholastischen Predigern. Fıne Homiletik ALLS ccho-
lastischen Prothemen, DDer Zusammenhang Va Predigt und Rhetorik wird heraus-
gearbeitet ın MURPHY, Rhetoric 1n the Middle Ages H1story of Rhetorical Theory
trom aın Augustine the Renalssance, 1974, 269—35 Anschauliche Beispiele Späat-
mittelalterlicher Predigt tellen VT ugen EMPSEY LD’OUGLASS, Justification 1n Late
Medieval Preaching. Study of ohn Geiler f Keisersberg, 1966; JETTER, LDre1i
Neujahrs-Sermone Cabriel Biels als Beispiel spätmittelalterlicher Lehrpredigt in £e15
und CGeschichte der Retormation, Rückert, hg LIEBING/K. SCHOLDER, 1966,
XO—I 26} Fıne Zusammenstellung Va  - Quellen und wichtiger (vor em neuerer)} Sekun-
därliteratur bietet DONAVIN, Bibliography in Speculum SermOon1s. Interdisciplinary
Reflections the Medieval Sermon, hg ONAVIN [D 8 2004, 370-404}.
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Verlangen nach konkreten Konsequenzen im kirchlichen Bereich, gerade
auch mit Blick auf die gegenüber dem Spätmittelalter noch einmal gestei-
gerte Bedeutung der Predigt.23 Die Forderung nach der reinen und lauteren
Predigt des Evangeliums war von Beginn an die Basisforderung der reforma-

23 Nicht erst die Reformation schätzte die Predigt hoch, betonte ihre Bedeutung für die
christliche Existenz und sah Predigt und Lehre in einem engen Zusammenhang. In man-
cher Hinsicht erscheint die besondere Betonung der Predigt und ihrer belehrenden Funk-
tion in den Reformationskirchen als Fortentwicklung des mittelalterlichen Erbes. Die
Gemeinsamkeiten fallen ins Auge: Auch im Mittelalter, besonders seit der Entstehung
der auf Predigt und Seelsorge konzentrierten Bettelorden im Hochmittelalter und der
Intensivierung der weltgeistlichen Predigt im Spätmittelalter, hatte die Kanzelrede
große Bedeutung für Klerus und Laien. Obwohl sie nicht im Zentrum der kirchlichen
Heilsvermittlung stand, war sie doch – vor allem in den Städten – wichtig für das reli-
giöse Alltagsleben. Sie war der Ort der religiös-sittlichen Unterweisung, die je nach Zu-
hörerschaft und Zweckbestimmung das ganze Spektrum von katechetischer Elementar-
unterweisung bis zu theologisch anspruchsvoller Glaubensreflexion umfasste. Getragen
wurde diese Predigt im Spätmittelalter vor allem von den Bettelmönchen und eigens
dazu bestellten weltgeistlichen Prädikanten, aber auch vom Pfarrklerus und den Bischö-
fen. Freilich war bei aller Schätzung der Predigt immer deutlich, dass die Mitte der kirch-
lichen Heilsanstalt die sakramentalen Vollzüge waren, und die Predigtpraxis war
hinsichtlich der Inhalte und der Qualität der Predigten sehr uneinheitlich. Die reforma-
torische Forderung der Evangeliumspredigt richtete sich gegen eine entwickelte und rei-
che Predigtkultur, die nach Meinung der Reformation hinsichtlich der Stellung der Pre-
digt im kirchlichen Leben und hinsichtlich ihrer Inhalte nicht den neutestamentlichen
Vorgaben entsprach. – Eine gute Einführung bieten I.W. Frank, Art. Predigt VI. Mittelal-
ter (TRE 27, 1997, 248–262); M. Menzel, Predigt und Predigtorganisation im Mittelalter
(HJ 111, 1991, 337–384). Zur mittelalterlichen Homiletik: F. Quadlbauer: Art. Artes
praedicandi (LMA 1, 1980, 1065f); D. Roth, Die mittelalterliche Predigttheorie und das
Manuale curatorum des Johann Ulrich Surgant, 1956; J.B. Schneyer, Die Unterweisung
der Gemeinde über die Predigt bei scholastischen Predigern. Eine Homiletik aus scho-
lastischen Prothemen, 1968. Der Zusammenhang von Predigt und Rhetorik wird heraus-
gearbeitet in: J. Murphy, Rhetoric in the Middle Ages. A History of Rhetorical Theory
from Saint Augustine to the Renaissance, 1974, 269–355. Anschauliche Beispiele spät-
mittelalterlicher Predigt stellen vor Augen: J. Dempsey Douglass, Justification in Late
Medieval Preaching. A Study of John Geiler of Keisersberg, 1966; W. Jetter, Drei
Neujahrs-Sermone Gabriel Biels als Beispiel spätmittelalterlicher Lehrpredigt (in: Geist
und Geschichte der Reformation, FS H. Rückert, hg. v. H. Liebing/K. Scholder, 1966,
86–126). Eine Zusammenstellung von Quellen und wichtiger (vor allem neuerer) Sekun-
därliteratur bietet G. Donavin, Bibliography (in: Speculum Sermonis. Interdisciplinary
Reflections on the Medieval Sermon, hg. v. G. Donavin u.a., 2004, 370–404).

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



torischen ewegung, die auch eINe bestimmte inhaltliıche Festlegung
dieser Evangeliumspredigt implizierte, die se1It Mıiıtte der Jahre auch
1n kırchenrechtlich verbindlichen Lehrfestlegungen unN! Regelungen 7ZAL

Predigtamt iıhren Ausdruck fand .24 [dIie Ma{fißnahmen der frühen 15 20CI
Jahre aber 1 (:;anzen och vorsichtig und zielten echer auft die ET-
möglichung reformatorisch OrT1enNtlerter Verkündigung als auf energische
Reftormen. Konsequentere Vorstöße, W1€ 61C mancherorts m1t mehr Oder
wenı1ger Ertolg vorkamen, verstanden sıch 1n der Regel als Erneuerung und
Retform des Vorhandenen, wen1ger als Bruch mı1ıt dem Herkommen. [dIie für
die Reformation charakteristische Konzentration auf die Gewährleis-
(uUunNg unN! Ermöglichung der Evangeliumspredigt ze1gte sıch EeTST 1n Ansat-
ZCLIL, och hatte die Entfaltung und Ane1gnung der Theologie den Vorrang
VOT der Umsetzung ıhrer Konsequenzen 11 Raum der Kırche. [ )as ze1gt sıch
auch hbe1 Luther, der 1n den Jahren 1n Auseinandersetzung m1t den
Folgen der reformatorischen ewegung die Konsequenzen sSeINeEeTr Theologie
weıter durchdachte und dabei den Zusammenhang VOo  = Predigt der DIOMIS-
S10 mittels des verhbhum unN! des darın implizierten Lehrmoments
weıter zlärte. Miıt der Veröffentlichung der lateinıschen Postille begann
den Rahmen se1INeTr Wittenberger Predigttätigkeit 1n Orden un Stadt-
gemeinde überschreiten, indem 11U andere AaZu anleitete, für die Pre-
digt des Wortes orge CrAagCN. Und och mehr gilt das für die /22 VCI-

fasste und veröffentlichte Wartburgpos tille, dıe als deutschsprachiges Werk
Predigern un La1en Zugang Luthers Schrittauslegung unN! Theologie e_

möglichte, und ZW AT 7ZAL 7Zwecke des Lernens und Nachahmens für den
eigenen Umgang m1t dem Bibelwort. Wichtig WT auch dıe Übersetzung des
Neuen lestaments, die 522 erschien, und die das heilsvermittelnde (:Ot-
ESWOOFTT 1n bisher ungekannter Welse und Intensıitäat prasent machte. Pos-
tille unN! Bibelübersetzung aber niıcht ursächlich für die 1n den frühen

Jahren mafißgeblich VOo  = städtischen Predigern getragene reformato-
rische ewegung, die VOo  = Luthers Schritten hıs 520 beeinflusstJ 61C
stabhılisierten unN! unterstutzten diese ewegung aber se1t dem Zeitpunkt
ıhres Eersten Erscheinens 11 Frühjahr und Herbst 1522 och 1 selben

Vel SICHELSCHMIDT, Recht ALULLS christlicher Liebe der obrigkeitlicher Cesetzesbe-
Juristische Untersuchungen den evangelischen Kirchenordnungen des ahr

hunderts, 19095, 3-58585.1385-1412.
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torischen Bewegung, die stets auch eine bestimmte inhaltliche Festlegung
dieser Evangeliumspredigt implizierte, die seit Mitte der 1520er Jahre auch
in kirchenrechtlich verbindlichen Lehrfestlegungen und Regelungen zum
Predigtamt ihren Ausdruck fand.24 Die Maßnahmen der frühen 1520er
Jahre waren aber im Ganzen noch vorsichtig und zielten eher auf die Er-
möglichung reformatorisch orientierter Verkündigung als auf energische
Reformen. Konsequentere Vorstöße, wie sie mancherorts mit mehr oder
weniger Erfolg vorkamen, verstanden sich in der Regel als Erneuerung und
Reform des Vorhandenen, weniger als Bruch mit dem Herkommen. Die für
die Reformation so charakteristische Konzentration auf die Gewährleis-
tung und Ermöglichung der Evangeliumspredigt zeigte sich erst in Ansät-
zen, noch hatte die Entfaltung und Aneignung der Theologie den Vorrang
vor der Umsetzung ihrer Konsequenzen im Raum der Kirche. Das zeigt sich
auch bei Luther, der in den 1520er Jahren in Auseinandersetzung mit den
Folgen der reformatorischen Bewegung die Konsequenzen seiner Theologie
weiter durchdachte und dabei den Zusammenhang von Predigt der promis-
sio mittels des verbum externum und des darin implizierten Lehrmoments
weiter klärte. Mit der Veröffentlichung der lateinischen Postille begann er
den Rahmen seiner Wittenberger Predigttätigkeit in Orden und Stadt-
gemeinde zu überschreiten, indem er nun andere dazu anleitete, für die Pre-
digt des Wortes Sorge zu tragen. Und noch mehr gilt das für die 1521/22 ver-
fasste und veröffentlichte Wartburgpostille, die als deutschsprachiges Werk
Predigern und Laien Zugang zu Luthers Schriftauslegung und Theologie er-
möglichte, und zwar zum Zwecke des Lernens und Nachahmens für den
eigenen Umgang mit dem Bibelwort. Wichtig war auch die Übersetzung des
Neuen Testaments, die 1522 erschien, und die das heilsvermittelnde Got-
teswort in bisher ungekannter Weise und Intensität präsent machte. Pos-
tille und Bibelübersetzung waren aber nicht ursächlich für die in den frühen
1520er Jahren maßgeblich von städtischen Predigern getragene reformato-
rische Bewegung, die von Luthers Schriften bis 1520 beeinflusst waren, sie
stabilisierten und unterstützten diese Bewegung aber seit dem Zeitpunkt
ihres ersten Erscheinens im Frühjahr und Herbst 1522. Doch im selben

24 Vgl. K. Sichelschmidt, Recht aus christlicher Liebe oder obrigkeitlicher Gesetzesbe-
fehl? Juristische Untersuchungen zu den evangelischen Kirchenordnungen des 16. Jahr-
hunderts, 1995, 83–88.138–142.
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Ze1itraum, als Luther Postille und Bibelübersetzung auf der Wartburg C1T1A7T-

beitete, bahnte sıch hereıts der nächste Schritt (renügte doch nicht,
eintach innerhal der überkommenen Strukturen umzulnterpretlieren Oder
allentfalls vorsichtig reformieren, sondern valt, der inhaltlıchen ET-
kenntnis entsprechende Strukturen schaffen. Luther stellte sıch m1t S@1-
11IC  = Invokavitpredigten 1 Marz 7925 dieser Reformdynamik und SOTgTtE
1n Wittenberg und überal[ da, 1114  = sıch ıhm und Wittenberg OQOMeN-
tıerte, für eiInNne allmähliche Anderung der kirchlichen Verhältnisse. Wich-
tıge Schritte auft diesem Weg neben anderen 7wel Schritten A LLS dem
Jahr 3, die direkt unN! indırekt auft die Fragen VOo  = Predigt unN! Lehre eIN-
gehen: PDass 21Ne christliche Versammlung der (‚egemeine Recht und Macht
habe, alle Lehre urteilen und Lehrer berufen, P1IN- und abzusetzen.
Grund und Ursach aAus der Schrift?® unN! die Formula MISSCdeE AT u_
NIONIS DFO eccles1ia.27 |DITS Deutsche Messe und Ordnung (zZottesdiensts W IT

Luthers abschließende Außerung ZUT CGottesdienstordnung un erschien
Antang 1526.26 S1e bestimmt Pprogrammaltisch: alles (:O0tt1s diensts das
grössIist und furnempst stuck 1st (:Ott1s WOTT predigen unN! leren« .29 |DITS
Ungleichzeitigkeit 7zwischen reformatortischer Erkenntnis und kıirchlicher
Reform W IT m1t diesen und anderen Schritten ZW AT nıcht gänzlich aufge-
hoben, aber die kıirchliche Wiıirklichkeit W IT doch dabei, den theologisch g —_
wıesenen egen folgen.

[dIie Jahre 1522 hıs 1525 brachten weıtere Präzısıierungen des Wort-,
Schrift- und Predigtverständnisses angesichts der praktischen Herausfor-
derungen un der Kritik VOo  = Selıten der Schwärmer und des Humanısmus.
|DITS bereıts CNANNTLEN Postillen Luthers dienten nıcht 11UT als Predigten un

25 Io/3/ 1—-64
.6 L 401-416

L 197-220
78 L 4—1

L 78,261 e Lehraufgabe der gottesdienstlichen Kanzelrede wırd Urc Luthers
Unterscheidung der TEel We1lsen des Ciottesdiensts 1n dieser chrift \WA L 73—75|
gleich relativiert (den Christen 1mM eigentlichen Sinne wırd die dem 1mM Hauptteil der
chrift beschriebenen uUuDbli1ıchen Gemeindegottesdienst kaum entsprechende „dritte
WEYSC« zugeordnet)] und unterstrichen enn anders qls UuUurc religiöse Unterwelisung 1n
Ciestalt der ersten und Zzweıten Welse kann die Kirche Christsein 1mM eigentlichen Sinne
nıcht ordern
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Zeitraum, als Luther Postille und Bibelübersetzung auf der Wartburg erar-
beitete, bahnte sich bereits der nächste Schritt an. Genügte es doch nicht,
einfach innerhalb der überkommenen Strukturen umzuinterpretieren oder
allenfalls vorsichtig zu reformieren, sondern es galt, der inhaltlichen Er-
kenntnis entsprechende Strukturen zu schaffen. Luther stellte sich mit sei-
nen Invokavitpredigten im März 152225 dieser Reformdynamik und sorgte
in Wittenberg und überall da, wo man sich an ihm und Wittenberg orien-
tierte, für eine allmähliche Änderung der kirchlichen Verhältnisse. Wich-
tige Schritte auf diesem Weg waren neben anderen zwei Schriften aus dem
Jahr 1523, die direkt und indirekt auf die Fragen von Predigt und Lehre ein-
gehen: Dass eine christliche Versammlung oder Gemeine Recht und Macht
habe, alle Lehre zu urteilen und Lehrer zu berufen, ein- und abzusetzen.
Grund und Ursach aus der Schrift26 und die Formula missae et commu-
nionis pro ecclesia.27 Die Deutsche Messe und Ordnung Gottesdiensts war
Luthers abschließende Äußerung zur Gottesdienstordnung und erschien
Anfang 1526.28 Sie bestimmt programmatisch: »alles Gottis diensts das
grössist und furnempst stuck ist Gottis wort predigen und leren«.29 Die
Ungleichzeitigkeit zwischen reformatorischer Erkenntnis und kirchlicher
Reform war mit diesen und anderen Schriften zwar nicht gänzlich aufge-
hoben, aber die kirchliche Wirklichkeit war doch dabei, den theologisch ge-
wiesenen Wegen zu folgen.

Die Jahre 1522 bis 1525 brachten weitere Präzisierungen des Wort-,
Schrift- und Predigtverständnisses angesichts der praktischen Herausfor-
derungen und der Kritik von Seiten der Schwärmer und des Humanismus.
Die bereits genannten Postillen Luthers dienten nicht nur als Predigten und

25 WA 10,3; 1–64.
26 WA 11; 401–416.
27 WA 12; 197–220.
28 WA 19; 44–113.
29 WA 19; 78,26f. Die Lehraufgabe der gottesdienstlichen Kanzelrede wird durch Luthers

Unterscheidung der drei Weisen des Gottesdiensts in dieser Schrift (WA 19; 73–75) zu-
gleich relativiert (den Christen im eigentlichen Sinne wird die dem im Hauptteil der
Schrift beschriebenen üblichen Gemeindegottesdienst kaum entsprechende »dritte
weyse« zugeordnet) und unterstrichen (denn anders als durch religiöse Unterweisung in
Gestalt der ersten und zweiten Weise kann die Kirche Christsein im eigentlichen Sinne
nicht fördern).
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Predigtvorbilder, sondern 616 auch der Urt, Luther se1INE Theolo-
1E€ darstellte. SO geben die Weihnachts- un Adventspostille VOo  = 522 und
die Fastenpostille VOo  = Einblick 1n Luthers Denken und die jeweiligen
Auseinandersetzungen, 1Immer wıeder wiırd 1n iıhnen ber dıe Predigt un
das Predigtamt nachgedacht. uch dıe nachgeschriebenen un m1t Luthers
FEinverständnis veröffentlichten Predigten ber ı Petr enthalten lInteres-

H1ınwelse 30 |DITS Auseinandersetzung m1t dem VOo  = Karlstadte_
11IC  = Spiritualismus 1524 führte 1n Wider die himmlischen Propheten ZUT

Einschärfung der Unterscheidung des (:otteswortes 1n verbum
und internum .31 Was Luther 1n der Freiheitsschrift ZSCSAZT hatte, erwIeSs sıch
angesichts des spiritualistischen Wortverständnisses als ungeschützt
und MUSSTE durch die Differenzierung VOo  = Innerem und außerem Wort und
die Entfaltung dieses Unterschieds präzisliert werden. 1Ne€e ähnlıch wich-
t1ge Präzisierung geschah 1525 1n De arbitrio, als Luther FETrasmus
gegenüber die cIaritas interna un EXTEerNd der Schriftft unterschied .32 SO hbe
kam das, W 15 als kıirchliche Verkündigung geschah, theologische und prak-
tische Konturen. LDer Schwerpunkt verlagerte sıch zunehmend VOo Inte-

INnnNeren Wort, der INNeren Gottesbeziehung des Menschen,
eiINem Interesse außeren Wort un der konkreten Gestaltung der Predigt
1n den Ciemeinden. [ )as WT L11UT eiInNne Akzentverschiebung, aber 616 wurde
wegweisend für das Predigtverständnis der Folgezeit. Außerungen 1n der

523 hıs entstandenen Fastenpostille ze1ıgen, 24SS Luther hbe1 der We1-
terarbeıt der Postille sSeINeEeTr Grundüberzeugung treu hlieh un 61C
allentfalls hinsichtlich der stärkeren Betonung des außeren Wortes 11C  ar

akzentuilerte. |DITS für Luthers Verhältnisbestimmung VOo  = Innerem un Aall-
Kerem Wort, VOo  = heilszueignendem Ge1istwirken un lehrhafter
menschlicher Predigt, charakteristischste Stelle 1st die Auslegung des WOor-
TEeSs „Mithelffer« 1n ”> KOT 6,I

5 er '\WA L 360,1—7 u.Ö.}, Luther bemerkt: „ [ J)as 1St ber SEW1SS, das
Christus gegenwert1£g da 1st und YI1L15 hertz predigt, CyIl prediger das WOTrT ( .Ott15 yIıS
ohr predigt« \WA L 369,24f Nachschrift]|}

51 IS; 72
5 IS; 609,4-—-14; 653,22-27 eıtere Aussagen dieser chrift ZU Thema Predigt hat

NIEBERGALL, Luthers Auffassung Va  - der Predigt nach „LJe SEIVO Arbitriog« in Retor-
matıon und (egenwart, hg GRASS/W. KÜMMEL, 1968, 83-—109], au  tet
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Predigtvorbilder, sondern sie waren auch der Ort, wo Luther seine Theolo-
gie darstellte. So geben die Weihnachts- und Adventspostille von 1522 und
die Fastenpostille von 1525 Einblick in Luthers Denken und die jeweiligen
Auseinandersetzungen, immer wieder wird in ihnen über die Predigt und
das Predigtamt nachgedacht. Auch die nachgeschriebenen und mit Luthers
Einverständnis veröffentlichten Predigten über 1Petr enthalten interes-
sante Hinweise.30 Die Auseinandersetzung mit dem von Karlstadt vertrete-
nen Spiritualismus 1524 führte in Wider die himmlischen Propheten zur
Einschärfung der Unterscheidung des Gotteswortes in verbum externum
und internum.31 Was Luther in der Freiheitsschrift gesagt hatte, erwies sich
angesichts des spiritualistischen Wortverständnisses als zu ungeschützt
und musste durch die Differenzierung von innerem und äußerem Wort und
die Entfaltung dieses Unterschieds präzisiert werden. Eine ähnlich wich-
tige Präzisierung geschah 1525 in De servo arbitrio, als Luther Erasmus
gegenüber die claritas interna und externa der Schrift unterschied.32 So be-
kam das, was als kirchliche Verkündigung geschah, theologische und prak-
tische Konturen. Der Schwerpunkt verlagerte sich zunehmend vom Inte-
resse am inneren Wort, an der inneren Gottesbeziehung des Menschen, zu
einem Interesse am äußeren Wort und der konkreten Gestaltung der Predigt
in den Gemeinden. Das war nur eine Akzentverschiebung, aber sie wurde
wegweisend für das Predigtverständnis der Folgezeit. Äußerungen in der
1523 bis 1525 entstandenen Fastenpostille zeigen, dass Luther bei der Wei-
terarbeit an der Postille seiner Grundüberzeugung treu blieb und sie
allenfalls hinsichtlich der stärkeren Betonung des äußeren Wortes neu
akzentuierte. Die für Luthers Verhältnisbestimmung von innerem und äu-
ßerem Wort, d.h. von heilszueignendem Geistwirken und lehrhafter
menschlicher Predigt, charakteristischste Stelle ist die Auslegung des Wor-
tes »Mithelffer« in 2Kor 6,1:

30 Z.B. zu 1Petr 3 (WA 12; 360,1–7 u.ö.), wo Luther u.a. bemerkt: »Das ist aber gewiss, das
Christus gegenwertig da ist und ynns hertz predigt, wo eyn prediger das wort Gottis yns
ohr predigt« (WA 12; 369,24f [Nachschrift]).

31 WA 18; 37–214.
32 WA 18; 609,4–14; 653,22–27. Weitere Aussagen dieser Schrift zum Thema Predigt hat

A. Niebergall, Luthers Auffassung von der Predigt nach »De Servo Arbitrio« (in: Refor-
mation und Gegenwart, hg. v. H. Grass/W. Kümmel, 1968, 83–109), ausgewertet.
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[ )as 1St, WYI predigen, erbeyten ıuch mi1t dem eusserlichen WOrTrT UuUurc leren und VCI-

Aber ott gibt ynnwendig Urc den den J1 und gedeyen, das
eusserlich WOrTrT nıcht vergeblich erbeyte. Darumbb 1St ott ynnwendie der rechte INCYS-
ter, der das beste thut, und WYI helttfen und dienen yhım azıu auswendig m1t dem PIC-
digampt. i al wol ott mochte vermag) alle ding ynnwendig, das eusserliche WOTrT

ausrichten, lleyne Urc SCYIICIL SCYSLT, ßl C155 doch nıcht thun, sondern die prediger
mithelftfer und miterbeyter en und uUurc yhr WOTrT thun, und W wiıll 33

Was sıch se1It der Miıtte der 1520CI Jahre zielgerichtetem Umbau der
außeren Strukturen der Kırche ereignete, lässt sıch näher charakterisıieren
als Entstehen e1INESs lehrorientierten unN! predigtzentrierten Instıtutionen-
gefüges. Nachdem die zuständige kırchliche Hierarchie sıch der Reform
verweılgerte, zonnte niıcht anders Abhilte geschafft werden, als 24S5S die füh.
renden Geistlichen und Theologen SOWI1E die territorialen und städtischen
Obrigkeiten gemeiınsam die der reformatorischen Theologie ALLSCIHESSCILEIL
Einrichtungen unN! Strukturen schufen. 7Zudem ze1ıgten sıch hbe1 aller Dyna-
mık der reformatorischen ewegung Defizite 11 Verhältnis VOo  = reformato-
rischer Predigt unN! christlicher Praxıs. Anders als Luther CS 1n seINEM /u-
Ffrauen ZUT Veränderungsmacht des Wortes geglaubt hatte, erwıesen sıch die
CGemeinden als vergleichsweise unzugänglich für die praktischen Konse-

I7/2'/ 179,I1 325 Fur Luthers Predigtverständnis autfschlussreic sind uch die AÄus-
führungen Röm 12, (»>,Leret ijemand, artte der lere Ermanet jemand, artte

des C111i [ )as leren SCY, WCI11 1114  - die leutt, noch nıcht wWI1ssen, den glau-
ben und Christlich en unterrichtet, FErmanen ber SCY, W 1114  - die, Nnu w1ısSsen
und verstehen, uUurc stettiges anhallten reyTtZeT, erweckt, treybt, trattft und lehet, Ww1e

” 11mo. . traff, chillt, CLC.c, autft das die Christen nıcht las,
und aul werden, weyl 616e Nnu WI1Ssen, W 4A5 thun 1St, w1e gemeyniglich gehet«,

I7/2'/ AL, 1—9} und Kol 5,1 (»Denn ich acht, Paulus rede nıcht hie Va ( .Ott1S WOTLIT,
Ww1e Va yme geben wird, enn das stehet nıcht yın ULMLSCICII henden, Sondern ott
mulels da alleyn geben, das unfier UL115 WOLLC, w1e enn than hat und thut, offtt das
Euangelion lesst predigen, da schutt C155 reichlich ALS, das niıchts HIM!  I1 helt, das UL115

NOTtTT 1St WISSeN. Aber WCI11 C155 U115 I5 geben hat, csollen WYI uch danckbar und
wacker SCYIL, das celh lesen, hören, bedencken, sıngen und J1 Lag und nacht und
schaften, das WYI der lerer viel aben, die U115 reichlich und unterlas $11r hallten
[ )as heysset enn ( .Ott1Ss WOTrT reichlich ıunfier U115 11CI1L«<, I7/2'/ U, 25—% 5} »50 doch
( .Ott15 WOTrT darum b geben 1st und uch I5 ll gepredigt und SCYIL, das VCI-

estanden werde und weyssheyt gebe, autt das die len1ıgen, aben, sıngen und reden,
csollen N SCYIL, auıtt alle sachen sich verstehen, die ZUL seelen selickeyt und ( .Ott15
hre dienen«, I7/2'/ 120,24-28].
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Das ist, wyr predigen, erbeyten an euch mit dem eusserlichen wort durch leren und ver-
manen. Aber Gott gibt ynnwendig durch den geyst den segen und gedeyen, das unser
eusserlich wort nicht vergeblich erbeyte. Darumb ist Gott ynnwendig der rechte meys-
ter, der das beste thut, und wyr helffen und dienen yhm dazu auswendig mit dem pre-
digampt. […] ob wol Gott m eochte [vermag] alle ding ynnwendig, on das eusserliche wort
ausrichten, alleyne durch seynen geyst, so will ers doch nicht thun, sondern die prediger
zu mithelffer und miterbeyter haben und durch yhr wort thun, wo und wenn er will.33

Was sich seit der Mitte der 1520er Jahre an zielgerichtetem Umbau der
äußeren Strukturen der Kirche ereignete, lässt sich näher charakterisieren
als Entstehen eines lehrorientierten und predigtzentrierten Institutionen-
gefüges. Nachdem die zuständige kirchliche Hierarchie sich der Reform
verweigerte, konnte nicht anders Abhilfe geschafft werden, als dass die füh-
renden Geistlichen und Theologen sowie die territorialen und städtischen
Obrigkeiten gemeinsam die der reformatorischen Theologie angemessenen
Einrichtungen und Strukturen schufen. Zudem zeigten sich bei aller Dyna-
mik der reformatorischen Bewegung Defizite im Verhältnis von reformato-
rischer Predigt und christlicher Praxis. Anders als Luther es in seinem Zu-
trauen zur Veränderungsmacht des Wortes geglaubt hatte, erwiesen sich die
Gemeinden als vergleichsweise unzugänglich für die praktischen Konse-

33 WA 17,2; 179,13–23. Für Luthers Predigtverständnis aufschlussreich sind auch die Aus-
führungen zu Röm 12,7 (»›Leret iemand, so wartte er der lere. Ermanet iemand, so wartte
er des ermanens.‹ […] Das leren sey, wenn man die leutt, so noch nicht wissen, den glau-
ben und Christlich leben unterrichtet, Ermanen aber sey, wenn man die, so es nou wissen
und verstehen, durch stettiges anhallten reytzet, erweckt, treybt, strafft und flehet, wie
er 2.Timo. 3. saget: ›hallt an, straff, schillt, flehe etc.‹, auff das die Christen nicht las,
trege und faul werden, weyl sie nou wissen, was zu thun ist, wie es gemeyniglich gehet«,
WA 17,2; 41,1–9) und Kol 3,16 (»Denn ich acht, S. Paulus rede nicht hie vom Gottis wort,
wie es vom hymel geben wird, denn das stehet nicht ynn unseren henden, Sondern Gott
mu[e]s da alleyn geben, das unter uns wone, wie er denn than hat und theut, so offt er das
Euangelion lesst predigen, da schoutt ers reichlich aus, das er nichts ynnen helt, das uns
nott ist zu wissen. Aber wenn ers uns nou also geben hat, sollen wyr auch danckbar und
wacker seyn, das selb lesen, heoren, bedencken, singen und sagen tag und nacht und
schaffen, das wyr der lerer viel haben, die es uns reichlich und on unterlas fur hallten.
Das heysset denn Gottis wort reichlich unter uns wonen«, WA 17,2; 119,25–33; »So doch
Gottis wort darumb geben ist und auch also will gepredigt und gesungen seyn, das ver-
standen werde und weyssheyt gebe, auff das die ienigen, so es haben, singen und reden,
sollen weyse seyn, auff alle sachen sich verstehen, die zur seelen selickeyt und Gottis
ehre dienen«, WA 17,2; 120,24–28).
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U UCILIZCINL der reformatorischen Predigt. SO wurde 1n der zweıten Hälfte der
20CT Jahre deutlich, 21SS nıcht ausreichte, eintach 1L11UT das Wort VCI-

breiten unN! auf die Selbsttätigkeit dieses Wortes hoffen. Es MUSSTE dıe
außere Zue1gnung des Wortes INntens1ıvIiert werden, das schliefßlich das e1IN-
zıge Mittel WAaLlL, den INNeren Menschen wirklich erreichen unN! VOo  =

INNen her verändern, unN! das 1n sSeINeEeTr Gesetzestunktion mıindestens ZUT

außeren Disziplinierung dienen zOonnte. F1ın wichtiger Anstof( dieser
Einsicht die Vısıtationen se1It Miıtte der Jahre, deren aupt-
aufgabe die Prüfung der Pfarrer hinsichtlich Lehre un Leben SOWIE dıe
Neuordnung der kirchlichen Fınanzen W  — S1e zeigten den Obrigkeiten
und Universitätstheologen die Realıtät 1n den CGemeinden?4 un veranlass-
fen die Wittenberger eiInem gründlichen Nachdenken ber Abhilte LDer
UInterricht der Visiıtatoren3> und Luthers Grojßser unN! Kleiner Katechis-
mMuUuS3® zeigen Ergebnisse dieser Neubesinnung: dıe glaubensgründende
Evangeliumspredigt MUSSTE begleitet se1In VOo  = der Bufs und („esetzespre-
digt elinNnerselts und VOo  = elementarer Volksunterweisung 1n Schule unN! KI1r-
che andererseıits. |DITS reformatorische Kırche WT niıcht die 520 ErwAartetfe
Gemeinschaft der Glaubenden, die 1n INnerer Freiheit VOT (:ott un außerer
Bindung gegenüber dem Nächsten C1nNn durch und durch christliches Leben
führte. Neın, 61C W IT die außerlich christliche esamtheit der Bevölkerung
eiINer Stadt Oder eINESs lerriıtoriums, die allererst durch Erziehung unN! Pre-
digt wahren Christen gemacht werden MUSSTE Luthers Unterscheidung
der TE1L Weısen des Ciottesdiensts VOo  = 152637 ze1gt, 4SS VOTrerst nıcht
damıt rechnete, eINe wahrhaft christliche Gemeinschaft außerlich “-A111-

meln zönnen. hber W 15 die gegenwärtigen Umstände verhinderten, WT

nıcht prinzipiell unmöglich, VOT allem aber hınderte nicht, 4SS einzelne
Christen eiINe wahrhaft christliche FEx1ıstenz lehbten. Was dıe Freiheitsschrift

Im Dezember 78 ZUS Luther Spalatin gegenüber e1Nn ernüchtertes A7Z1 über die Herbst-
visıtation 1n den ländlichen Gemeinden, das als erste Mängel die en iende Bereitschaft

lernen und das ungenügende religiöse Wıssen benennt: „Ceterum m1ıserrıma ET ubı:
U LLIC f4CIies Ecclesiarum, Rustic1s Nnı discentibus, Nnı scientibus, Nnı orantibus, Nnı
agentibus, N1sS1 quod lıbertate abutuntur, 11CC confitentes, 11CUC COoMMUNILCANteES, G1 reli-
g1ione 1n Liberi tactı SIN< (WA.Br 4 ; 24,8-1

355 26; 175—240
36 301

L 73,32—-/75,30
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quenzen der reformatorischen Predigt. So wurde in der zweiten Hälfte der
1520er Jahre deutlich, dass es nicht ausreichte, einfach nur das Wort zu ver-
breiten und auf die Selbsttätigkeit dieses Wortes zu hoffen. Es musste die
äußere Zueignung des Wortes intensiviert werden, das schließlich das ein-
zige Mittel war, den inneren Menschen wirklich zu erreichen und von
innen her zu verändern, und das in seiner Gesetzesfunktion mindestens zur
äußeren Disziplinierung dienen konnte. Ein wichtiger Anstoß zu dieser
Einsicht waren die Visitationen seit Mitte der 1520er Jahre, deren Haupt-
aufgabe die Prüfung der Pfarrer hinsichtlich Lehre und Leben sowie die
Neuordnung der kirchlichen Finanzen war. Sie zeigten den Obrigkeiten
und Universitätstheologen die Realität in den Gemeinden34 und veranlass-
ten die Wittenberger zu einem gründlichen Nachdenken über Abhilfe. Der
Unterricht der Visitatoren35 und Luthers Großer und Kleiner Katechis-
mus36 zeigen erste Ergebnisse dieser Neubesinnung: die glaubensgründende
Evangeliumspredigt musste begleitet sein von der Buß- und Gesetzespre-
digt einerseits und von elementarer Volksunterweisung in Schule und Kir-
che andererseits. Die reformatorische Kirche war nicht die 1520 erwartete
Gemeinschaft der Glaubenden, die in innerer Freiheit vor Gott und äußerer
Bindung gegenüber dem Nächsten ein durch und durch christliches Leben
führte. Nein, sie war die äußerlich christliche Gesamtheit der Bevölkerung
einer Stadt oder eines Territoriums, die allererst durch Erziehung und Pre-
digt zu wahren Christen gemacht werden musste. Luthers Unterscheidung
der drei Weisen des Gottesdiensts von 152637 zeigt, dass er vorerst nicht
damit rechnete, eine wahrhaft christliche Gemeinschaft äußerlich sam-
meln zu können. Aber was die gegenwärtigen Umstände verhinderten, war
nicht prinzipiell unmöglich, vor allem aber hinderte es nicht, dass einzelne
Christen eine wahrhaft christliche Existenz lebten. Was die Freiheitsschrift

34 Im Dezember 1528 zog Luther Spalatin gegenüber ein ernüchtertes Fazit über die Herbst-
visitation in den ländlichen Gemeinden, das als erste Mängel die fehlende Bereitschaft
zu lernen und das ungenügende religiöse Wissen benennt: »Ceterum miserrima est ubi-
que facies Ecclesiarum, Rusticis nihil discentibus, nihil scientibus, nihil orantibus, nihil
agentibus, nisi quod libertate abutuntur, nec confitentes, nec communicantes, ac si reli-
gione in totum liberi facti sint« (WA.Br 4; 624,8–11).

35 WA 26; 175–240.
36 WA 30,1.
37 WA 19; 73,32–75,30.
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beschreibt, zonnte ZW AT nıcht Programm der sıchtbaren Kırche 1n iıhrer VOT-

handenen Gestalt SE1IN, aber galt nichtsdestoweniger und realisıerte sıch
e1m FEinzelnen.

Fuür die Predigt bedeutete diese Entwicklung eiINe zunehmende etO-
1LULI15 der Lehraufgabe, der Vermittlung elementaren religiösen 1sSsens
und Verstehens. DE Heilsglaube ohne Wıssen und Verstehen der grund-
legenden Glaubensartikel niıcht möglich WT unN! da dieses Wıssen und Ver-
stehen nıcht vorausgesetzZt werden konnte, MUSSTE die Kırche m1t obrig-
keitlicher Hılfe dafür SOTSCIL, 4SS als Voraussetzung des sıch Je un
Je ereignenden Heilsglaubens vermittelt wurde. 38 Man Ikann das als tolgen-
reiche Vereinseltigung der Predigt auf den Aspekt der claritas PAXTEerNd
der Schrift und des verbum sehen, aber 1114  = wiırd angesichts VOo  =

Luthers theologisch ZuUT begründeter Schätzung gerade dieses Aspekts nıcht
leugnen können, 24SS sıch 1n dieser Entwicklung C1InNn urreformatortisches
Anliegen geltend machte. [)ass der Auftftbruch der Retormation 1n den frühen

Jahren diese Wendung nahm, WT keine Fehlentwicklung, sondern
folgte eINer der reformatorischen ewegung ıImmanenten Logik, die 1114  =

nıcht geringschätzen sollte. [ )as ze1gt nıcht 7zuletzt das Augsburgische Be-
kenntnis VOo  = 30, das 1n seINeN oben angesprochenen Artıkeln \ y und
den Zusammenhang VOo  = Heilszueignung durch das außere Wort und kıirch-
lıcher Institutionalisierung der Predigt deutlich macht.

[dIie 1ler festgehaltene theologische Grundüberzeugung VOo  = der SOtTerO-
logischen Notwendigkeit des verbum} das 1n esonderer Weılse
dem kirchlichen Amt 7ZAL 7Zweck der Rechtfertigungspredigt m1t etO-

35 e ursprüngliche Vorrede ZU Großen Katechismus betont die Aufgabe der lehrhatten
Vermittlung Va Wıssen und Verstehen. Der Katechismus 1st e1Nn „unterricht $11r die kin-
der und einfteltigen«, der das enthält, » 5() e1nNn yglicher Christ ZUL NOTt w1ısSsen sol, Iso das
WCL csolchs nıcht WEIS, nıcht kunde unfier die Christen gezelet und zeinem Sacrament
zugelassen werden«. Christsein 1mM Vollsinn verlangt „»mehr w1ısSsen und volligern VCI-

stand er Christlichen lere« qls „die zınder und 1LICWECE schuler« en '\WA 3OII/ 1291}
Katechismusunterricht und gottesdienstliche Predigt greifen ineinander, Zzeines Va  - bei
den 1st allein ausreichend,; W5 1114  - 1m Katechismusunterricht „den wOorten nach« C-
lernt hat, 1110155 1n der gottesdienstlichen Predigt aufgenommen werden, „das 616e
hoören auslegen und verstehen lernen W 4A5 e1IN yglich stuck yın sich habe, Also das 616e
uch <Önnen auffsagen Ww1e 61 e sgehort en und ftein richtig A1NLWOTTeN W 19858  - 616e
Iraget« \WA 3OII/ 132,13-—30J.
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beschreibt, konnte zwar nicht Programm der sichtbaren Kirche in ihrer vor-
handenen Gestalt sein, aber es galt nichtsdestoweniger und realisierte sich
beim Einzelnen.

Für die Predigt bedeutete diese Entwicklung eine zunehmende Beto-
nung der Lehraufgabe, d.h. der Vermittlung elementaren religiösen Wissens
und Verstehens. Da Heilsglaube ohne Wissen und Verstehen der grund-
legenden Glaubensartikel nicht möglich war und da dieses Wissen und Ver-
stehen nicht vorausgesetzt werden konnte, musste die Kirche mit obrig-
keitlicher Hilfe dafür sorgen, dass es als Voraussetzung des sich je und
je ereignenden Heilsglaubens vermittelt wurde.38 Man kann das als folgen-
reiche Vereinseitigung der Predigt auf den Aspekt der claritas externa
der Schrift und des verbum externum sehen, aber man wird angesichts von
Luthers theologisch gut begründeter Schätzung gerade dieses Aspekts nicht
leugnen können, dass sich in dieser Entwicklung ein urreformatorisches
Anliegen geltend machte. Dass der Aufbruch der Reformation in den frühen
1520er Jahren diese Wendung nahm, war keine Fehlentwicklung, sondern
folgte einer der reformatorischen Bewegung immanenten Logik, die man
nicht geringschätzen sollte. Das zeigt nicht zuletzt das Augsburgische Be-
kenntnis von 1530, das in seinen oben angesprochenen Artikeln 5, 7 und 15
den Zusammenhang von Heilszueignung durch das äußere Wort und kirch-
licher Institutionalisierung der Predigt deutlich macht.

Die hier festgehaltene theologische Grundüberzeugung von der soterio-
logischen Notwendigkeit des verbum externum, das in besonderer Weise
dem kirchlichen Amt zum Zweck der Rechtfertigungspredigt mit Beto-

38 Die ursprüngliche Vorrede zum Großen Katechismus betont die Aufgabe der lehrhaften
Vermittlung von Wissen und Verstehen. Der Katechismus ist ein »unterricht fur die kin-
der und einfeltigen«, der das enthält, »so ein yglicher Christ zur not wissen sol, also das
wer solchs nicht weis, nicht keunde unter die Christen gezelet und zu keinem Sacrament
zugelassen werden«. Christsein im Vollsinn verlangt »mehr wissen und veolligern ver-
stand aller Christlichen lere« als »die kinder und newe scheuler« haben (WA 30,1; 129f).
Katechismusunterricht und gottesdienstliche Predigt greifen ineinander, keines von bei-
den ist allein ausreichend; was man im Katechismusunterricht »den worten nach« so ge-
lernt hat, muss in der gottesdienstlichen Predigt so aufgenommen werden, »das sie es
heoren auslegen und verstehen lernen was ein yglich st euck ynn sich habe, Also das sie es
auch keonnen auffsagen wie sie es geheort haben und fein richtig antworten wenn man sie
fraget« (WA 30,1; 132,13–30).
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1ULI1L des lehrhaften Moments ANVerfraut sel, gestaltete se1t der 7zweıten
Hälfte der Jahre 1iImmer stärker die Verhältnisse 1n den der Reforma-
tı1on zugene1gten lerntorien. Was sıch 1n Luthers theologischer Entwick-
lung m1t der abschliefßenden Klärung des Verhältnisses VOo  = Innerem und
außerem Wort unN! der Akzentverlagerung auf das außere Wort vollzog,
SET7TfE sıch 1 Rahmen der werdenden Iutherischen Landeskirchen 1 Pro-
7A55 der Entstehung eINESs lehrorientierten und predigtzentrierten nstIitu-
tionengefüges fort In den einschlägigen Quellen VOo  = den Kirchen-, Vısıta-
t10NS-, Konsistorialordnungen hıs den Unıversitatsstatuten begegnet
durchweg die Überzeugung, 24SS die Lehre des (:otteswortes Grundlage unN!
Hauptaufgabe der Kırche 1st unN! 24S5S alle Ordnungen und Vollzüge letztlich
der 11 1enste dieser Lehre stehenden Evangeliumspredigt dienen .39 / war

Zeıigen lässt sich das $11r alle Va der Retormation beeinflussten lerritorien und Städte,
1n deren Vısıtations- und Kirchenordnungen die Fragen der Lehre und Predigt
herausgehobenem (JIrt me1lst Beginn, VT den im CHSCICI Sinn] organisatorischen
und disziplinarischen Fragen behandelt werden. Fuür Kursachsen kann 1114  - hinweisen
auf die Wittenbergische Retormation Va 545 und die Kirchenordnung Va 550 (Die
evangelischen Kirchenordnungen des XVI ahrhunderts, hg SEHLING, L, Ahbt
Sachsen und Thüringen, nehst angrenzenden Gebieten, erste Hältte I e Ordnungen LU-
thers I e FErnestinischen und Albertinischen Gebiete, 1902, —2 ‚3631.420]. an:
1105 Brenz’‘ Vorarbeit ZUL württembergischen Kirchenordnung Va 36 tormuliert den
Zusammenhang Va heilsnotwendiger Christuserkenntnis, Lehre, Predigt (als Kanzel-
rede des AÄAmtsträgers| und dem em zugrundeliegenden Bibelwort 1mM auıf die Einleitung
folgenden ersten Abschnitt pragnant „Dieweyl das CW1£g eben, w1e Christus Sagt,
daran SteeTL, das WITr den einNIgEN, rechten, SOTL und esum Christum, den gesandt
hatt, erkennen, 1St die leer, dar uUurc SOoLtL und Se1IN SOn Christus erkent wurdet, das
hau  STUCK In der crstenlichen kirchen. Es coll hber nıcht vermeınnt werden, das allein
die predig uff der Cantzel e1IN leer SCY, sonder a  es, 1n der kırchen mi1t predigen, lesen,
SInNgen, betten und SACrAMEeN reichen gehandelt wurdt, 1st niıchts anders dan e1Nn leer des
glaubens und des, dem lauben anhengig und angehorig 1sSt Hierautf, nach dem die
recht, warhafftig gottlich leer, UL115 ZUL trumkeit und seyligkeit notturififtig, In der hei:
ligen Biblia beid, alts und CLWOCS Ltestamen(s, grundlich und volkomentlich UuUurc den
haylgen gals verfast 1St, col1 die biblia allein die recht schnur und regel Sse1N, nach wel:.
her 1n der kırchen alle predig, lesen, siıngen, betten und Sacrament reichen angericht
werde« (Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI ahrhunderts, Bd 16 Baden-
Württemberg IL, 2004, vel die S14C  1C entsprechenden, PLtWAS austführlicheren AÄus-
J1 1n der Kirchenordnung Va aaU., —2 Welche Konsequenzen dieser /u-
sammenhang Va  - (:Otteswort, Lehre und Predigt $11r die Ordnung der Kirche, die Uuall
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nung des lehrhaften Moments anvertraut sei, gestaltete seit der zweiten
Hälfte der 1520er Jahre immer stärker die Verhältnisse in den der Reforma-
tion zugeneigten Territorien. Was sich in Luthers theologischer Entwick-
lung mit der abschließenden Klärung des Verhältnisses von innerem und
äußerem Wort und der Akzentverlagerung auf das äußere Wort vollzog,
setzte sich im Rahmen der werdenden lutherischen Landeskirchen im Pro-
zess der Entstehung eines lehrorientierten und predigtzentrierten Institu-
tionengefüges fort. In den einschlägigen Quellen von den Kirchen-, Visita-
tions-, Konsistorialordnungen bis zu den Universitätsstatuten begegnet
durchweg die Überzeugung, dass die Lehre des Gotteswortes Grundlage und
Hauptaufgabe der Kirche ist und dass alle Ordnungen und Vollzüge letztlich
der im Dienste dieser Lehre stehenden Evangeliumspredigt dienen.39 Zwar

39 Zeigen lässt sich das für alle von der Reformation beeinflussten Territorien und Städte,
in deren Visitations- und Kirchenordnungen die Fragen der Lehre und Predigt stets an
herausgehobenem Ort – meist zu Beginn, vor den (im engeren Sinn) organisatorischen
und disziplinarischen Fragen – behandelt werden. Für Kursachsen kann man hinweisen
auf die Wittenbergische Reformation von 1545 und die Kirchenordnung von 1580 (Die
evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, hg. v. E. Sehling, Bd. 1, Abt. 1:
Sachsen und Thüringen, nebst angrenzenden Gebieten, erste Hälfte: Die Ordnungen Lu-
thers. Die Ernestinischen und Albertinischen Gebiete, 1902, 209–211.363f.420). Johan-
nes Brenz’ Vorarbeit zur württembergischen Kirchenordnung von 1536 formuliert den
Zusammenhang von heilsnotwendiger Christuserkenntnis, Lehre, Predigt (als Kanzel-
rede des Amtsträgers) und dem allem zugrundeliegenden Bibelwort im auf die Einleitung
folgenden ersten Abschnitt prägnant so: »Dieweyl das ewig leben, wie Christus sagt,
daran steet, das wir den einigen, rechten, waren gott und Jesum Christum, den er gesandt
hatt, erkennen, so ist die leer, dar durch gott und sein Son Christus erkent wurdet, das
haubtstuck in der cristenlichen kirchen. Es soll aber nicht vermeint werden, das allein
die predig uff der Cantzel ein leer sey, sonder alles, so in der kirchen mit predigen, lesen,
singen, betten und sacrament reichen gehandelt wurdt, ist nichts anders dan ein leer des
glaubens und des, so dem glauben anhengig und angehorig ist. […] Hierauff, nach dem die
recht, warhafftig gottlich leer, so uns zur frumkeit und seyligkeit notturfftig, in der hei-
ligen Biblia beid, alts und neuwes testaments, grundlich und volkomentlich durch den
haylgen gaist verfast ist, so soll die biblia allein die recht schnur und regel sein, nach wel-
cher in der kirchen alle predig, lesen, singen, betten und Sacrament reichen angericht
werde« (Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, Bd. 16: Baden-
Württemberg II, 2004, 131; vgl. die sachlich entsprechenden, etwas ausführlicheren Aus-
sagen in der Kirchenordnung von 1553: aaO., 229–231). Welche Konsequenzen dieser Zu-
sammenhang von Gotteswort, Lehre und Predigt für die Ordnung der Kirche, die Quali-
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dauerte ach 3 och eINe („enerat1on, hıs sıch dieses lehrorientierte
und predigtzentrierte Institutionengefüge ausgestaltet hatte, unN! nıcht 1 -
LCT lıeßen sıch Anspruch unN! Wirklichkeit ZUT Deckung bringen, aber die
theologischen Grundlagen und die wichtigsten Elemente se1t den

Jahren vorhanden 4° 7Zum lehrorientierten un predigtzentrierten
Institutionengefüge gehören die 1 Anschluss die Vısıtationen se1t den
1530CI Jahren ach und ach eingerichteten Aufsichtsämter, hbe1 denen
wichtige Kompetenzen der Kontrolle der Lehre unN! des Lebens VOo  = Pfarrern
un Ciemeinden lagen.41 Man entwickelte einNnen 1yp VOo  = Ordination,
die der reformatorischen Amtstheologie außeren Ausdruck verlieh un

Hikation und Arbeit der Ptarrer, die Vısıtationen und Autsichtsämter 1mM Finzelnen hatte,
zeigen zahlreiche PxTte ALULLS den ersten Jahrzehnten der Retormation In Württemberg
(aa0., 104.1361.140.143.150-152.158.1921.327.334 u.a.} Leider nıcht ausreichend be.
rücksichtigt sind In der Edition der Evangelischen Kirchenordnungen des XVTL. Jahrhun-
derts die und Universitätsordnungen, die mi1t iıhrer etonung des Religionsunter-
richts und der Frömmigkeitspflege den chulen und iıhrem besonderen Interesse
den $11r die Pfarrerausbildung und Erarbeitung und Vermittlung der Kirchenlehre Verant-
wortlichen Theologischen Fakultäten die Lehrorientierung und Predigtzentrierung der
werdenden Landeskirchen bestätigen. LIen Zusammenhang Va Schule und Ausbildung
Va angehenden Predigern betont bereits der Va  - Melanc.  on und Luther VeranLiwOr-
tetfe Unterricht der Vıisıtatoren 1528 „damıt 1114  - leut autziehe, geschickt leren«,
enn3andere leren sol, 1110115 1ne S1055C ubung und sonderliche icklickeit aben,
e zuerlangen 1110115 19858  - lang und Va  - iugent autt lernen« '\WA 26; 236,3 5—7}
/ur oaikzessiven Ausbildung dieses Institutionengefüges Beispiel e1Nes lernto-
T1UMSs und ALLS der Perspektive des Pfarrers: KARANT-NUNN, Luther’s Pastors The
Retormation In the Ernestine Countryside 'Transactions f the Ämerıican Philosophi
cal S5SoCclety 68,8), 1970 AÄus der Perspektive der Kirchenordnungen: SICHELSCHMIDT
S ÄAnm 24}

4 I e erhaltenen Akten der Viısıtatıionen, Superintendenten und Kons1istorien enthalten
zahlreiche Zeugn1sse $11r die 1mM 16 und I ahrhundert durchgehend geübte Autsicht
über die Predigt und Lehre der Ptarrer, z R Hr Kursachsen, Brandenburg und Sachsen-
Cotha I e Registraturen der Kirchenvisitationen 1mM hemals sächsischen Kurkreise,
hg der Historischen Komm1ssıon Hr die Provınz Sachsen und das Herzogtum Anhalt,
ear PALLAS, Ahbt Allgemeiner Teil, 1906, Ahbt e1l L  M, 1906-1914;
Entscheidungen des Cöllnischen KOons1iıstoriums 1—I Nach der Sammlung des
Konsistorilalrats und ropstes Franz Julius Lütkens, hg V BONIN, 1926; ÄL-
BRECHT-BIRKNER, Retormation des Lebens. I e Retormen erzog Brnsts des Frommen
Va Sachsen-Gotha und ihre Auswirkungen aut Frömmigkeit, Schule und Alltag 1mM
ländlichen Raum (1 640-1I 675 } (010A
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dauerte es nach 1530 noch eine Generation, bis sich dieses lehrorientierte
und predigtzentrierte Institutionengefüge ausgestaltet hatte, und nicht im-
mer ließen sich Anspruch und Wirklichkeit zur Deckung bringen, aber die
theologischen Grundlagen und die wichtigsten Elemente waren seit den
1530er Jahren vorhanden.40 Zum lehrorientierten und predigtzentrierten
Institutionengefüge gehören die im Anschluss an die Visitationen seit den
1530er Jahren nach und nach eingerichteten Aufsichtsämter, bei denen
wichtige Kompetenzen der Kontrolle der Lehre und des Lebens von Pfarrern
und Gemeinden lagen.41 Man entwickelte einen neuen Typ von Ordination,
die der reformatorischen Amtstheologie äußeren Ausdruck verlieh und

fikation und Arbeit der Pfarrer, die Visitationen und Aufsichtsämter im Einzelnen hatte,
zeigen zahlreiche Texte aus den ersten Jahrzehnten der Reformation in Württemberg
(aaO., 104.136f.140.143.150–152.158.192f.327.334 u.a.). Leider nicht ausreichend be-
rücksichtigt sind in der Edition der Evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhun-
derts die Schul- und Universitätsordnungen, die mit ihrer Betonung des Religionsunter-
richts und der Frömmigkeitspflege an den Schulen und ihrem besonderen Interesse an
den für die Pfarrerausbildung und Erarbeitung und Vermittlung der Kirchenlehre verant-
wortlichen Theologischen Fakultäten die Lehrorientierung und Predigtzentrierung der
werdenden Landeskirchen bestätigen. Den Zusammenhang von Schule und Ausbildung
von angehenden Predigern betont bereits der von Melanchthon und Luther verantwor-
tete Unterricht der Visitatoren 1528: »damit man leut aufziehe, geschickt zu leren«,
denn »wer andere leren sol, mus eine grosse ubung und sonderliche schicklickeit haben,
Die zuerlangen mus man lang und von iugent auff lernen« (WA 26; 236,3.5–7).

40 Zur sukzessiven Ausbildung dieses Institutionengefüges am Beispiel eines Territo-
riums und aus der Perspektive des Pfarrers: S. Karant-Nunn, Luther’s Pastors. The
Reformation in the Ernestine Countryside (Transactions of the American Philosophi-
cal Society 68,8), 1979. Aus der Perspektive der Kirchenordnungen: Sichelschmidt

(s. Anm. 24).
41 Die erhaltenen Akten der Visitationen, Superintendenten und Konsistorien enthalten

zahlreiche Zeugnisse für die im 16. und 17. Jahrhundert durchgehend geübte Aufsicht
über die Predigt und Lehre der Pfarrer, z.B. für Kursachsen, Brandenburg und Sachsen-
Gotha: Die Registraturen der Kirchenvisitationen im ehemals sächsischen Kurkreise,
hg. v. der Historischen Kommission für die Provinz Sachsen und das Herzogtum Anhalt,
bearb. v. K. Pallas, 1. Abt.: Allgemeiner Teil, 1906, 2. Abt.: Teil 1–5, 1906–1914;
Entscheidungen des Cöllnischen Konsistoriums 1541–1704. Nach der Sammlung des
Konsistorialrats und Propstes D. Franz Julius Lütkens, hg. v. B. von Bonin, 1926; V. Al-

brecht-Birkner, Reformation des Lebens. Die Reformen Herzog Ernsts des Frommen
von Sachsen-Gotha und ihre Auswirkungen auf Frömmigkeit, Schule und Alltag im
ländlichen Raum (1640–1675), 2002.
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Lehre un Predigt 1n den CGemeinden die Landeskarche un die alzademı-
sche Theologie 7zurückband .42 |DITS Unıversıtaten m1t ıhren theologischen
Fakultäten entwickelten sıch eINem unverzichtbaren eıl des lehrorien-
lerten und predigtzentrierten Institutionengefüges, indem 616 anders als
die mittelalterlichen Unıversıtaiaten ZUT Statte der Pfarrerausbildung und
7ZAL (Jrt der Erarbeitung, Tradierung und Beurteilung NOormatıver theologi-
scher Lehre wurden 43 |DITS Einrichtung VOo  = Konsıiıstornen Miıtte der 30OCI
Jahre komplettierte dıe Grundstruktur der werdenden Landeskarchen. hber
nıcht 11UT auft der Ebene der Reichsstädte und lerritorıien gab eUErTruUN-
SCIL [dIie Vısıtationen un Aufsichtsämter SOrgtecN auch dafür, 24S5S 1n den
einzelnen CGemeinden die Voraussetzungen für die Evangeliumspredigt g —_
schaffen wurden. [Dazu brauchte nıcht 1L11UT ausgebildete Prediger, s ()11-

ern auch eiInNne solide finanzıelle Ausstattung der Ortskirche, benutzhbare
Baulichkeiten, eiInNne verlässliche kırchliche Jurisdiktion unN! vieles mehr 44
Es ibt kaum eiINe Ma{fißnahme der kirchlichen Neuordnung, die nıcht 1n
irgendeiner Weılse die Absıcht verfolgte, die Predigt des Evangeliums 1n den
CGemeinden ermöglichen und begleiten un damıt die Voraussetzung
dafür schaften, 24SS Glaube e1m Einzelnen entstehen un 1n der (:e-
meılinschaft gelebt werden zonnte.

42 /ur Entstehung der Ordination und iıhrem selbstverständlichen Flement der theologi-
cschen Lehrprüfung: KRARUFP, Ordination In Wittenberg. I e kinsetzung In das kıirch.
1C. AÄAmt 1n Kursachsen ZUL e1ıt der Retormation, 2007 Krarup osieht uch den 388  J1
Zusammenhang Va  - Predigt und Lehrprüfung: „Miıt der Aufwertung der Predigt uUurc
die Retormatoren C Wa uch die theologische ildung der kirchlichen Amtsträger
Bedeutung« (1

43 I hese se1t Ende der CT reVa  - den Obrigkeiten Ww1e Va  - den Universitätstheologen
gezielt vorangetriebene Verflechtung Va  - Kirche und Uniıversität, die sich 1n der
Besetzung der Visitationskommissionen und Konsi1storien, den Ordinationen, den Lehr-
plänen und Lehrbüchern, der Beratungstätigkeit 1mM Q1enst des sich entwickelnden lan:
desherrlichen Kirchenregiments und vielem Weıilteren niederschlägt, wırd Va Melan-
chthon 1n e1INer ede aut die griffige Formel der NECESSANAG CON1IUNCLHIO Scholarum (L

Miınısteri10o Evangel1 gebracht CR 11,606-618], wobei die theologischen Ausbildungs
tatten qls „doctrinae custodes, interpretes, et gravissımarum CONtroversiaruıum
1uUdices« (aa0., 609} $11r Melanc.  on »M1N1Ster11 evangelici membrum« sind Satzung
der Wittenberger Theologischen Fakultät Va 545 rtkundenbuch der Uniıversita Wiıt-
tenberg, hg FRIEDENSBURG, el L, 1926, 262}
Vel KARANT-NUNN, Luther’s Pastors S AÄAnm 40), 325—52
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Lehre und Predigt in den Gemeinden an die Landeskirche und die akademi-
sche Theologie zurückband.42 Die Universitäten mit ihren theologischen
Fakultäten entwickelten sich zu einem unverzichtbaren Teil des lehrorien-
tierten und predigtzentrierten Institutionengefüges, indem sie anders als
die mittelalterlichen Universitäten zur Stätte der Pfarrerausbildung und
zum Ort der Erarbeitung, Tradierung und Beurteilung normativer theologi-
scher Lehre wurden.43 Die Einrichtung von Konsistorien Mitte der 1530er
Jahre komplettierte die Grundstruktur der werdenden Landeskirchen. Aber
nicht nur auf der Ebene der Reichsstädte und Territorien gab es Neuerun-
gen. Die Visitationen und Aufsichtsämter sorgten auch dafür, dass in den
einzelnen Gemeinden die Voraussetzungen für die Evangeliumspredigt ge-
schaffen wurden. Dazu brauchte es nicht nur ausgebildete Prediger, son-
dern auch eine solide finanzielle Ausstattung der Ortskirche, benutzbare
Baulichkeiten, eine verlässliche kirchliche Jurisdiktion und vieles mehr.44

Es gibt kaum eine Maßnahme der kirchlichen Neuordnung, die nicht in
irgendeiner Weise die Absicht verfolgte, die Predigt des Evangeliums in den
Gemeinden zu ermöglichen und zu begleiten und damit die Voraussetzung
dafür zu schaffen, dass Glaube beim Einzelnen entstehen und in der Ge-
meinschaft gelebt werden konnte.

42 Zur Entstehung der Ordination und ihrem selbstverständlichen Element der theologi-
schen Lehrprüfung: M. Krarup, Ordination in Wittenberg. Die Einsetzung in das kirch-
liche Amt in Kursachsen zur Zeit der Reformation, 2007. Krarup sieht auch den engen
Zusammenhang von Predigt und Lehrprüfung: »Mit der Aufwertung der Predigt durch
die Reformatoren gewann auch die theologische Bildung der kirchlichen Amtsträger an
Bedeutung« (121).

43 Diese seit Ende der 1520er Jahre von den Obrigkeiten wie von den Universitätstheologen
gezielt vorangetriebene Verflechtung von Kirche und Universität, die sich u.a. in der
Besetzung der Visitationskommissionen und Konsistorien, den Ordinationen, den Lehr-
plänen und Lehrbüchern, der Beratungstätigkeit im Dienst des sich entwickelnden lan-
desherrlichen Kirchenregiments und vielem Weiteren niederschlägt, wird von Melan-
chthon in einer Rede auf die griffige Formel der necessaria coniunctio Scholarum cum
Ministerio Evangelii gebracht (CR 11,606–618), wobei die theologischen Ausbildungs-
stätten als »doctrinae custodes, atque interpretes, et gravissimarum controversiarum
iudices« (aaO., 609) für Melanchthon »ministerii evangelici membrum« sind (Satzung
der Wittenberger Theologischen Fakultät von 1545: Urkundenbuch der Universität Wit-
tenberg, hg. v. W. Friedensburg, Teil 1, 1926, 262).

44 Vgl. Karant-Nunn, Luther’s Pastors (s. Anm. 40), 38–52.
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FT Predigt un Lehre in Melanchthons etor1
un Homiletik

I die Konzentration auf den lehrhaften Aspekt der Predigt ergab sıch A LLS

den Herausforderungen, m1t denen Luthers reformatorische Theologie 1n
den Jahren konfrontiert W  — Man 1110155 Harnaclks Einschätzung
stımmen, WE diese Konzentration Prımär auft Luther unN! niıcht auft
Melanchthon zurücktführt, auch WE se1INE kritische Bewertung dieser
Konzentratıion und die VOo  = dieser Wertung bhbeeinflusste Darstellung hın
terfragen 1sSt.45 Dennoch finden sıch 1n dieser Entwicklung der Jahre
nıcht 11UT Momente eiINer folgerichtigen Entfaltung der reformatorıi-
schen Theologie Luthers, sondern auch solche anderer Herkunft. [Dazu
zönnte 1114  = das obrigkeitliche Interesse eINer geordneten unN! rechtlich
gesicherten Retform der kirchlichen Verhältnisse Oder das Nachwirken des
mittelalterlichen Erbes eiINer 1n Klerus un Laıien, 1n Belehrende un
Belehrte, gegliederten Christenheit zählen. [)as sSınd aber Rahmenbedin-
SULLSCIL, die den Alzcteuren selhbst Oft entweder Sal nıcht hbewusst Oder
dıe 616 durch ıhr Handeln niıcht hbeeinflussen konnten. I)arum zönnen sol
che Einflüsse außerhalh UNSCICT Betrachtung bleiben. Wichtig 1st dagegen,
W 15 angesichts der Herausforderungen der Jahre Antworten VOo  =

den Beteiligten entwickelt un 1n die Neuordnung der Verhältnisse eiInNgeE-
bracht wurde, und aZu zählt neben Luthers Konkretisierung der Konse-
UJUCILZEIL sSeINeTr reformatorischen Theologie die VOo  = Melanchthon geschaf-
fene CI1L8C Verbindung VOo  = Humanısmus unN! Reftormation.

Vel HARNACK, ENTDUC der Dogmengeschichte, Bd I e Entwickelung des kirch.
lichen ogmas {{ UL, 419I10, 571-873 Harnack ßl hier ohl Ritschls These Va  - der
mehr Melanc.  on als Luther zuzuschreibenden Engführung des Iutherischen Kirchen-
verständnisses auf den lehrhaften Aspekt richtigstellen, indem Luthers Anteil heraus-
estreicht. Ritschls Interpretation des Lehrbegriffs 1n und Se1INE Darstellung der FEnt-
stehungsgeschichte der Iutherischen Kirche bietet übrigens neben pointierten Thesen
uch ı1ne autschlussreiche Auswahl Quellen ZU Thema Lehre hei Luther und Me-
Tanchthon ı RITSCHL, I e Entstehung der Iutherischen Kirche 1877| in DERS., (_Pe-
sammelte Autfsätze, 5923, 170-217]; Fın Nachtrag ZUL Entstehung der Iutherischen KIır-
che 1878], aaU., 218—-233).
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III Predigt und Lehre in Melanchthons Rhetorik
und Homiletik

Die Konzentration auf den lehrhaften Aspekt der Predigt ergab sich aus
den Herausforderungen, mit denen Luthers reformatorische Theologie in
den 1520er Jahren konfrontiert war. Man muss Harnacks Einschätzung zu-
stimmen, wenn er diese Konzentration primär auf Luther und nicht auf
Melanchthon zurückführt, auch wenn seine kritische Bewertung dieser
Konzentration und die von dieser Wertung beeinflusste Darstellung zu hin-
terfragen ist.45 Dennoch finden sich in dieser Entwicklung der 1520er Jahre
nicht nur Momente einer folgerichtigen Entfaltung der reformatori-
schen Theologie Luthers, sondern auch solche anderer Herkunft. Dazu
könnte man das obrigkeitliche Interesse an einer geordneten und rechtlich
gesicherten Reform der kirchlichen Verhältnisse oder das Nachwirken des
mittelalterlichen Erbes einer in Klerus und Laien, d.h. in Belehrende und
Belehrte, gegliederten Christenheit zählen. Das sind aber Rahmenbedin-
gungen, die den Akteuren selbst oft entweder gar nicht bewusst waren oder
die sie durch ihr Handeln nicht beeinflussen konnten. Darum können sol-
che Einflüsse außerhalb unserer Betrachtung bleiben. Wichtig ist dagegen,
was angesichts der Herausforderungen der 1520er Jahre an Antworten von
den Beteiligten entwickelt und in die Neuordnung der Verhältnisse einge-
bracht wurde, und dazu zählt neben Luthers Konkretisierung der Konse-
quenzen seiner reformatorischen Theologie die von Melanchthon geschaf-
fene enge Verbindung von Humanismus und Reformation.

45 Vgl. A. v. Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Bd. 3: Die Entwickelung des kirch-
lichen Dogmas II III, 41910, 871–873. Harnack will hier wohl Ritschls These von der
mehr Melanchthon als Luther zuzuschreibenden Engführung des lutherischen Kirchen-
verständnisses auf den lehrhaften Aspekt richtigstellen, indem er Luthers Anteil heraus-
streicht. Ritschls Interpretation des Lehrbegriffs in CA 7 und seine Darstellung der Ent-
stehungsgeschichte der lutherischen Kirche bietet übrigens neben pointierten Thesen
auch eine aufschlussreiche Auswahl an Quellen zum Thema Lehre bei Luther und Me-
lanchthon (A. Ritschl, Die Entstehung der lutherischen Kirche [1877] [in: Ders., Ge-
sammelte Aufsätze, 1893, 170–217]; Ein Nachtrag zur Entstehung der lutherischen Kir-
che [1878], aaO., 218–233).
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Für die Predigt der Reftormationszeit hat Melanchthon grofße Bedeu-
tung,46 weiıl nıcht 11UT eiInNne reformatortische Homuiletilk entwickelte, s ()11-

ern auch innerhal sSeINeEeTr Homluiletilk m1t dem Adidascalicum den
Charakter der reformatorischen Predigt als eiINer wesenhaft lehrhaften pra-
71Se bestimmte 47 Wichtig 1st dabei, 21SS Melanchthons Entwicklung eiINer
eigenen Homiuiletilk und insbesondere des Theorieelements des didas

46 /u Melanchthons Homiuiletik: SCHIAN, I e Homiuiletilk des Andreas Hyper1us, iıhre
wissenschaftftliche Bedeutung und ıhr praktischer Wert ZPrTh I5, 1596, 289-—324; L
1597, 27-66.120-150; Melanc.  on L 1597, 35—42); MMAURER, Der Junge Me-
lanchthon 7zwischen Humanısmus und Retormation, DDer Humanıst, 1967,
209—2 14; SCHNELL, e homiletische Theorie Philipp Melanchthons, 1968; ()' MaAaLTL.-
LEY, ( ontent and Rhetorical OTrTmM 1n Sixteenth-Century Ireatises of Preaching in Re-
NAa1sSsSancCe Eloquence. Studies In the Theory and Practice of Renalssance Rhetoric, ed by

MURPHY, 1982, 238—252), 241—243; wieder 1ın ()‘IMALLEY, Religious Culture 1n the
Sixteenth Century. Preaching, Rhetoric, Spirituality, and Reform, 19005, Nr U1 /u Me-
lanchthons Rhetoriklehrbuch Va und SeINemM Verhältnis ZUL spätmittelalterlichen
und humanıistischen rhetorischen und homiletischen Theorie: (LLASSEN, I e Bedeu-
LUNg der Rhetorik Hr Melanchthons Interpretatiıon profaner und biblischer exte, 1998
NAWG.PH 1998, Nr xx 235—27/72; 240-—250). Wichtige Quellen mi1t autschlussreichen
Einleitungen: Philipp Melanchthons Schritten ZUL Praktischen Theologie. e1l I1 Hom1ui-
letische Schritten, hg DRrREwWS/FE. (LOHRS, Supplementa Melanchthoniana 5/2,

V2U Imit Blick auf das Verhältnis Va Predigt und Lehre sind besonders autschlussreic
7-10.17.33-—35.5I].

47 Fur das Verständnis Va  - Melanchthons Predigtlehre und der Homiuiletilk der Folgezeit
spielt das antıke Lehrstück der CAL1ICEA 1ne große Melanc.  on macht

ZU Schwerpunkt des ersten Buchs SEe1INEeTr Elementorum Rhetorices Lihri Duo I5 I}
und charakterisiert die Tel traditionellen (:enera tolgendermalsen „Vulgo trıa 11L1L1116-

rant CI1ICIE Demonstrativum, U LLO CONtıNetur laus et vituperatl1o. Deliberati-
VU. quod VErSAatfur 1n Ssuadendo et dissuadendo Iudiciale, quod TACTAT CONtTrOVvVers1as
fOreNsSeS« CR 3,42 weılıtere Ausführungen ZU Va  - Melanc.  on eingeführten ALU
didascalicum und den anderen (:enera: 3,42 1—4 5 1m Hintergrund stehen: ÄRISTO-
F Ärs Rhetorica 1.3-I xx (LICERO, LDDe Oratfore ad Quintum ratrem T1 Lres 1L, 1IO0-12
und (UINTILIAN, Institutiones Oratornae T1 AIL I1L.4, 1— 6, vel die weıteren Austührun-
CIl 1n 11L 6—10 SOWI1E den Überblick über die CGeschichte dieses Lehrstücks bei ENGELS,
Art (:enera (Historisches Wörterbuch der Rhetorik 54 1996, 701—-721). /7Z7um
Verständnis der TEel (:enera und insbesondere des A1U, demonstrativum In der Antike
und 1mM Humanısmus des und 16 ahrhunderts ()‘IMALLEY, Praise and Blame 1n
Renalssance Rome. Rhetoric, Doctrine, and Retorm In the Sacred ( )rators of the Papal
Ourt, 1450—152IL, 1979, Kap
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Für die Predigt der Reformationszeit hat Melanchthon große Bedeu-
tung,46 weil er nicht nur eine reformatorische Homiletik entwickelte, son-
dern auch innerhalb seiner Homiletik mit dem genus didascalicum den
Charakter der reformatorischen Predigt als einer wesenhaft lehrhaften prä-
zise bestimmte.47 Wichtig ist dabei, dass Melanchthons Entwicklung einer
eigenen Homiletik und insbesondere des Theorieelements des genus didas-

46 Zu Melanchthons Homiletik: M. Schian, Die Homiletik des Andreas Hyperius, ihre
wissenschaftliche Bedeutung und ihr praktischer Wert (ZPrTh 18, 1896, 289–324; 19,
1897, 27–66.120–150; zu Melanchthon: 19, 1897, 35–42); W. Maurer, Der junge Me-
lanchthon zwischen Humanismus und Reformation, Bd. 1: Der Humanist, 1967,
209–214; U. Schnell, Die homiletische Theorie Philipp Melanchthons, 1968; J. O’Mal-

ley, Content and Rhetorical Form in Sixteenth-Century Treatises of Preaching (in: Re-
naissance Eloquence. Studies in the Theory and Practice of Renaissance Rhetoric, ed. by
J. Murphy, 1983, 238–252), 241–243; wieder in: J. O’Malley, Religious Culture in the
Sixteenth Century. Preaching, Rhetoric, Spirituality, and Reform, 1993, Nr. III. Zu Me-
lanchthons Rhetoriklehrbuch von 1519 und seinem Verhältnis zur spätmittelalterlichen
und humanistischen rhetorischen und homiletischen Theorie: C.J. Classen, Die Bedeu-
tung der Rhetorik für Melanchthons Interpretation profaner und biblischer Texte, 1998
(NAWG.PH 1998, Nr. 5, 235–272; v.a. 240–250). Wichtige Quellen mit aufschlussreichen
Einleitungen: Philipp Melanchthons Schriften zur Praktischen Theologie. Teil II. Homi-
letische Schriften, hg. v. P. Drews/F. Cohrs, Supplementa Melanchthoniana Bd. 5/2,
1929 (mit Blick auf das Verhältnis von Predigt und Lehre sind besonders aufschlussreich:
7–10.17.33–35.51).

47 Für das Verständnis von Melanchthons Predigtlehre und der Homiletik der Folgezeit
spielt das antike Lehrstück der genera causarum eine große Rolle. Melanchthon macht
es zum Schwerpunkt des ersten Buchs seiner Elementorum Rhetorices Libri Duo (1531)
und charakterisiert die drei traditionellen Genera folgendermaßen: »Vulgo tria nume-
rant genera causarum. Demonstrativum, quo continetur laus et vituperatio. Deliberati-
vum, quod versatur in suadendo et dissuadendo. Iudiciale, quod tractat controversias
forenses« (CR 13,421; weitere Ausführungen zum von Melanchthon eingeführten genus
didascalicum und den anderen Genera: CR 13,421–451; im Hintergrund stehen: Aristo-

teles, Ars Rhetorica I,3–15, Cicero, De oratore ad Quintum fratrem libri tres II,10–12
und Quintilian, Institutiones oratoriae libri XII, III,4,1–16, vgl. die weiteren Ausführun-
gen in III,6–10 sowie den Überblick über die Geschichte dieses Lehrstücks bei J. Engels,
Art. Genera causarum (Historisches Wörterbuch der Rhetorik 3, 1996, 701–721). Zum
Verständnis der drei Genera und insbesondere des genus demonstrativum in der Antike
und im Humanismus des 15. und 16. Jahrhunderts s. J. O’Malley, Praise and Blame in
Renaissance Rome. Rhetoric, Doctrine, and Reform in the Sacred Orators of the Papal
Court, c. 1450–1521, 1979, Kap. 2.
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calicum nıcht Eetwa durch den Kontakt mı1ıt Luther angestofßen wurde, s ()11-

ern schon 1n Melanchthons humanıiıstischer Prägung wurzelt. Anders
Jässt sıch nıcht erklären, 4SS 1n Melanchthons CISTCM, auft se1INE Tüubin-
SCI Lehrtätigkeit zurückgehenden Rhetoriklehrbuch, De Rhetorica Lihri
Ires, sowochl C1nNn Abschnitt hber die Predigt als auch die erstmalige Darstel-
lung des didacticon enthalten Sind Beides 1st 11 Vergleich m1t der
spätmittelalterlichen Rhetorik un Homuiletik HCLL, kannn aber och nıcht
als Reaktion auf die werdende reformatortische ewegung gedeutet werden,
die ZUT Entstehungszeit dieses Lehrbuchs allentfalls 1n iıhren Anftängen,
und ZW AT als Prımär lıterarıische ewegung, gab I die I vorgestellte Un-
tergliederung des klassıschen demonstrativyvum der Rhetorik 1n das
docere elinNerselts un das audare un Vıtuperare andererse1its48 sollte sıch
ZW AT auf |)auer niıcht bewähren. och VOTEeTST zonnte Melanchthon auft
diese Weılse seINEM Interesse eINer Verbindung VOo  = rhetorischen un
dAialektischen Theorieelementen genugen LDer bisherige Verzicht der Rhe
tOrT1k auft die lehrhafte SDECIES des demonstrativum, der damıt hbe
gründet wurde, 24S5S VOT Gericht unN! 1n der Politik Belehrung nıcht nöt1g
sel, hatte dieses für alle anderen SCHETIA grundlegende den Dialekti-
kern un den Schulen überlassen. |diese problematische Vernachlässigung
wollte Melanchthon ändern, indem den Eersten Hauptteil49 SE1INES Lehr-
buchs eben diesem Thema wıdmetes°.

LDer Brückenschlag ZUT Homuiletik erfolgt 11 knappen Kapitel »De
SACTIS concionıbus« 51 Hıer stellt Melanchthon Begınn fest »CONC1IONES
SACTAC AUT SUNT demonstrativae, AUT SU2SOT14€. N am AaUT docent I1LVS-
ter1a SCIM1ptUurarum, AUT hıstoram TaCctant, AUT suadent, vel dissuadent« 52
Fuür die Ausführung der Predigt als Lehre Ordert Melanchthon, den » d1-
dactic1ı C  ar methodic1 gener1s filum verfolgen, das t+hema simplex
Ooder complexum schulgerecht m1t Hılfe der Aalektischen Fragehinsichten
und der rhetorischen Tocı entfalten, wobel der Prediger sıch auft wichtige

45 PHILIPP MELANCHTHON, LDe Rhetorica Libri Jres, Basel L i12+t Fıne Übersichtstafel
den CAL1ICEA unterscheidet »„»(+EeNUus emonstrativum duplex CST«, nämlich „L[idacti-

({) .1  — dialecticum« und „Laudatorium vituperator1umquUeE« 165
49 AaQU., 13—-47
5 AaQU., i12f

AaQU., 103—107
5 AaQU., 104
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calicum nicht etwa durch den Kontakt mit Luther angestoßen wurde, son-
dern schon in Melanchthons humanistischer Prägung wurzelt. Anders
lässt es sich nicht erklären, dass in Melanchthons erstem, auf seine Tübin-
ger Lehrtätigkeit zurückgehenden Rhetoriklehrbuch, De Rhetorica Libri
Tres, sowohl ein Abschnitt über die Predigt als auch die erstmalige Darstel-
lung des genus didacticon enthalten sind. Beides ist im Vergleich mit der
spätmittelalterlichen Rhetorik und Homiletik neu, kann aber noch nicht
als Reaktion auf die werdende reformatorische Bewegung gedeutet werden,
die es zur Entstehungszeit dieses Lehrbuchs allenfalls in ihren Anfängen,
und zwar als primär literarische Bewegung, gab. Die 1519 vorgestellte Un-
tergliederung des klassischen genus demonstrativum der Rhetorik in das
docere einerseits und das laudare und vituperare andererseits48 sollte sich
zwar auf Dauer nicht bewähren. Doch vorerst konnte Melanchthon auf
diese Weise seinem Interesse an einer Verbindung von rhetorischen und
dialektischen Theorieelementen genügen. Der bisherige Verzicht der Rhe-
torik auf die lehrhafte species des genus demonstrativum, der damit be-
gründet wurde, dass vor Gericht und in der Politik Belehrung nicht nötig
sei, hatte dieses für alle anderen genera grundlegende genus den Dialekti-
kern und den Schulen überlassen. Diese problematische Vernachlässigung
wollte Melanchthon ändern, indem er den ersten Hauptteil49 seines Lehr-
buchs eben diesem Thema widmete50.

Der Brückenschlag zur Homiletik erfolgt im knappen Kapitel »De
sacris concionibus«.51 Hier stellt Melanchthon zu Beginn fest: »conciones
sacrae omnes aut sunt demonstrativae, aut suasoriae. Nam aut docent mys-
teria scripturarum, aut historiam tractant, aut suadent, vel dissuadent«.52

Für die Ausführung der Predigt als Lehre fordert Melanchthon, den »di-
dactici seu methodici generis filum« zu verfolgen, d.h. das thema simplex
oder complexum schulgerecht mit Hilfe der dialektischen Fragehinsichten
und der rhetorischen loci zu entfalten, wobei der Prediger sich auf wichtige

48 Philipp Melanchthon, De Rhetorica Libri Tres, Basel 1519, 12f. Eine Übersichtstafel
zu den genera unterscheidet so: »Genus demonstrativum duplex est«, nämlich »Didacti-
con seu dialecticum« und »Laudatorium vituperatoriumque« (65).

49 AaO., 13–47.
50 AaO., 12f.
51 AaO., 103–107.
52 AaO., 104.
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Punkte beschränken habe 53 Melanchthon ze1gt m1t diesen Hınwelsen
ZUT Predigt, 4SS C1nN Ühnliches Interesse W1e ein1ıge humanıstisch hbee1in-
Iusste Prediger 1 Italien des Jahrhunderts verfolgt, die klassısche Rhe
tOrT1k und christliche Predigt verbinden begannen, indem 616 sıch für
Predigten 1n esonderem Rahmen, EeELIwa päpstlichen Hof, das
demonstrativum anlehnten und eiInNne formal W1€ inhaltlıch VOo  = der üublı
chen Themapredigt un Homiulie deutlich unterschiedene Predigtgestalt
schufen 54 Melanchthon gelang 19 hber diese nsatze hinausgehend,
die 11 Mittelalter geschiedenen Sphären der Rhetorik und Homiuiletilk mM1t-
einander verbinden und innerhal der rhetorischen Theorie C1nN ede-
(:enus schaften, das den »MOdernen« Anforderungen der Intormations-
vermittlung und des Schul und Universitätsunterrichts und eben auch der
kirchlichen Predigt gerecht werden zOonnte. hne ahnen, hatte
damıt der Entstehung un Füllung eINer reformatorischen Homuiletik schon
C1nN erhebliches Stück vorgearbeitet, auch WE och Jahre dauern sollte,
hıs diese Homuiletik eiInNne stabıle Gestalt hatte In den un

Jahren kam Melanchthon eiINer sachliıch begründeten Fmanzı-
patıon der Homiuiletilk VOo  = der Rhetorik, die aber keineswegs den tiefen
Einfluss der Rhetorik auft die Predigttheorie rückgängig machen wollte,
sondern gerade 1n eINem der Ekıigenart der kırchlichen Predigt gerecht WCI-

denden Theorierahmen entschieden ZUT Geltung brachte 55 Zugleich wurde
das lehrhafte Rede-Genus aufgewertet, indem sıch eINem eigenstän-
digen viıerten (:enus neben den TE1L tradıtionellen entwickelte 56 Se1ine ZC11-

trale Bedeutung für die Predigt wurde niıcht mehr W1e m1t Hılte allge
me1ıner Überlegungen echer behauptet als erwlesen, sONdern se1lt den 30OCI
Jahren StrCNg exegetisch auft 1 11ım 4,13 gegründet.57 SO begegnet 1n Me-

55 AaU., 104-106.
Vel ()‘VMLALLEY, Praise and Blame S ÄAnm A47); ()‘IVLALLEY, C ontent and Rhetorical Orm
S ÄAnm 46), 2385—-240

55 LDazu SCHIAN, e Homiuiletik S ÄAnm 46} und SCHNELL S AÄAnm 46}
PHILIPP MELANCHTHON, Flementorum Rhetorices Libri Duo, CR 3,41 7_506/ hier
423—-429 „ [ Je CIICIE didascalico«)}
Vel SCHNELL S ÄAnm 46}, I 70 Zusammenfassung]. /7Zum lehrhaften Rede-Genus 1n der
Homiletik: 42-44.854-87.103-107 Wichtig 1St CAhnells Beobachtung, 4aSsSs Melanchthons
Homiletik CI1% m1t SsSeEINemM Claubensverständnis zusammenhängt 86-—95) Cilaube -
fasst Hr Melanc.  On ZU e1INen den en Schriftaussagen, deren Inhalt
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Punkte zu beschränken habe.53 Melanchthon zeigt mit diesen Hinweisen
zur Predigt, dass er ein ähnliches Interesse wie einige humanistisch beein-
flusste Prediger im Italien des 15. Jahrhunderts verfolgt, die klassische Rhe-
torik und christliche Predigt zu verbinden begannen, indem sie sich für
Predigten in besonderem Rahmen, etwa am päpstlichen Hof, an das genus
demonstrativum anlehnten und eine formal wie inhaltlich von der übli-
chen Themapredigt und Homilie deutlich unterschiedene Predigtgestalt
schufen.54 Melanchthon gelang es 1519 über diese Ansätze hinausgehend,
die im Mittelalter geschiedenen Sphären der Rhetorik und Homiletik mit-
einander zu verbinden und innerhalb der rhetorischen Theorie ein Rede-
Genus zu schaffen, das den »modernen« Anforderungen der Informations-
vermittlung und des Schul- und Universitätsunterrichts und eben auch der
kirchlichen Predigt gerecht werden konnte. Ohne es zu ahnen, hatte er
damit der Entstehung und Füllung einer reformatorischen Homiletik schon
ein erhebliches Stück vorgearbeitet, auch wenn es noch Jahre dauern sollte,
bis diese Homiletik eine stabile Gestalt gewonnen hatte. In den 1520er und
1530er Jahren kam Melanchthon zu einer sachlich begründeten Emanzi-
pation der Homiletik von der Rhetorik, die aber keineswegs den tiefen
Einfluss der Rhetorik auf die Predigttheorie rückgängig machen wollte,
sondern gerade in einem der Eigenart der kirchlichen Predigt gerecht wer-
denden Theorierahmen entschieden zur Geltung brachte.55 Zugleich wurde
das lehrhafte Rede-Genus aufgewertet, indem es sich zu einem eigenstän-
digen vierten Genus neben den drei traditionellen entwickelte.56 Seine zen-
trale Bedeutung für die Predigt wurde nicht mehr wie 1519 mit Hilfe allge-
meiner Überlegungen eher behauptet als erwiesen, sondern seit den 1530er
Jahren streng exegetisch auf 1Tim 4,13 gegründet.57 So begegnet in Me-

53 AaO., 104–106.
54 Vgl. O’Malley, Praise and Blame (s. Anm. 47); O’Malley, Content and Rhetorical Form

(s. Anm. 46), 238–240.
55 Dazu Schian, Die Homiletik (s. Anm. 46) und Schnell (s. Anm. 46).
56 Philipp Melanchthon, Elementorum Rhetorices Libri Duo, 1531 (CR 13,417–506, hier:

423–429: »De genere didascalico«).
57 Vgl. Schnell (s. Anm. 46), 170f (Zusammenfassung). Zum lehrhaften Rede-Genus in der

Homiletik: 42–44.84–87.103–107. Wichtig ist Schnells Beobachtung, dass Melanchthons
Homiletik eng mit seinem Glaubensverständnis zusammenhängt (86–95). Glaube um-
fasst für Melanchthon zum einen den assensus zu allen Schriftaussagen, deren Inhalt
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anchthons Beıtraägen ZUT Homuiletilk hbe1 allen Entwicklungen 1 Einzelnen
die konstante Betonung des lehrhaften Charakters der Predigt, die sıch 1n
eiINer STETEN Wechselbewegung 7zwischen dem biblischen lext und der Ent-
faltung der darın enthaltenen Lehrinhalte befindet. [ )as Kenntniı1ıs der
Bıbel und der kirchlichen Lehre VOTAUS und braucht dAialektische und rheto-
rische Kompetenzen und Miıttel. Daneben 1110155 aber 1Immer auch die ethi-
sche Unterweıisung iıhren Platz haben unN! die Verbindung der Predigtin-
halte m1t den die Ane1gnung und Umsetzung förderlichen Affekten 1st
wichtig.58

Melanchthons Entwicklung unN! Ausgestaltung der homiletischen
Theorie schuf nıcht EeTST den 1I1ypus der lehrhaften Predigt, sOondern machte
den VOo  = vornherein vorhandenen lehrhaften Charakter der reformatorıi-
schen Predigt greitbar un vermittelbar. Se1ine das lehrhafte Redegenus
kreisende Homuiletilk WT »e1InNe konsequente Folgerung A LLS der Wort-Giot-
tes-Theologie der Reformation«.59 Melanchthons Verdienst liegt dabei
nıger 1n der theologischen Grundlegung als vielmehr 1n der theoretischen
Formulierung und didaktischen Vermittlung VOo  = Vorgegebenem. ET W IT

dafür 1n esonderer Weılse gee1gnet, weiıl -ALLS eigener Kraft die Erkenntnis
VOo Zusammenhang VOo  = Rhetorik und Homuiletik un VOo  = der zentralen
Bedeutung des lehrhaften Elements für die Predigt formulijert hatte Selbst-

vermuittelt werden I11LUS5S, ZU anderen die atffektive persönliche Zueignung der
1n (:esetz und Evangelium konzentrierten Schriftaussagen qls fiducia olglic. 1st das
lehrhaftte Rede-Genus $11r die Predigt sgrundlegend, WE 616e uch nıcht 1n iıhm iıhrem
1jel kommt.

55 [ )a SCHNELL S AÄAnm 46} die Quellen Melanchthons Homiuiletilk umtassend darstellt,
genugt $11r diesen Beltrag der erwels auf Se1IN Buch SOWI1E die Supplementa Melianchtho-
NıANAd S ÄAnm 46} cChnells A7Z1 Melanchthons abschliefßendem Entwicklungs-
cchritt Ende der 1530CI re 1St „{ e Basıs jeder Predigt 1St die Doctrina, die 1n der
chrift offenbare Heilslehre Ihr Inhalt, der dem rationalen Erkenntnisvermögen des
Menschen nıcht zugänglich 1St, 1St 1n der Predigt mitzuteilen. ede Predigt rag
eshalb den Charakter e1INer Lehrpredigt. [)as eigentliche 1el der Predigt ber liegt 1n
der Bewirkung der renovatıo und der vıta spiritualis. olglic. 1111155 uch das psychologi-
csche Moment der Ane1gnung der Loctrina sSeINemM Recht KLOMMEeN (als t1mor, ıducia
der der sich 1n die lat umsetzende affektgeladene ZU Iun der Werke)} So
bliegt dem Prediger qls ZzweIltes die Bewirkung der attectus, die neben der Belehrung den
anderen wichtigen el der Predigt abgeben« 199}
MAHLMANN S ÄAnm 9}, 205
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lanchthons Beiträgen zur Homiletik bei allen Entwicklungen im Einzelnen
die konstante Betonung des lehrhaften Charakters der Predigt, die sich in
einer steten Wechselbewegung zwischen dem biblischen Text und der Ent-
faltung der darin enthaltenen Lehrinhalte befindet. Das setzt Kenntnis der
Bibel und der kirchlichen Lehre voraus und braucht dialektische und rheto-
rische Kompetenzen und Mittel. Daneben muss aber immer auch die ethi-
sche Unterweisung ihren Platz haben und die Verbindung der Predigtin-
halte mit den die Aneignung und Umsetzung förderlichen Affekten ist
wichtig.58

Melanchthons Entwicklung und Ausgestaltung der homiletischen
Theorie schuf nicht erst den Typus der lehrhaften Predigt, sondern machte
den von vornherein vorhandenen lehrhaften Charakter der reformatori-
schen Predigt greifbar und vermittelbar. Seine um das lehrhafte Redegenus
kreisende Homiletik war »eine konsequente Folgerung aus der Wort-Got-
tes-Theologie der Reformation«.59 Melanchthons Verdienst liegt dabei we-
niger in der theologischen Grundlegung als vielmehr in der theoretischen
Formulierung und didaktischen Vermittlung von Vorgegebenem. Er war
dafür in besonderer Weise geeignet, weil er aus eigener Kraft die Erkenntnis
vom Zusammenhang von Rhetorik und Homiletik und von der zentralen
Bedeutung des lehrhaften Elements für die Predigt formuliert hatte. Selbst-

lehrhaft vermittelt werden muss, zum anderen die affektive persönliche Zueignung der
in Gesetz und Evangelium konzentrierten Schriftaussagen als fiducia. Folglich ist das
lehrhafte Rede-Genus für die Predigt grundlegend, wenn sie auch nicht in ihm zu ihrem
Ziel kommt.

58 Da Schnell (s. Anm. 46) die Quellen zu Melanchthons Homiletik umfassend darstellt,
genügt für diesen Beitrag der Verweis auf sein Buch sowie die Supplementa Melanchtho-
niana (s. Anm. 46). Schnells Fazit zu Melanchthons abschließendem Entwicklungs-
schritt Ende der 1530er Jahre ist: »Die Basis jeder Predigt ist die Doctrina, die in der
Schrift offenbare Heilslehre. Ihr Inhalt, der dem rationalen Erkenntnisvermögen des
Menschen nicht zugänglich ist, ist in der Predigt lehrhaft mitzuteilen. Jede Predigt trägt
deshalb den Charakter einer Lehrpredigt. Das eigentliche Ziel der Predigt aber liegt in
der Bewirkung der renovatio und der vita spiritualis. Folglich muss auch das psychologi-
sche Moment der Aneignung der Doctrina zu seinem Recht kommen (als timor, fiducia
oder der sich in die Tat umsetzende affektgeladene Wille zum Tun der guten Werke). So
obliegt dem Prediger als zweites die Bewirkung der affectus, die neben der Belehrung den
anderen wichtigen Teil der Predigt abgeben« (99).

59 Mahlmann (s. Anm. 9), 205.
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ständig entwickelte dıe theologische Grundlegung unN! die technische ET-
arbeitung der Homuiletik un erhielt dadurch eiInNne kaum überschätzende
Bedeutung für die Predigt der werdenden unN! sıch konsolidierenden Refor-
matıiıonskirchen.

Lehrhaftigkeit der Predigt hei Luther
Vor dem Hintergrund der reformatorischen Erkenntnis Luthers und der
durch 616 angestofßenen kirchlichen Veränderungen Jässt sıch die refor-
matorische Predigt als das 1n menschliche Verantwortung gestellte Ergehen
des verbum bestimmen, das wesensmälsig unN! notwendig
lehrhaft 1st [dIie bisherige Darstellung hat 11UT Rande erkennen lassen,
W 15 die Lehrhaftigkeit der reformatorischen Predigt für Orm und Inhalt der
gottesdienstlichen Kanzelrede bedeutete, weshalbh 11 Folgenden A LLS LU-
thers Predigten und Außerungen hber die Predigt ein1ıge wichtige Gesichts-
punkte zusammengestellt werden sollen.

Lehrhafte Predigt weılst bestimmte ormale Charakteristika auf, dıe
1114  = mı1ıt Luther als Ineinander VOo  = Dialektilk und Rhetorik näher bestim-
111  = kann. Fuür dıe Lehrhaftigkeit 1st dabei der Aspekt der Verwendung dıa
lektischer Techniken un Sprachmittel entscheidend. LDenn der Glaube,
der 1n der Predigt vermuittelt werden soll, 1st doctrina SE1] notit1d, wendet
sıch den Intellekt unN! hat die Wahrheit seINEM Gegenstand.®° |)arum
kannn Luther „ Fides 1g1tur CsTt Dialectica, U UAC CONCIPILt ideam -
1UmM credendorum « 61 Entsprechend gilt »Unıversa ratıo praedicandi vel
et1am rhetoricandı CsTt eNnNne dividere, definire, colligere S1VE concludere« 62
|diese MAalektische Gestaltung der Predigt impliziert 7wel weıtere lehrhafte
Charakteristika reformatorischer Predigt: den ezug bıblischen und
nıchtbiblischen lexten, die 1n der Predigt ausgelegt un verarbeitet WCI-

den, 63 und 1n Verbindung m1t dieser Schriftorientierung die Konzentration

': 4OIZ/ 26,1 1—25
OI 4OIZ/ 285,12.
067 WA.IR Nr 15
63 I e große (8)]  E, die der Predigttext und das biblische Zeugn1s insgesamt $11r Luthers Pre-

digten aben, 1St $11r manche Forscher das Hauptcharakteristikum Va  - Luthers Predig-
ten. So bestimmt HIRSCH S ÄAnm Luthers Predigt qls 1ne 1n besonderer We1l1se
„Schriftauslegende Predigt« (1 ıf} ()‘VMLALLEY, Luther the Preacher S ÄAnm 8}, harak
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ständig entwickelte er die theologische Grundlegung und die technische Er-
arbeitung der Homiletik und erhielt dadurch eine kaum zu überschätzende
Bedeutung für die Predigt der werdenden und sich konsolidierenden Refor-
mationskirchen.

IV Lehrhaftigkeit der Predigt bei Luther

Vor dem Hintergrund der reformatorischen Erkenntnis Luthers und der
durch sie angestoßenen kirchlichen Veränderungen lässt sich die refor-
matorische Predigt als das in menschliche Verantwortung gestellte Ergehen
des verbum externum bestimmen, das wesensmäßig und notwendig
lehrhaft ist. Die bisherige Darstellung hat nur am Rande erkennen lassen,
was die Lehrhaftigkeit der reformatorischen Predigt für Form und Inhalt der
gottesdienstlichen Kanzelrede bedeutete, weshalb im Folgenden aus Lu-
thers Predigten und Äußerungen über die Predigt einige wichtige Gesichts-
punkte zusammengestellt werden sollen.

Lehrhafte Predigt weist bestimmte formale Charakteristika auf, die
man mit Luther als Ineinander von Dialektik und Rhetorik näher bestim-
men kann. Für die Lehrhaftigkeit ist dabei der Aspekt der Verwendung dia-
lektischer Techniken und Sprachmittel entscheidend. Denn der Glaube,
der in der Predigt vermittelt werden soll, ist doctrina seu notitia, wendet
sich an den Intellekt und hat die Wahrheit zu seinem Gegenstand.60 Darum
kann Luther sagen: »Fides igitur est Dialectica, quae concipit ideam om-
nium credendorum«.61 Entsprechend gilt: »Universa ratio praedicandi vel
etiam rhetoricandi est bene dividere, definire, colligere sive concludere«.62

Diese dialektische Gestaltung der Predigt impliziert zwei weitere lehrhafte
Charakteristika reformatorischer Predigt: den Bezug zu biblischen und
nichtbiblischen Texten, die in der Predigt ausgelegt und verarbeitet wer-
den,63 und in Verbindung mit dieser Schriftorientierung die Konzentration

60 WA 40,2; 26,11–25.
61 WA 40,2; 28,12.
62 WA.TR Nr. 2113.
63 Die große Rolle, die der Predigttext und das biblische Zeugnis insgesamt für Luthers Pre-

digten haben, ist für manche Forscher das Hauptcharakteristikum von Luthers Predig-
ten. So bestimmt E. Hirsch (s. Anm. 8) Luthers Predigt als eine in besonderer Weise
»schriftauslegende Predigt« (131f). J. O’Malley, Luther the Preacher (s. Anm. 8), charak-
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auft bestimmte vermuittelnde Inhalte. [ )as 1st greifbar 1n der Luthers
Predigten domınıerenden lextexegese und den zahlreichen Ziıtaten, An-
spielungen und Verweılsen, die bewusst machen, 21SS die Predigt nıcht eiInNne
eigenständige, iıhrer selhbst wiıillen vorhandene ede 1St, sondern dem
biblischen Tlext dient. [)as 7zweıte wiırd greitbar 1n der expliziten Ooder impli-
zıten Benutzung der dogmatischen Normaltorm theologischer Aussagen:
Je nachdem, W1€ csehr der lehrhafte Charakter auch außerlich betont werden
soll, bedient Luther sıch des Mittels der lehrhaften Zusplitzung un /usam-
menfassung 1n Anlehnung die akademisch-theologische Gedanken- un
Begritfsbildung, die freilich 1n unterschiedlichen Formen EeELIwa als Be-
ınn DIrODOSILIO bzw doctrind, als abschließende conclusio Oder

Oder als 1n die Predigt eingestreute Reflexion auftritt. [ )as Spek-
trum dieser schulmäfßigen Lehraussagen, die den konzentrierten Gehalt der
theologischen Sache enthalten, reicht VOo /aıtat der lateinıschen Lehrfor-
mel 1n der Predigt hıs ZUT kaum mehr als Lehraussage erkennbaren eut-
schen Paraphrase. Freilich heißt predigen für Luther nicht, dogmatische
Lehrsätze VOo  = der Kanzel proklamieren, sondern ıhre Inhalte 1n eiINer
der Gemeinde zugänglichen Weıse 1n Rückbindung den Predigttext Oder
das auszulegende Katechismusstück vermiıtteln . ©4 |DITS Sachorientierung
dart nıcht auf Kosten der Zuhörerorientierung gehen, die sıch niıcht 1L11UT 1n
der sprachlichen Einkleidung der dogmatischen Normaltorm theologischer
Aussagen ze1gt, sondern auch 1n der die reformatorische Predigt
prägenden Urientierung pädagogischen und didaktischen Techniken.
SO sSınd Vereinfachungen brevitas, DeErspICUItLAS), narratıve unN! bıldhafte
Elemente, Wiederholung, Dädagogische Weitschweiftigkeit Oder affelztive
Gestaltung der Predigt selbstverständlicher eıl der Lehrhaftigkeit der Pre-
digt, der N1e darum gehen kann, ıhre lehrhaften Inhalte auf hohem N1-
C4U un systematisch 7zureichender Entfaltung darzustellen, sondern 11UT

darum, die elementaren Inhalte des christlichen G laubens vermiıtteln

terisıert den Prediger Luther VT dem Hintergrund des mittelalterlichen Erbes und des
zeitgenössischen Humanısmus qls christlichen Grammatiker, dessen Predigten die phi
ologisch-inhaltliche Analyse biblischer PxTte bieten, wobei die $11r Luther 2C55C11-

tially 00 of doctrine« 1St 8}
64 [ )as zeigen nıcht 11ULT Luthers überlieterte Predigten, sondern uch sSe1INeE Aussagen über

die Predigt (z.B WA.IR Nr 1521 2415 3032b. 5489}
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auf bestimmte zu vermittelnde Inhalte. Das erste ist greifbar in der Luthers
Predigten dominierenden Textexegese und den zahlreichen Zitaten, An-
spielungen und Verweisen, die bewusst machen, dass die Predigt nicht eine
eigenständige, um ihrer selbst willen vorhandene Rede ist, sondern dem
biblischen Text dient. Das zweite wird greifbar in der expliziten oder impli-
ziten Benutzung der dogmatischen Normalform theologischer Aussagen:
Je nachdem, wie sehr der lehrhafte Charakter auch äußerlich betont werden
soll, bedient Luther sich des Mittels der lehrhaften Zuspitzung und Zusam-
menfassung in Anlehnung an die akademisch-theologische Gedanken- und
Begriffsbildung, die freilich in unterschiedlichen Formen – etwa als zu Be-
ginn genannte propositio bzw. doctrina, als abschließende conclusio oder
summa oder als in die Predigt eingestreute Reflexion – auftritt. Das Spek-
trum dieser schulmäßigen Lehraussagen, die den konzentrierten Gehalt der
theologischen Sache enthalten, reicht vom Zitat der lateinischen Lehrfor-
mel in der Predigt bis zur kaum mehr als Lehraussage erkennbaren deut-
schen Paraphrase. Freilich heißt predigen für Luther nicht, dogmatische
Lehrsätze von der Kanzel zu proklamieren, sondern ihre Inhalte in einer
der Gemeinde zugänglichen Weise in Rückbindung an den Predigttext oder
das auszulegende Katechismusstück zu vermitteln.64 Die Sachorientierung
darf nicht auf Kosten der Zuhörerorientierung gehen, die sich nicht nur in
der sprachlichen Einkleidung der dogmatischen Normalform theologischer
Aussagen zeigt, sondern auch in der die ganze reformatorische Predigt
prägenden Orientierung an pädagogischen und didaktischen Techniken.
So sind Vereinfachungen (brevitas, perspicuitas), narrative und bildhafte
Elemente, Wiederholung, pädagogische Weitschweifigkeit oder affektive
Gestaltung der Predigt selbstverständlicher Teil der Lehrhaftigkeit der Pre-
digt, der es nie darum gehen kann, ihre lehrhaften Inhalte auf hohem Ni-
veau und systematisch zureichender Entfaltung darzustellen, sondern nur
darum, die elementaren Inhalte des christlichen Glaubens zu vermitteln

terisiert den Prediger Luther vor dem Hintergrund des mittelalterlichen Erbes und des
zeitgenössischen Humanismus als christlichen Grammatiker, dessen Predigten die phi-
lologisch-inhaltliche Analyse biblischer Texte bieten, wobei die Bibel für Luther »essen-
tially a book of doctrine« ist (8).

64 Das zeigen nicht nur Luthers überlieferte Predigten, sondern auch seine Aussagen über
die Predigt (z.B. WA.TR Nr. 1321. 2415. 3032b. 5489).
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und festigen. Luther wendet sıch 1n den Tischreden lImmer wıeder
das Missverständnis, als habe die Predigt eruditio iıhrem Inhalt un
musse durch Thematisierung VOo  = hlimia und durch alta docere auch den
Gebildeteren Genüge tun .65

Luther hat die rhetorische Theorie gekannt und selhbst angewendet.®
Miıt Blick auft Luthers Predigten wurde auf die Nähe Quintilians Darstel-
lung der Volksberatungsrede hingewiesen.®7 Obwohl dieser 1Nwels m1t
sSeINeEeTr Betonung der pädagogischen Gemeinsamkeiten VOo  = Quintilian und
Luther durchaus richtig die inhaltlıche Nähe beider konstatiert und dıe
These VOo  = der genulInen Lehrhaftigkeit der reformatorischen Predigt I'_
Stutzt, fragt sich, alr Luther diese Nähe suchte und ob sıch iıhrer hbe

wWar. 66 Angesichts VOo  = Luthers Aussagen hber die Rhetorik un sSeEINE
Prägung durch 61C 1st plausibler, 21SS Luthers lehrhafte Predigtweise
ZW AT Elemente der rhetorischen Tradıtion aufnahm, 61C aber eigenständig

Neuem umformte, nämlıch ZUT reformatorischen Predigt. Und dıe
rhetorische Theorie der reformatorischen Predigt 21Ng nıcht auft Quintilian
zurück, sondern wurde durchaus m1t Rückegriff auf die rhetorische Tradıi-
t1012, aber 1n Verbindung m1t den Erfordernissen reformatorischer
Theologie VOo  = Melanchthon entwickelt.

Der Inhalt der Predigt Luthers 1st auft die Kernthemen der Soteriologie
und Christologie SOWIE auft dıe Ethilc konzentriert, un ZW AT hıs hın the
matıischer Schlichtheit un Eintönigkeit. Schaut 1114  = sıch einNnen Predigt-
jahrgang chronologisch . wechseln ZW AT die Predigttexte und die S1EULA-
t1ven Bezuüge, aber die Grundaussagen wıederholen sıch ständig. [)ass
Luther gelingt, 1n vielen Predigten den HOrer un auch den Leser 1iImmer

65 WA.IR Nr 3573 3579 3612 4426 4512 5047 5465
[ )as en VT em die Arbeiten Va  - Bırgıt Stolt eutflic gemacht. /ur Predigt: STOLT
S ÄAnm 8}, 62—853 Interessant 1st uch der PLtWAS andere Blick aut Luther VT dem Hın-
tergrund des Humanısmus des 15 ahrhunderts ()‘VMLIALLEY, Luther the Preacher
S ÄAnm 8

67 Vel NEMBACH S ÄAnm 8}, 127—174 Quintilian Walr Luther spatestens se1t den Wıtten-
berger Universitätsretormen 17/18 bekannt (AWA „387f)
NEMBACHS S ÄAnm Behauptung e1INer 388  I1 Anlehnung Luthers Quintilian tehlen
überzeugungskräftige Quellenbelege, weshalb 616e uch Va der Forschung nıcht aufge-
OTLLILLIEIN wurde (O’MALLEY, Luther the Preacher s ÄAnm 8], 6 STOLT s AÄAnm 8], 66,
ÄAnm 4}
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und zu festigen. Luther wendet sich in den Tischreden immer wieder gegen
das Missverständnis, als habe die Predigt eruditio zu ihrem Inhalt und
müsse durch Thematisierung von sublimia und durch alta docere auch den
Gebildeteren Genüge tun.65

Luther hat die rhetorische Theorie gekannt und selbst angewendet.66

Mit Blick auf Luthers Predigten wurde auf die Nähe zu Quintilians Darstel-
lung der Volksberatungsrede hingewiesen.67 Obwohl dieser Hinweis mit
seiner Betonung der pädagogischen Gemeinsamkeiten von Quintilian und
Luther durchaus richtig die inhaltliche Nähe beider konstatiert und die
These von der genuinen Lehrhaftigkeit der reformatorischen Predigt unter-
stützt, fragt es sich, ob Luther diese Nähe suchte und ob er sich ihrer be-
wusst war.68 Angesichts von Luthers Aussagen über die Rhetorik und seine
Prägung durch sie ist es plausibler, dass Luthers lehrhafte Predigtweise
zwar Elemente der rhetorischen Tradition aufnahm, sie aber eigenständig
zu etwas Neuem umformte, nämlich zur reformatorischen Predigt. Und die
rhetorische Theorie der reformatorischen Predigt ging nicht auf Quintilian
zurück, sondern wurde – durchaus mit Rückgriff auf die rhetorische Tradi-
tion, aber in enger Verbindung mit den Erfordernissen reformatorischer
Theologie – von Melanchthon entwickelt.

Der Inhalt der Predigt Luthers ist auf die Kernthemen der Soteriologie
und Christologie sowie auf die Ethik konzentriert, und zwar bis hin zu the-
matischer Schlichtheit und Eintönigkeit. Schaut man sich einen Predigt-
jahrgang chronologisch an, so wechseln zwar die Predigttexte und die situa-
tiven Bezüge, aber die Grundaussagen wiederholen sich ständig. Dass es
Luther gelingt, in vielen Predigten den Hörer und auch den Leser immer

65 WA.TR Nr. 3573. 3579. 3612. 4426. 4812. 5047. 5465.
66 Das haben vor allem die Arbeiten von Birgit Stolt deutlich gemacht. Zur Predigt: Stolt

(s. Anm. 8), 62–83. Interessant ist auch der etwas andere Blick auf Luther vor dem Hin-
tergrund des Humanismus des 15. Jahrhunderts: O’Malley, Luther the Preacher
(s. Anm. 8).

67 Vgl. Nembach (s. Anm. 8), 127–174. Quintilian war Luther spätestens seit den Witten-
berger Universitätsreformen 1517/18 bekannt (AWA 1,387f).

68 Nembachs (s. Anm. 8) Behauptung einer engen Anlehnung Luthers an Quintilian fehlen
überzeugungskräftige Quellenbelege, weshalb sie auch von der Forschung nicht aufge-
nommen wurde (O’Malley, Luther the Preacher [s. Anm. 8], 6.8; Stolt [s. Anm. 8], 66,
Anm. 4).
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11C  ar 1n den annn ziehen, theologisches Nachdenken ANZUICHECI un 11 -
tellektuelles ergnuüugen hervorzurufen, Ikann niıcht übersehen lassen, 21SS
sıch diese Wirkung nıcht der theologischen Vieltalt der Predigtinhalte VCI-

dankt. In geradezu ermüdender Regelmäfßigkeit zehren die immergleichen
Schemata und Entfaltungen der Schemata wiıeder. esonders schätzt Luther
die inhaltlıche Strukturierung der Predigt durch die Unterscheidungen VOo  =

(:esetz und Evangelium, GClaube un Liebe, Glaube unN! Werke Oder a_
mMentum unN! exemplum. In der kürzestmöglichen Fassung bringt Luther
diese thematische Konzentration sSeINeEeTr Predigten auft den Nenner CHristus
predigen. [dIie 11 Hintergrund stehende kıirchliche Lehre un Diskussion
ZUT Soteriologie un Christologie wiırd 1L11UT annn und WALLIL ausdrücklich 1n
den Predigten thematisıiert. Luther geht Prımär darum, die elementaren
Inhalte des christlichen Glaubens wıieder un! wıieder einzuprägen: dıe Süund-
haftigkeit des alten Menschen, die durch Christus erwirkte Versöhnung,
die Rechtfertigung durch den Glauben, die CUu«C FEx1ıstenz des Menschen 69

Obwohl der lehrhafte Aspekt der reformatorischen Predigt solch grofße
Bedeutung hatte und die Theorie und Praxıs der Predigt zutiefst präagte,
Ikann 1114  = die Predigt nıcht auf Lehre reduzieren .7° |DITS Kanzel 1st kein Ka-

69 [ )as beste Anschauungsmaterial Hr Luthers Predigtkonzeption bieten die Advents-,
Weihnachts- und Fastenpostille 11522 und 1525 erschienen]. [)ass das Schema Claube
und Werke nıcht 11ULT Luthers Predigten pragt, sondern uch Hr alle retormatorische Pre-
digt eitend Se1IN soll, macht die Musterpredigt der Wartburgpostille (die erste kvange-
lienpredigt der Adventspostille, 10,1,2; 21-—62, vgl 10,1,2; LV} EULLLC. deren
systematische Einleitung 22-47) die wichtigsten Punkte der Auslegung bereits ALULLS dem
ext Mt 21 ,1—4 entwickelt Glaube 22—37/, gute Werke: geistliche Bedeutung:
45-—47}. /uUVOTr 122,6—11) oki7z7ziert Luther das sacramentum- exemplum- bzw Claube
Werke-Schema qls hermeneutischen Schlüssel den Evangelienperikopen. e einlei-
tende Epistelpredigt der Fastenpostille Röm 12,1—5 '\WA I7/2'/ 515} kKnüpft diese
thematische Konzentration. varlıert 61 e ber „ In den vorıgen Postillen hab ich reych-
ıch SII geschrieben Va glauben, Va  - der 1e und Va dem ( .reutz und leyden, da
olfnung ALULLS kompt, Y wiıilchen dreyen CyIl Christlich en und steht«
(S/I7_19)/ die Fastenpostille rauche darum nıcht wıieder austührlich Va  - ledem
handeln, sondern 60 erkennen lassen, »WIe alle göttliche leere niıchts enn Jhesum
Christum ynnenhellt« 5,231} Fıne gute Darstellung Luthers Predigtverständnis und

den Predigtinhalten aufgrund der Wartburgpostille bietet HERMS S ÄAnm 8
Fın INteressantes Beispiel atür, w1e die estıiımmung der retormatorischen Predigt qls
wesenhaftft lehrhaftes Ergehen des außeren Wortes Va  - Luther celbst relativiert werden

2756

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

278

neu in den Bann zu ziehen, theologisches Nachdenken anzuregen und in-
tellektuelles Vergnügen hervorzurufen, kann nicht übersehen lassen, dass
sich diese Wirkung nicht der theologischen Vielfalt der Predigtinhalte ver-
dankt. In geradezu ermüdender Regelmäßigkeit kehren die immergleichen
Schemata und Entfaltungen der Schemata wieder. Besonders schätzt Luther
die inhaltliche Strukturierung der Predigt durch die Unterscheidungen von
Gesetz und Evangelium, Glaube und Liebe, Glaube und Werke oder sacra-
mentum und exemplum. In der kürzestmöglichen Fassung bringt Luther
diese thematische Konzentration seiner Predigten auf den Nenner Christus
predigen. Die im Hintergrund stehende kirchliche Lehre und Diskussion
zur Soteriologie und Christologie wird nur dann und wann ausdrücklich in
den Predigten thematisiert. Luther geht es primär darum, die elementaren
Inhalte des christlichen Glaubens wieder und wieder einzuprägen: die Sünd-
haftigkeit des alten Menschen, die durch Christus erwirkte Versöhnung,
die Rechtfertigung durch den Glauben, die neue Existenz des Menschen.69

Obwohl der lehrhafte Aspekt der reformatorischen Predigt solch große
Bedeutung hatte und die Theorie und Praxis der Predigt zutiefst prägte,
kann man die Predigt nicht auf Lehre reduzieren.70 Die Kanzel ist kein Ka-

69 Das beste Anschauungsmaterial für Luthers Predigtkonzeption bieten die Advents-,
Weihnachts- und Fastenpostille (1522 und 1525 erschienen). Dass das Schema Glaube
und Werke nicht nur Luthers Predigten prägt, sondern auch für alle reformatorische Pre-
digt leitend sein soll, macht die Musterpredigt der Wartburgpostille (die erste Evange-
lienpredigt der Adventspostille, WA 10,1,2; 21–62, vgl. WA 10,1,2; LV) deutlich, deren
systematische Einleitung (22–47) die wichtigsten Punkte der Auslegung bereits aus dem
Text Mt 21,1–9 entwickelt (Glaube: 22–37, gute Werke: 37–45, geistliche Bedeutung:
45–47). Zuvor (22,6–11) skizziert Luther das sacramentum-exemplum- bzw. Glaube-
Werke-Schema als hermeneutischen Schlüssel zu den Evangelienperikopen. Die einlei-
tende Epistelpredigt der Fastenpostille zu Röm 12,1–5 (WA 17,2; 5–15) knüpft an diese
thematische Konzentration an, variiert sie aber: »In den vorigen Postillen hab ich reych-
lich gnug geschrieben vom glauben, von der liebe und von dem Creutz und leyden, da
hoffnung aus kompt, ynn wilchen dreyen eyn Christlich leben und wesen steht«
(5,17–19), die Fastenpostille brauche darum nicht wieder ausführlich von alledem zu
handeln, sondern solle erkennen lassen, »wie alle göttliche leere nichts denn Jhesum
Christum ynnenhellt« (5,23f). Eine gute Darstellung zu Luthers Predigtverständnis und
zu den Predigtinhalten aufgrund der Wartburgpostille bietet Herms (s. Anm. 8).

70 Ein interessantes Beispiel dafür, wie die Bestimmung der reformatorischen Predigt als
wesenhaft lehrhaftes Ergehen des äußeren Wortes von Luther selbst relativiert werden
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theder un das auf lehrhafte Vermittlung angewlesene verbum
tragt das verbum internum 1n sıch Lehrhafte Predigt, die ıhre Funktion für
die innerliche Zue1gnung des Heils durch das außere Wort verg1sst und sıch
SdllZ auf den außerlichen Aspekt eiINer dogmatisch korrekten, didaktisch
gelungenen un affelztiv ansprechenden Belehrung der Gemeinde XONZEN-
triert 1n dieser Getahr steht Melanchthons Homiuiletilk droht sıch selhbst

entleeren. |DITS Geschichte der lutherischen Predigt se1t dem Jahrhun-
ert kennt auch Beispiele, das geschehen 1St, die lehrhafte Predigt
7ZAL Selbstzweck wurde, der Gemeinde rhetorisch autfbereitete Dogmatik
1n Einzelheiten unN! Spezialfragen vorführte und sıch nıcht mehr damıt
rieden gab, 1iImmer LIC  ar und anders hber (:esetz und Evangelium, G laube
und Liebe reden. Freilich gab lImmer auch die Gegenbeispiele und dıe
dogmatische Theorie selhst schuf Begınn des IN Jahrhunderts m1t der
Theorie der Fundamentalartikel C1nN sachlich zutiefst Luther verpflichtetes
Korrektiv. Predigt 1st eben lImmer auch Verkündigung, die Zue1gnung
des verbum internum die sıch freiılich 11 Normaltall[ eben des verbhum

und damıt der notwendig lehrhaften Predigt bedient.

zZZum Zusammenhang Vo  x Predigt un Lehre i1m Luthertum
des T6 un Jahrhunderts

Was während Luthers Lebenszeit theologischer Grundlegung und prak-
tischer Umsetzung geleistet worden WAaLlL, wirkte auch 1n der zweıten Hälfte
des 16 Jahrhunderts ach Ja, der Reichtum des theologischen un kıirch-
lıchen Neuautbruchs WT 1n der Jahrhundertmitte längst nıcht e_
schöpft, geschweige ennn ALLSCLLESSC erschlossen. [dIie weıtere Entfaltung
der reformatorischen Theologie un ıhre Konkretisierung für die kıirch-
lıchen Verhältnisse W IT eiInNne Aufgabe für (:;eneratiıonen. Obwohl diese

(:;eneratıonen auch VOT Herausforderungen standen un sıch
das reformatortische Erbe VOT dem Hintergrund eINer längst nıcht mehr

kann, 1St das Problem der Kindertaute, bei der L9) welt seht, der Ermöglichung
des Taufglaubens unmündiger Kinder willen die Bedeutung des verhbum Axternum und
damıiıt des Predigtamts zugunsten des geistlichen Hörens relativieren (Exkurs über die
es ahlena und die Kindertaute Mt S,I-—I 1n der Fastenpostille: I7/2'/ 75—8 S,
87,27-39).

279

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

279

theder und das auf lehrhafte Vermittlung angewiesene verbum externum
trägt das verbum internum in sich. Lehrhafte Predigt, die ihre Funktion für
die innerliche Zueignung des Heils durch das äußere Wort vergisst und sich
ganz auf den äußerlichen Aspekt einer dogmatisch korrekten, didaktisch
gelungenen und affektiv ansprechenden Belehrung der Gemeinde konzen-
triert – in dieser Gefahr steht Melanchthons Homiletik –, droht sich selbst
zu entleeren. Die Geschichte der lutherischen Predigt seit dem 16. Jahrhun-
dert kennt auch Beispiele, wo das geschehen ist, wo die lehrhafte Predigt
zum Selbstzweck wurde, der Gemeinde rhetorisch aufbereitete Dogmatik
in Einzelheiten und Spezialfragen vorführte und sich nicht mehr damit zu-
frieden gab, immer neu und anders über Gesetz und Evangelium, Glaube
und Liebe zu reden. Freilich gab es immer auch die Gegenbeispiele und die
dogmatische Theorie selbst schuf zu Beginn des 17. Jahrhunderts mit der
Theorie der Fundamentalartikel ein sachlich zutiefst Luther verpflichtetes
Korrektiv. Predigt ist eben immer auch Verkündigung, d.h. die Zueignung
des verbum internum – die sich freilich im Normalfall eben des verbum
externum und damit der notwendig lehrhaften Predigt bedient.

V Zum Zusammenhang von Predigt und Lehre im Luthertum
des 16. und 17. Jahrhunderts

Was während Luthers Lebenszeit an theologischer Grundlegung und prak-
tischer Umsetzung geleistet worden war, wirkte auch in der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhunderts nach. Ja, der Reichtum des theologischen und kirch-
lichen Neuaufbruchs war in der Jahrhundertmitte längst nicht ausge-
schöpft, geschweige denn angemessen erschlossen. Die weitere Entfaltung
der reformatorischen Theologie und ihre Konkretisierung für die kirch-
lichen Verhältnisse war eine Aufgabe für Generationen. Obwohl diese
neuen Generationen auch vor neuen Herausforderungen standen und sich
das reformatorische Erbe vor dem Hintergrund einer längst nicht mehr

kann, ist das Problem der Kindertaufe, bei der er sogar so weit geht, um der Ermöglichung
des Taufglaubens unmündiger Kinder willen die Bedeutung des verbum externum und
damit des Predigtamts zugunsten des geistlichen Hörens zu relativieren (Exkurs über die
fides aliena und die Kindertaufe zu Mt 8,1–13 in der Fastenpostille: WA 17,2; 78–88, v.a.
87,27–39).
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spätmittelalterlichen Welt ane1gneten und tradierten, die 7zweıte
Hälfte des 16 unN! das IN Jahrhundert mehr dıe Nachgeschichte der Reftfor-
matıon, 1n der diese ETST iıhrer Vollgestalt kam, als eiInNne CUu«C Epoche der
Kırchen- unN! Theologiegeschichte das IN Jahrhundert entfaltete, W 15 1

angelegt W  — Insotern hıetet sıch . das bislang Dargestellte 11 Sple-
ge] sSeINeTr Nachgeschichte und anhand anderer Quellen och einmal 1n den
Blick nehmen. LDer entscheidenden These, 21SS die reformatortische Pre-
digt lehrhafte Predigt 1St, wiırd auft diese Weılse sachlich nıchts hinzugefügt,
aber 61C wiırd durch das historische Material nachvollziehbarer. Als uel
lenmaternal für die Ausführung der These VOo  = der konstitutiven Lehr-
haftigkeit der Predigt 1 nachreformatorischen Luthertum hıeten sıch die
Predigten selhbst Aa ./1 och scheint nıcht möglich, C1nNn als grundlegend

/1 [ )as uvellenmaterial handschrittlich überlieterten und gedruckten Predigten, ho
miletischer Lıteratur und Nachrichten über die Predigtpraxis ALULS dem 16 und
I ahrhundert 1St nıcht annähernd überschaubar. Fınen Findruck vermitteln die Z7e1t-
genössischen Bibliographien: LIPENIUS, Bibliotheca Realis Theologica, ND ,

L, 263-—3823, A, 36—-39.280—-283.3801.512-521.6751.758—764; PRÄTORIUS, Biblio
thecae Homuileticae Pars Prıma; der LDes Homiuiletischen Bücher-Vorraths Brster eil,
5171 Pratorius verzeichnet Predigten über biblische PxXtTe ( 1—-1086]), Kasualpredig-
ten 11087-1269, bei denen uch unfier Rubriken w1e Aberglaube, Abgötterei, er,
Apfel, Afte, Almosengeben und manch anderem UnNerwartfetfen Stichwort „Miscellan-
Predigten, Nemlich Va  - allerhand merckwürdigen Sachen Fällen und Begebenheiten«
verzeichnet sind 1136-1269|}, Leichenpredigten 11270-1286), Predigten über kvange-
lienperikopen Bı I S— I 3391, Predigten über Epistelperikopen (1 340-—I1 342} und Katechis-
muspredigten Bı 343-—1 5o} Selbst Beschränkungen auıf eiINen kleinen Ausschnitt der Pre-
digtgeschichte, twa e1INen UfOor der 1ne (rattung, tellen VT kaum bewältigende
Quellenmassen. / wel Auswahlausgaben helten uUurc Abdrucke exemplarischer Pre-
digten: BESTE, I e bedeutendsten Kanzelredner der älteren Iutherschen Kirche Va

Luther his Spener, In Biographieen und e1INer Auswahl ihrer Predigten, e be.
deutendsten nachretormatorischen Kanzelredner der Iutherschen Kirche des XVI ahr
hunderts, 15 S, Bd I e bedeutendsten Kanzelredner der Iutherschen Kirche des VIL
ahrhunderts Va Arndt his Spener, 566; Predigten der Barockzeit. PxXtTe und Kommen-
LaAr, hg WELZIG, 1095 Än wichtiger Iıteratur ZUL nachretormatorischen Predigt
1St CI11C1 SCHIAN, Art Predigt, Geschichte der christlichen (RE3 15, 1904,
067 3—747), 667-674; SCHIAN, Orthodoxie und Hietismus 1mM Kampf die Predigt. Fın
Beılıtrag ZUL CGeschichte des endenden I und des beginnenden 15 ahrhunderts, 1012,
33  CJ (Schians Skizze ZUL Iutherischen Predigt 1700 lässt sich allerdings Va  - den kri-
tischen ertungen der Predigtpraxis und Homiuiletilk dieser e1t uUurc spatere AÄAutoren
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spätmittelalterlichen Welt aneigneten und tradierten, waren die zweite
Hälfte des 16. und das 17. Jahrhundert mehr die Nachgeschichte der Refor-
mation, in der diese erst zu ihrer Vollgestalt kam, als eine neue Epoche der
Kirchen- und Theologiegeschichte – das 17. Jahrhundert entfaltete, was im
16. angelegt war. Insofern bietet es sich an, das bislang Dargestellte im Spie-
gel seiner Nachgeschichte und anhand anderer Quellen noch einmal in den
Blick zu nehmen. Der entscheidenden These, dass die reformatorische Pre-
digt lehrhafte Predigt ist, wird auf diese Weise sachlich nichts hinzugefügt,
aber sie wird durch das historische Material nachvollziehbarer. Als Quel-
lenmaterial für die Ausführung der These von der konstitutiven Lehr-
haftigkeit der Predigt im nachreformatorischen Luthertum bieten sich die
Predigten selbst an.71 Doch es scheint nicht möglich, ein als so grundlegend

71 Das Quellenmaterial an handschriftlich überlieferten und gedruckten Predigten, an ho-
miletischer Literatur und an Nachrichten über die Predigtpraxis aus dem 16. und
17. Jahrhundert ist nicht annähernd überschaubar. Einen Eindruck vermitteln die zeit-
genössischen Bibliographien: M. Lipenius, Bibliotheca Realis Theologica, 1685 (ND 1973),
Bd. 1, 363–383, Bd. 2, 36–39.280–283.380f.512–521.675f.758–764; E. Prätorius, Biblio-
thecae Homileticae Pars Prima; oder Des Homiletischen Bücher-Vorraths Erster Theil,
31711. Prätorius verzeichnet u.a. Predigten über biblische Texte (1–1086), Kasualpredig-
ten (1087–1269, bei denen auch unter Rubriken wie Aberglaube, Abgötterei, Adler,
Äpfel, Affe, Almosengeben und manch anderem unerwarteten Stichwort »Miscellan-
Predigten, Nemlich von allerhand merckwürdigen Sachen / Fällen und Begebenheiten«
verzeichnet sind [1136–1269]), Leichenpredigten (1270–1286), Predigten über Evange-
lienperikopen (1318–1339), Predigten über Epistelperikopen (1340–1342) und Katechis-
muspredigten (1343–1350). Selbst Beschränkungen auf einen kleinen Ausschnitt der Pre-
digtgeschichte, etwa einen Autor oder eine Gattung, stellen vor kaum zu bewältigende
Quellenmassen. Zwei Auswahlausgaben helfen durch Abdrucke exemplarischer Pre-
digten: W. Beste, Die bedeutendsten Kanzelredner der älteren lutherschen Kirche von
Luther bis zu Spener, in Biographieen und einer Auswahl ihrer Predigten, Bd. 2: Die be-
deutendsten nachreformatorischen Kanzelredner der lutherschen Kirche des XVI. Jahr-
hunderts, 1858, Bd. 3: Die bedeutendsten Kanzelredner der lutherschen Kirche des XVII.
Jahrhunderts von Arndt bis Spener, 1886; Predigten der Barockzeit. Texte und Kommen-
tar, hg. v. W. Welzig, 1995. – An wichtiger Literatur zur nachreformatorischen Predigt
ist zu nennen: M. Schian, Art. Predigt, Geschichte der christlichen (RE3 15, 1904,
623–747), 667–674; M. Schian, Orthodoxie und Pietismus im Kampf um die Predigt. Ein
Beitrag zur Geschichte des endenden 17. und des beginnenden 18. Jahrhunderts, 1912,
3–33 (Schians Skizze zur lutherischen Predigt um 1700 lässt sich allerdings von den kri-
tischen Wertungen der Predigtpraxis und Homiletik dieser Zeit durch spätere Autoren
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behauptetes Merkmal der unüberschaubaren Fülle überlieferter Predig-
fen belegen, zahlreich sSınd die einzelnen Quellen, unterschiedlich
die Gestaltung dieser iıhnen allen eignenden Lehrhaftigkeit. [Dazu kommt,
21SS das, W 15 WIT Predigten kennen, die Charakterisierung als wesenhaft
lehrhaft auft den Eersten Blick Oft SaI nıcht nahelegt. /Zu den kıigenarten des
Z eitalters der Orthodoxie gehört CLW, 24SS dıe (attung der formellen Lehr-
predigt eiInNne untergeordnete Rolle spielt und die Katechismuspredigten das
lehrhafte FElement OFft nıcht esonders betonen 72 I)arum wiırd 1 Folgenden
der Zusammenhang VOo  = Predigt un Lehre nıcht den Predigten selhbst
untersucht, sondern werden Quellen A LLS dem Zusammenhang der Aus-
bildung unN! Anleitung der Prediger iıhrem Predigtamt 1n den Mittel-

leiten und 1St darum m1t Vorsicht heranzuziehen); STRÄTER, Meditation und Kirchen-
reform 1n der Iutherischen Kirche des I ahrhunderts, 19095 1er 7390 Ö.); KAUF-
MANN, Unıiıversıita und lutherische Kontessionalisierung. e Rostocker Theologie-
professoren und ıhr Beılıtrag ZUL theologischen ildung und kirchlichen Gestaltung 1mM
Herzogtum Mecklenburg 7zwischen 1550 und 1675, 1997/7, 143 5—-602); STRÄTER, Art
Predigt| IIl Neuzeıt Retormation his (egenwart: Protestantische |HWR 7, 2005,

65—70; STRASSBERGER, Memor1a. /ur homiletischen Relevanz e1INer psychi-
cschen Kategorlıe 1n der Iutherischen Orthodoxie und ihre Kritik 1n Hietismus und Früh-
auIiklarung in Eruditio Contessio Hetas Kontinulntät und Wandel 1n der Iutherischen
Konftessionskultur Ende des I ahrhunderts [ )as Beispiel Johann Benedikt (Larp-
(IVS5 1639-1699|], hg MICHEL/A. STRASSBERGER, 20049, 261—314); WALLMANN,
Prolegomena ZUL Erforschung der Predigt 1m Z eitalter der Iutherischen Orthodoxie
in DERS., Hietismus und Orthodoxie. Ciesammelte Auftfsätze HIL, 20U010, 42 7—-44 5 Darüber
hinaus gibt zahlreiche Forschungsbeiträge ZUL Predigtgeschichte (neuere Joh
Arndt, Joh Heermann, Martın (reler, den Tübinger Theologieprotessoren, der Ulmer
Geistlichkeit, Philipp Jakob Spener/), die ber Hr die 1mM vorliegenden Beltrag bearbeitete
Fragestellung kaum ergiebig sind und eshalb nıcht einzeln aufgeführt werden.
Repräsentanten der (attung der Lehrpredigt ALLS unterschiedlichen Zeitabschnitten
sSind ILEMAN HESHUSEN, Heuptartickel Christlicher Lehre Ordentlich 1n Predigten C-
tasset, Helmstedt 5 54; ( _HRISTOPH SCHEIBLER, Auritodina Theologica, der Theologi-
csche und geistliche old-Grube, [ )as 1st Teutsche Theologia Practica, WP1 Bände, Le1p-
zZ1g 11664|; JOHANN FRIEDRICH KÖNIG, L’)isposiıtiones 1n Uunıversam theologiam,
Frankfurt/Rostock 16851; PHILIPP AKOB SPENER, e Evangelische Glaubens-Lehre,
Frankfurt O88 ND 19856 SPENER: Schritten, ILL, L, Be1 der Beschäftigung mi1t diesen
Predigtsammlungen 1St der Va VWAILLMANN S ÄAnm 71 eingeschärfte Unterschied
7zwischen MUnNdl1C. gehaltener und gedruckter Predigt beachten. /u den Katechis-
muspredigten ÄAnm I
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behauptetes Merkmal an der unüberschaubaren Fülle überlieferter Predig-
ten zu belegen, zu zahlreich sind die einzelnen Quellen, zu unterschiedlich
die Gestaltung dieser ihnen allen eignenden Lehrhaftigkeit. Dazu kommt,
dass das, was wir an Predigten kennen, die Charakterisierung als wesenhaft
lehrhaft auf den ersten Blick oft gar nicht nahelegt. Zu den Eigenarten des
Zeitalters der Orthodoxie gehört etwa, dass die Gattung der formellen Lehr-
predigt eine untergeordnete Rolle spielt und die Katechismuspredigten das
lehrhafte Element oft nicht besonders betonen.72 Darum wird im Folgenden
der Zusammenhang von Predigt und Lehre nicht an den Predigten selbst
untersucht, sondern es werden Quellen aus dem Zusammenhang der Aus-
bildung und Anleitung der Prediger zu ihrem Predigtamt in den Mittel-

leiten und ist darum mit Vorsicht heranzuziehen); U. Sträter, Meditation und Kirchen-
reform in der lutherischen Kirche des 17. Jahrhunderts, 1995 (hier: 73–90 u.ö.); T. Kauf-

mann, Universität und lutherische Konfessionalisierung. Die Rostocker Theologie-
professoren und ihr Beitrag zur theologischen Bildung und kirchlichen Gestaltung im
Herzogtum Mecklenburg zwischen 1550 und 1675, 1997, (435–602); U. Sträter, Art.
[Predigt] III. Neuzeit 1. Reformation bis Gegenwart: Protestantische P. (HWR 7, 2005,
65–84), 68–70; A. Strassberger, Memoria. Zur homiletischen Relevanz einer psychi-
schen Kategorie in der lutherischen Orthodoxie und ihre Kritik in Pietismus und Früh-
aufklärung (in: Eruditio – Confessio – Pietas. Kontinuität und Wandel in der lutherischen
Konfessionskultur am Ende des 17. Jahrhunderts. Das Beispiel Johann Benedikt Carp-
zovs [1639–1699], hg. v. S. Michel/A. Strassberger, 2009, 261–314); J. Wallmann,
Prolegomena zur Erforschung der Predigt im Zeitalter der lutherischen Orthodoxie
(in: Ders., Pietismus und Orthodoxie. Gesammelte Aufsätze III, 2010, 427–445). Darüber
hinaus gibt es zahlreiche Forschungsbeiträge zur Predigtgeschichte (neuere u.a. zu Joh.
Arndt, Joh. Heermann, Martin Geier, den Tübinger Theologieprofessoren, der Ulmer
Geistlichkeit, Philipp Jakob Spener), die aber für die im vorliegenden Beitrag bearbeitete
Fragestellung kaum ergiebig sind und deshalb nicht einzeln aufgeführt werden.

72 Repräsentanten der Gattung der Lehrpredigt aus unterschiedlichen Zeitabschnitten
sind: Tileman Heshusen, Heuptartickel Christlicher Lehre / Ordentlich in Predigten ge-
fasset, Helmstedt 1584; Christoph Scheibler, Aurifodina Theologica, Oder Theologi-
sche und geistliche Gold-Grube, Das ist: Teutsche Theologia Practica, zwei Bände, Leip-
zig 21727 [11664]; Johann Friedrich König, Dispositiones in universam theologiam,
Frankfurt/Rostock 1681; Philipp Jakob Spener, Die Evangelische Glaubens-Lehre,
Frankfurt 1688 (ND 1986: Spener: Schriften, Bd. III,1,1). Bei der Beschäftigung mit diesen
Predigtsammlungen ist der von J. Wallmann (s. Anm. 71) eingeschärfte Unterschied
zwischen mündlich gehaltener und gedruckter Predigt zu beachten. – Zu den Katechis-
muspredigten s.u. Anm. 117.
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punkt gestellt. |diese Einleitungen 7ZAL theologischen Studium, homiuileti-
schen Lehr- unN! Hılftsbüchern und Pastoraltheologien zeıgen ZW AT nıcht die
Predigtpraxis selbst, dafür aber die VOo  = ührenden Theologen NOrmatıv VCI-

breiteten Anschauungen, die auch die Predigtwirklichkeit gepragt haben

VI Predigt un Lehre in den Lehr- un Hilfsbüchern
SOWIE den Pastoraltheologien des nachreformatorischen
Luthertums

I die Kirchenordnungen des 16 Jahrhunderts, die 1n vielen lerritorıien hıs
1NS I5 un I Jahrhundert hınein Gültigkeit hatten, legten fest, 24S5S die
Hauptaufgabe des Pfarrers die Predigt SC1 un 21SS diese Predigt das für den
G lauben und das ıhm entsprechende Leben notwendige Wıssen VCI-

miıtteln habe LDamıt kodifizierten S16e, W 15 eiINe Grundüberzeugung der
reformatorischen Theologie W IT unN! W 15 sıch hereıts 11 Alltagsleben der
Retormationskirchen durchgesetzt unN! enttaltet hatte [)ass die Mıiıtte des
Gemeindelebens die Predigt des Evangeliums 1n Gestalt der lehrhaften,
hber die elementaren Inhalte des christlichen G laubens unterrichtenden
gottesdienstlichen Kanzelrede WAaLlL, wurde nıcht durch dıe Kiırchenordnun-
CI VOo  = außen die CGemeinden herangetragen, sondern hıldete die Wirk-
lıchkeit aAb Weıiıl die theologische Grundüberzeugung die lehrhafte Predigt
forderte un die kıirchliche Wiıirklichkeit diese Predigt praktizierte, OQOMeN-
lerten sıch nıcht 1L11UT die Kirchenordnungen, sondern auch die für die Dfarr-
amtlıiche Praxıs geschriebenen Anleitungen und Lehrbücher daran. In
den Pastoraltheologien und Homuiletiken wiırd dem Pfarrer das docere ZUT

Hauptaufgabe gemacht. Und dieser Aufgabe hat m1t der betont lehr.
haften Vermittlung der Hauptinhalte des christlichen Glaubens nachzu-
zommen .73 Blickt 1114  = A LLS der Fülle relatıv Ühnlicher Lehr- un Hılfs

73 Das, OTL 1mM Folgenden geht, tindet sich 1n en pastoraltheologischen und homi-
letischen Werken des und ahrhunderts Wichtige Zwischenglieder des Übergangs
Va der Retormationszeit ZUL nachretormatorischen Epoche Sind: IERONYMUTIJS WELLER,
LDDe modo cCONCIONaANdI in unterschiedlichen Ausgaben erschienen 1558, 1562, 1563,
1565; 1716 W1I818-1821]), ıunfier dem Titel De MOdO 2t ratıone CONcCcIionNandi 1: pera
UOmn1a, Le1pz1g 7O2, 1om1 Latını SeCcCt10 lertia Et Quarta, uae C ontiınent XpOosiıtiones
Quorundam Capıtum Christianae Religionis, Nec Non Opuscula Varla, Praefationes
Residuas Et Epistolas, 30—J1 IERONYMUTIJS WELLER, LDe Offticio Ecclesiastico, Politico,
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punkt gestellt. Diese Einleitungen zum theologischen Studium, homileti-
schen Lehr- und Hilfsbüchern und Pastoraltheologien zeigen zwar nicht die
Predigtpraxis selbst, dafür aber die von führenden Theologen normativ ver-
breiteten Anschauungen, die auch die Predigtwirklichkeit geprägt haben.

VI Predigt und Lehre in den Lehr- und Hilfsbüchern
sowie den Pastoraltheologien des nachreformatorischen
Luthertums

Die Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts, die in vielen Territorien bis
ins 18. und 19. Jahrhundert hinein Gültigkeit hatten, legten fest, dass die
Hauptaufgabe des Pfarrers die Predigt sei und dass diese Predigt das für den
Glauben und das ihm entsprechende Leben notwendige Wissen zu ver-
mitteln habe. Damit kodifizierten sie, was eine Grundüberzeugung der
reformatorischen Theologie war und was sich bereits im Alltagsleben der
Reformationskirchen durchgesetzt und entfaltet hatte. Dass die Mitte des
Gemeindelebens die Predigt des Evangeliums in Gestalt der lehrhaften, d.h.
über die elementaren Inhalte des christlichen Glaubens unterrichtenden
gottesdienstlichen Kanzelrede war, wurde nicht durch die Kirchenordnun-
gen von außen an die Gemeinden herangetragen, sondern bildete die Wirk-
lichkeit ab. Weil die theologische Grundüberzeugung die lehrhafte Predigt
forderte und die kirchliche Wirklichkeit diese Predigt praktizierte, orien-
tierten sich nicht nur die Kirchenordnungen, sondern auch die für die pfarr-
amtliche Praxis geschriebenen Anleitungen und Lehrbücher daran. In
den Pastoraltheologien und Homiletiken wird dem Pfarrer das docere zur
Hauptaufgabe gemacht. Und dieser Aufgabe hat er mit der betont lehr-
haften Vermittlung der Hauptinhalte des christlichen Glaubens nachzu-
kommen.73 Blickt man – um aus der Fülle relativ ähnlicher Lehr- und Hilfs-

73 Das, worum es im Folgenden geht, findet sich in allen pastoraltheologischen und homi-
letischen Werken des 16. und 17. Jahrhunderts. Wichtige Zwischenglieder des Übergangs
von der Reformationszeit zur nachreformatorischen Epoche sind: Hieronymus Weller,
De modo concionandi (in unterschiedlichen Ausgaben erschienen 1558, 1562, 1563,
1565; VD16 W1818–1821), unter dem Titel De modo et ratione concionandi in: Opera
Omnia, Leipzig 1702, Tomi Latini Sectio Tertia Et Quarta, Quae Continent Expositiones
Quorundam Capitum Christianae Religionis, Nec Non Opuscula Varia, Praefationes
Residuas Et Epistolas, 139–157; Hieronymus Weller, De Officio Ecclesiastico, Politico,
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bücher ZUT Predigt C1nNn durchschnittliches, WE auch esonders pragnant
formulierendes Beispiel wählen EtIwa 1n die Methodus Concionandı
des Jenaer Professors Christian Chemnitz I6I 5—16661,74 wiırd deutlich,
24S5S hbei1 der Lehrhaftigkeit der nachreformatorischen Predigt mehr
geht als »blofße]| Mitteilung der 11 doctrina«75 un 4SS 616 1n der Kon-

Et Veconom1co, 1De111s Dius Et Eruditus seit 1552 1n unterschiedlichen Ausgaben,;
VI)I W I 77—I 529; uch enthalten In dem gerade genannten ammelband, 2‘8_74-/ hier

die Ausführungen den Gemeindepfarrern, Diakonen und Gemeindegliedern:
1—44); ERASMUTIS SARCERIUS, Pastorale der Hirtenbuch Va Ampt Wesen und |)Is-

ciplin der Pastorn und Kirchendiener und Ww1e 616e Va jugend autft st1ı1dieren csollen
und hernach uch nützlich leren 1n Jrem gantzen Kirchenampt 1n Lere und Leben sich
unverweislich verhalten, Fisleben 1550 (VDI6 SI755}; KONRAD PORTA, Pastorale LU-
theri [ )as 1st Nützlicher unnd nöt1iger Unterricht Va  - den Hürnembsten Stücken ZU

heiligen Mınıiısterio gehörig Unnd richtige AÄAntwort autt mancherley wichtige rage
Va  - cschweren und gefehrlichen Casibus, 1n demselbigen Hürfallen mOögen. Fuür antfa-
en Prediger und Kirchendiener zusammengebracht, Fisleben s.) (VDI L3 59}; e1nNn
TUCK der Va Orta erweıterten Ausgabe Va  - hne den Schlusstei Von Kirchen-
gutern erschien Nördlingen 542; $11r ULLSCICII Zusammenhang sind VT em die 1n die
VvIier Aspekte Lehren, Strafen, I Trösten SOWI1E Frmahnen und Warnen unterteilten und
reichlich mi1t Lutherzitaten belegten Ausführungen ZUL Predigt wichtig (1 542 1—7)

|ıteratur diesen Zwischengliedern: DYCK, The 115 (:‚erman Ireatıse Homiuile-
t1CSs: Erasmus Sarcer’s Pastorale and C'lassical Rhetoric in Renalssance Eloquence. StU-
1e5 1n the Theory and Practice of Renalssance Rhetoric, ed by MURPHY, 1982,
221—237); Dyck ctellt den Zusammenhang der Verbreitung der retormatorischen Lehre
m1t der Predigt heraus und zZe1g anhand Va Sarcer1us‘ Pastorale die grolße Bedeutung
der Rhetorik Hr die Bewältigung der Lehraufgabe der Predigt; DYKEMA, andbooks fOr
Pastors Late Medieval anuals fOr Pariısh Priests and Conrad Porta Pastorale Lutheri
(1 82 in CLONtTINULLY and Change. The Harvest f Late Medieval and Retormation heo-
LOgy, Oberman, ed by BAST/A. (zOW, 2000, 143-162).
( .HRISTIAN (LHEMNITZ, Methodus Concionandi, 1Ve Rhetorica Ecclesiastica, Jena
/u Chemnitz: ( .HRISTIAN (:OTTLIEB JÖCHER, Allgemeines Gelehrten-Lexicon, VIer Teile,
1750/51I: L, 1861

75 I e Behauptung, ass in der e1ıt der Orthodoxie i die Plredigt| ZUL Lehr-Plredigt]
und » / e1INer bloßen Mitteilung über die “Allıel doctrina« werde A NIEBERGALL, Art
Predigt| CGeschichte der Predigt GG3 xx I961I, 6—5 30], 5231, 1st 1n mehrtacher Hın-
sicht talsch Es gibt weder e1INen Finschnitt 7zwischen Retormation und nachretormato-
rischer Zeıt, noch handelt sich bei der lehrhaften Predigt Mitteilung über die
gesunde Lehre (Diese uch $11r die retormatorisch-nachretormatorische Kirche wichtige
Formulierung ALULLS den neutestamentlichen Pastoralbrietfen verdiente übrigens ı1ne Va

modernen Vorurteilen unverstellte Würdigung.) W5 ditterenzierter außert sich NIE-

263

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

283

bücher zur Predigt ein durchschnittliches, wenn auch besonders prägnant
formulierendes Beispiel zu wählen – etwa in die Methodus Concionandi
des Jenaer Professors Christian Chemnitz (1615–1666),74 so wird deutlich,
dass es bei der Lehrhaftigkeit der nachreformatorischen Predigt um mehr
geht als um »bloße[] Mitteilung der sana doctrina«75 und dass sie in der Kon-

Et Oeconomico, Libellus Pius Et Eruditus (seit 1552 in unterschiedlichen Ausgaben;
VD16 W1822–1829; auch enthalten in dem gerade genannten Sammelband, 28–74; hier
v.a. die Ausführungen zu den Gemeindepfarrern, Diakonen und Gemeindegliedern:
31–44); Erasmus Sarcerius, Pastorale Oder Hirtenbuch / vom Ampt / Wesen / und Dis-
ciplin der Pastorn / und Kirchendiener / und wie sie von jugend auff studieren sollen /
und hernach auch nützlich leren / in jrem gantzen Kirchenampt / in Lere und Leben sich
unverweislich verhalten, Eisleben 1559 (VD16 S1755); Konrad Porta, Pastorale Lu-
theri. Das ist / Nützlicher unnd nötiger Unterricht / von den fürnembsten Stücken zum
heiligen Ministerio gehörig / Unnd richtige Antwort auff mancherley wichtige Frage /
von schweren und gefehrlichen Casibus, so in demselbigen fürfallen mögen. Für anfa-
hende Prediger und Kirchendiener zusammengebracht, Eisleben 1582 (VD16 L3559); ein
Abdruck der von Porta erweiterten Ausgabe von 1586 ohne den Schlussteil Von Kirchen-
gütern erschien Nördlingen 1842; für unseren Zusammenhang sind vor allem die in die
vier Aspekte Lehren, Strafen, Trösten sowie Ermahnen und Warnen unterteilten und
reichlich mit Lutherzitaten belegten Ausführungen zur Predigt wichtig (1842: 71–281). –
Literatur zu diesen Zwischengliedern: J. Dyck, The First German Treatise on Homile-
tics: Erasmus Sarcer’s Pastorale and Classical Rhetoric (in: Renaissance Eloquence. Stu-
dies in the Theory and Practice of Renaissance Rhetoric, ed. by J. Murphy, 1983,
221–237); Dyck stellt den Zusammenhang der Verbreitung der reformatorischen Lehre
mit der Predigt heraus und er zeigt anhand von Sarcerius’ Pastorale die große Bedeutung
der Rhetorik für die Bewältigung der Lehraufgabe der Predigt; P. Dykema, Handbooks for
Pastors: Late Medieval Manuals for Parish Priests and Conrad Porta’s Pastorale Lutheri
(1582) (in: Continuity and Change. The Harvest of Late Medieval and Reformation Theo-
logy, FS H.A. Oberman, ed. by R. Bast/A. Gow, 2000, 143–162).

74 Christian Chemnitz, Methodus Concionandi, Sive Rhetorica Ecclesiastica, Jena 1666. –
Zu Chemnitz: Christian Gottlieb Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexicon, vier Teile,
1750/51: 1, 1861.

75 Die Behauptung, dass »[i]n der Zeit der Orthodoxie […] die P[redigt] zur Lehr-P[redigt]«
und »zu einer bloßen Mitteilung über die sana doctrina« werde (A. Niebergall, Art.
[Predigt] I. Geschichte der Predigt [RGG3 5, 1961, 516–530], 523), ist in mehrfacher Hin-
sicht falsch. Es gibt weder einen Einschnitt zwischen Reformation und nachreformato-
rischer Zeit, noch handelt es sich bei der lehrhaften Predigt um bloße Mitteilung über die
gesunde Lehre. (Diese auch für die reformatorisch-nachreformatorische Kirche wichtige
Formulierung aus den neutestamentlichen Pastoralbriefen verdiente übrigens eine von
modernen Vorurteilen unverstellte Würdigung.) Etwas differenzierter äußert sich Nie-

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



tinultat den reformatorischen Anfängen steht Chemnitz’ Einleitung
schlägt den ogen VOo  = dem einNnen biblischen Schlüsseltext des reformatorıi-
schen Predigtverständnisses ZAL anderen: VOo  = Röm I 12—17 den Pasto-
ralbriefen 76 DE der Glaube ach Röm I A LLS der Predigt kommt, braucht

Prediger, damıt G laube entstehen kkann. Predigt un Prediger sSınd als
Mittel der Zue1gnung des Heils für die FEx1ıstenz der Kırche unverzichtbar.
Und solche heilszueignende Predigt 1st für Chemnitz selbstverständlich
Lehre un ergeht durch das officmum docendi, W1€ CS die Pastoralbriefe klar
aussprechen.77 |DITS Leitlinien solcher Predigt sSınd »„»Orthodox1ia verı1tas« 76
Um dem genugen, braucht der Prediger das donum docendı aber das 1st

BERGÄALL 1: I e Geschichte der christlichen Predigt in Leıturgla. aNADUC des Evan-
gelischen CGottesdienstes, A, 1055, 181—353/, Ende des 16 ahrhunderts
die Lehrpredigt 1n 7zunehmendem Ahbstand Luther dominanter werden oieht 276]),
ber uch zugestehen 1110155 „Wenn die Predigt die und 1mM usgange des
16 ahrhunderts cschon die Züge der Lehrhattigkeit ragt, die ihr Va I ahrhundert

das ausschließliche (,epräge geben, greift 616e damıiıt e1Nn Anliegen auf, das uch die
Predigt Luthers zeilgt« 277} eWidersprüchlichkeit Niebergalls verbindet sich mi1t
der anachronistischen kintragung der Unterscheidung Va  - »„Wort qls LEre1ign1S« und
»„Wort qls Mitteilung«, die 1mM Hintergrund der 7zwischen 16 und I ahrhundert I-
tindenden Akzentverschiebung 1mM Predigtverständnis stehen coll Wıe einselt1g da
bei Luthers Predigtverständnis aufgenommen und das nachretormatorische Pre-
digtverständnis 1n Stellung gebracht wird, ze1g der Vergleich der Behauptung, A4SS „die

ALULLS eINem Buch des lebendigen Wortes (:Ottes e1INem EeNTDUC über ott und
SeIN Heilshandeln. wird 289|), mi1t Luthers Ausführungen 1n der Adventspostilie über
die qls „unker ereDucC \WA 1, 1,2; 73,25—74,25}.

76 Vel (LHEMNITZ, S ÄAnm 74), L Äus den Pastoralbrietfen nenn Chemnitz 1n SEeINEer FE1ın-
leitung ausdrücklich 1 1ım 4/I6/ I1 11ım 57 und ; 11ım 2A,1 (aa0., 4.9), 1114  - wird diese
15STe ber noch uUurc I1 11ım 4,13 SOWI1Ee die anderen tellen der Pastoralbriete erganzen
dürten, Va  - der didaskalia bzw der »|Sana| doctrina« die ede 1sSt
„Oftftticium 1g1tur ocendi Fecclesiae tot1ı generl humano maxımopere PGT necessarıum,
u S1INe Lanquamı Ordinarıio mediao UISAaLI1L0 1100  - pervenlatur ad salutem, 11CC SINe
Feclesia DOssıit CONS1IStere. ÄC IHNASILLLIIL LDeı VDLUS CST, quod 1n intirmiıtate M1ıNısStrorum
gloriose perficit, dum PCI 1lorum mıinıster1um, PCI officium docendi, aA1N1MASs homi-
11L salvat, quod Paulus Timotheo “ [ ] are tribuit, dum dicit Attende tibı 1ps1
doctrinae: hoc nım facıens teıpsum salvabis, quı1 audierunt, 1. 1ım. V . IO6.«
(aa0., 31}

76 AaQU., 66—80
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tinuität zu den reformatorischen Anfängen steht. Chemnitz’ Einleitung
schlägt den Bogen von dem einen biblischen Schlüsseltext des reformatori-
schen Predigtverständnisses zum anderen: von Röm 10,12–17 zu den Pasto-
ralbriefen.76 Da der Glaube nach Röm 10,17 aus der Predigt kommt, braucht
es Prediger, damit Glaube entstehen kann. Predigt und Prediger sind als
Mittel der Zueignung des Heils für die Existenz der Kirche unverzichtbar.
Und solche heilszueignende Predigt ist für Chemnitz selbstverständlich
Lehre und ergeht durch das officium docendi, wie es die Pastoralbriefe klar
aussprechen.77 Die Leitlinien solcher Predigt sind »orthodoxia & veritas«.78

Um dem zu genügen, braucht der Prediger das donum docendi – aber das ist

bergall in: Die Geschichte der christlichen Predigt (in: Leiturgia. Handbuch des Evan-
gelischen Gottesdienstes, Bd. 2, 1955, 181–353), wo er gegen Ende des 16. Jahrhunderts
die Lehrpredigt in zunehmendem Abstand zu Luther dominanter werden sieht (276),
aber auch zugestehen muss: »Wenn die Predigt um die Mitte und im Ausgange des
16. Jahrhunderts schon die Züge der Lehrhaftigkeit trägt, die ihr vom 17. Jahrhundert
an das ausschließliche Gepräge geben, so greift sie damit ein Anliegen auf, das auch die
Predigt Luthers […] zeigt« (277). Die Widersprüchlichkeit Niebergalls verbindet sich mit
der anachronistischen Eintragung der Unterscheidung von »Wort als Ereignis« und
»Wort als Mitteilung«, die im Hintergrund der zwischen 16. und 17. Jahrhundert statt-
findenden Akzentverschiebung im Predigtverständnis stehen soll (288). Wie einseitig da-
bei Luthers Predigtverständnis aufgenommen und gegen das nachreformatorische Pre-
digtverständnis in Stellung gebracht wird, zeigt der Vergleich der Behauptung, dass »die
Bibel aus einem Buch des lebendigen Wortes Gottes zu einem Lehrbuch über Gott und
sein Heilshandeln« wird (289), mit Luthers Ausführungen in der Adventspostille über
die Bibel als »unßer lerebuch« (WA 10,1,2; 73,25–74,25).

76 Vgl. Chemnitz, (s. Anm. 74), 1–3. Aus den Pastoralbriefen nennt Chemnitz in seiner Ein-
leitung ausdrücklich 1Tim 4,16, 1Tim 3,2 und 2Tim 2,15 (aaO., 4.9), man wird diese
Liste aber noch durch 1Tim 4,13 sowie die anderen Stellen der Pastoralbriefe ergänzen
dürfen, wo von der »didaskalia« bzw. der »[sana] doctrina« die Rede ist.

77 »Officium igitur docendi Ecclesiae & toti generi humano maximopere est necessarium,
ut sine eo tanquam ordinario medio & organo non perveniatur ad salutem, nec sine eo
Ecclesia possit consistere. Ac magnum Dei opus est, quod in infirmitate ministrorum
gloriose perficit, dum per illorum ministerium, & per officium docendi, animas homi-
num salvat, quod Paulus Timotheo suo dare tribuit, dum dicit: Attende tibi ipsi &
doctrinae: hoc enim faciens & teipsum salvabis, & qui te audierunt, 1.Tim. IV. v.16.«
(aaO., 3f).

78 AaO., 66–80.
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keine Verengung >WVAU! eiINer bloßfßen Mitteilung ber die 11 doctrina«79,
sondern rückgebunden die DIELAS unN! deren Einübung durch Oratio,
ditatio und FeNtatio.S°

/Zu beachten 1St, 24SS doctrina bzw docere 1 Sprachgebrauch der /Zeıt
7ZAL eiNen die Predigt sıch meınt un annn alle ıhre Aspekte und ET-
scheinungsweisen umfasst, 7ZAL anderen aber m1t Blick auft einen bestimm-
tCNM, für die Predigt freiliıch konstitutiven Aspekt verwendet WITrd, nämlıch
die Vermittlung lehrhafter Inhalte neben den Aspekten der Ermahnung, des
ITrosts et  C F1ın schönes Beispiel für diesen doppelten Sprachgebrauch 1st
Johann Gerhards Einleitung sSeINeEeTr Postille, elt »M Od 1 docendi«
kritisch bespricht, VOo  = denen L11UT ein1ıge wen1ge 1n esonderer Weılse lehr
haft Sind, nämlich der MOdus docendı1 Catecheticus, der den Predigttext auft
bestimmte elementare Lehraussagen zuspıtzt und der für das »gemeı1ne
volck« besten gee1gnet 1St, SOWIE der ıhm verwandte MOdus docendi
Scholasticus, der sıch ebenfalls auf eiINe dem Tlext ENTINOMMMENE Lehre kkon-
zentriert, diese aber austführlich und JUXtd legzes Methodi darlegt un
spruchsvoller als die katechetische Predigtweise lst 51 Was Gerhard 1n eiINer

NIEBERGAIL. S ÄAnm 75
XO Vel ( .HEMNITZ S ÄAnm 74), 24-56

JOHANN (z:ERHARD, Postilla: [)as 1st Aufßlegung und Erklärung der Sontäglichen und FÜr
nNnemsten Fest-Evangelien i Erster e1 Vom Advent hıifi autt JIrınıtatıs, Jena 16623,
Vorrede Cierhards ' von 2} tol —4 LDDer MOdus Ocendi TAMMAFLICUS konzentriert
sich aut die den 1Ttexten Ornentierte Texterschließung und ne1g übergrofßer phi
lologischer Gelehrsamkeit. LDem MOdus Ocendi LOZ1ICUS geht die Darlegung der
INNeren Strukturen des exts, die UuUurc oft Zu fteine und damıt nübersichtlic WCCI -

en Zergliederungen erfassen oucht LDDer MOdus Ocendi Rhetoricus zeichnet sich
uUurc den betonten FE1iınsatz rednerischer Mittel ALULS und ne1g ZUL Zurschaustellung
menschlicher Eloquenz. Beım MOdus Ocendi HIisStrnonicus seht die Darbietung
mittels ausdrucksstarker Körpersprache, die das eigentliche 1el der Predigt, nämlich die
Herzen der Zuhörer m1t dem Wort erreichen, zugunsten veräußerlichter KOommunı-
zatiıon vertftehlen TO Als fünfte Predigtweise Nenn: Cierhard den MOdUus Ocendi
H1isStOTCUS, der sich Urc die ausgiebige Benutzung profaner und biblischer CGeschichts-
erzählungen und Beispiele auszeichnet, arüber ber den Bibeltext ALULS dem Blick
verlieren TO DDer MOdus Ocendi Ecctiesiasticus 1St charakterisiert UuUurc die Heran-
ziehung altkirchlicher Autoren, ne1g ber dazu, adurch den Predigttext In den 1nter-
grund Lretfen lassen. Än Äsiehter und achter Stelle werden der MOdus Ocendi Cateche-
EICUS und Scholasticus SCNANNT. Es SCNLIE: sich der MOdus Ocendi Elencticus . der
sich m1t den gegnerischen Auslegungen des Predigttexts auseinandersetzt, hber mÖ$S-
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keine Verengung »zu einer bloßen Mitteilung über die sana doctrina«79,
sondern rückgebunden an die pietas und deren Einübung durch oratio, me-
ditatio und tentatio.80

Zu beachten ist, dass doctrina bzw. docere im Sprachgebrauch der Zeit
zum einen die Predigt an sich meint und dann alle ihre Aspekte und Er-
scheinungsweisen umfasst, zum anderen aber mit Blick auf einen bestimm-
ten, für die Predigt freilich konstitutiven Aspekt verwendet wird, nämlich
die Vermittlung lehrhafter Inhalte neben den Aspekten der Ermahnung, des
Trosts etc. Ein schönes Beispiel für diesen doppelten Sprachgebrauch ist
Johann Gerhards Einleitung zu seiner Postille, wo er elf »modi docendi«
kritisch bespricht, von denen nur einige wenige in besonderer Weise lehr-
haft sind, nämlich der modus docendi Catecheticus, der den Predigttext auf
bestimmte elementare Lehraussagen zuspitzt und der für das »gemeine
volck« am besten geeignet ist, sowie der ihm verwandte modus docendi
Scholasticus, der sich ebenfalls auf eine dem Text entnommene Lehre kon-
zentriert, diese aber ausführlich und juxta leges Methodi darlegt und an-
spruchsvoller als die katechetische Predigtweise ist.81 Was Gerhard in einer

79 Niebergall (s. Anm. 75).
80 Vgl. Chemnitz (s. Anm. 74), 24–56.
81 Johann Gerhard, Postilla: Das ist: Außlegung und Erklärung der Sontäglichen und für-

nemsten Fest-Evangelien […] Erster Theil. Vom Advent biß auff Trinitatis, Jena 1663,
Vorrede Gerhards (von 1612): fol. a2v–4v. Der modus docendi Grammaticus konzentriert
sich auf die an den Urtexten orientierte Texterschließung und neigt zu übergroßer phi-
lologischer Gelehrsamkeit. Dem modus docendi Logicus geht es um die Darlegung der
inneren Strukturen des Texts, die er durch oft allzu feine und damit unübersichtlich wer-
dende Zergliederungen zu erfassen sucht. Der modus docendi Rhetoricus zeichnet sich
durch den betonten Einsatz rednerischer Mittel aus und neigt zur Zurschaustellung
menschlicher Eloquenz. Beim modus docendi Histrionicus geht es um die Darbietung
mittels ausdrucksstarker Körpersprache, die das eigentliche Ziel der Predigt, nämlich die
Herzen der Zuhörer mit dem Wort zu erreichen, zugunsten veräußerlichter Kommuni-
kation zu verfehlen droht. Als fünfte Predigtweise nennt Gerhard den modus docendi
Historicus, der sich durch die ausgiebige Benutzung profaner und biblischer Geschichts-
erzählungen und Beispiele auszeichnet, darüber aber den Bibeltext aus dem Blick zu
verlieren droht. Der modus docendi Ecclesiasticus ist charakterisiert durch die Heran-
ziehung altkirchlicher Autoren, neigt aber dazu, dadurch den Predigttext in den Hinter-
grund treten zu lassen. An siebter und achter Stelle werden der modus docendi Cateche-
ticus und Scholasticus genannt. Es schließt sich der modus docendi Elencticus an, der
sich mit den gegnerischen Auslegungen des Predigttexts auseinandersetzt, aber mög-
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Elterreihe der Überschrift moOodi zusammenstellt, überschneidet sıch
teilweise m1t dem, W 15 andere utoren 11 Gefolge VOo  = Melanchthons ALLS-

gereifter Homluiletilk der Überschrift der SEHEIA dicendi behandeln.
I die übliche Genera-Gliederung dıitferenziert das Grundschema VOo  = fides
und m1t Verwels auft ” 11m 3,16 1n das didascalicum, efencti-
CU epanorthoticum, paedeuticum und paracleticum alls.©2 Allen diesen
Reihen 1st geme1nsam, 24SS das lehrhafte bzw der lehrhafte MOdus
entweder der Spıtze steht Oder als grundlegend hervorgehoben wırd Pre-
digt 1st also als solche 1immer schon C1nN docere, aber 1n der konkreten Aus-
gestaltung dieses lehrhaften Charakters wiırd die Beschäftigung m1t den A LLS

lichst nıcht die Tenzen der notwendigen konstruktiven Auseinandersetzung über-
cchreiten collte Als vorletzten spricht Cierhard den MOdus Ocendi MYSLICUS . der aut
die Erbauung des innerlichen Menschen 7zielt und sich der Allegorese und geistlichen
Deutung des Alten lestaments SOWI1E der etonung des INNeren Menschen und der AÄn-
sprache des erzens edient Ihm 01g eltfter Stelle der MOdus Ocendi Hero1icus, der
qls ftreie Textauslegung charakterisiert wird und dessen selbständige Lehrausführungen
uch Va ext W auıf andere Themen tühren zönnen und dessen bestes Beispiel LU-
thers Postillenpredigten sSind Cierhard celhbst empfiehlt ı1ne Kombination mehrerer
modl, die die jeweiligen Stärken Nufzen soll, und charakterisiert sSe1INeE e1ıgene Predigt-
WEeIsSe qls 1nNe Verbindung des MOdus Ocendi Catecheticus und MYStICUS. Cierhard 1St
uch e1nNn Beispiel $11r die Behandlung des Zusammenhangs Va Predigt und Lehre
1n den großen Lehrdarstellungen des I ahrhunderts LOCI1 theologici, hg PREUSS,

6, I1568, LOC LDe Miınıisterio Fececlesiastico 1—265|}
s.) So JOHANN NDREAS (UENSTEDT, Ethica Pastoralis, Instruct1io Cathedralis, S1IVEe Mo-

nıta, Omnibus singulis, Munus CONCLONATOTLLM ambientibus obeuntibus, C um
quoad 1tam, LLL  =| quoad ( onc1ONem tormandam SC1ItU observatıu necessarla, Wıtten-
berg 675, 4-—-372 [ )as grundlegende „duplex LLTI1LLLS<c des Predigers 1St » LLLULIIL, u e1
dogmata stabiliat, alterum, u disciplinam, vıtam informet« 364}
(L ALOV S ÄAnm 85} gibt e1IN Viererschema Lehre, Widerlegung der 4ISCHEenN Lehre,
moralische Unterwelsung, Kritik Fehlverhalten und 4aISCHer moralischer Unterwel-
S LLL (I,I 04-—I 96} Dasselbe behandelt BALDUIN, Brevıs Inst1iıtutio S ÄAnm 109), 1n SeINemM
Kapitel »„[Je Modo Docendi 1n (rzenere«, uch m1t erwels auıf ; 11ım 54 Be1 ıhm csteht

EerSter Stelle die „[J)octrina “Allıel de rebus e1 1n thesei«, efolgt Va  - der „Refutatio
doctrinae falsae 1  — antithesis«, der „Intormatio vıtae OILL i partım 1n LOLICD-
t1ione Vv1it10rum i partım, 1n praecept1s {()1I LLTIL1<< und cschliefßlich der „Consolatio
afflictorum« 143} Siehe uch HÜLSEMANN, Methodus Concionandıi S ÄAnm 105 und
106) LIen uUuDbli1ıchen ünf sCICLE i1cendi entspricht die $11r den Predigtabschluss gefOr-
derte Zusammentfassung des Ertrags der Predigt 1n ünf Je nach Predigttext und 1fU4-
t10n unterschiedlich gewichtenden USLL5 der Predigt.

86

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

286

Elferreihe unter der Überschrift modi zusammenstellt, überschneidet sich
teilweise mit dem, was andere Autoren im Gefolge von Melanchthons aus-
gereifter Homiletik unter der Überschrift der genera dicendi behandeln.
Die übliche Genera-Gliederung differenziert das Grundschema von fides
und mores mit Verweis auf 2Tim 3,16 in das genus didascalicum, elencti-
cum, epanorthoticum, paedeuticum und paracleticum aus.82 Allen diesen
Reihen ist gemeinsam, dass das lehrhafte genus bzw. der lehrhafte modus
entweder an der Spitze steht oder als grundlegend hervorgehoben wird. Pre-
digt ist also als solche immer schon ein docere, aber in der konkreten Aus-
gestaltung dieses lehrhaften Charakters wird die Beschäftigung mit den aus

lichst nicht die Grenzen der notwendigen konstruktiven Auseinandersetzung über-
schreiten sollte. Als vorletzten spricht Gerhard den modus docendi mysticus an, der auf
die Erbauung des innerlichen Menschen zielt und sich der Allegorese und geistlichen
Deutung des Alten Testaments sowie der Betonung des inneren Menschen und der An-
sprache des Herzens bedient. Ihm folgt an elfter Stelle der modus docendi Heroicus, der
als freie Textauslegung charakterisiert wird und dessen selbständige Lehrausführungen
auch vom Text weg auf andere Themen führen können und dessen bestes Beispiel Lu-
thers Postillenpredigten sind. Gerhard selbst empfiehlt eine Kombination mehrerer
modi, die die jeweiligen Stärken nutzen soll, und charakterisiert seine eigene Predigt-
weise als eine Verbindung des modus docendi Catecheticus und mysticus. – Gerhard ist
auch ein gutes Beispiel für die Behandlung des Zusammenhangs von Predigt und Lehre
in den großen Lehrdarstellungen des 17. Jahrhunderts: Loci theologici, hg. v. E. Preuss,
Bd. 6, 1868, Loc. XXIII: De Ministerio Ecclesiastico (1–265).

82 So Johann Andreas Quenstedt, Ethica Pastoralis, & Instructio Cathedralis, sive Mo-
nita, Omnibus ac singulis, Munus concionatorium ambientibus & obeuntibus, Cum
quoad Vitam, tum quoad Concionem formandam scitu & observatu necessaria, Witten-
berg 1678, 364–372. Das grundlegende »duplex munus« des Predigers ist: »unum, ut fidei
dogmata proponat & stabiliat, alterum, ut disciplinam, vitam & mores informet« (364).
Calov (s. Anm. 85) gibt ein Viererschema an: Lehre, Widerlegung der falschen Lehre,
moralische Unterweisung, Kritik an Fehlverhalten und falscher moralischer Unterwei-
sung (1,194–196). Dasselbe behandelt Balduin, Brevis Institutio (s. Anm. 109), in seinem
Kapitel »De Modo Docendi in Genere«, auch er mit Verweis auf 2Tim 3,16. Bei ihm steht
an erster Stelle die »Doctrina sana de rebus fidei in thesei«, gefolgt von der »Refutatio
doctrinae falsae seu antithesis«, der »Informatio vitae & morum […] partim in correp-
tione vitiorum […] partim, in praeceptis morum« und schließlich der »Consolatio
afflictorum« (143). Siehe auch Hülsemann, Methodus Concionandi (s. Anm. 105 und
106). – Den üblichen fünf genera dicendi entspricht die für den Predigtabschluss gefor-
derte Zusammenfassung des Ertrags der Predigt in fünf – je nach Predigttext und Situa-
tion unterschiedlich zu gewichtenden – usus der Predigt.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



dem Predigttext ENTENO  enen Inhalten des Katechismus un der Kırchen-
lehre och einmal esonders betont. Zugleich 1st die Ausgestaltung der
sıch lehrhaften Predigt auch auft andere Weılse denkbar, die wenı1ger das lehr.
hafte FElement betont, sondern Je ach Absıcht des Predigers un S1ituation
der Zuhörer mehr die moralısche Unterweıisung Oder den lrost, die Anspra-
che des Inneren Menschen Ooder die Kritilk Fehlverhalten 1n den Mittel-
punkt stellen kann.

VIT DIie Ausbildung zu Prediger 1mM Rahmen
des akademischen Theologiestudiums

Um dieser Predigtaufgabe inhaltlıch gerecht werden können, bedurtfte
theologischen 1SsSens und rhetorischen Könnens, W 15 VOT allem den

Unıversıtaten vermuittelt wurde. I)arum WT das für alle angehenden Predi-
SCI verpflichtende Theologiestudium®3 VOo  = vornhereıin und durchgehend
auft dıe kıirchliche Praxıs ausgerichtet, indem das diese Praxıs begrün-
dende unN! ermöglichende theologische Wıssen 1n den Mittelpunkt stellte,%4

Während Luther anfangs noch nıcht $11r alle zuküniftigen Prediger ı1ne gründliche aqalzade.
mische Ausbildung $11r nöt1g 1e er kann 1n Än die Ratsherren aller Stäadte deut-
schen Landes unterscheiden 7zwischen dem „sSchlichten Prediger des Cilaubens« und
dem philologisch, dogmatisch und kontroverstheologisch kompetenten „Ausleger der
Schrift«, wobei Eersterer iımMmer uch des letzteren bedarf ‚WA 5} 40.42]), etzten sich Se1t
der des ahrhunderts 1m Laute der eıt iımMmer weıter angehobene Ansprüche

ormale und 1NnNa  iıche Vorbildung der Geistlichen urc. his Se1t der des
ahrhunderts das aqalzademische Theologiestudium die Norm geworden W  a Neuere

|ıteratur ZU Theologiestudium: KAUFMANN, The Clergy and the Theologica Cul:
Lure f the Age The FEducation of Lutheran Pastors 1n the Sixteenth and Seventeenth
C.enturles in The Protestant Clergy f Early Maodern Europe, ed by DIxoNn/L. SCHORN-
SCHÜTTE, 2005, 120-—136); NIEDEN, e Erfindung des Theologen. Wittenberger AÄNn-
welsungen ZU Theologiestudium 1mM Zeitalter Va  - Retormation und Konftessionalisie-
LULLS, 2006; STEGMANN, Johann Friedrich ÖNn1g Se1ine Theologia DOSLtLVaA 1CTr0AaMatıca
(1 664} 1mM Rahmen des trühneuzeitlichen Theologiestudiums, 006

54 utfschlussreic Hr die etonung des inhaltlichen W1issens 1st die Formulierung Luthers
1n Se1INEer Vorrede den lateinischen Werken Va 545, die Lektüre Va  - „metho-
1C1 TL wWw1e den LoOc1 J8S088i Melanchthons empfiehlt, »quibus theologus et

1SCODUS ulchre et abunde ftormarı pOtEST, ul C1t pOteNs 1n “C11IL1LU1L1C doctrinae pletatıs,
praesertim (L 1psa biblia 11LLLIIC 1n INNı lingua haber] DOSSINT« '\WA
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dem Predigttext entnommenen Inhalten des Katechismus und der Kirchen-
lehre noch einmal besonders betont. Zugleich ist die Ausgestaltung der an
sich lehrhaften Predigt auch auf andere Weise denkbar, die weniger das lehr-
hafte Element betont, sondern je nach Absicht des Predigers und Situation
der Zuhörer mehr die moralische Unterweisung oder den Trost, die Anspra-
che des inneren Menschen oder die Kritik an Fehlverhalten in den Mittel-
punkt stellen kann.

VII Die Ausbildung zum Prediger im Rahmen
des akademischen Theologiestudiums

Um dieser Predigtaufgabe inhaltlich gerecht werden zu können, bedurfte
es theologischen Wissens und rhetorischen Könnens, was vor allem an den
Universitäten vermittelt wurde. Darum war das für alle angehenden Predi-
ger verpflichtende Theologiestudium83 von vornherein und durchgehend
auf die kirchliche Praxis ausgerichtet, indem es das diese Praxis begrün-
dende und ermöglichende theologische Wissen in den Mittelpunkt stellte,84

83 Während Luther anfangs noch nicht für alle zukünftigen Prediger eine gründliche akade-
mische Ausbildung für nötig hielt (er kann 1524 in An die Ratsherren aller Städte deut-
schen Landes unterscheiden zwischen dem »schlichten Prediger des Glaubens« und
dem philologisch, dogmatisch und kontroverstheologisch kompetenten »Ausleger der
Schrift«, wobei ersterer immer auch des letzteren bedarf [WA 15; 40.42]), setzten sich seit
der Mitte des 16. Jahrhunderts im Laufe der Zeit immer weiter angehobene Ansprüche
an formale und inhaltliche Vorbildung der Geistlichen durch, bis seit der Mitte des
17. Jahrhunderts das akademische Theologiestudium die Norm geworden war. – Neuere
Literatur zum Theologiestudium: T. Kaufmann, The Clergy and the Theological Cul-
ture of the Age: The Education of Lutheran Pastors in the Sixteenth and Seventeenth
Centuries (in: The Protestant Clergy of Early Modern Europe, ed. by S. Dixon/L. Schorn-

Schütte, 2003, 120–136); M. Nieden, Die Erfindung des Theologen. Wittenberger An-
weisungen zum Theologiestudium im Zeitalter von Reformation und Konfessionalisie-
rung, 2006; A. Stegmann, Johann Friedrich König. Seine Theologia positiva acroamatica
(1664) im Rahmen des frühneuzeitlichen Theologiestudiums, 2006.

84 Aufschlussreich für die Betonung des inhaltlichen Wissens ist die Formulierung Luthers
in seiner Vorrede zu den lateinischen Werken von 1545, wo er die Lektüre von »metho-
dici libri« wie den Loci communes Melanchthons empfiehlt, »quibus theologus et ep-
iscopus pulchre et abunde formari potest, ut sit potens in sermone doctrinae pietatis,
praesertim cum ipsa sacra biblia nunc in omni prope lingua haberi possint« (WA 54;
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W1€ EtIwa die A LLS der Mıiıtte des IN Jahrhunderts stammende Studienanlei-
eunNg des Wittenberger Theologieprotessors Abraham Calov ze1gt.55 Der
finis der Theologie und damıt auch des Theologen 1st ach Calov, andere
Menschen 7ZAL eıl führen. [ )as geschieht allgemein gesprochen durch
das docere®® unN! umfasst 1n der pfarramtlichen Praxıs konkret die 1er
functiones des Theologen, die den G lauben und das eil der Menschen hbe
treffen, nämlich das Gebet, die Predigt des („otteswortes, die Darreichung
der Sakramente unN! dıe Auftfsicht hber dıe christliche Lebensführung.87 |DITS
für die Arbeit des Gemeindepfarrers zentrale Predigt wiırd VOo  = Calov ach
dem gangıgen Schema viertfach dıifferenziert: 616 umfasst die Lehre 1n Orm
der positıven Lehrdarstellung, die Widerlegung der falschen Lehre, die DOS1-
t1ve moralısche Unterwelisung und die Darstellung un Kritik VOo  = falschem
Verhalten 88 Um dieser Aufgabe gerecht werden, 1110155 der angehende
Pfarrer gründlich Theologie studieren. Im Mittelpunkt des Studiums STE-
hen dıe Beschättigung mı1ıt der theologischen Lehre und der 616 begründen-

179,7-9}. Luther empfiehlt hier anstelle Se1INer eigenen Schritten Melanchthons dogma-
tisches CENIDUC. das die theologischen nhalte Hr die Ausbildung angehender Theolo
CIl und Gemeindepfarrer, die die der Frömmigkeit 1enenden lehrhaften nhalte der
Heiligen chrift mittels der Predigt vermitteln aben, methodisch autbereitet.

S 5 ÄBRAHAM (LALOV, sagoges Ad Theologiam Libri Duo, LDe atura Theologiae, Et Me-
Studii Theologici, Pıe, extre, ÄC Feliciter Tractandi, Wittenberg| 666 /u die:

“CT Studienanleitung: NIEDEN S AÄAnm 53 } 5—2
Der finıs ultimus secundum quid 1st die »„»perductio ad 21efernam salutem«. „Speciales
Theologiae fines SUNT, qUICUNgUE “3C1UNt ad hominum CONVersioNemM salutem, u puta
docere Matth „I9 CTIOTr. ÄA,‚28 ad em perducere 1.C_.or. I11,5 odorem notıitiae
LDeı manıtestare COr IL,I Nomen LDe1 portare gentibus CTIOr AAVIL iıllumı:ı.
1141C homines 1n mYysterl11s LDe1 Ephes 1118 aperıre oculos hominum, CONVertere C005

tenebhris ad lucem, potestate Satanae ad LDeum Act AAVI Unde VOCAaNTIUur OCTO-
1C5 1.C_.Or.2 Eph IV,I Pastores IN LÄNL II. Eph IV,I qu„1 Verbi LDe1l pabulo 41108
PAsSCUnNT, requilirıtur ul SINtT didaecticı 1.C_.or. 2 11ıt 119 Ad doctrinam pertinent
verıitatıs coelestis detensio, a1dversarnorum confutatio ; 11ım „I 11ıt 1,9 diligens
luporum ingredientium observatio, depulsio CTIOr AÄAÄ,‚3 (.orrept10 docen-
t1um 1.C.Or. IL.I seductorum 11ım IL.I C« (CALOV, sagoges Ad Theologiam
Libri Duo,I 1ıb 1L, 192).

57 DDer finıs intermedius »„Internus 21ULem PGT qUaeV1S unctio Theologorum facıens ad f1.
dem salutem hominum, CUMPMMU1S VCIOVO precatlo, verbi divinı praedicatio, Sacramen-
OTrTuUum dispensatio, disciplinae Fececlesiasticae admiıinıistratio« (aa0., lib L, 193).
AaQU., 1ıb 1L, 194-196
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wie etwa die aus der Mitte des 17. Jahrhunderts stammende Studienanlei-
tung des Wittenberger Theologieprofessors Abraham Calov zeigt.85 Der
finis der Theologie und damit auch des Theologen ist es nach Calov, andere
Menschen zum Heil zu führen. Das geschieht allgemein gesprochen durch
das docere86 und umfasst in der pfarramtlichen Praxis konkret die vier
functiones des Theologen, die den Glauben und das Heil der Menschen be-
treffen, nämlich das Gebet, die Predigt des Gotteswortes, die Darreichung
der Sakramente und die Aufsicht über die christliche Lebensführung.87 Die
für die Arbeit des Gemeindepfarrers zentrale Predigt wird von Calov nach
dem gängigen Schema vierfach differenziert: sie umfasst die Lehre in Form
der positiven Lehrdarstellung, die Widerlegung der falschen Lehre, die posi-
tive moralische Unterweisung und die Darstellung und Kritik von falschem
Verhalten.88 Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, muss der angehende
Pfarrer gründlich Theologie studieren. Im Mittelpunkt des Studiums ste-
hen die Beschäftigung mit der theologischen Lehre und der sie begründen-

179,7–9). Luther empfiehlt hier anstelle seiner eigenen Schriften Melanchthons dogma-
tisches Lehrbuch, das die theologischen Inhalte für die Ausbildung angehender Theolo-
gen und Gemeindepfarrer, die die der Frömmigkeit dienenden lehrhaften Inhalte der
Heiligen Schrift mittels der Predigt zu vermitteln haben, methodisch aufbereitet.

85 Abraham Calov, Isagoges Ad SS. Theologiam Libri Duo, De Natura Theologiae, Et Me-
thodo Studii Theologici, Pie, Dextre, Ac Feliciter Tractandi, [Wittenberg] 21666. Zu die-
ser Studienanleitung: Nieden (s. Anm. 83), 225–236.

86 Der finis ultimus secundum quid ist die »perductio ad aeternam salutem«. »Speciales
Theologiae fines sunt, quicunque faciunt ad hominum conversionem & salutem, ut puta
docere Matth. XXVIII,19. Actor. XX,28. ad fidem perducere 1.Cor. III,5. odorem notitiae
Dei manifestare 2.Cor. II,14. Nomen Dei portare coram gentibus Actor. XXVI,16. illumi-
nare homines in mysteriis Dei Ephes. III,8. aperire oculos hominum, convertere eos a
tenebris ad lucem, a potestate Satanae ad Deum Act. XXVI,17. […] Unde vocantur Docto-
res 1.Cor. XII,28. Eph. IV,11. Pastores Es. LXIII,11. Eph. IV,11. qui Verbi Dei pabulo alios
pascunt, & requiritur ut sint didactici 1.Cor. VIII,2. Tit. II,9. Ad doctrinam pertinent
veritatis coelestis defensio, & adversariorum confutatio 2.Tim. III,16. Tit. I,9. diligens
luporum ingredientium observatio, & depulsio Actor. XX,31. Correptio perverse docen-
tium 1.Cor. II,15. & seductorum 2.Tim. II,15. &c.« (Calov, Isagoges Ad SS. Theologiam
Libri Duo, 21666, lib. 1, 192).

87 Der finis intermedius »Internus autem est quaevis functio Theologorum faciens ad fi-
dem & salutem hominum, cumprimis vero precatio, verbi divini praedicatio, Sacramen-
torum dispensatio, & disciplinae Ecclesiasticae administratio« (aaO., lib. 1, 193).

88 AaO., lib. 1, 194–196.
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den Heiligen Schriüft. Cierade das exegetische Studium m1t seINeN philologi-
schen Voraussetzungen und historischen Hıltswissenschaften 1st Calov
wichtig. Was nıcht wen1ıgen Studenten der /Zeıt ausreichend erschien, n am -
lıch sıch auft die theologia catechetica und didactica SOWI1E auf die +heolo-
214 homiletica un CONCIONAtTtOFIA konzentrieren, hält Calov für eng.°9
Hınter solcher Konzentration steht das Missverständnis, das die Theologie-
professoren des IN Jahrhunderts lImmer wıeder kritisieren, als rechtfertige

die pfarramtliche Hauptaufgabe der lehrhaften Predigt, die exegetische
Grundlegung unN! dıe dogmatisch-kontroverstheologische Erarbeitung der
Theologie 11 Studium übergehen zönnen. Gleichwohl weıiß auch Calov,
21SS C1nN zukünftiger Pfarrer 1 Studium andere Schwerpunkte SEtTIZzenNn 111055

als C1nNn zukünftiger Protessor. SO braucht, WT nıcht der Unıiversıtat
bleiben und sıch niıcht für C1InNn alzademisches Lehr- Ooder C1nNn kırchliches Le1l-

qualifizieren wilL, keine gründliche Kenntniı1ıs der orientalıischen
Sprachen, der Philosophie unN! der Kontroverstheologie, 1110155 sıch auch
nıcht häufig 1n Dısputationen üben, sondern für ıhn Siınd die INtensıve Be-
schäftigung mı1ıt der volkssprachlichen Bibel, das Interesse ethischen un
praktischen Fragen SOWIE häufige Predigtübungen wichtig.9° Entsprechend
gehören praktische Ubungen 11 Dısputlieren, Deklamieren un Predigen
SOWIE die Einführung 1n die homuiletische Theorie ZAL Studium.9: och
SETIZ7eEeEN diese Vorbereitungen auft das Predigtamt VOTAUS, 4SS der Student
m1t der Rhetorik un fide doctrina« gefestigt 1st.92 LIenn
1114  = kannn das Predigen L11UT üben, WL 1114  = weil, W 15 1114  = predigen soll
Praktische Ubungen unN! C1nN Homiletik-Kolleg ohne die Kenntnis eINESs
Ikatechetischen Werks, der theologia didactica unN! der Grundlagen der
Kontroverstheologie sSınd sinnlos. |)arum sıcht Calov 1n seINEM auf mM1n-
destens fünf Jahre angelegten Studienplan das Homiletikstudium frühes-
TeNs 11 viıerten Jahr Se1ine Studienanleitung macht deutlich, 24S5S 11
Theologiestudium Oormale Fertigkeiten unN! inhaltliıches Wıssen vermuittelt
wurden, dıe der zukünftige Prediger brauchte, se1INE für das eıl sSeINeEeTr

59 AaU., HN A, I
AaU., HN A, 27.32

ca AaU., HN A, 621.267-276.
AaU., HN A, 621.921.268.

U 5 AaU., HN A, 551
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den Heiligen Schrift. Gerade das exegetische Studium mit seinen philologi-
schen Voraussetzungen und historischen Hilfswissenschaften ist Calov
wichtig. Was nicht wenigen Studenten der Zeit ausreichend erschien, näm-
lich sich auf die theologia catechetica und didactica sowie auf die theolo-
gia homiletica und concionatoria zu konzentrieren, hält Calov für zu eng.89

Hinter solcher Konzentration steht das Missverständnis, das die Theologie-
professoren des 17. Jahrhunderts immer wieder kritisieren, als rechtfertige
es die pfarramtliche Hauptaufgabe der lehrhaften Predigt, die exegetische
Grundlegung und die dogmatisch-kontroverstheologische Erarbeitung der
Theologie im Studium übergehen zu können. Gleichwohl weiß auch Calov,
dass ein zukünftiger Pfarrer im Studium andere Schwerpunkte setzen muss
als ein zukünftiger Professor. So braucht, wer nicht an der Universität
bleiben und sich nicht für ein akademisches Lehr- oder ein kirchliches Lei-
tungsamt qualifizieren will, keine gründliche Kenntnis der orientalischen
Sprachen, der Philosophie und der Kontroverstheologie, er muss sich auch
nicht häufig in Disputationen üben, sondern für ihn sind die intensive Be-
schäftigung mit der volkssprachlichen Bibel, das Interesse an ethischen und
praktischen Fragen sowie häufige Predigtübungen wichtig.90 Entsprechend
gehören praktische Übungen im Disputieren, Deklamieren und Predigen
sowie die Einführung in die homiletische Theorie zum Studium.91 Doch
setzen diese Vorbereitungen auf das Predigtamt voraus, dass der Student
mit der Rhetorik vertraut und »in fide ac doctrina« gefestigt ist.92 Denn
man kann das Predigen nur üben, wenn man weiß, was man predigen soll.
Praktische Übungen und ein Homiletik-Kolleg ohne die Kenntnis eines
katechetischen Werks, der theologia didactica und der Grundlagen der
Kontroverstheologie sind sinnlos. Darum sieht Calov in seinem auf min-
destens fünf Jahre angelegten Studienplan das Homiletikstudium frühes-
tens im vierten Jahr vor.93 Seine Studienanleitung macht deutlich, dass im
Theologiestudium formale Fertigkeiten und inhaltliches Wissen vermittelt
wurden, die der zukünftige Prediger brauchte, um seine für das Heil seiner

89 AaO., lib. 2, 17.
90 AaO., lib. 2, 27.32.
91 AaO., lib. 2, 62f.267–276.
92 AaO., lib. 2, 62f.92f.268.
93 AaO., lib. 2, 331.
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Gemeinde wichtige Aufgabe der Predigt erfolgreich wahrzunehmen.
[ ieses theologische Studienprogramm findet sıch 1n allen Studienanleitun-
CI der frühen euzeıt un wurzelt 1n den Weichenstellungen der
hıs Jahre Es spiegelt sıch alzademischen Betrieh der Zelıt, 1n den
Unıversitätsstatuten, 11 Vorlesungsangebot, 1n den Lehrbüchern, 1n den
alzademischen Graduierungen und den kirchlichen Prüfungen.

/ wel Bereiche des alzademischen Studiums verdienen hinsichtlich der
rage ach dem Zusammenhang VOo  = Lehre und Predigt weılteres Interesse:
ErTrStTENS dıe exegetisch-dogmatische Vermittlung der 1n der Predigta_

genden Lehrinhalte unN! zweıtens die auft das Oormale Wıssen und Können
konzentrierte Homiletikausbildung. Was das exegetisch-dogmatische StU-
1UmM angeht, Ikann 1114  = 7wel Schwerpunkte relig1ös-theologischen Inte-
1655C5 unterscheiden, die sıch mı1ıt dem 1n den Homiletiklehrbüchern g —_
NAaNnnNntfeN duplex des Predigers unum, 1E fidei1 dogmata
stabiliat, alterum, 1E disciplinam, vıtam informet|94 1n Beziehung
SETIZeN lassen: ZAL einNnen 1st für das frühneuzeıitliche Luthertum der alltags-
weltliche Hortızont des Menschen als Geschöpf wichtig, das Leben 1n
der Welt un die Bewältigung der Leiden und Nöte mı1ıt Hılfe des Providenz-
glaubens und eiINer theologisch qualifizierten Zuwendung ZUT Welt; ZAL

anderen 1st der heilsgeschichtliche Horızont des sündigen und gerecht-
fertigten Menschen wichtig, die Themenkreise der Erwählung, Chris-
tologie un Soteriologie. Beide Schwerpunkte hängen für das rühneuzeıt-
lıche Luthertum CI18 mıteinander Z  I1, zeiner VOo  = beiden lässt sıch
aber auf den anderen reduzileren. [ )as Interesse der akademischen Theologie
gilt dabei esonders dem soteriologischen Themenkreis, dessen Zentral-
stellung durch dıe Theorie der Fundamentalartikel, die explizit ZW AT ETST

Begınn des IN Jahrhunderts entwickelt wurde, aber die reformatortisch-
nachretftormatorische Überzeugung VOo  = der grundlegenden Bedeutung der
Rechttertigungslehre m1t eINer zeitspezifischen kontroverstheologischen
Zweckbestimmung aufnimmt, begründet wırd Als fundamental gelten die
theologischen Aussagen, die den Glauben unmiıttelbar bewirken unN! die
e1INeEs der Standardlehrbücher des Luthertums des IN Jahrhunderts
sammenfasst:

So die en ditferenzierteren Schemata zugrundeliegende Basisunterscheidung In der
Formulierung ()UENSTEDTS S ÄAnm 82}
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Gemeinde so wichtige Aufgabe der Predigt erfolgreich wahrzunehmen.
Dieses theologische Studienprogramm findet sich in allen Studienanleitun-
gen der frühen Neuzeit und wurzelt in den Weichenstellungen der 1520er
bis 1540er Jahre. Es spiegelt sich am akademischen Betrieb der Zeit, in den
Universitätsstatuten, im Vorlesungsangebot, in den Lehrbüchern, in den
akademischen Graduierungen und den kirchlichen Prüfungen.

Zwei Bereiche des akademischen Studiums verdienen hinsichtlich der
Frage nach dem Zusammenhang von Lehre und Predigt weiteres Interesse:
erstens die exegetisch-dogmatische Vermittlung der in der Predigt vorzutra-
genden Lehrinhalte und zweitens die auf das formale Wissen und Können
konzentrierte Homiletikausbildung. Was das exegetisch-dogmatische Stu-
dium angeht, so kann man zwei Schwerpunkte religiös-theologischen Inte-
resses unterscheiden, die sich mit dem in den Homiletiklehrbüchern ge-
nannten duplex munus des Predigers (unum, ut fidei dogmata proponat &
stabiliat, alterum, ut disciplinam, vitam & mores informet)94 in Beziehung
setzen lassen: zum einen ist für das frühneuzeitliche Luthertum der alltags-
weltliche Horizont des Menschen als Geschöpf wichtig, d.h. das Leben in
der Welt und die Bewältigung der Leiden und Nöte mit Hilfe des Providenz-
glaubens und einer theologisch qualifizierten Zuwendung zur Welt; zum
anderen ist der heilsgeschichtliche Horizont des sündigen und gerecht-
fertigten Menschen wichtig, d.h. die Themenkreise der Erwählung, Chris-
tologie und Soteriologie. Beide Schwerpunkte hängen für das frühneuzeit-
liche Luthertum eng miteinander zusammen, keiner von beiden lässt sich
aber auf den anderen reduzieren. Das Interesse der akademischen Theologie
gilt dabei besonders dem soteriologischen Themenkreis, dessen Zentral-
stellung durch die Theorie der Fundamentalartikel, die explizit zwar erst
zu Beginn des 17. Jahrhunderts entwickelt wurde, aber die reformatorisch-
nachreformatorische Überzeugung von der grundlegenden Bedeutung der
Rechtfertigungslehre mit einer zeitspezifischen kontroverstheologischen
Zweckbestimmung aufnimmt, begründet wird. Als fundamental gelten die
theologischen Aussagen, die den Glauben unmittelbar bewirken und die
eines der Standardlehrbücher des Luthertums des 17. Jahrhunderts so zu-
sammenfasst:

94 So die allen differenzierteren Schemata zugrundeliegende Basisunterscheidung in der
Formulierung Quenstedts (s. Anm. 82).
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ott 111 ALULLS reinNner Gnade, ass alle und jeder einzelne gefallene Mensch werde
uUurc den einNzZ1IgenN Mittler Christus, der, Va ater 1n die Welt gesandt, $11r alle und
jeden Cetallenen der göttlichen Gerechtigkeit ollaut CENUSZULUN, $11r alle und jeden die
Cinade und das ew1ge Leben verdient hat Und dieses Verdienst des Sohnes beabsichtigt
ott test, en zuzue1gnen; en und jedem 111 den Clauben geben, Urc den Jenes
Verdienst zugeel1gnet werden kann. Schließlich hat festgesetzt, en und jedem hin:
reichende und wirksame Cinadenmittel reichlich bereitzustellen, mi1t der testen Absicht,
4asSs uUurc den Glauben, der auıf das einz1gartıge Verdienst Christi gegründet lSt, gänzlich
alle gerechttertigt und werden 95

Was den Theologischen Fakultäten 1n Urientierung diesen Funda-
mentalartikeln Lehre vermuittelt wurde, WT der Inhalt des einNnen Teıils
des duplex des Predigers. [)as Darlegen und Befestigen der lau-
benssätze 1n der Predigt (ut fide1 dogmata stabiliat) forderte
gründliche Schriftexegese unN! pOosiıtıve Entfaltung der die Artıkel
VOo  = (:ottes allgemeinem Wohlwollen gegenüber allen Menschen, Christi
genugtuendem Suhnetod Kreuz, VOo für alle Menschen erbrachten
Verdienst Christi, VOo  = der Ekinsetzung der ZUT Zue1gnung des Heils NOLWEeN-

digen Heilsmittel und VOo  = der durch die Heilsmittel e1m Einzelnen hbe
wirkten Rechttfertigung A LLS Glauben zentrerten Kırchenlehre SOWIE deren
energische Abgrenzung die davon abweichenden Auffassungen, W1e
61C sıch hbe1 römiıischen Katholiken, Calvinisten, SOz1in1ıanern unN! anderen
fanden 96 7Zum duplex des Predigers gehörte aber auch, 1E discipli-

S OHANN FRIEDRICH KÖNIG, Theologia DOS1Lt1LVa 1Cr0AMatıca /Rostock 1664), hg über-
STEGMANN, 2006, 45 (Praecognita, 51} I e theologiegeschichtlichen [ )ar-

stellungen des Lehrstücks der Fundamentalartikel | OEST, Art Fundamentalartikel
'TRE L 19823, 727-732|), umftfassend: RITSCHL, Dogmengeschichte des Protestantis-
I11LUS, Orthodoxie und Synkretismus 1n der altprotestantischen Theologie, 1927/,
Kap L  } thematisieren die rage der praktischen Auswirkungen dieser theolo
gischen Konzentration auf das fundamentum el dogmaticum 11ULT Rande

96 LIen soteriologisch-christologischen Themenkreis osieht bereits Luther als grundlegend
$11r die Predigt . In den Vorarbeiten ZUL Vermahnung die GeisthÄchen, CS

melt auf dem Reichstag Augsburg £530U, In denen uch eutflic wird, 4aSsSs diese
rechttertigungstheologische Konzentration hinsichtlic des Finzelnen nıcht hne die
Rezeption des gesamtbiblischen Zeugn1sses und die tröstende und ermahnende Konkre-
t10n enken 1sSt „In der kiırchen (.r1ıst1 todert 1114  - diese nachgeschribene Stuck: Brst-
ıch e1nNn Rechtschattenn predig Ampt, do vleissig vnnd Treulich gepredigt vnnd geleret
wirdet das hailig sottlich WOTrT nach Raınem Cristlichem verstannd AL  MD 7715417 eiNyger
4ISCHen eilere In olcher predigt wiırdt clar, eigentlich vnnd richtig geleret vnnd darge-
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Gott will aus reiner Gnade, dass alle und jeder einzelne gefallene Mensch gerettet werde
durch den einzigen Mittler Christus, der, vom Vater in die Welt gesandt, um für alle und
jeden Gefallenen der göttlichen Gerechtigkeit vollauf genugzutun, für alle und jeden die
Gnade und das ewige Leben verdient hat. Und dieses Verdienst des Sohnes beabsichtigt
Gott fest, allen zuzueignen; allen und jedem will er den Glauben geben, durch den jenes
Verdienst zugeeignet werden kann. Schließlich hat er festgesetzt, allen und jedem hin-
reichende und wirksame Gnadenmittel reichlich bereitzustellen, mit der festen Absicht,
dass durch den Glauben, der auf das einzigartige Verdienst Christi gegründet ist, gänzlich
alle gerechtfertigt und gerettet werden.95

Was an den Theologischen Fakultäten in Orientierung an diesen Funda-
mentalartikeln an Lehre vermittelt wurde, war der Inhalt des einen Teils
des duplex munus des Predigers. Das Darlegen und Befestigen der Glau-
benssätze in der Predigt (ut fidei dogmata proponat & stabiliat) forderte
gründliche Schriftexegese und positive Entfaltung der um die Artikel
von Gottes allgemeinem Wohlwollen gegenüber allen Menschen, Christi
genugtuendem Sühnetod am Kreuz, vom für alle Menschen erbrachten
Verdienst Christi, von der Einsetzung der zur Zueignung des Heils notwen-
digen Heilsmittel und von der durch die Heilsmittel beim Einzelnen be-
wirkten Rechtfertigung aus Glauben zentrierten Kirchenlehre sowie deren
energische Abgrenzung gegen die davon abweichenden Auffassungen, wie
sie sich bei römischen Katholiken, Calvinisten, Sozinianern und anderen
fanden.96 Zum duplex munus des Predigers gehörte aber auch, ut discipli-

95 Johann Friedrich König, Theologia positiva acroamatica (Rostock 1664), hg. u. über-
setzt v. A. Stegmann, 2006, 45 (Praecognita, § 151). Die theologiegeschichtlichen Dar-
stellungen des Lehrstücks der Fundamentalartikel (W. Joest, Art. Fundamentalartikel
[TRE 11, 1983, 727–732], umfassend: O. Ritschl, Dogmengeschichte des Protestantis-
mus, Bd. 4: Orthodoxie und Synkretismus in der altprotestantischen Theologie, 1927,
Kap. LXII–LXVIII) thematisieren die Frage der praktischen Auswirkungen dieser theolo-
gischen Konzentration auf das fundamentum fidei dogmaticum nur am Rande.

96 Den soteriologisch-christologischen Themenkreis sieht bereits Luther als grundlegend
für die Predigt an, so in den Vorarbeiten zur Vermahnung an die Geistlichen, versam-
melt auf dem Reichstag zu Augsburg 1530, in denen auch deutlich wird, dass diese
rechtfertigungstheologische Konzentration hinsichtlich des Einzelnen nicht ohne die
Rezeption des gesamtbiblischen Zeugnisses und die tröstende und ermahnende Konkre-
tion zu denken ist: »In der kirchen Cristi fodert man diese nachgeschribene Stuck: Erst-
lich ein Rechtschaffenn predig Ampt, do vleissig vnnd Treulich gepredigt vnnd geleret
wirdet das hailig gottlich wort nach Rainem Cristlichem verstannd ane zusatz einyger
falschen beilere. In solcher predigt wirdt clar, eigentlich vnnd richtig geleret vnnd darge-
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Nd vVvıtam informet, und auch dieser alltagsweltliche Horızaont
christlicher FEx1ıstenz wurde 11 alzademischen Studium erschlossen, WE

1ler auch keine zentrale Rolle W1e der heilsgeschichtliche spielte. |DITS
1n diesen Zusammenhang gehörenden biblischen Schritten EtIwa dıe alt
testamentlıche un apokryphe Weisheitsliteratur927 und theologischen
Themen sSınd eıl der Ausbildung 7ZAL Predigtamt.9® Christusglaube gab
nıcht ohne Nächstenliebe, die Zue1gnung des gekreuzigten Christus nıcht
ohne das Aufsichnehmen des eigenen Kreuzes, Freude ber die Erwählung
1n Christus VOo  = Ewigkeit her nıcht ohne den Irost 11 Wıssen die das
e1gene Leben leitende Vorsehung (:ottes. |DITS soteriologische Fundamental-
unterscheidung VOo  = (:esetz un Evangelium WT für das frühneuzeitliche
Luthertum niıcht 1L11UT C1nN theologischer Lehrsatz, sondern Deutungsrahmen
der Wirklichkeit, die als Gottesbeziehung 1n /Zorn unN! Cinade erleht wurde
un als solche Verschränkung VOo  = Heilsgeschichte un Alltagserfahrung
theologischer Deutung bedurtfte. Und gerade dieser zweıte, alltagsweltliche
Aspekt des duplex spielte 1n der kırchlichen Praxıs eiInNne esondere
Rolle, WL 1n der Predigt die A LLS dem G lauben folgende sıttliıche

ben, W5 da SCY ( LT1StUS vnnd das Euangelium, Rechtschattene buefß vnd torcht SOLLES,
Wıe zuerlangen G1 vergebung der sunde, Von VCILIINUSC vnnd gewalt der cschlussel der kır-
hen I hesse Lare vnnd die gantze uma des Euangelij wirdt In dieser kirchen (.r1st1ı mi1t
vleissigem anhalten eglich vnnd AL  MD vnnderlals, baıid In der geme1ıne vnnd bey
e1INem Idem (.r!ısten VT sich getrieben Urc predigen, lesen, TOSTeEeNN vnnd VCILINAaNCIL,
UuUurc außlegen der psalmen vnd 41L1erlel pucher der SCATTL \WA 3OIZ/ 249). e SOter10-
logisch-christologische Konzentration der Predigt, die ber Nn1e ı1ne Engführung eu
LEL, wird uch In KONRAD PORTAS Pastorale Luther: eutflic S ÄAnm 73, den Sche-
m ata der elementaren Lehrvermittlung: 5496 1842J, der 1el7za der weıteren
Lehrthemen der Predigt: 96-—-I101I 18421}
Vel KOCH, I e „Himmlische Philosophia des heiligen e1stes« /ur Bedeutung alt.
testamentlicher Spruchweisheit 1mM Luthertum des 16 und I ahrhunderts in DERS.,
Studien ZUL Theologie- und Frömmigkeitsgeschichte des Luthertums 1mM his ahr
hundert, 2005, 175-—202J.

98 e theologischen Themen des alltagsweltlichen Horiızonts christlicher Existenz sind 1n
der bisherigen Erforschung der Theologiegeschichte des nachretormatorischen Luther-
LUMS viel celtener behandelt worden qls die des heilsgeschichtlichen Hor1izonts, 11C11-

11C  - 1st twa (zROSSE, ott und das Leid In den Liedern Paul Gerhardts, (rÖttingen 101031

V el e Irömmigkeitsgeschichtliche Forschung, insbesondere die Beschäftigung
mi1t Erbauungsliteratur und geistlicher Lieddichtung, mildert diesen Mangel der theolo
giegeschichtlichen Forschung PLWAaSsS
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nam, vitam & mores informet, und auch dieser alltagsweltliche Horizont
christlicher Existenz wurde im akademischen Studium erschlossen, wenn
er hier auch keine so zentrale Rolle wie der heilsgeschichtliche spielte. Die
in diesen Zusammenhang gehörenden biblischen Schriften – etwa die alt-
testamentliche und apokryphe Weisheitsliteratur97 – und theologischen
Themen sind Teil der Ausbildung zum Predigtamt.98 Christusglaube gab es
nicht ohne Nächstenliebe, die Zueignung des gekreuzigten Christus nicht
ohne das Aufsichnehmen des eigenen Kreuzes, Freude über die Erwählung
in Christus von Ewigkeit her nicht ohne den Trost im Wissen um die das
eigene Leben leitende Vorsehung Gottes. Die soteriologische Fundamental-
unterscheidung von Gesetz und Evangelium war für das frühneuzeitliche
Luthertum nicht nur ein theologischer Lehrsatz, sondern Deutungsrahmen
der Wirklichkeit, die als Gottesbeziehung in Zorn und Gnade erlebt wurde
und als solche Verschränkung von Heilsgeschichte und Alltagserfahrung
theologischer Deutung bedurfte. Und gerade dieser zweite, alltagsweltliche
Aspekt des duplex munus spielte in der kirchlichen Praxis eine besondere
Rolle, wenn es in der Predigt um die aus dem Glauben folgende sittliche

ben, was da sey Cristus vnnd das Euangelium, Rechtschaffene bueß vnd forcht gottes,
Wie zuerlangen sei vergebung der sunde, Von vermuge vnnd gewalt der schlussel der kir-
chen. Diesse Lare vnnd die gantze Suma des Euangelij wirdt In dieser kirchen Cristi mit
vleissigem waren anhalten teglich vnnd ane vnnderlaß, baid In der gemeine vnnd bey
einem Idem Cristen vor sich getrieben durch predigen, lesen, trostenn vnnd vermanen,
durch außlegen der psalmen vnd allerlei pucher der schrifft« (WA 30,2; 249). Die soterio-
logisch-christologische Konzentration der Predigt, die aber nie eine Engführung bedeu-
tet, wird auch in Konrad Portas Pastorale Lutheri deutlich (s. Anm. 73, zu den Sche-
mata der elementaren Lehrvermittlung: 84–96 [1842], zu der Vielzahl der weiteren
Lehrthemen der Predigt: 96–101 [1842]).

97 Vgl. E. Koch, Die »Himmlische Philosophia des heiligen Geistes« – Zur Bedeutung alt-
testamentlicher Spruchweisheit im Luthertum des 16. und 17. Jahrhunderts (in: Ders.,
Studien zur Theologie- und Frömmigkeitsgeschichte des Luthertums im 16. bis 18. Jahr-
hundert, 2005, 175–202).

98 Die theologischen Themen des alltagsweltlichen Horizonts christlicher Existenz sind in
der bisherigen Erforschung der Theologiegeschichte des nachreformatorischen Luther-
tums viel seltener behandelt worden als die des heilsgeschichtlichen Horizonts, zu nen-
nen ist etwa S. Grosse, Gott und das Leid in den Liedern Paul Gerhardts, Göttingen 2001
(v.a. Teil C). Die frömmigkeitsgeschichtliche Forschung, insbesondere die Beschäftigung
mit Erbauungsliteratur und geistlicher Lieddichtung, mildert diesen Mangel der theolo-
giegeschichtlichen Forschung etwas.
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Unterwelisung unN! den Irost für dıe Gemeinde un den einzelnen Christen
21Ng

[dIie Ausbildung der formalen Fähigkeiten für die pfarramtliche at1ıg-
keıt spielte anders als Exegese, Dogmatik unN! Kontroverstheologie 11
Theologiestudium keine herausgehobene Rolle F1ın Cutteil dieser Fähig-
zeıiten wurde 11 Rahmen des Artes-Studiums erworben un geübt, darüber
hınaus gab kaum systematische Reflexion hber die pastorale Praxıs. [dIie
Predigt- unN! Seelsorgeausbildung WT kein selbständiger, institutionalisıier-
ter eıl des Studiums, sondern CErYrStTEer Schritt auf dem Weg VOo Studium ZUT

Kanzel unN! fand selnen (Jrt 1n Öffentlichen Vorlesungen 7ZAL eiNen 1n
den Lehrveranstaltungen hber die Perikopen,99 ZAL anderen 1n homiuileti-
schen Privatkollegien, 1n kkleinem Kreıis die GCrundsätze des Predigens
erläutert und geübt wurden 100 In den Zusammenhang dieser auf dıe Berufs-
Draxıs ausgerichteten alzademischen Privatkollegien gehören viele der
HKomiletiklehrbücher des IN Jahrhunderts, die damıt einNnen Einblick 1n die
Predigtausbildung der /Zeıt gewähren.!°]

Bekannt sind twa Melanchthons Auslegungen der Perikopen, ALULLS denen spater sSe1INeE
„Postille« zusammengestellt wurde { JUNG, Frömmigkeit und Theologie bei Philipp
Melanchthon, 1998, 33 5} I hese Vorlesung über die Evangelien- und Epistelperikopen
wurde 1mM I ahrhundert fortgesetzt und Walr die Aufgabe des vierten Professors der
Theologischen Fakultät S den kurfürstlichen Entwurt der Universitätsordnung Va

1 606 Urkundenbuch der Uniıversitäa Wittenberg, ÄAnm 43 65 5| SOWI1Ee die Wıtten-
berger Vorlesungsverzeichnisse Va  - 627 his 644 1ın Quellen Paul Cierhardts Wıtten-
berger Studienzeit, hg STEGMANN in Paul Cierhardt. Dichtung Theologie
Musıik. Wissenschaftliche eıträge ZU 400 Geburtstag, hg VWENDEBOURG, 2008,
296-—3311).

1 Wer qls Student 1n e1Nem der Stipendiatenhäuser wohnte, mMUuSSTeEe dort 7zudem regel-
mälßig Probepredigten SCATL  ıch einreichen der halten (SO z B 1n Tübingen: LEUBE,
I e Geschichte des Tübinger Stitfts 1mM 16 und I ahrhundert, 102JL, 82—84}

10 /ur Homiletik des nachreformatorischen Luthertums: SCHIAN, e lutherische Ho-
miletilk 1n der Zzweıten Hältte des Jhd ThStKr 72, 599, 62-—94}; STEIGER, Rhetorica

.1  — ıblica Johann Matthäus Meyftart Bı 5“90— 642} und die Detizite der heutigen
rhetorischen Homiletik U, 109 S, /7—5 8}; KAUFMANN, Unıyversita und uther]1.:
csche Konfessionalisierung S ÄAnm 71), 477—507/ (zUu den Homiletiken Va LUCAas Bac-
melster und Heinrich Müller); BEUTEL, Aphoristische Homiuiletik. Johann Benedikt
(LarpZOVS „Hodegeticum« 1652), e1Nn Klassiker der orthodoxen Predigtlehre in DERS.,
Reflektierte Religion. eıträge ZUL Geschichte des Protestantismus, 2007/, 66-—83};

STRASSBERGER, e »Le1ipziger Predigerkunst« 1mM Zerr-| Spiegel der aufklärerischen
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Unterweisung und den Trost für die Gemeinde und den einzelnen Christen
ging.

Die Ausbildung der formalen Fähigkeiten für die pfarramtliche Tätig-
keit spielte anders als Exegese, Dogmatik und Kontroverstheologie im
Theologiestudium keine herausgehobene Rolle. Ein Gutteil dieser Fähig-
keiten wurde im Rahmen des Artes-Studiums erworben und geübt, darüber
hinaus gab es kaum systematische Reflexion über die pastorale Praxis. Die
Predigt- und Seelsorgeausbildung war kein selbständiger, institutionalisier-
ter Teil des Studiums, sondern erster Schritt auf dem Weg vom Studium zur
Kanzel und fand seinen Ort statt in öffentlichen Vorlesungen zum einen in
den Lehrveranstaltungen über die Perikopen,99 zum anderen in homileti-
schen Privatkollegien, wo in kleinem Kreis die Grundsätze des Predigens
erläutert und geübt wurden.100 In den Zusammenhang dieser auf die Berufs-
praxis ausgerichteten akademischen Privatkollegien gehören viele der
Homiletiklehrbücher des 17. Jahrhunderts, die damit einen Einblick in die
Predigtausbildung der Zeit gewähren.101

99 Bekannt sind etwa Melanchthons Auslegungen der Perikopen, aus denen später seine
»Postille« zusammengestellt wurde (M. Jung, Frömmigkeit und Theologie bei Philipp
Melanchthon, 1998, 33–35). Diese Vorlesung über die Evangelien- und Epistelperikopen
wurde im 17. Jahrhundert fortgesetzt und war die Aufgabe des vierten Professors an der
Theologischen Fakultät (s. den kurfürstlichen Entwurf der Universitätsordnung von
1606 [Urkundenbuch der Universität Wittenberg, s. Anm. 43: 655] sowie die Witten-
berger Vorlesungsverzeichnisse von 1627 bis 1644 in: Quellen zu Paul Gerhardts Witten-
berger Studienzeit, hg. v. A. Stegmann [in: Paul Gerhardt. Dichtung – Theologie –
Musik. Wissenschaftliche Beiträge zum 400. Geburtstag, hg. v. D. Wendebourg, 2008,
296–331]).

100 Wer als Student in einem der Stipendiatenhäuser wohnte, musste dort zudem regel-
mäßig Probepredigten schriftlich einreichen oder halten (so z.B. in Tübingen: M. Leube,
Die Geschichte des Tübinger Stifts im 16. und 17. Jahrhundert, 1921, 82–84).

101 Zur Homiletik des nachreformatorischen Luthertums: M. Schian, Die lutherische Ho-
miletik in der zweiten Hälfte des 16. Jhd. (ThStKr 72, 1899, 62–94); J. Steiger, Rhetorica
sacra seu biblica. Johann Matthäus Meyfart (1590–1642) und die Defizite der heutigen
rhetorischen Homiletik (ZThK 92, 1995, 517–558); Kaufmann, Universität und lutheri-
sche Konfessionalisierung (s. Anm. 71), 477–507 (zu den Homiletiken von Lucas Bac-
meister und Heinrich Müller); A. Beutel, Aphoristische Homiletik. Johann Benedikt
Carpzovs »Hodegeticum« (1652), ein Klassiker der orthodoxen Predigtlehre (in: Ders.,
Reflektierte Religion. Beiträge zur Geschichte des Protestantismus, 2007, 66–83);
A. Strassberger, Die »Leipziger Predigerkunst« im (Zerr-) Spiegel der aufklärerischen
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F1n instruktives Beispiel für den alzademischen Homiletikunterricht 1st
das 1633 erstmals veröffentlichte ()ratoriade Ecelesiasticae Liher AUS des
anfangs 1n Wittenberg und spater 1n Le1ipz1g lehrenden Theologieprotessors
Johannes Hülsemann 1602-1661], das 1 IN Jahrhundert mehrfach ach-
gedruckt wurde unN! weıte Verbreitung fand. ı02 LDer Tlext 1st inhaltlıch un
form al niıcht bemerkenswert, eıgnet sıch aber gerade deshalb, die GCrund-
zuge des Predigtverständnisses un der Predigtpraxis 11 IN Jahrhundert
oki7z71eren. Aufgabe der Prediger 1st ach Hülsemann, den Gemeindeglie-
ern Lehre und Irost vermitteln,1°3 W 15 auch die die Widersacher

ührenden heila Dominı einschlieflit. Hülsemanns Definition der Predigt
systematıs1ıert und erganzt diese Kernaufgaben der Predigt: »„»(ratıio Sacra

Kruitik. Plädoyer Hr ı1ne geschichtliche Betrachtung orthodoxer Homiuiletilk in e
Theologische Fakultät der Uniıversitäa Le1pz1g Personen, Protile und Perspektiven ALULLS

csechs ahrhunderten Fakultätsgeschichte, hg (:ÖSSNER, 2005, 62—218}.
10 JOHANNES HÜLSEMANN, ()ratori1ae Feclesiasticae Liber U1L1LUS, Quo, Methodica ratıo ( 0)I1-

cipiendi CONC1IONES SadlIaAas, In Usum 1 ıronum, DaucCc1s delineatur, Wittenberg 63 (VD17
3:316036H). Spätere Ausgaben erscheinen überarbeitet unfier dem Titel Methodus
Concionandı in Joh Hulsemannı i Methodus Concionandi, aUCHOT edita C_ ul C5+-

SPETUNT Ejusdem AÄutoris Methodus Studii Theologici, 1n prıvatum quorundam USLLIL

CONSCKPtA; 11CC 1100  - i Johannis Forster]1, Methodus tormulae concionandi, EJusS-
dem4g; i Leonhartı Hutter]1, Balthasarıs Meısnerı i Consilia LDe St11d10 Theolo
Z1CO, lectione ıblica recCcte instituendis, Ob argumentı simiıliıtudinem In LLI1LLLTELL volu-
111  - collecta; impressa. FEditio Jertia, Wittenberg 1645 1—262; nachweisbar sind
olgende Ausgaben: Wittenberg L1635, I  35, 31648, 1657, SI  7, I  71, Le1pz1g 1656
als vierte Auflage bezeichnet!} Der Vergleich der Ausgaben Va  - 1633 und 1648 ze1Igt,
4aSsSs die Erstausgabe knapper und ZU el PLWAS anders tormuliert, überwiegend hber
den späteren Ausgaben entspricht. Spätere Ausgaben Ww1e die Va  - 645 sind J1-
tangreicherer /ıtate und Literaturangaben unübersichtlicher und welsen zahlreiche
Drucktehler und alsche Pagınierungen aut e Erstfassung des Werks entstand
ohl 1m Rahmen e1Nes homiletischen Privatkollegs Begınn der 30er ahre, w1e das
Vorlesungsverzeichnis der Unıiıversıita Wittenberg Va VWıntersemester 1630/31 ze1g
|STEGMANN, Quellen s ÄAnm 99|, 311}. Hülsemanns Homiletik 7a den wichtigs-
ten Bezugswerken Va  - (LarDZOVS Hodegeticum (BEUTEL, Aphoristische Homiletik
s ÄAnm LOI], 72.81} /u Hülsemanns Leben und Werk KELLER-HÜSCHEMENGER,
[ )as Problem der Fundamentalartikel bei Johannes Hülsemann 1n sSeINemM theologie-
geschichtlichen Zusammenhang, U, 2—5

105 » 111 prudentes ıdı dispensatores tamıliae LDominicae, doctrinae consolationis
.1T1AC demensum, > | ] CULQUE tempore detis« (|HÜLSEMANN, (J)ratoriae Feclesiasticae Liber
U1L1LLLS, 1633 tol { 6}
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Ein instruktives Beispiel für den akademischen Homiletikunterricht ist
das 1633 erstmals veröffentlichte Oratoriae Ecclesiasticae Liber unus des
anfangs in Wittenberg und später in Leipzig lehrenden Theologieprofessors
Johannes Hülsemann (1602–1661), das im 17. Jahrhundert mehrfach nach-
gedruckt wurde und weite Verbreitung fand.102 Der Text ist inhaltlich und
formal nicht bemerkenswert, eignet sich aber gerade deshalb, die Grund-
züge des Predigtverständnisses und der Predigtpraxis im 17. Jahrhundert zu
skizzieren. Aufgabe der Prediger ist es nach Hülsemann, den Gemeindeglie-
dern Lehre und Trost zu vermitteln,103 was auch die gegen die Widersacher
zu führenden bella Domini einschließt. Hülsemanns Definition der Predigt
systematisiert und ergänzt diese Kernaufgaben der Predigt: »Oratio Sacra

Kritik. Plädoyer für eine geschichtliche Betrachtung orthodoxer Homiletik (in: Die
Theologische Fakultät der Universität Leipzig. Personen, Profile und Perspektiven aus
sechs Jahrhunderten Fakultätsgeschichte, hg. v. A. Gössner, 2005, 162–218).

102 Johannes Hülsemann, Oratoriae Ecclesiasticae Liber unus, Quo, Methodica ratio con-
cipiendi conciones sacras, In Usum Tironum, paucis delineatur, Wittenberg 1633 (VD17
3:316036H). Spätere Ausgaben erscheinen überarbeitet unter dem Titel Methodus
Concionandi (in: Joh. Hulsemanni […] Methodus Concionandi, auctior edita. Cui acces-
serunt Ejusdem Autoris Methodus Studii Theologici, in privatum quorundam usum
conscripta; nec non […] Johannis Forsteri, Methodus ac formulae concionandi, Ejus-
demq; & […] Leonharti Hutteri, ac Balthasaris Meisneri […] Consilia De studio Theolo-
gico, & lectione Biblica recte instituendis, Ob argumenti similitudinem in unum volu-
men collecta; & impressa. Editio Tertia, Wittenberg 1648: 1–262; nachweisbar sind
folgende Ausgaben: Wittenberg 11635, 21638, 31648, 41657, 51667, 61671, Leipzig 1656
[als vierte Auflage bezeichnet]). Der Vergleich der Ausgaben von 1633 und 1648 zeigt,
dass die Erstausgabe knapper und zum Teil etwas anders formuliert, überwiegend aber
den späteren Ausgaben entspricht. Spätere Ausgaben wie die von 1648 sind wegen um-
fangreicherer Zitate und Literaturangaben unübersichtlicher und weisen zahlreiche
Druckfehler und falsche Paginierungen auf. Die Erstfassung des Werks entstand
wohl im Rahmen eines homiletischen Privatkollegs zu Beginn der 1630er Jahre, wie das
Vorlesungsverzeichnis der Universität Wittenberg vom Wintersemester 1630/31 zeigt
(Stegmann, Quellen [s. Anm. 99], 311). Hülsemanns Homiletik zählt zu den wichtigs-
ten Bezugswerken von Carpzovs Hodegeticum (Beutel, Aphoristische Homiletik
[s. Anm. 101], 72.81). – Zu Hülsemanns Leben und Werk: M. Keller-Hüschemenger,
Das Problem der Fundamentalartikel bei Johannes Hülsemann in seinem theologie-
geschichtlichen Zusammenhang, 1939, 12–36.

103 »ut prudentes ac fidi dispensatores familiae Dominicae, doctrinae ac consolationis sa-
crae demensum, suo cuique tempore detis« (Hülsemann, Oratoriae Ecclesiasticae Liber
unus, 1633: fol. (:) 6v).
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CsTt TEXTUS cuJusdam Biblicı artificl0sa, ad instıituendum arguendum 1n
doctrina, ad informandum corrigendum 1n moribus, ad consolandum de.
nıque apta disposit10, ENUNC1AT1IO « 1094 Wıe diese Predigt auszusehen hat,
legt Hülsemann 1n 7Zzwel Hauptteilen dar |DITS Eersten fünf Kapitel beschäfti-
CI sıch m1t der forma interna der Predigt, der LCXT-, zuhörer- und 61-
tuationsgemäfßen Gestaltung der Predigtinhalte, die mittels Grammatik,
Logik, Rhetorik und theologischem Sachwissen A LLS dem Predigttext erho-
ben werden muUusSsen. |DITS folgenden acht Kapitel ehandeln die forma

der Predigt, die kunstgerechte sprachliche un affelztive Gestal-
(uUunNg der Inhalte. In der Tradition der reformatorisch-nachreformatorischen
Homiuiletilk 1st die Lehre VOo  = den Predigt-Genera auch 1n Hülsemanns Lehr-
buch Zzentral. ET unterscheidet m1t Verwels auft ” 11m 3, und Röm 5y das
lehrhafte, das alsche Lehre widerlegende, das ethisch unterweisende, das
ethisch widerlegende un zurechtbringende un das tröstende Predigt-Ge-
NUS .15 |diese (:enera werden näher bestimmt un 7wel („ruppen zugeoOrd-
nNne  e die beiden eErsten beschäftigen sıch m1t den Glaubensinhalten, die TE1L
weıteren m1t der christlichen Lebenspraxi1is.1°% LDer Gegenstand des ehrhaf-
fen un des widerlegenden Predigtgenus sSınd neben den Artıkeln des christ-
lıchen Glaubens 11 allzemeinen 1n esonderer Weılse dıe Artıkel VOo

104 So die glattere Formulierung der späateren Ausgaben (|HÜLSEMANN, Methodus ( . ONC10-
nandı, 645, 63 e1 „(LONC1IO PGT TEXTIUS cujusdam ıblicı artificio0sa, ad
instituendum 1n doctrina, arguendum, intormandum In moribus, corrigendum, (.0()[I1-

solandum apta dispositio, PNUNCIATIO« (|HÜLSEMANN, ()ratori1ae Feclesiasticae Liber
U1L1LUS, 16323, I}

105 »l LDidascalicum .1  — Demonstrativum, Flenchtieum 1  — Retutatorium, Paideuti-
(L .1  — Instructorium, Epanorthoticum 1  — (Lorrector1um, denique Consolato-
T1UM « aa0., 1633 L aaU., 164 20}

106 »„»(+EeNUus LDidascalicum ET articuli cujusdam idei, 4T historiae Sa lIaAC, 1n thesi tacta
tractatıo Flenchtieum PGT ejusdem articuli anaskeuastike .1  — contfutatoria 1n antıthesı
vindicatio. Paideuticum ET au ditorum ad Christiane intormandos Instruct10.
Epanorthoticum PGT auditorum peccatls, 1n Deum, SCOC, proximum COMM1SS1S, ad
regulam divinae Justit1ae rTevocatıo. Consolatorium ET auditoris adversus qUaEV1S mala
UCNAC, culpae, probationis erect1o. |DaMfe priıora CIHCIE PIO objecto habent pısta 1  —

credenda; duo posterlora prakta 1  — tacienda, C1rCca quod objectum Consolatorium
1cendi T1U: VEPrSAatTUur« (aa0., 1633 L 9f; aaU., 164 201}
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est textus cujusdam Biblici artificiosa, & ad instituendum & arguendum in
doctrina, ad informandum & corrigendum in moribus, ad consolandum de-
nique apta dispositio, & enunciatio«.104 Wie diese Predigt auszusehen hat,
legt Hülsemann in zwei Hauptteilen dar. Die ersten fünf Kapitel beschäfti-
gen sich mit der forma interna der Predigt, d.h. der text-, zuhörer- und si-
tuationsgemäßen Gestaltung der Predigtinhalte, die mittels Grammatik,
Logik, Rhetorik und theologischem Sachwissen aus dem Predigttext erho-
ben werden müssen. Die folgenden acht Kapitel behandeln die forma ex-
terna der Predigt, d.h. die kunstgerechte sprachliche und affektive Gestal-
tung der Inhalte. In der Tradition der reformatorisch-nachreformatorischen
Homiletik ist die Lehre von den Predigt-Genera auch in Hülsemanns Lehr-
buch zentral. Er unterscheidet mit Verweis auf 2Tim 3,16 und Röm 15,4 das
lehrhafte, das falsche Lehre widerlegende, das ethisch unterweisende, das
ethisch widerlegende und zurechtbringende und das tröstende Predigt-Ge-
nus.105 Diese Genera werden näher bestimmt und zwei Gruppen zugeord-
net: die beiden ersten beschäftigen sich mit den Glaubensinhalten, die drei
weiteren mit der christlichen Lebenspraxis.106 Der Gegenstand des lehrhaf-
ten und des widerlegenden Predigtgenus sind neben den Artikeln des christ-
lichen Glaubens im allgemeinen in besonderer Weise die Artikel vom

104 So die glattere Formulierung der späteren Ausgaben (Hülsemann, Methodus Concio-
nandi, 31648, 1). 1633 heißt es: »Concio sacra est textus cujusdam Biblici artificiosa, & ad
instituendum in doctrina, arguendum, informandum in moribus, corrigendum, & con-
solandum apta dispositio, & enunciatio« (Hülsemann, Oratoriae Ecclesiasticae Liber
unus, 1633, 1).

105 »1. Didascalicum seu Demonstrativum, 2. Elenchticum seu Refutatorium, 3. Paideuti-
cum seu Instructorium, 4. Epanorthoticum seu Correctorium, & denique 5. Consolato-
rium« (aaO., 1633: 19; aaO., 31648: 20).

106 »Genus Didascalicum est articuli cujusdam fidei, aut historiae sacrae, in thesi facta
tractatio. Elenchticum est ejusdem articuli anaskeuastike seu confutatoria in antithesi
vindicatio. Paideuticum est auditorum ad mores Christiane informandos instructio.
Epanorthoticum est auditorum a peccatis, in Deum, sese, & proximum commissis, ad
regulam divinae justitiae revocatio. Consolatorium est auditoris adversus quaevis mala
poenae, culpae, & probationis erectio. Duo priora genera pro objecto habent ta pista seu
credenda; duo posteriora ta prakta seu facienda, circa quod objectum & Consolatorium
dicendi genus versatur« (aaO., 1633: 19f; aaO., 31648: 20f).
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rechtfertigenden G lauben.107 Natürlich hat neben dem soteriologisch-
christologischen Zentrum auch dıe I1 Fülle der weılteren bıblischen
Inhalte un Ss1ıfUatıven Bezuge selnen (Jrt 1n der Predigt. [dIie Entfaltung des
Predigttexts entsprechend der fünf (:enera ß Ja gerade der Vieltalt der für
dıe sachgemäfße Darbietung des Predigttexts relevanten Aspekte gerecht
werden. Und Hülsemann verlangt als weıtere Krıterilen für die NC  CILC
forma interna der Predigt neben dem Textbezug auch den Zuhörer- un
Situationsbezug.1°8 In welcher sprachlichen Gestalt un m1t welchen affelz-
tıven Miıtteln die Inhalte des Predigttexts den Zuhörern vermuittelt werden,
wiırd ausführlich 1 7zweıten Hauptteil des Lehrbuchs dargelegt.

F1n Punkt, der hbei1 Hülsemann keine herausgehobene Rolle spielt,
dafür aber hbei1 eInNem sSeINeEeTr Wittenberger Vorgänger Friedrich Balduin

627 1st der HOrer- un Situationsbezugs der 1n der Predigt vermıi1t-
telten Lehre 109 SO steht für Balduin 11 Anschluss die Pastoralbrietfe die
wesenhafte Lehrhaftigkeit der Predigt fest,110 Ordert aber VOo  = den Pre-
digern, 4SS 61C »populi ad UQ UCLIIL dicturı SUNT, teMPOTUMUE CONdI-
t10nes, LanNquUamM V1vam postillam aliquam INSPICIUNL, ad C415 doctrinas

107 »Specles enerl1s Didascalicı SUNT historica narratlıo, asseveratlo, demonstratio, testiti-
Catlo, de 4T rel cujusdam NAatura qualitate, LDe1l promi1ss1iones, COMMINAtTIO-
1C5S, 4a quicquid IC gestam narrat,IIl4T tactum describat. EJus objectum SUNT
articuli e1 Christianae 1n SCIHICIC, LLL  =| justificantis 1n specıle, ı— historia, mandatum,
exemplum, Prom1ssum, quicquid 1n Scr1pturıs docetur, quid c1t quale G1t< Specles
ener1ls Flenchtici SUNT TExXTLL5 Scripturae aCCUSAaNLTES, defendentes, exprobrantes 110-

IC idei, expostulantes, reifutantes, nNCgAaNLES, maledicentes, EXCOMMUNILCANtTtES, Ä&C
EJus objectum idem CST, quod ET enerl1s Didascalici; Versatur nım utrumqqgue C1rca (1C-+-

en vel historice, vel tiducialiter; ideoque utrı1usque officium CST, vel definire, vel de.
tendere, 1C5 S1t, quid S1t, qualis G1t€ < a30., 1633 A aa0U., 164 23}

1085 e Krıterien $11r die Predigt sind den spateren Auflagen zufolge, »quod ratıo LEXLIUS, AÄUu-
ditorii, vel et1am tempor1s CX1g1t« a30., 3 645 361}

109 FRIEDRICH BALDUIN, Brevıs Inst1iıtutio Mınıstrorum verbi, potissımum priore Epistola
Paulı ad Timotheum (Lonscr1pta, Wittenberg 1622; Idea Dispositionum Biblicarum,

uae ratıo tractandı TexXxT1L5 Biblicos 1n eoNci0oNıbus ad populum praecept1s exemplis
MONSTKALUFL, Wittenberg 1666 tIrühere Ausgaben erschienen 1627 und 1623} /u
alduin: JÖCHER S ÄAnm 74} 1,7361; ENNING WITTE, Memonae Theologorum Ostrı
Saeculi Clarissimorum, LIecas 1— 6, Frankfurt qa M 1674-I1  5, LIecas Secunda 1674),
269-2785
Vel BALDUIN, Brevıs Institut1io, 1622, GCaDD XI—-XVIL
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rechtfertigenden Glauben.107 Natürlich hat neben dem soteriologisch-
christologischen Zentrum auch die ganze Fülle der weiteren biblischen
Inhalte und situativen Bezüge seinen Ort in der Predigt. Die Entfaltung des
Predigttexts entsprechend der fünf Genera will ja gerade der Vielfalt der für
die sachgemäße Darbietung des Predigttexts relevanten Aspekte gerecht
werden. Und Hülsemann verlangt als weitere Kriterien für die angemessene
forma interna der Predigt neben dem Textbezug auch den Zuhörer- und
Situationsbezug.108 In welcher sprachlichen Gestalt und mit welchen affek-
tiven Mitteln die Inhalte des Predigttexts den Zuhörern vermittelt werden,
wird ausführlich im zweiten Hauptteil des Lehrbuchs dargelegt.

Ein Punkt, der bei Hülsemann keine herausgehobene Rolle spielt,
dafür aber bei einem seiner Wittenberger Vorgänger – Friedrich Balduin
(1575–1627) –, ist der Hörer- und Situationsbezugs der in der Predigt vermit-
telten Lehre.109 So steht für Balduin im Anschluss an die Pastoralbriefe die
wesenhafte Lehrhaftigkeit der Predigt fest,110 er fordert aber von den Pre-
digern, dass sie »populi ad quem dicturi sunt, mores temporumque condi-
tiones, tanquam vivam postillam aliquam inspiciunt, & ad eas doctrinas ex

107 »Species Generis Didascalici sunt historica narratio, asseveratio, demonstratio, testifi-
catio, de personae aut rei cujusdam natura & qualitate, Dei promissiones, comminatio-
nes, aut quicquid rem gestam narrat, personam aut factum describat. Ejus objectum sunt
articuli fidei Christianae in genere, tum justificantis in specie, ut: historia, mandatum,
exemplum, promissum, & quicquid in scripturis docetur, quid sit & quale sit? Species
Generis Elenchtici sunt textus Scripturae accusantes, defendentes, exprobrantes erro-
rem fidei, expostulantes, refutantes, negantes, maledicentes, excommunicantes, &c.
Ejus objectum idem est, quod est Generis Didascalici; Versatur enim utrumque circa cre-
denda vel historice, vel fiducialiter; ideoque utriusque officium est, vel definire, vel de-
fendere, an res sit, quid sit, & qualis sit?« (aaO., 1633: 22; aaO., 31648: 23).

108 Die Kriterien für die Predigt sind den späteren Auflagen zufolge, »quod ratio textus, Au-
ditorii, vel etiam temporis exigit« (aaO., 31648: 36f).

109 Friedrich Balduin, Brevis Institutio Ministrorum verbi, potissimum ex priore Epistola
D. Pauli ad Timotheum Conscripta, Wittenberg 1622; Idea Dispositionum Biblicarum,
Quae ratio tractandi textus Biblicos in concionibus ad populum praeceptis & exemplis
monstratur, Wittenberg 1666 (frühere Ausgaben erschienen 1622 und 1623). – Zu
Balduin: Jöcher (s. Anm. 74) 1,736f; Henning Witte, Memoriae Theologorum Nostri
Saeculi Clarissimorum, Decas 1–16, Frankfurt a.M. 1674–1685, Decas Secunda (1674),
269–278.

110 Vgl. Balduin, Brevis Institutio, 1622, capp. I.XI–XVII.
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applicant«.11ı Was das SECMNAUCI heißt, stellt 1n der Idea DIsSposit10-
HU Bihblicarum der Überschrift »De Applicatione Tlextus |)o0octr1-
TUT11« m1t Blick auft die unterschiedlichen („ruppen 1n der Gemeinde dar,
wobel abschließend Ordert:

praecıpuum 1n interpretatione Scnpti ablicı ad populum PGT scrıpturae applicatio. In
doctrinis CISU SCINDECL diutius inhaerendum CST, C] LLEALLIL 1n paraphrasi LEXLTUS; Et interdum
doctrinae plures U1  “ quası 1n ostendendo, interdum et1am U111.  3 vel aqaltera

professo tractanda, tempor1s necessitas auditorum utilitas postulaverit.
Hıc Nnım ratıio eMPOIUM, locorum au ditorum Inprım1s habenda ET ( )mn1ıum nım
optıme dicit, qu1 temporı apta audıitoribus NeCcessara dicit i Prae ceterlis 21ULem
doctrina de tide, de bonis operibus, de 1Nvocatione, de consolatione, de bedien:
t1a CIa superlores crehro repetendae SUNT, alijs scrıpturae dietis exornandae, u PCI1IC-

auditorum anımos, ad ] LLOS cCommMOVvenNdOas OMN1S dirigenda ET Oratiıo.112

[dIie VOo  = Balduin geforderte Anwendung der Lehre auf das Leben der (:e-
meinde M USSTE 1n der pfarramtlichen Arbeit geleistet werden, auft die die
bisher vorgestellten Quellen vorbereiten und dıe 616 begleiten sollten. IIen
Übergang 7ZAL Pfarramt markierte die Ordinatıion und das ıhr VOÖTANSC-
hende Ordinationsexamen, 1n dem das für die Predigttätigkeiten NOLWEeN-

dige Können unN! Wıssen überprüft wurde. [dIie erhaltenen Fragenkataloge
und Nachrichten ze1gen, W1€ wichtig der Nachweis gründlicher theologi-
scher Kenntnısse war.1tls Wer C1nNn solches Studium SdllZ Ooder auch 1L11UT 7ZAL

eıl die Studiendauer und -Intensıitat W IT unterschiedlich durchlaufen
hatte und m1t seInNnem Bestand Bibelausgaben, theologischen Lehr-
büchern unN! Kollegmitschriften die Pfarrstelle bezog, WT mı1ıt dem
Alten un Neuen Tlestament 1n der Multtersprache un 1n der Regel auch 1n
den Ursprachen vertrauft, hatte C1nNn solides Wıssen hber die kıirchliche Lehre

I8 AaU., 172

I8 BALDUIN, Idea, L666, Ssti
1n der kursächsischen Kirchenordnung Va  - XO S ÄAnm 391, 377—3 SO /ur Entste-

hungsgeschichte der Wittenberger Ordination und der mi1t ihr Va  - Begınn verbundenen
Lehrprüfung: KRARUTP S ÄAnm 42}; ZUL theologischen Lehrprüfung In den einzelnen Pha.
“C1] 172 134.10I 193.273 275 Melanc.  on vertasste $11r dieses Ordinationsexamen
19) e1genNs e1nNn CENIDUC. das 1m 16 ahrhundert vielerorts geradezu kırchenamtliche
Geltung hatte I Heses Examen Ordinandorum erschien ZUEersSt 5 als eil der Meck-
lenburgischen Kirchordnung, annn qls selbständiges Werl 1n deutscher und lateinischer
Sprache.
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textu applicant«.111 Was das genauer heißt, stellt er in der Idea Dispositio-
num Biblicarum unter der Überschrift »De Applicatione Textus & Doctri-
narum« mit Blick auf die unterschiedlichen Gruppen in der Gemeinde dar,
wobei er abschließend fordert:

[…] praecipuum in interpretatione Scripti Biblici ad populum est scripturae applicatio. In
doctrinis ergo semper diutius inhaerendum est, quam in paraphrasi textus; Et interdum
doctrinae plures ex uno textu quasi in summa ostendendo, interdum etiam una vel altera
ex professo tractanda, prout temporis necessitas & auditorum utilitas postulaverit.
Hic enim ratio temporum, locorum & auditorum inprimis habenda est. Omnium enim
optime dicit, qui tempori apta & auditoribus necessaria dicit. […] Prae ceteris autem
doctrina de fide, de bonis operibus, de invocatione, de cruce & consolatione, de obedien-
tia erga superiores crebro repetendae sunt, & alijs scripturae dictis exornandae, ut pene-
trent auditorum animos, ad quos commovendos omnis dirigenda est oratio.112

Die von Balduin geforderte Anwendung der Lehre auf das Leben der Ge-
meinde musste in der pfarramtlichen Arbeit geleistet werden, auf die die
bisher vorgestellten Quellen vorbereiten und die sie begleiten sollten. Den
Übergang zum Pfarramt markierte die Ordination und das ihr vorange-
hende Ordinationsexamen, in dem das für die Predigttätigkeiten notwen-
dige Können und Wissen überprüft wurde. Die erhaltenen Fragenkataloge
und Nachrichten zeigen, wie wichtig der Nachweis gründlicher theologi-
scher Kenntnisse war.113 Wer ein solches Studium ganz oder auch nur zum
Teil – die Studiendauer und -intensität war unterschiedlich – durchlaufen
hatte und mit seinem Bestand an Bibelausgaben, theologischen Lehr-
büchern und Kollegmitschriften die erste Pfarrstelle bezog, war mit dem
Alten und Neuen Testament in der Muttersprache und in der Regel auch in
den Ursprachen vertraut, hatte ein solides Wissen über die kirchliche Lehre

111 AaO., 121.
112 Balduin, Idea, 1666, 85f.
113 Z.B. in der kursächsischen Kirchenordnung von 1580 (s. Anm. 39), 377–380. Zur Entste-

hungsgeschichte der Wittenberger Ordination und der mit ihr von Beginn verbundenen
Lehrprüfung: Krarup (s. Anm. 42); zur theologischen Lehrprüfung in den einzelnen Pha-
sen: 121–134.191–193.273–275. Melanchthon verfasste für dieses Ordinationsexamen
sogar eigens ein Lehrbuch, das im 16. Jahrhundert vielerorts geradezu kirchenamtliche
Geltung hatte. Dieses Examen Ordinandorum erschien zuerst 1552 als Teil der Meck-
lenburgischen Kirchordnung, dann als selbständiges Werk in deutscher und lateinischer
Sprache.
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und die kontroverstheologischen Herausforderungen der /Zeıt un hatte
sSe1In rhetorisch-homuiletisches Wıssen un Können geübt / war wurde 1
Studium L11UT ansatzweıse die Praxıs gelehrt un gelernt, CS wurde aber
doch das für die pfarramtliche Tätigkeit unverzichtbare Wıssen vermittelt.
I die spatere Predigttätigkeit pragte VOo  = Begınn das Studium, W1€ das
Studium 1 Berufsalltag der Pfarrer prasent bliehb Zeugn1s dieser Ver-
schränkung VOo  = alzademischer Theologie und pastoraler Tätigkeit
die Loci:-Bücher der Studenten un angehenden Prediger, 1n denen sıch hber
Jahre hinweg der exegetische, dogmatische und kontroverstheologische
Stofft 1n Orm VOo  = Exzerpten und otızen sammelte, spater der Predigt-
vorbereitung unN! theologischen Arbeit 11 Pfarramt ZUT Verfügung
stehen 114 uch die gangıgen theologischen Kompendien W1€ die
Exzerpte 1n den Loci:-Büchern lebenslange Begleiter und 1n der Predigtvor-
bereitung prasent.!!5

114 Der 1NWEeIS auıf den praktischen utzen e1INer nach theologischen LOC1I gegliederten
Materialsammlung findet sich nıcht 11ULE 1n den Anleitungen ZU Theologiestudium,
sondern uch 1n pastoraltheologischen Werken w1e NIKOLAUS HEMMING, Pastor 1Ve
Pastorıis Uptimus Vivendi Agendique Modus, Le1ipz1ıg o.J um 1565| (VDI6 H1869],

1mM Kapitel »„[Je Loctrina« (144-17 5} verlangt wırd »Hu1us doctrinae 1n Propheticis
Apostolicis SCY1Pt1S comprehensa, Certftam emonstrationem de 105 verıtate,

um Systema, .1  — COLDUS, tenere pastorem OpOTrTEL« 145} I Heses „doctrinae SySteEMA«
nthält »„definitiones, divisiones, descriptiones, exemplaque i UL17  3 (L aliquot us
tribus de singulis membris scrıpturae PronNunClat1S« und dient qls Ääglich wıederho-
en und vervollständigende Materialsammlung der pfarramtlichen Praxıs: »Hoc
‚01  L: (L pPastor 13i paraVvıt, tacıle erlt, (L USLL5 postulat, inde ocendi materi1am
petieret« 1481} Hemming betont 1mM Übrigen uch die Notwendigkeit rhetorischer Autf:
bereitung, zuhörerspezifischer Anpassung (»doctrina 1cCcCOomodanda est«] und seelsorger-
licher Enttfaltung (»Orthotomia verbi«) der Lehrinhalte |149-174).

115 LDazu STEGMANN, Johann Friedrich Ön1g S ÄAnm 831, I1853-I1 OHANN (:ERHARD, Me-
thodus Studii Theologici, Publicis praelectionibus 1n Academıa Jenens1 ÄNnO 1617
eXposıita, Jena 1657, bemerkt ZU während des Studiums gründlich angee1gneten Dog-
matikkompendium: »„Nemi1n1 VCIOO molestum videatur, praec1ıpuas definitiones CY1D-
urae testimon1a iıısdem subjuncta, u decisiones quaestionum CONTITrOVeEersaruım (L

tindamentis ANNECX1IS memoOor1a infingere, HNaInLUdlıc MAX1MO adjumento alicu1 5C

poterıit 1n examinibus, In dissertationibus extemporanels, 1n disputationibus CONC1O-
nibus, adeoque PCI V1itam, quU1Ss velut 1n 1gnota VageLtur sylva, ced edulae apıl-
culae INstar 1n “|11 AL quodvis referre NOor1it cCelilulam Bı 60}
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und die kontroverstheologischen Herausforderungen der Zeit und hatte
sein rhetorisch-homiletisches Wissen und Können geübt. Zwar wurde im
Studium nur ansatzweise die Praxis gelehrt und gelernt, es wurde aber
doch das für die pfarramtliche Tätigkeit unverzichtbare Wissen vermittelt.
Die spätere Predigttätigkeit prägte von Beginn an das Studium, so wie das
Studium im Berufsalltag der Pfarrer stets präsent blieb. Zeugnis dieser Ver-
schränkung von akademischer Theologie und pastoraler Tätigkeit waren
die Loci-Bücher der Studenten und angehenden Prediger, in denen sich über
Jahre hinweg der exegetische, dogmatische und kontroverstheologische
Stoff in Form von Exzerpten und Notizen sammelte, um später der Predigt-
vorbereitung und theologischen Arbeit im Pfarramt zur Verfügung zu
stehen.114 Auch die gängigen theologischen Kompendien waren wie die
Exzerpte in den Loci-Büchern lebenslange Begleiter und in der Predigtvor-
bereitung präsent.115

114 Der Hinweis auf den praktischen Nutzen einer nach theologischen Loci gegliederten
Materialsammlung findet sich nicht nur in den Anleitungen zum Theologiestudium,
sondern auch in pastoraltheologischen Werken wie Nikolaus Hemming, Pastor Sive
Pastoris Optimus Vivendi Agendique Modus, Leipzig o.J. [um 1565] (VD16 H1869),
wo im Kapitel »De Doctrina« (144–175) verlangt wird: »Huius doctrinae in Propheticis
& Apostolicis scriptis comprehensa, & certam demonstrationem de eius veritate, & so-
lidum systema, seu corpus, tenere pastorem oportet« (145). Dieses »doctrinae systema«
enthält »definitiones, divisiones, descriptiones, exemplaque […] una cum aliquot illus-
tribus de singulis membris scripturae pronunciatis« und dient als täglich zu wiederho-
lende und zu vervollständigende Materialsammlung der pfarramtlichen Praxis: »Hoc
corpus cum pastor sibi paravit, facile erit, cum usus postulat, inde docendi materiam
petere« (148f). Hemming betont im Übrigen auch die Notwendigkeit rhetorischer Auf-
bereitung, zuhörerspezifischer Anpassung (»doctrina accomodanda est«) und seelsorger-
licher Entfaltung (»orthotomia verbi«) der Lehrinhalte (149–174).

115 Dazu Stegmann, Johann Friedrich König (s. Anm. 83), 183–185. Johann Gerhard, Me-
thodus Studii Theologici, Publicis praelectionibus in Academia Jenensi Anno 1617.
exposita, Jena 1657, bemerkt zum während des Studiums gründlich angeeigneten Dog-
matikkompendium: »Nemini vero molestum videatur, praecipuas definitiones & Scrip-
turae testimonia iisdem subjuncta, ut & decisiones quaestionum controversarum cum
fundamentis annexis memoria infingere, illud namque maximo adjumento alicui esse
poterit in examinibus, in dissertationibus extemporaneis, in disputationibus & concio-
nibus, adeoque per omnem vitam, ne quis velut in ignota vagetur sylva, sed sedulae api-
culae instar in suam quodvis referre norit cellulam« (160).
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Woche für Woche hieli für die studierten unN! Ordınıerten Theologen
I1LU Predigten auszuarbeiten, 1n denen die glaubensgründenden Inhalte der
Bıbel vermuittelt un 1n ıhrer praktischen Relevanz für die christliche AIl
tagsex1istenz enttaltet wurden. (:erne gebrauchte Hılten für die Predigtvor-
bereitung Postillen und Predigthilfsbücher, die auch Oft
der Überschrift Tocı Oder doctrinae auf die 11 Predigttext enthaltenen un
1n der Predigt traktierenden Lehrstücke hinwiesen 116 |DITS gottesdienst-
lıche Kanzelrede SONN- un Werktagen W IT 11 nachreformatorischen
Z eitalter die domiıinierende rm der Predigt. S1e begegnet 115 VOT allem 1n
1er Gestalten: als Perikopen-, Katechismus-, Reihen- und Kasualpredigt,

als Auslegung der sonntäglichen Evangelien- un Epistelperikopen, als
Auslegung des Katechismus, als fortlaufende Auslegung e1INESs biblischen
Buchs un als Deutung eINESs esonderen Ereign1sses 11 Leben des FEinzel-
11IC  = Ooder der Gemeinschaft.117 Jle diese Gestalten verbindet der grundsätz-

16 Be1 den 1mM Folgenden exemplarisch angegebenen Werken wurden uch colche erück:
sichtigt, denen 1n besonderer Welse die Herausarbeitung der Lehrinhalte geht, die
TEe1I1L1C In er Predigthilfsliteratur berücksichtigt wird (:EORG FABRICIUS, Summae
Evangeliorum Dominicalium, Straßburg 583; OSUA LONER, Methodicae L)ispositiones
Evangeliorum Dominicalium, Hoc Modo Elaboratae, u PraecC1puo0s Christianae artiCU-
l0s, 11C1 VOSa brevitate CXpOS1LLOS, contineant, Erturt 56; FELIX BIDEMBACH, anuale Mi1ı-
Nn1ıstrorum Ecclesiae, aNADUC LDarınnen Volgende sieben Stuck begriffen. Euangelia
und Epistolae autt das Jar mi1t kurtzen Summarischen Dispositionibus. I1 Passıo
Christi auı ls den VIer Evangelisten (L AÄAnnotatıione LOcorum COMMUNIUM. IIl un:
hundert Leichpredigten außerlesene ext autft alle Fäll In C'lasses außgetheilet.
IIl Hundert außerlesener ext Hochzeitpredigten. V. Bericht w1e m1t Krancken und
Sterbenden ı:handeln VI Bedencken w1e den Melancholicis zurhaten. VIL Bericht
wWw1e mi1t den Maleficanten ZU ode verurtheilet ıhandlen Fur die Junge ALSC-
en Kirchendiener, Tübingen 1604; JOHANNES BOTSACK, Promptuarıum Allegoriarum
Et Similitudinum Theologicarum, Quibus Pleraque Loctrinae Christianae Capıta us
Lrantur, Lübeck 1626; JOHANN ÄDAM ()SIANDER, Primiıitiae Evangelicae 1ve L)1sposit10-
1105 In Evangelia Dominicalia Et Festivalia, Tübingen 066

L17 Andere Bezugstexte $11r Predigten w1e die Bekenntnisschritten, Kirchenlieder der
Sprichwörter begegnen seltener und werden SCHAaLUSO w1e die Katechismusstücke In
CI Verbindung mi1t biblischen lexten ausgelegt. Frühneuzeitliche Iutherische Predigt
1St 1n jedem Fall Schriftauslegung. I e Lıteratur den einzelnen Predigtgattungen
beschäftig sich In der Regel mi1t den gedruckten Zeugn1ssen, Va denen ALULLS 1114  - die Pre-
digtwirklichkei 11ULT unfier Vorbehalt rekonstrieren kann. /ur Perikopenpredigt:
H.ı- KRUMMACHER, LDDer Junge Gryphius und die Tradition. Studien den Perikopen-
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Woche für Woche hieß es für die studierten und ordinierten Theologen
nun, Predigten auszuarbeiten, in denen die glaubensgründenden Inhalte der
Bibel vermittelt und in ihrer praktischen Relevanz für die christliche All-
tagsexistenz entfaltet wurden. Gerne gebrauchte Hilfen für die Predigtvor-
bereitung waren Postillen und Predigthilfsbücher, die stets auch – oft unter
der Überschrift loci oder doctrinae – auf die im Predigttext enthaltenen und
in der Predigt zu traktierenden Lehrstücke hinwiesen.116 Die gottesdienst-
liche Kanzelrede an Sonn- und Werktagen war im nachreformatorischen
Zeitalter die dominierende Form der Predigt. Sie begegnet uns vor allem in
vier Gestalten: als Perikopen-, Katechismus-, Reihen- und Kasualpredigt,
d.h. als Auslegung der sonntäglichen Evangelien- und Epistelperikopen, als
Auslegung des Katechismus, als fortlaufende Auslegung eines biblischen
Buchs und als Deutung eines besonderen Ereignisses im Leben des Einzel-
nen oder der Gemeinschaft.117 Alle diese Gestalten verbindet der grundsätz-

116 Bei den im Folgenden exemplarisch angegebenen Werken wurden auch solche berück-
sichtigt, denen es in besonderer Weise um die Herausarbeitung der Lehrinhalte geht, die
freilich in aller Predigthilfsliteratur berücksichtigt wird: Georg Fabricius, Summae
Evangeliorum Dominicalium, Straßburg 1583; Josua Loner, Methodicae Dispositiones
Evangeliorum Dominicalium, Hoc Modo Elaboratae, ut praecipuos Christianae articu-
los, nervosa brevitate expositos, contineant, Erfurt 1586; Felix Bidembach, Manuale Mi-
nistrorum Ecclesiae, Handbuch. Darinnen Volgende sieben Stuck begriffen. I. Euangelia
und Epistolae / auff das gantz Jar mit kurtzen Summarischen Dispositionibus. II. Passio
Christi / auß den vier Evangelisten / cum Annotatione Locorum communium. III. Fünff-
hundert zu Leichpredigten außerlesene Text / auff alle Fäll / in 10. Classes außgetheilet.
III. Hundert außerlesener Text zu Hochzeitpredigten.V. Bericht / wie mit Krancken und
Sterbenden zuhandeln. VI. Bedencken / wie den Melancholicis zurhaten. VII. Bericht /
wie mit den Maleficanten / so zum Tode verurtheilet / zuhandlen. Für die junge ange-
hende Kirchendiener, Tübingen 1604; Johannes Botsack, Promptuarium Allegoriarum
Et Similitudinum Theologicarum, Quibus Pleraque Doctrinae Christianae capita illus-
trantur, Lübeck 1626; Johann Adam Osiander, Primitiae Evangelicae Sive Dispositio-
nes In Evangelia Dominicalia Et Festivalia, Tübingen 1665.

117 Andere Bezugstexte für Predigten wie die Bekenntnisschriften, Kirchenlieder oder
Sprichwörter begegnen seltener und werden genauso wie die Katechismusstücke in en-
ger Verbindung mit biblischen Texten ausgelegt. Frühneuzeitliche lutherische Predigt
ist in jedem Fall Schriftauslegung. – Die Literatur zu den einzelnen Predigtgattungen
beschäftigt sich in der Regel mit den gedruckten Zeugnissen, von denen aus man die Pre-
digtwirklichkeit nur unter Vorbehalt rekonstruieren kann. – Zur Perikopenpredigt:
H.-H. Krummacher, Der junge Gryphius und die Tradition. Studien zu den Perikopen-
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lıch lehrhafte Charakter, der aber m1t unterschiedlicher Betonung des Lehr-
haften begegnet. Und das nıcht 1UL, weiıl neben dem lehrhaften Predigt-
T1U. auch die anderen (:enera wichtig Für die rhetorisch versierten
Prediger WT neben der Verpflichtung ZUT belehrenden, widerlegenden, trOS-
tenden und ethisch fordernden Vermittlung der Predigtinhalte 1Immer auch
die UOrientierung den Zuhörern unN! iıhrer S1ituatiıon wichtig.118 |dieses
die lutherische Predigt des 16 und IN Jahrhunderts charakterisıerende
Ineinander VOo  = Lehr- un Situationsbezug lässt sıch überal[ 1n der Predigt-
lıteratur finden, un ZW AT 1n den homiletischen und pastoraltheologischen
Werken SCILAUSO W1€ 1n den Sammelbänden m1t Beispielpredigten. Inwiıe-
weıt die 1n der homiletischen Ausbildung und der Predigtliteratur allgegen-
waärtıge Auffassung VOo  = der Predigt als wesenhaft lehrhafter 11 FEinzeltfall
auch die Predigttätigkeit pragte und 1Inwıeweılt die durch die Predigt vermıi1t-
telte Lehre die Predigthörer erreichte und beeinflusste, lässt sıch A LLS den
1ler ausgewerteten Quellen des Luthertums des 16 unN! IN Jahrhunderts
1L11UT indıirelkt erschließen, dürfte angesichts der Selbstverständlichkeit die
CS die Predigtwirklichkeit zugleich widerspiegelnden und normıerenden
Predigtverständnisses kaum 1n Z weiftel 7ziehen SCe1IN. LDer Iutherische

SONetftfen und Passionsliedern, 1976, 46—90 /ur Katechismuspredigt, gerade uch 1mM
I ahrhundert, sind die Forschungsbeiträge Va  - JETTER besonders autftschlussreic
Art Katechismuspredigt 'TRE I 198558, 744—786); »„[Jer Frlieuchetete Catechismus-Pre-
diger«. Erinnerungen e1IN abgegangenes evangelisches Bildungsinstrument in Bil.
dung Cilaube Aufklärung /ur Wiedergewinnung des Bildungsbegriffs In Pädagogik
und Theologie, hg PREUT. 9859, 74-100). ewichtigsten Untergattungen der
Kasualpredigt sind Hochzeits- und Leichenpredigten, wobei gerade die letzteren 1n der
Forschung INteNS1IV bearbeitet wurden (mit Blick auıf 1ISCIC Fragestellung INnteressant 1St
tiwa L’INGEL, „Recht glauben, christlich en und seliglich esterben«. Leichenpredigt
qls evangelische Verkündigung 1mM ahrhundert in Leichenpredigten qls Quelle his
torischer Wissenschaltten, hg LENZ, 4, 2004, 9—3 6| /ur Liedpredigt: RÖss-
LER, Bibliographie der eutschen Liedpredigt, 1976

115 Wıe cchr die S1ituation der Zuhörer 1mM Allgemeinen und Besonderen die Predigten pragen
konnte, zeıgen WR1 Aufsätze, die sich dem Thema Predigt 1n 112 anderer Welse qls der
vorliegende Beılıtrag annähern: H.- RUBLACK, Augsburger Predigt 1mM Zeitalter der
rischen Orthodoxie ineAugsburger Kirchenordnung Va  - 37 und ıhr Umtiteld, hg

SCHWARZ, 058, 5 8}; DERS., Lutherische Predigt und gesellschaftlich Wirklich
zeiten in I e Iutherische Konfessionalisierung In Deutschland, hg H.- RUBLACK,
19002, 344-3951.
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lich lehrhafte Charakter, der aber mit unterschiedlicher Betonung des Lehr-
haften begegnet. Und das nicht nur, weil neben dem lehrhaften Predigt-
genus auch die anderen Genera wichtig waren. Für die rhetorisch versierten
Prediger war neben der Verpflichtung zur belehrenden, widerlegenden, trös-
tenden und ethisch fordernden Vermittlung der Predigtinhalte immer auch
die Orientierung an den Zuhörern und ihrer Situation wichtig.118 Dieses
die lutherische Predigt des 16. und 17. Jahrhunderts charakterisierende
Ineinander von Lehr- und Situationsbezug lässt sich überall in der Predigt-
literatur finden, und zwar in den homiletischen und pastoraltheologischen
Werken genauso wie in den Sammelbänden mit Beispielpredigten. Inwie-
weit die in der homiletischen Ausbildung und der Predigtliteratur allgegen-
wärtige Auffassung von der Predigt als wesenhaft lehrhafter im Einzelfall
auch die Predigttätigkeit prägte und inwieweit die durch die Predigt vermit-
telte Lehre die Predigthörer erreichte und beeinflusste, lässt sich aus den
hier ausgewerteten Quellen des Luthertums des 16. und 17. Jahrhunderts
nur indirekt erschließen, dürfte angesichts der Selbstverständlichkeit die-
ses die Predigtwirklichkeit zugleich widerspiegelnden und normierenden
Predigtverständnisses kaum in Zweifel zu ziehen sein. Der lutherische

sonetten und Passionsliedern, 1976, 46–90. – Zur Katechismuspredigt, gerade auch im
17. Jahrhundert, sind die Forschungsbeiträge von W. Jetter besonders aufschlussreich:
Art. Katechismuspredigt (TRE 17, 1988, 744–786); »Der Erleuchetete Catechismus-Pre-
diger«. Erinnerungen an ein abgegangenes evangelisches Bildungsinstrument (in: Bil-
dung – Glaube – Aufklärung. Zur Wiedergewinnung des Bildungsbegriffs in Pädagogik
und Theologie, hg. v. R. Preul u.a., 1989, 74–100). – Die wichtigsten Untergattungen der
Kasualpredigt sind Hochzeits- und Leichenpredigten, wobei gerade die letzteren in der
Forschung intensiv bearbeitet wurden (mit Blick auf unsere Fragestellung interessant ist
etwa: I. Dingel, »Recht glauben, christlich leben und seliglich sterben«. Leichenpredigt
als evangelische Verkündigung im 16. Jahrhundert [in: Leichenpredigten als Quelle his-
torischer Wissenschaften, hg. v. R. Lenz, Bd. 4, 2004, 9–36]). – Zur Liedpredigt: M. Röss-

ler, Bibliographie der deutschen Liedpredigt, 1976.
118 Wie sehr die Situation der Zuhörer im Allgemeinen und Besonderen die Predigten prägen

konnte, zeigen zwei Aufsätze, die sich dem Thema Predigt in ganz anderer Weise als der
vorliegende Beitrag annähern: H.-C. Rublack, Augsburger Predigt im Zeitalter der luthe-
rischen Orthodoxie (in: Die Augsburger Kirchenordnung von 1537 und ihr Umfeld, hg. v.
R. Schwarz, 1988, 123–158); Ders., Lutherische Predigt und gesellschaftliche Wirklich-
keiten (in: Die lutherische Konfessionalisierung in Deutschland, hg. v. H.-C. Rublack,
1992, 344–395).
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Geistliche SCET7TfE m1t sSeINeEeTr Predigttätigkeit fort, W 15 m1t Jesu Predigen un
Lehren begonnen und die FEx1ıstenz der Kırche begründet hatte die Weıter-
gabe des glaubenschaffenden und heilszueignenden Evangeliums:

olchen Clauben erlangen, hat ott das Predigtamt ministerium Ocend1i eingesetzt,
Evangelium und Sakrament geben, adurch qls uUurc Mittel den heiligen £e15 gibt,
welcher den Glauben, und WE will, 1n denen, das Evangelium hören, wirket,
welches da lehret, 4aSsSs WITr Urc Christus Verdienst, nıcht UuUurc Verdienst, e1nNn
gnädigen ott aben, WITr solchs Jauben CA )_I19

VIITLT Zusammenfassung
Blicken WIT auf das Verhältnis VOo  = Lehre und Predigt 11 frühneuzeitlichen
Luthertum zurück, annn lässt sıch 7zusammenfassend teststellen, 24S5S
die Lehrhaftigkeit VOo  = Antang C1InNn wichtiges Charakteristikum der refor-
matorisch-nachreformatorischen Predigt W  — Was 1 Ciottesdienst VOo  = der
Kanzel verkündigt wurde, wurde als ‚doctrina:« verstanden unN! als solche
ausgestaltet. LDenn der Rechtfertigungsglaube SCT7Z7ifE die Kenntniı1ıs und
Anerkenntnis der bıblischen Botschaft VOTAUS, die durch eiInNne auf die
sentlichen Glaubensinhalte konzentrierte Predigt vermuittelt wurden. [dIie
wichtigsten Weichenstellungen für das lehrhafte Predigtverständnis finden
sıch 1n der Frühphase der Wittenberger Retormation hbe1 Luther unN! Me-
anchthon: Grundlegend Luthers Rechttertigungslehre mı1ıt ıhrer Be-
CONUNgSg des verbum unN! Melanchthons Rhetorik m1t ıhrer Ent-
wicklung des Adidascalicum. Se1lt den 1520CI Jahren entstanden dıe
reformatorischen Landeskirchen als C1nN lehrorientiertes un predigtzen-
trertes Institutionengefüge, das für die Vermittlung des Heilsglaubens
SUOTISCI1 hatte |DITS Predigten, dıe homuiletische Fachliteratur SOWIE die alkca-
demische Predigerausbildung des frühneuzeitlichen Luthertums belegen
durchweg angefangen m1t Luther unN! Melanchthon hıs weıt 1NS$ IN Jahr.
hundert 24SS die gottesdienstliche Kanzelrede des Amtsträgers 1n Orm
und Inhalt auft die Vermittlung VOo  = Informationen unN! als Anleitung 7ZAL

Verstehen ausgerichtet W  — Als ‚Lehre-« hatte 616 die Aufgabe, das verbhum
vermitteln, 24SS der Heilige (:e1lst dem G laubenden 1INNner-

lıch die Rechttfertigung zue1gnete. |DITS lehrhafte Predigt des rühneuzeıt-

119 BSLK 55
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Geistliche setzte mit seiner Predigttätigkeit fort, was mit Jesu Predigen und
Lehren begonnen und die Existenz der Kirche begründet hatte – die Weiter-
gabe des glaubenschaffenden und heilszueignenden Evangeliums:

Solchen Glauben zu erlangen, hat Gott das Predigtamt [ministerium docendi] eingesetzt,
Evangelium und Sakrament geben, dadurch er als durch Mittel den heiligen Geist gibt,
welcher den Glauben, wo und wenn er will, in denen, so das Evangelium hören, wirket,
welches da lehret, dass wir durch Christus Verdienst, nicht durch unser Verdienst, ein
gnädigen Gott haben, so wir solchs glauben (CA 5).119

VIII Zusammenfassung

Blicken wir auf das Verhältnis von Lehre und Predigt im frühneuzeitlichen
Luthertum zurück, dann lässt sich zusammenfassend feststellen, dass
die Lehrhaftigkeit von Anfang an ein wichtiges Charakteristikum der refor-
matorisch-nachreformatorischen Predigt war. Was im Gottesdienst von der
Kanzel verkündigt wurde, wurde als ›doctrina‹ verstanden und als solche
ausgestaltet. Denn der Rechtfertigungsglaube setzte die Kenntnis und
Anerkenntnis der biblischen Botschaft voraus, die durch eine auf die we-
sentlichen Glaubensinhalte konzentrierte Predigt vermittelt wurden. Die
wichtigsten Weichenstellungen für das lehrhafte Predigtverständnis finden
sich in der Frühphase der Wittenberger Reformation bei Luther und Me-
lanchthon: Grundlegend waren Luthers Rechtfertigungslehre mit ihrer Be-
tonung des verbum externum und Melanchthons Rhetorik mit ihrer Ent-
wicklung des genus didascalicum. Seit den 1520er Jahren entstanden die
reformatorischen Landeskirchen als ein lehrorientiertes und predigtzen-
triertes Institutionengefüge, das für die Vermittlung des Heilsglaubens zu
sorgen hatte. Die Predigten, die homiletische Fachliteratur sowie die aka-
demische Predigerausbildung des frühneuzeitlichen Luthertums belegen
durchweg – angefangen mit Luther und Melanchthon bis weit ins 17. Jahr-
hundert –, dass die gottesdienstliche Kanzelrede des Amtsträgers in Form
und Inhalt auf die Vermittlung von Informationen und als Anleitung zum
Verstehen ausgerichtet war. Als ›Lehre‹ hatte sie die Aufgabe, das verbum
externum so zu vermitteln, dass der Heilige Geist dem Glaubenden inner-
lich die Rechtfertigung zueignete. Die lehrhafte Predigt des frühneuzeit-

119 BSLK 58.
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lıchen Luthertums stand 11 |)ienst der auft Glauben 7zielenden kvange-
liumsverkündigung un W IT damıt C1InNn selbstverständlicher un I'_

zichtbarer Bestandteil der reformatorischen Kırche.
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lichen Luthertums stand im Dienst der auf Glauben zielenden Evange-
liumsverkündigung und war damit ein selbstverständlicher und unver-
zichtbarer Bestandteil der reformatorischen Kirche.
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Märtyrer CHhristi und Beschützer des lutherischen Erbes
Bildliche Deutungskonzepte VOo  = Lucas Cranach dem Jüngeren für Kurfürst
Johann Friedrich VOo  = Sachsen ach der Schlacht hbe1 Mühlberg:
Von Matthiıas Müller

Neben Friedrich dem Weısen, Philipp dem Grofßmütigen? Ooder Ottheinrich
VOo  = der Pfalz3 gehört Johann Friedrich VOo  = Sachsen unbestritten den
herausragendsten Fürstenpersönlichkeiten der Reformationszeit.4 War

Der erste Abschnitt des vorliegenden eltrags basiert aut meınem Auftsatz: MOÜLLER,
Bilder qls Watten nach der aCcC e Stilisierung Kurtürst Johann Friedrichs Va

Sachsen ZUL 1mMago pletatıs und die Fortsetzung des Schmalkaldischen Krıeges 1n der
kontessionellen Bildpropaganda in Bereıit ZU Konflikt Strategiıen und Medien der
Kontflikterzeugung und Kontfliktbewältigung 1mM europäischen Mittelalter Mittelalter-
Forschungen 20], hg AUGE/FE. BIERMANN/M. MÜLLER/D. SCHULTZE, 2008, 5 J1 1—339].
/u Philipp osiehe den Ausstellungskatalog Landgra{f Philipp der Großmütige Bı 504-—1 67}
Hessen 1mM /Zentrum der Retorm, hg BRAASCH-SCHWERSMANN/H. SCHNEIDER/

VWINTERHAGER 1n Zusammenarbeit mi1t der Historischen Komm1ssıon $11r Hessen,
2004; darın TACKE/H.T. (zRÄF, dem Hessenvolk seiInNen Philipp, dem CVallsC-
ıschen Deutschland selINen schwertgewaltigen Helden der Retormation«? Fın hess1i-
ccher Beıltrag ZUL preufßisch-deutschen Erinnerungskultur (1 69-—1I 74}
/u Ottheinrichs Persönlichkeit und historischer Bedeutung sehe als üngste Publikatio
11C1H Pialzgrai Ottheinrich. Politik, uns und Wissenschaft 1mM 16 ahrhundert, hg
der Stadt Neuburg der Donau, 2002; Von a1lSers Cinaden. 500 re Pfalz-Neuburg,
hg BÄUMLER/E. BROCKHOFF/M. HENKER, uUusst - ZUL Bayerischen Landesausstel-
lung 2005, 2005, 161—307; KOHNLE, Ottheinrich. Leben und Wirken e1INEes Retorma-
tionsfürsten in Kurtürst Ottheinrich und die humanıstische Kultur 1n der alz, hg

AMMERICH/H. HARTHAUSEN, 2008, 1—30).
nNnter der Zzanlireiıchen wıissenschaftlichen |ıteratur ZUL Person und historischen Be-
deutung Johann Friedrichs Va  - Sachsen ragt nach w1e VT die bereits 1905 und 1908
publizierte dreibändige Monographie des Jenaer Historikers und Vorsitzenden des Ver-
115 Hr Thüringische Geschichte und Altertumskunde, eorg Hugo entz, heraus:

MENTZ, Johann Friedrich der Großmütige 3—1554, 1905, Bde 1908
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Märtyrer Christi und Beschützer des lutherischen Erbes

Bildliche Deutungskonzepte von Lucas Cranach dem Jüngeren für Kurfürst
Johann Friedrich I. von Sachsen nach der Schlacht bei Mühlberg1

Von Matthias Müller

Neben Friedrich dem Weisen, Philipp dem Großmütigen2 oder Ottheinrich
von der Pfalz3 gehört Johann Friedrich von Sachsen unbestritten zu den
herausragendsten Fürstenpersönlichkeiten der Reformationszeit.4 War er

1 Der erste Abschnitt des vorliegenden Beitrags basiert auf meinem Aufsatz: M. Müller,
Bilder als Waffen nach der Schlacht. Die Stilisierung Kurfürst Johann Friedrichs von
Sachsen zur imago pietatis und die Fortsetzung des Schmalkaldischen Krieges in der
konfessionellen Bildpropaganda (in: Bereit zum Konflikt. Strategien und Medien der
Konflikterzeugung und Konfliktbewältigung im europäischen Mittelalter [Mittelalter-
Forschungen 20], hg. v. O. Auge/F. Biermann/M. Müller/D. Schultze, 2008, 311–339).

2 Zu Philipp siehe den Ausstellungskatalog Landgraf Philipp der Großmütige (1504–1567).
Hessen im Zentrum der Reform, hg. v. U. Braasch-Schwersmann/H. Schneider/

W.E. Winterhager in Zusammenarbeit mit der Historischen Kommission für Hessen,
2004; darin u.a. A. Tacke/H.T. Gräf, »[…] dem Hessenvolk seinen Philipp, dem evange-
lischen Deutschland seinen schwertgewaltigen Helden der Reformation«? Ein hessi-
scher Beitrag zur preußisch-deutschen Erinnerungskultur (169–174).

3 Zu Ottheinrichs Persönlichkeit und historischer Bedeutung siehe als jüngste Publikatio-
nen: Pfalzgraf Ottheinrich. Politik, Kunst und Wissenschaft im 16. Jahrhundert, hg. v.
der Stadt Neuburg an der Donau, 2002; Von Kaisers Gnaden. 500 Jahre Pfalz-Neuburg,
hg. v. S. Bäumler/E. Brockhoff/M. Henker, Ausst.-Kat. zur Bayerischen Landesausstel-
lung 2005, 2005, 161–307; A. Kohnle, Ottheinrich. Leben und Wirken eines Reforma-
tionsfürsten (in: Kurfürst Ottheinrich und die humanistische Kultur in der Pfalz, hg. v.
H. Ammerich/H. Harthausen, 2008, 11–30).

4 Unter der zahlreichen wissenschaftlichen Literatur zur Person und historischen Be-
deutung Johann Friedrichs von Sachsen ragt nach wie vor die bereits 1903 und 1908
publizierte dreibändige Monographie des Jenaer Historikers und Vorsitzenden des Ver-
eins für Thüringische Geschichte und Altertumskunde, Georg Hugo Mentz, heraus:
G.H. Mentz, Johann Friedrich der Großmütige 1503–1554, Bd. 1 1903, Bde. 2 u. 3 1908.
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bereıts durch die Antführerschaft 1 Schmalkaldischen Bund eiINer CUTOÖ-

paweılt bekannten Leitfigur des deutschen Protestantısmus geworden,
ste1igerte sıch se1INE Symbolkraft ach der verlorenen Schlacht hbe1 Mühlberg

547/ und der CIZWUNSCHCIL Abdankung als Kurfürst eiINem Heroentum,
das nıcht selten 1n Ansatzen die Zuge katholischer Heiligenverehrung

|diese außerordentliche Verehrung für den etzten Kurfürsten der e_

nestinıschen Linıie, aber auch sSeEINE Bezwıngun durch Kalser arl wurde
1n hohem Maße durch die Aussagegewalt der Bilder unterstutzt. Und
stand der für bzw Johann Friedrich VOo  = Sachsen betrebene Aufwand
medialer Inszenierung demjenigen für Martın Luther grundsätzlich 1n kei-
NCT Weılse ach Johann Friedrich dürfte C1InNn Paradebeispiel sSe1In für
Jjene 1CUC, auft Öffentlich-affektive Wirkung ausgerichtete Darstellungstorm
der Herrscherporträts, die der Kunsthistoriker Martın Warnke VOT knapp
7zehn Jahren 1n eiINem Vortrag der Burda-Akademıie als e1il des Medien-
wandels Begınn der Frühen euzeıt beschrieben hat 6 uch quantıitatıv
dürften VOo  = dem sächsischen Kurfürsten kaum wenı1ger Porträats bzw
porträthafte Abbildungen angefertigt worden sEe1IN, W1e 165 für den großen
Wittenberger Reformator hinlänglich bekannt 1st |DITS verdienstvolle /u-
sammenstellung aller derzeıt bekannten und erhaltenen Bildzeugnisse VOo  =

Fur 1ne 7zusammentassende Würdigung sehe BAUER, Johann Friedrich der rols-
mütige (1 503— 54} Turnierkämpfter Maärzen Lutherischer Kurfürst in Verlust und
(:ew1nNn. Johann Friedrich 1., Kurfürst Va Sachsen Bausteine ZUL Jenaer Stadt-
geschichte 8], hg DeEMs./B. HELLMANN, 2005, 9—39).
/ur aCcC Va erg und ihrem Symbolwert Äsehe zuletzt HELD, 1547
e aCc. bei Mühlberg/Elb Entscheidung aut dem Wege ZU albertinischen Kur-
türstentum Sachsen, 199 /; ZUL Rekonstruktion des Schlachtverlauts und SEeINEer Yte
osiehe SCHMIDT-FALKENBERG, 547 I e aCcC bei erg und Falkenberg,
O12

Warnke anßerte sSe1INeE insgesamt noch cehr olkizzenhatten und er kaum den Jewel-
ligen historischen Normen der Regentenethik ausgerichteten Überlegungen 1mM Rahmen
der Vortragsreihe »ICONI1IC Iurn. Felix Burda Memortial Lectures« der Burda Akademie
ZU UDntten Jahrtausend 1n der Münchner Uniıversita Siehe hierzu die Rezension Va

T[AUBER In der Frankturter Allgemeinen Zeıtung 2005, Nr 54 N3 /ur Bedeu-
LUNg des Medienwandels 1m ahrhundert $11r das Herrscherbildnis osiehe uch künftig
meınen Belıtrag MOUÜLLER, LDDer multimediale Herrscher. I e Pluralisierung der Medien
qls Herausforderung Hr das Fürstenporträt 1n der Frühen Neuzeıit in [ )as Porträt Mo-
bilisierung und Verdichtung, hg KREMS/S. RUBY, im TUCK
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bereits durch die Anführerschaft im Schmalkaldischen Bund zu einer euro-
paweit bekannten Leitfigur des deutschen Protestantismus geworden, so
steigerte sich seine Symbolkraft nach der verlorenen Schlacht bei Mühlberg
1547 und der erzwungenen Abdankung als Kurfürst zu einem Heroentum,
das nicht selten in Ansätzen die Züge katholischer Heiligenverehrung
trug.5 Diese außerordentliche Verehrung für den letzten Kurfürsten der er-
nestinischen Linie, aber auch seine Bezwingung durch Kaiser Karl V. wurde
in hohem Maße durch die Aussagegewalt der Bilder unterstützt. Und so
stand der für bzw. gegen Johann Friedrich von Sachsen betriebene Aufwand
medialer Inszenierung demjenigen für Martin Luther grundsätzlich in kei-
ner Weise nach. Johann Friedrich dürfte sogar ein Paradebeispiel sein für
jene neue, auf öffentlich-affektive Wirkung ausgerichtete Darstellungsform
der Herrscherporträts, die der Kunsthistoriker Martin Warnke vor knapp
zehn Jahren in einem Vortrag der Burda-Akademie als Teil des Medien-
wandels zu Beginn der Frühen Neuzeit beschrieben hat.6 Auch quantitativ
dürften von dem sächsischen Kurfürsten kaum weniger Porträts bzw.
porträthafte Abbildungen angefertigt worden sein, wie dies für den großen
Wittenberger Reformator hinlänglich bekannt ist. Die verdienstvolle Zu-
sammenstellung aller derzeit bekannten und erhaltenen Bildzeugnisse von

Für eine zusammenfassende Würdigung siehe J. Bauer, Johann Friedrich I. der Groß-
mütige (1503–1554). Turnierkämpfer – Mäzen – Lutherischer Kurfürst (in: Verlust und
Gewinn. Johann Friedrich I., Kurfürst von Sachsen [Bausteine zur Jenaer Stadt-
geschichte 8], hg. v. Dems./B. Hellmann, 2003, 9–39).

5 Zur Schlacht von Mühlberg und ihrem Symbolwert siehe zuletzt W. Held, 1547.
Die Schlacht bei Mühlberg/Elbe. Entscheidung auf dem Wege zum albertinischen Kur-
fürstentum Sachsen, 1997; zur Rekonstruktion des Schlachtverlaufs und seiner Orte
siehe H. Schmidt-Falkenberg, 1547. Die Schlacht bei Mühlberg und Falkenberg, Halle
2012.

6 Warnke äußerte seine insgesamt noch sehr skizzenhaften und daher kaum an den jewei-
ligen historischen Normen der Regentenethik ausgerichteten Überlegungen im Rahmen
der Vortragsreihe »Iconic Turn. Felix Burda Memorial Lectures« der Burda Akademie
zum Dritten Jahrtausend in der Münchner Universität. Siehe hierzu die Rezension von
C. Tauber in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung v. 9. 2. 2005, Nr. 33, N3. Zur Bedeu-
tung des Medienwandels im 16. Jahrhundert für das Herrscherbildnis siehe auch künftig
meinen Beitrag: M. Müller, Der multimediale Herrscher. Die Pluralisierung der Medien
als Herausforderung für das Fürstenporträt in der Frühen Neuzeit (in: Das Porträt. Mo-
bilisierung und Verdichtung, hg. v. E. Krems/S. Ruby, [im Druck]).
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Kurfürst Johann Friedrich durch Michael Enterlein unN! Franz Nagel hat g —_
holfen, diesen Umstand eindrucksvoll belegen.7

Wenn dennoch die Bildnisse Martın Luthers 1n der Forschung weıtaus
größere Aufmerksamkeit fanden als diejenigen Johann Friedrichs, annn lag
165 nıcht 1L11UT der herausgehobenen theologischen Bedeutung und sröße-
TE Popularität Luthers, sondern auch daran, 24SS hıs dahın VOo  = zeinem
Theologieprofessor und Augustinermönch C1nNn derart vieltältiges, wahrhaft
fürstlıches Repertoire Porträats angefertigt worden WAarl, W1e für Martın
Luther zutrifft. |diese auft Luther bezogene Bildproduktion 1st 11 zeıtgenÖSs-
sıischen kulturhistorischen Kontext eiInNne Ausnahmesituation, die außer
durch die gemalten Porträats niıcht 7zuletzt VOo  = den druckgraphischen Bild
nıssen bestimmt wurde. LDer VOo  = Martın Warnke konstatierte „C'ranach-
sche Luther«, dıe gezielte, 1n ıhrer /Zeıt beispiellose Inszenierung un
Stilisierung des Reformators, fand selinen wirkmächtigsten Ausdruck nıcht
1L11UT 1 gemalten Porträt, sONdern VOT allem 1n der massenhaft verbreiteten
Druckgraphik vgl Abb 81.8

Dabei übersah 1114  = jedoch vollkommen, 24SS auch der hınter Luther hbe
schützend stehende sächsıische Kurfürst durch Künstler W1€ eorg Pencz,
Michael Ribestein, Hans Reinhart dem Alteren unN! nıcht 7zuletzt Lucas
Cranach dem Alteren unN! Lucas Cranach dem Jüngeren eiINer medialen
Inszenierung unterworfen wurde, die dem für Luther betriebenen Aufwand
grundsätzlich 1n nıchts nachstand. [ )as Ergebnis dieser Bemühungen ze1gt
auft überraschende, letztlich aber logisch-konsequente Weılse eiInNne bemer-

ENTERLEIN/F. NAGEL, Katalog der Darstellungen Johann Friedrichs des Großmütigen.
[ )as Herrscherbild qls Aufgabe in Verlust und (:ew1nn S ÄAnm 4, 19—-292).

WARNKE, Cranachs Luther. Entwürte Hr e1nNn mage, 1954 Siehe uch die rundle
gende Zusammenstellung der Lutherbildnisse bei FICKER, I e Bildnisse Luthers ALULLS

der e1ıt SEeINES Lebens (Lu)J 16, 1934, 103-161]; STUHLFAUTH, I e Bildnisse Martın
Luthers 1m ode ‚Kunstgeschichtliche Forschungen ZUL Reformationsgeschichte },
192 /; STRAHL, Verzeichnis der Luther-Bildnisse, 1982; SCHNELL, Martın Luther und
die Retormation auıf Muüunzen und Medaillen, 19823; SCHUCHARDT, Luther seitenrich-
t1g Luther seitenverkehrt? I e Bildnisse 1mM Leben und 1m Tod Werkstattprivileg ( .Tra-
nachs und SEe1INEeTr Mitarbeiter ‚Wartburg-Jahrbuch L 2005 2004|, 9—30); VA  Z (zULPEN,
Der deutsche Humanısmus und die Tı Reformations-Propaganda 1520-1526! das
Lutherporträt 1m Q1enst der Bildpublizistik (Studien ZUL Kunstgeschichte 144), 2002;

()ZMENT, The Serpent and the Lamb Cranach, Luther, and the Making of the Retor-
matıion, C0 L, —I Siehe uch BEYER, [ )as Porträat 1n der Malerei, 2002, Q ff
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Kurfürst Johann Friedrich durch Michael Enterlein und Franz Nagel hat ge-
holfen, diesen Umstand eindrucksvoll zu belegen.7

Wenn dennoch die Bildnisse Martin Luthers in der Forschung weitaus
größere Aufmerksamkeit fanden als diejenigen Johann Friedrichs, dann lag
dies nicht nur an der herausgehobenen theologischen Bedeutung und größe-
ren Popularität Luthers, sondern auch daran, dass bis dahin von keinem
Theologieprofessor und Augustinermönch ein derart vielfältiges, wahrhaft
fürstliches Repertoire an Porträts angefertigt worden war, wie es für Martin
Luther zutrifft. Diese auf Luther bezogene Bildproduktion ist im zeitgenös-
sischen kulturhistorischen Kontext eine Ausnahmesituation, die außer
durch die gemalten Porträts nicht zuletzt von den druckgraphischen Bild-
nissen bestimmt wurde. Der von Martin Warnke konstatierte »Cranach-
sche Luther«, d.h. die gezielte, in ihrer Zeit beispiellose Inszenierung und
Stilisierung des Reformators, fand seinen wirkmächtigsten Ausdruck nicht
nur im gemalten Porträt, sondern vor allem in der massenhaft verbreiteten
Druckgraphik (vgl. Abb. 8).8

Dabei übersah man jedoch vollkommen, dass auch der hinter Luther be-
schützend stehende sächsische Kurfürst durch Künstler wie Georg Pencz,
Michael Ribestein, Hans Reinhart dem Älteren und nicht zuletzt Lucas
Cranach dem Älteren und Lucas Cranach dem Jüngeren einer medialen
Inszenierung unterworfen wurde, die dem für Luther betriebenen Aufwand
grundsätzlich in nichts nachstand. Das Ergebnis dieser Bemühungen zeigt
auf überraschende, letztlich aber logisch-konsequente Weise eine bemer-

7 M. Enterlein/F. Nagel, Katalog der Darstellungen Johann Friedrichs des Großmütigen.
Das Herrscherbild als Aufgabe (in: Verlust und Gewinn [s. Anm. 4], 119–292).

8 M. Warnke, Cranachs Luther. Entwürfe für ein Image, 1984. Siehe auch die grundle-
gende Zusammenstellung der Lutherbildnisse bei J. Ficker, Die Bildnisse Luthers aus
der Zeit seines Lebens (LuJ 16, 1934, 103–161); G. Stuhlfauth, Die Bildnisse D. Martin
Luthers im Tode (Kunstgeschichtliche Forschungen zur Reformationsgeschichte 1),
1927; I. Strahl, Verzeichnis der Luther-Bildnisse, 1982; H. Schnell, Martin Luther und
die Reformation auf Münzen und Medaillen, 1983; G. Schuchardt, Luther seitenrich-
tig – Luther seitenverkehrt? Die Bildnisse im Leben und im Tod – Werkstattprivileg Cra-
nachs und seiner Mitarbeiter (Wartburg-Jahrbuch 12, 2003 [2004], 9–30); I. van Gülpen,
Der deutsche Humanismus und die frühe Reformations-Propaganda 1520–1526: das
Lutherporträt im Dienst der Bildpublizistik (Studien zur Kunstgeschichte 144), 2002;
S. Ozment, The Serpent and the Lamb. Cranach, Luther, and the Making of the Refor-
mation, 2011, 119–140. Siehe auch A. Beyer, Das Porträt in der Malerei, 2002, 118ff.
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kenswerte Parallele der für Martın Luther entwickelten Bildstrategie: SO
W1€ dieser VOT allem durch Lucas Cranach 11 Biıld ZAL göttlich inspiırlier-
tCNM, kraftvoll agierenden eistesheroen un quası Heiligen der protestantı-
schen Lıga avancılerte, fokussierte sıch die »Imagebildung« ‚Martin
Warnke! Johann Friedrichs 1 Verlauf der Auseinandersetzungen un SdllZ
esonders ach der Katastrophe des verlorenen Schmalkaldischen Krıeges
7zusehends auf eiInNne eigenartıge UÜberhöhung der alttradierten Definition des
Fürsten als Stellvertreter Christ1: Autf eiInNne hıs dahın unbekannte Weılse VCI-

suchten die Bilddramaturgen Johann Friedrichs den Kurfürsten nıcht länger
1L11UT als weltlichen Stellvertreter-Iypus des Weltenherrschers Christi
veranschaulichen, sondern darüber hınaus sSeEINE Gleichsetzung m1t dem
1ypus des leidenden Christus erreichen 9 1Ne solche Gleichsetzung hbe
deutete keineswegs eiInNne Anmafung, sondern 1110155 vielmehr als die ONg1-
nelle, durchaus konsequent Ende gedachte Weiterentwicklung des tra-
dierten Regentenbildnisses esonderen hıstorischen Bedingungen
aufgefasst werden. In eINer auch ach heutigen Ma{fßstäben außerordent-
lıchen politischen unN! exıstentiellen Ausnahmesituation, W1€ 61C nıcht
7zuletzt die Auseinandersetzungen 7zwischen dem Schmalkaldischen Bund
un der katholischen Lıga bedeutete, entschlossen sıch die Bildstrategen
des sächsischen Kurfürsten, das bekannte, der Weltherrschaft Christi
ausgerichtete Regentenbild zugunsten e1INeEs der Passıon Christi verpflich-

Regentenbildes 7zurücktreten lassen. /Zu 1St, 4SS der
kurz Z  } 546, eingetretene Tod Martın Luthers die Neugewichtung des
Regentenbildes Johann Friedrichs nıcht unwesentlich beeinflusst hat
Se1ine Entsprechung fand diese Neugewichtung 1n den Schrittmedien,
auch 1n dem offiziellen Brietwechsel, den der 11 reg besiegte und CNT-
machtete Kurfürst ach der Kapitulation m1t seINEM iınnerfamılıliren (ES-
NCT unN! Nachfolger 1 Kurfürstenamt, Mortıtz VOo  = Sachsen, führte. Hıer
zOonnte C1InNn solcher Brieft Johann Friedrich als Absender W1€ folgt an kündıi-
SCIL und dabei se1INE alten, 11U 7 | verlorenen Herrschaftstitel unN! -Amter
1n rm eiINer vielsagenden Allegorisierung 1n LDenomınatıonen christ-
lıcher Tugenden verwandeln:

Siehe hierzu MOÜLLER, Bilder qls Watten S ÄAnm I}
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kenswerte Parallele zu der für Martin Luther entwickelten Bildstrategie: So
wie dieser vor allem durch Lucas Cranach im Bild zum göttlich inspirier-
ten, kraftvoll agierenden Geistesheroen und quasi Heiligen der protestanti-
schen Liga avancierte, so fokussierte sich die »Imagebildung« (Martin
Warnke) Johann Friedrichs im Verlauf der Auseinandersetzungen und ganz
besonders nach der Katastrophe des verlorenen Schmalkaldischen Krieges
zusehends auf eine eigenartige Überhöhung der alttradierten Definition des
Fürsten als Stellvertreter Christi: Auf eine bis dahin unbekannte Weise ver-
suchten die Bilddramaturgen Johann Friedrichs den Kurfürsten nicht länger
nur als weltlichen Stellvertreter-Typus des Weltenherrschers Christi zu
veranschaulichen, sondern darüber hinaus seine Gleichsetzung mit dem
Typus des leidenden Christus zu erreichen.9 Eine solche Gleichsetzung be-
deutete keineswegs eine Anmaßung, sondern muss vielmehr als die origi-
nelle, durchaus konsequent zu Ende gedachte Weiterentwicklung des tra-
dierten Regentenbildnisses unter besonderen historischen Bedingungen
aufgefasst werden. In einer auch nach heutigen Maßstäben außerordent-
lichen politischen und existentiellen Ausnahmesituation, wie sie nicht
zuletzt die Auseinandersetzungen zwischen dem Schmalkaldischen Bund
und der katholischen Liga bedeutete, entschlossen sich die Bildstrategen
des sächsischen Kurfürsten, das bekannte, an der Weltherrschaft Christi
ausgerichtete Regentenbild zugunsten eines der Passion Christi verpflich-
teten Regentenbildes zurücktreten zu lassen. Zu vermuten ist, dass der
kurz zuvor, 1546, eingetretene Tod Martin Luthers die Neugewichtung des
Regentenbildes Johann Friedrichs nicht unwesentlich beeinflusst hat.
Seine Entsprechung fand diese Neugewichtung in den Schriftmedien, so
auch in dem offiziellen Briefwechsel, den der im Krieg besiegte und ent-
machtete Kurfürst nach der Kapitulation mit seinem innerfamiliären Geg-
ner und Nachfolger im Kurfürstenamt, Moritz von Sachsen, führte. Hier
konnte ein solcher Brief Johann Friedrich als Absender wie folgt ankündi-
gen und dabei seine alten, nun z.T. verlorenen Herrschaftstitel und -ämter
in Form einer vielsagenden Allegorisierung in Denominationen christ-
licher Tugenden verwandeln:

9 Siehe hierzu Müller, Bilder als Waffen (s. Anm. 1).
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Von (:Ottes Cinaden Johannes Friedrich, des Heilands Jesu Christi Jjetzıger e1ıt brtzmäaär-
yrer, Hz Herzog) der Betrübten, Kt Kurfürst| der Beständigen 1mM wahren christ-
lichen Glauben, Lg Landgraf| 1n der Wahrheit, Mef arkgraf| und Bluet-Fähnrich
des Heiligen Kreuzes, Bet Burgegraf) 1n Bewährung der Cieduld und Beständigkeit, Erb
CTITTLICLUECICT des kwıigen Lebens und unüberwindlichen Sl1eges 1n jenem Leben ı0

| )ieser für den Bereich der hıldlichen Inszenierung ETST 1n Jungerer /Zeıt
VOo  = Michael Enterlein, Franz Nagel, Edgar Bierende, N a1ma Chermanı unN!
dem Vertfasser herausgearbeitete Aspekt,!! der das Bildnis Johann Friedrichs
VOo  = Sachsen esonders 1n der /Zeıt ach dem verlorenen Schmalkaldischen
rneg wesentlich zuspltzte unN! das politisch-religiöse Handeln des säch-
sischen Kurfürsten als außerordentliche heilsgeschichtliche Herausforde-
rung betonte, col1 1 folgenden anhand VOo  = 7wel esonders ausdtrucksstar-
Iken un 1n dieser Welse 11UT druckgraphisch umgesetIzZteCN Bildkonzepten
Lucas Cranachs nochmals eINer SCNAUCIEN Analyse unterzogen werden.

[dIie Spiegelung des eigenen geschundenen Antlitzes 11 geschundenen
Antlıtz Christi wurde esonders während und ach der Kriegsgefangen-
cschaft Johann Friedrichs VOo  = Sachsen gestelgert und explizit ausgestaltet.!?
SO 1st das Mot1iıv auch Gegenstand e1INeEs VOo  = Lucas Cranach CNT-
worfenen kolorierten Holzschnittsı3 Abb I)}, der SAllZ diırekt dıe Bildtra-
dition des nahsichtigen Christusbildes und der 1n ıhm enthaltenen Auf
forderung 7ZAL Gedächtnis die Passıon Christi rezıplert. Herausragende

Politische Korrespondenz des Herzogs und Kurfürsten Maorıtz Va Sachsen, Bd Vom
Januar 1547 hıs 25 Maı 1548, ear HERRMANN/G. WARTENBERG, 1978, 422,

Nr OOI (zit nach BAUER, Johann Friedrich der Großmütige S ÄAnm 4, 9—39]), 55
ENTERLEIN/NAGEL S AÄAnm 7)}; BIERENDE, emMu und Bekenntnis Cranachs Bildnisse
Va  - Kurfürst Johann Friedrich Va Sachsen in Johann Friedrich der lutherische
Kurtürst V 204|, hg LEPPIN/G. SCHMIDT/S. WEFERS, 2006, 327-357); (:HER-
MANI, Le Prnnce et “{)  - portrait. Incarner le DOUVOILF ans l’Allemagne du X VIe siecle,
2004, 94-958; MOUÜLLER, Bilder qls Waftten S AÄAnm I}
Fınen Höhepunkt dieser Anverwandlung Johann Friedrichs die Ciestalt des leidenden
Christus ctellt e1IN kolorierter, UuUurc SseINenNnN aufgemalten Rahmen e1nNn Tatelgemälde 1M1-
tierender Holzschnitt dar, den Michael Ribestein unfier Rückgriff auıf Cranachs Porträt-
cschema unmıiıttelbar nach der Gefangennahme des Kurtürsten entwart Gotha, chloss
ILLUSCLULIIL, Nnv.-Nr 15, 54} /ur Interpretation dieses Holzschnitts osiehe meılıne
Ausführungen MOUÜLLER, Bilder qls Watfttfen S ÄAnm , 32/7—-3209

15 Kolorierter Holzschnitt, datiert 15535, 16 16 U Kuns  andel 2003} Siehe hierzu
ENTERLEIN/NAGEL S AÄAnm 7), Al at-Nr 3.3  «r
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Von Gottes Gnaden Johannes Friedrich, des Heilands Jesu Christi jetziger Zeit Ertzmär-
tyrer, Hz. [= Herzog] der Betrübten, Kf. [= Kurfürst] der Beständigen im wahren christ-
lichen Glauben, Lg. [= Landgraf] in der Wahrheit, Mgf. [=Markgraf] und Bluet-Fähnrich
des Heiligen Kreuzes, Bgf. [= Burggraf] in Bewährung der Geduld und Beständigkeit, Erb-
erneuerer des Ewigen Lebens und unüberwindlichen Sieges in jenem Leben.10

Dieser für den Bereich der bildlichen Inszenierung erst in jüngerer Zeit
von Michael Enterlein, Franz Nagel, Edgar Bierende, Naima Ghermani und
dem Verfasser herausgearbeitete Aspekt,11 der das Bildnis Johann Friedrichs
von Sachsen besonders in der Zeit nach dem verlorenen Schmalkaldischen
Krieg wesentlich zuspitzte und das politisch-religiöse Handeln des säch-
sischen Kurfürsten als außerordentliche heilsgeschichtliche Herausforde-
rung betonte, soll im folgenden anhand von zwei besonders ausdrucksstar-
ken und in dieser Weise nur druckgraphisch umgesetzten Bildkonzepten
Lucas Cranachs d. J. nochmals einer genaueren Analyse unterzogen werden.

Die Spiegelung des eigenen geschundenen Antlitzes im geschundenen
Antlitz Christi wurde besonders während und nach der Kriegsgefangen-
schaft Johann Friedrichs von Sachsen gesteigert und explizit ausgestaltet.12

So ist das Motiv auch Gegenstand eines von Lucas Cranach d. J. 1553 ent-
worfenen kolorierten Holzschnitts13 (Abb. 1), der ganz direkt die Bildtra-
dition des nahsichtigen Christusbildes und der in ihm enthaltenen Auf-
forderung zum Gedächtnis an die Passion Christi rezipiert. Herausragende

10 Politische Korrespondenz des Herzogs und Kurfürsten Moritz von Sachsen, Bd. 3: Vom
1. Januar 1547 bis 25. Mai 1548, bearb. v. J. Herrmann/G. Wartenberg, 1978, 422,
Nr. 601 (zit. nach Bauer, Johann Friedrich I. der Großmütige [s. Anm. 4], 9–39), 35.

11 Enterlein/Nagel (s. Anm. 7); E. Bierende, Demut und Bekenntnis – Cranachs Bildnisse
von Kurfürst Johann Friedrich I. von Sachsen (in: Johann Friedrich I. – der lutherische
Kurfürst [SVRG 204], hg. v. V. Leppin/G. Schmidt/S. Wefers, 2006, 327–357); N. Gher-

mani, Le Prince et son portrait. Incarner le pouvoir dans l’Allemagne du XVIe siècle,
2009, 94–98; Müller, Bilder als Waffen (s. Anm. 1).

12 Einen Höhepunkt dieser Anverwandlung Johann Friedrichs an die Gestalt des leidenden
Christus stellt ein kolorierter, durch seinen aufgemalten Rahmen ein Tafelgemälde imi-
tierender Holzschnitt dar, den Michael Ribestein unter Rückgriff auf Cranachs Porträt-
schema unmittelbar nach der Gefangennahme des Kurfürsten entwarf (Gotha, Schloss-
museum, Inv.-Nr. G 15, 54). Zur Interpretation dieses Holzschnitts siehe meine
Ausführungen Müller, Bilder als Waffen (s. Anm. 1), 327–329.

13 Kolorierter Holzschnitt, datiert 1553, 16 × 16 cm, Kunsthandel (2003). Siehe hierzu
Enterlein/Nagel (s. Anm. 7), 210, Kat.-Nr. 3.37.
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Beispiele dieser Bildtradition sSınd Andrea Mantegnas Bilder des CCe Homo
ca 500 Abb 2} unN! mı1ıt anderer Akzentuierung des Salvator
mundI 1493 Abb 3).14 Be1l Mantegnas Bildnis des Salvator mundI tragt
die lınke Rahmenleiste 7zudem folgende appellative Inschrift: »Momuordite
VOS selmet 1DSOS ANTE effigiem vultus Me1« ‚peinigt euch selhbst VOT dem
Bildnis mMe1INes Angesichts]). Für den Vergleich dieser 1n Italıen weıtverbrei-

nahsichtigen Christusbilder m1t Cranachs märtyrerhaftem Bildnis
Johann Friedrichs VOo  = Sachsen 1st daher auch die beigefügte deutsche Vers-
dichtung dem Bild entscheidend, die demonstrativ und SAllZ 1n der
Diktion der Christusbilder ZUT Betrachtung VOo  = Johann Friedrichs (:e-
sichtsverletzung unN! ZUT fürbiıttenden Memorlerung SCEINES Schicksals auf
Ordert:

Beschaw difß öblich Angesicht Wıe Fürstlich und w1e auffgericht Wıe Erbar und
ALSC lıst LDDer Fdie urs Sachssen 1sSt Besih die Schramm des Hochgeborn Welcher
SeIN Land und Leut verlorn (:er1ssen auı ls Se1mM Vatterland Gefangen lag 15 elisers
hand I e FTAUMILIC cschramm empfieng der eld Unschuldig 1n dem weıten Feld [ )a
dem Feind das Angesicht boht Und kempffet aptfter In der NOT /u cschützen die eli-
g10N Und treiheit Deutscher atıon SO Offt du dieses Angesicht hrlich verwundet
und liecht Beschawest bedencke wol / Was 1114  - Va dem eld halten Yal| Und
du 1ebest (:O0ttes WOTrT So bitt $11r i h: em OTrTT /u jeder e1lıt mi1t em el In
rechter Bufß Christlicher weilß Auff das 1m lieber ott CGebh Se1IN Cienad 1n er
NOTt AÄAmen.

IIen 1ypus des christlichen Muüaärtyrer- und nahsichtigen Christusbildes
ziıpierend und durch die H1ınwelse auf die Glaubwürdigkeit der Darstellung
zugleich die Tradition des Herrscherbildnisses als ffigie reflektierend CV0O-

7ziert der Holzschnitt schließlich auch den 1ypus des christlichen Memo-
r1al- un Votivbildes. SO wiırd jeder, der den Holzschnitt mı1ıt dem Portraäat
Johann Friedrichs betrachtet, nıcht 1L11UT aZu aufgefordert, sıch den hel
denhaften Kampf des einst1gen Kurfürsten für den evangelischen Glauben

eriınnern, sondern auch für das Seelenheil des durch den Kalser IN1-
lıtärısch besiegten und ETST C1nNn Jahr Z  } 2, A LLS der kaiserlichen Gefan-
genschaft entlassenen Fürsten beten.

I /7Zum zurückgenommenen Charakter der mago 1e17af15 beim Salvatorbil Äsehe KRUÜU-
GER, [ )as Bild qls Schleier des Unsichtbaren. Asthetische Illusion 1n der uns der trühen
Neuzeıt 1n Italien, 2001, Qa ft
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Beispiele dieser Bildtradition sind Andrea Mantegnas Bilder des Ecce Homo
(ca. 1500) (Abb. 2) und – mit etwas anderer Akzentuierung – des Salvator
mundi (1493) (Abb. 3).14 Bei Mantegnas Bildnis des Salvator mundi trägt
die linke Rahmenleiste zudem folgende appellative Inschrift: »Momordite
vos (se)met ipsos ante effigiem vultus mei« (peinigt euch selbst vor dem
Bildnis meines Angesichts). Für den Vergleich dieser in Italien weitverbrei-
teten nahsichtigen Christusbilder mit Cranachs märtyrerhaftem Bildnis
Johann Friedrichs von Sachsen ist daher auch die beigefügte deutsche Vers-
dichtung unter dem Bild entscheidend, die demonstrativ und ganz in der
Diktion der Christusbilder zur Betrachtung von Johann Friedrichs Ge-
sichtsverletzung und zur fürbittenden Memorierung seines Schicksals auf-
fordert:

Beschaw diß löblich Angesicht / Wie Fürstlich und wie auffgericht / Wie Erbar und on
arge list / Der Edle Fürst zu Sachssen ist. Besih die Schramm des Hochgeborn / Welcher
sein Land und Leut verlorn / Gerissen auß seim Vatterland / Gefangen lag ins Keisers
hand. Die rhümlich schramm empfieng der Held / Unschuldig in dem weiten Feld / Da er
dem Feind das Angesicht boht / Und kempffet dapffer in der not / Zu schützen die Reli-
gion / Und freiheit Deutscher Nation / So offt du dieses Angesicht / Ehrlich verwundet
und so liecht / Beschawest so bedencke wol / Was man von dem Held halten sol / Und so
du liebest Gottes wort / So bitt für ihn an allem ort / Zu jeder zeit mit allem fleiß / In
rechter Buß Christlicher weiß / Auff das im unser lieber Gott / Geb sein Genad in aller
not / Amen.

Den Typus des christlichen Märtyrer- und nahsichtigen Christusbildes re-
zipierend und durch die Hinweise auf die Glaubwürdigkeit der Darstellung
zugleich die Tradition des Herrscherbildnisses als effigie reflektierend evo-
ziert der Holzschnitt schließlich auch den Typus des christlichen Memo-
rial- und Votivbildes. So wird jeder, der den Holzschnitt mit dem Porträt
Johann Friedrichs betrachtet, nicht nur dazu aufgefordert, sich an den hel-
denhaften Kampf des einstigen Kurfürsten für den evangelischen Glauben
zu erinnern, sondern stets auch für das Seelenheil des durch den Kaiser mi-
litärisch besiegten und erst ein Jahr zuvor, 1552, aus der kaiserlichen Gefan-
genschaft entlassenen Fürsten zu beten.

14 Zum zurückgenommenen Charakter der Imago Pietatis beim Salvatorbild siehe K. Krü-

ger, Das Bild als Schleier des Unsichtbaren. Ästhetische Illusion in der Kunst der frühen
Neuzeit in Italien, 2001, 80ff.
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Nachfolger C'hrist1i un Beschützer des theologischen
Vermächtnisses Martın Luthers: u einem hesonderen
Holzschnitt-Porträt un dessen komplexen Bildkonzenpt

[dIie 1ler durch die geschickte Kombination VOo  = Bild und lext I1-
LLLEILIC Angleichung des märtyrerhaften Kurfürsten die Gestalt des g —_
MmMarterten Christus hesitzt einNnen Vorläufer 1n eINem anderen, VOo  = Lucas
Cranach 11 Jahr der Freilassung Johann Friedrichs entworfenen olz-
schn1itt15 Abb A) Wıe der Vergleich der beiden Holzschnitte ze1gt, wurde
die zentrale Partıe des älteren Holzschnitts m1t dem Bildnis des einst1gen
Kurfürsten einfach 1n den Jungeren und zugleich kkleiner formatierten olz-
schnitt übertragen. Demgegenüber besıitzt der äaltere Holzschnitt nıcht 11UT

C1nN srößeres, für die Cranach-Werkstatt ungewöhnliches Querformat, s ()11-

ern stellt auch konzeptionell den für Johann Friedrich entwickelten
Bildnissen eiInNne Besonderheit dar Wıe 1 folgenden zeıigen se1In WITrd,
erwelst sıch der Holzschnitt 1n sSeINeEeTr Gesamtkomposition als eiInNne bemer-
kenswerte Verbindung des für Johann Friedrich etabhlierten Porträttypus
m1t eiINem bestimmten 1 christlich-humanistischen Umkreis entwickel-
fen 1I1ypus des Andachts- bzw Memortijalbildes. Durch diese gleich och g —_

analysierende Kombination 7Zzweler sıch nıcht zusammengehö-
rnger Bildtypen schuf Lucas Cranach 11 etzten Jahr der Gefangenschaft
Johann Friedrichs C1nNn esonders tiefsinniges Bildkonzept, hbe1 dem die (:e-
stalt des entmachteten Kurfürsten niıcht 11UT die 1gur des leidenden Chris-
fuS reflektiert, sONdern darüber hınaus für den wıissenden Betrachter eiINe
esondere theologische Aussage hber die Bedeutung Johann Friedrichs als
Beschützer des protestantischen Bekenntnisses trifft.

Analysieren WIT daher zunächst die kompositorischen unN! ikonogra-
phischen Besonderheiten des Bildentwurfs. Wıe hbe1 anderen Bildnissen des
märtyrerhaften Kurfürsten auch hbe1 dem dramaturgisch eindrucksvall
1n Szene gSEeSCIZIEN VOo  = Michael Ribestein1® Abb $} ze1gt 115 dieser olz-

L5 Holzschnitt, datiert 1552, 15, 15,0 Gotha, Schlossmuseum, Nnv.-Nr 42, 20}
Siehe hierzu usst - (:0Otteswort und enschenbild Werke Va Cranach und S£1-
11C  - Zeıtgenossen, Ciotha 1994, at -Nr 25 ENTERLEIN/NAGEL S ÄAnm 7), Al
at -Nr 3.3  S (:HERMANI \ wie AÄAnm 1 }, 7, erwähnt den Holzschnitt UL, hne jedoch
näher auf ih einzugehen.

16 Vel hierzu AÄAnm
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Nachfolger Christi und Beschützer des theologischen
Vermächtnisses Martin Luthers: Zu einem besonderen
Holzschnitt-Porträt und dessen komplexen Bildkonzept

Die hier durch die geschickte Kombination von Bild und Text vorgenom-
mene Angleichung des märtyrerhaften Kurfürsten an die Gestalt des ge-
marterten Christus besitzt einen Vorläufer in einem anderen, von Lucas
Cranach d. J. im Jahr der Freilassung Johann Friedrichs entworfenen Holz-
schnitt15 (Abb. 4). Wie der Vergleich der beiden Holzschnitte zeigt, wurde
die zentrale Partie des älteren Holzschnitts mit dem Bildnis des einstigen
Kurfürsten einfach in den jüngeren und zugleich kleiner formatierten Holz-
schnitt übertragen. Demgegenüber besitzt der ältere Holzschnitt nicht nur
ein größeres, für die Cranach-Werkstatt ungewöhnliches Querformat, son-
dern stellt auch konzeptionell unter den für Johann Friedrich entwickelten
Bildnissen eine Besonderheit dar. Wie im folgenden zu zeigen sein wird,
erweist sich der Holzschnitt in seiner Gesamtkomposition als eine bemer-
kenswerte Verbindung des für Johann Friedrich etablierten Porträttypus
mit einem bestimmten im christlich-humanistischen Umkreis entwickel-
ten Typus des Andachts- bzw. Memorialbildes. Durch diese gleich noch ge-
nauer zu analysierende Kombination zweier an sich nicht zusammengehö-
riger Bildtypen schuf Lucas Cranach d. J. im letzten Jahr der Gefangenschaft
Johann Friedrichs ein besonders tiefsinniges Bildkonzept, bei dem die Ge-
stalt des entmachteten Kurfürsten nicht nur die Figur des leidenden Chris-
tus reflektiert, sondern darüber hinaus für den wissenden Betrachter eine
besondere theologische Aussage über die Bedeutung Johann Friedrichs als
Beschützer des protestantischen Bekenntnisses trifft.

Analysieren wir daher zunächst die kompositorischen und ikonogra-
phischen Besonderheiten des Bildentwurfs. Wie bei anderen Bildnissen des
märtyrerhaften Kurfürsten – so auch bei dem dramaturgisch eindrucksvoll
in Szene gesetzten von Michael Ribestein16 (Abb. 5) – zeigt uns dieser Holz-

15 Holzschnitt, datiert 1552, 15,4 × 18,0 cm (Gotha, Schlossmuseum, Inv.-Nr. G 42, 20).
Siehe hierzu Ausst.-Kat. Gotteswort und Menschenbild. Werke von Cranach und sei-
nen Zeitgenossen, Gotha 1994, Kat.-Nr. 2.50; Enterlein/Nagel (s. Anm. 7), 210,
Kat.-Nr. 3.34. Ghermani (wie Anm. 11), 97, erwähnt den Holzschnitt nur, ohne jedoch
näher auf ihn einzugehen.

16 Vgl. hierzu Anm. 12.
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schnitt Johann Friedrich 1n formatfüllender, geradezu A LLS dem Biıld heraus-
drängender Prasenz. Vollkommen 11C  ar unN! ungewöhnlich 1st hingegen die
Betonung des kommunıkatıven Moments, ennn 1n diesem Holzschnitt trıtt
Johann Friedrich m1t eINer scheinbar sprechenden Mımik unN! durch se1INE
hber die Brüstung hinausgeschobenen Hände, 1n denen sıch C1nNn aufgeschla-
I1 Buch befindet, m1t ULL15 Bildbetrachtern 1n unmıiıttelbare Beziehung.
|diıesen FEindruck unterstreicht auch die Gestaltung des Mundes, der sich,
hervorgerufen durch eINe breit Liınıe 7zwischen den Liıppen,
leicht Ööffnen scheint. Ist schon die Darstellung e1INESs buchlesenden Urs-
fen 1 Unterschied Klerikern 1n der deutschen Kunstgeschichte
gewöhnlich ‚ dies gilt selhbst für das Lesen 1n Gebetsbüchern], deutet auch
die Gestaltung des Buches auft die Besonderheit des Bildentwurfs hın AÄAm
oberen and eiINer der aufgeblätterten Buchseiten Siınd deutlich die Worte
»AÄAus Not« lesen, während die kompositorische Linıie, die VOo  = dieser
Buchseite ach lınks oben welst, direkt ZAL Gesicht des Kurfürsten führt,
das neben der bekannten Narbe eiINe kreuzförmige Faltenbildung auft der
StIrn kennzeichnet. Auf der mittleren geöffneten Buchseite lesen WIT mı1ıt
den Worten Hılf (:Ott« den Antang des Ort wiedergegebenen Gebetes:
Hılt (:oOtt -ALLS Not« |diese ach rechts weıisende Buchseite führt 1n der Ver-
längerung direkt eiINem Kruzifix, das schräg hinter dem Kurfürsten
der rechten Bildseite platziert wurde. Se1ine Schrägstellung bewirkt, 21SS
sıch der Kreuz 1n abgeknickter Haltung, m1t verkrampften Zehen un
damıt 1n der Todesstunde vergegenwärtigte Christus scheinbar ZUT 111011U-

mentalen Gestalt Johann Friedrichs hinwendet.
| ieser 1n perspektivischer Hıinsıcht VOo  = Cranach nıcht ohne Schwierig-

zeiten 1NS Biıld kontemplativ-imaginäre Dialog 7zwischen Johann
Friedrich und Christus wiırd 7zusätzlich durch Verszeilen herausgearbeitet,
die W1e Sprechblasen 1n das freie Bildfeld 7zwischen dem Kopf Johann Fried-
richs und dem Kopf unN! Oberkörper Christi hineingesetzt wurden. Johann
Friedrich ruft Christus bezeichnenderweise TE1L Mal . un ZW AT mı1ıt
folgenden Worten: Zunächst mı1ıt » Tu 111CA4 SPCS unıca Christe«, W 15 eiINer
Abwandlung der kurfürstlichen LDevıse „SPES MEA DEO ES I« ‚ Meine
Hoffnung liegt 1n Gott! entspricht, sodann m1t den etzten Worten A LLS dem
VOo  = Martın Luther übersetzten » Te LDeum«: » In DOMINE Speraul, 110

confundar 1n 1U « ‚Auf dich ERR habe 1C me1ıne Hotffnung ZESECTZT.
In Ewigkeit werde 1C nıcht zuschanden], gefolgt VOo abschließenden Be-
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schnitt Johann Friedrich in formatfüllender, geradezu aus dem Bild heraus-
drängender Präsenz. Vollkommen neu und ungewöhnlich ist hingegen die
Betonung des kommunikativen Moments, denn in diesem Holzschnitt tritt
Johann Friedrich mit einer scheinbar sprechenden Mimik und durch seine
über die Brüstung hinausgeschobenen Hände, in denen sich ein aufgeschla-
genes Buch befindet, mit uns Bildbetrachtern in unmittelbare Beziehung.
Diesen Eindruck unterstreicht auch die Gestaltung des Mundes, der sich,
hervorgerufen durch eine extra breit gezogene Linie zwischen den Lippen,
leicht zu öffnen scheint. Ist schon die Darstellung eines buchlesenden Fürs-
ten – im Unterschied zu Klerikern – in der deutschen Kunstgeschichte un-
gewöhnlich (dies gilt selbst für das Lesen in Gebetsbüchern), so deutet auch
die Gestaltung des Buches auf die Besonderheit des Bildentwurfs hin. Am
oberen Rand einer der aufgeblätterten Buchseiten sind deutlich die Worte
»Aus Not« zu lesen, während die kompositorische Linie, die von dieser
Buchseite nach links oben weist, direkt zum Gesicht des Kurfürsten führt,
das neben der bekannten Narbe eine kreuzförmige Faltenbildung auf der
Stirn kennzeichnet. Auf der mittleren geöffneten Buchseite lesen wir mit
den Worten »Hilf Gott« den Anfang des dort wiedergegebenen Gebetes:
»Hilf Gott aus Not«. Diese nach rechts weisende Buchseite führt in der Ver-
längerung direkt zu einem Kruzifix, das schräg hinter dem Kurfürsten an
der rechten Bildseite platziert wurde. Seine Schrägstellung bewirkt, dass
sich der am Kreuz in abgeknickter Haltung, mit verkrampften Zehen und
damit in der Todesstunde vergegenwärtigte Christus scheinbar zur monu-
mentalen Gestalt Johann Friedrichs hinwendet.

Dieser in perspektivischer Hinsicht von Cranach nicht ohne Schwierig-
keiten ins Bild gesetzte kontemplativ-imaginäre Dialog zwischen Johann
Friedrich und Christus wird zusätzlich durch Verszeilen herausgearbeitet,
die wie Sprechblasen in das freie Bildfeld zwischen dem Kopf Johann Fried-
richs und dem Kopf und Oberkörper Christi hineingesetzt wurden. Johann
Friedrich ruft Christus bezeichnenderweise drei Mal an, und zwar mit
folgenden Worten: Zunächst mit »Tu mea spes unica Christe«, was einer
Abwandlung der kurfürstlichen Devise »SPES MEA IN DEO EST« (Meine
Hoffnung liegt in Gott) entspricht, sodann mit den letzten Worten aus dem
von Martin Luther übersetzten »Te Deum«: »In te DOMINE speraui, non
confundar in aeternum« (Auf dich HERR habe ich meine Hoffnung gesetzt.
In Ewigkeit werde ich nicht zuschanden), gefolgt vom abschließenden Be-
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kenntnis »Qul1a redemuistiı EVS uerıtatis« denn [Iu ast mich erlöst,
OLT der Wahrheit]. |diese letzte Textzeile verdient esonderes
Interesse, zıtlert 61C doch den 7zweıten eıl VOo  = Ps 31,6, dessen CYSTECFT, 1ler
nıcht wiedergegebener eıl lautet: » In DDeıne Hände befehle 1C meınen
(:elst«. |dies sSınd aber zugleich die 1 Lukasevangelium Lk 23,46) VCIWEINN-

deten etzten Worte Jesu Kreuz, wodurch sıch 1 Holzschnitt eiINe
Bergewöhnlich CI1L8C Beziehung 7zwischen Johann Friedrich VOo  = Sachsen un
dem 11 Moment des Todes dargestellten Christus erg1bt. LDenn während
der kundige Betrachter den 7zweıten eıl des Psalmverses »Qul1a redemuistiı

LEVS ueriıtatis« denn [Iu ast mich erlöst, (:oOtt der Wahrheit! liest,
memoOTIert gleichzeitig den Eersten eıl (»In LDeiıne Hände befehle 1C. m e1-
11IC  = Geist«)J, wodurch sıch die Worte des einstigen Kurfürsten als nNntwort
auft die etzten Worte Jesu erwelsen. In der Verbindung VOo  = kompositori-
schem und textredaktionellem Kunstgriff hat Lucas Cranach Johann
Friedrich VOo  = Sachsen SOMmMI1t als protestantischen Fürsten herausgearbeitet,
der sıch 1n eINem I1 Zwiegespräch m1t Christus selhbst befindet, Ja 11
Vorgang der InNntensıven Kontemplation geradezu ZAL Zeugen sSeINeEeTr etzten
Worte Kreuz WITrd, wobel die verkleinerte Gestalt des Gekreuzigten eiINe
auffällig veristische Praäsenz besitzt un den Dingcharakter des Kruzifixes
neglert.

In dieses Bild eINer großen Nähe 7zwischen Christus und dem entmach-
Kurfürsten fügt sıch schliefßlich auch das markante, A LLS Dlakatiıv g —_

zeichneten Hautfalten usammMeNSCSCIZILE Kreuz auf der Stirn, das auch 1n
anderen Bildnissen Johann Friedrichs A LLS dieser /Zeıt auftaucht, auch 1n
dem wıederum VOo  = Lucas Cranach entworfenen Epitaphbild Abb
ach dem Tod Johann Friedrichs 1554 vgl das Exemplar 1 Gothaer
Schlossmuseum]|. |dieses Stirn-Kreuz sollte den 11 Glaubenskampf 1n der
Nachfolge Christi stehenden einst1igen Kurfürsten niıcht 11UT allgemein als
Müärtyrer kennzeichnen, sONdern 7zudem aller Wahrscheinlichkeit ach auft
eiINe 1n den biographischen Schilderungen Johann Friedrichs kolportierte
Legende anspielen, derzufolge Johann Friedrich VOo  = Geburt auf der Haut
SCEINES Rückens C1nN Kreuz haben soll Von diesem Rückenmal
berichtet och fast 0 Jahre ach dem Tod Johann Friedrichs der H1stor10-
graph Friedrich Hortleder 1 7zweıten Band sSeINeEeTr 164 1n GCotha publizier-
fen Beschreibung Der Römischen Keyser und Königlichen Matesteten
auch de/s heiligen Römischen Reichs Geisthliche und Weltliche Stände
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kenntnis »Quia redemisti me DEVS ueritatis« (denn Du hast mich erlöst,
GOTT der Wahrheit). Diese letzte Textzeile verdient unser besonderes
Interesse, zitiert sie doch den zweiten Teil von Ps 31,6, dessen erster, hier
nicht wiedergegebener Teil lautet: »In Deine Hände befehle ich meinen
Geist«. Dies sind aber zugleich die im Lukasevangelium (Lk 23,46) verwen-
deten letzten Worte Jesu am Kreuz, wodurch sich im Holzschnitt eine au-
ßergewöhnlich enge Beziehung zwischen Johann Friedrich von Sachsen und
dem im Moment des Todes dargestellten Christus ergibt. Denn während
der kundige Betrachter den zweiten Teil des Psalmverses »Quia redemisti
me DEVS ueritatis« (denn Du hast mich erlöst, Gott der Wahrheit) liest,
memoriert er gleichzeitig den ersten Teil (»In Deine Hände befehle ich mei-
nen Geist«), wodurch sich die Worte des einstigen Kurfürsten als Antwort
auf die letzten Worte Jesu erweisen. In der Verbindung von kompositori-
schem und textredaktionellem Kunstgriff hat Lucas Cranach d. J. Johann
Friedrich von Sachsen somit als protestantischen Fürsten herausgearbeitet,
der sich in einem engen Zwiegespräch mit Christus selbst befindet, ja im
Vorgang der intensiven Kontemplation geradezu zum Zeugen seiner letzten
Worte am Kreuz wird, wobei die verkleinerte Gestalt des Gekreuzigten eine
auffällig veristische Präsenz besitzt und den Dingcharakter des Kruzifixes
negiert.

In dieses Bild einer großen Nähe zwischen Christus und dem entmach-
teten Kurfürsten fügt sich schließlich auch das markante, aus plakativ ge-
zeichneten Hautfalten zusammengesetzte Kreuz auf der Stirn, das auch in
anderen Bildnissen Johann Friedrichs aus dieser Zeit auftaucht, so auch in
dem wiederum von Lucas Cranach d. J. entworfenen Epitaphbild (Abb. 6)
nach dem Tod Johann Friedrichs 1554 (vgl. das Exemplar im Gothaer
Schlossmuseum). Dieses Stirn-Kreuz sollte den im Glaubenskampf in der
Nachfolge Christi stehenden einstigen Kurfürsten nicht nur allgemein als
Märtyrer kennzeichnen, sondern zudem aller Wahrscheinlichkeit nach auf
eine in den biographischen Schilderungen Johann Friedrichs kolportierte
Legende anspielen, derzufolge Johann Friedrich von Geburt an auf der Haut
seines Rückens ein rotes Kreuz getragen haben soll. Von diesem Rückenmal
berichtet noch fast 90 Jahre nach dem Tod Johann Friedrichs der Historio-
graph Friedrich Hortleder im zweiten Band seiner 1645 in Gotha publizier-
ten Beschreibung Der Römischen Keyser- und Königlichen Maiesteten
auch deß heiligen Römischen Reichs Geistliche und Weltliche Stände
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Churfürsten und Fürsten ec]. [.17 Bereıts och während der Gefan-
genschaft Johann Friedrichs, greift Lucas Cranach dieses Motiıv des das
Kreuz Christ1 tragenden Fürsten 1n seInNnem Holzschnitt Abb 7} hber den
Unterscheid zwischen der wahren Religion CHhristı vn falschen Abgötti-
schen Lehr des Antichrists/. auf unN! ze1gt Johann Friedrich VOo  = Sachsen
m1t eiINem geschulterten Kreuz der Kanzel des predigenden Martın
Luthers.

Kundige Betrachter erkannten aber nıcht 11UT diese mittels Bild un
Tlext 1n Szene sprichwörtliche Christoformitas, sondern darüber
hınaus auch die Bildmuster, 1n die die solchermaßen VOTSCHNOIMNMMMEINC Stili-
s1erung Johann Friedrichs durch Lucas Cranach gleichsam eingeschrie-
ben wurde. LDamıt komme 1C meiınem etzten Aspekt: der Kombination
des bekannten, VOo  = Lucas Cranach entworfenen Porträtschemas für
Johann Friedrich m1t 7wel anderen, damals csehr bekannten Bildtypen. |dies
sSınd 7ZAL eiNen der 1ypus des m1t eiINem aufgeschlagenen bzw geschlosse-
11IC  = Buch 1n seINeN Händen dargestellte Martın Luther, W1€ ıhn hereıts csechr
fruh Lucas Cranach un Hans Baldung (:ren entwarfen, unN! 7ZAL

deren der 11 16 Jahrhundert VOT allem VOo  = Humanısten nachgefragte An-
dachtsbildtypus des heiligen H1ıeronymus, W1e ıhn elinNerselts Albrecht [ IU-
ICT unN! andererseıts Lucas Cranach konzipiert hatten. LDer 1ypus
gehört den Inkunabeln der Luther-Bildnisse und wurde hereıts 1520
zunächst VOo  = Lucas Cranach Abb un annn 1521L, dem Jahr des
OrmMSer Reichstags und dem Begınn VOo  = Luthers Schutzhaft auf der Wart-
burg, 1n nochmals zugespitzter rm VOo  = Hans Baldung (:ren Abb 9}
konzipiert. Beide Bildnisse zeıigen den Reformator 1n argumentatıver Pose,
deren inhaltlicher ezug jeweils das geöffnete Buch der Heiligen Schrift VCI-

körpert. Während 1n dem berühmten Kupferstich VOo  = Cranach das Buch JE-

I HORTLEDER, DDer Römischen Keyser- und Königlichen Maıjesteten uch de{ß$ heiligen
Römischen Reichs Geistliche und Weltliche Stände Churfürsten und Fürsten ec|...],
Ciotha 1645, Bd A, 976 „Ungezweilftelt anzudeuten, 4asSs dieser verstorbene Ürst, des
ERREN Christi C.reutzes e1nNn merklich Partikel gefühlet, INmMaAsSsSen annn 1n der (_Pe-
burt, e1IN rothes Creutzlein autft dem Rücken mi1t sich bracht, unnd qls e1Nn Mahlzeichen
O] Leib gehabt en Unnd emnach unnd gleich als e1IN mi1t standthafftigem
Hertzen, die Blutfahnen nachgetragen, uch nach erlangtem Frieden mi1t en Ehren
wıieder uberantwortet«. Siehe hierzu uch BIERENDE S ÄAnm , 354

312

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

312

Churfürsten und Fürsten ec[…].17 Bereits 1550, noch während der Gefan-
genschaft Johann Friedrichs, greift Lucas Cranach d. J. dieses Motiv des das
Kreuz Christi tragenden Fürsten in seinem Holzschnitt (Abb. 7) über den
Unterscheid zwischen der wahren Religion Christi vnd falschen Abgötti-
schen Lehr des Antichrists[…] auf und zeigt Johann Friedrich von Sachsen
mit einem geschulterten Kreuz unter der Kanzel des predigenden Martin
Luthers.

Kundige Betrachter erkannten aber nicht nur diese mittels Bild und
Text in Szene gesetzte sprichwörtliche Christoformitas, sondern darüber
hinaus auch die Bildmuster, in die die solchermaßen vorgenommene Stili-
sierung Johann Friedrichs durch Lucas Cranach d. J. gleichsam eingeschrie-
ben wurde. Damit komme ich zu meinem letzten Aspekt: der Kombination
des bekannten, von Lucas Cranach d. Ä. entworfenen Porträtschemas für
Johann Friedrich mit zwei anderen, damals sehr bekannten Bildtypen. Dies
sind zum einen der Typus des mit einem aufgeschlagenen bzw. geschlosse-
nen Buch in seinen Händen dargestellte Martin Luther, wie ihn bereits sehr
früh Lucas Cranach d. Ä. und Hans Baldung Grien entwarfen, und zum an-
deren der im 16. Jahrhundert vor allem von Humanisten nachgefragte An-
dachtsbildtypus des heiligen Hieronymus, wie ihn einerseits Albrecht Dü-
rer und andererseits Lucas Cranach d. Ä. konzipiert hatten. Der erste Typus
gehört zu den Inkunabeln der Luther-Bildnisse und wurde bereits 1520
zunächst von Lucas Cranach d. Ä. (Abb. 8) und dann 1521, dem Jahr des
Wormser Reichstags und dem Beginn von Luthers Schutzhaft auf der Wart-
burg, in nochmals zugespitzter Form von Hans Baldung Grien (Abb. 9)
konzipiert. Beide Bildnisse zeigen den Reformator in argumentativer Pose,
deren inhaltlicher Bezug jeweils das geöffnete Buch der Heiligen Schrift ver-
körpert. Während in dem berühmten Kupferstich von Cranach das Buch je-

17 F. Hortleder, Der Römischen Keyser- und Königlichen Maiesteten auch deß heiligen
Römischen Reichs Geistliche und Weltliche Stände Churfürsten und Fürsten ec[…],
Gotha 1645, Bd. 2, 976: »Ungezweiffelt anzudeuten, dass dieser verstorbene Fürst, des
HERREN Christi Creutzes ein merklich Partikel gefühlet, inmassen er dann in der Ge-
burt, ein rothes Creutzlein auff dem Rücken mit sich bracht, unnd als ein Mahlzeichen
sol am Leib gehabt haben. Unnd demnach unnd gleich als ein Heldt mit standthafftigem
Hertzen, die Blutfahnen nachgetragen, auch nach erlangtem Frieden mit allen Ehren
wieder uberantwortet«. Siehe hierzu auch Bierende (s. Anm. 11), 354.
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doch L11UT Ilein un starlz angeschnitten 1n der ınken Uunferen Bildecke e_

scheint, wiırd hbe1 Baldung (:ren eiINem markanten Objekt, das A LLS der
1n diesem Fall rechten unferen Bildecke geradezu 1n den Betrachterraum hı
neinzuragen scheıint. Baldung (:!Mens Varlıante VOo  = Cranachs Bilderfindung
sollte nıcht 7zuletzt auch der Stilisierung Luthers eINem Heıilıi-
CI eINem der umstrıiıttensten und zugleich populärsten Luther-Bild-
nN1ısSse AVaNncCcIleren .18

Der 7zweıte 1ypus, der Cranachs Biıldnis VOo  = Johann Friedrich
grunde liegt, 1st meı1ner Ansıcht ach 1n 7wel unterschiedlichen unN!
gleich zusammenhängenden Darstellungen des heiligen Hıeronymus
chen, W1€ 61C VOo  = Albrecht [ )urer erfunden worden SINd ZAL einen der
heilige Hıeronymus 11 Gehäus, W1€ ıhn [Durer erstmals IN 1n eINem Kup-
ferstich Abb TO) vorgelegt hat, und ZAL anderen das damals als spektaku-
läre unN! höchst INNOvatıve Darstellungsform des Kırchenvaters empfun-
eNnNe Gemälde des heiligen Hıeronymus Abb II)}, das [ )urer 5S21I für den
1n Antwerpen residıierenden portugiesischen Ciesandten unN! Humanısten
Ru1 Fernandes de Almada malte. Beide VOo  = [ )urer entworfenen Darstel-
lungsformen des Hıeronymus sSınd Ausdruck der großen Wertschätzung,
die der Kırchenvater den deutschen Humanısten sSeINeEeTr umfas-
senden klassısch-antiken Gelehrsamkeit, sSeINeEeTr theologischen Bildung un
sSeINeEeTr Bibelübersetzung, der Vulgata, SCI1055. Entsprechend beıide
Hieronymus-Darstellungen |)urers bekannt und verbreitet, der Kupferstich
1n eINer Vielzahl VOo  = Drucken, das Ciemälde sOfort ach se1INeTr Entstehung
1n Orm VOo  = verschiedenen Koplen unN! Varıanten anderer Maler, 7 R
VOo  = Quentin asSSYS, J0ss Va Cleve Oder VOo  = AaTINUS W  = Roymerswaele

e Kritik entzündete sich VT em e1Ner Varlante Va  - aldung (:!1ens Lutherbild.
N1S, bei dem Luthers aup UuUurc die Taube des Heiligen (:e1stes und e1INen Strahlen-
kranz bekrönt wird Anschaulich beschreiht das Unbehagen nıcht 7zuletzt der katho
iıschen e1tfe der päpstliche Nunt1ius Aleander anlässlich Va Beobachtungen, die
während des Reichstages 1n Worms anstellen zonnte: „So hat 19858  - ih Luther, AÄAnm
M.M enn uch neuerdings mi1t dem 1NnnNnD1 des heiligen (:e1stes über dem aupte
und mi1t dem Kreuz der aut eINem anderen Blatt mi1t der Strahlenkrone dargeste. und
das zauten s1e, zussen und tragen celhst 1n die kaiserliche alZ (Die Depeschen
des Nunt1ius Aleander Va Wormser Reichstage L, übers. erl KALKOFF, 597,
58}
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doch nur klein und stark angeschnitten in der linken unteren Bildecke er-
scheint, wird es bei Baldung Grien zu einem markanten Objekt, das aus der
in diesem Fall rechten unteren Bildecke geradezu in den Betrachterraum hi-
neinzuragen scheint. Baldung Griens Variante von Cranachs Bilderfindung
sollte – nicht zuletzt auch wegen der Stilisierung Luthers zu einem Heili-
gen – zu einem der umstrittensten und zugleich populärsten Luther-Bild-
nisse avancieren.18

Der zweite Typus, der Cranachs d. J. Bildnis von Johann Friedrich zu-
grunde liegt, ist meiner Ansicht nach in zwei unterschiedlichen und zu-
gleich zusammenhängenden Darstellungen des heiligen Hieronymus zu su-
chen, wie sie von Albrecht Dürer erfunden worden sind: zum einen der
heilige Hieronymus im Gehäus, wie ihn Dürer erstmals 1514 in einem Kup-
ferstich (Abb. 10) vorgelegt hat, und zum anderen das damals als spektaku-
läre und höchst innovative Darstellungsform des Kirchenvaters empfun-
dene Gemälde des heiligen Hieronymus (Abb. 11), das Dürer 1521 für den
in Antwerpen residierenden portugiesischen Gesandten und Humanisten
Rui Fernandes de Almada malte. Beide von Dürer entworfenen Darstel-
lungsformen des Hieronymus sind Ausdruck der großen Wertschätzung,
die der Kirchenvater unter den deutschen Humanisten wegen seiner umfas-
senden klassisch-antiken Gelehrsamkeit, seiner theologischen Bildung und
seiner Bibelübersetzung, der Vulgata, genoss. Entsprechend waren beide
Hieronymus-Darstellungen Dürers bekannt und verbreitet, der Kupferstich
in einer Vielzahl von Drucken, das Gemälde sofort nach seiner Entstehung
in Form von verschiedenen Kopien und Varianten anderer Maler, so z.B.
von Quentin Massys, Joss van Cleve oder von Marinus van Roymerswaele

18 Die Kritik entzündete sich vor allem an einer Variante von Baldung Griens Lutherbild-
nis, bei dem Luthers Haupt durch die Taube des Heiligen Geistes und einen Strahlen-
kranz bekrönt wird. Anschaulich beschreibt das Unbehagen – nicht zuletzt der katho-
lischen Seite – der päpstliche Nuntius Aleander anlässlich von Beobachtungen, die er
während des Reichstages in Worms anstellen konnte: »So hat man ihn [Luther, Anm.
M.M.] denn auch neuerdings mit dem Sinnbild des heiligen Geistes über dem Haupte
und mit dem Kreuz oder auf einem anderen Blatt mit der Strahlenkrone dargestellt: und
das kaufen sie, küssen es und tragen es selbst in die kaiserliche Pfalz« (Die Depeschen
des Nuntius Aleander vom Wormser Reichstage 1521, übers.u. erl. v. P. Kalkoff, 21897,
58).
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Abb 12} und sSeINeEeTr Werkstatt, die bereıts |)urers Bilderfindung kom-
merziell auszuschlachten versuchten ı19

Darüber hinaus zannte Cranach aber auch och eINe Paraphrase der
Dürerschen Bilderfindung des heiligen Hıeronymus 11 Gehäus, die 525
un 526 1n jeweils leicht modifizierter Orm VOo  = sSeINemM Vater, Lucas OizE
ach A., für den (egner Martın Luthers, Kardınal Albrecht VOo  = Branden-
burg, entwickelt worden W IT Abb T 3 14) Es handelt sıch jeweils
Varıanten VOo  = [ )urers Kupferstich, die VOo  = Cranach 1n dıe Malerei
übersetzt und seitenmäfßig gekontert wurden, wobel als Po1inte die 1gur des
1n eiINer Bibel vermutlich die Vulgata lesenden Hıeronymus m1t den
Gesichtszügen des Kardınals auUSSCSTALLEL wurde und damıt dem damals p -
pulären 1ypus des Kryptoporträts entspricht. Wıe VOT wen1ıgen Jahren An-
dreas Tacke glaubhaft machen konnte, besaßen diese VOo  = Albrecht VOo  =

Brandenburg hbe1 Cranach 1n Aulftrag gegebenen Varıanten VOo  = |)urers
Hieronymus IM Gehäus eiINe Martın Luther gerichtete Aussage
LIenn WE sıch der Kardinal 1n eINer Zeıt, 1n der Luthers Übersetzung des
Neuen lTestaments VOo  = den Protestanten 7ZAL eINZ1IE wahren deutschen RB1ı-
beltext erk lärt wurde, selhbst als bıbelübersetzender Kırchenvater darstellen
lässt, annn weılst damıt den Gültigkeitsanspruch der lutherischen Bibel
übersetzung zurück, ıhre Stelle die nıcht 7zuletzt VOo  = Hıeronymus
FEmser aAb deutlich ftormulijerte katholische (egenposıtion SEet

Ware denkbar, 24SS Cranach die CNANNTLEN Vorbilder niıcht 11UT

-ALLS motivisch-kompositorischen GCründen für sSe1In außergewöhnliches
Johann Friedrich-Bildnis vgl Abb 4} berücksichtigt hat und sıch die Bedeu-
euUunNg der Vorbilder daher nıcht darın erschöpft, eINe gee1gnete Vorlage für
das sıch vorbildlose Porträtschema des VOT eiINem Kruzifix betenden un
dıe Heilige Schrift bzw C1nNn Gebetbuch 1n Händen haltenden Fürsten g —_
wınnen“ Könnte SE1IN, 24S5S Cranach m1t der Rezeptlion der aufgezeig-
fen Vorbilder nıcht L11UT die Autorıutat iıhrer künstlerischen Form, sondern

1U /u |urers Ciemälde des heiligen H1ıeronymus osiehe SCHRÖDER/M.L. STERNATH
‚He.), TeC Dürer, 2005, 503— Siehe uch EISING, Ceschätt und Vergnügen
gleich TeC [urers Re1ise In die Niederlande in Luürer unst, Künstler, Kontext,
hg SANDER, 2015, 332-—337).

JACKE, TeC qls heiliger H1eronymus. aM „der Barbar überall dem Gelehrten
weichel« in Der Kardinal TeC Va  - Brandenburg, LSSaYySs, 2006, 117-129),
126—-1728
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(Abb. 12) und seiner Werkstatt, die bereits 1521 Dürers Bilderfindung kom-
merziell auszuschlachten versuchten.19

Darüber hinaus kannte Cranach d. J. aber auch noch eine Paraphrase der
Dürerschen Bilderfindung des heiligen Hieronymus im Gehäus, die 1525
und 1526 in jeweils leicht modifizierter Form von seinem Vater, Lucas Cra-
nach d. Ä., für den Gegner Martin Luthers, Kardinal Albrecht von Branden-
burg, entwickelt worden war (Abb. 13 u. 14). Es handelt sich jeweils um
Varianten von Dürers Kupferstich, die von Cranach d. Ä. in die Malerei
übersetzt und seitenmäßig gekontert wurden, wobei als Pointe die Figur des
in einer Bibel – vermutlich die Vulgata – lesenden Hieronymus mit den
Gesichtszügen des Kardinals ausgestattet wurde und damit dem damals po-
pulären Typus des Kryptoporträts entspricht. Wie vor wenigen Jahren An-
dreas Tacke glaubhaft machen konnte, besaßen diese von Albrecht von
Brandenburg bei Cranach d. Ä. in Auftrag gegebenen Varianten von Dürers
Hieronymus im Gehäus eine gegen Martin Luther gerichtete Aussage.
Denn wenn sich der Kardinal in einer Zeit, in der Luthers Übersetzung des
Neuen Testaments von den Protestanten zum einzig wahren deutschen Bi-
beltext erklärt wurde, selbst als bibelübersetzender Kirchenvater darstellen
lässt, dann weist er damit den Gültigkeitsanspruch der lutherischen Bibel-
übersetzung zurück, um an ihre Stelle die nicht zuletzt von Hieronymus
Emser ab 1523 deutlich formulierte katholische Gegenposition zu setzen.20

Wäre es denkbar, dass Cranach d. J. die genannten Vorbilder nicht nur
aus motivisch-kompositorischen Gründen für sein außergewöhnliches
Johann Friedrich-Bildnis (vgl. Abb. 4) berücksichtigt hat und sich die Bedeu-
tung der Vorbilder daher nicht darin erschöpft, eine geeignete Vorlage für
das an sich vorbildlose Porträtschema des vor einem Kruzifix betenden und
die Heilige Schrift bzw. ein Gebetbuch in Händen haltenden Fürsten zu ge-
winnen? Könnte es sein, dass Cranach d. J. mit der Rezeption der aufgezeig-
ten Vorbilder nicht nur die Autorität ihrer künstlerischen Form, sondern

19 Zu Dürers Gemälde des heiligen Hieronymus siehe K.A. Schröder/M.L. Sternath

(Hg.), Albrecht Dürer, 2003, 503–510. Siehe auch E. Eising, Geschäft und Vergnügen zu-
gleich. Albrecht Dürers Reise in die Niederlande (in: Dürer – Kunst, Künstler, Kontext,
hg. v. J. Sander, 2013, 332–337).

20 A. Tacke, Albrecht als heiliger Hieronymus. Damit »der Barbar überall dem Gelehrten
weiche!« (in: Der Kardinal Albrecht von Brandenburg, Bd. 2: Essays, 2006, 117–129),
126–128.
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zugleich auch die Autorıtat iıhrer ikonographischen Aussage 1n se1In I'_
t1Zes Porträtschema transterieren wollte? Hierauf ohne weıtere Quellen
eiINe plausible Nntwort geben, 1st nıcht einfach und 1110155 daher zunächst
Spekulation bleiben. Dennoch sel]len abschließend ein1ıge wen1ge och the
C] 1 - unN! olki7z7zenhafte Überlegungen erlaubt, für das ungewöhnliche
und einNzZ1gartıge Bildnis Johann Friedrichs VOo  = Sachsen eiNen möglicher-
wWEe1IsSe weitergehenden Deutungshorizont aufzuzeigen. Als These SC1 for
muliert, 24SS Cranach die damals höchst populären und m1t eiINer 5SPC-
zitischen Aussage versehenen Biılder Martın Luthers un des heiligen
Hıeronymus auch deswegen ZUT Grundlage für se1In eINZIKArtIYES Fürsten-
porträat SC  I1 hat, weiıl m1t ıhrer Hılte die esondere politisch-reli-
71Öse Rolle und Bedeutung des gefangengenommenen und entmachteten
Kurfürsten als einNst wichtigstem weltlichen Schutzherrn und ach S@1-
11IC gewaltsamen Sturz moralıscher Autorıitäat der Reformation anze1ıgen
wollte. Innerhalb dieses Interpretationsrahmens zönnte die hieronymusar-
t1ge Darstellungstftorm des entmachteten sächsischen Kurfürsten annn auch
als versteckte Anspielung auf Kardinal Albrechts Hieronymus-Bild VOo  =

Cranach und als Zurückweisung der darın enthaltenen konftessinognel-
len Aussage verstanden werden. Zugespitzt formuliert, hätte Cranach
das Bildkonzept SCEINES Vaters aufgegriffen, m1t der 1gur des einst1gen
Kurfürsten nıcht L11UT den Kırchenvater Hıeronymus und Martın Luther,
sondern darüber hinaus auch Kardinal Albrecht 1n Erinnerung rufen, der
eiINer der mächtigsten (egner des protestantischen Bekenntnisses SCWESCIL
W  — LDessen Kryptoporträt 1n Cranachs CGemälde VOo  = Hieronymus i1m
Gehäus würde durch das auft den Hıeronymus- L1ypus rekurrierende olz-
schnitt-Bildnis für Johann Friedrich VOo  = Sachsen gewissermalßen über-
schrieben un sSeEINE Aussage für kundige Betrachter damıt konterkanrniert.

[dIie esondere Rolle Johann Friedrichs ach dem Tod Martın Luthers
Jässt eiInNne solche Deutung nıcht unwahrscheinlich erscheinen. LIenn der
Vergleich des Holzschnitt-Bildnisses m1t den CNANNTIEN Vorbildern Offen.
art 115 die mehrfache Einschreibung der Gestalt des ehemaligen Kurfürs-
fen 1n konfessionell vorgepragte Bildkonzepte unN! ıhre ikonographische
Aussage Durch die Einschreibung Johann Friedrichs zunächst 1n die Tradıi-
tı1on der »ImMagO Dletat1is«, sodann 1n das Cranachsche Bildkonzept des das
Evangelium bewahrenden Martın Luthers, weıterhin 1n das Dürersche Bild
konzept des protohumanıistischen, bıibelübersetzenden und damıt Luther
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zugleich auch die Autorität ihrer ikonographischen Aussage in sein neuar-
tiges Porträtschema transferieren wollte? Hierauf ohne weitere Quellen
eine plausible Antwort zu geben, ist nicht einfach und muss daher zunächst
Spekulation bleiben. Dennoch seien abschließend einige wenige noch the-
sen- und skizzenhafte Überlegungen erlaubt, um so für das ungewöhnliche
und einzigartige Bildnis Johann Friedrichs von Sachsen einen möglicher-
weise weitergehenden Deutungshorizont aufzuzeigen. Als These sei for-
muliert, dass Cranach d. J. die damals höchst populären und mit einer spe-
zifischen Aussage versehenen Bilder Martin Luthers und des heiligen
Hieronymus auch deswegen zur Grundlage für sein einzigartiges Fürsten-
porträt genommen hat, weil er mit ihrer Hilfe die besondere politisch-reli-
giöse Rolle und Bedeutung des gefangengenommenen und entmachteten
Kurfürsten als einst wichtigstem weltlichen Schutzherrn und – nach sei-
nem gewaltsamen Sturz – moralischer Autorität der Reformation anzeigen
wollte. Innerhalb dieses Interpretationsrahmens könnte die hieronymusar-
tige Darstellungsform des entmachteten sächsischen Kurfürsten dann auch
als versteckte Anspielung auf Kardinal Albrechts Hieronymus-Bild von
Cranach d. Ä. und als Zurückweisung der darin enthaltenen konfessionel-
len Aussage verstanden werden. Zugespitzt formuliert, hätte Cranach d. J.
das Bildkonzept seines Vaters aufgegriffen, um mit der Figur des einstigen
Kurfürsten nicht nur den Kirchenvater Hieronymus und Martin Luther,
sondern darüber hinaus auch Kardinal Albrecht in Erinnerung zu rufen, der
einer der mächtigsten Gegner des protestantischen Bekenntnisses gewesen
war. Dessen Kryptoporträt in Cranachs d. Ä. Gemälde von Hieronymus im
Gehäus würde durch das auf den Hieronymus-Typus rekurrierende Holz-
schnitt-Bildnis für Johann Friedrich von Sachsen gewissermaßen über-
schrieben und seine Aussage für kundige Betrachter damit konterkariert.

Die besondere Rolle Johann Friedrichs nach dem Tod Martin Luthers
lässt eine solche Deutung nicht unwahrscheinlich erscheinen. Denn der
Vergleich des Holzschnitt-Bildnisses mit den genannten Vorbildern offen-
bart uns die mehrfache Einschreibung der Gestalt des ehemaligen Kurfürs-
ten in konfessionell vorgeprägte Bildkonzepte und ihre ikonographische
Aussage: Durch die Einschreibung Johann Friedrichs zunächst in die Tradi-
tion der »Imago pietatis«, sodann in das Cranachsche Bildkonzept des das
Evangelium bewahrenden Martin Luthers, weiterhin in das Dürersche Bild-
konzept des protohumanistischen, bibelübersetzenden und damit Luther
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antizipierenden Hıeronymus und schliefßlich 1n das als Nntwort darauf für
Kardinal Albrecht VOo  = Brandenburg hergestellte Kryptoporträt des bibel
übersetzenden „»Izatholischen« Hıeronymus entwirft Lucas Cranach
C1nN vielschichtiges unN! zugleich eiINginNZ1£YES Bildkonzept, das den einst1gen
sächsischen Kurfürsten sowochl als gerechten Märtyrer 1n der Nachfolge
Christi1 als auch als Beschützer des theologischen Erbes Luthers unN! des
wahren christlichen Evangeliums thematisiert.

|hesem 1ler 1N$s Bild gSEeSCIZIEN Anspruch, auch weıterhin weltlicher
Anführer un Beschützer des protestantischen Luthertums sEe1N, CNT-

sprechen 1 übrigen Johann Friedrichs Bemühungen die Herausgabe
eiINer Ausgabe VOo  = Luthers Schriften.2! 15 3, C1InNn Jahr ach se1INeTr
Freilassung und C1InNn Jahr ach der Konzeptlon des Porträt-Holzschnitts, VCI-

anlasste die SOgENANNTE Jenaer Lutherausgabe. Allerdings zonnte der
einst1ge Kurfürst die Vollendung SE1INES Vorhabens, Luthers cschriftliches
Vermächtnis 1n vermeıntlich authentischer un unverfälschter rm der
Nachwelt überliefern, nıcht mehr selhbst erleben. ET starh bereıts 1n
der UÜberzeugung, C1nNn ZW AT auft dem Schlachtfeld unterlegener, 1n der lau-
bensstärke hingegen siegreicher Fürst SCWESCIL SE1IN, W1€ auch C1nN 1n
den 560er und /7OCI Jahren verwendeter Titelkupfer der Jenaer LU-
therausgabe ZAL Ausdruck bringt. [)ort erscheint Johann Friedrich 1n vol
ler Ruüustung unN! m1t dem Untertitel: »Besiegt wurdest [ Iu 1n der Schlacht:;
durch Beständigkeit des Glaubens ast du dennoch einNnen S1e2 vollbracht
VOT den Menschen und (:Ott« LDer Titelkupfer Abb $} des Eersten Bandes
der posthum erschienenen Neuausgabe der Lutherschriftten ze1gt 115

ıhn daher auch mı1ıt Martın Luther dem Kreuz Christi, W1€
1n empfangender (:este m1t erhobenen, geöffneten Händen unN! der sel-

tenverkehrt angebrachten! Narbe auf sSeINeEeTr ange ahe die Gestalt
Christi herangerückt 1St, 21SS mı1ıt dieser kompositorisch geradezu eiInNne

Siehe hierzu BAUER, Kurfürst Johann Friedrich Va Sachsen und die Bücher in Jo
hann Friedrich s ÄAnm II], 1 69-1I1 89}, 1871
VICTus| ERA ACIILE ON/} T1ANDEM /} HOMI-
NES ANIL DE um| ‚vel V RABENAU, Deutsche Bucheinbände der Re-
NAa1lSsSancCe Jakob Krause Hotbuchbinder des Kurfürsten ugust Va  - Sachsen, 19094,
Nr 26}
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antizipierenden Hieronymus und schließlich in das als Antwort darauf für
Kardinal Albrecht von Brandenburg hergestellte Kryptoporträt des bibel-
übersetzenden »katholischen« Hieronymus entwirft Lucas Cranach d. J.
ein vielschichtiges und zugleich eingängiges Bildkonzept, das den einstigen
sächsischen Kurfürsten sowohl als gerechten Märtyrer in der Nachfolge
Christi als auch als Beschützer des theologischen Erbes Luthers und des
wahren christlichen Evangeliums thematisiert.

Diesem hier ins Bild gesetzten Anspruch, auch weiterhin weltlicher
Anführer und Beschützer des protestantischen Luthertums zu sein, ent-
sprechen im übrigen Johann Friedrichs Bemühungen um die Herausgabe
einer neuen Ausgabe von Luthers Schriften.21 1553, ein Jahr nach seiner
Freilassung und ein Jahr nach der Konzeption des Porträt-Holzschnitts, ver-
anlasste er die sogenannte Jenaer Lutherausgabe. Allerdings konnte der
einstige Kurfürst die Vollendung seines Vorhabens, Luthers schriftliches
Vermächtnis in vermeintlich authentischer und unverfälschter Form der
Nachwelt zu überliefern, nicht mehr selbst erleben. Er starb bereits 1554 in
der Überzeugung, ein zwar auf dem Schlachtfeld unterlegener, in der Glau-
bensstärke hingegen siegreicher Fürst gewesen zu sein, wie es auch ein in
den 1560er und 70er Jahren verwendeter Titelkupfer der neuen Jenaer Lu-
therausgabe zum Ausdruck bringt. Dort erscheint Johann Friedrich I. in vol-
ler Rüstung und mit dem Untertitel: »Besiegt wurdest Du in der Schlacht;
durch Beständigkeit des Glaubens hast du dennoch einen Sieg vollbracht
vor den Menschen und Gott«.22 Der Titelkupfer (Abb. 15) des ersten Bandes
der 1556 posthum erschienenen Neuausgabe der Lutherschriften zeigt uns
ihn daher auch zusammen mit Martin Luther unter dem Kreuz Christi, wie
er in empfangender Geste mit erhobenen, geöffneten Händen und der (sei-
tenverkehrt angebrachten) Narbe auf seiner Wange so nahe an die Gestalt
Christi herangerückt ist, dass er mit dieser kompositorisch geradezu eine

21 Siehe hierzu J. Bauer, Kurfürst Johann Friedrich I. von Sachsen und die Bücher (in: Jo-
hann Friedrich I. [s. Anm. 11], 169–189), 187f.

22 VICT[us] ERAS ACIE FIDEI CONST // ANTIA TANDEM VICTOREM AN // TE HOMI-
NES FECIT ET ANTE DE[um] (vgl. K. von Rabenau, Deutsche Bucheinbände der Re-
naissance um Jakob Krause Hofbuchbinder des Kurfürsten August I. von Sachsen, 1994,
Nr. 26).
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Einheit hılden scheint Aufschlussreich 1ST auch die Blickführung der
Protagonisten Abb 16) Johann Friedrichs Blick 1ST Christus CHMLDOTI8C-
richtet der herah auft Martın Luther schaut worauthin sıch dieser WIC-

derum Johann Friedrich zuwendet unN! dadurch dessen Bedeutung als Be-
schützer und Verwalter des Iutherischen Erbes unterstreicht
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Ahbbh LUCAas Cranach Johann Friedrich Va  - Sachsen mM1 Buch
(Holzschnitt 15 54 Kuns  andel 2003||

25 Holzschnitt Va  - 56 nach LUCcas Cranach MmM1t Darstellung der Kreuz1igung Christi
MmM1t Johann Friedrich Va Sachsen und Martın Luther 'Titelseite Va  - » LOmMUus Primus
(ITTILTE1LLLLTELL VPDCIUI Reverendi Patrıs ‚.44 erster Band der Lutherausgabe| Jena
Siehe hierzu ENTERLEIN/NAGEL S ÄAnm 7), „78f Kat Nr 47
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Einheit zu bilden scheint.23 Aufschlussreich ist auch die Blickführung der
Protagonisten (Abb. 16): Johann Friedrichs I. Blick ist zu Christus emporge-
richtet, der herab auf Martin Luther schaut, woraufhin sich dieser wie-
derum Johann Friedrich I. zuwendet und dadurch dessen Bedeutung als Be-
schützer und Verwalter des lutherischen Erbes unterstreicht.

23 Holzschnitt von 1556 nach Lucas Cranach d. J. mit Darstellung der Kreuzigung Christi
mit Johann Friedrich I. von Sachsen und Martin Luther (Titelseite von »Tomus Primus
omnium operum Reverendi Patris D. M. L.« [erster Band der Lutherausgabe], Jena 1556).
Siehe hierzu Enterlein/Nagel (s. Anm. 7), 228f, Kat.-Nr. 3.47.

Abb. 1: Lucas Cranach d. J.: Johann Friedrich von Sachsen mit Buch
(Holzschnitt, 1553, Kunsthandel [2003])
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Abb Andrea antegna: Fcce Homo Abb Andrea antegna: Salvator mundı
ca 500, Parıs, Musee Jacquemart Andre] (1493, (LOITeSS10, Museo (CC1V1CO)
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Abb. 2: Andrea Mantegna: Ecce Homo
(ca. 1500, Paris, Musée Jacquemart André)

Abb. 3: Andrea Mantegna: Salvator mundi
(1493, Correggio, Museo Civico)
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Abb LUCaSs Cranach Johann Friedrich Va Sachsen mi1t Buch
VT Kruzitix (Holzschnitt, datiert 1552, 15,4 I5,0 U Gotha, Schlossmuseum]
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Abb. 4: Lucas Cranach d. J.: Johann Friedrich von Sachsen mit Buch
vor Kruzifix (Holzschnitt, datiert 1552, 15,4 × 18,0 cm, Gotha, Schlossmuseum)
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Abb LUCcas Cranach „Unterscheid 7zwischen der wahren Religion Christi
vnd 41SCHen Abgöttischen Lehr des Antichrists|. 'kolorierter Holzschnitt, 50}
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Abb. 5: Michael Ribestein: Porträt
Johann Friedrichs von Sachsen mit
Narbe (kolorierter Holzschnitt, um
1547, Gotha, Schlossmuseum)

Abb. 6: Lucas Cranach d. J.: Epitaph-
bild für Johann Friedrich von Sachsen
(Holzschnitt, 1554, Gotha, Schloss-
museum)

Abb. 7: Lucas Cranach d. J.: »Unterscheid zwischen der wahren Religion Christi
vnd falschen Abgöttischen Lehr des Antichrists[…]« (kolorierter Holzschnitt, 1550)
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Abb. 8: Lucas Cranach d. Ä.: Bildnis des
Martin Luther (Kupferstich, 1520)

Abb. 9: Hans Baldung Grien: Bildnis des
Martin Luther (Holzschnitt, 1521)
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Abb. 10: Albrecht Dürer: Der heilige Hieronymus im Gehäus (Kupferstich, 1514)
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Abb TeC Durer: LDDer heilige Abb Marınus Va  - Roymerswaele:
H1ıeronymus 1mM Ciehäus (1 1L, Lissabon, LDDer heilige H1ıeronymus 1mM Cehäus
Museu Nacional de Arte Antiga) (1 535 xx Berlin,
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Abb. 11: Albrecht Dürer: Der heilige
Hieronymus im Gehäus (1521, Lissabon,
Museu Nacional de Arte Antiga)

Abb. 12: Marinus van Roymerswaele:
Der heilige Hieronymus im Gehäus
(1535–55, Berlin, SMPK)
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Abb LUCAas Cranach Kardinal TeC Brandenburg qls hei
liger H1ıeronymus 1mM Cehäus (1 525, Darmstadt, Hess. Landesmuseum]
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Abb. 13: Lucas Cranach d. Ä.: Kardinal Albrecht v. Brandenburg als hei-
liger Hieronymus im Gehäus (1525, Darmstadt, Hess. Landesmuseum)
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Abb I LUCAas Cranach Kardinal TeC Brandenburg qls heiliger
H1ıeronymus 1mM Cehäus (1 26, Florida, ohn and Ringling Museum of Art!
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Abb. 14: Lucas Cranach d. Ä.: Kardinal Albrecht v. Brandenburg als heiliger
Hieronymus im Gehäus (1526, Florida, John and Mable Ringling Museum of Art)
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Abb. 15: Titelseite von »Tomus Primus omnium operum Reverendi Patris D. M. L.«, Jena
1556, mit Holzschnitt nach Lucas Cranach d. J. mit der Darstellung von Johann Friedrich I.
von Sachsen und Martin Luther unter dem Kreuz
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Abb. 16: Ausschnitt aus Abb. 15

Abbildungsnachweise: Sämtliche Abbildungen Bildarchiv des Verfassers
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Nachtrag ZU Auftsatz »Johannes Bugenhagen
un England« ( Lu)J /79, 20O12 15 182}
Von Ferdinand Ahuis
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FOoto Jürgen Herold Arbeitsstelle Inschritten der Akademıie der Wissenschaftften (.Ööttingen
Historischen NSTITIL der TNS Maorıtz Arndt Uniıversitäa Cireitswald

Unıversitäats Professor IIr Heimo Reinitzer Hamburg, mich darauf
hın A4SS sıch dıe LLLIEC1LLIENN Aufsatz »Johannes Bugenhagen un England«
angesprochene 1IT1aAs Philipp Melanchthon/Martin Luther/Johannes ugen-
hagen auch auf den Tafelbildern des Rostocker Tischlers un Holzbildhauers
Joachim Mekelenborg ALLS dem Jahre ] Kanzelpfeiler VOo  = St Marnen
CGCireitswald findet [ die TEL Reftormatoren sınd Gürtelporträt dargestellt

Vel ZUL Beschreibung der Kanzel und der Reformatorenporträts St Marıen Cireits-
ald HEROLD/C M AGIN Bearb , e Inschritten der Stadt Cireitswald (Die Deutschen
Inschritten 77), 2004, 310 314, Nr 256
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Nachtrag zum Aufsatz »Johannes Bugenhagen
und England« (LuJ 79, 2012, 159–182).

Von Ferdinand Ahuis

Universitäts-Professor Dr. Heimo Reinitzer, Hamburg, weist mich darauf
hin, dass sich die in meinem Aufsatz »Johannes Bugenhagen und England«
angesprochene Trias Philipp Melanchthon/Martin Luther/Johannes Bugen-
hagen auch auf den Tafelbildern des Rostocker Tischlers und Holzbildhauers
Joachim Mekelenborg aus dem Jahre 1587 am Kanzelpfeiler von St. Marien in
Greifswald findet. Die drei Reformatoren sind im Gürtelporträt dargestellt.1

1 Vgl. zur Beschreibung der Kanzel und der Reformatorenporträts in St. Marien zu Greifs-
wald: J. Herold/C. Magin (Bearb.), Die Inschriften der Stadt Greifswald (Die Deutschen
Inschriften 77), 2009, 310–314, Nr. 256.

Foto: Jürgen Herold, Arbeitsstelle Inschriften der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen
am Historischen Institut der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald
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Unter dem Porträat Bugenhagens befindet sıch die Inschrift:

NIE OC VLOS ERRAN !I EXIREMI G N IET VNDVS
SECVRVS NO  7 TAME(N! ISI AÄA
‚ Vor den ugen 1r'ren die Zeichen des Jüngsten ages, die sorglose Welt sıecht
diese dennoch nicht.|

dem Porträat Luthers:

TL1EMPVS S | ABIS CV  Z VDICIS NIE MALA
CORRIGE, LILEMPVS

‚Da 1st die Zeıt, da du VOT dem Richterstuhl stehen WITrSt. Bessere du dıe
schlechten Tlaten durch ZutEC, die /Zeıt 1st da.|
und dem Portrat Melanchthons:

VENIVM SVPREMA EST MVN/DVS DA GN RVINAE OQOVEM
NO GN OVENT VNC SVA
‚Die Welt 1st A 115 Ende gekommen, 61C gibt Zeichen des Vertalls. Wen dıe
Zeichen nıcht bewegen, auft den WAartet sSeEINE Strate.)?
[ die Reihenfolge Johannes Bugenhagen/Martin Luther/Philipp Melanchthon
erk lärt sıch A LLS der Verbundenheit Johannes Bugenhagens m1t sSeINeEeTr He1-
mM at Pommern. ET bhlickt 1n Richtung Gemeinde, nıcht auft Luther. I Ien F1N-
fluıss Melanchthons auf das Kırchenwesen Pommerns hat Volker Cummelt
Jungst hervorgehoben.3 Durch seINeEN Schüler, den pommerschen General-
superintendenten Jacob unge, hatte Melanchthon auch och ach sSeINemM
Ode 11 Jahre 560 Einfluss auft eINe revıdierte Pommersche Kırchenord-
11LUL1L8, eiInNne CUu«C Agende unN! eiINe Sammlung VOo  = Bekenntnisschriften für

PxXtTe und Übersetzungen: HEROLD/C. MAGIN, |DJ! 77 , Nr 25 6, ın www.inschriften.net,
urn:nbn:de:o023 8-dio772014ko025 607

(zUMMELT, Melanchthons Finfluss auf das Kirchenwesen 1m Nordosten des Reiches.
Fın Vergleich zwischen Mecklenburg und Pommern in Philipp Melanc.  on
LStRLO 13}, hg DINGEL/A. KOHNLE, 2U11L1, 191-198], 195—-197
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Unter dem Porträt Bugenhagens befindet sich die Inschrift:

ANTE OCVLOS ERRANT EXTREMI / SIGNA DIEI : / MVNDVS
SECVRVS NON TAME(N) / ISTA VIDET
(Vor den Augen irren die Zeichen des Jüngsten Tages, die sorglose Welt sieht
diese dennoch nicht.)

unter dem Porträt Luthers:

TEMPVS ADEST, STABIS CVM / IVDICIS ANTE TRIBVNAL / TV MALA
FACTA BONIS / CORRIGE, TEMPVS ADEST
(Da ist die Zeit, da du vor dem Richterstuhl stehen wirst. Bessere du die
schlechten Taten durch gute, die Zeit ist da.)

und unter dem Porträt Melanchthons:

VENTVM AD SVPREMA EST MVN/DVS DAT SIGNA RVINAE: / QVEM
NON SIGNA MOVENT HVNC / SVA POENA MANET
(Die Welt ist ans Ende gekommen, sie gibt Zeichen des Verfalls. Wen die
Zeichen nicht bewegen, auf den wartet seine Strafe.)2

Die Reihenfolge Johannes Bugenhagen/Martin Luther/Philipp Melanchthon
erklärt sich aus der Verbundenheit Johannes Bugenhagens mit seiner Hei-
mat Pommern. Er blickt in Richtung Gemeinde, nicht auf Luther. Den Ein-
fluss Melanchthons auf das Kirchenwesen Pommerns hat Volker Gummelt
jüngst hervorgehoben.3 Durch seinen Schüler, den pommerschen General-
superintendenten Jacob Runge, hatte Melanchthon auch noch nach seinem
Tode im Jahre 1560 Einfluss auf eine revidierte Pommersche Kirchenord-
nung, eine neue Agende und eine Sammlung von Bekenntnisschriften für

2 Texte und Übersetzungen: J. Herold/C. Magin, DI 77, Nr. 256, in: www.inschriften.net,
urn:nbn:de:0238-di077g014k0025602.

3 V. Gummelt, Melanchthons Einfluss auf das Kirchenwesen im Nordosten des Reiches.
Ein Vergleich zwischen Mecklenburg und Pommern (in: Philipp Melanchthon
[LStRLO 13], hg. v. I. Dingel/A. Kohnle, 2011, 191–198), 195–197.
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Pommern. |diese verfolgen aber nıcht 1L11UT eiInNne Bindung Melanchthon,
sondern auch Luther. [ )as Schrittenwerk wurde 568 1n Wittenberg g —_
druckt. sss
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Pommern. Diese verfolgen aber nicht nur eine Bindung an Melanchthon,
sondern auch an Luther. Das Schriftenwerk wurde 1568 in Wittenberg ge-
druckt.sss
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Buchbesprechungen

JOHANNES BUGENHAGEN: Retormatorische Hauschild entwickelte das Jetz realisierte
Schritten 11515/16-1524), ear oltf. Vorhaben, die Retormatorischen Schritten
Jeter Hauschild Anneliese Bieber-Wall. Bugenhagens 1n VIer Bänden edieren.
1L (.Öttingen: Vandenhoeck Ru- Nicht mi1t aufgenommen werden ollten die
precht, 2015 U3 \ mi1t L Abb Jo bereits 1n FEditionen vorliegenden » POomera-
hannes Bugenhagen. Werke; L1} Nla«, „Kirchenordnungen«, Predigten (Ge:

OLE UuChwa 1909/1910] und Brie:  echsel
DDer erste Band der Bugenhagen-Edi- (Otto Vogel 1 558; Neubearbeitung und HEr-
t10n liegt Vor! br 1st das Ergebnis e1INes lan: welterung Va  - Fike Wolgast und Hans ol7z
CIl Entstehungsprozesses, dessen Erschei- 1966} Ebentalls Va  - dieser ersten Reihe der
11C  - der Anreger, langjäihrige FEditionsleiter Bugenhagen-Werke in der Edition qls Ab
und Bugenhagenexperte Wolf-Dieter Hau- teilung gekennzeichnet) wurden die
schild leider nıcht mehr rleben zonnte. Be- kommentare mi1t der Begründung AUSSZC-
reits 1n den trühen 1980er Jahren fasste der QOILLILLCIL, 11LLE diejenigen Schritten aufzu-
spatere Muünsteraner Kirchenhistoriker den nehmen, »„M1t denen Johannes Bugenhagen
Entschluss, 1ne zweibändige Volksausgabe ı1ne größere Leserschaftt $11r die Verände-
mi1t Schritten des norddeutschen Retorma- LU des kirchlichen Lebens nach
LOTrS herauszugeben. Er begann Bugenhagen- cschen Cirundsätzen gewiınnen wollte« IX}
rucke des 16 ahrhunderts sammeln I e Bearbeitung, welche sich ALLS Uunfer-
und die Bugenhagen-Bibliographien Va (:e- cschiedlichen Cründen aut re verzögerte,
UIS Cieisenhot 11908, 1963) und Hans- durchliet gleichsam alle Stationen der Ent-
(,:unter Leder 1958] SOWI1Ee weılıtere rgän- wicklung 1mM C omputerwesen. Im Sommer
ZULNSCIL desselben 11977/78) kritisch L1- 008 übertrug der Herausgeber Se1INEer lang-
werten Allerdings PTWIEeS sich cschon bald jJiährigen Assıstentin ÄnneHese Bieber-Wall
das Vorhaben e1Ner Volksausgabe qls nıcht IN} die (,esamtverantwortung $11r das
hinreichend $11r die wıissenschaftlichen HBr- Projekt, das 616e In gewissenhatfter und aqakrı-
tordernisse nach e1Ner verlässlichen ugen- ischer We1l1se mi1t dem 11L vorliegenden

ersten Band materialisierte.hagen-Edition, 4asSs der Plan e1Ner
längst überftälligen historisch-kritischen Dank plausibler und zut nachvollzieh.
Werkausgabe erweıtert wurde. Wolt-Dieter barer Richtlinien (XII-XXII} wird der utzer
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Buchbesprechungen

Johannes Bugenhagen: Reformatorische
Schriften (1515/16–1524), bearb. v. Wolf-
Dieter Hauschild u. Anneliese Bieber-Wall-
mann. Göttingen: Vandenhoeck & Ru-
precht, 2013. XLIII, 935 S. mit 19 Abb. (Jo-
hannes Bugenhagen. Werke; I,1)

Der erste Band der neuen Bugenhagen-Edi-
tion liegt vor! Er ist das Ergebnis eines lan-
gen Entstehungsprozesses, dessen Erschei-
nen der Anreger, langjährige Editionsleiter
und Bugenhagenexperte Wolf-Dieter Hau-
schild leider nicht mehr erleben konnte. Be-
reits in den frühen 1980er Jahren fasste der
spätere Münsteraner Kirchenhistoriker den
Entschluss, eine zweibändige Volksausgabe
mit Schriften des norddeutschen Reforma-
tors herauszugeben. Er begann Bugenhagen-
drucke des 16. Jahrhunderts zu sammeln
und die Bugenhagen-Bibliographien von Ge-
org Geisenhof (1908, ND 1963) und Hans-
Günter Leder (1958) sowie weitere Ergän-
zungen desselben (1977/78) kritisch auszu-
werten. Allerdings erwies sich schon bald
das Vorhaben einer Volksausgabe als nicht
hinreichend für die wissenschaftlichen Er-
fordernisse nach einer verlässlichen Bugen-
hagen-Edition, so dass der Plan zu einer
längst überfälligen historisch-kritischen
Werkausgabe erweitert wurde. Wolf-Dieter

Hauschild entwickelte das jetzt realisierte
Vorhaben, die Reformatorischen Schriften
Bugenhagens in vier Bänden zu edieren.
Nicht mit aufgenommen werden sollten die
bereits in Editionen vorliegenden »Pomera-
nia«, »Kirchenordnungen«, Predigten (Ge-
org Buchwald 1909/1910) und Briefwechsel
(Otto Vogel 1888; Neubearbeitung und Er-
weiterung von Eike Wolgast und Hans Volz
1966). Ebenfalls von dieser ersten Reihe der
Bugenhagen-Werke (in der Edition als Ab-
teilung I gekennzeichnet) wurden die Bibel-
kommentare mit der Begründung ausge-
nommen, nur diejenigen Schriften aufzu-
nehmen, »mit denen Johannes Bugenhagen
eine größere Leserschaft für die Verände-
rung des kirchlichen Lebens nach bibli-
schen Grundsätzen gewinnen wollte« (IX).
Die Bearbeitung, welche sich aus unter-
schiedlichen Gründen auf Jahre verzögerte,
durchlief gleichsam alle Stationen der Ent-
wicklung im Computerwesen. Im Sommer
2008 übertrug der Herausgeber seiner lang-
jährigen Assistentin Anneliese Bieber-Wall-
mann die Gesamtverantwortung für das
Projekt, das sie in gewissenhafter und akri-
bischer Weise mit dem nun vorliegenden
ersten Band materialisierte.

Dank plausibler und gut nachvollzieh-
barer Richtlinien (XII–XXII) wird der Nutzer
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umtassend Ornentiert. Weil der ext $11r e1nNn lein cschon die kompetenten und umsiıichti-
breiteres Publikum leshar SeIN soll, wurde A CI1 Einleitungen wecken das Interesse

e1INer vertietten Beschäftigung mi1t den Bu-aut Klammern und xponenten weılıtest-
gehend verzichtet. I e Textgrundlage 01g genhagen-Schriften, die aqallesamt Urc den
den gängıgen Bibliographien und dem TUCK des Tite der der ersten Ma-

16 Kollationiert wurden alle Drucke nuskriptseite illustriert Sind
e1Ner Schriltt, die Lebzeiten Bugenhagens Insgesamt werden Schritten Bugenha-
erschienen. e Wiedergabe geschieht auf S CI15 ALLS der Antfangszeit SEeINES literarı-
der Grundlage der Editio PIINCEPDS, während cschen Schattens geboten, die SseINeN theo-
auffällige Varıanten spaterer Ausgaben 1mM logischen Reifeprozess 1n den Jahren Va

Apparat aufgeführt werden. Auferdem wırd 15 5/1 hıs 524 nachvollziehbar werden
handschrittliches Materijal ediert und lassen. Bugenhagen entwickelte sich Va

Wvorhanden mi1t dem Erstdruck paral- wen1g gebildeten Autodidakten e1INem
lel gesetIzZt LDDer edierte ext wird Urc Va Bibelhumanismus beeintlussten ek-
e1INen textkritischen Apparat (Apparat LOr der reptower Lateinschule, der 1517
und e1INen davon abgehobenen Sachapparat SCNLIE  ıch ZU Lektor 1m Praämonstraten-
(Apparat IT} begleitet, die austührlich und serkonvent eIDUCK eruten wurde,
zieltührend 1n den Richtlinien m1ıtsamt den his sSeINemM Wechsel die Unıiıversıita
(Querverweisen 7zwıischen den Apparaten be- Wittenberg 1521 exegetische Vorlesungen
cschrieben werden und sich hierdurch qls 1e AÄus dieser Frühzeit werden VvIier
überaus hilfreich erwWwelsen. Wertvoll 1st Schriften, allesamt Va  - Wolt-Dieter Hanu-
dem der Paralleldruck Va lateinisch cschild bearbeitet, geboten. So tellte ugen-
hochdeutschen und niıederdeutsch hoch-: hagen 1mM Frühjahr 1515 ZUL Verbesserung
eutschen Jexten, wodurch e1Nn Stück WIr- des lateinischen Sprachgebrauchs aut der
kungsgeschichte der Bugenhagen-Schriften Grundlage e1Nes lTextes des humanıistischen
anschaulich wird Fın umfangreiches Ver- Pädagogen Johannes Murmellius Se1INE
Zzeichnis der Textgestaltungsregeln, das Grammatıce regule ZUSAIILILLCIL, die
noch einmal 1n PxTte Va lateinischer und cschliefend 1n Leipz1ıg 1515/16 gedruckt
eutscher Sprache ditterenziert wird, und wurde. Ebenfalls wird ALULS e1Ner Va  - ugen-
Hınwelse aut Emendationen und Konjektu- hagen der 16 besorgten Murmelih-
IC  - lassen keine Uunsche en us-Edition der gedruckte Brietwechsel Z7W1-

Nach e1INer Einleitung 1n Band XXII- cschen Murmellius und ıhm präsentiert.
XXVIM}, e1INem Abkürzungsverzeichnis [)ass sich Bugenhagen 1ne Retorm
|XXIX-XXXI]} und eINem Allgemeinen der Frömmigkeit nach biblisch-humanıisti
Literaturverzeichnis X  —_  } 01g cschen Gesichtspunkten In Pommern be.
die Textedition. Hierbei tellen die Bearbei- mühte und cschließlich ZU Vertechter der
ter jeder chrift ı1ne umtassende Einleitung Retormation Martın Luthers wurde, bele:
L0)  I1, 1n der 61 e $11r xperten und st11denti- A CI1 WR1 weıltere Schritten. AÄus dem hand
cche utzer gleichermaßen wertvolle KOon- cchrittlichen Nachlass wırd die erstmals
textualisierungen, Inhaltsskizzen, LEXLTSE- Va  - arl Fduard Förstemann 1535 pu
stalterische Intormationen, e1Nn Verzeichnis zierte Belhucker Klosterpredigt Va  - 1510

der wahrscheinlicher und der Vader Siglen, Titel und Fundorte des lTextes
Ww1e 1ne umfangreiche Zusammenstellung Förstemann tehlerhaft veröffentlichte,
der weiterführenden Lıteratur bieten. bereits 1n Wittenberg vertasste Sendbrief
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umfassend orientiert. Weil der Text für ein
breiteres Publikum lesbar sein soll, wurde
auf Klammern und Exponenten weitest-
gehend verzichtet. Die Textgrundlage folgt
den gängigen Bibliographien und dem
VD 16. Kollationiert wurden alle Drucke
einer Schrift, die zu Lebzeiten Bugenhagens
erschienen. Die Wiedergabe geschieht auf
der Grundlage der Editio princeps, während
auffällige Varianten späterer Ausgaben im
Apparat aufgeführt werden. Außerdem wird
handschriftliches Material ediert und –
wenn vorhanden – mit dem Erstdruck paral-
lel gesetzt. Der edierte Text wird durch
einen textkritischen Apparat (Apparat I)
und einen davon abgehobenen Sachapparat
(Apparat II) begleitet, die ausführlich und
zielführend in den Richtlinien mitsamt den
Querverweisen zwischen den Apparaten be-
schrieben werden und sich hierdurch als
überaus hilfreich erweisen. Wertvoll ist zu-
dem der Paralleldruck von lateinisch /
hochdeutschen und niederdeutsch / hoch-
deutschen Texten, wodurch ein Stück Wir-
kungsgeschichte der Bugenhagen-Schriften
anschaulich wird. Ein umfangreiches Ver-
zeichnis der Textgestaltungsregeln, das
noch einmal in Texte von lateinischer und
deutscher Sprache differenziert wird, und
Hinweise auf Emendationen und Konjektu-
ren lassen keine Wünsche offen.

Nach einer Einleitung in Band 1 (XXIII–
XXVIII), einem Abkürzungsverzeichnis
(XXIX–XXXIII) und einem Allgemeinen
Literaturverzeichnis (XXXIV–XLIII) folgt
die Textedition. Hierbei stellen die Bearbei-
ter jeder Schrift eine umfassende Einleitung
voran, in der sie für Experten und studenti-
sche Nutzer gleichermaßen wertvolle Kon-
textualisierungen, Inhaltsskizzen, textge-
stalterische Informationen, ein Verzeichnis
der Siglen, Titel und Fundorte des Textes so-
wie eine umfangreiche Zusammenstellung
der weiterführenden Literatur bieten. Al-

lein schon die kompetenten und umsichti-
gen Einleitungen wecken das Interesse an
einer vertieften Beschäftigung mit den Bu-
genhagen-Schriften, die allesamt durch den
Abdruck des Titelblatts oder der ersten Ma-
nuskriptseite illustriert sind.

Insgesamt werden Schriften Bugenha-
gens aus der Anfangszeit seines literari-
schen Schaffens geboten, die seinen theo-
logischen Reifeprozess in den Jahren von
1515/16 bis 1524 nachvollziehbar werden
lassen. Bugenhagen entwickelte sich vom
wenig gebildeten Autodidakten zu einem
vom Bibelhumanismus beeinflussten Rek-
tor der Treptower Lateinschule, der 1517
schließlich zum Lektor im Prämonstraten-
serkonvent Belbuck berufen wurde, wo er
bis zu seinem Wechsel an die Universität
Wittenberg 1521 exegetische Vorlesungen
hielt. Aus dieser Frühzeit werden vier
Schriften, allesamt von Wolf-Dieter Hau-
schild bearbeitet, geboten. So stellte Bugen-
hagen im Frühjahr 1515 zur Verbesserung
des lateinischen Sprachgebrauchs auf der
Grundlage eines Textes des humanistischen
Pädagogen Johannes Murmellius seine
Grammatice regule zusammen, die an-
schließend in Leipzig 1515/16 gedruckt
wurde. Ebenfalls wird aus einer von Bugen-
hagen 1515 oder 1516 besorgten Murmelli-
us-Edition der gedruckte Briefwechsel zwi-
schen Murmellius und ihm präsentiert.
Dass sich Bugenhagen um eine Reform
der Frömmigkeit nach biblisch-humanisti-
schen Gesichtspunkten in Pommern be-
mühte und schließlich zum Verfechter der
Reformation Martin Luthers wurde, bele-
gen zwei weitere Schriften. Aus dem hand-
schriftlichen Nachlass wird die erstmals
von Carl Eduard Förstemann 1835 publi-
zierte Belbucker Klosterpredigt von 1519
oder – wahrscheinlicher – 1520 und der von
Förstemann 1837 fehlerhaft veröffentlichte,
bereits in Wittenberg verfasste Sendbrief an
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die Ireptower Schüler ALULS dem Frühjahr thieung des Satzs VOLSCHOININECLEC UÜberset-
kritisch ediert. ZUL1 des (40.) Psalms m1t dessen VOor-

LDDer umfangreichste Jext, welcher mi1t und Nachwort. Schliefßlich wird die Va  -

524 Selten eINen e1igenen e11Danı verdient eINem unbekannten UÜbersetzer angefertigte
hätte, 01g mi1t der Va  - Anneliese Bieber- Auslegung Bugenhagens Va  - ”Thess 2,3-—85
Wallmann bearbeiteten Passionsharmaonite. mi1t Bugenhagens Pauluskommentierung
Hıer wird die noch In EIDUCK 7zwıischen paralle. ZESECLIZT, die 1524 unfier dem Titel
und 1521 entstandene lateinische Hand- Aın schöne offenbarung des Endchrists 1n
chritt der Passıo Christi mi1t der 1524 C Augsburg erschien. Obwohl hierdurch die
druckten Hıstoria DAasSs1 A gforificatı do strikte Abgrenzung e1INer spateren Ahrtei-
MI7 nostr esu Christi paralle. ZESECIZLT, lung 11 der Bugenhagen-Werke (Bibelkom
uUurc die reformatorischen Entwicklungen mentare] aufgeweicht wird, hat der TUCK
und theologischen Differenzierungen der Tel deutschen Übersetzungen SEe1INE Be-
cschaulich werden. [ )a das Bedürtnis nach P1- rechtigung, trugen 61 e doch ZUL Bekannt-
11CT volkssprachlichen Fassung der Pass1ı10nNnsS- werdung des se1t 52 amtierenden Wıtten-
und Auferstehungsharmonie ( 7} grofß WAal, berger Stadtkirchenpfarrers bei

e exte, welche die FEdition eSCNIEfertigte Bugenhagen 1ne hochdeutsche Fas-
S U1 . die 5350 gedruckt wurde und bot ßen, veranschaulichen Bugenhagens homi-
1mM folgenden ahr ı1ne nıederdeutsche Fas- letische und liturgische Inıtiatıven, die cha
S UL Beide deutschsprachigen Versionen rakteristisch $11r die Wittenberger Retor-
werden ebentalls 1m Paralleldruck prasen- matıon I e Va etira Savvıdis und
1er W5 ungünstig 1st hierbei allerdings Anneliese Bieber-Wallmann bearbeiteten
die Druckanordnung. Aufgrund tehlender Indices In Euangeha Dominicaha 1524}
Parallelen entstehen bei den lateinıschen sind 1ne Ordnung der Evangelientexte mi1t
Fassungen häufig mehrere Leerseliten, wa retormatorischen Predigthilten $11r das
rend die Anordnung VT den reformatori- 388 ahr e qls Anhang gebotene chrift
cschen Flugschriften plausibel 1st Von der Euangelischen MEeSssSZ, die mehrere

FEdiert wird sodann die 1521 angefer- Auflagen rlehte und Va  - der sich ugen-
igte und spatestens 524 1n TEel Ausgaben hagen 1525 Ööffentlich distanzierte, 1St e1nNn
publizierte Epistola de DECCATLO 38 spirıtum Sammeldruck verschiedener exte, die aut
SANCEUM SOWI1E paralle. die hochdeutsche (Laspar antiz ALLS Nördlingen, Urbanus
Übersetzung und die 524 gedruckte nıeder- Rhegius und Bugenhagen celbst zurück C-
deutsche chritt Christhike Lere mi1t ihrer hen Es dürfte verlockend se1N, diese hier
hochdeutschen Übertragung Va  - 1525 Es publizierte chrift mi1t den Entwicklungen
tolgen WP1 exte, welche Bugenhagens WIr- des Ciottesdienstes 1n der trühen Retorma-
kung qls Bibelausleger anhand Va  - UÜberset- t10n vertietend 1n Beziehung SEetIzen

ZUNSCIL ALLS SeEINeEemM Psalmenkommentar 15 Abgerundet wırd dieser voluminöse
Deutsche dokumentieren und mi1t Äusz1u- erste Band mi1t e1Ner Z eittatel Leben und
A CI1 der lateinischen Vorlage paralle. abge- Werk Bugenhagens, e1INem Auswahlver-
ruckt werden: I e Va  - Stephan oth zeichnis wichtiger Personen, e1INem nıcht

unbedingt notwendigen Cilossar $11r rühgefertigte Übersetzung Der ArsStie Psalm
Dauids 'publizier 1524} m1ıtsamt dessen neuhochdeutsche und nıederdeutsche WOTr-
Vorrede und die Va  - Andreas Keller unfier ter und Ausdrücke SOWI1E e1INem 1lTieren:
der Überschrift Von der ebung vnd ab zierten Namen-, YtS- und Sachregister.
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die Treptower Schüler aus dem Frühjahr
1521 kritisch ediert.

Der umfangreichste Text, welcher mit
524 Seiten einen eigenen Teilband verdient
hätte, folgt mit der von Anneliese Bieber-
Wallmann bearbeiteten Passionsharmonie.
Hier wird die noch in Belbuck zwischen 1519
und 1521 entstandene lateinische Hand-
schrift der Passio Christi mit der 1524 ge-
druckten Historia passi et glorificati do-
mini nostri Iesu Christi parallel gesetzt, wo-
durch die reformatorischen Entwicklungen
und theologischen Differenzierungen an-
schaulich werden. Da das Bedürfnis nach ei-
ner volkssprachlichen Fassung der Passions-
und Auferstehungsharmonie (!) groß war,
fertigte Bugenhagen eine hochdeutsche Fas-
sung an, die 1530 gedruckt wurde und bot
im folgenden Jahr eine niederdeutsche Fas-
sung. Beide deutschsprachigen Versionen
werden ebenfalls im Paralleldruck präsen-
tiert. Etwas ungünstig ist hierbei allerdings
die Druckanordnung. Aufgrund fehlender
Parallelen entstehen bei den lateinischen
Fassungen häufig mehrere Leerseiten, wäh-
rend die Anordnung vor den reformatori-
schen Flugschriften plausibel ist.

Ediert wird sodann die 1521 angefer-
tigte und spätestens 1524 in drei Ausgaben
publizierte Epistola de peccato in spiritum
sanctum sowie parallel die hochdeutsche
Übersetzung und die 1524 gedruckte nieder-
deutsche Schrift Christlike Lere mit ihrer
hochdeutschen Übertragung von 1525. Es
folgen zwei Texte, welche Bugenhagens Wir-
kung als Bibelausleger anhand von Überset-
zungen aus seinem Psalmenkommentar ins
Deutsche dokumentieren und mit Auszü-
gen der lateinischen Vorlage parallel abge-
druckt werden: 1. Die von Stephan Roth an-
gefertigte Übersetzung Der erste Psalm
Dauids (publiziert 1524) mitsamt dessen
Vorrede und 2. die von Andreas Keller unter
der Überschrift Von der vffhebung vnd ab-

thieung des Gsatzs vorgenommene Überset-
zung des 39. (40.) Psalms mit dessen Vor-
und Nachwort. Schließlich wird die von
einem unbekannten Übersetzer angefertigte
Auslegung Bugenhagens von 2Thess 2,3–8
mit Bugenhagens Pauluskommentierung
parallel gesetzt, die 1524 unter dem Titel
Ain schöne offenbarung des Endchrists in
Augsburg erschien. Obwohl hierdurch die
strikte Abgrenzung zu einer späteren Abtei-
lung II der Bugenhagen-Werke (Bibelkom-
mentare) aufgeweicht wird, hat der Abdruck
der drei deutschen Übersetzungen seine Be-
rechtigung, trugen sie doch zur Bekannt-
werdung des seit 1523 amtierenden Witten-
berger Stadtkirchenpfarrers bei.

Die Texte, welche die Edition beschlie-
ßen, veranschaulichen Bugenhagens homi-
letische und liturgische Initiativen, die cha-
rakteristisch für die Wittenberger Refor-
mation waren. Die von Petra Savvidis und
Anneliese Bieber-Wallmann bearbeiteten
Indices in Euangelia Dominicalia (1524)
sind eine Ordnung der Evangelientexte mit
reformatorischen Predigthilfen für das
ganze Jahr. Die als Anhang gebotene Schrift
Von der Euangelischen Messz, die mehrere
Auflagen erlebte und von der sich Bugen-
hagen 1525 öffentlich distanzierte, ist ein
Sammeldruck verschiedener Texte, die auf
Caspar Kantz aus Nördlingen, Urbanus
Rhegius und Bugenhagen selbst zurück ge-
hen. Es dürfte verlockend sein, diese hier
publizierte Schrift mit den Entwicklungen
des Gottesdienstes in der frühen Reforma-
tion vertiefend in Beziehung zu setzen.

Abgerundet wird dieser voluminöse
erste Band mit einer Zeittafel zu Leben und
Werk Bugenhagens, einem Auswahlver-
zeichnis wichtiger Personen, einem – nicht
unbedingt notwendigen – Glossar für früh-
neuhochdeutsche und niederdeutsche Wör-
ter und Ausdrücke sowie einem differen-
zierten Namen-, Orts- und Sachregister.
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DDer Aufttalkt der Bugenhagen-Edition 1St C verbindet, inhaltlich weiıitertführt und $11r
lückt Es bleihbt hoften, A4SS die nächs- die Untersuchung truchtbar macht /7Z7um

bschluss des methodischen Teils wirdten Tel his VvIier angekündigten Bände In
kürzeren Abständen erscheinen und Urc die Auswahl der Schritten austührlich be.
1nNe solide tinanziıelle Förderung möglichst gründet.
chnell der Luther- und Retormationstor- LDDer große, 7zweıte el 1St 1ne ustühr
schung ZUL Verfügung stehen werden. 1C.  e, detailgetreue Darstellung der AUSZC-

wählten Flugschritften. /u den ausgewähl-
Jena Christopher Spehr ten AÄAutorinnen hne Klosterhintergrund

zählen Argula Va  - Grumbach, Ursula
Weyda, Katharına Zell, Margareta Va Ires-
kow SOWI1Ee 1ne AMNOLLYIILC AÄAutornn nNnter
der Rubrik der AÄAutorinnen mi1t Klosterhin-[D)OROTHEE KOMMER: Retormatorische Flug-

cchritten Va  - Frauen. Flugschriftenautorin- tergrund wiırd nochmals unterschieden 1n
11C  - der trühen Retormationszeit und ihre Frauen, die noch 1m Kloster en und
Sicht Va Geistlichkeit. Le1pz1g kvange- Frauen, die das Kloster verlassen en /ur
lische Verlagsanstalt, C0 420 (Arbeiten ersten Untergruppe sgehört neben der Appel-

lation der Priorin und des Konventes desZUL Kirchen- und Theologiegeschichte; 40}
Klosters St efer 1n Konstanz uch ı1ne

eFlugschriften sind nach wWw1e VT e1Nn ZC11- AMOLLYIL verfasste Flugschri I e Verteidi-
traler Bereich der reformationsgeschicht- gungsschriften der ALULLS dem Kloster AUSZC-
lichen Forschung. L)avon uch die TrTefenen Nonnen STAaAmMMEN Va  - Florentina
vorliegende, In Tübingen bei Ulrich Köpf Va  - Oberweimar und Herzog1in Ursula Va

entstandene, D)issertation, deren themati- Münsterberg. I e Analyse der Flugschrif-
ccher Fokus aut der Wahrnehmung Va ten riolgt jeweils nach dem iıdentischen
Geistlichkeit 1n Flugschriften Va  - Frauen Schema, indem die Flugschri SOWI1E die
liegt 8088 verbindet die Vertasserin den AÄAutorin vorgestellt, der historische Kontext
Zugriff auf die (attung mi1t den Forschungs- erläutert wird, Inhalt und Autbanu argebo
aANSsSaAatzen der Frauen- und CGeschlechtertor ten werden und abschließend ZU Konzept
schung SOWI1E dem Paradigma des Antikleri- der Geistlichkeit Stellung C  ILLINCL wird
kalismus. i heser methodische Zugriff W5 kurz kommt die Interpretation
grenzt die Arbeit hinreichend e1INn und en bleihbt häufig uch der eZzug

e Studie esteht ALULS Tel Abschnit- den dargelegten Forschungsansätzen.
ten e1Ner theoretischen Reflexion über FOor- I hese Feststellung gilt leider uch $11r
schungsansätze, e1Ner Darstellung und AÄAna- den knappen abschliefßkenden dritten Teil,
lyse ausgewählter Flugschriften und eINem der eiINen Vergleich 7zwischen den Flug-
abschliefßkenden Vergleich. cchritten und den AÄAutorinnen bieten :l

Der CIrStE, methodisch ausgerichtete SO verm1sst 1114  - chluss e1nNn azı der
el der Arbeit, rekapituliert die Fragen S01 1nNe These ZU zentralen Thema der

Sicht der GCeistlichkeit anhand der Uunfer-der Frauen- und Geschlechterforschung, des
Antiklerikalismuskonzeptes und der Flug- ouchten Flugschriften. Inwıewelt die Arbeit
cchrittendefinition. Nicht eutflc damıiıt e1INen Beılıtrag ZU Paradigma des AÄn-
wird, 1n welcher Hinsicht die Vertasserin tiklerikalismus, des Prinzıps des allgemei-
die Forschungsperspektiven miteinander 11C  - Priestertums der anderer onzepte
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Der Auftakt der Bugenhagen-Edition ist ge-
glückt. Es bleibt zu hoffen, dass die nächs-
ten drei bis vier angekündigten Bände in
kürzeren Abständen erscheinen und durch
eine solide finanzielle Förderung möglichst
schnell der Luther- und Reformationsfor-
schung zur Verfügung stehen werden.

Jena Christopher Spehr

Dorothee Kommer: Reformatorische Flug-
schriften von Frauen. Flugschriftenautorin-
nen der frühen Reformationszeit und ihre
Sicht von Geistlichkeit. Leipzig: Evange-
lische Verlagsanstalt, 2013. 420 S. (Arbeiten
zur Kirchen- und Theologiegeschichte; 40)

Die Flugschriften sind nach wie vor ein zen-
traler Bereich der reformationsgeschicht-
lichen Forschung. Davon zeugt auch die
vorliegende, in Tübingen bei Ulrich Köpf
entstandene, Dissertation, deren themati-
scher Fokus auf der Wahrnehmung von
Geistlichkeit in Flugschriften von Frauen
liegt. Damit verbindet die Verfasserin den
Zugriff auf die Gattung mit den Forschungs-
ansätzen der Frauen- und Geschlechterfor-
schung sowie dem Paradigma des Antikleri-
kalismus. Dieser methodische Zugriff
grenzt die Arbeit hinreichend ein.

Die Studie besteht aus drei Abschnit-
ten: einer theoretischen Reflexion über For-
schungsansätze, einer Darstellung und Ana-
lyse ausgewählter Flugschriften und einem
abschließenden Vergleich.

Der erste, methodisch ausgerichtete
Teil der Arbeit, rekapituliert die Fragen
der Frauen- und Geschlechterforschung, des
Antiklerikalismuskonzeptes und der Flug-
schriftendefinition. Nicht deutlich genug
wird, in welcher Hinsicht die Verfasserin
die Forschungsperspektiven miteinander

verbindet, inhaltlich weiterführt und für
die Untersuchung fruchtbar macht. Zum
Abschluss des methodischen Teils wird
die Auswahl der Schriften ausführlich be-
gründet.

Der große, zweite Teil ist eine ausführ-
liche, detailgetreue Darstellung der ausge-
wählten Flugschriften. Zu den ausgewähl-
ten Autorinnen ohne Klosterhintergrund
zählen Argula von Grumbach, Ursula
Weyda, Katharina Zell, Margareta von Tres-
kow sowie eine anonyme Autorin. Unter
der Rubrik der Autorinnen mit Klosterhin-
tergrund wird nochmals unterschieden in
Frauen, die noch im Kloster leben und
Frauen, die das Kloster verlassen haben. Zur
ersten Untergruppe gehört neben der Appel-
lation der Priorin und des Konventes des
Klosters St. Peter in Konstanz auch eine
anonym verfasste Flugschrift. Die Verteidi-
gungsschriften der aus dem Kloster ausge-
tretenen Nonnen stammen von Florentina
von Oberweimar und Herzogin Ursula von
Münsterberg. Die Analyse der Flugschrif-
ten erfolgt jeweils nach dem identischen
Schema, indem die Flugschrift sowie die
Autorin vorgestellt, der historische Kontext
erläutert wird, Inhalt und Aufbau dargebo-
ten werden und abschließend zum Konzept
der Geistlichkeit Stellung genommen wird.
Etwas zu kurz kommt die Interpretation
und offen bleibt häufig auch der Bezug zu
den dargelegten Forschungsansätzen.

Diese Feststellung gilt leider auch für
den knappen abschließenden dritten Teil,
der einen Vergleich zwischen den Flug-
schriften und den Autorinnen bieten will.
So vermisst man am Schluss ein Fazit oder
gar eine These zum zentralen Thema der
Sicht der Geistlichkeit anhand der unter-
suchten Flugschriften. Inwieweit die Arbeit
damit einen Beitrag zum Paradigma des An-
tiklerikalismus, des Prinzips des allgemei-
nen Priestertums oder anderer Konzepte
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Va Geistlichkeit lietert, bleibt cehr den torschung 1n der DD  S nıcht explizit the.
Lesenden überlassen; 15 1St schade, da die matısıert wird Doch ank der vorliegen-
Darstellungen 1mM Zzweıten el überaus den Bibliographie kann diesem Desiderat
gründlich und detailreic Sind mi1t PLt[WAS Cieduld und selbsttätiger Entde-

ckertreude umtassend Abhıilte geschaften
Leipz1ıg Susanne Schuster werden.

e Bibliographie gliedert sich 1n VvIier
Primärquellen und Sekundärliteratur umtas-
sende Kapitel. In e1INem ersten e1l 2992}

I HOMAS MIUÜNTZER BIBLIOGRAPHIEF |I519— werden die Schritten Thomas Muüuntzers
pAeHIl 2}, hg Marıon Dammaschke ( :unter SA den verschiedenen FEditionen umfäng-
Vogler. Baden-Baden Bourxwiller: Editions ıch bibliographiert und Urc den TUCK
Valentin Koerner, 2015 536 I Abb Va  - Titelblättern visualisiert. Fıne jeder FEdi:
(Bibliotheca dissidentium; 28 (Bibliotheca t10n beigegebene 1inha  iıche Kurzbeschrei-
bibliographica Aureliana; 3} bung bietet arüber hinaus ı1ne eXquls1ıte

Einführung 1n alle Müntzerwerke. e L)if.
In /eıten der Digitalisierung sind gedruckte ferenzierung der Quellen 1n „Schriften, die
Bibliographien nıcht 11LLE e1nNn verlegerisches Lebzeiten Muntzers gedruckt wurden «
Wagnı1s, Ssondern uch e1IN editionspoliti- E „Schriften, die Lebzeiten Mıintzers
cches Abenteuer. [)ass 61 e Digitali- nıcht gedruckt wurden« (bj, „Muntzer
sierungsdruck iıhre Berechtigung aben, geschriebeneln!| Schritten« C} und »KOTrres-
beweist auf eindrückliche Weilise die Va  - pondenz Muüuntzers« ‚d} 1St sachgemälfß.
Marıon Dammaschke und Unter Vogler DDer 7zweıte eil (93-1I 78 bietet „Schrit-
vorgelegte Thomas Uuntzer Bibliographie. ten über Müntzer, 9—1794«, die e1INer-
Miıt diesem Buch en die beiden Munt- SEe1ts 1n chronologischer, ZU anderen 1n
zer-Experten e1Nn unverzichtbares Nach- alphabetischer Reihenfolge nach Kurztiteln
schlagewerk geschaften, das 1ne venerable geordnet zusammengestellt sSind Hierbei
Zusammenstellung der verfügbaren Munt- Sspannt sich e1nNn ogen Va den Auseinander-
zerliteratur Va  - 1510 his ()12 darstellt SCIZUNGSECN, die Martın Luther und weıltere
und der interdisziplinären Reformationsge- Retormatoren mi1t Uuntzer und den TOTA-
schichtsforschung e1INem unverzichtba- gonisten des Bauernkrieges tührten, über
IC  - Hiltftsmittel werden wırd die kritische Rezeption der CGeschehnisse

Obwohl nach dem Vorwort e1Nn OTenN- und der (:enese der Täuter his hin histo-
tierendes Inhaltsverzeichnis Verm1isst wird, rnschen Darstellungen und Interpretatl1o-

11C1 Dank der detaillierten Zusammenstel-welches nach ein1ger Suche SC  1e  ıch
Ende des Buches 535} tinden 1St, über- lung Va  - Schritten, 1n denen ıuntzer ZU

das Editionskonzept. Fıne Va UnNnter eil 11LLE aut wenıgen Selten Erwähnung
Voegler unfier dem Titel »„»Thomas ıuntzer findet (z.B Nicolaus Zapf Trewhertzige
‚E1n williger Botenläuter (:Ottes: Fın bio Wächterstimme, Ulm 1639, BL 7V, 11
graphischer SSaYy« engaglert vertasste F1ın- 115, IIS8, 15 194), liegt e1Nn nützliches

Instrumentarnum $11r die Erforschung derleitung intormatıv und inspirierend In
Leben und Wirken des radikalen Retorma- Müntzerrezeption Va der Retormations-
LOTrS e1In. W5 bedauerlich 1St, A4SS 1mM dort e1t his ZUL Französischen Revolution Va  —

gebotenen Forschungsabriss die Uuntzer- eıtere Va  - den Herausgebern PNT-
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von Geistlichkeit liefert, bleibt zu sehr den
Lesenden überlassen; dies ist schade, da die
Darstellungen im zweiten Teil überaus
gründlich und detailreich sind.

Leipzig Susanne Schuster

Thomas Müntzer Bibliographie (1519–
2012), hg. v. Marion Dammaschke u. Günter
Vogler. Baden-Baden / Bourxwiller: Éditions
Valentin Koerner, 2013. 536 S. m. 17 Abb.
(Bibliotheca dissidentium; 28) (Bibliotheca
bibliographica Aureliana; 233)

In Zeiten der Digitalisierung sind gedruckte
Bibliographien nicht nur ein verlegerisches
Wagnis, sondern auch ein editionspoliti-
sches Abenteuer. Dass sie trotz Digitali-
sierungsdruck ihre Berechtigung haben,
beweist auf eindrückliche Weise die von
Marion Dammaschke und Günter Vogler
vorgelegte Thomas Müntzer Bibliographie.
Mit diesem Buch haben die beiden Münt-
zer-Experten ein unverzichtbares Nach-
schlagewerk geschaffen, das eine venerable
Zusammenstellung der verfügbaren Münt-
zerliteratur von 1519 bis 2012 darstellt
und der interdisziplinären Reformationsge-
schichtsforschung zu einem unverzichtba-
ren Hilfsmittel werden wird.

Obwohl nach dem Vorwort ein orien-
tierendes Inhaltsverzeichnis vermisst wird,
welches nach einiger Suche schließlich am
Ende des Buches (535f) zu finden ist, über-
zeugt das Editionskonzept. Eine von Günter
Vogler unter dem Titel »Thomas Müntzer
›Ein williger Botenläufer Gottes‹. Ein bio-
graphischer Essay« engagiert verfasste Ein-
leitung führt informativ und inspirierend in
Leben und Wirken des radikalen Reforma-
tors ein. Etwas bedauerlich ist, dass im dort
gebotenen Forschungsabriss die Müntzer-

forschung in der DDR nicht explizit the-
matisiert wird. Doch dank der vorliegen-
den Bibliographie kann diesem Desiderat
mit etwas Geduld und selbsttätiger Entde-
ckerfreude umfassend Abhilfe geschaffen
werden.

Die Bibliographie gliedert sich in vier
Primärquellen und Sekundärliteratur umfas-
sende Kapitel. In einem ersten Teil (29–92)
werden die Schriften Thomas Müntzers
samt den verschiedenen Editionen umfäng-
lich bibliographiert und durch den Abdruck
von Titelblättern visualisiert. Eine jeder Edi-
tion beigegebene inhaltliche Kurzbeschrei-
bung bietet darüber hinaus eine exquisite
Einführung in alle Müntzerwerke. Die Dif-
ferenzierung der Quellen in »Schriften, die
zu Lebzeiten Müntzers gedruckt wurden«
(a), »Schriften, die zu Lebzeiten Müntzers
nicht gedruckt wurden« (b), »Müntzer zu-
geschriebene[n] Schriften« (c) und »Korres-
pondenz Müntzers« (d) ist sachgemäß.

Der zweite Teil (93–178) bietet »Schrif-
ten über Müntzer, 1519–1794«, die einer-
seits in chronologischer, zum anderen in
alphabetischer Reihenfolge nach Kurztiteln
geordnet zusammengestellt sind. Hierbei
spannt sich ein Bogen von den Auseinander-
setzungen, die Martin Luther und weitere
Reformatoren mit Müntzer und den Prota-
gonisten des Bauernkrieges führten, über
die kritische Rezeption der Geschehnisse
und der Genese der Täufer bis hin zu histo-
rischen Darstellungen und Interpretatio-
nen. Dank der detaillierten Zusammenstel-
lung von Schriften, in denen Müntzer zum
Teil nur auf wenigen Seiten Erwähnung
findet (z.B. Nicolaus Zapf: Trewhertzige
Wächterstimme, Ulm 1639, Bl. 7v, S. 110,
115, 118, 151, 194), liegt ein nützliches
Instrumentarium für die Erforschung der
Müntzerrezeption von der Reformations-
zeit bis zur Französischen Revolution vor.
Weitere von den Herausgebern trotz ent-
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sagungsvoller Recherche nıcht bekannt C (LALVINISMUS DE  Z ÄUSEINANDERSETZUN-
in  Z DES FRÜHEN KONFESSIONELLEN /EIT-wordene Druckschritten csollen e1INer späate-

IC  - Publikation VOrbenNalten leiben LLIERS, hg Herman Selderhuis, Martın
Der dritte eil 1179-490) vereınt Edi: Leiner und Volker Leppıin (.Öttingen: Van-

tionen Va  - Müntzertexten, Quellen über denhoeck und Ruprecht, 2015 196 /Re
ih SOWI1Ee die Publikationen, die sich m1t tormed Historical Theology,; 23}
Bibliographie, Werlk und Rezept1ons-
geschichte nıcht 7zuletzt In Belletristik Miıt diesem Autsatzband legen Herman
und Musik se1t 795 befassen. e Franzö- Selderhuis, Martın Leiner und Volker Lep-
sische Revolution wurde qls /AasUur gewählt, DIN In 1ICUL1L Auftfsätzen die Ergebnisse e1INer
weil se1tdem die wıissenschaftliche eschäft- Jagung VOIL, die 1mM Calvinjahr 2000 1n Jena
t1gung mi1t ıuntzer aqallmählich Ciestalt stattfand und sich inhaltlich ebenso mi1t
annahm, Ww1e ı1ne der ersten umtassenden den theologischen Konvergenzen einN1Iger
Müntzerdarstellungen ‚\ Georg Theodor Wittenberger chüler Luthers und Me-
trobel Leben, lanchthons Calvin und der CGienter Retor-Schriften und Lehren
Thoma Muntzers, des Urhebers des Bau- matıon 1mM Verlauft der Spätreformationszeit
ernaufruhrs 38 Thüringen, Nürnberg Alt beschäftigte w1e mi1t den Abgrenzungsstra-
dorf 1795 veranschaulicht. Erneut werden tegıen uUurc das Luthertum während der
die Editionen, Va denen Teileditionen Barockzeit und den vorsichtigen Wiederan-
mittlerweile 1n tranzösisch, italienisch, näherungsversuchen 7zwischen Luthertum
garisch, englisch, japanisch, spanisch und und Calyvinismus 1n der Übergangstheologie
katalanısch vorliegen, 1n chronologischer und der Epoche der Aufklärung
Reihenfolge geboten, während die WR1 to]- Volker Leppin eröffnet den Band, 1N-

dem sich mi1t Samuel Huber e1INem kon-genden Abteilungen ZUEersSt alphabetisch,
sodann chronologisch geordnet Sind Beım tessionellen („renzgänger 7zwischen Calvı-
Studieren der Forschungsbeiträge beeindru- N1SMUS und Luthertum zuwendet, der auft-
cken die umfangreichen Publikations- grund Se1INer Ablehnung der Praedestinatio
listen der renomMmMILerten Müntzer-LExperten SEMINAd des Cienter Theologen Theodor Beza
Siegfried Brauer 1224-228] und Uunter auf dem Mömpelgarder Religionsgespräch
Voegler 1373-377). Fın vIıerter el 1491—-497), Va  - Se1INE cschweizer elimat verlassen
der Va Shinzo Tanaka zusammengestellt mMUuSSTeEe und nach Württemberg S1Ing eın
wurde, die Müntzerpublikationen FEiıntreten $11r die Universalität des gött-
japanischer AÄAutoren 1n Transkription auf, lichen Heilswillens tührte ber uch 1n
wodurch der internationale Charakter die-: Wittenberg, wohin 1114  - den Konvertıi:ten
C Nachschlagewerkes noch einmal gestel- qls Professor erieft, ZU Streıit und QE1-
gert wırd Fın Abbildungs und Personen- 11CT Entlassung. Huber cschien sowohl ı1ne
verzeichnis rundet e1nNn respektables Werlk überstarke Objektivität der cqalzramentalen
ab, das ZU Bestandteil jeder historischen Heilsvermittlung qls uch die Apokatasta-
Forschungsbibliothek gehören collte S15 DAanNtoN Vertireten. Im egenzug WAalr

azıu genötilgt, den menschlichen Willen 1mM
Jena des Unglaubens qls Verhinderungs-Christopher Spehr

grund betonen. i hese theologischen
Posıtionen ber uch 1mM konkordisti-
cschen Luthertum kaum tragbar. Huber (1 -
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sagungsvoller Recherche nicht bekannt ge-
wordene Druckschriften sollen einer späte-
ren Publikation vorbehalten bleiben.

Der dritte Teil (179–490) vereint Edi-
tionen von Müntzertexten, Quellen über
ihn sowie die Publikationen, die sich mit
Bibliographie, Werk und Rezeptions-
geschichte – nicht zuletzt in Belletristik
und Musik – seit 1795 befassen. Die Franzö-
sische Revolution wurde als Zäsur gewählt,
weil seitdem die wissenschaftliche Beschäf-
tigung mit Müntzer allmählich Gestalt
annahm, wie eine der ersten umfassenden
Müntzerdarstellungen (Georg Theodor
Strobel: Leben, Schriften und Lehren
Thomä Müntzers, des Urhebers des Bau-
ernaufruhrs in Thüringen, Nürnberg / Alt-
dorf 1795) veranschaulicht. Erneut werden
die Editionen, von denen Teileditionen
mittlerweile in französisch, italienisch, un-
garisch, englisch, japanisch, spanisch und
katalanisch vorliegen, in chronologischer
Reihenfolge geboten, während die zwei fol-
genden Abteilungen zuerst alphabetisch,
sodann chronologisch geordnet sind. Beim
Studieren der Forschungsbeiträge beeindru-
cken u.a. die umfangreichen Publikations-
listen der renommierten Müntzer-Experten
Siegfried Bräuer (224–228) und Günter
Vogler (373–377). Ein vierter Teil (491–497),
der von Shinzo Tanaka zusammengestellt
wurde, führt die Müntzerpublikationen
japanischer Autoren in Transkription auf,
wodurch der internationale Charakter die-
ses Nachschlagewerkes noch einmal gestei-
gert wird. Ein Abbildungs- und Personen-
verzeichnis rundet ein respektables Werk
ab, das zum Bestandteil jeder historischen
Forschungsbibliothek gehören sollte.

Jena Christopher Spehr

Calvinismus in den Auseinandersetzun-

gen des frühen konfessionellen Zeit-

alters, hg. v. Herman J. Selderhuis, Martin
Leiner und Volker Leppin. Göttingen: Van-
denhoeck und Ruprecht, 2013. 196 S. (Re-
formed Historical Theology; 23)

Mit diesem Aufsatzband legen Herman J.
Selderhuis, Martin Leiner und Volker Lep-
pin in neun Aufsätzen die Ergebnisse einer
Tagung vor, die im Calvinjahr 2009 in Jena
stattfand und sich inhaltlich ebenso mit
den theologischen Konvergenzen einiger
Wittenberger Schüler Luthers und Me-
lanchthons zu Calvin und der Genfer Refor-
mation im Verlauf der Spätreformationszeit
beschäftigte wie mit den Abgrenzungsstra-
tegien durch das Luthertum während der
Barockzeit und den vorsichtigen Wiederan-
näherungsversuchen zwischen Luthertum
und Calvinismus in der Übergangstheologie
und der Epoche der Aufklärung.

Volker Leppin eröffnet den Band, in-
dem er sich mit Samuel Huber einem kon-
fessionellen Grenzgänger zwischen Calvi-
nismus und Luthertum zuwendet, der auf-
grund seiner Ablehnung der Praedestinatio
gemina des Genfer Theologen Theodor Beza
auf dem Mömpelgarder Religionsgespräch
von 1586 seine schweizer Heimat verlassen
musste und nach Württemberg ging. Sein
Eintreten für die Universalität des gött-
lichen Heilswillens führte aber auch in
Wittenberg, wohin man den Konvertiten
als Professor berief, zum Streit und zu sei-
ner Entlassung. Huber schien sowohl eine
überstarke Objektivität der sakramentalen
Heilsvermittlung als auch die Apokatasta-
sis panton zu vertreten. Im Gegenzug war er
dazu genötigt, den menschlichen Willen im
Falle des Unglaubens als Verhinderungs-
grund zu betonen. Diese theologischen
Positionen waren aber auch im konkordisti-
schen Luthertum kaum tragbar. Huber er-
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ccheint darum qls 1nNe tragische Ciestalt treut 11, verwundert nıcht In ihrer
7zwıischen en kontessionellen tühlen Antwortschrift verwıiesen 616e aut ıhr arty-

I e Heidelberger Systematikerin FrIie- nNum, das 61 e qls Zeichen der e1igenen Wahr-
derike Nüssel cte11t mi1t Johann Franz Bud: heit verstanden.
eus e1INen Jenaer Theologen der Übergangs- DDer nıederländische Kirchengeschicht-
theologie und Se1INE DOsSLtLVE Rezeption ler Herman Selderhuis thematisiert das
reformierter Theologie 1n den Mittelpunkt, Reformationsjubiläum Va  - 1617, dessen

Feler bekanntlic Kurfürst Friedrich Vadie sich 1mM Kampf die cartesianısche
Philosophie qls cehr brauchbar PTWIES. der 1 |7 1m Konvent der Protestantischen

Martın Leiner plädiert 1n Se1INEer Ntfier- Unıion einlud, die Wittenberger Fakultät bei
suchung des Verhältnisses der Theologien ihrem Landesherrn jedoch 1ne ubiläums
Melanchthons und Calvins $11r 1nNe Nenu- teier allein der Konkordienlutheraner PYTWITF-
bewertung, die die uUurc Theodor ahl ken konnte, 4aSsSs Retormierte und Luthe-
111A1111 Vertretene Übereinstimmung der bei Ende doch des Anfangs
den Theologen 1n der Prädestinationsfirage der Wittenberger Retormation gedachten,
ebenso mi1t einrechnet w1e die fast de auıf den 616e sich 21 berieten. Es CI WL11-

ckungsgleiche Abendmahlslehre und CHhris- dert allerdings e1nNn wen1g, 4asSs CUCIC JU-
tologie. Leiner sieht nach der Phase der 3  A)I-+- biläumshistorische Veröffentlichungen Ww1e
nıgen alten Maänner Luther und Zwingli« twa die Untersuchung der sächsischen Kır-
149} mi1t Bucer, Melanc.  on und Calvin chenjubiläen Urc Woligang Flügel hier
1ne 1ICLC (:‚egneratıon Werk, die $11r unerwähnt leiben
e1INen ditferenzierten ONSEeNS stand, der Robert Kolh seht 1n SsSeINem Autsatz
SEe1INEersSEeItSs allerdings nıcht azıu 1n der Lage den Anfängen der kryptophilippistischen
WAdlL, uch den gnesiolutherischen Flügel der ewegung 1n Kursachsen nach, indem die
Retormation m1t integrileren, der sich In abendmahlstheologische Wende des wich-
der Konkordientormel qls Luthertum kon- tigsten Lehrers Christoph Pezels, Viktorin
st1itu1erte Strigel, 15 /7Zentrum Se1INer Untersuchun-

Miıt der Pıa 2t fidelis Admonitio Lukas CI1 stellt Kolbh macht plausibel, A4SS diese
O)sianders wendet sich die Maıiınzer KıIır- Wende 1n 388 Zusammenhang csteht mi1t
chenhistorikerin Irene Dingel dem hrlich e1INer Intens1ıven Augustinlektüre, die St!r1-
gemeıinten Versuch des Übersetzers der gel uUurc e1IN CGeschenk erzog Albrechts
Konkordientormel 1n die lateinische Spra- Va  - Preußen ermöglicht wurde und die
che Z die Franzosen und Niederländer, die ih der Überzeugung tührte, A4SS die

qls ärtyrer des christlichen Claubens Himmeltfahrt Christi e1IN uneigentliches
pr1es, doch noch $11r das Konkordienwerk Verständnis der kinsetzungsworte unab-
gewıinnen. [ )as Einigungsprojekt des Wıirt- ingbar machte, weil uch Christi Mensch-
tembergers WAarL TEe1I1L1C daranut beschränkt, heit uUurc ihre räumliche Bestimmung be-
die tranzösischen und nıederländischen st1immt G1 und nıcht zugleich aut vielen
Nachbarn uUurc theologische Belehrung Altären gegenwärt1g werden zonnte. Strigel
ALULLS iıhrer unverschuldeten Verblendung markierte mi1t dieser Sicht eINen e1igenen
befreien. [)ass die Franzosen und Niederlän- Strang innerhalhb der Melanchthoninterpre-
der über den Vorschlag, ihre Claubensüber- tatıon, der en WAalr $11r e1nNn /7/usammen-
ZEUSUNSCIL aufizugeben und Konkordienlu- sgehen mi1t der CGienter Retormation. Doch
theraner werden, nıcht sonderlich C’1 - zonnte sich bereits Strigel mi1t dieser Posı-
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scheint darum als eine tragische Gestalt
zwischen allen konfessionellen Stühlen.

Die Heidelberger Systematikerin Frie-
derike Nüssel stellt mit Johann Franz Bud-
deus einen Jenaer Theologen der Übergangs-
theologie und seine positive Rezeption
reformierter Theologie in den Mittelpunkt,
die sich im Kampf gegen die cartesianische
Philosophie als sehr brauchbar erwies.

Martin Leiner plädiert in seiner Unter-
suchung des Verhältnisses der Theologien
Melanchthons und Calvins für eine Neu-
bewertung, die die durch Theodor Mahl-
mann vertretene Übereinstimmung der bei-
den Theologen in der Prädestinationsfrage
ebenso mit einrechnet wie die fast de-
ckungsgleiche Abendmahlslehre und Chris-
tologie. Leiner sieht nach der Phase der »zor-
nigen alten Männer Luther und Zwingli«
(49) mit Bucer, Melanchthon und Calvin
eine neue Generation am Werk, die für
einen differenzierten Konsens stand, der
seinerseits allerdings nicht dazu in der Lage
war, auch den gnesiolutherischen Flügel der
Reformation mit zu integrieren, der sich in
der Konkordienformel als Luthertum kon-
stituierte.

Mit der Pia et fidelis admonitio Lukas
Osianders wendet sich die Mainzer Kir-
chenhistorikerin Irene Dingel dem ehrlich
gemeinten Versuch des Übersetzers der
Konkordienformel in die lateinische Spra-
che zu, die Franzosen und Niederländer, die
er als Märtyrer des christlichen Glaubens
pries, doch noch für das Konkordienwerk zu
gewinnen. Das Einigungsprojekt des Würt-
tembergers war freilich darauf beschränkt,
die französischen und niederländischen
Nachbarn durch theologische Belehrung
aus ihrer unverschuldeten Verblendung zu
befreien. Dass die Franzosen und Niederlän-
der über den Vorschlag, ihre Glaubensüber-
zeugungen aufzugeben und Konkordienlu-
theraner zu werden, nicht sonderlich er-

freut waren, verwundert nicht. In ihrer
Antwortschrift verwiesen sie auf ihr Marty-
rium, das sie als Zeichen der eigenen Wahr-
heit verstanden.

Der niederländische Kirchengeschicht-
ler Herman J. Selderhuis thematisiert das
Reformationsjubiläum von 1617, zu dessen
Feier bekanntlich Kurfürst Friedrich V. von
der Pfalz im Konvent der Protestantischen
Union einlud, die Wittenberger Fakultät bei
ihrem Landesherrn jedoch eine Jubiläums-
feier allein der Konkordienlutheraner erwir-
ken konnte, so dass Reformierte und Luthe-
raner am Ende doch getrennt des Anfangs
der Wittenberger Reformation gedachten,
auf den sie sich beide beriefen. Es verwun-
dert allerdings ein wenig, dass neuere ju-
biläumshistorische Veröffentlichungen wie
etwa die Untersuchung der sächsischen Kir-
chenjubiläen durch Wolfgang Flügel hier
unerwähnt bleiben.

Robert Kolb geht in seinem Aufsatz
den Anfängen der kryptophilippistischen
Bewegung in Kursachsen nach, indem er die
abendmahlstheologische Wende des wich-
tigsten Lehrers Christoph Pezels, Viktorin
Strigel, ins Zentrum seiner Untersuchun-
gen stellt. Kolb macht plausibel, dass diese
Wende in engem Zusammenhang steht mit
einer intensiven Augustinlektüre, die Stri-
gel durch ein Geschenk Herzog Albrechts
von Preußen ermöglicht wurde und die
ihn zu der Überzeugung führte, dass die
Himmelfahrt Christi ein uneigentliches
Verständnis der Einsetzungsworte unab-
dingbar machte, weil auch Christi Mensch-
heit durch ihre räumliche Bestimmung be-
stimmt sei und so nicht zugleich auf vielen
Altären gegenwärtig werden konnte. Strigel
markierte mit dieser Sicht einen eigenen
Strang innerhalb der Melanchthoninterpre-
tation, der offen war für ein Zusammen-
gehen mit der Genfer Reformation. Doch
konnte sich bereits Strigel mit dieser Posi-
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t10n innerhalhb der Wittenberger Retorma- 1A11 und Retormierten während der Ba-
t10n nıcht durchsetzen und wurde 67 ALULS rockzeit nach und zelgt, w1e sich die Lehre
SEe1INEeTr Leiıpziger Protfessur entternt. Er 21ng Va Fundamentaldissens, der 1ne Inıgung
nach Heidelberg, 1ne Konsenstheologie unmöglich machte, unfier dem Finfluss Va

7zwıischen Iutherischem und reformiertem pietistischer Zukunftsorientierung und der
Clauben vorherrschte. säkular-naturrechtlichen Toleranztforde-

Matthias Freudenberg thematisiert 1n LUL1 ah 690 langsam abschwächte und die
SeINemM Auftsatz das Freiheitsverständnis Unionsgespräche zwischen dem hannovera-
Calvins und SEe1INE Rezeption 1mM Calvinis- 11CT Lutheraner Leibniz und dem randen:
190808 LDDer CGienter Theologe rezıplerte In burger Hofprediger Jablonski ermöglichte.
SeINemM Freiheitsverständnis Luther und LIen Band beschliefßit e1nNn bereits 1977
Zwingli, indem 616e qls Freiheit des (_:Pe- erstmals abgedruckter Autsatz Robert Ko[{bs,

1n dem sich inhaltlıch mi1t den beiden1SSPeNS Va der Drohung des (:esetzes
(:Ottes bestimmte, ALULS der e1nNn freiwilliger während der Spätreformation miıteinander
Ciehorsam erfolgte. Freudenberg betont, 1mM Streit liegenden Parteien, den Philippis-
ass Calvıin zeinen SyHo21smMus PFracticus ten und den Gnesiolutheranern, QUSEeINAN-

dersetzt und ze1lgt, 4asSs 11LLE ı1ne Minderheitelehrt habe, sondern 4asSs dieser CGedanke
TYST 1n Se1INeEer Wirkungsgeschichte PNtwI1- diesen beiden (rupplerungen angehörte,
ckelt wurde. Aber uch die Menschenrechte die hber iıhrer Kirche den Weg vorgab. DDer
und die Cewissenstreiheit sehören $11r TEeU- Auftsatz 1st erstaunlich 21KTIUE und for.
enberg 1n die Wirkungsgeschichte des cal. mulierte bereits O77 das Programm der kır-
vinischen Freiheitsgedankens. chenhistorischen Forschung, das 616e his

Wım Aanse wendet sich dem Bremer heute auıf weıte Strecken r{fullt hat
Abendmahlsstreit den Melanc.  ON: LDDer Band ctellt e1INen wichtigen Beıtrag
chüler Hardenberg Z 1n den Melanc.  on ZUL Erforschung des Verhältnisses der bei
aut der e1tfe retformierter Theologen eINge- den evangelischen Kontftessionen 7ZzuelNAaN-
riffen hätte, ware nıcht ': verstorben. der 1m Verlauft iıhrer Geschichte dar e
Anhand des Gutachtens, das Paul FEber Entstehung des mi1t dem Calyvinismus kon-
8 Dezember 1560 ZUL Vorbereitung des kordienfähigen lügels der philippistischen
Naumburger Fürstentages verfasste und des Parte1 innerhalhb der Wittenberger Retor-
berühmten Brietes des Schwiegersohns Me- matıon wird ebenso herausgearbeitet Ww1e
lanchthons, (Laspar Peucer, den kursäch- die weılteren Entwicklungen innerhalb der
sischen Rat Ulrich Mordeisen cte11t anse Universitätstheologie, die ı1ne Unıion Z7W1-
die philippistische Abendmahlslehre dar, cschen den beiden Konftessionen zunächst (1 -

aut die uch Hardenberg Finfluss 3810) schwerte, sich annn hber Immer deut-
111  - habe Freilich wırd der theologische licher auteinander zuzubewegen. Allerdings
Umschwung 1n der Abendmahlslehre Paul 1st der Band SCHIEC. lektorniert. Völlig
Ebers 7zurück ZUL Abendmahlslehre Luthers, verständlich bleihbt e1nNn Satz auf 45, der

Titel des ersten Auftfsatzes Va  - Kolbh 1Stder sich 1n SsSeINemM 1562 publizierten Be-
kenntnis ZU Abendmahl unmi1issverständ- srammatikalisch talsch ‚Hoftheologen), aut
ıch ausdrückte, 11ULT Rande erwähnt. S tehlen die Seitenzahlen $11r e1INen Lex1-

Der Erlanger Systematiker Walter konartikel und auıf 172 1st der griechische
DArn zeichnet die Entwicklungen 1mM INNer- ext tehlerhaft gesetzZt I Hese und die weılte-
kontessionellen Verhältnis zwischen Luthe- 1C  - hier nıcht e1gens erwähnten Druckteh.
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tion innerhalb der Wittenberger Reforma-
tion nicht durchsetzen und wurde 1567 aus
seiner Leipziger Professur entfernt. Er ging
nach Heidelberg, wo eine Konsenstheologie
zwischen lutherischem und reformiertem
Glauben vorherrschte.

Matthias Freudenberg thematisiert in
seinem Aufsatz das Freiheitsverständnis
Calvins und seine Rezeption im Calvinis-
mus. Der Genfer Theologe rezipierte in
seinem Freiheitsverständnis Luther und
Zwingli, indem er sie als Freiheit des Ge-
wissens von der Drohung des Gesetzes
Gottes bestimmte, aus der ein freiwilliger
Gehorsam erfolgte. Freudenberg betont,
dass Calvin keinen Syllogismus practicus
gelehrt habe, sondern dass dieser Gedanke
erst in seiner Wirkungsgeschichte entwi-
ckelt wurde. Aber auch die Menschenrechte
und die Gewissensfreiheit gehören für Freu-
denberg in die Wirkungsgeschichte des cal-
vinischen Freiheitsgedankens.

Wim Janse wendet sich dem Bremer
Abendmahlsstreit um den Melanchthon-
schüler Hardenberg zu, in den Melanchthon
auf der Seite reformierter Theologen einge-
griffen hätte, wäre er nicht 1560 verstorben.
Anhand des Gutachtens, das Paul Eber am
28. Dezember 1560 zur Vorbereitung des
Naumburger Fürstentages verfasste und des
berühmten Briefes des Schwiegersohns Me-
lanchthons, Caspar Peucer, an den kursäch-
sischen Rat Ulrich Mordeisen stellt Janse
die philippistische Abendmahlslehre dar,
auf die auch Hardenberg Einfluss genom-
men habe. Freilich wird der theologische
Umschwung in der Abendmahlslehre Paul
Ebers zurück zur Abendmahlslehre Luthers,
der sich in seinem 1562 publizierten Be-
kenntnis zum Abendmahl unmissverständ-
lich ausdrückte, nur am Rande erwähnt.

Der Erlanger Systematiker Walter
Sparn zeichnet die Entwicklungen im inner-
konfessionellen Verhältnis zwischen Luthe-

ranern und Reformierten während der Ba-
rockzeit nach und zeigt, wie sich die Lehre
vom Fundamentaldissens, der eine Einigung
unmöglich machte, unter dem Einfluss von
pietistischer Zukunftsorientierung und der
säkular-naturrechtlichen Toleranzforde-
rung ab 1690 langsam abschwächte und die
Unionsgespräche zwischen dem hannovera-
ner Lutheraner Leibniz und dem branden-
burger Hofprediger Jablonski ermöglichte.

Den Band beschließt ein bereits 1977
erstmals abgedruckter Aufsatz Robert Kolbs,
in dem er sich inhaltlich mit den beiden
während der Spätreformation miteinander
im Streit liegenden Parteien, den Philippis-
ten und den Gnesiolutheranern, auseinan-
dersetzt und zeigt, dass nur eine Minderheit
diesen beiden Gruppierungen angehörte,
die aber ihrer Kirche den Weg vorgab. Der
Aufsatz ist erstaunlich aktuell und for-
mulierte bereits 1977 das Programm der kir-
chenhistorischen Forschung, das sie bis
heute auf weite Strecken erfüllt hat.

Der Band stellt einen wichtigen Beitrag
zur Erforschung des Verhältnisses der bei-
den evangelischen Konfessionen zueinan-
der im Verlauf ihrer Geschichte dar. Die
Entstehung des mit dem Calvinismus kon-
kordienfähigen Flügels der philippistischen
Partei innerhalb der Wittenberger Refor-
mation wird ebenso herausgearbeitet wie
die weiteren Entwicklungen innerhalb der
Universitätstheologie, die eine Union zwi-
schen den beiden Konfessionen zunächst er-
schwerte, um sich dann aber immer deut-
licher aufeinander zuzubewegen. Allerdings
ist der Band schlecht lektoriert. Völlig un-
verständlich bleibt ein Satz auf S. 48, der
Titel des ersten Aufsatzes von Kolb ist
grammatikalisch falsch (Hoftheologen), auf
S. 95 fehlen die Seitenzahlen für einen Lexi-
konartikel und auf S. 122 ist der griechische
Text fehlerhaft gesetzt. Diese und die weite-
ren hier nicht eigens erwähnten Druckfeh-
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ler beeinträchtigen die Lektüre dieses Ban- Beıträgen ı1ne zentrale Neben Arndt
des doch erheblich Darüber zönnen uch tretfen ein1ge weıtere interessante (ruppen

und Einzelpersonen: die 1n den weltischendas Personen- und Sachregister, die den
Band Zut erschließen, 11ULT wen1£g hinweg- Tlerritornen und In Preufßen 1n kirchenlei:
Trösten tender Funktion tätıgen Calixt-Schüler

(»Zur Kirchenpolitik der Calixtinischen
Maınz Johannes Hund Theologie«J, die Hofprediger des I ahr

hunderts »Zum Selbst. und Amtsverständ-
N1S Iutherischer Hotfprediger«; „Kontessio-
ne Legıtimlerung der Politik und ethi-

VWOLFGANG SOMMER: Frömmigkeit und csche Welisung In Predigten ZUL e1ıt des
Weltottenheit 1m eutschen Luthertum. Dreißsigjährigen Krıeges I e Hofprediger
Le1pz1g Evangelische Verlagsanstalt, 2015 Hoe Va Hohenegg und Arnold Mengering«;
426 (Leucorea-Studien ZUL CGeschichte der »Frömmigkeit Dresdner Hoft ZUL e1lıt
Retormation und der Lutherischen Ortho- der Lutherischen Orthodoxie«; »„Philipp Ja
doxie; 19| zobh Spener qls berhofprediger In Dresden

ZUL eıt der Regierung Va Kurtürst Johann
Nach e1INem ersten Band mi1t ausgewählten eorg IL «; »„[Jer Konflikt 7zwischen Spener
Autfsätzen, der 19090 unfier dem Titel „Polıi- und Kurfürst Johann eorg IIl 1n der Sicht
tik, Theologie und Frömmigkeit 1mM Luther- des sächsischen Pietismus«; „Obrigkeits-
LLL der trühen Neuzelit« erschien, hat kritik und die politische Funktion der
Wolfganeg SOMMEeT 11L 1nNe Zzwelıte amm- Frömmigkeit 1mM deutschen Luthertum des
lung Va  - Autfsätzen vorgelegt. DDer Band bie kontessionellen Zeitalters«); der Nürnber-
Ttet auf grundlıcher Quellenarbei basieren- CI Johann Michael Dilherr (»Das Wirken
de FEinblicke 1n die Iutherische Konftessions- Johann Michael Dilherrs 1n der Reichsstadt
zultur des I ahrhunderts mi1t ein1gen Nürnberg 1n der des I ahrhun:
Ausblicken auf das 15 und das ahrhun: derts«); der 7zwıischen Spätorthodoxie und
dert Im Mittelpunkt der einzelnen eıträge Hetismus anzusiedelnde Wittenberger Jo
stehen Personen und Personenkreise des hann (Laspar Haferung Johann (Laspar Ha-
eutschen Luthertums. Besondere Autf: ferung Theologieprofessor In Wittenberg
merksamkeit erhält Johann Arndt »Johann 1726-1744«); SOWI1Ee WPER1 bayerische Kır-
Arndts Predigtwerke auf dem Hintergrund chenmänner der ersten Hältte des ahr
SEe1INES Wirkens 1n Niedersachsen« »Johann hunderts: Wilhelm Pechmann eiIm
Arndts Nachwirkung 1mM AÄAmt der Celler Va  - Pechmanns FEıntreten $11r die Christen

„Arndt undGeneralsuperintendenten«; jüdischer Herkuntt und $11r die Juden«)} und
Spener. I e Predigten Philipp Jakob Speners Friedrich e1lt (»Friedrich eıt Fın KXKONSEer-
über die Leıittexte Va  - Johann Arndts Wah- Vatıver Kirchenpräsident 1n der Welmarer
IC Christentum««; „Gespräche zwischen Republik und SEe1INE Abwehr des National-
Arndt und Spener 1mM Reich der Oten Fın sozlalismus«). Cieboten wird teils e1nNn Über.

blick über Leben und Werk e1INer bestimm-Beılıtrag ZUL Wirkungsgeschichte Johann
Arndts 1mM sächsischen Hetismus«. Arndt ten Person Dilherr, Haferung und

e1lt teils 1ne auf bestimmte Finzel-und SeINE Va  - Sommer 1n iıhrer Bedeutung
cehr hoch veranschlagte Wirkungsge- aspekte des Lebens, des Wirkens der der
schichte spielen uch In ein1gen anderen Wirkungsgeschichte e1INer Person der e1INes
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ler beeinträchtigen die Lektüre dieses Ban-
des doch erheblich. Darüber können auch
das Personen- und Sachregister, die den
Band gut erschließen, nur wenig hinweg-
trösten.

Mainz Johannes Hund

Wolfgang Sommer: Frömmigkeit und
Weltoffenheit im deutschen Luthertum.
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt, 2013.
426 S. (Leucorea-Studien zur Geschichte der
Reformation und der Lutherischen Ortho-
doxie; 19)

Nach einem ersten Band mit ausgewählten
Aufsätzen, der 1999 unter dem Titel »Poli-
tik, Theologie und Frömmigkeit im Luther-
tum der frühen Neuzeit« erschien, hat
Wolfgang Sommer nun eine zweite Samm-
lung von Aufsätzen vorgelegt. Der Band bie-
tet auf gründlicher Quellenarbeit basieren-
de Einblicke in die lutherische Konfessions-
kultur des 17. Jahrhunderts mit einigen
Ausblicken auf das 18. und das 20. Jahrhun-
dert. Im Mittelpunkt der einzelnen Beiträge
stehen Personen und Personenkreise des
deutschen Luthertums. Besondere Auf-
merksamkeit erhält Johann Arndt: »Johann
Arndts Predigtwerke auf dem Hintergrund
seines Wirkens in Niedersachsen«; »Johann
Arndts Nachwirkung im Amt der Celler
Generalsuperintendenten«; »Arndt und
Spener. Die Predigten Philipp Jakob Speners
über die Leittexte von Johann Arndts ›Wah-
rem Christentum‹«; »Gespräche zwischen
Arndt und Spener im Reich der Toten. Ein
Beitrag zur Wirkungsgeschichte Johann
Arndts im sächsischen Pietismus«. Arndt
und seine von Sommer in ihrer Bedeutung
sehr hoch veranschlagte Wirkungsge-
schichte spielen auch in einigen anderen

Beiträgen eine zentrale Rolle. Neben Arndt
treten einige weitere interessante Gruppen
und Einzelpersonen: die in den welfischen
Territorien und in Preußen in kirchenlei-
tender Funktion tätigen Calixt-Schüler
(»Zur Kirchenpolitik der Calixtinischen
Theologie«), die Hofprediger des 17. Jahr-
hunderts (»Zum Selbst- und Amtsverständ-
nis lutherischer Hofprediger«; »Konfessio-
nelle Legitimierung der Politik und ethi-
sche Weisung in Predigten zur Zeit des
Dreißigjährigen Krieges. Die Hofprediger
Hoe von Hohenegg und Arnold Mengering«;
»Frömmigkeit am Dresdner Hof zur Zeit
der Lutherischen Orthodoxie«; »Philipp Ja-
kob Spener als Oberhofprediger in Dresden
zur Zeit der Regierung von Kurfürst Johann
Georg III.«; »Der Konflikt zwischen Spener
und Kurfürst Johann Georg III. in der Sicht
des sächsischen Pietismus«; »Obrigkeits-
kritik und die politische Funktion der
Frömmigkeit im deutschen Luthertum des
konfessionellen Zeitalters«); der Nürnber-
ger Johann Michael Dilherr (»Das Wirken
Johann Michael Dilherrs in der Reichsstadt
Nürnberg in der Mitte des 17. Jahrhun-
derts«); der zwischen Spätorthodoxie und
Pietismus anzusiedelnde Wittenberger Jo-
hann Caspar Haferung (»Johann Caspar Ha-
ferung – Theologieprofessor in Wittenberg
1726–1744«); sowie zwei bayerische Kir-
chenmänner der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts: Wilhelm Pechmann (»Wilhelm
von Pechmanns Eintreten für die Christen
jüdischer Herkunft und für die Juden«) und
Friedrich Veit (»Friedrich Veit. Ein konser-
vativer Kirchenpräsident in der Weimarer
Republik und seine Abwehr des National-
sozialismus«). Geboten wird teils ein Über-
blick über Leben und Werk einer bestimm-
ten Person – so zu Dilherr, Haferung und
Veit –, teils eine auf bestimmte Einzel-
aspekte des Lebens, des Wirkens oder der
Wirkungsgeschichte einer Person oder eines
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Personenkreises tokussierte Darstellung. Im heit und Weltgestaltung 1mM Luthertum
Mittelpunkt der Auftfsätze cteht VI1eI14AC die zusammMeEeNStiMMEN« und A4SS diese Ver-
Analyse einzelner Quellentexte. Begleitet schränkung Va Cilaube und Weltverant-
werden diese Analysen Va unterschiedlich WOortung letztlich 1n „Luthers Unterschei-
breit angelegten FEinblicken 1n die histo- dung des weltlichen und geistlichen Regl-
rischen ONTEXTE SOWI1Ee die biographischen MmMentes (,:OtteS« gründet 7} Doch obwohl

/ usammen-und werkgeschichtlichen sich dieses übergreifende Thema » FTOM-
hänge. Fın Auftsatz ALULLS der Reihe der migkeit und Weltottenheit und der Rück-
Einzelpersonen und Personenkreise vorstel- bezug auf Luther 1n ein1gen Beıträgen in
lenden eıträge heraus: LDDer Auftsatz über den, versprechen der Titel, das Vorwort und
„Frömmigkeitsgeschichte 1m Spiegel Va der Abschlussbeitrag viel Der Band hie.
Theologie und Geschichtswissenschatten«. tet 11LLE Materialien und Hınwelse $11r ı1ne
i heser Auftsatz erortert die CGeschichte und Wirkungsgeschichte Va  - Luthers Ntier-
die Methodik der Frömmigkeitsforschung scheidung ZzwWEeIer egımente und Reiche,
und markiert damıit den Ansatzpunkt Va nıcht ber 1nNe Darstellung dieser Wiır-
Sommers kirchenhistorischer Arbeit bei der kungsgeschichte celhst In den Beıträgen do
Frömmigkeitsgeschichte. mı1ını].ert eindeutig die Beschäftigung mi1t der

e auf die Personen und Personen- Frömmigkeit des trühneuzeitlichen Luther-
zreise bezogenen eıträge des Bandes bieten LUMS, und Wal VT em hinsichtl; iıhres
wertvolle kErgänzungen und Vertiefungen lLiterarischen Niederschlags. I e
Sommers älteren und Jüngeren monographi- rische Weltzuwendung und YST recht der
cschen Veröffentlichungen und machen auf InNnnere Zusammenhang zwischen » FTOM-
manche interessante Quelle aufmerksam. migkeit« und „Weltotftfenheit« werden 11ULE

DDer Band beansprucht ber noch mehr, wWw1e 1n wenıgen Beıträgen e1lgens thematisiert,
der Titel »Frömmigkeit und Weltottenheit und annn uch 11LLE eingeschränkt auıf be.
1mM eutschen Luthertum« das Vorwort tiımmte Quellengruppen wWw1e die einschlä-
und der abschließende, e1genNs $11r den Band gigen Predigten leitender GCeistlicher. SOM -
angefertigte Beıtrag zelgen. Der Titel des 1L1CT bemerkt elbst, 4aSsSs die „Geschichte
Schlussbeitrags tormuliert diesen Anspruch des politischen Denkens 1mM Luthertum i
programmaltisch: »Frömmigkeit und Welt- e1IN vielschichtiger Prozess ist], der $11r ı1ne

nochoffenheit 1mM deutschen Luthertum. Rück- interdisziplinäre Forschungsarbeit
blick auf die Auftfsätze und Beobachtungen viele Aufgaben 1n Richtung Va  - notwendi-
ZUL Nachwirkung Va Luthers /wel-Rel1- A CI1 Detailuntersuchungen und zontfes
che bzw Zwei-Regimente-Denken«. Es sionsvergleichenden Studien bereithält«
col1 sich bei diesem Band I5 nıcht 11ULT 293} [)ass sich die inhaltliıch überzeugen-
1nNe Sammlung Va  - Finzelaufsätzen ZUL den 1ngangs- und Schlussbemerkungen
Frömmigkeitsgeschichte des Luthertums über die Verschränkung Va  - Frömmigkeit
1mM Zeitalter Va Orthodoxie und Hietismus und Weltzuwendung 1mM nachretormatori-
m1ıtsamt e1Nem Ausblick auf das bayerische cschen Luthertum und iıhre Verwurzelung 1n
Luthertum der ersten Hältte des ahr Luthers reformatorisher Ethik 17 —4 4}
hunderts handeln Vielmehr coll der Band cschwerlich ALULLS den Auftfsätzen des Bandes
uch zeigen, 4aSsSs „die Verinnerlichung und herleiten lassen, col1 ber nıcht heißen, A4SS
Verlebendigung des christlichen Cilaubens 1n diese Auftfsätze die In der Sache nıcht
der Frömmigkeit mi1t der Weltzugewandt- und Va Sommer 1n anderen /usam-
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Personenkreises fokussierte Darstellung. Im
Mittelpunkt der Aufsätze steht vielfach die
Analyse einzelner Quellentexte. Begleitet
werden diese Analysen von unterschiedlich
breit angelegten Einblicken in die histo-
rischen Kontexte sowie die biographischen
und werkgeschichtlichen Zusammen-
hänge. Ein Aufsatz fällt aus der Reihe der
Einzelpersonen und Personenkreise vorstel-
lenden Beiträge heraus: Der Aufsatz über
»Frömmigkeitsgeschichte im Spiegel von
Theologie und Geschichtswissenschaften«.
Dieser Aufsatz erörtert die Geschichte und
die Methodik der Frömmigkeitsforschung
und markiert damit den Ansatzpunkt von
Sommers kirchenhistorischer Arbeit bei der
Frömmigkeitsgeschichte.

Die auf die Personen und Personen-
kreise bezogenen Beiträge des Bandes bieten
wertvolle Ergänzungen und Vertiefungen zu
Sommers älteren und jüngeren monographi-
schen Veröffentlichungen und machen auf
manche interessante Quelle aufmerksam.
Der Band beansprucht aber noch mehr, wie
der Titel – »Frömmigkeit und Weltoffenheit
im deutschen Luthertum« –, das Vorwort
und der abschließende, eigens für den Band
angefertigte Beitrag zeigen. Der Titel des
Schlussbeitrags formuliert diesen Anspruch
programmatisch: »Frömmigkeit und Welt-
offenheit im deutschen Luthertum. Rück-
blick auf die Aufsätze und Beobachtungen
zur Nachwirkung von Luthers Zwei-Rei-
che- bzw. Zwei-Regimente-Denken«. Es
soll sich bei diesem Band also nicht nur um
eine Sammlung von Einzelaufsätzen zur
Frömmigkeitsgeschichte des Luthertums
im Zeitalter von Orthodoxie und Pietismus
mitsamt einem Ausblick auf das bayerische
Luthertum der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts handeln. Vielmehr soll der Band
auch zeigen, dass »die Verinnerlichung und
Verlebendigung des christlichen Glaubens in
der Frömmigkeit mit der Weltzugewandt-

heit und Weltgestaltung im Luthertum
zusammenstimmen« und dass diese Ver-
schränkung von Glaube und Weltverant-
wortung letztlich in »Luthers Unterschei-
dung des weltlichen und geistlichen Regi-
mentes Gottes« gründet (7). Doch obwohl
sich dieses übergreifende Thema »Fröm-
migkeit und Weltoffenheit« und der Rück-
bezug auf Luther in einigen Beiträgen fin-
den, versprechen der Titel, das Vorwort und
der Abschlussbeitrag zu viel: Der Band bie-
tet nur Materialien und Hinweise für eine
Wirkungsgeschichte von Luthers Unter-
scheidung zweier Regimente und Reiche,
nicht aber eine Darstellung dieser Wir-
kungsgeschichte selbst. In den Beiträgen do-
miniert eindeutig die Beschäftigung mit der
Frömmigkeit des frühneuzeitlichen Luther-
tums, und zwar vor allem hinsichtlich ihres
literarischen Niederschlags. Die luthe-
rische Weltzuwendung und erst recht der
innere Zusammenhang zwischen »Fröm-
migkeit« und »Weltoffenheit« werden nur
in wenigen Beiträgen eigens thematisiert,
und dann auch nur eingeschränkt auf be-
stimmte Quellengruppen wie die einschlä-
gigen Predigten leitender Geistlicher. Som-
mer bemerkt selbst, dass die »Geschichte
des politischen Denkens im Luthertum […]
ein vielschichtiger Prozess [ist], der für eine
interdisziplinäre Forschungsarbeit noch
viele Aufgaben in Richtung von notwendi-
gen Detailuntersuchungen und konfes-
sionsvergleichenden Studien bereithält«
(293). Dass sich die inhaltlich überzeugen-
den Eingangs- und Schlussbemerkungen
über die Verschränkung von Frömmigkeit
und Weltzuwendung im nachreformatori-
schen Luthertum und ihre Verwurzelung in
Luthers reformatorischer Ethik (7.405–414)
schwerlich aus den Aufsätzen des Bandes
herleiten lassen, soll aber nicht heißen, dass
diese Aufsätze die – in der Sache nicht
neuen und von Sommer in anderen Zusam-

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



menhängen austührlicher begründeten Welse 616e ıuınfier die Verfügungsgewalt des
1ngangs- und Schlussbemerkungen nıcht Menschen „gestellt« werden kann, W 4A5

doch einzelnen Punkten veranschau- der späte Heidegger m1t dem egriff „K(P-
lichen zönnen. Aber $11r die Erforschung ST bezeichnet. Insotern 1St der Titel der
Va Luthers Ethik und iıhrer Wirkungs- Monographie Va Martın Wendte durchaus
geschichte bietet der Band anders qls der TEeiITIeEN! ewählt
19090 erschienene Autsatzband Sommers Fur e1IN olches Vorhaben holt der

Vertasser weılt ALULS und rekonstrulert 1n1mM (:anzen 11ULE wen1£g Anknüpfungspunkte.
Als Fundgrube $11r 1ne CGeschichte der nach- gelehrter Welse Theorien verschiedenster
reformatorischen Kontessionskultur des Fachrichtungen: Technikphilosophische,
Luthertums 1St aiur UIL150) reichhaltiger. gegenwartshermeneutische, wahrheitstheo-

retische und religionsphilosophische Über.
Berlin Andreas tegmann legungen werden herangezogen und iImMmer

wieder PTrNEUT auteinander bezogen.
e 1n Tel grolße Kapitel gegliederte

Monographie beginnt mi1t der Rekonstruk-
MARTIN VWENDTE: I e abe und das Cestell t10n der Technikkritik des spaten Heideg-
Luthers Metaphysik des Abendmahls 1mM SCIS (2.2—5 8 ener interpretier die Entwick-
technischen Z eitalter. Tübingen: Mobhr lung des abendländischen Denkens qls Ver-
Siebeck, C0 AVL ‚ Collegium Meta- tallsgeschichte Während Se1INer Auffassung
physicum; 7} nach die Vorsokratiker noch eiINen ınn $11r

die Verborgenheitsdimension es Se1NS
e Realpräsenzlehre Luthers gehört se1t gehabt und die Wahrheit qls Unverborgen-
den Arnoldshainer Abendmahlsthesen und heit ‚a-letheia] gefasst aben, G1 das eın

se1t Platon unfier die Herrschaft der Ideender Leuenberger Konkordie her den
Randthemen der Systematischen Theolo gelangt, wodurch Wahrheit 11LLE noch qls
g1e Demgegenüber lässt sich innerhalhb der Richtigkeit (‚orthotes|] menschlicher AÄAussa-
Lutherforschung ı1ne Debatte ausmachen, CI1 aufgefasst werde. Hierdurch rücke der
deren Vertreter Luther nıcht allein als Mensch 1n den Mittelpunkt des Denkens

und Handelns. ÄAm radikalsten sieht He!1-Theologen des Wortes, sondern zugleich
uch qls Theologen der abe rezıpleren degger diese Sichtweise 1n Nietzsches Kul-:
Oswald ayer, 15T0 Saarınen, BoO Krıstijian turkritik auf den egriff gebracht. LDDer Blick
olm!) Der Vertfasser der Tübinger Habilıita- Hr die Würde, die em eın zukomme, G1
tionsschritt knüpft jene Debatte und verloren es habe 11LLE noch

Bestand $11r den Menschen und diene alleinosieht Chancen darin, den Geschenkcharak-
ter des Dase1ins, der In der Abendma  stheo der Enttfaltung menschlicher Möglichkei:
logie des spaten Luthers ZU Ausdruck ten Wahrheit werde 11LLE noch als Va Men-
kommt, qls Korrektur e1Nes spätmodernen cschen gemachter Wert verstanden. Heideg-
Wirklichkeitsverständnisses profilieren, CI ufolge könne jener Prozess 11LLE Uunfer-
das UuUurc die tortschreitende Verabsolutie- lauten werden, indem ı1ne Kehre vollzogen
ULE der Technik gekennzeichnet 1st I e wird hin ZUL erneutfen Entbergung der Ver-
Um-, Miıt- und Selbstwelt wird nıcht mehr borgenheitsdimension en SEe1NS. In AÄNn-
qls „GCabe« e1INer höheren Nstanz VEerstan- knüpfung Heideggers Technikkritik PNT-

den, Ssondern daraut reduziert, aut welche taltet der Vertasser 1mM weılteren Verlauft
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menhängen ausführlicher begründeten –
Eingangs- und Schlussbemerkungen nicht
doch an einzelnen Punkten veranschau-
lichen können. Aber für die Erforschung
von Luthers Ethik und ihrer Wirkungs-
geschichte bietet der Band – anders als der
1999 erschienene Aufsatzband Sommers –
im Ganzen nur wenig Anknüpfungspunkte.
Als Fundgrube für eine Geschichte der nach-
reformatorischen Konfessionskultur des
Luthertums ist er dafür umso reichhaltiger.

Berlin Andreas Stegmann

Martin Wendte: Die Gabe und das Gestell.
Luthers Metaphysik des Abendmahls im
technischen Zeitalter. Tübingen: Mohr
Siebeck, 2013. XVI, 516 S. (Collegium Meta-
physicum; 7)

Die Realpräsenzlehre Luthers gehört seit
den Arnoldshainer Abendmahlsthesen und
der Leuenberger Konkordie eher zu den
Randthemen der Systematischen Theolo-
gie. Demgegenüber lässt sich innerhalb der
Lutherforschung eine Debatte ausmachen,
deren Vertreter Luther nicht allein als
Theologen des Wortes, sondern zugleich
auch als Theologen der Gabe rezipieren
(Oswald Bayer, Risto Saarinen, Bo Kristian
Holm). Der Verfasser der Tübinger Habilita-
tionsschrift knüpft an jene Debatte an und
sieht Chancen darin, den Geschenkcharak-
ter des Daseins, der in der Abendmahlstheo-
logie des späten Luthers zum Ausdruck
kommt, als Korrektur eines spätmodernen
Wirklichkeitsverständnisses zu profilieren,
das durch die fortschreitende Verabsolutie-
rung der Technik gekennzeichnet ist. Die
Um-, Mit- und Selbstwelt wird nicht mehr
als »Gabe« einer höheren Instanz verstan-
den, sondern darauf reduziert, auf welche

Weise sie unter die Verfügungsgewalt des
Menschen »gestellt« werden kann, was
der späte Heidegger mit dem Begriff »Ge-
stell« bezeichnet. Insofern ist der Titel der
Monographie von Martin Wendte durchaus
treffend gewählt.

Für ein solches Vorhaben holt der
Verfasser weit aus und rekonstruiert in
gelehrter Weise Theorien verschiedenster
Fachrichtungen: Technikphilosophische,
gegenwartshermeneutische, wahrheitstheo-
retische und religionsphilosophische Über-
legungen werden herangezogen und immer
wieder erneut aufeinander bezogen.

Die in drei große Kapitel gegliederte
Monographie beginnt mit der Rekonstruk-
tion der Technikkritik des späten Heideg-
gers (22–58). Jener interpretiert die Entwick-
lung des abendländischen Denkens als Ver-
fallsgeschichte. Während seiner Auffassung
nach die Vorsokratiker noch einen Sinn für
die Verborgenheitsdimension alles Seins
gehabt und die Wahrheit als Unverborgen-
heit (a-letheia) gefasst haben, sei das Sein
seit Platon unter die Herrschaft der Ideen
gelangt, wodurch Wahrheit nur noch als
Richtigkeit (orthotes) menschlicher Aussa-
gen aufgefasst werde. Hierdurch rücke der
Mensch in den Mittelpunkt des Denkens
und Handelns. Am radikalsten sieht Hei-
degger diese Sichtweise in Nietzsches Kul-
turkritik auf den Begriff gebracht. Der Blick
für die Würde, die allem Sein zukomme, sei
verloren gegangen. Alles habe nur noch
Bestand für den Menschen und diene allein
der Entfaltung menschlicher Möglichkei-
ten. Wahrheit werde nur noch als vom Men-
schen gemachter Wert verstanden. Heideg-
ger zufolge könne jener Prozess nur unter-
laufen werden, indem eine Kehre vollzogen
wird hin zur erneuten Entbergung der Ver-
borgenheitsdimension allen Seins. In An-
knüpfung an Heideggers Technikkritik ent-
faltet der Verfasser im weiteren Verlauf
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mehrere Gegenwartsanalysen Va Philoso. G1 und hierdurch die Anschlussfähigkeit
phen und Soziologen wWw1e Hans Ulrich :U M- ZUL Trinitätslehre statunert werden könne

1204-283}.brecht und Zygmunt Bauman 59—94| S1e
KOMMEeN darın überein, 4aSsSs die Wirklich: Vor dem Hintergrund jener kategoria-
keit der Spätmoderne sich 7zunehmend VCI- len Klärung riolgt cschliefßlich 1m dritten
t{lüssigt: eAufhebung Va Raum und e1ıt Kapitel die Rekonstruktion Va  - Luthers
uUurc das nternet, die Überflutung m1t spater Abendmahlslehre Zunächst werden
Intormationen, die Flexibilisierung der AÄAr- die Posıtionen der Lutherrenaissance (Har-
beits- und Prıvatzeıit, die Verflüchtigung nack, Holl, Hirsch), die Lutherexegese arl
der leiblichen (,egenwart, das Bedürtnis Barths, die Arbeiten Va TNS Bızer SOWI1Ee
nach e1INer »drive-in-Religion« zönnen qls die CUCIC o'kandinavische Lutherforschung
Phänomene e1INer »Jiquid modernity« ALLS- dargeste. und aut deren Einschätzung der
gemacht werden. Denker Ww1e Albert Borg- spaten Abendmahlslehre Luthers hın be.
111A1111 erkennen allerdings uch egen- Iragt 128 5—348} 15T0 Saarınen qls Vertreter
bewegungen, die mi1t dem Wunsch nach VCI- der letzteren Posıtion sieht den Gabebegri
dichteten Handlungen einhergehen. [ )as qls weitreichendsten $11r die Theologie
Abendmahl wırd hierbei Va Vertasser 1n Luthers . weil hierdurch die Verschiebun-
exponılerter We1l1se als 1nNe solche erdich. A CI1 Se1INES Denkens verständlich gemacht
tetfe Handlung bzw 0C2a Practice« ALSC- werden zönnen. LDenn während der Junge
cehen. Luther mehr die Sicht des Empfängers der

Um diesen Sachverhalt SCHAauUCT be- abe eingenommen habe, thematisiere der
stımmen, 1mM Zzweıten Kapitel 1ne spate Luther mehr ALULS der Sicht (:Ottes qls
kategoriale Klärung herbei, indem auf Ceber der abe dieses Perspekti-
die Drei-Aspekte-Theorie der Wahrheit Va  - vendualismus rekonstruert der Vertfasser

Luthers Schritten ZU Thema ALULS den JahFriedrich NifioOonNn och eingeht, der Se1INETF-
SEe1ItSs bei Jeter Henrich promovı1erte 1C  - 1525 his 1520 1348-470). LDDer Flucht.
95—204| och ufolge beruhe der Wahr- punkt der Analyse esteht darin, A4SS SPC-
heitsbegriff auf eINem anschaulich-präsen- Zz1e 1mM Abendmahl sich 1! Perspekti-
tationalen Moment, dem Sich-Zeigen der VC  - kreuzen. Äus der Geberperspektive gibt
1nge, e1Nem realistisch-repräsentationa- sich ott Te114C qls aterer Kreaturen,
len Moment, dem Objektbezug der ınge, qls Sohn $11r den sündigen Menschen und qls
und e1INem normativ-praktischen Moment, £e15 Hr den 1mM Clauben Wiedergeborenen.
der Verwobenheit der ınge In Sprache und AÄus der Empfängerperspektive gelangt der
Ciemeinschaftt: Phänomenalität, Objektivi- Mensch Urc das Abendmahl ZUL (:EeWI1SS-
tat und Normatıvıtat greifen ineinander heit des Claubens. e Realpräsenzlehre
und sind nıcht auteinander reduzierbar. I e Te hierbei nıcht 11LLE e1Ner Willens-,
(:renze jener Theorie Va och sieht der sondern uch e1INer Seinsgemeinschaft
Vertfasser darin, A4SS die absolutheitstheore- 7zwischen ott und Menschen. Von den Tel
tische Valenz nıcht hinreichend ausgelotet Möglichkeiten der Praäsenz Va  - ıngen, C 15-

tens der Prasenz eINem (JIrt 1mM Raumworden 1sSt Deshalb werden die religions-
philosophischen Posıtionen den (:Ottes- Jocaliter), Zzweılıtens geme1ınsam m1t e1INem
beweisen Va  - Kant, Hegel und Schelling anderen Örper ( diffinite) und drittens
mi1t dem Ergebnis bemüht, ass das Abso- gleich en Tten repletive), betont LU-
lute als Intern ditterenziert betrachten ther VT em die 7zweıte beim Abendmahl
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mehrere Gegenwartsanalysen von Philoso-
phen und Soziologen wie Hans Ulrich Gum-
brecht und Zygmunt Bauman (59–94). Sie
kommen darin überein, dass die Wirklich-
keit der Spätmoderne sich zunehmend ver-
flüssigt: Die Aufhebung von Raum und Zeit
durch das Internet, die Überflutung mit
Informationen, die Flexibilisierung der Ar-
beits- und Privatzeit, die Verflüchtigung
der leiblichen Gegenwart, das Bedürfnis
nach einer »drive-in-Religion« können als
Phänomene einer »liquid modernity« aus-
gemacht werden. Denker wie Albert Borg-
mann erkennen allerdings auch Gegen-
bewegungen, die mit dem Wunsch nach ver-
dichteten Handlungen einhergehen. Das
Abendmahl wird hierbei vom Verfasser in
exponierter Weise als eine solche verdich-
tete Handlung bzw. »focal practice« ange-
sehen.

Um diesen Sachverhalt genauer zu be-
stimmen, führt W. im zweiten Kapitel eine
kategoriale Klärung herbei, indem er auf
die Drei-Aspekte-Theorie der Wahrheit von
Friedrich Anton Koch eingeht, der seiner-
seits bei Dieter Henrich promovierte
(95–204). Koch zufolge beruhe der Wahr-
heitsbegriff auf einem anschaulich-präsen-
tationalen Moment, dem Sich-Zeigen der
Dinge, einem realistisch-repräsentationa-
len Moment, dem Objektbezug der Dinge,
und einem normativ-praktischen Moment,
der Verwobenheit der Dinge in Sprache und
Gemeinschaft: Phänomenalität, Objektivi-
tät und Normativität greifen ineinander
und sind nicht aufeinander reduzierbar. Die
Grenze jener Theorie von Koch sieht der
Verfasser darin, dass die absolutheitstheore-
tische Valenz nicht hinreichend ausgelotet
worden ist. Deshalb werden die religions-
philosophischen Positionen zu den Gottes-
beweisen von Kant, Hegel und Schelling
mit dem Ergebnis bemüht, dass das Abso-
lute als intern differenziert zu betrachten

sei und hierdurch die Anschlussfähigkeit
zur Trinitätslehre statuiert werden könne
(204–283).

Vor dem Hintergrund jener kategoria-
len Klärung erfolgt schließlich im dritten
Kapitel die Rekonstruktion von Luthers
später Abendmahlslehre. Zunächst werden
die Positionen der Lutherrenaissance (Har-
nack, Holl, Hirsch), die Lutherexegese Karl
Barths, die Arbeiten von Ernst Bizer sowie
die neuere skandinavische Lutherforschung
dargestellt und auf deren Einschätzung der
späten Abendmahlslehre Luthers hin be-
fragt (285–348). Risto Saarinen als Vertreter
der letzteren Position sieht den Gabebegriff
als am weitreichendsten für die Theologie
Luthers an, weil hierdurch die Verschiebun-
gen seines Denkens verständlich gemacht
werden können. Denn während der junge
Luther mehr die Sicht des Empfängers der
Gabe eingenommen habe, thematisiere der
späte Luther mehr aus der Sicht Gottes als
Geber der Gabe. Mithilfe dieses Perspekti-
vendualismus rekonstruiert der Verfasser
Luthers Schriften zum Thema aus den Jah-
ren 1525 bis 1529 (348–470). Der Flucht-
punkt der Analyse besteht darin, dass spe-
ziell im Abendmahl sich beide Perspekti-
ven kreuzen. Aus der Geberperspektive gibt
sich Gott dreifach: als Vater aller Kreaturen,
als Sohn für den sündigen Menschen und als
Geist für den im Glauben Wiedergeborenen.
Aus der Empfängerperspektive gelangt der
Mensch durch das Abendmahl zur Gewiss-
heit des Glaubens. Die Realpräsenzlehre
führe hierbei nicht nur zu einer Willens-,
sondern auch zu einer Seinsgemeinschaft
zwischen Gott und Menschen. Von den drei
Möglichkeiten der Präsenz von Dingen, ers-
tens der Präsenz an einem Ort im Raum
(localiter), zweitens gemeinsam mit einem
anderen Körper (diffinite) und drittens zu-
gleich an allen Orten (repletive), betont Lu-
ther vor allem die zweite beim Abendmahl.
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Während der irdische Christus 1n der ersten nenten Verweisungszusammenhang der he-:
We1l1se prasent WAal, 1St der Auterstandene In AdINZCZUSCHLCHL Theorien hinaus SCWAaST
der dritten Welse qls 32 Christ-all hätte SC  jeßlich 1St Iragen, ob 1ne
gegenwärt1g, w1e das Licht des Kristalls taphysische Plausibilisierung der uther]1.:
überall leuchtet 442} Doch 1ne solche cschen Abendmahlslehre ausreicht, 1NS-
tensıve Allgegenwart bleibe letztlich unbe- besondere das Abendmahlsgeschehen qls
stımmt, WE nıcht uch ı1ne Praäsenz Gegenmodell den Enträumlichungs- und
1n INtensıverer OTrTmM gäbe, bei der Christus Beschleunigungstendenzen der Spatmo-
nıcht 11ULT gegenwärt1g, sondern uch $11r derne qualifizieren; der al die Plausibi-
mich gegenwärtig werde. I hes geschieht lisierung der Realpräsenzlehre nıcht prımär
beim Abendmahıl, WE Leib und Blut symboltheoretische Überlegungen ertorder-
Christi 1n, mıtten und ıunfier Weılın und Brot ıch macht Ungeachtet jener wohlgemein-
prasent sSind I e Verbindung Friedrich ten Anfragen 1st das Buch überaus lesens-
NtfION Kochs Drei-Aspekte-Theorie osieht WERTrt und bietet viele bemerkenswerte AÄn-
der Vertfasser darin, A4SS beim Abendmahl ZU weıteren acC  enken
sich Christus ze1g ‚anschaulich-präsenta-

Naumburg Roland Lehmanntionales Moment), objektbezogen real
prasent 1St realistisch-repräsentationales
Moment) und auıf diese Weilise menschliche
Aktivıtät begrenzt und begründet Inorma-
tiv-praktisches Moment). SILVIO REICHELT: Der Frlebnisraum Luther-

TOLZ der überaus zlaren Cedanken- ctadt Wittenberg. (renese, Entwicklung
ührung und des bewundernswerten ennt- und Bestand e1Nes protestantischen BEriın-
nısreichtums des Verfassers legt der C nerunNgsOrtes. (.Öttingen: Vandenhoeck und
nelgte Leser das Buch mi1t ein1gen Fragen Ruprecht, 2015 445 OI Abb /Refo500
beiseite. /7Z7um eiINen verwundert C5, Academıic Studies; 1}
die Studie Va  - Bbrwın Metzke über Sakra-
ment und Metaphysik nirgends eingehen- Von 1553 his ZUL (,egenwart verfolgt Si/vio
der thematisiert wird, W 616e doch den Reichelt 1n Se1INEer I ssertatıon die Ent-
Impuls $11r die Monographie gegeben en wicklung Wittenbergs e1INem ‚Freilicht-
soll, 1n e1INer olchen Richtung welter- TLLUSCLILILIC der Retormation. Waren noch
7zudenken | 10 364} /7Z7um Zzweıten 1st Anfang des L ahrhunderts, abgesehen Va

methodisch Iragen, ob das In-Beziehung- Lutherstube und -grab, keine Erinnerungs-
Setzen einzelner Theoriebausteine namhaft. tatten besichtigen, begegnet dem Besu-
ter Klassiker tatsächlich e1INer wechsel. her In der ‚Lutherstadt:« heute »e1INe m1t-
selt1igen Profilierung der ob 19858  - da unfier artıftizielle Wirklichkeit« (3 6 eg1nN-
UuUurc aufgrund der historischen Entkon- nend mi1t der preufßischen Denkmalspolitik
textualisierung doch 11ULE Immer wieder 1m Zeitalter des H1ıstorismus wandelte sich
ZU Befund gelangen kann, 4asSs zwischen Wittenberg endgültig, die Grundthese,
ihnen gewlsse 1NnNa  ıche „Nähen« bzw Va »4SSO7Z1atıven Symbolort« ZU »YTAau mM -
„Ahnlichkeiten« 141 55 261 263 A8 ıIT ıch ertianhnrbaren Frliebnisraum« (14} Auftf
489} bestehen. Weniıgstens 1m Schlusstei welche Welse das historisch-symbolische
147 I1—-491] ware wiünschenswert C WESCIHL, Kapital der Stadt e1 1n ünt politischen
W sich e1INen Schritt über den imma- ystemen abgerufen und konfiguriert wurde,

343

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

343

Während der irdische Christus in der ersten
Weise präsent war, ist der Auferstandene in
der dritten Weise als »Christ-all«
gegenwärtig, wie das Licht des Kristalls
überall leuchtet (442). Doch eine solche ex-
tensive Allgegenwart bleibe letztlich unbe-
stimmt, wenn es nicht auch eine Präsenz
in intensiverer Form gäbe, bei der Christus
nicht nur gegenwärtig, sondern auch für
mich gegenwärtig werde. Dies geschieht
beim Abendmahl, wenn Leib und Blut
Christi in, mitten und unter Wein und Brot
präsent sind. Die Verbindung zu Friedrich
Anton Kochs Drei-Aspekte-Theorie sieht
der Verfasser darin, dass beim Abendmahl
sich Christus zeigt (anschaulich-präsenta-
tionales Moment), er objektbezogen real
präsent ist (realistisch-repräsentationales
Moment) und auf diese Weise menschliche
Aktivität begrenzt und begründet (norma-
tiv-praktisches Moment).

Trotz der überaus klaren Gedanken-
führung und des bewundernswerten Kennt-
nisreichtums des Verfassers legt der ge-
neigte Leser das Buch mit einigen Fragen
beiseite. Zum einen verwundert es, warum
die Studie von Erwin Metzke über Sakra-
ment und Metaphysik nirgends eingehen-
der thematisiert wird, wenn sie doch den
Impuls für die Monographie gegeben haben
soll, in einer solchen Richtung weiter-
zudenken (V. 8. 101. 364). Zum zweiten ist
methodisch zu fragen, ob das In-Beziehung-
Setzen einzelner Theoriebausteine namhaf-
ter Klassiker tatsächlich zu einer wechsel-
seitigen Profilierung führt oder ob man da-
durch aufgrund der historischen Entkon-
textualisierung doch nur immer wieder
zum Befund gelangen kann, dass zwischen
ihnen gewisse inhaltliche »Nähen« bzw.
»Ähnlichkeiten« (14f. 58. 261. 263. 481f.
489) bestehen. Wenigstens im Schlussteil
(471–491) wäre es wünschenswert gewesen,
wenn sich W. einen Schritt über den imma-

nenten Verweisungszusammenhang der he-
rangezogenen Theorien hinaus gewagt
hätte. Schließlich ist zu fragen, ob eine me-
taphysische Plausibilisierung der lutheri-
schen Abendmahlslehre ausreicht, um ins-
besondere das Abendmahlsgeschehen als
Gegenmodell zu den Enträumlichungs- und
Beschleunigungstendenzen der Spätmo-
derne zu qualifizieren; oder ob die Plausibi-
lisierung der Realpräsenzlehre nicht primär
symboltheoretische Überlegungen erforder-
lich macht. Ungeachtet jener wohlgemein-
ten Anfragen ist das Buch überaus lesens-
wert und bietet viele bemerkenswerte An-
regungen zum weiteren Nachdenken.

Naumburg Roland M. Lehmann

Silvio Reichelt: Der Erlebnisraum Luther-
stadt Wittenberg. Genese, Entwicklung
und Bestand eines protestantischen Erin-
nerungsortes. Göttingen: Vandenhoeck und
Ruprecht, 2013. 448 S. m. 61 Abb. (Refo500
Academic Studies; 11)

Von 1883 bis zur Gegenwart verfolgt Silvio
Reichelt in seiner Dissertation die Ent-
wicklung Wittenbergs zu einem ›Freilicht-
museum‹ der Reformation. Waren noch zu
Anfang des 19. Jahrhunderts, abgesehen von
Lutherstube und -grab, keine Erinnerungs-
stätten zu besichtigen, begegnet dem Besu-
cher in der ›Lutherstadt‹ heute »eine mit-
unter artifizielle Wirklichkeit« (366). Begin-
nend mit der preußischen Denkmalspolitik
im Zeitalter des Historismus wandelte sich
Wittenberg endgültig, so die Grundthese,
vom »assoziativen Symbolort« zum »räum-
lich erfahrbaren Erlebnisraum« (14). Auf
welche Weise das historisch-symbolische
Kapital der Stadt dabei in fünf politischen
Systemen abgerufen und konfiguriert wurde,
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davon handelt die vorliegende Arbeit. Be- das Proftil der Stadt qls protestantischen
SsOonders INNOVAtLV 1st hierbei Reichelts F1ın- Erinnerungsort. / war egrüßt der UfOor
beziehung des T1ourısmus qls »Erinnerungs- 1ne Demokratisierung des Umgangs mi1t
genNneratOr« 121} Luther 1m Untersuchungszeitraum,

Fur die e1t des Kaiserreichs analysiert gleich kritisiert jedoch, 4asSs heute „das
der UfOor das Lutherjubiläum 18823, den theologisc begründete Anliegen der Retor-
mgang m1t den Reformatorenhäusern, das matıon i 1n Wittenberg kaum noch sicht-
Projekt Schlosskirche, die Anlage des @iiiht bharc I} SEe1 Hoffnung dagegen aut
gürtels die Altstadt, die Funktion des eINen „evangelischen Pilgertourismus«, der
Luthertestspiels und den Charakter des „den Verkündigungs- und Bildungsauftrag

des Protestantismus wieder Ehren kom-T1ournsmus. [ )as 1st es cehr intormativ,
spannend und m1t zut gewählten Details 1L1C11]1<< 395] lässt [)ass 1114  - nıcht einlinig
ALULLS den Quellen gearbeitet. 1el112C. PTO Va  - e1INer zunehmenden Banalisierung und
11C  - sich dem Leser überraschende Blick. Entkirchlichung 1mM ‚Erlebnisraum Wıtten-
winkel Aufgrund der fast durchweg dia. berg: sprechen kann, zeiıgen bereits die ubi
chronen Perspektive aut den zentralen Sym - läen ZUL e1lıt der Welmarer Republik, die

nahezu völlig »einem kıirchlich ausgerichte-bolort des Protestantismus mangelt ber
mı1ıtunter Vergleich und Einordnung. SO ten Feierkanon« 175 tolgten, W5 TEe111C
tiııhren 354 der »„touristischeln| Initialzün- uch dem Desinteresse der SO71aldemo-
dung« 107]), uch zehntausende .45 kratischen preufßischen Regierung 18VAIR

den Lutherteiern nach Erturt und Eisleben, cschreiben 1St, welche sich zudem ı1ne
das Trinken ALULLS e1INem Lutherbecher 1n AÄNn- Benennung Wittenbergs In ‚Lutherstadt:«
spielung auf das Abendmahl praktizierten esträubte. Bilden $11r jene e1ıt der Umbau der
VT Wilhelm I1 bereits 1517 die Leıpziger Denkmallandschaft und der Begınn des
Ratsherren und uch die Attacke auıf die dernen ' Tages-)/Tourismus Schwerpunkte
Wittenberger Luthereiche 1904 hatte VOr- der Darstellung, verdient $11r die S-Zeıt
läuter SO WAalr z R 1553 1m sächsischen Rıs eingehende Auseinandersetzung mi1t

dem Wirken und Denken Oskar ThulinsGCroßröhrsdor 1ne Junge Luthereiche abge-
sagt worden. W 15 otarl Reichelt (Direktor der Lutherhalle 1930-1969] be.
uch Wittenberg Va Fisleben ah Sicher Ssonderes Interesse. Miıt 25 Publikationen
stand die FElbestadt mehr 1mM Interesse der 1st Thulin 1mM Literaturverzeichnis VPertire-
Hohenzollern. Doch welst die Gedenkku ten Reichelt kommt nach deren Studium
LUr 1n diesen beiden Provinzstädten m1t dem Ergebnis, A4SS Thulin als Vertre-
iıhrer Dannung Va klein)bürgerlich 0O0KAa: ter der Lutherrenaissance nıcht 11ULT eINen
len Akteuren und staatlichen Interessen ‚Jebendigen: Luther VT ugen hatte und
uch tlıche Parallelen auf eINen „vermeintlich authentischen Cha

Fur Wittenberg Ze1L1g R., w1e die Pola- rakter des Lutherhauses« 230] anzielte,
rıa lokal ExtTern Wandels 1n den sondern qls Nationalsozialist Luther kon-
J rägergruppen his heute for  esteht Wäh. sSEeEqueNtTt ZUL mythisierten heroischen Füh.:
rend VT (JIrt 1n Stadtiführungen CII der All: rerfigur stilisierte. Dabei würdigt UuUurc

ALULS Thulins e1stung, das Museum 111A45-Lag der Retormationszeit INSZzenl1ert wird,
his hın ZU erIrTD1L e1Nes kernigen Fress- senkompatibler gemacht und zugleich
und Sautf-Luthers, emühen sich amerikanı- internationale Kontakte aufgebaut ha:
cche Lutheraner und deutsche Protestanten ben, Va  - denen DDR-AZeıten In der
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davon handelt die vorliegende Arbeit. Be-
sonders innovativ ist hierbei Reichelts Ein-
beziehung des Tourismus als »Erinnerungs-
generator« (21).

Für die Zeit des Kaiserreichs analysiert
der Autor das Lutherjubiläum 1883, den
Umgang mit den Reformatorenhäusern, das
Projekt Schlosskirche, die Anlage des Grün-
gürtels um die Altstadt, die Funktion des
Lutherfestspiels und den Charakter des
Tourismus. Das ist alles sehr informativ,
spannend und mit gut gewählten Details
aus den Quellen gearbeitet. Vielfach eröff-
nen sich dem Leser überraschende Blick-
winkel. Aufgrund der fast durchweg dia-
chronen Perspektive auf den zentralen Sym-
bolort des Protestantismus mangelt es aber
mitunter an Vergleich und Einordnung. So
fuhren 1883, der »touristische[n] Initialzün-
dung« (107), auch zehntausende Gäste zu
den Lutherfeiern nach Erfurt und Eisleben,
das Trinken aus einem Lutherbecher in An-
spielung auf das Abendmahl praktizierten
vor Wilhelm II. bereits 1817 die Leipziger
Ratsherren und auch die Attacke auf die
Wittenberger Luthereiche 1904 hatte Vor-
läufer. So war z.B. 1883 im sächsischen
Großröhrsdorf eine junge Luthereiche abge-
sägt worden. Etwas stark setzt Reichelt
auch Wittenberg von Eisleben ab. Sicher
stand die Elbestadt mehr im Interesse der
Hohenzollern. Doch weist die Gedenkkul-
tur in diesen beiden Provinzstädten mit
ihrer Spannung von (klein)bürgerlich loka-
len Akteuren und staatlichen Interessen
auch etliche Parallelen auf.

Für Wittenberg zeigt R., wie die Pola-
rität lokal / extern – trotz Wandels in den
Trägergruppen – bis heute fortbesteht: Wäh-
rend vor Ort in Stadtführungen gern der All-
tag der Reformationszeit inszeniert wird,
bis hin zum Zerrbild eines kernigen Fress-
und Sauf-Luthers, bemühen sich amerikani-
sche Lutheraner und deutsche Protestanten

um das Profil der Stadt als protestantischen
Erinnerungsort. Zwar begrüßt der Autor
eine Demokratisierung des Umgangs mit
Luther im Untersuchungszeitraum, zu-
gleich kritisiert er jedoch, dass heute »das
theologisch begründete Anliegen der Refor-
mation […] in Wittenberg kaum noch sicht-
bar« (391) sei. Hoffnung setzt R. dagegen auf
einen »evangelischen Pilgertourismus«, der
»den Verkündigungs- und Bildungsauftrag
des Protestantismus wieder zu Ehren kom-
men« (395) lässt. Dass man nicht einlinig
von einer zunehmenden Banalisierung und
Entkirchlichung im ›Erlebnisraum Witten-
berg‹ sprechen kann, zeigen bereits die Jubi-
läen zur Zeit der Weimarer Republik, die
nahezu völlig »einem kirchlich ausgerichte-
ten Feierkanon« (175) folgten, was freilich
auch dem Desinteresse der sozialdemo-
kratischen preußischen Regierung zuzu-
schreiben ist, welche sich zudem gegen eine
Benennung Wittenbergs in ›Lutherstadt‹
sträubte. Bilden für jene Zeit der Umbau der
Denkmallandschaft und der Beginn des mo-
dernen (Tages-)Tourismus Schwerpunkte
der Darstellung, so verdient für die NS-Zeit
R.s eingehende Auseinandersetzung mit
dem Wirken und Denken Oskar Thulins
(Direktor der Lutherhalle 1930–1969) be-
sonderes Interesse. Mit 25 Publikationen
ist Thulin im Literaturverzeichnis vertre-
ten. Reichelt kommt nach deren Studium
zu dem Ergebnis, dass Thulin als Vertre-
ter der Lutherrenaissance nicht nur einen
›lebendigen‹ Luther vor Augen hatte und
einen »vermeintlich authentischen Cha-
rakter des Lutherhauses« (230) anzielte,
sondern als Nationalsozialist Luther kon-
sequent zur mythisierten heroischen Füh-
rerfigur stilisierte. Dabei würdigt R. durch-
aus Thulins Leistung, das Museum mas-
senkompatibler gemacht und zugleich
internationale Kontakte aufgebaut zu ha-
ben, von denen er zu DDR-Zeiten in der
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Auseinandersetzung mi1t den Macht- ()1 I autete der Slogan des Fremdenver-
habern profitierte. kehrsamtes „Weltgeschichte erleben« 376}

etiz7tere scheiterten, Ww1e auizeigt, Deutliche Kritik übt der monothema-
bei der Durchsetzung iıhrer Lesart Va  - (:e- tischen OKalen Fixierung aut Luther und
schichte und (egenwart. Weder 1e1 sich als Historiker speziell e1INer „städtischen
Melanc.  on qls Humanıst den Re- Geschichtspolitik«, welche 1n den etzten
tormator Luther nachhaltig 1n Stellung ZWAaNZzlg Jahren Schließung Stadtgeschicht-
bringen, noch löste der Festumzug 1967 als liches Museum, Einstellung der Schritten-
Inszenlerung e1Ner „sSo7z1lalıstischen Meta- reihe ZUL Stadtgeschichte, unbefriedigender
erzählung« 301] Begelsterung ALULS [ )as LU- 7Zustand des Stadtarchivs)} »Wen1g Interesse
therhaus wurde an des Widerstands der anderen Kapiteln der Wittenberger Stadt-
Kirche und Thulins kein „Museum der geschichte ze1lgte.« 361} LIen protestantiı-
Frühbürgerlichen Revolution« 273} 7el- cschen Akteuren empfiehlt ebenfalls „die
mehr wuchs Ende der 19 70OCI und In den historiographische Monokultur autzubre-
1980er Jahren das Interesse der FEinwohner chen« 397] SOWI1E die Wittenberger »PIOTES-

der CGeschichte iıhrer Stadt, beflügelt tantische Heldengalerie« 398] erweıltern
und verlängern au Gerhard, /inzen-Va Helmar Junghans ‚Wittenberg qls LU-

therstadt: 1979J), „das $11r die Wittenberger dort, Wichern, Schmiedeaktion Kirchentag
1ne vergleichbare Funktion hatte Ww1e TYILZ 1982, Protestantische Revolution 1989) So
OTlTliers ‚[ J)as alte Dresden«.« 318] $11r die könne 1114  - „das permanente Erinnerungs-
Dresdner. 1977 erlitten Versuche ZUL Um- potential des Protestantismus aufzeigen
benennung 1n ‚Chemiestadt-:« endgültig und die Relevanz des protestantischen BEriın-
ruch, als entsprechende Busbeschrit nNnerunNgsOrtEeSs Wittenberg hıs 1n die egen-
tungen nach Einwohnerprotesten entternt wAart hinein unterstreichen « 398}
wurden. LDDer 10950 westlichen Stadtein- e Arbeit Va  - liest 1114  - CII und
5A11 gegenüber der Schlosskirche errichtete mi1t (:ew1nNn. Prägnante Formulierungen
‚Chemiepavillon: diente bereits se1t Anfang und feinsinniger Humor tragen ZU Lese-
der 19 70OCI re qls Fiscafte. zieht vergnugen bei Pflichtlektüre 1st 616e $11r alle,
Endes des Kapitels ZUL DD  Z 1ne Lınıe die m1t dem Reformationsjubiläum 20O17/7 1n
Va Lutherjubiläum bzw Wittenberger Wittenberg konzeptionell und Organısato-
Kirchentag 1983 nach Klaus (: YS1 der risch LUn en ( rut ware e1nNn Personen-
„sSschlimmste Vaen 349} hin ZUL ; Pro- register C WESCHL.. OI Abbildungen tragen
testantischen Revolution«, 1n deren Folge ZU Verständnis des lTextes bei und
uch das 1973 errichtete Panzermonument machen den ‚;Erlebnisraum Wittenberg:

schaulichgegenüber der Schlosskirche verschwand.
Rıs abschließfßende Gegenwartsdiagno-

Sebastian KranichZe1g verschiedene efunde aut Keıne Heidelberg
konfessionelle, hber 1ne mehrheitlich hohe
SOo7z1lal-kulturelle Identitikation der Finwoh-
11CT m1t der Lutherstadt, ı1ne dynamische
Denkmallandschaft SOWI1E erlebnisorien-
tıerte touristische Angebote. Aufßerdem
notliert das alte Schwanken zwischen
Heimatgeschichte und Weltbedeutung: Bıs
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Auseinandersetzung mit den neuen Macht-
habern profitierte.

Letztere scheiterten, wie R. aufzeigt,
bei der Durchsetzung ihrer Lesart von Ge-
schichte und Gegenwart. Weder ließ sich
Melanchthon als Humanist gegen den Re-
formator Luther nachhaltig in Stellung
bringen, noch löste der Festumzug 1967 als
Inszenierung einer »sozialistischen Meta-
erzählung« (301) Begeisterung aus. Das Lu-
therhaus wurde dank des Widerstands der
Kirche und Thulins kein »Museum der
Frühbürgerlichen Revolution« (273). Viel-
mehr wuchs Ende der 1970er und in den
1980er Jahren das Interesse der Einwohner
an der Geschichte ihrer Stadt, »beflügelt«
von Helmar Junghans ›Wittenberg als Lu-
therstadt‹ (1979), »das für die Wittenberger
eine vergleichbare Funktion hatte wie Fritz
Löfflers ›Das alte Dresden‹« (318) für die
Dresdner. 1977 erlitten Versuche zur Um-
benennung in ›Chemiestadt‹ endgültig
Schiffbruch, als entsprechende Busbeschrif-
tungen nach Einwohnerprotesten entfernt
wurden. Der 1959 am westlichen Stadtein-
gang gegenüber der Schlosskirche errichtete
›Chemiepavillon‹ diente bereits seit Anfang
der 1970er Jahre als Eiscafé. R. zieht am
Endes des Kapitels zur DDR eine Linie
vom Lutherjubiläum bzw. Wittenberger
Kirchentag 1983 – nach Klaus Gysi der
»schlimmste von allen« (349) – hin zur ›Pro-
testantischen Revolution‹, in deren Folge
auch das 1973 errichtete Panzermonument
gegenüber der Schlosskirche verschwand.

R.s abschließende Gegenwartsdiagno-
se zeigt verschiedene Befunde auf: Keine
konfessionelle, aber eine mehrheitlich hohe
sozial-kulturelle Identifikation der Einwoh-
ner mit der Lutherstadt, eine dynamische
Denkmallandschaft sowie erlebnisorien-
tierte touristische Angebote. Außerdem
notiert er das alte Schwanken zwischen
Heimatgeschichte und Weltbedeutung: Bis

2011 lautete der Slogan des Fremdenver-
kehrsamtes »Weltgeschichte erleben« (376).
Deutliche Kritik übt R. an der monothema-
tischen lokalen Fixierung auf Luther und
als Historiker speziell an einer »städtischen
Geschichtspolitik«, welche in den letzten
zwanzig Jahren (Schließung Stadtgeschicht-
liches Museum, Einstellung der Schriften-
reihe zur Stadtgeschichte, unbefriedigender
Zustand des Stadtarchivs) »wenig Interesse
an anderen Kapiteln der Wittenberger Stadt-
geschichte zeigte.« (361f) Den protestanti-
schen Akteuren empfiehlt er ebenfalls »die
historiographische Monokultur aufzubre-
chen« (397) sowie die Wittenberger »protes-
tantische Heldengalerie« (398) zu erweitern
und zu verlängern (Paul Gerhard, Zinzen-
dorf, Wichern, Schmiedeaktion Kirchentag
1983, Protestantische Revolution 1989). So
könne man »das permanente Erinnerungs-
potential des Protestantismus aufzeigen
und die Relevanz des protestantischen Erin-
nerungsortes Wittenberg bis in die Gegen-
wart hinein unterstreichen.« (398).

Die Arbeit von R. liest man gern und
mit Gewinn. Prägnante Formulierungen
und feinsinniger Humor tragen zum Lese-
vergnügen bei. Pflichtlektüre ist sie für alle,
die mit dem Reformationsjubiläum 2017 in
Wittenberg konzeptionell und organisato-
risch zu tun haben. Gut wäre ein Personen-
register gewesen. 61 Abbildungen tragen
zum Verständnis des Textes bei und
machen den ›Erlebnisraum Wittenberg‹ an-
schaulich.

Heidelberg Sebastian Kranich
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ÄNMUT UN SPRACHGEWALT. /ur Zukunft Va  - den Ciemeinden abgelehnt die anfäng-
der Lutherbibel eıträge der Jenaer Jagung 1C Hoffnung des Landesbischots Fduard

Lohse, käme aut Gewöhnung und die2012, hg orınna Dahlgrün Jens Hanu-
SteIN. Stuttgart: Deutsche Bibelgesellschatt, Rezeption würde m1t der eıt gelingen, (1 -

2015 204 WIeS sich qls trügerisch. [ )a das 75 Va

den Ciemeinden nıcht gekauft wurde, wurde
e 1mM Titel des hier besprechenden 1ne Rückrevision notwendig, die wen1ger
Buches geNANNLTE Jenaer Jagung wıidmete radıka vorg1ng S1e wurde 19854 vorgelegt
sich e1INer UCIL, vorsichtig ‚Durchsicht: und akzeptiert.
geNaANNTEN Überarbeitung des Lutherbibel: Daher rührt die heutige Vorsicht 1mM
LTEXTES Va  - 1954, die $11r das Retormations- mgang mi1t dem traditionellen Vertfrauten

jubiläumsjahr 2017 geplant 1st LDDer ext ext Im (,egensatz den Richtlinien Va

Va 54 WAarL gepragt Va  - der Überarbeitung 1975 gilt qls Bezugsrahmen Jjetz nıcht das
der ‚gescheiterten] Rev1ision Va  - 1975 NT Gegenwartsdeutsch, Ssondern e1nNn „Abegleich
'75| und den Crregten Debatten, die diesem mi1t den rITtexten« (Das Substantiv
ext olgten Miıt dieser ‚Durchsicht: befass gleich: gehört nıcht gerade den geläufigs-
ten sich e1t Reterenten aut e1Ner Jagung ten Im Universalduden tindet sich 11ULT das
der Friedrich-Schiller-Universität 1n Jena erh ‚abgleichen:, ‚vergleichend auıf Pi-
Va his I April ()12 SOWI1Ee e1nNn ete- W5 abstimmen:). AÄus den Erftahrungen mi1t
rent auf der Zzweıten (,‚esamttagung des Pro- den bisherigen Ausgaben wurde das XN
jektes „Durchsicht der Lutherbibel tıge 1el tormuliert: e1Nn Hr die CVallsC-

Oktober ()1 I 1n Hannover. LDDem Inter- lische Theologie srundlegendes Dokument
disziplinären Charakter der Aufgabe gemälfß bewahren, e1 die Wiedererkennbar-

durchgehend hochqualifizierte Fach- keit der Vertfrauten Ortfe 1m Ciottesdienst
zräfte ALLS Theologie, Germanistik, Sprach- nıcht StOren und zugleich die Frkennt-
und Übersetzungswissenschaft engagılert. Nn1ısSse der LICUECTIECIIN Exegese AUNSCIHHESSC.
e Herausgeber Jens Haustein, Professor berücksichtigen« |Vorwort|). Fürwahr e1nNn
$11r Ciermanistische Mediävistik, und (/O- es Ziel!
TINAA Dahigrün, Professorin $11r Praktische Im einleitenden ext Va  - Christoph
Theolosgie, demonstrieren die Spannwelılte Kähler (Landesbischot 1R und Prof $11r
7zwıischen Theorie und praktischem Nut- der Unıyersita Leipzig) »„»/£ur Durchsicht
ZC. Vergangenheit und (,egenwart, welche der Luther:  ıbel Problemauftriss« 915
die Arbeit m1t e1Ner $11r heute prag werden die Schwierigkeiten tormuliert: Es

Im Hintergrund stand die noch I1- gilt, „den rad der Dringlichkeit Va Ande-
wärtige Erinnerung das PeDAaKe m1t der LUNSCIL eINerselts und die Cietahr des Ver-
7 SCI Fassung Be1 dieser Sprach- und Iustes e1INes kostbaren Erbes andererseits
Theologiehistoriker mi1t iıhrer e1stung bedenken und eINem vertretbaren AÄus-
durchaus 7zufrieden C WESCIL, 61 e wurde der gleich 7zwischen beiden Anliegen kom-
Ciemeindebischöflich-teierlich üuberreicht, ILLCIL«<<, W 4A5 VOrbDbeNalten bliebe „dem (_Pe-
und bei der Ingebrauchnahme 1mM (:Ottes- spräch der Xxegeten untereinander, dem 1N-
dienst cschallend ausgelacht, als 1n der Le- nerhalb der theologischen Disziplinen und

dem 7zwıischen wıissenschaftlicher heo-S LLL das Licht „nıcht ıunfier eiINen
€ Jetz „nicht unfier eINen F1ımer« logie und Kirchenleitungen« (10} Jedoch
gestellt wurde. Von der Fachwelt gelobt, rtfährt der Leser auch, 4asSs diesem „K(P-
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Anmut und Sprachgewalt. Zur Zukunft
der Lutherbibel. Beiträge der Jenaer Tagung
2012, hg. v. Corinna Dahlgrün u. Jens Hau-
stein. Stuttgart: Deutsche Bibelgesellschaft,
2013. 204 S.

Die im Titel des hier zu besprechenden
Buches genannte Jenaer Tagung widmete
sich einer neuen, vorsichtig ›Durchsicht‹
genannten Überarbeitung des Lutherbibel-
textes von 1984, die für das Reformations-
jubiläumsjahr 2017 geplant ist. Der Text
von 1984 war geprägt von der Überarbeitung
der (gescheiterten) Revision von 1975 (NT
’75) und den erregten Debatten, die diesem
Text folgten. Mit dieser ›Durchsicht‹ befass-
ten sich elf Referenten auf einer Tagung an
der Friedrich-Schiller-Universität in Jena
vom 12. bis 14. April 2012 sowie ein Refe-
rent auf der zweiten Gesamttagung des Pro-
jektes »Durchsicht der Lutherbibel« am
22. Oktober 2011 in Hannover. Dem inter-
disziplinären Charakter der Aufgabe gemäß
waren durchgehend hochqualifizierte Fach-
kräfte aus Theologie, Germanistik, Sprach-
und Übersetzungswissenschaft engagiert.
Die Herausgeber Jens Haustein, Professor
für Germanistische Mediävistik, und Co-
rinna Dahlgrün, Professorin für Praktische
Theologie, demonstrieren die Spannweite
zwischen Theorie und praktischem Nut-
zen, Vergangenheit und Gegenwart, welche
die Arbeit mit einer Bibel für heute prägt.

Im Hintergrund stand die noch gegen-
wärtige Erinnerung an das Debakel mit der
’75er Fassung: Bei dieser waren Sprach- und
Theologiehistoriker mit ihrer Leistung
durchaus zufrieden gewesen, sie wurde der
Gemeinde bischöflich-feierlich überreicht,–
und bei der Ingebrauchnahme im Gottes-
dienst schallend ausgelacht, als in der Le-
sung das Licht statt »nicht unter einen
Scheffel«, jetzt »nicht unter einen Eimer«
gestellt wurde. Von der Fachwelt gelobt,

von den Gemeinden abgelehnt: die anfäng-
liche Hoffnung des Landesbischofs Eduard
Lohse, es käme auf Gewöhnung an und die
Rezeption würde mit der Zeit gelingen, er-
wies sich als trügerisch. Da das NT ’75 von
den Gemeinden nicht gekauft wurde, wurde
eine Rückrevision notwendig, die weniger
radikal vorging. Sie wurde 1984 vorgelegt
und akzeptiert.

Daher rührt die heutige Vorsicht im
Umgang mit dem traditionellen vertrauten
Text. Im Gegensatz zu den Richtlinien von
1975 gilt als Bezugsrahmen jetzt nicht das
Gegenwartsdeutsch, sondern ein »Abgleich
mit den Urtexten« (Das Substantiv ›Ab-
gleich‹ gehört nicht gerade zu den geläufigs-
ten. Im Universalduden findet sich nur das
Verb ›abgleichen‹, d.h. ›vergleichend auf et-
was abstimmen‹). Aus den Erfahrungen mit
den bisherigen Ausgaben wurde das künf-
tige Ziel formuliert: »[…] ein für die evange-
lische Theologie grundlegendes Dokument
zu bewahren, dabei die Wiedererkennbar-
keit der vertrauten Worte im Gottesdienst
nicht zu stören und zugleich die Erkennt-
nisse der neueren Exegese angemessen zu
berücksichtigen« (Vorwort). Fürwahr ein
hohes Ziel!

Im einleitenden Text von Christoph
Kähler (Landesbischof i.R. und Prof. für NT
an der Universität Leipzig) »Zur Durchsicht
der Luther-Bibel: Problemaufriss« (9–15)
werden die Schwierigkeiten formuliert: Es
gilt, »den Grad der Dringlichkeit von Ände-
rungen einerseits und die Gefahr des Ver-
lustes eines kostbaren Erbes andererseits zu
bedenken und zu einem vertretbaren Aus-
gleich zwischen beiden Anliegen zu kom-
men«, was vorbehalten bliebe »dem Ge-
spräch der Exegeten untereinander, dem in-
nerhalb der theologischen Disziplinen und
dem zwischen wissenschaftlicher Theo-
logie und Kirchenleitungen« (10). Jedoch
erfährt der Leser auch, dass diesem »Ge-
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spräch« tTenNzen geSsECTIZT sind bzw noch tenN, insbesondere dem Sendbrief VOFJTH Dal
1ne weıtere, öffentlichkeitsbezogene ate- metschen« und den »S UMMMAKNen über die
gorlıe einbezogen werden I11LUS5S, nämlich die Psalmen«. Dabei ctellt als Haupte1gen-
germanistische Sprach- und lextwı1issen- cchaften den sprechsprachlichen Duktus,
cchaft Der „Rat der EKI) hat ausdrücklich die Christus-Orientierung, Luthers VOraus-
bestimmt, A4SS nıcht i ı1ne Nnpas- SCIZUNg $11r eiINen UÜbersetzer (»ein
S LLL den gegenwärtigen Sprachgebrauch rechtes, trommes, christliches Herz«]} SOWI1Ee
gehen so  e, sondern VT em 1ne Se1IN Selbstbewusstsein heraus. Beutel TL
Überprüfung der lexttreue den AÄus- Hr 1ne lexttreue e1n, die uch Konjunk-
ga  StEXLEN « (1II} nNnter Verzicht auf t1ve ewahrt sein Beispiel 1st überzeugend!)
sprachliche Modernisierung ginge allein und 1n Fällen, Luther talsch übersetzte
» 11111 1ne behutsame Pilege e1Nes sprach- der 4lISCHenN Vorlagen olgte, Richtigstel-
lichen und theologischen Schatzes« (I5; lungen 1n Fuflßnoten bewerkstelligt [)as
eshalb der Tlermıinus ‚Durchsicht«, dessen eigentliche Verstehenshemmnis G1 nıcht
Ergebnis verlagsrechtlich jedoch WwOomO$- die altertümliche Sprachgestalt der Luther-
ıch „die Bezeichnung Rev1sion ‚verdient ibel, sondern die Sache, die darın ZUL Spra-

che käme 137}und erhält.« vel AÄAnm 6 Neue exegetl-
csche Erkenntnisse SeIeN berücksichti- Christopher Spehr To $11r der
CIL, „oöhne den Gesamtklang der Lutherbi- Unıiıversıita ena| erührt sich 1n SeINemM
bel verändern« (10} Praktisch bedeutet Beltrag „Notizen ZUL Wittenberger
das, 4aSsSs Luthers ext Va  - 545 unrevıdiert übersetzung« 39—52) mi1t Beutel 1n
übernommen werden kann, WE „heute Y10ONen über den egriff Dolmetschen und
zwanglos zut verstanden werden kann« Luthers Dolmetschen, und TI Ww1e dieser
14} Allerdings st1immt die Rezensentin Hr die Bewahrung der Iutherischen »„ÄNn-
bedenklich, A4SS die gottesdienstieiernden mMut und Sprachgewalt« e1In Er betont die
prıvaten Laienchristen keine Stimme ha. predigtbezogene Übersetzungstradition der
ben S1e en Urc iıhre Weigerung ZU 25CT1 humilis«, interpretier die Luther-
auft des 75 die theologische xpert1se qls „»gepredigte Textgestalt« und

vorıgen Rev1isionen SCZW UNSCIL. e Re- tordert, Luthers 111 „gehört, gelesen,
zensentin Iragt sich, ob uch der Vertrem- und meditiert werden« ( I} Se1ine
dungsefifek des Frühneuhochdeutschen Einstellung 1st „Durchsicht qls Denkmal-
vielleicht unterschätzt wurde, der den LU- cschutz« 134), allerdings mi1t e1INer wichtigen
thertext heute archaisch macht spricht Voraussetzung ‚vel die Bedenken der Rez
„der deutsche Mann« heute nıcht mehr oben!) „[Me hörende Ciemeinde gilt $11r

die alktuelle Durchsicht qls Adressaten„Zwanglos zut verstanden« kann uch
falsch verstanden« Se1IN. Jextrezeption 1st erns nehmen. Der Ciemeinde die Tieten-
e1nNn schwieriges, cchwer voraussehbares (:e- dimension der christlichen Botschaft 1n VCI-

biet TAUTtIer Sprachgestalt vermitteln und
Alhbrecht Beutel I80) $11r der 38 der Predigt möeglichen Verständnis-

Uniıversita Münster] beschreibt In SsSeINemM schwierigkeiten des JTextes entgeZgenZUWIF-
Beılıtrag »„>ES Ist meın testament und meın ken, 1st 1nNe kreative Aufgabe, die sich
dolmetschung und ol meın leiben und (52, Hervorhebung der Rez.}
se1N, i 17-37) Luthers Übersetzung Johannes Anderegg, I80) $11r deut-
ter Auswertung Va dessen e1igenen Schrit: csche Sprache und Lıteratur der Unıversi1-
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spräch« Grenzen gesetzt sind bzw. noch
eine weitere, öffentlichkeitsbezogene Kate-
gorie einbezogen werden muss, nämlich die
germanistische Sprach- und Textwissen-
schaft: Der »Rat der EKD hat ausdrücklich
bestimmt, dass es nicht […] um eine Anpas-
sung an den gegenwärtigen Sprachgebrauch
gehen solle, sondern vor allem um eine
Überprüfung der Texttreue an den Aus-
gangstexten« (11). Unter Verzicht auf
sprachliche Modernisierung ginge es allein
»um eine behutsame Pflege eines sprach-
lichen und theologischen Schatzes« (15;
deshalb der Terminus ›Durchsicht‹, dessen
Ergebnis verlagsrechtlich jedoch womög-
lich »die Bezeichnung Revision ›verdient
und erhält‹« vgl. 11 Anm. 6). Neue exegeti-
sche Erkenntnisse seien zu berücksichti-
gen, »ohne den Gesamtklang der Lutherbi-
bel zu verändern« (10). – Praktisch bedeutet
das, dass Luthers Text von 1545 unrevidiert
übernommen werden kann, wenn er »heute
zwanglos gut verstanden werden kann«
(14). – Allerdings stimmt die Rezensentin
bedenklich, dass die gottesdienstfeiernden
privaten Laienchristen keine Stimme ha-
ben. Sie haben durch ihre Weigerung zum
Kauf des NT ’75 die theologische Expertise
zu vorigen Revisionen gezwungen. Die Re-
zensentin fragt sich, ob auch der Verfrem-
dungseffekt des Frühneuhochdeutschen
vielleicht unterschätzt wurde, der den Lu-
thertext heute archaisch macht: so spricht
»der deutsche Mann« heute nicht mehr.
»Zwanglos gut verstanden« kann auch
»falsch verstanden« sein. Textrezeption ist
ein schwieriges, schwer voraussehbares Ge-
biet.

Albrecht Beutel (Prof. für KG an der
Universität Münster) beschreibt in seinem
Beitrag »›Es Ist mein testament und mein
dolmetschung und sol mein bleiben und
sein, […]‹« (17–37) Luthers Übersetzung un-
ter Auswertung von dessen eigenen Schrif-

ten, insbesondere dem »Sendbrief vom Dol-
metschen« und den »Summarien über die
Psalmen«. Dabei stellt er als Haupteigen-
schaften den sprechsprachlichen Duktus,
die Christus-Orientierung, Luthers Voraus-
setzung für einen guten Übersetzer (»ein
rechtes, frommes, christliches Herz«) sowie
sein Selbstbewusstsein heraus. Beutel tritt
für eine Texttreue ein, die auch Konjunk-
tive bewahrt (sein Beispiel ist überzeugend!)
und in Fällen, wo Luther falsch übersetzte
oder falschen Vorlagen folgte, Richtigstel-
lungen in Fußnoten bewerkstelligt. Das
eigentliche Verstehenshemmnis sei nicht
die altertümliche Sprachgestalt der Luther-
bibel, sondern die Sache, die darin zur Spra-
che käme (37).

Christopher Spehr (Prof. für KG an der
Universität Jena) berührt sich in seinem
Beitrag »Notizen zur Wittenberger Bibel-
übersetzung« (39–52) mit Beutel in Refle-
xionen über den Begriff Dolmetschen und
Luthers Dolmetschen, und tritt wie dieser
für die Bewahrung der lutherischen »An-
mut und Sprachgewalt« ein. Er betont die
predigtbezogene Übersetzungstradition der
»sermo humilis«, interpretiert die Luther-
bibel als »gepredigte Textgestalt« und
fordert, Luthers Bibel will »gehört, gelesen,
gesungen und meditiert werden« (51). Seine
Einstellung ist »Durchsicht als Denkmal-
schutz« (34), allerdings mit einer wichtigen
Voraussetzung (vgl. die Bedenken der Rez.
oben): »Die hörende Gemeinde gilt es für
die aktuelle Durchsicht als Adressaten
ernst zu nehmen. Der Gemeinde die Tiefen-
dimension der christlichen Botschaft in ver-
trauter Sprachgestalt zu vermitteln und
in der Predigt möglichen Verständnis-
schwierigkeiten des Textes entgegenzuwir-
ken, ist eine kreative Aufgabe, die sich
lohnt.« (52, Hervorhebung der Rez.).

Johannes Anderegg, (Prof. em. für deut-
sche Sprache und Literatur an der Universi-
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tat St Gallen] beschreibt 1n sSeINemM Beıltrag BOösen« gebetet werden 60 br 1St der AÄn-
„Aufs Manl geschaut? Überlegungen ZU sicht, liturgische PxXtTe ürtten zeinen Ver-
Finfluss Luthers auf die deutsche Lıteratur« änderungen unterliegen. Ausschlaggebend
(131-—144) den Finfluss der Lutherbibel auf $11r die exXte G1 iıhre Funktionstüchtigkeit.
die deutsche Lıteratur Urc die ahrhun: /u ähnliche Ergebnissen eTIreiis der
derte, wobei Klopstock, Goethe, Herder sprache Luthers kommt uch Hans-furgen

hervorheht Besonders se1t der Hältte Schrader To $11r deutsche Lıteratur
des 158 ahrhunderts werde die „als der Unıyersita enf)} 1n SsSeINem Beıtrag
Lıteratur gelesen und geprliesenNn« (1 33} AÄNn- „Zwischen verbaler Aura und Umgangs-
derege 1St der Ansicht, A4SS 1e5 wen1ger LU- deutsch« (145-1I SO|}, der die umtassende Krı-
thers Übersetzung zuzuschreiben sel, “ {)11- tilz den tÜüheren Rev1isionen verwertet,
ern vielmehr dem poetischen Charakter Luthers Sprachgewalt preist und uch
der der missverständliche WOorter erhalten ha:

e Bedeutung der Musik bei Luther ben all Schwierigkeiten ließen sich Ww1e
dessen Bibeltexte Johann Sebastian Bach schon 1n trüheren ahrhunderten uUurc
problemlos sSeINeEeN ()ratoriıen zugrunde Glossen, Missverständnisse Urc NNnNOota-

tionen eheben „ [ J)as Wort 616e csollen lassenlegen zonnte behandelt der Rektor der
Hochschule $11r Kirchenmusik Dresden, cstahn! Freilich 1110155 1114  - iImMmer 11C  — (1 -

Christfried Brödel. eın Vortrag „Durch werben, besitzen « 180}
Sprache das Leben formen« 97-108} cte11t Miıt otger Sienczka To $11r yste-

die rage, „oh diese =  alte Musık heute matische Theologie/Dogmatik der Hum-
qls glaubwürdige Verkündigung des Wortes boldt-Universität erlin)| kommt die heo-
(:Ottes der lediglich noch als e1IN astheti- logie eindringlich Wort „{ DIe Lutherbibel
ccher (zEeNUSS, allentalls als Glaubenszeug- 7zwischen Buchstabe und e15 Überlegun-
N1S e1Ner VEISANSCLHEC e1ıt Wahrgenomm en A CI1 ZUL hermeneutischen Funktion der B1ı-
werden kann« 104), und betont, die exXte belübersetzung« 5367} Hıer geht
mussten uch dem rationalen Verständnis den Kern der Luther-Bibelübersetzung,
erschlossen werden. „Es seht nıcht darum, das jedem Übersetzungsvorgang voraufge-
die PxTte ändern, sondern den heutigen en: Verständnis der Sache, Va  - der der
Menschen eINen Zugang ihnen PTO ext handelt Slenczka beschreiht die Hıs-
11C11.< 105} Luthersche Formulierungen toriık Va Luthers mgang m1t der ibel,
Se1leN 1n das religiöse Unterbewusstsein e1N- Se1IN Schrittverständnis insgesamt, beson-
gedrungen, und hier „sollte 1114  - 11ULT ann ers mi1t dem Ausgangspunkt Va Luthers
korrigieren, WE bsolut unvermeiıdlich Vorrede ZU ersten Band Se1INer atein1-
erscheint« 105 cschen Werke 1545, 1n der das Über-

In „Wider die Verständlichkeit Je- setzungsproblem der Wendung „10StIt714
den Preıis. Fıne Invect1Ve« (123-130] be- Det« S1Ing Von „Mühsal, Antechtung und
cchreibt Thomas ÖOTAMer ro $11r Erfahrung« 1St die Rede, Va  - Oratio, mMedita-
tere Deutsche Philologie der erlin] t10, entatıio, Va  - Gebet, Va  - (:esetz und
temperamentvoll die Unsicherheit Evangelium und Va Cilaube qls Empfan-

CI „ [ J)as 1mM Ausgang Va  - e1INer Textstelleperkadenz«, »„»kakophonisches Gemurmel«)}
Ende e1Nes protestantischen (:Ottes- recht verstandene Evangelium wird ZU

dienstes, al das » Vaterunser« der »e1In Un- hermeneutischen Schlüssel $11r die Schrift«,
Servater«, » V() dem bel der » V() dem die sich »1NSZESAaAMt auf das eNtrum« hın
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tät St. Gallen) beschreibt in seinem Beitrag
»Aufs Maul geschaut? Überlegungen zum
Einfluss Luthers auf die deutsche Literatur«
(131–144) den Einfluss der Lutherbibel auf
die deutsche Literatur durch die Jahrhun-
derte, wobei er Klopstock, Goethe, Herder
u.a. hervorhebt. Besonders seit der 2. Hälfte
des 18. Jahrhunderts werde die Bibel »als
Literatur gelesen und gepriesen« (133). An-
deregg ist der Ansicht, dass dies weniger Lu-
thers Übersetzung zuzuschreiben sei, son-
dern vielmehr dem poetischen Charakter
der Bibel.

Die Bedeutung der Musik bei Luther –
dessen Bibeltexte Johann Sebastian Bach
problemlos seinen Oratorien zugrunde
legen konnte – behandelt der Rektor der
Hochschule für Kirchenmusik Dresden,
Christfried Brödel. Sein Vortrag »Durch
Sprache das Leben formen« (97–108) stellt
u.a. die Frage, »ob diese [=alte] Musik heute
als glaubwürdige Verkündigung des Wortes
Gottes oder lediglich noch als ein ästheti-
scher Genuss, allenfalls als Glaubenszeug-
nis einer vergangenen Zeit wahrgenommen
werden kann« (104), und betont, die Texte
müssten auch dem rationalen Verständnis
erschlossen werden. »Es geht nicht darum,
die Texte zu ändern, sondern den heutigen
Menschen einen Zugang zu ihnen zu eröff-
nen.« (105). Luthersche Formulierungen
seien in das religiöse Unterbewusstsein ein-
gedrungen, und hier »sollte man nur dann
korrigieren, wenn es absolut unvermeidlich
erscheint« (105).

In »Wider die Verständlichkeit um je-
den Preis. Eine Invective« (123–130) be-
schreibt Thomas Cramer (Prof. em. für Äl-
tere Deutsche Philologie an der TU Berlin)
temperamentvoll die Unsicherheit (»Stol-
perkadenz«, »kakophonisches Gemurmel«)
gegen Ende eines protestantischen Gottes-
dienstes, ob das »Vaterunser« oder »ein Un-
servater«, »von dem Übel« oder »von dem

Bösen« gebetet werden solle. Er ist der An-
sicht, liturgische Texte dürften keinen Ver-
änderungen unterliegen. Ausschlaggebend
für die Texte sei ihre Funktionstüchtigkeit.
Zu ähnlichen Ergebnissen betreffs der Bibel-
sprache Luthers kommt auch Hans-Jürgen
Schrader (Prof. em. für deutsche Literatur
an der Universität Genf) in seinem Beitrag
»Zwischen verbaler Aura und Umgangs-
deutsch« (145–180), der die umfassende Kri-
tik an den früheren Revisionen verwertet,
Luthers Sprachgewalt preist und auch un-
oder missverständliche Wörter erhalten ha-
ben will. Schwierigkeiten ließen sich wie
schon in früheren Jahrhunderten durch
Glossen, Missverständnisse durch Annota-
tionen beheben. »Das Wort sie sollen lassen
stahn! Freilich muss man es immer neu er-
werben, um es zu besitzen.« (180).

Mit Notger Slenczka (Prof. für Syste-
matische Theologie/Dogmatik an der Hum-
boldt-Universität Berlin) kommt die Theo-
logie eindringlich zu Wort: »Die Lutherbibel
zwischen Buchstabe und Geist. Überlegun-
gen zur hermeneutischen Funktion der Bi-
belübersetzung« (53–67). Hier geht es um
den Kern der Luther-Bibelübersetzung, um
das jedem Übersetzungsvorgang voraufge-
hende Verständnis der Sache, von der der
Text handelt. Slenczka beschreibt die His-
torik von Luthers Umgang mit der Bibel,
sein Schriftverständnis insgesamt, beson-
ders mit dem Ausgangspunkt von Luthers
Vorrede zum ersten Band seiner lateini-
schen Werke 1545, in der es um das Über-
setzungsproblem der Wendung »iustitia
Dei« ging. Von »Mühsal, Anfechtung und
Erfahrung« ist die Rede, von oratio, medita-
tio, tentatio, von Gebet, von Gesetz und
Evangelium und vom Glaube als Empfan-
gen: »Das im Ausgang von einer Textstelle
recht verstandene Evangelium wird zum
hermeneutischen Schlüssel für die Schrift«,
die sich »insgesamt auf das Zentrum« hin

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



erschließft, „das Luther der 21nen ext- ıe der 1H0 Wuppertal/Bethel} an:
estelle verstanden hatc ‚61} I e iımponle- delt In SsSeINem Belitrag „Sprachgebrauch und

Norm. Luthers theologische Crammatik 1nrende Darstellung mündet 1n die rage nach
e1Ner hbiblischen Theologie«, und ob „der Grundzügen« 69-—83| Luthers Sprachver-
divinatorische, Va  - der e1igenen religiösen ständnis, das Va der schulmäfßigen Rheto-
Erfahrung geleitete I1 Luthers nach e1Ner rl ausgehend sich weiterentwickelte: Um
einheitlichen Absicht der chrift ALUNSCIHECS- (:O0ttes Wort recht verstehen und C
1  - 1St«, 4aSsSs die Arbeit „dieser Überset- brauchen, bedarf e1INer (:ramma-
ZULLS i ihrem Anspruch und iıhrer kıirch.: tik, Rhetorik und Dialektik, ı1ne „mensch-
lichen Funktion gerecht« werde 167} 1C Sprache als Sprache des PrZeNSsS« 17

Hochgradig übersetzungstechnisch 1st I e Rez st1immt iıhm darın vorbehaltlos Z
dagegen der Beılıtrag Va Hartmut Freytag vgl „Martın Luthers Rhetorik des PrZeNS«
I80) 1.R NSTILLL $11r Ciermanistik der 'Tübingen 2000, bes Kap IV} In den Ahb
Uniıversita Hamburg), der „Allegorica und schnitten und über den mgang mi1t
Typologica 1n eutschen Übersetzungen des dem schöpferischen Wort ( :O0ttes greift Va

Novyvum Testamentum (:T9aeCE« (109-121I] Lüpke tiefschürfende theologische Fragen
anhand Va WPER1 Bibelzitaten bei Luther auf, die sich aut dem hier begrenzten Raum

545 mi1t iıhrer Behandlung 1n der 7Zürcher 11LLE cchwer befriedigen: behandeln lassen.
ibel, der Einheitsübersetzung Va 19850 L)avon allein cschon der Umfang
und der uten Nachricht Va 1967 VCI- Fulßnoten.
leicht und dem A7Z1 kommt: „Unsere DDer Journalist und Pastor {/we Michel-

SC{I} (Mitglied des ates der EKD)} col1 m1tStudien i münden |...| nıcht 1n den VOor-
schlag, Va Luthers Übersetzung ab7zuweli- SsSeEINemM geschriebenen Beılıtrag „Luther
chen « I21} Öötfentlich i Zwischen Kanzel, Katheder

Ebentalls mi1t Übersetzungsfragen be- und Kacheloten« 8 5 — 5} den bschluss hil.
fasst sich Sehastian Seyferth iC0) $11r (:e!- den Er cte11t „den Ööffentlichen Luther«
manıstische Linguistik der Hochschule als »e1Ine AÄArt kirchenhistorischeln!| Popstar«
Zittau/Görlitz), der ALULS germanistischer Per- 186] VOL, dessen Ciedanken sich mM1 Va

spektive die rage „WI1e viel Septembertes- Johannes Gutenberg und Lukas Cranach
LAMEeNT esteckt noch 1n der Va  - heute?« lauffeuerartig über AI kuropa verbreite-
(1 1— 99] m1t e1INem Übersetzungsvergleich tenN, WÜUZLUL uch die Kirchenlieder und die
zwischen den Versionen Va  - 1522 und 1954 Sprachgewalt SEeINEer Bibelübersetzung
SOWI1E kontrastiv dem Einbezug der F1ın- sentlich beitrugen. ‚Allerdings würde die
heitsübersetzung nachgeht. Än zanlireıiıchen Rez 1e5 nıcht erklären m1t „Luther VCI-

Beispielen ze1g auf, ass noch „vıel Spra- cstand w1e kaum e1nNn / weıter, w1e 1114  - die
che und Sprachduktus« des Septembertes- Botschaft erfolgreich PCI Medium Musıik
aMEeNTSsS dieses „translationsästhetischen verbreitet« 91], der »„[JDer Publizist Luther
Treffers« (1 3} 1n der S4er ersion esteckt. hatte 112 Offensichtlich e1INen Rlıe-

/7Zum bschluss wa ich WP1 Be1- her LDenn ı1ne colche Übersetzung hatte
rage, die die Spannwelılte der Persönlichkeit his dato nıcht gegeben i 90]} Auch
Luthers uch 1n iıhrem cstilistischen /uU- die uınkle e1lte wırd SCNANNT, der DrOoVOzle-
orl illustrieren: den innerlichen Theolo rende und polternde Luther: „Mıt dem Pole-
CIl und den Ööffentlichen tTelter Johannes miker Luther tragen die evangelischen Kır-
VOf} Lüpke To $11r Systematische Theolo hen i e1nNn cschweres Erbe « 193) Welche
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erschließt, »das Luther an der einen Text-
stelle verstanden hat« (61). Die imponie-
rende Darstellung mündet in die Frage nach
einer »biblischen Theologie«, und ob »der
divinatorische, von der eigenen religiösen
Erfahrung geleitete Griff Luthers nach einer
einheitlichen Absicht der Schrift angemes-
sen ist«, so dass die Arbeit »dieser Überset-
zung […] ihrem Anspruch und ihrer kirch-
lichen Funktion gerecht« werde (67).

Hochgradig übersetzungstechnisch ist
dagegen der Beitrag von Hartmut Freytag
(Prof. i.R. am Institut für Germanistik I der
Universität Hamburg), der »Allegorica und
Typologica in deutschen Übersetzungen des
Novum Testamentum Graece« (109–121)
anhand von zwei Bibelzitaten bei Luther
1545 mit ihrer Behandlung in der Zürcher
Bibel, der Einheitsübersetzung von 1980
und der Guten Nachricht von 1967 ver-
gleicht und zu dem Fazit kommt: »Unsere
Studien […] münden […] nicht in den Vor-
schlag, von Luthers Übersetzung abzuwei-
chen.« (121).

Ebenfalls mit Übersetzungsfragen be-
fasst sich Sebastian Seyferth (Prof. für Ger-
manistische Linguistik an der Hochschule
Zittau/Görlitz), der aus germanistischer Per-
spektive die Frage: »Wie viel Septembertes-
tament steckt noch in der Bibel von heute?«
(181–199) mit einem Übersetzungsvergleich
zwischen den Versionen von 1522 und 1984
sowie kontrastiv dem Einbezug der Ein-
heitsübersetzung nachgeht. An zahlreichen
Beispielen zeigt er auf, dass noch »viel Spra-
che und Sprachduktus« des Septembertes-
taments – dieses »translationsästhetischen
Treffers« (183) – in der 1984er Version steckt.

Zum Abschluss wähle ich zwei Bei-
träge, die die Spannweite der Persönlichkeit
Luthers – auch in ihrem stilistischen Zu-
griff – illustrieren: den innerlichen Theolo-
gen und den öffentlichen Streiter. Johannes
von Lüpke (Prof. für Systematische Theolo-

gie an der KiHo Wuppertal/Bethel) behan-
delt in seinem Beitrag »Sprachgebrauch und
Norm. Luthers theologische Grammatik in
Grundzügen« (69–83) Luthers Sprachver-
ständnis, das von der schulmäßigen Rheto-
rik ausgehend sich weiterentwickelte: Um
Gottes Wort recht zu verstehen und zu ge-
brauchen, bedarf es einer neuen Gramma-
tik, Rhetorik und Dialektik, eine »mensch-
liche Sprache als Sprache des Herzens« (75f.
Die Rez. stimmt ihm darin vorbehaltlos zu;
vgl. »Martin Luthers Rhetorik des Herzens«
[Tübingen 2000, bes. Kap. IV]). In den Ab-
schnitten IV und V über den Umgang mit
dem schöpferischen Wort Gottes greift von
Lüpke tiefschürfende theologische Fragen
auf, die sich auf dem hier begrenzten Raum
nur schwer befriedigend behandeln lassen.
Davon zeugt allein schon der Umfang an
Fußnoten.

Der Journalist und Pastor Uwe Michel-
sen (Mitglied des Rates der EKD) soll mit
seinem flott geschriebenen Beitrag »Luther
öffentlich. […] Zwischen Kanzel, Katheder
und Kachelofen« (85–95) den Abschluss bil-
den. Er stellt »den öffentlichen Luther« u.a.
als »eine Art kirchenhistorische[n] Popstar«
(86) vor, dessen Gedanken sich mithilfe von
Johannes Gutenberg und Lukas Cranach
lauffeuerartig über ganz Europa verbreite-
ten, wozu auch die Kirchenlieder und die
Sprachgewalt seiner Bibelübersetzung we-
sentlich beitrugen. (Allerdings würde die
Rez. dies nicht erklären mit: »Luther ver-
stand wie kaum ein Zweiter, wie man die
Botschaft erfolgreich per Medium Musik
verbreitet« [91], oder: »Der Publizist Luther
hatte ganz offensichtlich einen guten Rie-
cher. Denn eine solche Übersetzung hatte
es bis dato nicht gegeben […]« [90]). Auch
die dunkle Seite wird genannt, der provozie-
rende und polternde Luther: »Mit dem Pole-
miker Luther tragen die evangelischen Kir-
chen […] ein schweres Erbe.« (93) Welche
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Folgerungen die Oberarbeiter $11r ihre Durch- uch bei ntellektuell vielleicht ungenugen-
sicht daraus ziehen aben, wırd ihnen Je- dem Verständnis ALULLS Es gilt nıcht mehr
doch celbst überlassen. »„entweder 1114  - versteht der 1114  - tühlt/

genielst«, sondern »„Oöhne 1mM Innersten
Se1t der Rev1iısıon Va 1984 hat sich 1mM Kul-: tühlen bleibt e1Nn 11ULE ntellektuelles Verste-
turklima PLt[WAS verändert, das 19858  - als 1ne hen oberflächlic ‚Allerdings talsch VCI-

»„emotionale Wende« bezeichnet, die sich stehen bleibt iımMmer talsch, uch WCI11

1mM etzten Viertel des vorıgen ahrhunderts noch hinreißend ist!}
anbahnte: Cefühle sind Wissenschaftlern I hes 1st ı1ne außerst vielversprechende
nıcht mehr suspekt qls 11ULE Asthetik Es be- Entwicklung. Vieles 1St allerdings noch 1mM
cteht keine 'konstruierte] Alternative mehr Fluss LIen Überarbeitern cteht 1ne heikle
7zwıischen iıntellektuellem Verständnis« und ıuındankbare Arbeit bevor: Kompro-
e1INerselts und „ästhetischem (:eNUSS« mM1sSse sind notwendig, und 616e tühren mi1t
dererseits. Es 1St die alte rhetorische HEr- sich, A4SS zeiner richtig 7zutrieden 1st Es
kenntnis, die sich In der Affektenlehre fin. gilt, e1IN ‚Denkmal: nıcht 11ULT ZUL Erinne-
det (SO z R bei Augustinus, (:erson und LUL1 bewahren, Ssondern uch ZU heuti-
selhbstverständlich bei Luther), ass 1ne A CI1 Ciebrauch tauglich machen, A4SS
»intelligence of PMOtTONS« gibt Martha nıcht eINem blofen Museumsobijekt

wird Auch dart 19858  - 11L nıcht 15 andereNussbaum, Upheavals of hought The In-
telligence f Emot1ons, Cambridge 2001.}, Extrem vertallen und das ntellektuell Ver-
ass Ciefühle nıcht » SCHNOSSCIL« bzw „erlit- eständnis otarlk vernachlässigen: w1e viele
TeN« werden, sondern Va Ciedanken nıcht Menschen lesen Fufßnoten? der schlagen

trennen SOWI1E $11r Tietenerlebnisse des Erläuterungen nach?
Gesehenen und CGehörten unerlässlich sind [ )as Bild Va der „Quadratur des Krel-
vgl Bırgıt Stolt, „Laflit UL115 TO  1C. Spr1n- «C bietet sich LDDer vorliegende Band 1St
gen!«, Gefü  swelt und Gefühlsnavigierung 1ne eindrucksvolle und anregende Darbie-
1n Luthers Reformationsarbeit, Berlin 2012, Lung INteNs1Iver Arbeit eINem reichhaltı
Einführung 31f und die dort angeführte A CI1 und gleichzeitig schwierigen Erbe, $11r
Literatur). Was ware SONS »Fingerspltzen- welches gilt „Erwirb C besit-

KG Man kann 11ULE viel Clück azuıu WUnN-gefühl der „Sprachgewalt«? I hese 3  {)-

tionale Wende« prag sich unübersehbar 1n cschen.
der Oftenheit der Jenaer Jagung Hr die
„ Tiefenwirkung« Ilutherscher Bibelsprache Uppsala Bırgıt Stolt
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Folgerungen die Überarbeiter für ihre Durch-
sicht daraus zu ziehen haben, wird ihnen je-
doch selbst überlassen.

Seit der Revision von 1984 hat sich im Kul-
turklima etwas verändert, das man als eine
»emotionale Wende« bezeichnet, die sich
im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts
anbahnte: Gefühle sind Wissenschaftlern
nicht mehr suspekt als nur Ästhetik. Es be-
steht keine (konstruierte) Alternative mehr
zwischen »intellektuellem Verständnis«
einerseits und »ästhetischem Genuss« an-
dererseits. Es ist die alte rhetorische Er-
kenntnis, die sich in der Affektenlehre fin-
det (so z.B. bei Augustinus, Gerson und
selbstverständlich bei Luther), dass es eine
»intelligence of emotions« gibt (Martha C.
Nussbaum, Upheavals of thought. The In-
telligence of Emotions, Cambridge 2001.),
dass Gefühle nicht »genossen« bzw. »erlit-
ten« werden, sondern von Gedanken nicht
zu trennen sowie für Tiefenerlebnisse des
Gesehenen und Gehörten unerlässlich sind
(vgl. Birgit Stolt, »Laßt uns fröhlich sprin-
gen!«. Gefühlswelt und Gefühlsnavigierung
in Luthers Reformationsarbeit, Berlin 2012,
Einführung S. 13ff. und die dort angeführte
Literatur). Was wäre sonst »Fingerspitzen-
gefühl« oder »Sprachgewalt«? Diese »emo-
tionale Wende« prägt sich unübersehbar in
der Offenheit der Jenaer Tagung für die
»Tiefenwirkung« lutherscher Bibelsprache

auch bei intellektuell vielleicht ungenügen-
dem Verständnis aus. Es gilt nicht mehr
»entweder man versteht – oder man fühlt/
genießt«, sondern »ohne es im Innersten zu
fühlen bleibt ein nur intellektuelles Verste-
hen oberflächlich«. (Allerdings: falsch ver-
stehen bleibt immer falsch, auch wenn es
noch so hinreißend ist!)

Dies ist eine äußerst vielversprechende
Entwicklung. Vieles ist allerdings noch im
Fluss. Den Überarbeitern steht eine heikle
und undankbare Arbeit bevor: Kompro-
misse sind notwendig, und sie führen mit
sich, dass keiner richtig zufrieden ist. Es
gilt, ein ›Denkmal‹ nicht nur zur Erinne-
rung zu bewahren, sondern auch zum heuti-
gen Gebrauch tauglich zu machen, so dass
es nicht zu einem bloßen Museumsobjekt
wird. Auch darf man nun nicht ins andere
Extrem verfallen und das intellektuelle Ver-
ständnis zu stark vernachlässigen: wie viele
Menschen lesen Fußnoten? Oder schlagen
Erläuterungen nach?

Das Bild von der »Quadratur des Krei-
ses« bietet sich an. Der vorliegende Band ist
eine eindrucksvolle und anregende Darbie-
tung intensiver Arbeit an einem reichhalti-
gen und gleichzeitig schwierigen Erbe, für
welches gilt: »Erwirb es, um es zu besit-
zen«. Man kann nur viel Glück dazu wün-
schen.

Uppsala Birgit Stolt
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Umitang der Austührungen ber Luther
L Luther wıird wıiederhalt gestreift.

2—7 Luther wıird auft diesen Neıten Austführlich behandelt
2—-7+  M Luther wıird auft diesen Neıten Austführlich behandelt un: wıiederhalt gestreift.

| D | He Arbeit konnte nıcht eingesehen werden.
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3 Umfang der Ausführungen über Luther

L" Luther wird wiederholt gestreift.
L 2–7 Luther wird auf diesen Seiten ausführlich behandelt.
L 2–7+" Luther wird auf diesen Seiten ausführlich behandelt und sonst wiederholt gestreift.
L* Die Arbeit konnte nicht eingesehen werden.
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des vang, Minısteriums Erturt; 2} Sıehe IUr theologische Aufsätze Lutherische
Nr. 603 615 GT1 G5 Orthodoxie ınd christliche Autklärung

0518 Ratlos VoT dem Reiormationsjubiläum in der Frühen euzeıt. EVA,  J KL

20177 EVA,  J COL1L 157 Berliner theol AI  J 365 \Marburger theol Studien; 103
Siehe Nr. LGI 357 430 472 632 646Zeitschriftt:; Da Sıiehe Nr. 79 550 559

55I 554 698 711 727 729 742 754 656
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665. 670. 671. 676. 677. 678. 681. 682. 776.
777.

022 Luthers Unvollendete: Relevanz lutheri-
scher Theologie aus europäischer und la-
teinamerikanischer Perspektive/ hrsg. von
Claudia Jahnel; Hans Zeller. Erlangen:
Martin Luther, 2013. 80 S. – Siehe Nr. 183.
696. 714. 733. 756.

023 Macht des Glaubens – 450 Jahre Heidelber-
ger Katechismus/ hrsg. im Auftrag von
Refo500 von Karla Apperloo-Boersma; Her-
mann J. Selderhuis; in Zsarb. mit Frieder
Hepp … GÖ: V&R, 2013. 460 S.: Ill. – Siehe
Nr. 73. 75. 599. 606.

024 Power of faith – 450 years of the Heidelberg
Catechism/ hrsg. im Auftrag von Refo500
von Karla Apperloo-Boersma; Hermann J.
Selderhuis; in Zsarb. mit Frieder Hepp …
GÖ: V&R, 2013. 454 S.: Ill. – Siehe Nr. 74.
76. 600. 607.

025 Die Marburger Artikel als Zeugnis der Ein-
heit/ hrsg. von Wolf-Friedrich Schäufele. L:
EVA, 2012. 210 S. – Siehe Nr. 20. 29. 182.
193. 216. 236. 237. 362. 496. 709.

026 Maser, Peter: Facetten des Judentums: aus-
gewählte Aufsätze zur Begegnung von
Christen und Juden sowie zur jüdischen
Geschichte und Kunst. Nordhausen:
Bautz, 2009. 667 S. (Jerusalemer Texte; 1) –
Siehe Nr. 507. 508.

027 Meilensteine der Reformation: Schlüssel-
dokumente der frühen Wirksamkeit Mar-
tin Luthers/ hrsg. von Irene Dingel; Hen-
ning P. Jürgens. GÜ: GVH, 2014. 296 S.: Ill.,
32 Farbtaf.: Faks. – Siehe Nr. 2. 8. 9. 10. 14.
15. 16. 17. 19. 21. 105. 106. 109. 112. 116.
220. 263. 268. 278. 280. 295. 304. 316.

028 Musikalische und theologische Etüden:
zum Verhältnis von Musik und Theologie/
hrsg. von Wolfgang W. Müller. Z: Edition
NZN bei TVZ, 2012. 262 S.: Ill. (Schriften
des Ökumenischen Instituts Luzern; 9) –
Siehe Nr. 300. 693.

029 Nicolaus Stenger (1609–1680): Beiträge zu
Leben, Werk und Wirken/ hrsg. von Mi-
chael Ludscheidt. Erfurt: Ulenspiegel,
2011. 197 S.: Faks. (Schriften der Bibliothek
des Evang. Ministeriums Erfurt; 2) – Siehe
Nr. 603. 615. 621. 628.

030 Ratlos vor dem Reformationsjubiläum
2017? L: EVA, 2011. 187 S. (Berliner theol.
Zeitschrift; 28 I) – Siehe Nr. 79. 350. 359.
581. 584. 698. 711. 727. 729. 742. 754.

031 Reformation und Politik: eine Rundreise
von A nach Z/ Beiträge von Michael
Grabow … Evang. Orientierung (2013)
Nr. 3/4. 38 S.: Ill. – Siehe Nr. 54. 56. 65. 66.
81. 82. 90. 91. 98. 100. 101. 494. 551. 578.
592.

032 Die Reformation in der Reichsstadt Gos-
lar/ hrsg. von Otmar Hesse. Goslar: Goslar-
sche Zeitung, 2013. 91 S.: Ill. (Goslarsches
Forum; 6) – Siehe Nr. 12. 13. 450. 544. 560.
571. 608.

033 Das religiöse Leipzig: Stadt und Glauben
vom Mittelalter bis zur Gegenwart/ hrsg.
von Enno Bünz; Armin Kohnle; Redaktion:
Sebastian Kusche. [L]: Leipziger Universi-
tätsverlag, 2013. 543 S.: Ill. (Quellen und
Forschungen zur Geschichte der Stadt
Leipzig; 6) – Siehe Nr. 344. 360. 569. 616.
650. 694.

034 Reuchlins Freunde und Gegner: kommuni-
kative Konstellationen eines frühneuzeit-
lichen Medienereignisses/ hrsg. von Wil-
helm Kühlmann. Ostfildern: Thorbecke,
2010. 283 S.: Ill. (Pforzheimer Reuchlin-
schriften; 12) – Siehe Nr. 455. 464. 465.
466. 467.

035 Singen, Beten, Musizieren: theologische
Grundlagen der Kirchenmusik in Nord-
und Mitteldeutschland zwischen Reforma-
tion und Pietismus (1530–1750)/ hrsg. von
Jochen M. Arnold; Konrad Küster; Hans
Otte. GÖ: V&R unipress, 2014. (Studien
zur Kirchengeschichte Niedersachsens;
47) – Siehe Nr. 289. 299.

036 Spalatin in Altenburg: eine Stadt plant ihre
Ausstellung; Protokollband zum Kollo-
quium »Georg Spalatin und Altenburg« im
Schloss Altenburg und im Lindenau-Mu-
seum Altenburg zur Vorbereitung der Aus-
stellung »Spalatin – Steuermann der Refor-
mation« vom 1. bis 3. Dezember 2011/
hrsg. von Hans-Joachim Kessler und Jutta
Penndorf im Auftrag des Lindenau-Muse-
ums Altenburg. Halle (Saale): Mitteldeut-
scher Verlag, 2012. 208 S.: Ill., Kt. – Siehe
Nr. 4. 55. 92. 277. 326. 395. 564. 635.

037 Sparn, Walter: Frömmigkeit, Bildung, Kul-
tur: theologische Aufsätze I: Lutherische
Orthodoxie und christliche Aufklärung
in der Frühen Neuzeit. L: EVA, 2012.
XII, 365 S. (Marburger theol. Studien; 103) –
Siehe Nr. 161. 357. 430. 472. 632. 646.
656.
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038 Spurenlese: kulturelle Wirkungen der Re- VELKD) hrsg. V AÄAmt der
formation/ hrsg. V  - der Reformationsge- daktionell betreut V Johannes Hund
schichtlichen SOZ71etäat der Martin-Luther- Hans-Otto Schneider. völlie 11C  — bearh
Un1ıversıtäat Halle-Wittenberg. EVA  J ufl GU] GVYH 2015 969 Siehe
2015 358 111 LStRLO. 20} Sıehe Nr 36 AL 412 413 670
Nr. 227 240 244 5535 2L 557 5589 5 JO O44 Van pakhuis LOT preekhuis: 425 .  Jaar Lu-
65 666 therse ( :emeente In Amsterdam

9512 Spurenlese: Wirkungen der Retormation I —7 0OI 3} Vom Lagerhaus Predigt-
auf Wissenschaftt un: Bildung, Un1ıversıtäat haus 425 Jahre Luth (:emeinde In AÄAmster-
un: Schule/ hrsg. V  - der Reformationsge- dam 1588-2013|] hrsg. V Sabine
schichtlichen SOZ71etäat der Martin-Luther- Hiebsch: Martın V=x„x“ı  > Wijngaarden. / 0e-
Un1ıversıtäat Halle-Wittenberg. EVA  J termeer‘ Boekencentrum, 2015 12% 111
2014 358 111 LStRLO. 22} Sıehe Beilage \ Musik-CD} Sıehe Nr. 556
Nr. 317 3185 328 55L 402 595 747 596 623

O40 Theologie beireit Transtormationen un: O45 Vom arm der Welt der die Offenbarung
Rezeptionen der lIateinamerikanıschen Be- des Thomas Muntzer; Uraufführung/ V  -

freiungstheologie/ hrsg. V C‘laudia Jah Christian Lehnert:; Komposıtı1on: ‚ven Hel.
nel Erlangen: Martın Luther, 2009 145 big;, hrsg. V Deutsches Nationaltheater
111 Sıehe Nr 217 692 un Staatskapelle Weılımar; Redaktion:

O4 L Thomas uıntzer Bibliographie: |1519— Beate Seidel; ans-Geors Wegener We1-
2012)/ Marıon Dammaschke: (:uüunter VOg- ILLE Deutsches Nationaltheater un:
ler. Baden-Baden: Körner, 2015 536 111 Staatskapelle, 2014| 57 111 1500 Jahre
Bibliotheca dissıdentium; 28) Bibliotheca Retormation Luther Sıehe Nr 454
bibliographica Aureliana:; 233} Sıehe 779 752 753
Nr. 473 479 480 4851 483 046 VOr- ınd Frühretiormation in thüringischen

O42 Twentieth-century Lutheran theologians/ taidten (1470-1 25/30)/ hrsg. V Joachim
hrsg. V Mark Mattes. (r' Bristol, Emi1g; Volker Lepp1n; Uwe Schirmer. Köln

2015 5354 ‚Refos0o0: LO] Sıehe Welımar:; Böhlau, 2015 4582 111 \ Quel
Nr. 660 667 664 672 674 679 6583 654 len un: Forschungen Thüringen 1m

O43 Unser Glaube: die Bekenntnisschriften der Zeitalter der Reformation; 1} Siehe
evangelisch-Ilutherischen Kırche: Ausgabe Nr 476 52 555 542 552 55 554 555
H11r die Gemeinde/ 1m Auftrag der Vere1in1g- 55“ 563 5658 57°
ten Evang.-Luth. Kırche Deutschlands

QUELLEN
Quellenkunde
Döring, Thomas ıbault: Caspar Borner tına hat eve7z47ada (Sua fata 600 Jahre B1-
ınd seıine Bibliothek In UN , 191—21L. 111 bliotheca Palatina). Credo 19 BP 2013
E1sermann, Falk: Der Einblattdruc. der eft 26—39
05 Thesen im Kontext der Mediennutzung Joestel, Volkmar: M aul auı W5 Lu-
seiner Zeıt In O2 7, LOO—106. 261-264 ther wirklich SESAST hat/ mi1t 111 V Marıe
Gehrt Daniel: Salatowsky, Sascha: FEiniüuh- GCeißler. EVA  J 2015 79 111
IuNns der Herausgeber Aus erster Hand| In Jürgens, Hennıing Luthers Chritt »An
.—X die Ratsherren er Städcte deutsches
Gehrt Daniel: e Spalatiniana in der HFOr- Lands« 1524) Entstehungskontext ınd

Druckgeschichte. In O2 7, LOL-LO/Z „8gfschungsbibliothek In 036, 5— L
Hanisch, Evelyn: Spalatin ınd seiıne Dru- Jürgens, Hennıing » Von der Freiheit
cker. In UU, 147-163 111 & Anhang Biblio- eiINes Christenmenschen« 1520}
sraphie der Drucke]). Zur Druckgeschichte. In O2 7, L32-1385
Ittzes, (14Abor %112 tata- Bibliotheca Pala- 269f.
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038 Spurenlese: kulturelle Wirkungen der Re-
formation/ hrsg. von der Reformationsge-
schichtlichen Sozietät der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg. L: EVA,
2013. 358 S.: Ill. (LStRLO; 20) – Siehe
Nr. 227. 240. 244. 353. 521. 587. 589. 590.
651. 666.

039 Spurenlese: Wirkungen der Reformation
auf Wissenschaft und Bildung, Universität
und Schule/ hrsg. von der Reformationsge-
schichtlichen Sozietät der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg. L: EVA,
2014. 358 S.: Ill. (LStRLO; 22) – Siehe
Nr. 317. 318. 328. 331. 402. 595. 747.

040 Theologie befreit: Transformationen und
Rezeptionen der lateinamerikanischen Be-
freiungstheologie/ hrsg. von Claudia Jah-
nel. Erlangen: Martin Luther, 2009. 148 S.:
Ill. – Siehe Nr. 217. 692.

041 Thomas Müntzer Bibliographie: (1519–
2012)/ Marion Dammaschke; Günter Vog-
ler. Baden-Baden: Körner, 2013. 536 S.: Ill.
(Bibliotheca dissidentium; 28) (Bibliotheca
bibliographica Aureliana; 233) – Siehe
Nr. 473. 479. 480. 481. 483.

042 Twentieth-century Lutheran theologians/
hrsg. von Mark C. Mattes. GÖ; Bristol, CT:
V&R, 2013. 339 S. (Refo500; 10) – Siehe
Nr. 660. 662. 664. 672. 674. 679. 683. 684.

043 Unser Glaube: die Bekenntnisschriften der
evangelisch-lutherischen Kirche: Ausgabe
für die Gemeinde/ im Auftrag der Vereinig-
ten Evang.-Luth. Kirche Deutschlands

(VELKD) hrsg. vom Amt der VELKD; re-
daktionell betreut von Johannes Hund;
Hans-Otto Schneider. 6., völlig neu bearb.
Aufl. [GÜ]: GVH, 2013. 969 S. – Siehe
Nr. 36. 39. 40. 41. 412. 413. 620.

044 Van pakhuis tot preekhuis: 425 jaar Lu-
therse Gemeente in Amsterdam
(1588–2013) (Vom Lagerhaus zum Predigt-
haus: 425 Jahre Luth. Gemeinde in Amster-
dam [1588–2013])/ hrsg. von Sabine
Hiebsch; Martin L. van Wijngaarden. Zoe-
termeer: Boekencentrum, 2013. 123 S.: Ill.
& Beilage (Musik-CD). – Siehe Nr. 586.
596. 623.

045 Vom Lärm der Welt: oder die Offenbarung
des Thomas Müntzer; Uraufführung/ von
Christian Lehnert; Komposition: Sven Hel-
big; hrsg. von Deutsches Nationaltheater
und Staatskapelle Weimar; Redaktion:
Beate Seidel; Hans-Georg Wegener. Wei-
mar: Deutsches Nationaltheater und
Staatskapelle, [2014]. 87 S.: Ill. (500 Jahre
Reformation – Luther 2017) – Siehe Nr. 484.
779. 782. 783.

046 Vor- und Frühreformation in thüringischen
Städten (1470–1525/30)/ hrsg. von Joachim
Emig; Volker Leppin; Uwe Schirmer. Köln;
Weimar; W: Böhlau, 2013. 482 S.: Ill. (Quel-
len und Forschungen zu Thüringen im
Zeitalter der Reformation; 1) – Siehe
Nr. 476. 532. 535. 542. 552. 553. 554. 558.
559. 563. 568. 570.

A QUELLEN

1 Quellenkunde

1 Döring, Thomas Thibault: Caspar Borner
und seine Bibliothek. In: 05, 191–211: Ill.

2 Eisermann, Falk: Der Einblattdruck der
95 Thesen im Kontext der Mediennutzung
seiner Zeit. In: 027, 100–106. 261–264.

3 Gehrt, Daniel; Salatowsky, Sascha: Einfüh-
rung der Herausgeber [Aus erster Hand]. In:
02, IX–XIII.

4 Gehrt, Daniel: Die Spalatiniana in der For-
schungsbibliothek Gotha. In: 036, 95–102.

5 Hanisch, Evelyn: Spalatin und seine Dru-
cker. In: 09, 147–163: Ill. & Anhang (Biblio-
graphie der Drucke).

6 Ittzés, Gábor: Sua fata: a Bibliotheca Pala-

tina hat évszázada (Sua fata: 600 Jahre Bi-
bliotheca Palatina). Credo 19 (BP 2013)
Heft 1, 26–39.

7 Joestel, Volkmar: Tu ’s Maul auf!: was Lu-
ther wirklich gesagt hat/ mit Ill. von Marie
Geißler. L: EVA, 2013. 79 S.: Ill.

8 Jürgens, Henning P.: Luthers Schrift »An
die Ratsherren aller Städte deutsches
Lands« (1524) – Entstehungskontext und
Druckgeschichte. In: 027, 191–197. 280f.

9 Jürgens, Henning P.: »Von der Freiheit
eines Christenmenschen« (1520) –
Zur Druckgeschichte. In: 027, 132–138.
269f.
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Koch Ernst Autzeichnungen Luthers ınd Gnade« 1518) Materaalıtät- IDyna-
Auslegung des Römerbriets DIie and- mık un: Transtormation. In O2 7, 19
Chritt in Dessau. In O2 7, 56—59 254 2651

IMI Lang, Thomas: „bucher geud nde belse« L/ Nehlsen, Eberhard: »Nın treut euch, lıe-
Die Beziehung zwıischen der Wittenberger ben Christen Y’mein« (1523/24) Zum
Schlossbibliothek ınd dem kursächsi- Lied-Einblattdruc. In O2 7, 207-216
schen Haot: Möglichkeiten un: YTenzen der 2852-284
Auswertung V  - Rechnungsquellen. In LS Utt  n Joachim: Buchdruck, Polemik ınd
125—-1L7/7L1L 111 Zensur - 1560 1ne Buücherliste des Je.
Liersch, Helmut: Luthers Septembertesta- ACT Bibliothekars Martın ott In UN ,
ment vVo 522 in der Marktkirchenbiblio- 241-276 111
thek G oslar In U52, 535— 59 ( 111 19 Rhein, Stefan: das entscheidenste ınd

13 Liersch, Helmut: FEın Unikat in der arkt- inhaltsschwerste, wı des Retormators
kirchenbibliothek Goslar das Erfurter Far- er Je geschrieben« Luthers Briet ın
beftafs-Enchiridion V  - 1524 In 542, 40—44. Kalser arl (28 Aprıil 1521} In O2 7,
851—-53 111 L45-158 271—275

14 Mackert, Christoph: Luthers Handexem- Schäutele, Woaoltf-Friedrich: Der ext der
plar der hebräischen Bibelausgabe Vo Marburger Artıkel: Faksimile Transkrip-
1494 Objektbezogene ınd besitzge- t1on Übertragung. In UVL25,
schichtliche Aspekte. In O2 7, 70—78 21 Schneider, Cornelia:;: [Das Septembertesta-
255—257/ ment 1522) Der mediale Kontext. In

L5 Matsuura, Jun Psalterdruc ınd Manu- O2 7, L71-178 275—-277
skripte Luthers Psalmenvorlesung Schneider, Hans: Die geschwärzte Stelle in
(1513-1515)} Ihre Wege UFC| die (:e- Luthers »Acta Augustana« Zensur der
schichte. In O2 7, 25—45 244—-252 Selbstkorrektur? LuBu 2013, gedr.

LO Moulıin, C'laudine: »Eın ermoöon vVo  —_ Ablass 2014]), —22

Wissenschailtliche usgaben un: Übersetzungen der er! Luthers SOWI1Ee der biographischen
Quellen

23 Luther, Martin| Lutero, Martinha: 1Aas Interpretacaäo do Antıgo lesta-
selecıionadas ‚Ausgewählte Werke <port.>]. NLO? lTextos selec1iOonNadas da Prelecäo

Interpretacaäo do NOvo lTestamento: hre £Nes1ıs ‚Auslegung des Alten lesta-
(Gälatas:; 11to ‚Auslegung des Neuen lesta- IMEent. Genesisvorlesung In Auswahl)/ 1
ImMent: (lalater. Titus)/ 1m Auftrag der ( 9O- Auftrag der ( OMmM1sSs240 Luterana de Liıtera-
IMN1SSA0 Luterana de Liıteratura hrsg. V euUura hrsg. V ' edo Brandenburg,; übers.
LIarcı Drehmer: übers. V Paulo Flor: V C(leraldo Koarndörter. S10 Leopoldo: S1-
u1s Dreher. S10 Leopoldo: Sinodal; nodal. Poarto Alegre: Concordia; ( anoas:
Poarto Alegre: Concördla; ( anoas: 2014 542
0058 703 ( Luther, Martın: An den christliıchen del

24 Luther, Martin| Lutero, Martinha: 1Aas deutscher Natıon vVo  —_ des christlichen tan-
selecıionadas ‚Ausgewählte Werke <port.>]. des Besserung/ bearh SO WI1Ee mmı1t eiıner Eın-

Interpretacaäo do NOvo lTestamento: leitung(V  - arl Benrath. Sorgfältig he-
Joao L4—16; Joao ‚Auslegung des Neuen arb Nachdruck der Originalausgabe Halle
lTestaments: Johannes, L4—-16 Johannes!/ 1884 Bremen: ogma In Europäischer
1m Auftrag der ( OMmM18sS2A0 Luterana de ıte- Hochschulverband,
Tratura hrsg. V L Iarcı Drehmer: übers. V 27 Luther, Martın: ustanovenı sluzebnikü
Hugo Westphal; (leraldo Koarndörfer. S10 cirkve De insStitHenNdis FNINISEFIS eCCIesige
Leopoldo: Sinodal; Poarto Alegre: ( ONcOr- <tschech.>)/ 11C|  — hrsg. un: eingel. V  - (Ita
dia  n ( anoas: KI1C 555 Halama. Unıverziıta Karlova, Evangeli-

25 Luther, Martin| Lutero, Martinha: 1Aas Cka teologicka takulta, vAezN LOS 111 ‚Acta
selecıionadas ‚Ausgewählte Werke <port.>]. reformationem Bohemicam illustrantia;
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10 Koch, Ernst: Aufzeichnungen zu Luthers
Auslegung des Römerbriefs – Die Hand-
schrift in Dessau. In: 027, 56–59. 254.

11 Lang, Thomas: »bucher gud unde beße« –
Die Beziehung zwischen der Wittenberger
Schlossbibliothek und dem kursächsi-
schen Hof: Möglichkeiten und Grenzen der
Auswertung von Rechnungsquellen. In: 05,
125–171: Ill.

12 Liersch, Helmut: Luthers Septembertesta-
ment von 1522 in der Marktkirchenbiblio-
thek Goslar. In: 032, 35–39. 80 f: Ill.

13 Liersch, Helmut: Ein Unikat in der Markt-
kirchenbibliothek Goslar: das Erfurter Fär-
befaß-Enchiridion von 1524. In: 032, 40–44.
81–83: Ill.

14 Mackert, Christoph: Luthers Handexem-
plar der hebräischen Bibelausgabe von
1494 – Objektbezogene und besitzge-
schichtliche Aspekte. In: 027, 70–78.
255–257.

15 Matsuura, Jun: Psalterdruck und Manu-
skripte zu Luthers Psalmenvorlesung
(1513–1515) – Ihre Wege durch die Ge-
schichte. In: 027, 28–45. 244–252.

16 Moulin, Claudine: »Ein Sermon von Ablass

und Gnade« (1518) – Materialität: Dyna-
mik und Transformation. In: 027, 113–119.
265f.

17 Nehlsen, Eberhard: »Nun freut euch, lie-
ben Christen g’mein« (1523/24) – Zum
Lied-Einblattdruck. In: 027, 207–216.
282–284.

18 Ott, Joachim: Buchdruck, Polemik und
Zensur um 1560: eine Bücherliste des Je-
naer Bibliothekars Martin Bott. In: 05,
241–276: Ill.

19 Rhein, Stefan: »… das entscheidenste und
inhaltsschwerste, was des Reformators
Feder je geschrieben« – Luthers Brief an
Kaiser Karl V. (28. April 1521). In: 027,
145–158. 271–275.

20 Schäufele, Wolf-Friedrich: Der Text der
Marburger Artikel: Faksimile – Transkrip-
tion – Übertragung. In: 025, 13–30.

21 Schneider, Cornelia: Das Septembertesta-
ment (1522) – Der mediale Kontext. In:
027, 171–178. 275–277.

22 Schneider, Hans: Die geschwärzte Stelle in
Luthers »Acta Augustana« – Zensur oder
Selbstkorrektur? LuBu 22 (2013, gedr.
2014), 9–22.

2 Wissenschaftliche Ausgaben und Übersetzungen der Werke Luthers sowie der biographischen
Quellen

23 [Luther, Martin] Lutero, Martinho: Obras
selecionadas (Ausgewählte Werke <port.>).
Bd. 10: Interpretação do Novo Testamento:
Gálatas; Tito (Auslegung des Neuen Testa-
ments: Galater. Titus)/ im Auftrag der Co-
missão Luterana de Literatura hrsg. von
Darci Drehmer; übers. von Paulo F. Flor;
Luís H. Dreher. São Leopoldo: Sinodal;
Porto Alegre: Concórdia; Canoas: ULBRA,
2008. 703 S.

24 [Luther, Martin] Lutero, Martinho: Obras
selecionadas (Ausgewählte Werke <port.>).
Bd. 11: Interpretação do Novo Testamento:
João 14–16; 1 João (Auslegung des Neuen
Testaments: Johannes, 14–16. 1. Johannes)/
im Auftrag der Comissão Luterana de Lite-
ratura hrsg. von Darci Drehmer; übers. von
Hugo S. Westphal; Geraldo Korndörfer. São
Leopoldo: Sinodal; Porto Alegre: Concór-
dia; Canoas: ULBRA, 2010. 585 S.

25 [Luther, Martin] Lutero, Martinho: Obras
selecionadas (Ausgewählte Werke <port.>).

Bd. 12: Interpretação do Antigo Testa-
mento: Textos selecionados da Preleção so-
bre Gênesis (Auslegung des Alten Testa-
ments: Genesisvorlesung in Auswahl)/ im
Auftrag der Comissão Luterana de Litera-
tura hrsg. von Yedo Brandenburg; übers.
von Geraldo Korndörfer. São Leopoldo: Si-
nodal; Porto Alegre: Concórdia; Canoas:
ULBRA, 2014. 542 S.

26 Luther, Martin: An den christlichen Adel
deutscher Nation von des christlichen Stan-
des Besserung/ bearb. sowie mit einer Ein-
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1884. Bremen: Dogma in Europäischer
Hochschulverband, 2012.

27 Luther, Martin: O ustanovení služebníkù
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4 Luthers Beziehungen zu früheren Strömungen, Gruppen, Persönlichkeiten und Ereignissen
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Zdeněk Kučera; Tomáš Butta. PR: Blahos-
lav, 2012, 115–119.

5 Beziehungen zwischen Luther und gleichzeitigen Strömungen, Gruppen,
Persönlichkeiten und Ereignissen

a) Allgemein

373 Bünz, Enno: Das Buch in den Händen von
Geistlichen: Beobachtungen zum kirch-
lichen und klerikalen Buchbesitz (12.–
16. Jahrhundert). In: 05, 39–68: Ill. L 47f.

374 Fuchs, Thomas: Einleitung: Buch und Re-
formation. In: 05, 9–37: Ill.

375 Gause, Ute: Marcus Sandl, Medialität und
Ereignis: eine Zeitgeschichte der Reforma-
tion. EvTh 74 (2014), 136–142. [Rezension
zu LuB 2013, Nr. 290]

376 Grabner-Haider, Anton; Davidowicz,
Klaus S.; Prenner, Karl: Kulturgeschichte
der frühen Neuzeit: von 1500 bis 1800. GÖ;
Bristol, CT: V&R, 2014. 287 S. L 22–27+".
[Auch als Online-Ausgabe]

377 Jung, Martin H.: Reformation und konfes-
sionelles Zeitalter (1517–1648). GÖ: V&R,
2012. 288 S.: Ill., Kt. (UTB; 3628: Basiswis-
sen Theologie und Religionswissenschaft)

378 Jung, Martin H.: Reformation und konfes-
sionelles Zeitalter (1517–1648). Online-Res-
source: PDF-Format. S: UTB; GÖ: V&R,
2012. 288 S.: Ill., Kt. (UTB; 3628: Basiswis-
sen Theologie und Religionswissenschaft)

379 Kohnle, Armin: »Warnung an seine lieben
Deutschen«. In: 021, 748.

380 Lotz-Heumann, Ute: Reformation und
Konfessionalisierung in Europa. In: Entde-
ckungen und neue Ordnungen 1200 bis
1800/ hrsg. von Walter Demel. DA: WB,
2010, 296–324. (WBG-Weltgeschichte: eine
globale Geschichte von den Anfängen bis
ins 21. Jahrhundert; 4)

381 Kohnle, Armin: Martin Luthers Adels-
schrift und ihre Rezeption: Beobachtungen
am Beispiel einer »reformatorischen
Hauptschrift«. In: 05, 69–85: Ill.

382 Mennecke, Ute: Briefe Luthers. In: 021,
120–124.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



383 5395 (Larıus, Hendrikje: e PrivatbibliothekSchultheis, Saskı]ıa: e Verhandlungen
ber das Abendmahl ınd die übrigen des eorz Spalatin. In 036, 80—-94
Sakramente aut dem Religionsgespräch in 396 (Larıus, Hendrikje: Spalatin als Bücher-
Regensburzg 1541 CO KL 22 sammler. In UU, 1L3/7/—143 111
Forschungen ZUT Kirchen- un: Oogmenge- 397 (Larıus, Hendrikj}e: Verzeichnis eiliner (:e-
schichte: 102 uch Als Online-Ausgabe lehrtenbibliothek: eorg Spalatin 1484-

Zuegl. Bonn, UniıVv., ISS., COL1L 545 Bibliotheksverzeichnis. In . L76
Faks384 Scott  n lom: The early Retormation in (.e!-

ManyYy. between secular impact 31 adıcal 3908 Diestelmann, Jürgen Luther der Me-
V1S10N2. E-Book-Ausgabe: EPUB- un: PIIF- lanchthon? der Bruch elıner historischen
Format. Farnham, Surrey: Ashgate, 2015 Freundschaft un die Folgen H11r die heutige
Online-Ressource 303 Okumene un: das Reformationsgedenken

385 Scott  n lom: The early Retormation in (.e!- 2017 Prınt demand. Pro Bus1ıness,
ManyYy. between secular impact 31 adıcal 2014 76, X XI 111

5349V1S10N2. Aldershot Hampshire; Burlington, Fiedler, Barbara:;: Philipp Melanc  on
Ashgate, 2015 52 St Andrews STU- Praeceptor (erTImanıae. Flektronische Res-

19 In Retormation history! S{ SU1teIOI Vancouver, British ( O-
3586 Weitlauff Mantred: ugsburg (Reichstage). Iumbia s.a.} <http://suite1ro1.de/article/

In VL2L1L 85255 philipp-melanchthon---praeceptorgerma-
357 Wolgast, Fike Der eutsche Fürstenstand n1ae-280434>.

VoT der Heraustorderung Urc| die ialß AI  ® Frank, (:uüunter: »Accıngimur nNnım ON
An CONaAaTtu a instauranda Arıiıstotelica«Retormation. In OLZ/Z, S—19 111
Melanchthons Tübinger Plan elıner
Aristoteles-Ausgabe. In 058b} Wittenberger Freunde, Philipp AI Gehrt Daniel: Spalatin als HistoriographMelanc  on der Retormation. In UU, L26—136 111

3588 eyer, Michael: Im Bann der terne: Phi: A  N Grell O)le Peter The signiticance Hı the Re-
lipp Melanchthon 11497-1560]; Horoskope tormatıion tor natural philosophy, medi-
H11r die Söhne des Justus Men1us. In . L2.6 cıne, and ASTIONOMY. In UW3U, L93—-208

Faks 4U %3 Hall Ashley: Philip Melanc|  on and
389 Brandt, Reinhard: Reımann, Verena: Eın the appadocians reception gt sreck Pa-

Denkmal Hr Spalatin. Lu 2013|), trıstic 1010180 In the oixteenth CENTUFY.
L79-182 111 (r' Bristol, VÄR, 2015 272 111

570 Bugenhagen, Johannes: Retormatorische ‚Refos500 ACcademıiıc studies; 16| Auch Als
Schritten Band 1515/16-1524/ hrsg. Online-Ausgabe|
V Anneliese Bieber-Wallmann: bearb 404 Heın, Martın: Bildung braucht einen
V Wolt-[heter Hauschild: Anneliese Ble- TUnN: W5 WIT V Philipp Melanchthon
ber-Wallmann. CO VÄR, 2015 lernen können. JHK V b) 201 —273
JS 111 Johannes Bugenhagen: Werke 405 Kipf, Johannes Klaus Der Junge elan-
Ahbht 1} Auch Als Online-Ausgabe: chthon un: die Wittenberger Humanısten.
eBook PDF!| In 058 m  —L1 L7Z

5YL Bümlein, Klaus Melanc|  on ınd seine 1A06 Kohnle, ÄArmıiın: Kaıser, Reichstag, Reichs-
reiorm: Friedrich der We1se un: das ReichBedeutung Hr die Ptalz. Ptfälzisches Pfar-

rerhblatt IN®| 2010J, 353—366 In OL/Z, 20—2 7 111
542 Bümlein, Klaus Melanc  on un: Speyver. 407 Kohnle, ÄArmıiın: Spalatin ınd Luther ıne

BIPt{KG 786 2011]), L7-285 Männertreundschaft. In U, 4556 111
1A05543 Bümlein, Klaus Philipp Melanc  on Kühlmann, Wilhelm: Der (:lanz der ru

Praeceptor ınd Bildungsdenker. ymna- Melanchthons Erinnerungen seine He1-
SIUM Ka1serdom Speyver: Chronik delberger Studienzeit un: Rudolph Agrı1-
Schuljahr 120 LO/I 44—5 Ola In 058 35—49

394 (Larıus, Hendrikije: Die »Bibliotheca 5Spa- 409 Kuropka, Nicole: Melanc  on, Philipp
latını« als humanıstisch-retormatorische In VL2ZL 476-—-480 111
Gelehrtenbibliothek In UN , 7-123 111 AL  ® L1es, Jan Martın: Zwischen Vertrautheit

374

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

374

383 Schultheis, Saskia: Die Verhandlungen
über das Abendmahl und die übrigen
Sakramente auf dem Religionsgespräch in
Regensburg 1541. GÖ: V&R, 2012. 229 S.
(Forschungen zur Kirchen- und Dogmenge-
schichte; 102) – Auch als Online-Ausgabe
(PDF). – Zugl.: Bonn, Univ., Diss., 2011.

384 Scott, Tom: The early Reformation in Ger-
many: between secular impact and radical
vision. E-Book-Ausgabe: EPUB- und PDF-
Format. Farnham, Surrey: Ashgate, 2013.
Online-Ressource (303 S.).

385 Scott, Tom: The early Reformation in Ger-
many: between secular impact and radical
vision. Aldershot, Hampshire; Burlington,
VT: Ashgate, 2013. 302 S. (St. Andrews stu-
dies in Reformation history)

386 Weitlauff, Manfred: Augsburg (Reichstage).
In: 021, 82–85.

387 Wolgast, Eike: Der deutsche Fürstenstand
vor der Herausforderung durch die frühe
Reformation. In: 017, 8–19: Ill.

b) Wittenberger Freunde, Philipp
Melanchthon

388 Beyer, Michael: Im Bann der Sterne: Phi-
lipp Melanchthon (1497–1560); Horoskope
für die Söhne des Justus Menius. In: 02, 126
f: Faks.

389 Brandt, Reinhard; Reimann, Verena: Ein
Denkmal für Spalatin. Lu 84 (2013),
179–182: Ill.

390 Bugenhagen, Johannes: Reformatorische
Schriften. Band 1: 1515/16–1524/ hrsg.
von Anneliese Bieber-Wallmann; bearb.
von Wolf-Dieter Hauschild; Anneliese Bie-
ber-Wallmann. GÖ: V&R, 2013. XLIII,
935 S.: Ill. (Johannes Bugenhagen: Werke.
Abt. 1; 1) [Auch als Online-Ausgabe:
eBook; PDF].

391 Bümlein, Klaus: Melanchthon und seine
Bedeutung für die Pfalz. Pfälzisches Pfar-
rerblatt 100 (2010), 353–366.

392 Bümlein, Klaus: Melanchthon und Speyer.
BlPfKG 78 (2011), 17–28.

393 Bümlein, Klaus: Philipp Melanchthon –
Praeceptor und Bildungsdenker. Gymna-
sium am Kaiserdom Speyer: Chronik
Schuljahr (2010/11), 44–53.

394 Carius, Hendrikje: Die »Bibliotheca Spa-
latini« als humanistisch-reformatorische
Gelehrtenbibliothek. In: 05, 87–123: Ill.

395 Carius, Hendrikje: Die Privatbibliothek
des Georg Spalatin. In: 036, 80–94.

396 Carius, Hendrikje: Spalatin als Bücher-
sammler. In: 09, 137–143: Ill.

397 Carius, Hendrikje: Verzeichnis einer Ge-
lehrtenbibliothek: Georg Spalatin (1484–
1545); Bibliotheksverzeichnis. In: 02, 176 f:
Faks.

398 Diestelmann, Jürgen: Luther oder Me-
lanchthon?: der Bruch einer historischen
Freundschaft und die Folgen für die heutige
Ökumene und das Reformationsgedenken
2017. Print on demand. B: Pro Business,
2014. 76, XXI S.: Ill.

399 Fiedler, Barbara: Philipp Melanchthon –
Praeceptor Germaniae. Elektronische Res-
source. Suite101 (Vancouver, British Co-
lumbia s.a.). – <http://suite101.de/article/
philipp-melanchthon---praeceptorgerma-
niae-a80434>.

400 Frank, Günter: »Accingimur enim non
vano conatu ad instauranda Aristotelica«:
Melanchthons Tübinger Plan einer neuen
Aristoteles-Ausgabe. In: 08, 51–71.

401 Gehrt, Daniel: Spalatin als Historiograph
der Reformation. In: 09, 126–136: Ill.

402 Grell, Ole Peter: The significance of the Re-
formation for natural philosophy, medi-
cine, and astronomy. In: 039, 193–208.

403 Hall, H. Ashley: Philip Melanchthon and
the Cappadocians: a reception of greek pa-
tristic sources in the sixteenth century.
GÖ; Bristol, CT: V&R, 2013. 272 S.: Ill.
(Refo500 academic studies; 16) [Auch als
Online-Ausgabe]

404 Hein, Martin: Bildung braucht einen guten
Grund: was wir von Philipp Melanchthon
lernen können. JHKV 62 (2011), 15–23.

405 Kipf, Johannes Klaus: Der junge Melan-
chthon und die Wittenberger Humanisten.
In: 08, 95–117.

406 Kohnle, Armin: Kaiser, Reichstag, Reichs-
reform: Friedrich der Weise und das Reich.
In: 017, 20–27: Ill.

407 Kohnle, Armin: Spalatin und Luther: eine
Männerfreundschaft. In: 09, 45–56: Ill.

408 Kühlmann, Wilhelm: Der Glanz der Frühe:
Melanchthons Erinnerungen an seine Hei-
delberger Studienzeit und an Rudolph Agri-
cola. In: 08, 35–49.

409 Kuropka, Nicole: Melanchthon, Philipp.
In: 021, 476–480: Ill.

410 Lies, Jan Martin: Zwischen Vertrautheit

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



AAınd Unverständnis:} Philipp der C.rofßmu- ertzen Becker, Loreen Spalatin i1m
t1ge un: Philipp Melanchthon. JHK V b) lhenst der Kurtürsten Johann un: Johann
(2011), 47-84. Friedrich. In UU, 57-69 111

ALL Lorenz, Sönke: Melanc|  on als KOonventor 42% Rhein, Stefan: Melanchthons Bucher-
der Tübinger Realistenburse. In 058 7394 chrank In UN , 2135—239 111

412 Melanchthon, Philipp: Die Anpologie der 424 Scheible, Heınz: er der Wes: Me-
Augsburger Kontession ‚ Apologia Confes- anchthons Tübinger Magısterium. / elit-
S10NIS Augustanade -neuhochdeutsch=> Chritt H11r Württembergische Landesge-
übers. un: eingel. V  - Christian Peters. In schichte 72 2013|, 473—-479
043, 993584 425 Schilling, Johannes: Nachbar elan-

413 Melanchthon, Philipp: Abhandlung ber chthon Lu 2013|, L83—-156
A7.6die Amtsgewalt ınd die Vorrangstellung Schmalz, BJörn eorz Spalatin 1 kur-

des Papstes ‚De DOTLESLALE AT prımatır sachsıschen Hot. In OL7/Z, 2A—1 111
EFACTALUS Zzneuhochdt. >1/ übers. un: ein- 427 Schönemann, Hans: [Das Gymnasıum Al-
gel V Matthias Deuschle. In O43, bertinum in Hot (1546-1811): ıne ( :rüun-
429—-454 dung AULS dem ( :e1st des Humanısmus un:

414 \ Melanchthon, Philipp!: Melanchthons der Reformation; mi1t Dokumentation der
Brietwechsel kritische un: kommentierte Quellen. Bern; Bruxelles; N N  J ( Ix-
Gesamtausgabe/ 1 Auftrag der Heidelber- tord: Lang, KIL2 y L1 & Beilage I
CI Akademie der Wissenschaften hrsg. ROM) Classica neolatina; 5} Zugl
V Christine Mundhenk. Band L Bamberg, Unıv., DIEOE i9358 Auch Als (In-
lexte 3780-41009 1545)/ bearb V Mat- Lline-Ressource: PDF)
thıas Dall’Asta He1idi Heın; Christine A, Schulz, Christiane: Spalatin als Ptarrer ınd
Mundhenk. S-Bad ( annstatt: Frommann- Superintendent in Altenburg. In UU, 7089
Holzboog, 2015 624 111

415 Michel, Stefan: Eın Förderer der Retorma- 42U Slenczka, uth Düurers, Holbeins un: ( 'ra-
t10N* Kurfürst Johann V Sachsen nachs Melanc|  on künstlerischer Äus-
11468-—-1532}; Predigtnachschriften auf tausch un: INnNOvVatıve Medien In der Poar-
Haolztateln. In . 96 Faks trätkunst 15350 In 058 119—159

ATLG Michel, Stefan: Luthers Invektiven 430 parn, Walter: e Welt als Natur ınd
Juristen: (Laspar (.ruc1ıger I O4—L 458 Geschichte: ZULE wissenschalttsgeschicht-
Originalmitschrift mehrerer Tischreden, lıchen Bedeutung Melanchthons 1997)
15352 In . 44 Faks In O3 7,

417 Michel, Stefan: Der Sammler, Herausgeber, 43L Staats, Reinhard: Codex Argenteus Phı-
Multiplikator ınd Händler Vo Luthers lipp Melanc  on Helmstedt hovaddoa-
Buchern eorz Rorer: eın Beıtras ZUT retor- kumentet tor det gotiske spraket karolin-
matorischen Buchproduktion. In UN, g1sk mM18] Iuthersk eformatıion \ Der
L73-1859 111 Codex Argenteus un: Philipp Melan-

ALS Michel, Stefan: Eın unermuüdlicher amm- chthon In Helmstedt das Hauptdokument
ler ecorg Röorer 11492-—-1557); Mitschrift gotischer Sprache In karolingischer MIS-
eıner ede Luthers. 1545 In . L6 Faks Q10N un: In Iuth Reformation). NIT 58

419 Mundhenk, Christine: » Natus ST Philip- 20I1I| eft 7-10
DUS in Oppido Bretta«* Melanchthons iınd- 432 Staats, Reinhard: Der Codex Argenteus
heit un: Jugend In den Lebensbeschreihbun- ınd Philipp Melanc  on in Helmstedt
CI des LG Jahrhunderts. In 058 —3 das Hauptdokument gotischer Sprache In

A 2  ® Neuendorf, Paul Humanısmus Da karolingischer M1sSs10n un: In Iutherischer
Retormation.cellence: Joachim ( amerarıus I ( — I Daphnis ‚Amsterdam

Brief Philipp Melanchthon S41 In (9)]3B] gedruckt 20131} 377—410
. 52 Faks 433 Stephan, Bernd: Friedrich der Weise ınd

A21I Luther ıstanz un: äahe InNeuendorf, Paul Kabbalistische Wort- OL/Z,
rechnungen: Michael Stifel 11486/87— 140—-147 111
1567); Brief Paul Eber 1554|. In . 434 Stephan, Bernd: Spalatin als e kretar Fried-
LS Faks richs des Weisen. In UU, 32—44 111

37

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

375

und Unverständnis: Philipp der Großmü-
tige und Philipp Melanchthon. JHKV 62
(2011), 47–84.

411 Lorenz, Sönke: Melanchthon als Konventor
der Tübinger Realistenburse. In: 08, 73–94.

412 Melanchthon, Philipp: Die Apologie der
Augsburger Konfession (Apologia Confes-
sionis Augustanae <neuhochdeutsch>)/
übers. und eingel. von Christian Peters. In:
043, 99–384.

413 Melanchthon, Philipp: Abhandlung über
die Amtsgewalt und die Vorrangstellung
des Papstes (De potestate et primatu papae
tractatus <neuhochdt. >)/ übers. und ein-
gel. von Matthias Deuschle. In: 043,
429–454.

414 [Melanchthon, Philipp]: Melanchthons
Briefwechsel: kritische und kommentierte
Gesamtausgabe/ im Auftrag der Heidelber-
ger Akademie der Wissenschaften hrsg.
von Christine Mundhenk. Band T 14:
Texte 3780–4109 (1545)/ bearb. von Mat-
thias Dall’Asta; Heidi Hein; Christine
Mundhenk. S-Bad Cannstatt: Frommann-
Holzboog, 2013. 624 S.

415 Michel, Stefan: Ein Förderer der Reforma-
tion: Kurfürst Johann von Sachsen
(1468–1532); Predigtnachschriften auf
Holztafeln. In: 02, 96 f: Faks.

416 Michel, Stefan: Luthers Invektiven gegen
Juristen: Caspar Cruciger d. Ä. (1504–1548);
Originalmitschrift mehrerer Tischreden,
1532. In: 02, 44 f: Faks.

417 Michel, Stefan: Der Sammler, Herausgeber,
Multiplikator und Händler von Luthers
Büchern Georg Rörer: ein Beitrag zur refor-
matorischen Buchproduktion. In: 05,
173–189: Ill.

418 Michel, Stefan: Ein unermüdlicher Samm-
ler: Georg Rörer (1492–1557); Mitschrift
einer Rede Luthers. 1545. In: 02, 164 f: Faks.

419 Mundhenk, Christine: »Natus est Philip-
pus in oppido Bretta«: Melanchthons Kind-
heit und Jugend in den Lebensbeschreibun-
gen des 16. Jahrhunderts. In: 08, 9–34.

420 Neuendorf, Paul A.: Humanismus par ex-
cellence: Joachim Camerarius (1500–1574);
Brief an Philipp Melanchthon […] 1541. In:
02, 32 f: Faks.

421 Neuendorf, Paul A.: Kabbalistische Wort-
rechnungen: Michael Stifel (1486/87–
1567); Brief an Paul Eber [… 1554]. In: 02,
180 f: Faks.

422 Oertzen Becker, Doreen von: Spalatin im
Dienst der Kurfürsten Johann und Johann
Friedrich. In: 09, 57–69: Ill.

423 Rhein, Stefan: Melanchthons Bücher-
schrank. In: 05, 213–239: Ill.

424 Scheible, Heinz: Alter oder neuer Weg: Me-
lanchthons Tübinger Magisterium. Zeit-
schrift für Württembergische Landesge-
schichte 72 (2013), 473–479.

425 Schilling, Johannes: Nachbar Melan-
chthon. Lu 84 (2013), 183–186.

426 Schmalz, Björn: Georg Spalatin am kur-
sächsischen Hof. In: 017, 92–102.: Ill.

427 Schönemann, Hans: Das Gymnasium Al-
bertinum in Hof (1546–1811): eine Grün-
dung aus dem Geist des Humanismus und
der Reformation; mit Dokumentation der
Quellen. F; B; Bern; Bruxelles; NY, NY; Ox-
ford; W: Lang, 2012. 519 S. & Beilage (1 CD-
ROM). (Classica et neolatina; 5) – Zugl.:
Bamberg, Univ., Diss., 2011. [Auch als On-
line-Ressource: PDF)

428 Schulz, Christiane: Spalatin als Pfarrer und
Superintendent in Altenburg. In: 09, 70–89:
Ill.

429 Slenczka, Ruth: Dürers, Holbeins und Cra-
nachs Melanchthon: künstlerischer Aus-
tausch und innovative Medien in der Por-
trätkunst um 1530. In: 08, 119–159.

430 Sparn, Walter: Die Welt als Natur und
Geschichte: zur wissenschaftsgeschicht-
lichen Bedeutung Melanchthons. (1997).
In: 037, 1–21.

431 Staats, Reinhard: Codex Argenteus og Phi-
lipp Melanchthon i Helmstedt: hovoddo-
kumentet for det gotiske spraket i karolin-
gisk misjon og luthersk reformation (Der
Codex Argenteus und Philipp Melan-
chthon in Helmstedt: das Hauptdokument
gotischer Sprache in karolingischer Mis-
sion und in luth. Reformation). NTT 112
(2011) Heft 2, 87–107.

432 Staats, Reinhard: Der Codex Argenteus
und Philipp Melanchthon in Helmstedt:
das Hauptdokument gotischer Sprache in
karolingischer Mission und in lutherischer
Reformation. Daphnis 40 (Amsterdam
2011 [gedruckt 2013]), 377–410.

433 Stephan, Bernd: Friedrich der Weise und
Luther: Distanz und Nähe. In: 017,
140–147: Ill.

434 Stephan, Bernd: Spalatin als Sekretär Fried-
richs des Weisen. In: 09, 32–44: Ill.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



435 JIreu, Martın: »Philipp Melanc  on Le- durch Jacobus LaAatomus In der Kontroverse
ben Werk Wirkung«: Einführung In die mi1t Martın Luther. LIL, AIl AL 345
Ausstellung 1m Melanchthonhaus Wıtten- (Arbeiten ZUT historischen un systematı-
berg. Lu 2013|, L87-19I1 111 schen Theologie; 17 Zugl Wuppertal,

436 Weide Christine: eorz Spalatins Briet- Kirchliche Hochschule, ISS., 005
wechsel: Studien Überlieferung un: Be- 449 Grundmann, Hannegreth: »CGiratia
stand 11505-—-1525/. EVA  J 2014 2U0% Christi« The theological Justitication Hı
LStRLO. 23} indulgence by acobus LAtOMUS agalnst

437 Weide Christine: Die Spalatin-Korrespon- Martın Luther LuBu 201 gedr. 20141}
enz. In UU, L64-168 111 53-—69

438 Willing-Stritzke, Nadine: Von LUCAS ( 'ra- 450 Hesse, ()tmar Eva Vo Irott Solz ınd
ach gemalt Spalatin im Portrat. In UU, Herzog Heinrich der Jungere vVo Braun-
L75—I19I1 111 schweig-Wolienbüttel. In U32, 69—7 1

439 Wınter, Christian: Kontinuitätstiragen 111
ach Luthers Tod: Kurfürst Johann Fried- 45L Holm BO Christian: »C'ontra Henriecum
rich V  - Sachsen 11503-—1554]; Brief Angliae« »Antwort deutsch aut
Friedrich Mykonius I L546 In . 98 Önıg Heinrichs Buch«. In VL2ZL 148
Faks 452 Kohnle, ÄArmıiın: » Asterisc1«. In VL2L1L (}

440 Wınter, Christian: UrIurs Friedrich der 45 3 Nieden, Marcel: »Ad dialogum Sılvestri
Weise un: sSeıin Bruder Herzog Johann. In Prieritatis«. In 4A41
OLZ/Z, 25—38 111 454 O’Malley, John Irent: what happened

44L Wriedt, Markus: Pıetas et Eruditio: ZUT AT the coOunNcCIL Cambridge, IVL  &- Bel.
theologischen Begründung der bildungs- knap gt Harvard Unı1versity, 2015 559
retormerischen nNnsatze be1 Philipp Me- I1l Kt Auch Als Online-Ressource
lanchthon. JHK V b) 2011}, 25-46 45 5 Roling, Bernd Der Streit zwıischen Rıcıus

442 Zerbe, L Ioreen: FEın Bericht vVo Augsbur- un: FEck - die Weltseele In O34, 12 5—
BCI Reichstag: Justus Jonas 11493-1555!}; 142 L
Brief Friedrich VLYCON1US I 15350 In 456 Salatowsky, Sascha: ıne goldene Rose als
. 1LO4 Faks ıttel der päpstlichen Politik Thomas ( 9-

.  Jjetan 11469-1534}; Brief Kurfürst Fried-
rich 11L V Sachsen I 1519 In . Dac} Altgläubige Faks

443 [Das Bıstum unster. e1il [Das Zıster- 45 / Vind AÄAnna: » Antilatomus«. In VL2ZL 66
zıenserinnen-, späater Benediktinerinnen- 458 Vind AÄAnna: Grund ınd Ursach er Yt1-
kloster s{r Aeg1dii Münster/ bearb V kel« In VL2L1L 2771
Wilhelm ohl Yruck- un: Internetver- 459 Wassilowsky, Clünther: Papste ınd apst-

1Lm ZULE Zeıt der Retiormation. In VL2ZLS1017 de („ruyter, 2009 XAÄLV, 562
Kt 590 CGermanla SAaCYTa: KI1r- 528—5 111
chenprovinz öln Bıstum Munster: LO] 460 Wınter, Christian: Luther im Mittelpunkt

444 Leter, Theaodaoar: » Assertio OomMNıLM AFtTICH- der Politik Ön1g Heinrich I1L V Eng-
lorum artını Lutheri CI bullam Leonıs land 11491-1547]; Brief Kurfürst Fried-
NOvISsSımam damnatorum «. In 791 rich I1T un: die Herzöge Johann un: ecorg

445 (rause, Ute »Passıonal Christ1 ınd ntı- V Sachsen I 1525 In . <.) Faks
christi«. In VL2L1L 534 111 461 Wınter, Christian: Reaktion einer Welt-

AAG Gehrt Daniel: e Kritik »EYNES Teutels macht aut das Wormser Edikt Ön1g Ema-
kındts« Ablasshandel arl V  - Miltitz uel V  - Portugal 11469-1521}; Brief
ca 1490-1529}; Brief ecorg Spalatin Kurfürst Friedrich I1T den We1i1sen I
1L LS In . 1352 Faks 1521 In . 55 Faks

447 Gerhards, Albert: »Gelobet SeIst Du, Jesu
Christ«® evangelische Lieder In kathalıi-
schen Gesangbüchern. In UL2Z 49-60 d} Humanısten

AAS 462 Bernstein Fckhard: Mutianus Uu1Ius ındGrundmann, Hannegreth: (zratıa Christ1i
die theologische Begründung des Ahlasses Seıin humanıstischer Freundeskreis in (:0-

376

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

376

435 Treu, Martin: »Philipp Melanchthon. Le-
ben – Werk – Wirkung«: Einführung in die
Ausstellung im Melanchthonhaus Witten-
berg. Lu 84 (2013), 187–191: Ill.

436 Weide, Christine: Georg Spalatins Brief-
wechsel: Studien zu Überlieferung und Be-
stand (1505–1525). L: EVA, 2014. 293 S.
(LStRLO; 23)

437 Weide, Christine: Die Spalatin-Korrespon-
denz. In: 09, 164–168: Ill.

438 Willing-Stritzke, Nadine: Von Lucas Cra-
nach gemalt – Spalatin im Porträt. In: 09,
178–191: Ill.

439 Winter, Christian: Kontinuitätsfragen
nach Luthers Tod: Kurfürst Johann Fried-
rich I. von Sachsen (1503–1554); Brief an
Friedrich Mykonius […] 1546. In: 02, 98 f:
Faks.

440 Winter, Christian: Kurfürst Friedrich der
Weise und sein Bruder Herzog Johann. In:
017, 28–38: Ill.

441 Wriedt, Markus: Pietas et Eruditio: zur
theologischen Begründung der bildungs-
reformerischen Ansätze bei Philipp Me-
lanchthon. JHKV 62 (2011), 25–46.

442 Zerbe, Doreen: Ein Bericht vom Augsbur-
ger Reichstag: Justus Jonas (1493–1555);
Brief an Friedrich Myconius […] 1530. In:
02, 104 f: Faks.

c) Altgläubige

443 Das Bistum Münster. Teil 10: Das Zister-
zienserinnen-, später Benediktinerinnen-
kloster St. Aegidii zu Münster/ bearb. von
Wilhelm Kohl. Druck- und Internetver-
sion. B; NY: de Gruyter, 2009. XXIV, 562 S.:
Kt. L 390. (Germania Sacra: 3. F.; 1: Kir-
chenprovinz Köln Bistum Münster; 10)

444 Dieter, Theodor: »Assertio omnium articu-
lorum Martini Lutheri per bullam Leonis X.
novissimam damnatorum«. In: 021, 79f.

445 Gause, Ute: »Passional Christi und Anti-
christi«. In: 021, 534: Ill.

446 Gehrt, Daniel: Die Kritik »eynes Teufels
kindts« am Ablasshandel: Karl von Miltitz
(ca. 1490–1529); Brief an Georg Spalatin […]
1518. In: 02, 132 f: Faks.

447 Gerhards, Albert: »Gelobet seist Du, Jesu
Christ«: evangelische Lieder in katholi-
schen Gesangbüchern. In: 012, 49–60.

448 Grundmann, Hannegreth: Gratia Christi:
die theologische Begründung des Ablasses

durch Jacobus Latomus in der Kontroverse
mit Martin Luther. B: LIT, 2012. XIII, 345 S.
(Arbeiten zur historischen und systemati-
schen Theologie; 17) – Zugl.: Wuppertal,
Kirchliche Hochschule, Diss., 2008.

449 Grundmann, Hannegreth: »Gratia
Christi« – The theological justification of
indulgence by Jacobus Latomus against
Martin Luther. LuBu 22 (2013 [gedr. 2014]),
53–69.

450 Hesse, Otmar: Eva von Trott zu Solz und
Herzog Heinrich der Jüngere von Braun-
schweig-Wolfenbüttel. In: 032, 69–71. 87:
Ill.

451 Holm, Bo Christian: »Contra Henricum
regem Angliae« / »Antwort deutsch auf
König Heinrichs Buch«. In: 021, 148f.

452 Kohnle, Armin: »Asterisci«. In: 021, 80.
453 Nieden, Marcel: »Ad dialogum Silvestri

Prieritatis«. In: 021, 41f.
454 O’Malley, John W.: Trent: what happened

at the council. Cambridge, MA; LO: Bel-
knap of Harvard University, 2013. 335 S.:
Ill., Kt. [Auch als Online-Ressource]

455 Roling, Bernd: Der Streit zwischen Ricius
und Eck um die Weltseele. In: 034, 125–
142. L".

456 Salatowsky, Sascha: Eine goldene Rose als
Mittel der päpstlichen Politik: Thomas Ca-
jetan (1469–1534); Brief an Kurfürst Fried-
rich III. von Sachsen […] 1519. In: 02, 28 f:
Faks.

457 Vind, Anna: »Antilatomus«. In: 021, 66f.
458 Vind, Anna: »Grund und Ursach aller Arti-

kel«. In: 021, 277f.
459 Wassilowsky, Günther: Päpste und Papst-

tum zur Zeit der Reformation. In: 021,
528–534: Ill.

460 Winter, Christian: Luther im Mittelpunkt
der Politik: König Heinrich VIII. von Eng-
land (1491–1547); Brief an Kurfürst Fried-
rich III. und die Herzöge Johann und Georg
von Sachsen […], 1523. In: 02, 82 f: Faks.

461 Winter, Christian: Reaktion einer Welt-
macht auf das Wormser Edikt: König Ema-
nuel I. von Portugal (1469–1521); Brief an
Kurfürst Friedrich III. den Weisen […],
1521. In: 02, 58 f: Faks.

d) Humanisten

462 Bernstein Eckhard: Mutianus Rufus und
sein humanistischer Freundeskreis in Go-

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



tha Köln Weılımar; Böhlau, 2014 429 4A77 Mjijaaland, Marıus I11ımmann: Apocalypse
Quellen un: Forschungen Thüringen and the Spırıt Hı revolution: the political
1m Zeitalter der Reformation; 2} Auch Als legacy f the early Retormation. Flektro-
Online-Ressource nısche Ressource. Political theology L

463 Burger, Christoph: Humanısmus. In VL2L1L 2013|, 155—-173
5300— 3073 475 Müller, Laurenz: Diktatur ınd Revolution:

464 Doörner, (lerald: Reuchlins Mann in Nırrn- Retormation un: Bauernkrieg In der (_e-
bereg Willibald Pirckheimer ınd seiıne schichtsschreibung des „|JIrıtten Reiches«
»Epistola Apologetica«. In O34, 213—-240 un: der DD  z LUCIUS LuUcC1UsS, 2004

465 Kühlmann, Wilhelm: Ulrich Vo uttens VL 5549 Quellen un: Forschungen ZUT

Triumphus Capnıon1s Der Triumph Agrargeschichte; 50] Zugl Bern, Unıv.,
Reuchlins Bildzeichen, Gruppenbildung I)SS., 20072
un: Textfunktionen 1m Reuchlin-Streit. 479 Publikationen Japanischer utoren |Münt-
In O‘34, 9—-105 111 zer| bearh V  - Shinzo Tanaka. In O4 L1,

466 Mahlmann-Bauer, Barbara: Johannes 49 1—497
Reuchlin ınd die Retormation: 1ıne CU«C AS80O Schritten ber Thomas Muntzer, 15 10—
Würdigung. In O34, 155— 19L 1794/ bearb V (:üunter Vogler:; Marıon

467 Rädle, Fidel: Reuchlin ınd Mutianus Ru- Dammaschke. In O4 L, Q93-—I
Iuxs In O34, 195—212 ASI Schritten Biographie, Werk ınd ezep-

468 Reuchlin, Johannes: Brieifwechsel/ hrsg. t10Nn Mintzers 79 5 —20 2 / bearb V (r:Un-
V der Heidelberger Akademie der WI1GS- ter Vogler; Marıon Dammaschke. In O4L,
senschaften In 7 earh mi1t der Stadt Ptorz- L 79—-490
heim. Band 1518-1522/ bearh V  - Mat- 1A57 Strerath-Bolz, Ulrike: Thomas Uuntzer:
thıas Dall’Asta (lerald LOorner. S-Bad der Mystiker die Bauern In den
( annstatt: Frommann-Holzboog, 2015 rıesg führte/ hrsg. V Uwe Bırnstelin.
522 Wichern, 2014 144 ‚wichern portrats; 3}

469 Rudersdorf, Mantred: UTurs Friedrich 483 Vogler, (:uüunter: Thomas untzer: »eın
der Weise ınd die Antänge der Leucorea in williger Botenläuftfer (rOtteS«; eın biogra-
Wittenberge. In OL7/Z, L58—-17I1 111 phischer SSAaY. In O4L, L5—-28

4 70 Saarınen, Rısto Luther ınd humanıstische 454 Wegener, ans-(eorg: » Aut zu etzten
Philosophie. Lu)J ( 2013|, /-—-L1L etecht!« (:edanken Stück In O45,

A4/L Schwendemann, Wilhelm: Retiormation LIt Vgl Nr. 782|
ınd Humanısmus: Philipp Melanchthon 485 Zimmermann, Wilhelm: Der große deut-

sche Bauernkriesg. ufl dieser Ausgabe.un: Johannes Calvin. Lang-Edition,
2015 540 Ubergänge:; 21} Auch Als (In- Neu-Isenburg: Melzer, 006 7918
line-Ressource

472 parn, Walter: »Humanıiıstische T heolo- f} »„Schwärmer« un: Täutero1e«! Als Phänomen der Epochenschwelle
Frühen euzeıt. 1993} In O3 7, 2328 1A56 eyer, Michael: Radikalisierung innerhall

der Retormation: Andreas Karlstadt 11486-—
L541); Brief („regor Bruück I 1527 Ine} Thomas uıntzer ınd Bauernkrieg . LOG Faks

473 457 Bollbuck, Harald: Mystik in apostolischerBeschreibung der Schritten Thomas Mınt-
zers/ bearb V (:üunter Vogler; Marıon Nachiolge: (Laspar Schwenckteld 11489-—
Dammaschke. In O4 L, Faks L561); Brief Johann Hess I 1525 In

474 . L7O Fakseyer, Michael: »Briet ın die Füursten
achsen vVo  —_ dem autruüuhrischen 21st«. In 155 (rause, Ute: Linker Flügel der Retormation.
VL2ZL 12 In VL2ZL 389—393

475 4589 Molitor, Kurt »Glauben ınd Tautle« derBlickle, Peter Bauernkriesg. In VL2L1L ] (l —

104 111 » Taute un: Lehre« des Landauer Retorma-
476 Kohnle, AÄArmıiın: ınd Retormation LOTS Johannes Bader Auseinandersetzung

in Nordcdhausen: ıne Nachlese. In 046, mi1t Vertretern des „lınken Flügels der
L55-166 Retormation« der Kindertaufe, ihre

377

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

377

tha. Köln; Weimar; W: Böhlau, 2014. 429 S.
(Quellen und Forschungen zu Thüringen
im Zeitalter der Reformation; 2) [Auch als
Online-Ressource]

463 Burger, Christoph: Humanismus. In: 021,
300–303.

464 Dörner, Gerald: Reuchlins Mann in Nürn-
berg – Willibald Pirckheimer und seine
»Epistola Apologetica«. In: 034, 213–240.

465 Kühlmann, Wilhelm: Ulrich von Huttens
Triumphus Capnionis – Der Triumph
Reuchlins: Bildzeichen, Gruppenbildung
und Textfunktionen im Reuchlin-Streit.
In: 034, 89–105: Ill.

466 Mahlmann-Bauer, Barbara: Johannes
Reuchlin und die Reformation: eine neue
Würdigung. In: 034, 155–191.

467 Rädle, Fidel: Reuchlin und Mutianus Ru-
fus. In: 034, 193–212.

468 Reuchlin, Johannes: Briefwechsel/ hrsg.
von der Heidelberger Akademie der Wis-
senschaften in Zsarb. mit der Stadt Pforz-
heim. Band 4: 1518–1522/ bearb. von Mat-
thias Dall’Asta; Gerald Dörner. S-Bad
Cannstatt: Frommann-Holzboog, 2013. L
522 S.

469 Rudersdorf, Manfred: Kurfürst Friedrich
der Weise und die Anfänge der Leucorea in
Wittenberg. In: 017, 158–171: Ill.

470 Saarinen, Risto: Luther und humanistische
Philosophie. LuJ 80 (2013), 77–109.

471 Schwendemann, Wilhelm: Reformation
und Humanismus: Philipp Melanchthon
und Johannes Calvin. F: Lang-Edition,
2013. 390 S. (Übergänge; 21) [Auch als On-
line-Ressource]

472 Sparn, Walter: »Humanistische Theolo-
gie«: als Phänomen der Epochenschwelle
zur Frühen Neuzeit. (1993). In: 037, 23–28.

e) Thomas Müntzer und Bauernkrieg

473 Beschreibung der Schriften Thomas Münt-
zers/ bearb. von Günter Vogler; Marion
Dammaschke. In: 041, 29–92: Faks.

474 Beyer, Michael: »Brief an die Fürsten zu
Sachsen von dem aufrührischen Geist«. In:
021, 120.

475 Blickle, Peter: Bauernkrieg. In: 021, 100–
104: Ill.

476 Kohnle, Armin: Stadt und Reformation
in Nordhausen: eine Nachlese. In: 046,
155–166.

477 Mjaaland, Marius Timmann: Apocalypse
and the spirit of revolution: the political
legacy of the early Reformation. Elektro-
nische Ressource. Political theology 14
(2013), 155–173.

478 Müller, Laurenz: Diktatur und Revolution:
Reformation und Bauernkrieg in der Ge-
schichtsschreibung des »Dritten Reiches«
und der DDR. S: Lucius & Lucius, 2004.
VIII, 359 S. (Quellen und Forschungen zur
Agrargeschichte; 50) – Zugl.: Bern, Univ.,
Diss., 2003.

479 Publikationen japanischer Autoren [Münt-
zer]/ bearb. von Shinzo Tanaka. In: 041,
491–497.

480 Schriften über Thomas Müntzer, 1519–
1794/ bearb. von Günter Vogler; Marion
Dammaschke. In: 041, 93–178.

481 Schriften zu Biographie, Werk und Rezep-
tion Müntzers 1795–2012/ bearb. von Gün-
ter Vogler; Marion Dammaschke. In: 041,
179–490.

482 Strerath-Bolz, Ulrike: Thomas Müntzer:
warum der Mystiker die Bauern in den
Krieg führte/ hrsg. von Uwe Birnstein. B:
Wichern, 2014. 144 S. (wichern porträts; 23)

483 Vogler, Günter: Thomas Müntzer: »ein
williger Botenläufer Gottes«; ein biogra-
phischer Essay. In: 041, 15–28.

484 Wegener, Hans-Georg: »Auf zum letzten
Gefecht!«: Gedanken zum Stück. In: 045,
11f. [Vgl. Nr. 782]

485 Zimmermann, Wilhelm: Der große deut-
sche Bauernkrieg. 1. Aufl. dieser Ausgabe.
Neu-Isenburg: Melzer, 2006. 800 S.

f) »Schwärmer« und Täufer

486 Beyer, Michael: Radikalisierung innerhalb
der Reformation: Andreas Karlstadt (1486–
1541); Brief an Gregor Brück […] 1527. In:
02, 106 f: Faks.

487 Bollbuck, Harald: Mystik in apostolischer
Nachfolge: Caspar Schwenckfeld (1489–
1561); Brief an Johann Hess […] 1525. In:
02, 170 f: Faks.

488 Gause, Ute: Linker Flügel der Reformation.
In: 021, 389–393.

489 Molitor, Kurt: »Glauben und Taufe« oder
»Taufe und Lehre«: des Landauer Reforma-
tors Johannes Bader Auseinandersetzung
mit Vertretern des »linken Flügels der
Reformation« wegen der Kindertaufe, ihre

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Nachwirkungen un: die Finflüsse Straifs- Vancouver, British Columbia
burgs auft die Reichsstadt hıs ZUT uther1- <http://suite10 ‚.de/article/martin-luther-
schen Kontfessionalisierung. In | He Taute und-die-juden-a 5
1m Lehben der Kirche/ hrsg. V Vereinigte y“ Hövelmann, artmut: Andreas Osianders
Protestantisch-Evangelisch-Christliche Umgangzg mıiıt dem udentum seiner Zeıt In
Kirche der Ptalz Arbeitskreis für Lıturgle; ULSN, 7186
Schriftleitung: Kurt Malitor. Speyer Ver- 504 Jütte, Daniel: [Das Zeiıitalter des Geheimniıs-
lagshaus Speyer, 2UL1U, /—-20Ö1 ‚Liturgische 55° Juden, Christen un: die Okonomie des
Blätter: 76| C(:eheimen | 1400-—-1800]. GO Oakville,

490 Reinholdt, Katharina: Eın Leib in Christo VÖR, 9158 420 L Zuegl. H.  P Unıv.,
werden: Ehe un: Sexualität 1 Täutfertum ISS., KI1UO dem. Titel: e Okono-
der Frühen euzeıt. (r' Bristol, VÄR, m1ı1€e des (eheimen. Online-Ausgabe: Palo
KIL2 525 111 L 227 Abteilung Alto ebrary, 2012
H11r Abendländische Religionsgeschichte! 55 Jütte, Daniel: [Das Zeiıitalter des Geheimniıs-
Zugl Saarbrücken, Unıv., DIEOE 191893 55° Juden, Christen un: die Okonomie des

49L Schlachta Astrıd Täuter. In VL2L1L C(:eheimen |1400-1800]. ufl GO Oak.
671—-675 ville VÄR, KL 420 L

506 Kauftmann, Thomas: Luthers »Judenschrit-
g} Schweizer ınd Oberdeutsche T(eN«* eın Beıtras ihrer historischen

492 Holder, Ward: Calvın and Luther the Kontextualisierung. durchges. ufl TU
Maobhr Siebeck, 2015 AI 231 111 Vellationship that otil1| echoes. In 06 7/—-10. LußBß 2000 , Nr 857; LußBß 2008, Nr 653 LußB

493 Kauftmann, Thomas: Abendmahlsstreit. In
33—37

[19)] 59 493 \ mit Rezensionen Aufl.)}
507 Maser, Peter Erbarmen Hr Luther?

494 Lienhard, Marc: Straßburg: Vermittlung WwWe1 Buüchern über den Retormatorzwıischen Theologie un: Politik. In UL,
111 un die Juden 1983|) In 026 4558

508 Maser, Peter Luthers Schrittauslegung in
495 Mock, Joe Biblical and theological themes dem Traktat » Von den en ınd ihrenin Heinrich Bullinger’s » De lTestamento«

1534} 7 2013|, 1—  D 5L Lügen« (1 543} eın Beıtras „Christolo-
sischen ÄAntiısemitismus« des Retorma-496 DI1tZ, Peter: Die Marburger Artıkel als
LOTS In 026 15—44Zeugn1s der Einheit: Artıkel 15 [ )as

Abendmahl | He reformierte Perspektive. ya019 Pteifter, Christian: DIie dunkle Seıite des
Retiormators: Martın Luthers Hass auft dieIn VL25, L75-196 Juden achten sich die Nationalsozialis-

497 Selderhuis, Herman Calvin, Johannes
Calvinismus. In VL2L1L 1L3/7—142 111 ten zunutzeNachwirkungen und die Einflüsse Straß-  (Vancouver,  British Columbia s.a.).  _  burgs auf die Reichsstadt bis zur lutheri-  <http://suitero1.de/article/martin-luther-  schen Konfessionalisierung. In: Die Taufe  und-die-juden-a55311>.  im Leben der Kirche/ hrsg. von Vereinigte  593  Hövelmann, Hartmut: Andreas Osianders  Protestantisch-Evangelisch-Christliche  Umgang mit dem Judentum seiner Zeit. In:  Kirche der Pfalz / Arbeitskreis für Liturgie;  OI5, 71-86.  Schriftleitung: Kurt Molitor. Speyer: Ver-  504  Jütte, Daniel: Das Zeitalter des Geheimnis-  lagshaus Speyer, 2010, 7-201. (Liturgische  ses: Juden, Christen und die Ökonomie des  Blätter; 76)  Geheimen (1400-1800)}. GÖ; Oakville, CT:  490  Reinholdt, Katharina: Ein Leib in Christo  V&R, 2011. 420 S. L". — Zugl.: HD, Univ.,  werden: Ehe und Sexualität im Täufertum  Diss., 2010 unter dem.Titel: Die Ökono-  der Frühen Neuzeit. GO; Bristol, CT: V&R,  mie des Geheimen. [Online-Ausgabe: Palo  2012. 325 S.: Ill. L". (VIEG; 227: Abteilung  Alto, CA: ebrary, 2012]  für Abendländische Religionsgeschichte) —  505  Jütte, Daniel: Das Zeitalter des Geheimnis-  Zugl.: Saarbrücken, Univ., Diss., 2010.  ses: Juden, Christen und die Ökonomie des  491  Schlachta, Astrid von: Täufer. In: o21,  Geheimen (1400-1800). 2. Aufl. GÖ; Oak-  671-675.  ville, CT: V&R, 2012. 420 5. L"  506  Kaufmann, Thomas: Luthers »Judenschrif-  g) Schweizer und Oberdeutsche  ten«: ein Beitrag zu ihrer historischen  492  Holder, R. Ward: Calvin and Luther: the re-  Kontextualisierung. 2., durchges. Aufl. TU:  Mohr Siebeck, 2013. XI, 231 S.: Il. [Vgl.  lationship that still echoes. In: 06, 7-10.  LuB 2000, Nr. 857; LuB 2008, Nr. 653 f; LuB  493  Kaufmann, Thomas: Abendmahlsstreit. In:  O21, 33-37-  2012 493 (mit Rezensionen zur I. Aufl.)]  507  Maser, Peter: Erbarmen für Luther?: zu  494  Lienhard, Marc: Straßburg: Vermittlung  zwei neuen Büchern über den Reformator  zwischen Theologie und Politik. In: 031,  30: Ill.  und die Juden. (1983). In: 026, 45-58.  508  Maser, Peter: Luthers Schriftauslegung in  495  Mock, Joe: Biblical and theological themes  dem Traktat »Von den Juden und ihren  in Heinrich Bullinger’s »De Testamento«  (1534). Zw 40 (2013), 1-35. L 31. 34-  Lügen« (1543)}: ein Beitrag zum »christolo-  gischen Antisemitismus« des Reforma-  496  Opitz, Peter: Die Marburger Artikel als  tors. In: 026, 15—44.  Zeugnis der Einheit: Artikel ı5: Das  Abendmahl — Die reformierte Perspektive.  599  Pfeiffer, Christian: Die dunkle Seite des  Reformators: Martin Luthers Hass auf die  In: 025, 175-196.  Juden machten sich die Nationalsozialis-  497  Selderhuis, Herman J.: Calvin, Johannes /  Calvinismus. In: o021, 137-142: Il  ten zunutze ... In: 014, 17-23: IIl [Siehe die  Replik LuB 2014, Nr. 515].  498  Strohm, Christoph: Beobachtungen zur  510  Siegert, Folker: Einleitung [Kirche und Sy-  Eigenart der Theologie Calvins. EvTh 69  nagoge]. In: 015, 7-37.  (2009), 85—100.  511  Siegert, Folker: Zwischen Gleichgültigkeit  499  Totzeck, Markus M.: Ein innerprotestanti-  und Judenmission: Luthertum und Juden-  scher Abwerbungsversuch: Ulrich Zwingli  tum in ihrem klassischen Unverhältnis. In:  (1484-1531); Brief an Kurfürst Johann von  O15, 41-70. L".  Sachsen [...], 1527. In: 02, 190 f: Faks.  512  Stegemann, Ekkehard: Judenschriften. In:  O21, 323-327.  h}) Juden  513  Voloj, Julian: Luther und die Juden: der  500  Brakelmann, Günter: Luther und die Ju-  Hamburger Zeichner Moritz Stetter hat  den. Freiburger Rundbrief: Neue Folge [21]  einen Comicband über Martin Luther ver-  (2013), 107-119.  öffentlicht; und beleuchtet die Wandlung  501  Brumlik, Micha: Kurze Geschichte Juden-  des Kirchenreformators zum Antijudais-  tum. B: Jacoby & Stuart, 2009. 220 S.: Ill.,  ten. Online-Ressource. 2014 (26. April).  Kt. L 126 f+".  ı S.: Il. — Siehe <http://tachles.ch/news/  502  Gräfe, Thomas: Martin Luther und die  print/luther-und-die-juden>. [Rezension zu  Juden. Elektronische Ressource. Suite1o1  LuB 2013, Nr. 640]  378  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463In O14, L/—23 111 Siehe die

Replik LußB 2014, Nr. y L5498 Strohm, Christoph: Beobachtungen ZULE
y LO Slegert, Folker: Einleitung Kirche un: SYy-Eıgenart der Theologie Calvıns EyTh 69 nagogel. In ULSN, 7—3  «2009|], 5-100 y LL Slegert, Folker: Zwischen Gleichgültigkeit499 Totzeck, Markus Eın innerprotestantı- un: Judenmission: Luthertum un: Juden:scher Abwerbungsversuch: Ulrich Zwingli u In ihrem klassıschen Unverhältnis. In148415 31}; Brief Kurfürst Johann V ULSN, 4 1—70 L}Sachsen I 1527 In . 190 Faks
y lL2 Stegemann, Ekkehard Judenschritten In

VL2L1L 323—327h} en y 13 (e1(6)) Julian: Luther un: die en der
y 0O Brakelmann, (:uüunter: Luther ınd die Ju. Hamburger Zeichner Maorıtz Stetter hat

den Freiburger Rundbrieft: Neue Folge 21 eınen Comichand über Martın Luther VE -

2013|, 107—-L19 Öftentlicht:; un: beleuchtet die Wandlung
yOL Brumlik, Micha: Kurze Geschichte uden- des Kirchenretformataors Antiudai1s-

i11LmM Jacoby Stuart, 2009 Z 2  ® I1l TE  =} Online-Ressoaource. 2014 26 April).
Kt L2.6 f 111 Sıehe <http://tachles.ch/news/

52 Gräfte Thomas: Martın Luther ınd die print/luther-und-die-juden>. / Rezension
en Flektronische Ressource. SU1teIOI LußBß 2015, Nr 640|

376

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

378

Nachwirkungen und die Einflüsse Straß-
burgs auf die Reichsstadt bis zur lutheri-
schen Konfessionalisierung. In: Die Taufe
im Leben der Kirche/ hrsg. von Vereinigte
Protestantisch-Evangelisch-Christliche
Kirche der Pfalz / Arbeitskreis für Liturgie;
Schriftleitung: Kurt Molitor. Speyer: Ver-
lagshaus Speyer, 2010, 7–201. (Liturgische
Blätter; 76)

490 Reinholdt, Katharina: Ein Leib in Christo
werden: Ehe und Sexualität im Täufertum
der Frühen Neuzeit. GÖ; Bristol, CT: V&R,
2012. 325 S.: Ill. L". (VIEG; 227: Abteilung
für Abendländische Religionsgeschichte) –
Zugl.: Saarbrücken, Univ., Diss., 2010.

491 Schlachta, Astrid von: Täufer. In: 021,
671–675.

g) Schweizer und Oberdeutsche

492 Holder, R. Ward: Calvin and Luther: the re-
lationship that still echoes. In: 06, 7–10.

493 Kaufmann, Thomas: Abendmahlsstreit. In:
021, 33–37.

494 Lienhard, Marc: Straßburg: Vermittlung
zwischen Theologie und Politik. In: 031,
30: Ill.

495 Mock, Joe: Biblical and theological themes
in Heinrich Bullinger’s »De Testamento«
(1534). Zw 40 (2013), 1–35. L 31. 34.

496 Opitz, Peter: Die Marburger Artikel als
Zeugnis der Einheit: Artikel 15: Das
Abendmahl – Die reformierte Perspektive.
In: 025, 175–196.

497 Selderhuis, Herman J.: Calvin, Johannes /
Calvinismus. In: 021, 137–142: Ill.

498 Strohm, Christoph: Beobachtungen zur
Eigenart der Theologie Calvins. EvTh 69
(2009), 85–100.

499 Totzeck, Markus M.: Ein innerprotestanti-
scher Abwerbungsversuch: Ulrich Zwingli
(1484–1531); Brief an Kurfürst Johann von
Sachsen […], 1527. In: 02, 190 f: Faks.

h) Juden

500 Brakelmann, Günter: Luther und die Ju-
den. Freiburger Rundbrief: Neue Folge [21]
(2013), 107–119.

501 Brumlik, Micha: Kurze Geschichte Juden-
tum. B: Jacoby & Stuart, 2009. 220 S.: Ill.,
Kt. L 126 f+".

502 Gräfe, Thomas: Martin Luther und die
Juden. Elektronische Ressource. Suite101

(Vancouver, British Columbia s.a.). –
<http://suite101.de/article/martin-luther-
und-die-juden-a55311>.

503 Hövelmann, Hartmut: Andreas Osianders
Umgang mit dem Judentum seiner Zeit. In:
015, 71–86.

504 Jütte, Daniel: Das Zeitalter des Geheimnis-
ses: Juden, Christen und die Ökonomie des
Geheimen (1400–1800). GÖ; Oakville, CT:
V&R, 2011. 420 S. L". – Zugl.: HD, Univ.,
Diss., 2010 unter dem.Titel: Die Ökono-
mie des Geheimen. [Online-Ausgabe: Palo
Alto, CA: ebrary, 2012]

505 Jütte, Daniel: Das Zeitalter des Geheimnis-
ses: Juden, Christen und die Ökonomie des
Geheimen (1400–1800). 2. Aufl. GÖ; Oak-
ville, CT: V&R, 2012. 420 S. L"

506 Kaufmann, Thomas: Luthers »Judenschrif-
ten«: ein Beitrag zu ihrer historischen
Kontextualisierung. 2., durchges. Aufl. TÜ:
Mohr Siebeck, 2013. XI, 231 S.: Ill. [Vgl.
LuB 2000, Nr. 857; LuB 2008, Nr. 653 f; LuB
2012 493 (mit Rezensionen zur 1. Aufl.)]

507 Maser, Peter: Erbarmen für Luther?: zu
zwei neuen Büchern über den Reformator
und die Juden. (1983). In: 026, 45–58.

508 Maser, Peter: Luthers Schriftauslegung in
dem Traktat »Von den Juden und ihren
Lügen« (1543): ein Beitrag zum »christolo-
gischen Antisemitismus« des Reforma-
tors. In: 026, 15–44.

509 Pfeiffer, Christian: Die dunkle Seite des
Reformators: Martin Luthers Hass auf die
Juden machten sich die Nationalsozialis-
ten zunutze … In: 014, 17–23: Ill. [Siehe die
Replik LuB 2014, Nr. 515].

510 Siegert, Folker: Einleitung [Kirche und Sy-
nagoge]. In: 015, 7–37.

511 Siegert, Folker: Zwischen Gleichgültigkeit
und Judenmission: Luthertum und Juden-
tum in ihrem klassischen Unverhältnis. In:
015, 41–70. L".

512 Stegemann, Ekkehard: Judenschriften. In:
021, 323–327.

513 Voloj, Julian: Luther und die Juden: der
Hamburger Zeichner Moritz Stetter hat
einen Comicband über Martin Luther ver-
öffentlicht; und beleuchtet die Wandlung
des Kirchenreformators zum Antijudais-
ten. Online-Ressource. 2014 (26. April).
1 S.: Ill. – Siehe <http://tachles.ch/news/
print/luther-und-die-juden>. [Rezension zu
LuB 2013, Nr. 640]

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



514 Wallmann, Johannes: Die vangelische Kır- y25 Nathan, Caraola:;: ASs dem Chatten des Va-
che verleugnet ihre Geschichte. Frankfur- 1ıne Landesausstellung wıdmet siıch
ter Allgemeine Zeıtung 1 64| 201 31 Nr. 2X dem Maler Lucas Cranach Monu-
31 Oktober), ImMent: Magazın H11r Denkmalkultur In

y L5 Wallmann, Johannes: Luther ınd die Ju Deutschland 24 2014 Nr 5y 66—73 111
den: Kriminologen ollten keine histor1i- Vel die Online-Ausgabe: <http://www.mo-
schen Bewelse tühren ( 1cero: Magazın für numente-online.de/ 14/03/sonderthema/
politische Bildung 2014 Mal  J 111 Oo_kulturgeschichte_.php>.
Cicero online] <http://www.cicero.de/ 526 Steliger, Johann Anselm: Irmität, (inaden-
berliner-republik/judenfeind-luther-wenn- stnu ınd Henne: Intermedialität un:
kriminologen-historsche-beweise-fueh- bildtheologischer Konzeption eiInes Me1s-
ren/57613>. Replik LußB 20O14, Nr 509| terwerkes V Frans Floris. Sc1ent1a PUC-

t1Cca L/ 2013 gedruckt 2014])_!. 1—25 111

i} Künstler, Kunst, Bilderirage 527 Tacke, Andreas: Cranach der Altere, LUcCAaSs.
Cranach der Jungere, LUCcCas. In VL2L1L

516 Bonnet, Anne-Marıe; Kopp-Schmiuidt, (_19- —L 111
hbriele: e Malereı der deutschen Renaı1s- 528 Zerbe, LIoreen: Retormation der emorla:
sance/ Mitarb. V Daniel (:Orres. Denkmale In der Stadtkirche Wittenberg Als
Schirmer Mosel [9]119) 405 111 Zeugn1sse Iutherischer Memoaonalkultur 1m

517 Bonnet, Anne-Marıe; Kopp-Schmiuidt, (_19- LG Jahrhundert/ mi1t eiıner kritischen F.di.:
hbriele: e Malereı der deutschen Renaı1s- t1on un: Übersetzung der Iateinischen EpD1-
sance/ Mitarb. V Daniel (:Orres. L1- taphien V  - Friedemann Richter. EVA  J
zenzausgabe. W. KI1C 405 111 vAezN 63 I1l XVI Farbtaf. SStLu 14}

518 Bonnet, Anne-Marıe; Kopp-Schmiuidt, (_19- Zuegl. Unıv., Fak F1r Cleschichte
hbriele: e Malereı der deutschen Renaı1s- Fachbereich Kunstgeschichte, 2U1U,
sance/ Mitarbeit V Daniel ( :OTrres. dem Titel: »Eın +ölich Urstend mIr verley «.
Lizenzausgabe. Büchergilde (_U-
tenberg, [9)189) 405 111 j} Territorjien ınd rTte innerhall des

5L Dohna Yvonne The nesthetics Hı SPIFKL- Deutschen Reichestuality the influence gt lgnatıus 311: Lu-
ther (Laravagg10’s Al Rembrandt’s paın- 52 500 re Nikolaitana: Beıträage un: oku-
ting gt St Matthew 311: the angel. Ikon elıner Leıpzıger Schulgeschichte/
journal f iconographic studies \Riıjeka hrsg. V Schulmuseum Le1pz1g; Frank
2013]), L57-178 Fehlberg; Florian Friedrich. Beucha: Mark-

y 20 Dohna Yvonne Gı sguardı SPL- kleeberg: 5axX  J KIL2 27352 111 53 f
FtO* Lra lgnazlıo, Lutero, (Laravagglo, Rem- 5 5 Ade Welt, ich bın 19008 daraus: memaöariale

Inschriften auf Cirabsteinen un ‚p1ıta-brandt ‚Perspektiven auft den (_relst durch
lgnatıus V Loyola, Luther, (Laravagglo, phien der Universitätskirche St Paulıi
Rembrandt). Pro G5 2013|, 20—5 5 111 Leipzig/ hrsg. un: eingel. V Rudaolt Hiller

y 2L V (raertringen; bearb V  - Ra1liıner KöflsHarasımowi1Ccz, Jan Protestantismus un:
Bildende Kunst In 038, 333—-347/7 111 ling; Loreen Zerhbe EVA,  J 9158 344,

y 22 Heal, Bridget: Ikonographie Luthers In X XII 111 L ‚Beiträge Leıipziger
53U00— 15 111 Un1ıversıtäts- un: Wissenschaftsgeschichte

5273 Koch Ernst [Das Schweißtuch der heiligen BLUWIG| Reihe 7}
Veronika. In U, 272-28I1 111 5 5L Badea, Andreea: Kurtürstliche Präeminenz,

524 Landesherrschat ınd Retiorm: das Sche1-Langner, TUn Evangelische Gemäldeepi1-
aphe in Franken: eın Beıtras ZU relig1Öö- tern der Kölner Retormation Her-
5 { ]  = Bild In Renalssance un: Barock. Wurz- 11LALLLL V  - Wied Aschendortf, 2009

‚Reformationsgeschichtliche Studienburg, 2007 vVI 4A12 ‚MS} Würzburg,
Unıv., Phil. Fak I)SS., 0058 Online- un: Jexte:; 154! Zugl Bayreuth, Unıv.,
Ressource: <http://opus.bibliothek.uni- I)SS., 2007

552wuerzburg.de/volltexte/2009/3 5/pdf/ Bauer, Joachim: Die Jena in V0O1[I- ınd
Diss_version2_kpl.pdt>. HFühreiormatorischer Zeıt In 046, —349

379

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

379

514 Wallmann, Johannes: Die evangelische Kir-
che verleugnet ihre Geschichte. Frankfur-
ter Allgemeine Zeitung [64] (2013) Nr. 253
(31. Oktober), 8.

515 Wallmann, Johannes: Luther und die Ju-
den: Kriminologen sollten keine histori-
schen Beweise führen. Cicero: Magazin für
politische Bildung (2014) Mai, 21. 2 S.: Ill.
(Cicero online) – <http://www.cicero.de/
berliner-republik/judenfeind-luther-wenn-
kriminologen-historsche-beweise-fueh-
ren/57613>. [Replik zu LuB 2014, Nr. 509]

i) Künstler, Kunst, Bilderfrage

516 Bonnet, Anne-Marie; Kopp-Schmidt, Ga-
briele: Die Malerei der deutschen Renais-
sance/ unter Mitarb. von Daniel Görres. M:
Schirmer Mosel, 2010. 405 S.: Ill.

517 Bonnet, Anne-Marie; Kopp-Schmidt, Ga-
briele: Die Malerei der deutschen Renais-
sance/ unter Mitarb. von Daniel Görres. Li-
zenzausgabe. DA: WB, 2010. 405 S.: Ill.

518 Bonnet, Anne-Marie; Kopp-Schmidt, Ga-
briele: Die Malerei der deutschen Renais-
sance/ unter Mitarbeit von Daniel Görres.
Lizenzausgabe. F; W; ZH: Büchergilde Gu-
tenberg, 2010. 405 S.: Ill.

519 Dohna, Yvonne zu: The aesthetics of spiri-
tuality: the influence of Ignatius and Lu-
ther on Caravaggio’s and Rembrandt’s pain-
ting of St Matthew and the angel. Ikon:
journal of iconographic studies 6 (Rijeka
2013), 157–178.

520 Dohna, Yvonne zu: Gli sguardi dello spi-
rito: tra Ignazio, Lutero, Caravaggio, Rem-
brandt (Perspektiven auf den Geist: durch
Ignatius von Loyola, Luther, Caravaggio,
Rembrandt). Pro 68 (2013), 29–55: Ill.

521 Harasimowicz, Jan: Protestantismus und
Bildende Kunst. In: 038, 333–347: Ill.

522 Heal, Bridget: Ikonographie Luthers. In:
021, 309–313: Ill.

523 Koch, Ernst: Das Schweißtuch der heiligen
Veronika. In: 09, 272–281: Ill.

524 Langner, Bruno: Evangelische Gemäldeepi-
taphe in Franken: ein Beitrag zum religiö-
sen Bild in Renaissance und Barock. Würz-
burg, 2007. VI, 412 S. (MS). – Würzburg,
Univ., Phil. Fak. I, Diss., 2008. – Online-
Ressource: <http://opus.bibliothek.uni-
wuerzburg.de/volltexte/2009/3585/pdf/
Diss_version2_kpl.pdf>.

525 Nathan, Carola: Aus dem Schatten des Va-
ters: eine Landesausstellung widmet sich
dem Maler Lucas Cranach d. J. Monu-
mente: Magazin für Denkmalkultur in
Deutschland 24 (2014) Nr. 3, 66–73: Ill. –
Vgl. die Online-Ausgabe: <http://www.mo-
numente-online.de/14/03/sonderthema/
10_kulturgeschichte_.php>.

526 Steiger, Johann Anselm: Trinität, Gnaden-
stuhl und Henne: zu Intermedialität und
bildtheologischer Konzeption eines Meis-
terwerkes von Frans Floris. Scientia poe-
tica 17 (2013 [gedruckt 2014]), 1–25: Ill.

527 Tacke, Andreas: Cranach der Ältere, Lucas.
Cranach der Jüngere, Lucas. In: 021,
150–152: Ill.

528 Zerbe, Doreen: Reformation der Memoria:
Denkmale in der Stadtkirche Wittenberg als
Zeugnisse lutherischer Memorialkultur im
16. Jahrhundert/ mit einer kritischen Edi-
tion und Übersetzung der lateinischen Epi-
taphien von Friedemann Richter. L: EVA,
2013. 631 S.: Ill., XVI S.: Farbtaf. (SStLu; 14) –
Zugl.: L., Univ., Fak. für Geschichte …,
Fachbereich Kunstgeschichte, 2010, unter
dem Titel: »Ein frölich Urstend mir verley«.

j) Territorien und Orte innerhalb des
Deutschen Reiches

529 500 Jahre Nikolaitana: Beiträge und Doku-
mente zu einer Leipziger Schulgeschichte/
hrsg. vom Schulmuseum Leipzig; Frank
Fehlberg; Florian Friedrich. Beucha; Mark-
kleeberg: Sax, 2012. 232 S.: Ill. L 33 f+".

530 Ade Welt, ich bin nun daraus: memoriale
Inschriften auf Grabsteinen und Epita-
phien der Universitätskirche St. Pauli zu
Leipzig/ hrsg. und eingel. von Rudolf Hiller
von Gaertringen; bearb. von Rainer Köß-
ling; Doreen Zerbe. L: EVA, 2011. 344,
XXXII S.: Ill. L". (Beiträge zur Leipziger
Universitäts- und Wissenschaftsgeschichte
[BLUWiG]: Reihe A; 7)

531 Badea, Andreea: Kurfürstliche Präeminenz,
Landesherrschaft und Reform: das Schei-
tern der Kölner Reformation unter Her-
mann von Wied. MS: Aschendorff, 2009. X,
259 S. (Reformationsgeschichtliche Studien
und Texte; 154) – Zugl.: Bayreuth, Univ.,
Diss., 2007.

532 Bauer, Joachim: Die Stadt Jena in vor- und
frühreformatorischer Zeit. In: 046, 335–349.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



553 y4lLBenrath, (:Uustav Adaolt: Evangelische Be- Gehrt Daniel: Evangelische »Bischöte« in
WESUNG ınd Retiormation in der Reichs- Thüringen: Justus Men1us 1 1499-1I1 58} In
stadt Speyer (1517-1555) 1990} In . 1350 Faks

y42 (‚raupner, Volker: Städtisches un: kırch-
lıches en in Weıimar urz VOoOTr ınd534 Braun, SIXtUS Annales Numburgenses:

V 799 hıs L613/ übertr. V Felix Köster:; während der Frühretormation. In 046,
anhand des Original-Manuskripts vollst. 377—-40L

543 Heın, Markus: Retiormation in achsen InÜberarb., mi1t Regıistern un: einem (lossar
( V  - Karl-Heinz Wünsch: hrsg. V UL1, 1L4—-17 111
Siegfried agner; Karl-Heinz Wuünsch. 544 Hesse, ()tmar Die Superintendenten (10S-
Naumburg Saale! Museumsvereın Naum- lars 15285-1552. In U32, 45—59 53 111
burg, 2009 475 Quellen un: Schriften 45 Hohenberger, Thomas: Plädoyer Hr die
ZUT Naumburger Stadtgeschichte,; 31 vangelische Freiheit: der „Lutherische

\ 5} BUnz, NnoO e Retiormation in eusta: Handele In der Beurteilung V  - Jakob
Schorr:;: kommentierte FEdition elıner La1en-der rla Voraussetzungen un: Verlauf

11518-1527). In 046, 351—373 tlugschrift V  - In est1g1a I1 Aufsätze
536 Die vangelischen Kirchenordnungen des ZUT Kirchen- un: Landesgeschichte ZW1-

XVI Jahrhunderts/ begr. V Emuil Sehling; oschen Rhein un: Maosel: gew1idmet Lr {ern-
fortgef. V der Heidelberger A kademıie der hard Bonkhaoft dem Sechzigjährigen/ hrsg.
Wissenschaften; hrsg. V  - Fike Wolgast. V Mathıas Gaschott:;: Jochen oth Re-
Zwanzıgster Band: Elsass Teilbd. Ta gensburg: Schnell Steiner, 5y LS

546burg/ bearb V  - (lerald LOorner. TU Maobhr Jadatz, Heiko Mitteldeutsche 'QTt- ınd
Siebeck, i9358 AI  J 735 Kirchenbibliotheken i1m 10 Jahrhundert:

537 Die vangelischen Kirchenordnungen des Befunde In den Akten der evangelischen
XVI Jahrhunderts/ begr. V Emuil Sehling; Kirchenvisitationen. In UN , 257286
fortgef. V der Heidelberger A kademıie der 547 Kahleyis, Julia Die Burger vVo Zwickanu
Wissenschaften; hrsg. V  - Fike Wolgast. un: iıhre Kırche kırchliche Instıtutionen
Zwanzıgster Band: Elsass Teilbd. e un städtische Frömmigkeit 1 spaten
Territorjien ınd Reichsstädte (außer Ta Mittelalter. L/ Leıipzıger Un1ıversıtatsver-
burg bearh V (lerald LOorner. Maobhr lag, 2015 712 ILL. Kt Schriften
Siebeck, 2015 XVI 562 sächsischen Ceschichte un: Volkskunde;

538 Die vangelischen Kirchenordnungen des 45} Zuegl. geringfügig überarb. Le1pz1g,
XVI Jahrhunderts/ begr. V Emuil Sehling; Unıv., phil. ISS., [9]119)

fortgef. V der Heidelberger A kademıie der 5458 Kessler, Hans Joachim: Altenburzg ZULT Zeıt
Wissenschaften; hrsg. V  - Fike Wolgast. Spalatins (1511—-1545)}. In UU, 203—-224 111
Zehnter Band: Hessen. Teilbd. Die yat- 549 Krummacher, Christoph: Le1pz1g, In O/7,
sSscChatiten Nassau, Hanau-Münzenberzg und 53U01—521
Ysenburg/ bearb V Sabine Arend 55 uper, Gaby Meiıne gnädigen Herren. In
Maohr Siebeck, KL XIV /41 O16 44— 3

534“ Die vangelischen Kirchenordnungen des 55L Lamprecht, Harald: Dresden: Einmischung
XVI Jahrhunderts/ begr. V Emuil Sehling; In die Politik 1 Kernland der Retorma-
fortgef. V der Heidelberger A kademıie der t102. In UL, 111
Wissenschaften; hrsg. V  - Fike Wolgast. Y 52 Lepp1n, Volker: (,Ottes eil VoT ()rt Stadt
Zehnter Band Hessen. Teilbd. e - un Retormation In Thüringen. In 046,
teılte Landschait Hessen 582-1I GIS, yat- L—-1LS
sSscChatiten Waldeck, olms, Erbach ınd Stol- 553 Ludwig, Matthias: [Das aumburger Bene-
erg-Königstein, Reichsstädte Frankturt, diktinerkloster t eorg zwıischen Retiorm
Friedbergz, Gelnhausen ınd Wetzlar/ bearb un: Retormation. In 046, 7-1
V Sabine Arend TU Maobhr Siebeck, 554 Luther, Franziska: eKlöster un: Kırchen
i9358 705 FEisenachs (1500—-1530}: Prologe Retor-

540 Fuchs Thomas: Buchdruck in Kursachsen m atıon un w1€e die Ceistlichkeit VELILLE Y -
ZULE Zeıt Friedrichs des Weisen. In OL7Z, 11C  Z die /ıinse AU S etzlichenn Al LLLCTIIE

L72-180 111 kelterenn. In 046, 403—435

350

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

380

533 Benrath, Gustav Adolf: Evangelische Be-
wegung und Reformation in der Reichs-
stadt Speyer (1517–1555). (1990). In: 04,
13–32.

534 Braun, Sixtus: Annales Numburgenses:
von 799 bis 1613/ übertr. von Felix Köster;
anhand des Original-Manuskripts vollst.
Überarb., mit Registern und einem Glossar
vers. von Karl-Heinz Wünsch; hrsg. von
Siegfried Wagner; Karl-Heinz Wünsch.
Naumburg (Saale): Museumsverein Naum-
burg, 2009. 475 S. (Quellen und Schriften
zur Naumburger Stadtgeschichte; 3)

535 Bünz, Enno: Die Reformation in Neustadt
an der Orla: Voraussetzungen und Verlauf
(1518–1527). In: 046, 351–373.

536 Die evangelischen Kirchenordnungen des
XVI. Jahrhunderts/ begr. von Emil Sehling;
fortgef. von der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften; hrsg. von Eike Wolgast.
Zwanzigster Band: Elsass. Teilbd. 1: Straß-
burg/ bearb. von Gerald Dörner. TÜ: Mohr
Siebeck, 2011. XII, 735 S.

537 Die evangelischen Kirchenordnungen des
XVI. Jahrhunderts/ begr. von Emil Sehling;
fortgef. von der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften; hrsg. von Eike Wolgast.
Zwanzigster Band: Elsass. Teilbd. 2: Die
Territorien und Reichsstädte (außer Straß-
burg)/ bearb. von Gerald Dörner. TÜ: Mohr
Siebeck, 2013. XVI 562 S.

538 Die evangelischen Kirchenordnungen des
XVI. Jahrhunderts/ begr. von Emil Sehling;
fortgef. von der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften; hrsg. von Eike Wolgast.
Zehnter Band: Hessen. Teilbd. 3: Die Graf-
schaften Nassau, Hanau-Münzenberg und
Ysenburg/ bearb. von Sabine Arend. TÜ:
Mohr Siebeck, 2012. XIV 741 S.

539 Die evangelischen Kirchenordnungen des
XVI. Jahrhunderts/ begr. von Emil Sehling;
fortgef. von der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften; hrsg. von Eike Wolgast.
Zehnter Band: Hessen. Teilbd. 2: Die ge-
teilte Landschaft Hessen 1582–1618, Graf-
schaften Waldeck, Solms, Erbach und Stol-
berg-Königstein, Reichsstädte Frankfurt,
Friedberg, Gelnhausen und Wetzlar/ bearb.
von Sabine Arend. TÜ: Mohr Siebeck,
2011. XV 705 S.

540 Fuchs, Thomas: Buchdruck in Kursachsen
zur Zeit Friedrichs des Weisen. In: 017,
172–180: Ill.

541 Gehrt, Daniel: Evangelische »Bischöfe« in
Thüringen: Justus Menius (1499–1558). In:
02, 130 f: Faks.

542 Graupner, Volker: Städtisches und kirch-
liches Leben in Weimar kurz vor und
während der Frühreformation. In: 046,
377–401.

543 Hein, Markus: Reformation in Sachsen. In:
013, 14–17: Ill.

544 Hesse, Otmar: Die Superintendenten Gos-
lars 1528–1552. In: 032, 45–59. 83 f: Ill.

545 Hohenberger, Thomas: Plädoyer für die
evangelische Freiheit: der »Lutherische
Handel« in der Beurteilung von Jakob
Schorr; kommentierte Edition einer Laien-
flugschrift von 1525. In: Vestigia II: Aufsätze
zur Kirchen- und Landesgeschichte zwi-
schen Rhein und Mosel: gewidmet Dr. Bern-
hard H. Bonkhoff dem Sechzigjährigen/ hrsg.
von Mathias Gaschott; Jochen Roth. Re-
gensburg: Schnell & Steiner, 2013, 75–118.

546 Jadatz, Heiko: Mitteldeutsche Pfarr- und
Kirchenbibliotheken im 16. Jahrhundert:
Befunde in den Akten der evangelischen
Kirchenvisitationen. In: 05, 287–286.

547 Kahleyß, Julia: Die Bürger von Zwickau
und ihre Kirche: kirchliche Institutionen
und städtische Frömmigkeit im späten
Mittelalter. [L]: Leipziger Universitätsver-
lag, 2013. 712 S.: Ill., Kt. (Schriften zur
sächsischen Geschichte und Volkskunde;
45) – Zugl. geringfügig überarb. Leipzig,
Univ., phil. Diss., 2010.

548 Kessler, Hans Joachim: Altenburg zur Zeit
Spalatins (1511–1545). In: 09, 203–224: Ill.

549 Krummacher, Christoph: Leipzig. In: 07,
301–321.

550 Kuper, Gaby: Meine gnädigen Herren. In:
016, 44–53.

551 Lamprecht, Harald: Dresden: Einmischung
in die Politik im Kernland der Reforma-
tion. In: 031, 10: Ill.

552 Leppin, Volker: Gottes Heil vor Ort: Stadt
und Reformation in Thüringen. In: 046,
1–18.

553 Ludwig, Matthias: Das Naumburger Bene-
diktinerkloster St. Georg zwischen Reform
und Reformation. In: 046, 167–181.

554 Luther, Franziska: Die Klöster und Kirchen
Eisenachs (1500–1530): Prologe zur Refor-
mation und wie die Geistlichkeit vermey-
nen die Zinse aus etzlichenn armenn zu
kelterenn. In: 046, 403–435.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



\\ Matheson, Peter: Argula Vo rumbac. 568 Stievermann, | Heter: Heilsverlangen ınd
(1492-1554/7): hbetore her t1me. Freiheitsstreben: Bürgerschaft un: Klertrus
Ekugene, Cascade, 2015 204 In Erfurt zwıischen 1450 un 15350 In 046,

556 Matheson, Peter Argula vVo 1Tumbac! 7198
ıne Biographie ‚Argula V  - C.irumbach 569 Volkmar, Christoph: FEın ZzweIıites Saodom?
11492-1554/7]: woman before her tıme Leıpzıs In der trühen Retormation. In U7 5y
Adt. > UÜberarb. un: C] W. UÜbersetzung. GO L43-163 111
Bristol, VÄR, 2014 263 Auch Als 5 70 Weilß Ulman: e albertinische Amtsstadt
Online-Ressource Weikensee Ende des Mittelalters In

557 Michel, Stefan: ıne gründliche Luther- 046, 25 1—2 / Kt
ektüre (Laspar Aquila 11488—1560); hand: S/L Wınn, Ulrich: Die Antänge der Retorma-
ochriftliche Einträge In die Jenaer Luther- t10Nn in G oslar In U32, 19—34 7580 111
ausgabe. In . Faks (}

558 Michel, Stefan: Eın relig1iöses Zentrum des
Vogtlandes i1m andel: institutionelle,
S7112 1- un: trömmigkeitsgeschichtliche k} Länder ınd rTte außerhalb des

Deutschen ReichesAspekte der Vorretormation In Weida In
046, 27 —250 111 572 Bernhard, Jan-Andrea: Briete ın Heinrich

55< Mötsch, Johannes: e (;raten vVo Henne- Bullinger i1m Blick aut die Entstehung, Ab-
berg-Schleusingen un: ihre Stäicte In 046, tassung ınd Rezeption der » Contessio Rae-
L83—-202 t1CA« (1552/53} 7 2013|, 37—71 671

560 Müller, Clerhard: Die Retiormation 573 Davıd, Zdenek Nalezeni stredni CESTY:
Reichsstädten. In U52, G—15 73—75 111 lıberäalni VYZVa utrakvistu RKımu Luthe-

S6I Neuendorf, Paul Kabbalistische Wort- FOVI ‚Finding the mıiddie WaY. utraquı1st‘
rechnungen: Michael Stifel 11486/87— 1ıberal challenge Rome Al Luther
1567); Brief Paul Eber 1554|. In . tschech.). Filosotfia, KL 667 Siehe
LS Faks LußB 2004 Nr 342

562 Rudersdorf, Mantred: Eintührung der Re- 574 Dembek, Ärne: Wıilliam TIyndale:
tormatıion: Stadt un: Land 1 Wandel. In 1149 1—15 36); retormatorische Theologie Als
U 6—109 111 kontextuelle Schriftauslegung. Maobhr

563 Schirmer, Uwe VOor- ınd Frühreiormation Siebeck, KI1C AVIL 508 (Spätmiuittelal-
in thüringischen tadten ıne /usammen- ter,  P Humanısmus, Reformation; 5O]
fassung. In 046, 437-45X59 Zugl Wuppertal, Kirchliche Hochschule,

564 Schmalz, B]lörn Von Miltıtz DIS Spalatin theol DIEOE 2009
Schlaglichter der Altenburger Retorma- 575 Flemming, Stephan: Friedrich der Weise
t10N. In 036, 52-66 ınd der eutsche en in Preußen

565 Schneider-Ludorftf, (zUFY: Füursten ınd Re- (1486-1525}. In OL7Z, 62—-78 111
tormatıon. In 220-—2 576 Klätik, Milos eOoNnNhNari töckel Person-

566 Se1tz, SUsanne: Die Ptalzgraien Otthein- lichkeitsprofil Junı 560 Luth KI1r-
ch: In der Welt 60 2013|, 243-260 Vglrich ınd Philipp We1 sÜüddeutsche UYS-

tenbrüuder. Erfurt Sutton, [9]119) 14L L LußB 2UL15, Nr 446
567 Steininger, Judith: »Echo Melanchthonis 577 Ohlemacher, Andreas: » Vermahnung zu

wıder die Türken« In VL2ZL 718—721)(( ınd »Dialogus Philalethis et Gen
)(( WwWe1 1 Rahmen des Kölner Retor- 5785 Stupperich, Martın: Königsberg/Preußen:
mationsversuchs vertasste, unbekannt SC Retormation 1m /Zentrum des Deutschen

()rdens. In UL, LS 111bliebene Flugschriften A S dem Jahr 1545
Annalen des Historischen ereıns H11r den
Niederrhein 716 2013|, 5 7—94

3561

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

381

555 Matheson, Peter: Argula von Grumbach
(1492–1554/7): a woman before her time.
Eugene, OR: Cascade, 2013. XVIII, 204 S.

556 Matheson, Peter: Argula von Grumbach:
eine Biographie (Argula von Grumbach
[1492–1554/7]: a woman before her time
<dt.>. Überarb. und erw. Übersetzung. GÖ;
Bristol, CT: V&R, 2014. 263 S. [Auch als
Online-Ressource]

557 Michel, Stefan: Eine gründliche Luther-
lektüre: Caspar Aquila (1488–1560); hand-
schriftliche Einträge in die Jenaer Luther-
ausgabe. In: 02, 8 f: Faks.

558 Michel, Stefan: Ein religiöses Zentrum des
Vogtlandes im Wandel: institutionelle,
sozial- und frömmigkeitsgeschichtliche
Aspekte der Vorreformation in Weida. In:
046, 233–250: Ill.

559 Mötsch, Johannes: Die Grafen von Henne-
berg-Schleusingen und ihre Städte. In: 046,
183–202.

560 Müller, Gerhard: Die Reformation in
Reichsstädten. In: 032, 6–18. 73–75: Ill.

561 Neuendorf, Paul A.: Kabbalistische Wort-
rechnungen: Michael Stifel (1486/87–
1567); Brief an Paul Eber [… 1554]. In: 02,
180 f: Faks.

562 Rudersdorf, Manfred: Einführung der Re-
formation: Stadt und Land im Wandel. In:
01, 76–109: Ill.

563 Schirmer, Uwe: Vor- und Frühreformation
in thüringischen Städten: eine Zusammen-
fassung. In: 046, 437–459.

564 Schmalz, Björn: Von Miltitz bis Spalatin –
Schlaglichter der Altenburger Reforma-
tion. In: 036, 52–66.

565 Schneider-Ludorff, Gury: Fürsten und Re-
formation. In: 021, 229–233.

566 Seitz, Susanne: Die Pfalzgrafen Otthein-
rich und Philipp: zwei süddeutsche Fürs-
tenbrüder. Erfurt: Sutton, 2010. 141 S. L".

567 Steininger, Judith: »Echo Melanchthonis
(…)« und »Dialogus Philalethis et Genii
(…)«: zwei im Rahmen des Kölner Refor-
mationsversuchs verfasste, unbekannt ge-
bliebene Flugschriften aus dem Jahr 1545.
Annalen des Historischen Vereins für den
Niederrhein 216 (2013), 57–94.

568 Stievermann, Dieter: Heilsverlangen und
Freiheitsstreben: Bürgerschaft und Klerus
in Erfurt zwischen 1450 und 1530. In: 046,
71–98.

569 Volkmar, Christoph: Ein zweites Sodom?:
Leipzig in der frühen Reformation. In: 033,
143–163: Ill.

570 Weiß, Ulman: Die albertinische Amtsstadt
Weißensee am Ende des Mittelalters. In:
046, 251–271: Kt.

571 Winn, Ulrich: Die Anfänge der Reforma-
tion in Goslar. In: 032, 19–34. 75–80: Ill. L
80.

k) Länder und Orte außerhalb des
Deutschen Reiches

572 Bernhard, Jan-Andrea: Briefe an Heinrich
Bullinger im Blick auf die Entstehung, Ab-
fassung und Rezeption der »Confessio Rae-
tica« (1552/53). Zw 40 (2013), 37–71. L 67f.

573 David, Zdenek V.: Nalezení střední cesty:
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Kučera, Z. 372.
Kühlmann, W.

034. 408. 465.
Kühn, U. 143.
Küstenmacher, W.

T. 771.
Küster, K. 035.
Kuhfuß, W. 269.
Kuhn, A. 680.
Kuper, G. 016. 62.

67f. 121–123.
366. 550.

Kurfürst Fried-
rich 017.

Kuropka, N. 409.
Kusche, S. 033.

Lamprecht, H.
551.

Landgraf, M. 135.
Landmesser, C.

669.
Lang, Th. 11.
Langbein, H.

018.
Lange, D. 725.
Langner, B. 524.
Lasogga, M. 726.
Latini, Th. F. 178.
Leben nach Lu-

ther 018. 69.
356.

Lebensweis-
heit … 019.

Lefin, P. 763.
Lehmann, H.

727.
Lehnert, C. 045.

782.
Leppin, V. 021.

046. 104. 110.
148. 165. 228.
230f. 245.
270–272. 367f.
552. 619.

Lerheim, B. 324.
Lewin, W. 772.
Lexutt, A. 193.

232.
Liebenberg, R.

670f.
Liedke, U. 728f.
Lienhard, M. 494.
Liersch, H. 12f.
Lies, J. M. 410.
Lin, Z. 233.
Linde, G. 158.

194. 273.
Lindemann, G.

246f.
Lindner, A. 621.
Lo, P. W. K. 730.
Lötzsch, F. 644.
Lorbeer, L. 622.
Lorenz, S. 411.
Lotz-Heumann,

U. 380.
Ludscheidt, M.

029.
Ludwig, F. 589.
Ludwig, M. 553.
Ludwig, R. 32.
Lück, H. 70.
Lüpke, J. v. 159.
Lutero, Mar-

tinho. 23–25.
Luther, F. 554.
Luther, Martin

23–47. 173.
Luther als Leh-

rer … 020.
Luther as te-

acher … 020.
Lutheran chur-

ches … 71.

Lutherbibliogra-
phie 2013 794.

Lutherjahrbuch
2013 020.

Das Luther-Lexi-
kon 021.

Luthers Unvoll-
endete 022.

Der Lutherweg
in Sachsen-
Anhalt 72.

Macht des Glau-
bens 023. 73.
75.

Mackert, C. 14.
Mager, I. 299.
Mahlmann-

Bauer, B. 466.
Manen, G. van

623.
Mantey, V. 248.
Manzke, K.-H.

731.
Die Marburger Ar-

tikel … 025.
Markschies, C.

07. 349. 732.
Marti, A. 300.
martin luther: das

musical 773f.
Martin Luther:

1483–1546
77f.

Martin Luther –
allein … 775.

Martin, D. 590.
Martin, M. 733.
Maser, P. 026.

507f. 673.
Matheson, P.

555f.
Matheus, M. 593.
Matschie, C. 79.

84.
Matsuura, J. 15.
Mattes, M. C.

042. 341.
Matthias, M. 234.
Mattox, M. L.

267.
Maul, J. 784.
Mayer, H. 80.

Meckelnborg, C.
09.

Meilensteine der
Reformation
027.

Melanchthon,
Ph. 08. 96.
179. 309. 314.
361. 412–414.
471. 567. 604.
609f. 627. 636.
737.

Menacher, M. D.
672.

Menius, J. 627.
Mennecke, U.

382.
Metzger, P. 81.

734f.
Michel, S. 179.

210. 274. 301.
415–418. 557f.
624f. 652f.

Mikoteit, M. 367.
Mildenberger, I.

82.
Mjaaland, M. T.

249. 477. 736.
Mock, J. 495.
Mötsch, J. 559.
Molitor, K. 489.
Moulin, C. 16.
Mühling, M. 342.
Müller, Andreas

195.
Müller, Arnfried

77f.
Müller, G. 560.
Müller, G. L. 350.
Müller, I. 77.
Müller, L. 478.
Mundhenk, C.

414. 419.
Musikalische und

theol. Etüden
028.

Mynarek, H.
351f.

Die Nachkom-
men … 124.

Nachrichten [Lu.-
Ges.] 737.

Nachtrab, M. M.
160.

Nagol, V. 343.
Nathan, C. 525.
Nehlsen, E. 17.
Nestingen, J. A.

325.
Neue Literatur

zur zwingl. Re-
formation
795.

Das Neue Testa-
ment 45.

Das Neue Testa-
ment, Psal-
men … 44.

Neuendorf, P. A.
420. 561.

Neuhaus, B. 738.
Nichts als der

Mensch 46.
N. Stenger …:

Beiträge …
029.

Nieden, M. 453.
Nielsen, K. B.

180.
Njå, Å. 196. 302.
Nüssel, F. 166.

Oberdorfer,
Bernd 275.
591.

Odenthal, A. 303.
Öhler, M. 195.
Oertzen Becker,

D. v. 422.
Oftestad, E. A.

626.
Ohlemacher, A.

197f. 577.
Ohst, M. 199f.

654.
O’Malley, J. W.

454.
Opitz, P. 496.
Ott, J. 18. 304.
Otte, H. 035.

Pak, G. S. 276.
Paul, M. 592.
Pedersen, E. M. W.

739.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Retormation un: Scheuch, 771 Schwindt, Steinhötel,Penndorf, 019
036 Politik U7 Schilling, 354 114 781

Pesch 555 Reich, 5305 7/öL 718 Scott  n 3841 Steininger,
Peters, LSI Reımann, 359 Schilling, Sechs Unter- 567

richtseinhei-412 Reinholdt, 3061 356 425 Stephan, 43
Ptarrerbuch der 490 746 7761 ten 134 Stetter, L3

Kirchenpro- Reıinitzer, 278 Schirmer, 019 Sehlig, 43 Stievermann,
1n Sachsen 563 Sehling, 5658[ )as relig1öse Le1p-
L2 Z1g U3  n Schlachta 537—539 Stjerna, 279

Ptetterkorn, Reuchlin, 468 49L Seidel, O45 Stoellger,
Reuchlins Schlufs, 328 LG 2831

FreundewAR  Pfeiffer, OL4 Schmalz, 426 779  Seidel, Th. Strauch, 6341
y1019] O34 564 Se1tz, 566 Straufß,

Philipsen, Reuter, O7 Schmidtke, Selderhuis, 6571
O16 Rhein, O16 19 vASINE 023{f. 497 Strerath-Bolz,

Plathow, 225 423 742 Schmitt, 89 Sens, H- sE\ 452
Pless 674 Richter, 5258 Schneider, Serno, 780 Strohm, 498
Ploetz, 128 Rieth, 250 Schneider, 55 Slegert, vAOYA 749
Pohlenz, 53 Schneider, 238 5 10f. 645 Stüber, 650
Politischer Wider- 743-  Ringleben, 149 115 Sıngen, Beten, Stupperich,

stand 627 Roch-Lemmer, Schneider, -() 575
Power gt faith S55 O43 391 Skottene, 520 Syndram, ()l

O24 76 Rohde, R6 Schneider-Lu- Slenczka, 36
Prenner, 376 Rohls, 236 Ö75 dortt ()2 370 594 745 Tacke, 527
Protestanten Roling, Bernd 45 565 676 Slenczka, Re1lin- Thaidigsmann,

zwischen GTLRoth, ÄA -M 731 Schoberth hard 2072
Venedig Roth, 545 1583 Slenczka, uth Taute 19
593 Roth, S Schönemann, 429 | He Taute

427 sSommer, | He Taute 1mReformation und  Scheuch, P. 77f.  Schwindt, W.  Steinhöfel, D.  Penndorf, J. 09.  036.  Politik o31.  Schilling, H. 354  I14.  781.  Pesch, O. H. 353.  Reich, C. 305.  701. 718  Scott, T. 384f.  Steininger, J.  Peters, C. 181.  Reimann, V. 389.  Schilling, J. 112.  Sechs Unter-  567.  richtseinhei-  412.  Reinholdt, K.  306f. 356. 425  Stephan, B. 433f.  Pfarrerbuch der  490.  746. 776£.  ten ..  134-  Stetter, M. 513.  Kirchenpro-  Reinitzer, H. 278.  Schirmer, U. 09.  Sehlig, H. 34. 43.  Stievermann, D.  vinz Sachsen  563.  Sehling, E  568.  Das religiöse Leip-  136.  zig 033.  Schlachta, A. v.  5377539-  Stjerna, K. 279.  Pfefferkorn, O.  Reuchlin, J. 468.  491.  Seidel, B. 045.  Stoellger, Ph.  Reuchlins  Schluß, H. 328.  162. 283f.  Freunde ...  Pfeäf7fzr, C. 014.  Schmalz, B. 426.  SeiZlälg,. Th. A. 92.  Strauch, S. 634f.  509-  034.  564.  Seitz, S. 566.  Strauß, D. E  Philipsen, C.  Reuter, F. 97.  Schmidtke, S.  Selderhuis, H. J.  657£.  O16.  Rhein, S. 016. I9.  20I1.  023f. 497.  Strerath-Bolz, U.  Plathow, M. 225.  423. 742.  Schmitt, R. 89.  Sens, H.-C. 93.  482.  Pless, J. T. 674.  Richter, E, 528.  Schneider, C. 21.  Serno, W. 780.  Strohm, C. 498.  Ploetz, K. J. 128f.  Rieth, R. 250.  Schneider, G. 53.  Siegert, F. 202.  749-  Pohlenz, V. 83.  Schneider, H. 22.  238. 510f. 645.  Stüber, G. 680.  Politischer Wider-  Rinélä)en, J. 149.  1I13.  Singen, Beten, ...  Stupperich, M.  stand 627.  Roch-Lemmer, I.  Schneider, H.-O.  578.  Power of faith  85.  043. 39f.  Skottene, R. 329.  Syndram, D. 017.  024. 74- 76.  Rohde, K. 86f.  Schneider-Lu-  Slenczka, N. 36.  Prenner, K. 376.  Rohls, J. 236. 675  dorff, G. 021.  370. 594. 748.  Tacke, A. 527.  Protestanten  Roling, Bernd 455  90. 565. 676.  Slenczka, Rein-  Thaidigsmann,  zwischen  E. 681.  Roth, A.-M. 73f.  Schoberth, W.  hard 203.  Venedig ...  Roth, J. 545.  183.  Slenczka, Ruth  Taufe 195.  593-  Roth, M. 88.  Schönemann, H.  94- 429-  Die Taufe 750f.  427.  Sommer, W. I51.  Die Taufe im ...  Publikationen ja-  Rothe, A. 326.  pan. Autoren  Rudersdorf, M.  Scholer, O. 631.  Spalatin in Alten-  489.  479-  469. 562.  Schramm, B. 279  burg ... 036.  Theissen, G. 371  Puth, K. 138-140.  Ruokanen, M.  Schreiner, K. 137  Sparn, W. 037.  Theologie befreit  Schriften über Th  744  I6I. 204. 357-  040.  Raatz, G. 37.  Müntzer ...  430. 472. 632.  Th. Müntzer  Radikale Refor-  Saarinen, R. 355  480.  646. 656.  Bibliographie  Schriften zu Bio-  041.  mation 637.  470.  Spehr, C. 020.  Rädle, E 467.  Salatowsky, S  graphie ...  I15. 125. 184£.  Thönissen, W.  Raschzok, K. ı91  02. 3. 319. 456  Müntzers 481  280-282. 633.  116. 358f. 796.  Rasmussen, T.  Sallmann, M.  Schröder, J. 167.  Spicer, A. 71.  Tietz, A. 95.  2IL1.  237-  369.  Spurenlese: kultu-  Titze, M. 96.  Rathey, M. 628.  Sander, A. 796.  Schubert, A. 655  relle Wirkun-  Töpfer, Th. 330.  Ratlos vor ...  Sattler, D. 745.  Schuck, M. 91.  gen ..  038.  Totzeck, M. M.  499-  2017? 030.  Schaede, S. 327.  Schüler, B. 07.  Spurenlese: Wir-  Raunio, A. 235.  Schäufele, W.-E.  Schultheis, S.  kungen ...  Track, J. 682.  »Ein Rebell ...«  04.025.20 I1I  383.  Träger, J. 134.  354-  182.  Schults, A. 778.  Staats, R. 431f.  Trebbe, K. 73f.  Rechtferti-  Scharffenorth, G.  Schulz, C. 428.  Stade, H. 84.  Treu, M. 126.  gung ... 740f.  150.  Schulze, M. 677f  Stalmann, J 308.  435-  Die Reformation  Schattkowsky,  Schwarz, H. 679.  Stalp, E. 770.  Tschopp, S. S.  275-  ... Goslar 032.  M. 629.  Schweitzer, F.  Stegemann, E.  Reformation in  Scheible, H. 424  747-  512.  Tubän, J. 752.  Thüringen  630.  Schwendemann,  Steiger, J. A. 309.  Tücks, P. 97.  84.  Schenk, S. 251.  W. 471.  526.  Türcke, C. 28.  395  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463Publikationen Ja- Rothe, 326
Da utoren Rudersdorf, Scholer, 631 Spalatin In Alten- 489
479 469 562 Schramm , 279 burg 036 Theissen, 371

Puth L38—140 Ruokanen, Schreiner, 37 parn, O37 Theologie hefreit
Schriften über744 LGI 204 357 O40

Raatz, Muntzer 430 472 632 Muntzer
Radikale Retor- Saarınen, \ $ 4580 646 656 Bibliographie

Schriften B1O- O41matıon 37 470 Spehr, ( 2

Rädle, 467 Salatowsky, sraphie 115 125 L8S41 Thönissen,
Raschzok, 19 519 456 Muntzers 45 8 O— 8 63 LL 358{1 796
Rasmussen, Sallmann, Schröder, L67 Spıcer, /1 l1etz  ig J

211 237 369 Spurenlese: kultu lıtze  y 96
Rathey, G5 Sander, 796 Schubert, 655 relle Wirkun- Töpfter,
Ratlos VT Sattler, 745 Schuck, JL CI 038 Totzeck,

4992017% 0518] Schaede, 327 Schüler, O7 Spurenlese: WIrT-
Raun10, 273  n Schäutele, ä Schultheis, kungen Track 6587
22 Eın Rebell O4.025.201L1L 353 JI räger,

354 LS Schults, 775 Staats, 43 Trebbe, 731
Rechtterti- Scharffenorth, Schulz, 428 Stade JIreu, L26

SULReformation und  Scheuch, P. 77f.  Schwindt, W.  Steinhöfel, D.  Penndorf, J. 09.  036.  Politik o31.  Schilling, H. 354  I14.  781.  Pesch, O. H. 353.  Reich, C. 305.  701. 718  Scott, T. 384f.  Steininger, J.  Peters, C. 181.  Reimann, V. 389.  Schilling, J. 112.  Sechs Unter-  567.  richtseinhei-  412.  Reinholdt, K.  306f. 356. 425  Stephan, B. 433f.  Pfarrerbuch der  490.  746. 776£.  ten ..  134-  Stetter, M. 513.  Kirchenpro-  Reinitzer, H. 278.  Schirmer, U. 09.  Sehlig, H. 34. 43.  Stievermann, D.  vinz Sachsen  563.  Sehling, E  568.  Das religiöse Leip-  136.  zig 033.  Schlachta, A. v.  5377539-  Stjerna, K. 279.  Pfefferkorn, O.  Reuchlin, J. 468.  491.  Seidel, B. 045.  Stoellger, Ph.  Reuchlins  Schluß, H. 328.  162. 283f.  Freunde ...  Pfeäf7fzr, C. 014.  Schmalz, B. 426.  SeiZlälg,. Th. A. 92.  Strauch, S. 634f.  509-  034.  564.  Seitz, S. 566.  Strauß, D. E  Philipsen, C.  Reuter, F. 97.  Schmidtke, S.  Selderhuis, H. J.  657£.  O16.  Rhein, S. 016. I9.  20I1.  023f. 497.  Strerath-Bolz, U.  Plathow, M. 225.  423. 742.  Schmitt, R. 89.  Sens, H.-C. 93.  482.  Pless, J. T. 674.  Richter, E, 528.  Schneider, C. 21.  Serno, W. 780.  Strohm, C. 498.  Ploetz, K. J. 128f.  Rieth, R. 250.  Schneider, G. 53.  Siegert, F. 202.  749-  Pohlenz, V. 83.  Schneider, H. 22.  238. 510f. 645.  Stüber, G. 680.  Politischer Wider-  Rinélä)en, J. 149.  1I13.  Singen, Beten, ...  Stupperich, M.  stand 627.  Roch-Lemmer, I.  Schneider, H.-O.  578.  Power of faith  85.  043. 39f.  Skottene, R. 329.  Syndram, D. 017.  024. 74- 76.  Rohde, K. 86f.  Schneider-Lu-  Slenczka, N. 36.  Prenner, K. 376.  Rohls, J. 236. 675  dorff, G. 021.  370. 594. 748.  Tacke, A. 527.  Protestanten  Roling, Bernd 455  90. 565. 676.  Slenczka, Rein-  Thaidigsmann,  zwischen  E. 681.  Roth, A.-M. 73f.  Schoberth, W.  hard 203.  Venedig ...  Roth, J. 545.  183.  Slenczka, Ruth  Taufe 195.  593-  Roth, M. 88.  Schönemann, H.  94- 429-  Die Taufe 750f.  427.  Sommer, W. I51.  Die Taufe im ...  Publikationen ja-  Rothe, A. 326.  pan. Autoren  Rudersdorf, M.  Scholer, O. 631.  Spalatin in Alten-  489.  479-  469. 562.  Schramm, B. 279  burg ... 036.  Theissen, G. 371  Puth, K. 138-140.  Ruokanen, M.  Schreiner, K. 137  Sparn, W. 037.  Theologie befreit  Schriften über Th  744  I6I. 204. 357-  040.  Raatz, G. 37.  Müntzer ...  430. 472. 632.  Th. Müntzer  Radikale Refor-  Saarinen, R. 355  480.  646. 656.  Bibliographie  Schriften zu Bio-  041.  mation 637.  470.  Spehr, C. 020.  Rädle, E 467.  Salatowsky, S  graphie ...  I15. 125. 184£.  Thönissen, W.  Raschzok, K. ı91  02. 3. 319. 456  Müntzers 481  280-282. 633.  116. 358f. 796.  Rasmussen, T.  Sallmann, M.  Schröder, J. 167.  Spicer, A. 71.  Tietz, A. 95.  2IL1.  237-  369.  Spurenlese: kultu-  Titze, M. 96.  Rathey, M. 628.  Sander, A. 796.  Schubert, A. 655  relle Wirkun-  Töpfer, Th. 330.  Ratlos vor ...  Sattler, D. 745.  Schuck, M. 91.  gen ..  038.  Totzeck, M. M.  499-  2017? 030.  Schaede, S. 327.  Schüler, B. 07.  Spurenlese: Wir-  Raunio, A. 235.  Schäufele, W.-E.  Schultheis, S.  kungen ...  Track, J. 682.  »Ein Rebell ...«  04.025.20 I1I  383.  Träger, J. 134.  354-  182.  Schults, A. 778.  Staats, R. 431f.  Trebbe, K. 73f.  Rechtferti-  Scharffenorth, G.  Schulz, C. 428.  Stade, H. 84.  Treu, M. 126.  gung ... 740f.  150.  Schulze, M. 677f  Stalmann, J 308.  435-  Die Reformation  Schattkowsky,  Schwarz, H. 679.  Stalp, E. 770.  Tschopp, S. S.  275-  ... Goslar 032.  M. 629.  Schweitzer, F.  Stegemann, E.  Reformation in  Scheible, H. 424  747-  512.  Tubän, J. 752.  Thüringen  630.  Schwendemann,  Steiger, J. A. 309.  Tücks, P. 97.  84.  Schenk, S. 251.  W. 471.  526.  Türcke, C. 28.  395  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 97836478744637401 150 Schulze, 677% Stalmann, 308 435
| He Retormation Schattkowsky, Schwarz, 679 Stalp, 770 Tschopp,

275Reformation und  Scheuch, P. 77f.  Schwindt, W.  Steinhöfel, D.  Penndorf, J. 09.  036.  Politik o31.  Schilling, H. 354  I14.  781.  Pesch, O. H. 353.  Reich, C. 305.  701. 718  Scott, T. 384f.  Steininger, J.  Peters, C. 181.  Reimann, V. 389.  Schilling, J. 112.  Sechs Unter-  567.  richtseinhei-  412.  Reinholdt, K.  306f. 356. 425  Stephan, B. 433f.  Pfarrerbuch der  490.  746. 776£.  ten ..  134-  Stetter, M. 513.  Kirchenpro-  Reinitzer, H. 278.  Schirmer, U. 09.  Sehlig, H. 34. 43.  Stievermann, D.  vinz Sachsen  563.  Sehling, E  568.  Das religiöse Leip-  136.  zig 033.  Schlachta, A. v.  5377539-  Stjerna, K. 279.  Pfefferkorn, O.  Reuchlin, J. 468.  491.  Seidel, B. 045.  Stoellger, Ph.  Reuchlins  Schluß, H. 328.  162. 283f.  Freunde ...  Pfeäf7fzr, C. 014.  Schmalz, B. 426.  SeiZlälg,. Th. A. 92.  Strauch, S. 634f.  509-  034.  564.  Seitz, S. 566.  Strauß, D. E  Philipsen, C.  Reuter, F. 97.  Schmidtke, S.  Selderhuis, H. J.  657£.  O16.  Rhein, S. 016. I9.  20I1.  023f. 497.  Strerath-Bolz, U.  Plathow, M. 225.  423. 742.  Schmitt, R. 89.  Sens, H.-C. 93.  482.  Pless, J. T. 674.  Richter, E, 528.  Schneider, C. 21.  Serno, W. 780.  Strohm, C. 498.  Ploetz, K. J. 128f.  Rieth, R. 250.  Schneider, G. 53.  Siegert, F. 202.  749-  Pohlenz, V. 83.  Schneider, H. 22.  238. 510f. 645.  Stüber, G. 680.  Politischer Wider-  Rinélä)en, J. 149.  1I13.  Singen, Beten, ...  Stupperich, M.  stand 627.  Roch-Lemmer, I.  Schneider, H.-O.  578.  Power of faith  85.  043. 39f.  Skottene, R. 329.  Syndram, D. 017.  024. 74- 76.  Rohde, K. 86f.  Schneider-Lu-  Slenczka, N. 36.  Prenner, K. 376.  Rohls, J. 236. 675  dorff, G. 021.  370. 594. 748.  Tacke, A. 527.  Protestanten  Roling, Bernd 455  90. 565. 676.  Slenczka, Rein-  Thaidigsmann,  zwischen  E. 681.  Roth, A.-M. 73f.  Schoberth, W.  hard 203.  Venedig ...  Roth, J. 545.  183.  Slenczka, Ruth  Taufe 195.  593-  Roth, M. 88.  Schönemann, H.  94- 429-  Die Taufe 750f.  427.  Sommer, W. I51.  Die Taufe im ...  Publikationen ja-  Rothe, A. 326.  pan. Autoren  Rudersdorf, M.  Scholer, O. 631.  Spalatin in Alten-  489.  479-  469. 562.  Schramm, B. 279  burg ... 036.  Theissen, G. 371  Puth, K. 138-140.  Ruokanen, M.  Schreiner, K. 137  Sparn, W. 037.  Theologie befreit  Schriften über Th  744  I6I. 204. 357-  040.  Raatz, G. 37.  Müntzer ...  430. 472. 632.  Th. Müntzer  Radikale Refor-  Saarinen, R. 355  480.  646. 656.  Bibliographie  Schriften zu Bio-  041.  mation 637.  470.  Spehr, C. 020.  Rädle, E 467.  Salatowsky, S  graphie ...  I15. 125. 184£.  Thönissen, W.  Raschzok, K. ı91  02. 3. 319. 456  Müntzers 481  280-282. 633.  116. 358f. 796.  Rasmussen, T.  Sallmann, M.  Schröder, J. 167.  Spicer, A. 71.  Tietz, A. 95.  2IL1.  237-  369.  Spurenlese: kultu-  Titze, M. 96.  Rathey, M. 628.  Sander, A. 796.  Schubert, A. 655  relle Wirkun-  Töpfer, Th. 330.  Ratlos vor ...  Sattler, D. 745.  Schuck, M. 91.  gen ..  038.  Totzeck, M. M.  499-  2017? 030.  Schaede, S. 327.  Schüler, B. 07.  Spurenlese: Wir-  Raunio, A. 235.  Schäufele, W.-E.  Schultheis, S.  kungen ...  Track, J. 682.  »Ein Rebell ...«  04.025.20 I1I  383.  Träger, J. 134.  354-  182.  Schults, A. 778.  Staats, R. 431f.  Trebbe, K. 73f.  Rechtferti-  Scharffenorth, G.  Schulz, C. 428.  Stade, H. 84.  Treu, M. 126.  gung ... 740f.  150.  Schulze, M. 677f  Stalmann, J 308.  435-  Die Reformation  Schattkowsky,  Schwarz, H. 679.  Stalp, E. 770.  Tschopp, S. S.  275-  ... Goslar 032.  M. 629.  Schweitzer, F.  Stegemann, E.  Reformation in  Scheible, H. 424  747-  512.  Tubän, J. 752.  Thüringen  630.  Schwendemann,  Steiger, J. A. 309.  Tücks, P. 97.  84.  Schenk, S. 251.  W. 471.  526.  Türcke, C. 28.  395  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463(lo0slar U32 629 Schweitzer, Stegemann,
Retormation In Scheible, 424 747 12 Tuban 752

Thüringen 630 Schwendemann, Steiger, 510191 Tücks O7
Schenk, 25 47L 526 Türcke, s

395

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

395

Penndorf, J. 09.
036.

Pesch, O. H. 353.
Peters, C. 181.

412.
Pfarrerbuch der

Kirchenpro-
vinz Sachsen
136.

Pfefferkorn, O.
277.

Pfeiffer, C. 014.
509.

Philipsen, C.
016.

Plathow, M. 225.
Pless, J. T. 674.
Ploetz, K. J. 128f.
Pohlenz, V. 83.
Politischer Wider-

stand 627.
Power of faith

024. 74. 76.
Prenner, K. 376.
Protestanten

zwischen
Venedig …
593.

Publikationen ja-
pan. Autoren
479.

Puth, K. 138–140.

Raatz, G. 37.
Radikale Refor-

mation 637.
Rädle, F. 467.
Raschzok, K. 191.
Rasmussen, T.

211.
Rathey, M. 628.
Ratlos vor …

2017? 030.
Raunio, A. 235.
»Ein Rebell …«

354.
Rechtferti-

gung … 740f.
Die Reformation

… Goslar 032.
Reformation in

Thüringen
84.

Reformation und
Politik 031.

Reich, C. 305.
Reimann, V. 389.
Reinholdt, K.

490.
Reinitzer, H. 278.
Das religiöse Leip-

zig 033.
Reuchlin, J. 468.
Reuchlins

Freunde …
034.

Reuter, F. 97.
Rhein, S. 016. 19.

423. 742.
Richter, F. 528.
Rieth, R. 250.

743.
Ringleben, J. 149.
Roch-Lemmer, I.

85.
Rohde, K. 86f.
Rohls, J. 236. 675.
Roling, Bernd 455
Roth, A.-M. 73f.
Roth, J. 545.
Roth, M. 88.
Rothe, A. 326.
Rudersdorf, M.

469. 562.
Ruokanen, M.

744.

Saarinen, R. 355.
470.

Salatowsky, S.
02. 3. 319. 456.

Sallmann, M.
237.

Sander, A. 796.
Sattler, D. 745.
Schaede, S. 327.
Schäufele, W.-F.

04. 025. 20 111.
182.

Scharffenorth, G.
150.

Schattkowsky,
M. 629.

Scheible, H. 424.
630.

Schenk, S. 251.

Scheuch, P. 77f.
Schilling, H. 354.

701. 718
Schilling, J. 112.

306f. 356. 425.
746. 776f.

Schirmer, U. 09.
563.

Schlachta, A. v.
491.

Schluß, H. 328.
Schmalz, B. 426.

564.
Schmidtke, S.

201.
Schmitt, R. 89.
Schneider, C. 21.
Schneider, G. 53.
Schneider, H. 22.

113.
Schneider, H.-O.

043. 39f.
Schneider-Lu-

dorff, G. 021.
90. 565. 676.

Schoberth, W.
183.

Schönemann, H.
427.

Scholer, O. 631.
Schramm, B. 279.
Schreiner, K. 137.
Schriften über Th.

Müntzer …
480.

Schriften zu Bio-
graphie …
Müntzers 481.

Schröder, J. 167.
369.

Schubert, A. 655.
Schuck, M. 91.
Schüler, B. 07.
Schultheis, S.

383.
Schults, A. 778.
Schulz, C. 428.
Schulze, M. 677f.
Schwarz, H. 679.
Schweitzer, F.

747.
Schwendemann,

W. 471.

Schwindt, W.
114.

Scott, T. 384f.
Sechs Unter-

richtseinhei-
ten … 134.

Sehlig, H. 34. 43.
Sehling, E.

537–539.
Seidel, B. 045.

779.
Seidel, Th. A. 92.
Seitz, S. 566.
Selderhuis, H. J.

023f. 497.
Sens, H.-C. 93.
Serno, W. 780.
Siegert, F. 202.

238. 510f. 645.
Singen, Beten, …

035.
Skottene, R. 329.
Slenczka, N. 36.

370. 594. 748.
Slenczka, Rein-

hard 203.
Slenczka, Ruth

94. 429.
Sommer, W. 151.
Spalatin in Alten-

burg … 036.
Sparn, W. 037.

161. 204. 357.
430. 472. 632.
646. 656.

Spehr, C. 020.
115. 125. 184f.
280–282. 633.

Spicer, A. 71.
Spurenlese: kultu-

relle Wirkun-
gen … 038.

Spurenlese: Wir-
kungen …
039.

Staats, R. 431f.
Stade, H. 84.
Stalmann, J 308.
Stalp, E. 770.
Stegemann, E.

512.
Steiger, J. A. 309.

526.

Steinhöfel, D.
781.

Steininger, J.
567.

Stephan, B. 433f.
Stetter, M. 513.
Stievermann, D.

568.
Stjerna, K. 279.
Stoellger, Ph.

162. 283f.
Strauch, S. 634f.
Strauß, D. F.

657f.
Strerath-Bolz, U.

482.
Strohm, C. 498.

749.
Stüber, G. 680.
Stupperich, M.

578.
Syndram, D. 017.

Tacke, A. 527.
Thaidigsmann,

E. 681.
Taufe 195.
Die Taufe 750f.
Die Taufe im …

489.
Theissen, G. 371.
Theologie befreit

040.
Th. Müntzer

Bibliographie
041.

Thönissen, W.
116. 358f. 796.

Tietz, A. 95.
Titze, M. 96.
Töpfer, Th. 330.
Totzeck, M. M.

499.
Track, J. 682.
Träger, J. 134.
Trebbe, K. 73f.
Treu, M. 126.

435.
Tschopp, S. S.

275.
Tubán, J. 752.
Tücks, P. 97.
Türcke, C.  28.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Twentieth-cen- Vom Konflikt Weichlein, J Wıen, 637 Wriedt,
CUrYy Luthe- 7041 Weide 43 Wıese, 75 2—334. 44
Ir}  - O42 Vom ArYTIMNTwentieth-cen-  Vom Konflikt ...  Weichlein, S. 99.  Wien, U. A. 637  Wriedt, M.  tury Luthe-  704£.  Weide, C. 436f.  Wiese, W. 75£.  332-334. 441  ran  042  Vom Lärm ...  Weiß, U. 570.  Wiegand, H.  Wünsch, K.-H.  Müntzer 782.  Weitlauff, M.  630.  534-  Ufer, J. 659.  Vom Lärm ... Ur-  386.  Wigand, J. 630.  Unser Glaube  aufführung  Welch ein Fest  Wijngaarden, M.  Zach, K. 637.  043  045-  34:47-  L.van 044.  Zager, W. 657f.  Vor- und Frühre-  Welker, M. 755.  596.  Zeile-Elsner, C.  Van pakhuis tot  formation in  Weller, Th. 255.  Willing-Stritzke,  142.  preekhuis  thür. Städten  Wendebourg, D  N. 438.  Zerbe, D. o1.  044-  046.  212-215. 31If.  Wilson, A. 597.  O17. 344  Vangslev, L. C.  686.  Winkler, K. 75f.  442. 528  285.  Wagner, S. 534.  Wengert, T. J.  Winn, U. 571.  530. 638  Veit, P. 310.  Wallmann, J.  636.  Winter, C. 439£.  Zimmer, A  Venzke, A.  514f.  Werner, G. 770  460f.  786788  138-141.  Walter, G. A.  784.  Wischmeyer, J.  Zimmerling, P.  Vestigia II 545.  683£.  Werner, H.-C.  205-207.  Vind, A. 286.  Wassilowsky, G  770.  Wiltte, J. 239.  757-  457£.  Wernisch, M.  Die wittenbergi-  Zimmermann,  Vlastuin, W. van  We%)i‚r, F. 685.  287.372.  sche Nachti-  W. 485.  163.  Westermeyer, P.  gall 785.  Zschoch, H. 33  Vogler, G. 041.  VW$2£VVE.L  Wolf, G. Ph.  345. 687.  473- 481. 483.  275. 595-  Wesäfielle, V.  100.  Zur Mühlen,  Vokoun, J. 753.  Wegener, H.-G.  756.  Wolf, H. 07.  K-H. 691.  Volkmar, C. 569.  045. 484  Westphal, H. 5.  Wolff, J. 162.  Zur Nieden, B.  Voloj, J. 513.  Wegner, A.-C.  2  283f.  I0I  Volz, E-R.  783.  Whitford, D. M  Wolgast, E. 387.  Zwanepol, K.  252-254-.  Wegner, M. 98.  288.  536-539-  758.  396  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463Weils 570 Wiegand, Wünsch, -

Muntzer Weitlauff 630 534
Uter, 65 Vom ArYTIMNTwentieth-cen-  Vom Konflikt ...  Weichlein, S. 99.  Wien, U. A. 637  Wriedt, M.  tury Luthe-  704£.  Weide, C. 436f.  Wiese, W. 75£.  332-334. 441  ran  042  Vom Lärm ...  Weiß, U. 570.  Wiegand, H.  Wünsch, K.-H.  Müntzer 782.  Weitlauff, M.  630.  534-  Ufer, J. 659.  Vom Lärm ... Ur-  386.  Wigand, J. 630.  Unser Glaube  aufführung  Welch ein Fest  Wijngaarden, M.  Zach, K. 637.  043  045-  34:47-  L.van 044.  Zager, W. 657f.  Vor- und Frühre-  Welker, M. 755.  596.  Zeile-Elsner, C.  Van pakhuis tot  formation in  Weller, Th. 255.  Willing-Stritzke,  142.  preekhuis  thür. Städten  Wendebourg, D  N. 438.  Zerbe, D. o1.  044-  046.  212-215. 31If.  Wilson, A. 597.  O17. 344  Vangslev, L. C.  686.  Winkler, K. 75f.  442. 528  285.  Wagner, S. 534.  Wengert, T. J.  Winn, U. 571.  530. 638  Veit, P. 310.  Wallmann, J.  636.  Winter, C. 439£.  Zimmer, A  Venzke, A.  514f.  Werner, G. 770  460f.  786788  138-141.  Walter, G. A.  784.  Wischmeyer, J.  Zimmerling, P.  Vestigia II 545.  683£.  Werner, H.-C.  205-207.  Vind, A. 286.  Wassilowsky, G  770.  Wiltte, J. 239.  757-  457£.  Wernisch, M.  Die wittenbergi-  Zimmermann,  Vlastuin, W. van  We%)i‚r, F. 685.  287.372.  sche Nachti-  W. 485.  163.  Westermeyer, P.  gall 785.  Zschoch, H. 33  Vogler, G. 041.  VW$2£VVE.L  Wolf, G. Ph.  345. 687.  473- 481. 483.  275. 595-  Wesäfielle, V.  100.  Zur Mühlen,  Vokoun, J. 753.  Wegener, H.-G.  756.  Wolf, H. 07.  K-H. 691.  Volkmar, C. 569.  045. 484  Westphal, H. 5.  Wolff, J. 162.  Zur Nieden, B.  Voloj, J. 513.  Wegner, A.-C.  2  283f.  I0I  Volz, E-R.  783.  Whitford, D. M  Wolgast, E. 387.  Zwanepol, K.  252-254-.  Wegner, M. 98.  288.  536-539-  758.  396  © 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463Ur- 356 Wigand, 630
Unser (!aube aufführung Welch eın est Wijngaarden, Zach 637

O43 O45 34.47 V A  - O44 ager,
VOTr- un: Frühre- Welker, \ 596 Zeile-Elsner,

Van pakhuis LOLT taormatıon In Weller, 2X Willing-Stritzke, 142
preekhuis thuür. Stäiädten Wendebourg, 438 Zerbe
O44 046 212—215. 31If. Wilson, 597 OL/. 344

Vangslev, 656 Winkler, 75 442 528
255 agner, 534 Wengert, Wınn, S/71L 530. 638

Veılt Wallmann, 636 Wınter, 43 /Zıimmer,
Venzke, 514{ Werner, 770 A460{. 786—788

L358—I4I Walter, 7854 Wischmeyer, Zimmerling,
Vestig1a IBl 545 6831 Werner, I 205—-207
Vind s  X Wassilowsky, 770 Wıtte  E 273  O 757

A57% Wernisch, | He wittenbergil- Zimmermann,
Vlastuin, V=x„x“ı  > 459  Weber, 6585 257 372 osche Nachti- 455

L63 Westermeyer, call 785 Zschoch, 53
Vogler, O4L 754-  Weber, W. E. J. Wolt, G. Ph 345. 657

473. 481. 4583 275 545 375  Westhelle, IN®] /Zur Mühlen,
Vokoun, 753 Wegener, Ar 756 Wolt O7 K- 69I
Volkmar, 569 045. 4854 Westphal, Woltt LG /Zur Nieden,
(e1(6)) 13 egner, ıI 2831 11L

Volz 753 Wl;i;ford, Wolgast, Zwanepol,
252—-254 egner, 98 K  .. 536—539 758

3906

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

396

Twentieth-cen-
tury Luthe-
ran … 042.

Ufer, J. 659.
Unser Glaube

043.

Van pakhuis tot
preekhuis
044.

Vangslev, L. C.
285.

Veit, P. 310.
Venzke, A.

138–141.
Vestigia II 545.
Vind, A. 286.

457f.
Vlastuin, W. van

163.
Vogler, G. 041.

473. 481. 483.
Vokoun, J. 753.
Volkmar, C. 569.
Voloj, J. 513.
Volz, F.-R.

252–254.

Vom Konflikt …
704f.

Vom Lärm …
Müntzer 782.

Vom Lärm … Ur-
aufführung
045.

Vor- und Frühre-
formation in
thür. Städten
046.

Wagner, S. 534.
Wallmann, J.

514f.
Walter, G. A.

683f.
Wassilowsky, G.

459
Weber, F. 685.

754.
Weber, W. E. J.

275. 595.
Wegener, H.-G.

045. 484.
Wegner, A.-C.

783.
Wegner, M. 98.

Weichlein, S. 99.
Weide, C. 436f.
Weiß, U. 570.
Weitlauff, M.

386.
Welch ein Fest

34. 47.
Welker, M. 755.
Weller, Th. 255.
Wendebourg, D.

212–215. 311f.
686.

Wengert, T. J.
636.

Werner, G. 770.
784.

Werner, H.-C.
770.

Wernisch, M.
287. 372.

Westermeyer, P.
313

Westhelle, V.
756.

Westphal, H. S.
24.

Whitford, D. M.
288.

Wien, U. A. 637.
Wiese, W. 75f.
Wiegand, H.

630.
Wigand, J. 630.
Wijngaarden, M.

L. van 044.
596.

Willing-Stritzke,
N. 438.

Wilson, A. 597.
Winkler, K. 75f.
Winn, U. 571.
Winter, C. 439f.

460f.
Wischmeyer, J.

331.
Witte, J. 239.
Die wittenbergi-

sche Nachti-
gall 785.

Wolf, G. Ph.
100.

Wolf, H. 07.
Wolff, J. 162.

283f.
Wolgast, E. 387.

536–539.

Wriedt, M.
332–334. 441.

Wünsch, K.-H.
534.

Zach, K. 637.
Zager, W. 657f.
Zeile-Elsner, C.

142.
Zerbe, D. 01.

017. 344.
442. 528.
530. 638.

Zimmer, A.
786–788.

Zimmerling, P.
205–207.
757.

Zimmermann,
W. 485.

Zschoch, H. 33.
345. 687.

Zur Mühlen,
K-H. 691.

Zur Nieden, B.
101.

Zwanepol, K.
758.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



Kongress für Lutherforschung 2017 Vorankündigung

Vom 5 uli hıs ugust 2017 tindet 1n Wittenberg der Internationale Kongress $11r LU-
therforschung LDDer Kongress wıidmet sich dem Thema » [ I Luther 7zwischen Tradi-
t10n und Erneuerung« und SOMI1t den Anfängen der Retormation. I e Jahreszahl dient e1
qls e1Nn Fokus, innerhalhb dessen vorherige Entwicklungen und weıtere Wirkungen In den
Blick C  IMII werden sollen Selbstverständlich werden die Thesen den Ablass Va

51 Oktober I eingehend gewürdigt, ber uch andere Aspekte: I e urzeln Luthers 1n
der und der Frömmigkeit des spaten Mittelalters ebenso w1e die Entfaltung der PeNTISTE-
henden Theologie 1n Predigt und Seelsorge. Neben der historischen Aufarbeitung des
(:ewesenen col1 uch die rage nach dem heutigen mgang mi1t Luther und Impulsen $11r die
Zukunftt Gegenstand der Diskussion Se1IN. I e Arbeitstorm esteht ALULLS Hauptvorträgen e1INer-
SEe1ItSs und kleineren arbeitsintensiven Sem1ınaren andererseits. Wıe üblich esteht uch die
Möglichkeit, eıgene wissenschaftliche Projekte präsentleren.

The Thirteenth International (LONgrESSs tOr Luther Research ßl take place 1n Wittenberg,
(‚ermany, ftrom uly 5 ugust 4, 2017 The (LONgress 111 explore the beginnings of the Re-
Oörmatıon wıth the theme, » [ I Luther between Tradition and enewal.« I provides
fOcus wıthin 1C. the late medieval CONTLEXT and the 0ONg0O1INg impact f Luther 111 be (.0()[I1-

ıdered Clearly, Luther’s Theses 31 Oetober 17) ßl be examıned 1n detail el
other aSspeCIs, ouch the FTOOTS f Luther’s insights 1n the and In the DLIELY of the late
miıddle A CS ell the unfolding of his 11C theology 1n “ ] 1L10U11 and pastoral work. ( Ur-
rent WayS of understanding Luther and ACtfOrs that ßl stimulate tuture interpretation ll
be diseussed 1n addıtion historical MmMaftters The (LONgreSsSs ßl nclude plenary addresses
ell intens1Ve, sharply-focuse SEeM1NATS. AÄG 15 CUSTOMATFY, partıcıpants ßl have OPPOTITU-
Nıty g1ve chort presentations their ()VW research proJects.
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Kongress für Lutherforschung 2017 – Vorankündigung

Vom 30. Juli bis 4. August 2017 findet in Wittenberg der 13. Internationale Kongress für Lu-
therforschung statt. Der Kongress widmet sich dem Thema »1517. Luther zwischen Tradi-
tion und Erneuerung« und somit den Anfängen der Reformation. Die Jahreszahl dient dabei
als ein Fokus, innerhalb dessen vorherige Entwicklungen und weitere Wirkungen in den
Blick genommen werden sollen. Selbstverständlich werden die Thesen gegen den Ablass vom
31. Oktober 1517 eingehend gewürdigt, aber auch andere Aspekte: Die Wurzeln Luthers in
der Bibel und der Frömmigkeit des späten Mittelalters ebenso wie die Entfaltung der entste-
henden neuen Theologie in Predigt und Seelsorge. Neben der historischen Aufarbeitung des
Gewesenen soll auch die Frage nach dem heutigen Umgang mit Luther und Impulsen für die
Zukunft Gegenstand der Diskussion sein. Die Arbeitsform besteht aus Hauptvorträgen einer-
seits und kleineren arbeitsintensiven Seminaren andererseits. Wie üblich besteht auch die
Möglichkeit, eigene wissenschaftliche Projekte zu präsentieren.

The Thirteenth International Congress for Luther Research will take place in Wittenberg,
Germany, from July 30 to August 4, 2017. The Congress will explore the beginnings of the Re-
formation with the theme, »1517. Luther between Tradition and Renewal.« 1517 provides a
focus within which the late medieval context and the ongoing impact of Luther will be con-
sidered. Clearly, Luther’s 95 Theses (31. October 1517) will be examined in detail as well as
other aspects, such as the roots of Luther’s insights in the Bible and in the piety of the late
middle ages as well as the unfolding of his new theology in sermon and pastoral work. Cur-
rent ways of understanding Luther and factors that will stimulate future interpretation will
be discussed in addition to historical matters. The Congress will include plenary addresses as
well as intensive, sharply-focused seminars. As is customary, participants will have opportu-
nity to give short presentations on their own research projects.

ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463ISBN Print: 9783525874462 — ISBN E-Book: 9783647874463
© 2014, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



rapprochement hbetween Calvın and _ uther
SOUTCES, though NOT historica| Hgures
Calvın and Luther:
The Continuing Relationship
- dıted Dy Ward Holder

ardc] Holder (ed.)
Calvın and Luther:
The Continuing Relationship
Reto 500 Academıiıc tudies R5AS)
Volume
2015 755 DD, hardcover
SBN Y97/7/8-3-525-5505 /-1
eBook SBN 978-3-647/7-5505 /-2Refo5S500

Vandenhoeck J Ruprecht

Karl Barth’suCONTINUES be representatıve f generally accepted
modern V1CW that Calvinısm and Lutheranism AL& completeyopposing
Ovement. and theologies. And yel, 1n INaLly WaYys the OvVement: built the
teaching o{ Luther and Calvın developed 1n relationship and PeSOTLALLC wiıith
()11'! another. Despite this fact, VELY few ocholars have explicitly eonsıdered the
relationship between Calvın and Luther.

Through the artıcles o{ thies volume begin n (& —A the poss1bility f rapproche-
mMent between Calvın and Luther SUÜUUTI’CES, though NO historical figures.

e Academic
Verlagsgruppe "andenhoeck Za Ruprecht Vunipress MVAZVAMAT \/- - d

2014, Vandenhoeck uprecht (‚ mbH e} <G, Göttingen
SEN Prin 9783525874462 SEN FE-Rook 9783647874463

www.v-r.de

R. Ward Holder (ed.)

Calvin and Luther:  
The Continuing Relationship
Refo500 Academic Studies (R5AS), 
Volume 12. 
2013. 235 pp, hardcover
ISBN 978-3-525-55057-1

eBook ISBN 978-3-647-55057-2

A rapprochement between Calvin and Luther  
as sources, though not as historical figures

Karl Barth’s argument continues to be representative of a generally accepted 
modern view that Calvinism and Lutheranism are complete separate, opposing 
movements and theologies. And yet, in many ways the movements built on the 
teaching of Luther and Calvin developed in relationship and resonance with 
one another. Despite this fact, very few scholars have explicitly considered the 
relationship between Calvin and Luther.

Through the articles of this volume we begin to see the possibility of a rapproche-
ment between Calvin and Luther as sources, though not as historical figures.
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The influence of Augustine’s radicalism  
of grace on Martin Luther

Pereira demonstrates how Augustine came to break with the patristic soteriology 
and anthropological theology and adopted the radicalism of grace with which he 
faced the theologians associated with the fifth-century Pelagianis. It was precisely 
that radicalism of grace that made of Augustine Luther’s favourite theologian. 
The same radicalism was adopted by Luther in his opposition to the recentiores 
doctores, the Nominalist theologians. Without overlooking the crucial role played 
by the Pauline corpus, the author says that Augustine’s anti-Pelagian thesis were at 
the core of the young Luther’s soteriological and anthropological claims and were 
the driving force behind Luther’s cry for reformation. 
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